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' ' .' AR.3rNE YOELAHETHBIT* 

£oTNBimoH u. London» b. Gonftable n. Comp«: 
Obfirvations anfungus haematodis orfoft canctr^ 

t!infeverat ofthernoß imffortantorgans oftht human 
iody bj§. IVarirop* (* r. f. e. 1809. Xm u. 205 S« 
g. piitöKpft. 

Unftnitig nimmt der Vf. das vorliecendM Werkes» 
der aufserdem dareb mebrere genaltvolle kleine 
Aafßtze 10 englifcben periodirchea Schriften und 
eigne wichtige Werke, z. B. die, glelehfells bald an* 
Sttzeigende pathologlCßhe- Anatomie des Auges ^ be« 
kannt ift» einen der yorzügiichern Plätze unterGrofs^ 
britanoiens medicinircben Schriftftellern ein; Das 
iioriiegeade Werk bat eine krankhafte Siructur zürn 
Gegenftande , die Ton «Itern Sehriftftellern fär eine 
Art desKrebfes gebalten tfnd mitd.em Namen: weicher 
JTr^fo- belegt » neuerlich von Bums unter dem Namen 
fchwammigt Entzündung bcfchriebto , ton Abemettty 
Markfarkom^ Ton Hey Fungus kaemadotss genannt, 
und zum Oegenftande wiederholter Unterfnchungen 
gemacht worden ift. Zu den Synonymen kann man ' 
i^h die Mrianofen der neuem franzöfilcfaen Schrift* 
fteller ober pathologitche Anatomie fetzen » die 
nichts andcurs als diefe Krankheiten find; Nach- 
dem der Vf. im srßen Kapitel einige allgemeine Be- 
trachtungen Ober diefe Krankheit gegeben bat » ban« 
deli er in den z$hn folgenden von derfelben in einzel« 
iien Organen» namentlich d^m Augapfity an den 
Gtiedma^en^ iei Hoden ^ in der Leber y der Milz % den 
Nieren y den Lungen^ der Gebärmutter^ dem Kyerflolky 
der wMlicken Brufi^ und vergleicht endlich im eüj^ 
ien diefelbe mit dem Krebs. Uer Schwamm des Aug" 
sffets erfcheint zuerft in der hintern Kammer. Die 
I^rbe der Papille wird dunkelbraongelb und weicht' 
in dem Maafse ftärker vom Normal ab sie die Krank- 
heit fortfchreitet. Man ßejit deutlich » dafs die Farbe- 
Ttaranderung dureh eine$ gewöhnlich ungleiche « fefte* 
Sttbftanz verurfacbt wird , die fich in oer Tiefe des- 
Auges bltdet'ifnd allmählig gegen die Hömhant wäehft. 
Die KrMkheit kann, wenn das regelwidirige Prodttot 
bis zur IriS'gidlangt- itt» iQr grauen Staar gehalten - 
^erdett« Gebt es weiter, fo wird der Augapfel faO»^ 
l^cig, ungleich» die weilse Haut dunkelblau ,' zu* ' 
letzt bricht dfe Hornhaut, feltner die harte Haut auf» 
««d von der regelwidrig erteügteb Maffe entwickrft' 
weh , in der Höbe der Hornhaut» ein Schwamm» 4et 

{^wdbolicbichneU'und bedeutend Wäehft, ^ne dutt* 
^elfothe Farbe» eine unregelmäfslge Oeftalt hat untf 
oft mit geropoe ii » iri < B iate> «bedeckt Jft , ^ auob leiottl 
' A^ L. Z. 1815. ZweyUr Band. 



Uotit» in feinen Sufsern Theireü» weiln er grOfser' 
wird, abftirbt' und eine fehr Obelriecb^nde Jauche' 
et^iefst. Die benachbarten Saugad^rdrQibn' fohwellen 
bedeutend an. Bey der Leichenöffnung findet fich 
dicht liür der Augapfel» ibndern auch dfr Sehnerv 
und oft das Gehirn felbft krankhaft verändert. 
ünteY den Theflen des Augäpfisls ift die Netzhaut be- 
ftändlg verändert, die Feuchtigkeiten find durch die» 
Vom Sehnerven aus wachfende GefcWwulft verdrängt»? 
vum Theil aufgelaugt » vorzQglieh » Wenn die de- 
fcbwulft nsch aufsen durohgebrochen ift. Die Ader- 
haut ift bisweildn gaf nicht iichtbar» bisweilen nor* 
mal» gewöhnlich röther als fonft» oft betiächtlich 
verdlckr. Die hal'te Haut ift gewöhnlich uormaK 
Die krankhafte Production felbft beftebt vorzflglich 
aus einer undurchfichtigen» weifslioben # feltner röth- 
licben » blutfarbigen, dunkelbraunen» fobi^fzen» 
homogenen, birnmarkähnlichen , feiten fleifcbfarbi« 
genSubftanz, verhält fich auch gegen verfchiedeneRea«» 
gientien wie diefes» beftebt aus einem hSrtem und 
einem weichen Theile , bat auch nicht Oberall die- 
lÜbe Confiftenz-, entliält zuweilen Knocheotheilchen 
elogefprengt. \Der Sehnerv bebült bisweileii feine 
iformale (>&ftalt» wird aber dicker» weit härter», 
brtunlicb-afchfarben , und verliei^t den töhrigen Bau» 
Bisweilen wird er durch die Gefchwulft gefpalten» 
diefe einzelnea Tbeile weich, breyig, bisweilen dun- 
kel^lb; bisweilen fleifebfarbig , bisweilen find beide 
SiiMtanten des Nerven, bisweilen ift nur das- Mark 
verändert. Die Krankheit fcheint in der Netzhaut zu 
etttftehen: wehlgftens fand diefe der Vf.» ein einzi- 
^Smal aftisgenommen , immer verändert» felbft wo 
der Nerv normal war. Die Degeneratkm des Sehner- 
ven reicht gewöhnlich bis cur Vei^inlgungsfteile : 
Mten weiter, doch auch zuwelleii bis'^um Sehhflgel.^ 
Ui einzelnen Üftllen find auch dier Hirnhäute angegrif- 
fen. Die Saugaderdrafen in der Naehbirfd baft werden 
g^wöhblibh in eine gleiche Malle Vertändelt , fchwfi- 
ren aber feiten und bilden «uchdannkeiHen Schwamm, 
l^neder auffoUendfteo Bedingungen d^ Blutfeh wamms 
im Aufie ift das häufige Vomommen deflelben in der 
Jugend. Unter vier und*z Wunzig Fällen, welche der Vf. 
theilsauseisne^theilsfrenKfer Beobachtung verzeich» 
nbt hat, find zwanzig von Rindern unter zw4}f Jahren. 
Auch D^Jßuk^rtimx. hiermit flberelA und (chon hieraus 
el*giebt fich ein Grund für die Annahmeeiner gänzlichen 
Vürfebiedenheil diefer Klrankheit vom Krebs. Bey 
altem Borlbhen fcbeint die* Tektur verfehieduer zu 
fdVn als bey Kfiidern. ßiu'ifM dem Vf. nicht bemm'k* 
tefr Umfiand ift auöb^, w^nfl 1^H^ nicht irrt, der F.in- 
fl^ des GbfekMft» tof die Kotftellung'dieAftr Krank- 
A beib 
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lieit W^nlgtensift •< auffallend, da&imtar j!<6«^£ii hervor» fe wird die Operation dareh torlaii&HkWef- 
vop dem Vf. verzeichneten Fällen, bey denen das Qe- nähme des .vor den Augealiedern liefieodeo^^aü^ 
ieblecbt der ftranken ancegeben ift, eilf weibliche^ mittelft eines einfachen icbnittee erleichteir ood be« 
nur fllnf männlicbe find. Wäre die Veranlaffung^ (chleunigt. 

immer eine mechanirche, fo könnte diefer Umßand Es giebt keinen TEefl der Gliedmafsen, welche 

r allen Theilen vielleicht der häufiafVii SitT ^- 
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vielleicht zufällig fern ; allein immer «rare die An- 
nahme erlaubt, dais beym weiblichen Gefchlechle 
durch mecbanifehe Einwirkung leichter als h^rta 
männlichen diefe Afterbildungen entftehen. Die Le- 
bensperiode fey aber, welche fie v^Ue, fo «bt 
meiftens eine nteohaDifcbe Veranlaffung , ein Schlag 
anf das Auge etc. voran. Ift diefs nicht der Fall, fo 
itt eine kleine AnfaUung der Gefäfse der harten Augen>^ 
haut der einzige Vorbote. Das Geficht geht gewöhn- 
lich eher verloren , als die kraakfaaften Veränderung 
n äufscrlich bemerkt werden. Die Krankheit ift 
^br fcbmerzhaft, 4^6 Schmerzen exacerblren des 
Nachts und laffen nicht ehet nach , als bis das Auge, 
ausläuft. Gewöhnlich ift nur eiflLAuge ang^jiffen. 
Der Au^ng*ift immer tö41ich; doch könnte,. da,; 
wenn gleich lehen , in frühen Perioden der Sehnerv, 
vielleicht ißlbft die Netzhaut „ nicht angegriffen ift» 
frühzeitige Ausrottung das Leben retten. 

Der Augenkrebs und der Augenfchwamm unter- 
fcheidcip üch wabrfcheinlich fchon durch ihren Sitz, 
indem , nach des Vfs. Unterfuchungen , jener nur ur- 
fprüng))cb im Augapfel felbft (einen Sitz hat. Aufsei; 
beiden giebt es aber wabrfcheinlich ähnliche Krank- 
heiten, die aber mehr mit Polypen Aehnlichkeit 
haben* ( Hier aber möchte man n^ch der wefent- 
fichen Differenz zwifchen Polypen und Schwamm 
fragen?) Wegen des unglückhchen Ausgangs aller 
bekannten Fälle, auch da wo. die. Ausrottung ge- 
Ichahe, ift der Vf. im Allgemeinen fehr geaen die- 
felbe, glaubt fie aber doch in frUhern Perhaen^ wo 
aber die Krankheit leider gewphnjich glicht dem 
Arzte bekannt wird, anwendbar. i^Iehrere Fälle in- 
deffen, welche Hec. kennt und von welchen er auch 
einen fehr merkwürdigen, im/tJu/i^fnB^ndedesEdinb* 
Journal in diefen Blättern angeze^t hat , fcheinen fie 
auch als bedeutendes Linderungsmittel felblt in fpätem 
Perioden , xu empfehlen. Bey der Ausrottung zieht 
der Vf., wenn das^U^e nich^ fehr ftark vordringt, 
einen Faden durch die Hornhaul: und ^ harte Haut» 
um ihn zu befeftigen, trennt dann die Bindehaut 
rines um den Augapfel mit einem gewöholichen Seal- 
pelT, mit welchem er die Operation vollendet, indem 
er es, dicht an den Wäodep der Augenhöbb, nach 
hinten führt. Nach der Herausnahme des Aocapfels 
-werden die zurückgebüebenen Tbeile, z. o« die. 
Xhränendrüfe und Tneile der Augenmufkeln heraus-*. 
präparirt. Die Hämorrhagie wird d>irch :graduirte 
Compreffen hinlänglich mftiUt. Hat dieKrankbeit nocli 
l^eine fehs bedeutenden Fortfchritte gemacht ^ fo, wen- 
den die Augenlieder leicht völlig erhalten 9 indem der 
Augapfel ganz ohne Verletzung derfelbeft berausge-- 
Bommen werden kann. Auch oey fehr grpfsem und 
vorragendem Augapfel abeawjrd daffelbe durch einen . 
halbzöUigen^ Schnitt durch den .änfsern Winkel de;^ 
Augenlieder erreicht« Uegt dex Aiiaulffliaby Itank * 



unter allen l neuen vielleicht der häufigae Sitz dee 
Blütfchwammes find, wo derfelbe nicht vorkäme* 
doeb find »fie ihm in der Jugend weniger aal 
terworfen als das Auge. Gewöhnlich crfcheint 
n%u^^i^^^^ zuerft il^ efne bew««licl|e, glatt« 
Gefchwulft unt^r der Haut, die weniger hart 
ift als Scirrhus. Die Veranlaffung ift oft ein Schlac - 
die Vergröfserung langfam. Zuletzt verdünnen fidft 
(fie allgememen Bedeckungen, verwachfen enger mit 
der Gefeh\^ulft und verfch wären. Ift die Oefchwulft 
grofs, fo fühlt^fie fich gewöhnlich weich und ekftifch 
an und fcheint eine Flüiligkeit zu enthalten fo dab 
aber vergeblich, Einfticbe gemacht wurden/um diefe 
faerauszubefördern«. Auch in andern Organen ift diefe 
Täufchung leicht möglich* Dasin Gefolge diefer Ge* 
üchwulft entftehende Hautgefchwür ergiefst gewöhn* 
liph nicht Eiter, fondern Jauche und balij nach er- 
folgtem Aufbruch entfteht ein mit reiisender Schnel- 
ligkeit wachfender Schwamm, der meiftens eine rund* 
liehe Gefult, ungleiche Oljerfiäche, dunkelrothe Farbe», 
bröckliche Befchaffeoheit^ hat, leicltf zerrejfst, bey 
der geringften tteibung boxtet ^ naeift^a einen fchma- 
len Hals hat und fich fo ausbreitet^ dafs er die Ränder 
der benachbarten Haut bedeckt. Nicht wie beym ge- 
wöhnlichen Abfceffe, röthct oder verdünnt heb an 
dem Purchbruche .die ganze, die Göfchwulft be« 
deckenden Haut, fondern nur einzelne genau be*> 

t ranzte Theüe derfelben. Die Anfchweilung der 
>yiliphdrü£en entfteht nicht überall in derfolben 
Periode, tritt aber im^ner, und oft in einem fehr be- 
deutenden Grade ein. Anfänglich ift die GefchwulfC. 
fchmerzlos, fnäter aber immer fehr fehmerzbaft. Bey 
der anatomifenen Unterfuchvg ergiebt fich Folgendes : 
Ift die Gefchwulft nicht fehr grofs, fo ift fie immer 
fcharf begränzt: fpäter aber erftreckt fie fich auch im 
die benachbarten Mufkeln, dafs die Gränzen nicht 
genau beftimmt werden können. Sie befteht aus meh» 
reren, durch zellige Scheidewände getrennten Lappen. 
Kt fie klein, fo ift fie eyfömiig, meiftens hiofs grau 
oder rothbraün : ver^rufsert fie fich , fo befteht fie 
aus ipebrerep, durch »rbe undStructurverfchiedenen 
Theilen. Die Krankheit ift fo unheilbar als'im Auge 
und. die einzige Hülfe befteht in der Ablöfung dee 
Gliedes. 

Im Hoden bat jBaf//tf diefe Krankh^t zuerft unter 
dem Namen: y^Brpyiger Hodt'^ befcb rieben; doch 
H^nn man feiner Befchreibung derfelben nach mehre« 
res zufetzen. Sie entfteht in etjatigeo Fällen im Hoden^ 
i^ aA(]lerc^ im Nebenhoden, nimmt fehr langfam zu, 
ift fchmerzlos und die üeftalt des Hoden wird dabey 
nicht verändert. Hat derHode einebedeutendeGröfee 
erreicht, fo ift hier mehr als in einem andern Theile 
d^r Schein einer angehäuften Plüffigkejt vorhandea 
und äufserft häufig wird fie daiier mit' HuäroceUvW' 
yWRki^Ui ..GOljüge Unterfcbeirfungsseicnen beider 

ILcank* 
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Era^lcibeitefl find datier ^Sufserft wünfchenswerth. 
M^ng^ aD DufthGcMigkeit reicht > wegen der, 
oft bey der Hydrpcele« vorkommenden Verdickang 
der Scheidehant und der Färbung der Flüffigkeit 
nicht bi«» Beffere Kennzeichen 6ud: ii die, in allen 
Perkxlea d%r Krankheit Statt findende Unmöglich- 
keit, die Hoden von der Geicbwull]t zu unterfcbei- 
den;* 2) das allmählige Auffteigen der Ge(chwul(t 
gegen den Baiichring, da fie bey derHydrocete fcbarf 
abgegränzt ifl; 3) die bedeutend grölsere Sehwere. 
Auch die febr vergrofsect^-Gefcbwulft bleibt nicht 
gleich elaftifch und weich , fondern wird ftellenweife 
fehr hart, an andern {ehr weicb, wie zum Aufbruche 
bereit. Die Saugaderdrfifexr fchvireilen an. Nacb dem 
Vf. bricht die Haut nie auf und enffteht keine 
Schwammbildüng, weil der Kranke, der ßefcliaffenheit 
des leidenden Theiies wegen , früher ftirbt. Indeffea 
verdient hiermit wohl die von Lawrence im 4ten fchpn 
angezeigten BandedeeEdiokmed. Journal befchriebene 
Krankheit des Hoden vergUcben zu werden, wenngleich 
wegen der Verfchiedenheit der Prognofe das Wefen der 
Krankheit höchft wahrfcheinlich verfchieden ift* Auch 
hier entVteht die Krankheit in der Jugend am häufig- 
ften. Ob, wie man häufig annimmt, mechanifche Ver* 
' anlaffungenlmmer vorangehen, ift wohl fehr unge«> 
wifs. Mehr als -in andern Theilen ift die Structur des 
Blutfchwamms in demfelben Hoden fehr verfchieden : 
' doch ift die Farbe gewöhnlich hellbraun. Häufig ad- 
iiäriren die Scheidehäute fehr ilark. Der Saamen- 
ftrang ift nicht' krankhaft verändert. Der Aiissang ift 
unter allen Bedingungen immer tödtlicfa; doch liegt 
die Schuld der ohne Nutzen angewandten Exftirpa- 
tion des Hoden wohl nur daran, dafs fie zu fpät unter- 
oommeo wird: man tollte daher da, wo Verdacnt 
davon vorhanden jft, die Scheidefaaut öffnen, und^ 
vrann er fich beftätigt, die Operation vornehmen. 

In der i>&#r iftder Blottohwamm gleichfalls ver« 
fehtedentlich gefärbt > weifsgejb oder hellroth, auch 
braun, fehr weich. Er beiteht aus einem weichem. 
In Waffer auflöslichen und einem hartem , zelligen 
Tbeile. Gewöhnlich entfteht die Gefohwulft in der 
fiShe der Oberfläche der Leber und bildet, nach 
Durchhpruttg der Peritonealhant , einen Schwamm, 
feiten entftehen Höhlen im Innern der Leber, in wel- 
cher fich Schwämme bilden« Die Zahl variirt von 
l — 4, Die Gröfse übertrifft nicht di^.ein^s HQhner- 
eys. Ungeachtet die Gefchwulft nie in einetn Balge 
enthalten ilt, ficht man doch die Gränze zwifchen ihr 
. und der normalen LeberfulA«inz deutlich. Nie fcheint 
die Leberallein, fondernimmer in Verbitidung mitan- 
dern Orgaoensder^Haut, dem Augapfel, d^m Hoden> 
zu leiden. « 

In der Milz fcbeiat fich, einem dem Vf. mitge-> 
theiltem Falle nach zu urtheilen, die Krankheit in 
.Geitait vieler, weifslicher Mafien zu zeigen, welche 
höchftens die Gröfse einer Kaftanie erreichen. Kec* 
fabe diefe Errcheinuog einigemal, meiftens aberfand 
fich nur eine mehr oder weniger gelbhche oder braun- 
rothe Gefchwulft von verfchiedener Confiftenz und 
Oroüse« In einem fVle war fie £0 grofs als ein HOh* 



nerey. ^rftörungder Peritopealhaut und Schwamm» 
bildnng fabe Rec. nie; ungeachtet in dem einen Fall^ 
die Gefchwulft äufserft ftark. hervorragte. Uebrigen^ 
ift, nach des Rec. Beobachtungen diefe Krankheit iä 
der Milz häufiger als in der Leber« wenn gleich an^ 
dere GefchwQlfte, z. B. dieerfte Art der von Fßrtv 
(f. A. L. Z. Ig 15. Nr. 76.) fich häufiger in der letzteft* 
entwickeln > ja ihr eigenthflknlicb zu feyn fcbeinen. * 
In der Ni0re fand der Vf. einmal diefe Structur* 
Veränderung mit abnormer Gröfse derfelben und^ wie 
es fchien , urfpründichem Leiden des HflftgelMks^ 
Die Farbe war hellgrau, die Confiftenz weicher aU 
die der gefunden Niere. BailHe*s weiche Tuberkeln 
der Lunge gehören nach dem Vf. bieh€r. Hiemit 
ftimmen auch des Rec. Erfahrungen überein, der 
diefe febr feltene Krankheit einigemal fahe und £r- 
fcheinungen bemerkte, welche BaÜlie nicht genau 
angiebt. 

In der Gebärmutter ift der Blntfchwamm gewifs 
bätt^g für Krebs gehalten worden. In einem, den|^ 
'Vf. mitgetheilten Falle von Burns^ war durch Ex^W 
ceration die Scheide und Blafe in eine Höhle verwan- 
delt worden und es wuchs aus dem Gebärmuttergrunde 
ein Schwamm in die Unterleibshöhle, der genau mit 
dem Blutfeh wamm anderer Theile übereinkam. Hiemit 
kommt ein merkwürdiger, auch fchpn von Gregorini 
befchriebener Fall genau überein, den Rec. vor fich* 
hat. Höchft wahrfcheinlich gehören alle Fälle, wo 
fich der untere Theil der Gebärmutter in eine bln- 
menkohlartiga Excrefcenz ver.wandelt, hierher. 

Im Eyerfioeke ift die Krankheit feiten ,, doch er- 
wähnt Baillie Erfcheinungen, die vermuthlicb hieher 
gehören und ^nmal fand es der Vf.> wahrfcheinUch 
auf diefe Weife umgewatidelt. 

Ob fich in den Brßßen der Blutfchwamm bilde» 
w«ifs der Vf. nicht anzugeben. Zwat führt Heif Fäll« 
an, er fielbft fahe GefchwOlfte in der Bruft, welche» 
mit dem Krebs weniger Aehnlichkeit hatten als mit 
«diefer Afterorganifation ; allein diefe Gefchwülitd 
kamen mit Afterorganifationen anderer Theite weit 
mehr als mit dem Blutfchwamm eben diefer Theilo 
überein. Rec. fah mehrmals in weiblichen Brüftea 
Gefchwülfte, die fehr mit dem Blutfchwamm überein 
kamen und, wo er nicht fehr irrt, fo be weift die Un- 
gewiisheit des Vfs. für die Meinung, welche er für 
jdtzt noch hegt, dafs der Uaterfchied zwifchen Blui* 
fchwamm und Krebs •nicht fo b^eutend Und wefent» 
lieh ift» als derfelbe zu glauben fcheint. Aufser dea 
angeführten Theilen führt der Vf. Hoch an» dafs nach 
dem Zeugniffe von Bums und mehrerer andrer Chi- 
rurgen, diefelbe Degenention auch in der Schilddrüfe^^ 
am Hatfeiund im Rachen vorkomme. 

Als Gründe für die wefentiiche Differenz diefer 
Krankheit und des Scirrhus und Krebfes fahrt der 
Vf. 1) dieStructurverfchiedenheit; a)die Verfchieden* 
heit des Verlaufes; 3) die Verfchiedenheit der Le- 
i)ensperioden ; 4) der Tbeile, welche Vorzugs weife 
afficirt werden, an. Gröfse Aehiilichkeiten zwifd^a 
beiden find indeffen, wie er felbl't bemerkt: i) Jang- 
lameiuit Wicklung} »j Bildung von Jauche ftatt Eiters; 

• 3) 
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3) leicht entftehM^e heftige Mttttng ; 4) SchwtmnH 

törfuDg; 5) AnfteckuagderSeugaderdralen; 6) Tddt- 

lichfceitj 7) gleiehzeitifle Ausbreituog aber mehrere 

Organe, oey näherer Unterfucbtiiif aBer verfchwin» 

den , nach dem Vf. * (üefe Aeholicnkeiteo^ vor deü 

bedeutendeo Verfehiedenbeiten , welche beide ÜLrenk* 

tieften darbietes. Dtefe find : i) die Structur. Der 

Scirrbns ift hart, feit» siebt nicht nach und beftelit 

aus einer doppelten Sttbftani/ einer faferigen hirtern 

und einer tingeformten vreiehen. Jene iit in gr6(ee« 

rer Menge vorbanden und bildet Scheidewäp^ in der 

letttetn , cRe bläolteh und halbdurehfichUg ift. Der 

gefunde und kranke Theil dea leidenden Organs find 

nicht genau von einander abgegränzt. .Die^terbil- 

düng oder Verfchwärung nimmt in der Mitte der Ge* 

fchvrulft ihren Anfang und breitet fich nach der Ober- 

fläche aner Durch fie irfcd die XJefchwullt nicht ver* 

gröfsert, fondero zerftört. Bisweilen, aber bey wei«. 

tem nicht immer, bildet ficfa einSchwamtn» naobdem 

die Haut esralcerirt ift. Der Blutfchwamm dagegen ift 

viel weicher und veranlafst die Empfindung einer 

fchwappernden FlOiBgkeit, weit ftreuger begränzt« 

befteht vorzflglich aus einer weichen, breyigen, leicht 

mit Waffer mifchbaren, aber durch Säuren und die 

Siedhitze erhärtenden Sttbftanz. Nacb Zeritörung der 

Haut vergrofsert fich die üeichwolit und es entfteiit 

beftändig em Schwamm, der fich durch Weichheit^ 

Genei&tn^t zu Blutungen; unregelmälsige Geftalt 

v0m ivrebsfchwamm unterfcheidet. 

Diefe Verfchiedenheiten in der Struetur laffen fich 
alfo vorzüglich auf einen gröCsern oder geringem 
Grad von Härte zurückführen« Allein, abgefelien- 
davon, daf» diefe fchwerlich zureicht, um eine we-. 
fentliche Differenz zu itagründen, fo finden fich,. 
wie der Vf. ielbft bemerket, beym Krebs und beym 
Blutfchwamm felbft fehr bedeutende Verlchiedfentiei* 
ten in Hinficht auf die Ckihäfion und, ftatt dais er bey 
dieferVergleichung nur beym Krebs die Knorpel- und 
Knochenbüdung angiebt hat er, ielbft in der Ge- 
fcbichte des Blutfeh wamms einzelner Orgaoe, z* B.- 
der Hoden, diefe Bedingung namentticb angeführt. - 
In diefer allgemeinen Betrachtung redet er auch blofs 
beym Scirrhus von einer doppelten Subkanz, ichreibt 
dagegen dem Blutfchwamm mehr eine einfache zu, 
da er auch in der fpeeiellen Gefchiehte defielben an 
iT)ehreren Stellen ausdrücklich von einer doppelten 
i^det, die fleh auf dieielbe Weife^als die im cxurrbus 
vorkommenden von einander unterfcheiden. Wo wir 
aifo nicht fehr irren, fo ergiebtfich aus diefer Ver« 
oleichnng beider Gewebe serade, dafs kein wefent* 
Ucher Unterfchied Statt iinäet» fbndem dab Krebs 
und Blutfchwamm diefelbe Krankheit find, die nach 
Verfchiedenheit zuKUigef Bedingungen y der Gonfti- 
ttttion, de$ Alters, des leidenden Organs, der äufsem 
Einflüffe u. f. vir. modificirt werden, kann, Ift diefe An- 
ficht richtig, A> ift natOrHch die Vvrfchiedenheit des* 
Sitzes beider Krankheiten, welche der Vf. anführt, 
vC^Ug grundlos. Nach ihm- foU 4er Kftbsmxt in we- 



n^en Organen, namentlich der Haut, derSeUeite. 
tout, der «afe, des Mnndee, Rachens, Mage«, 
£7??^i? «nd der Blafe, den l^mphdrtfeTrS 
SpeicheldrOfen, denBrOften, derCfcbfihnntttt«r,deÄ 
Uvanen nnd den Hoden vorkommen , wogegen der 
Blutfohwamm zwar nicht urfprOnglich in alle« dfefte 
i heilen, dagegen in andern, namentlich der Leber, 
MjIz, den Nieren und Lungen gefunden worden fft, wo 
man den Krebs nie beobachtetel Auch die Verfchieden- 
heit des Alters, in welchem beide Kimkheiten vor- 

1 1- k""?!^ T?"" • *i^ ^° geringem Gewicht, da et 
möglich ift, dals ein Organ vorzüglich in der einen, 
das andere m der andern Lebensperiode zu derfelbetf 
Krankheit geneigt feyn kann, vorzüglich wenn man 
auf den Umftand, dafs Äufsere mechanilbbe Veran- 
kOnngen fo häufig Statt finden , ROckficht nimmt. 

Zuletzt unterfucht der Vf. , in welchem Qewebe 
oder urgaiufcheo 5yftem der Blutfchwamm entftehe?. 
Weil der Vf. und melirere andere Aerzte knmer die 
rjietzhaut afficirt Sahen und Unvollkommenheit in der 
Ausübung der Functionen derfelben das erfte Zeichen 
Ut, fo glaubt er fich zu der Annahme iierechtifft, dafs 
fie urfprünglich in einer Veränderung des Nerven und 
einer regelwidrigen Erzeugung von Nervenfubftanz 
begründet ilt, fo wie bey andern Kranklieiten regel* ' 
widrig fich andere Subftanzan erzeugeiv Allein ab^ 

Sfefehen davon, dais in einzelnen Fällen, die z. B. Htw 
ahe, die I^etzhaut nicht angegriffen war, und daia 
^ auch M und für fich, theifs d^s Reichthnms an 
Zellgewebe, theils der Analogie der Kryftallinfe nacb 
weit wahrfcheinücher ift. den Glaskörper als den - 
urfprüaglichen Theil der Krankheit anzufehen , fo* 
macht fich der Vf. felbft zwey f^hr bündige Einwen« 
düngen aegen. diefe Meinung, nämlich i) «!»& die 
Bildunfi lolcher Subftanzen, welche auch im norme« 
len Zuftande im Körper vorkommen, immer nur me- 
cbanifche Nachtheile bervortaringt, nie aber fidi^ 
durch Anfieckung ober den ganzenKörper verbreitet 
und tödthch wird j 2) die I^ervea äufserft leiten 
krankhaft verändert erfchefaien. 

^ ^ ift <l«her dem Rec. viel wahrfcheinlicher, dafs, 
der Blutfchwamm fey itntt eine eigne Afterorganifa- 
tion oder nicht, er nicht nrfnrünglich eine Mofee 
fixobratlon der Nervenfubftanz, Tondern eine eigne, im 
normalen Zuftande nicht vorkommende, neue Bil-« 
Aing fey, deren Grundlage , wie immer, Schleimge- 
webe ift. Erlaubt fogar,,dafs di? vcrfchiedenen Af-* 
terorgaolGsitiooett , wehigftens viele derfelben , -«e- 
fprönglich diefelbe Textur haben und dafs es von* 
zefaliigen Umftänden abhänge, ob diefelbe fleh in 
eine toit den übrigen im iiormalen Zuftande fcbon:' 
vorhandenisn übereinkommende, oder ganz fi'emde 
Snbftan« verwandele. Das fehr ähnlkhe Anfehen 
aller in den frühem Perioden und das gleichzeitige 
Vorkommen vonSubftanzen beider Arten in derfelben 
neuen BiMbng fcbetnen ihm fehr für dieüb Vermu* 
tbung zu fprechen. 
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GESCHICHTE. 

. WiciNAKt im Verli des Landes -Induftric-Compt: 

Ueber ficht dsr aUgiminen ppliüfchen Gefchichte; i ns- 
* befondere European. Von Dr. Leonard von Drefcfh 
Prof. ztt Tübingen. R- D. K. W- C. V, O- Erßer 
TheiL i8i4- XX u, 454 S. gn 8- (a Rthlr.) 

■ 

Der Vf. eröffnet den grofsen Schauplatz der Wdt; 
beg^bettiieitto mit einiceii in die Vorrede nie- 
dergelegten Gedanken aus der Philofophie der Oe- 
fchicble, die er jedoch für nichts anders, als für feine 
fuhjectiven üeberzeugungen ausglcbt: Er findet in 
deni grofsen Drama der Weltgcfcbichte „ weder ein 
Gewebe von Zufällen, noch die Folge der eifernen 
Nothwe««4]gke}t , oder eines uhveränderiichen, vor- 
her heftimniteiii Schickfaics. Wir find uns hewufst, 
dafs wir di6 Wahl haben zwifchen Gutem und Böfem, 
swifchen Thuo u^d Unterlaffen, Nlir darin herrfcht 
ein ewigesOefetz der -Natur, dafs alles, wjs von die^ 
fer Welt ift, Völker, Verfaffungen, Städte, Kunft- 
wcrke und Einrichtungen einmal untergehen möffenl 
Aber niemand weifs, wann ihm feine Zeit gefetzt ift; 
nur. das Gefohehene erkennen wir als unvermeid- 
lich. . . . Drey Kräfte fetzen die grofse Weltmafchintj 
in Bew0^ung: die menfchliche Freyheit, die Natnr 

ä'da^.Oefetz alles Irdifchen), die Vorfehung. Aus die- 
en drey Principieu entwickelt fich die eanze Ge^ 
fchiehte. ... In dem Glauben, dafs die Vorfehung 
.iüles zum Beften kehre, betrachten wir dierflevolu* 
klonen. Sie find noth wendig durch unfere Schuld» 
cu unferm Beften. Nicht aber immer, überall k^hrt 
nach dem Sturme alles zum BefT^rn zurück *' es körphll 
darauf an, ob noch Kraft da ift, und damit das Vet^ 
dienft zu neuem Leben. Ihre Lebensalter haben tii4 
Nationen ; fie hat Jeder* Welttheil ; * wahrfcheftilicB 
«uch das ganze Gefchlecht der Menfchen; wenn die 
Cukur die Runde um die Erde gemacht hat, bedarf 
diefe vielleicht einer Regeneration. Auch kiin Volk, 
irrelches feinen Cyclus durchlaufen hat, .blüht wie^ 
Ikr auf ohne eine Wiedergeburt. .... So w!e tiib sÜIe 
Welttheile» gleich fruchtbar, dderdlte Menfchen Sit- 
Topaer werden, (ö wenig mag auch dasjganzef Merf- 
tchengefchlecht je zugleich , oder auf gleiche Weif^ 
gebildet werden. Wenn die einen Tag nkben , ^abeö 
die andern Nacht, im Moralifchen, wie im Pbyfi- 
fcben. Auch kann nie ein VolktMo wenig als ein 
einzelner Menfch, die Benennui^^;^^ in jeder Rück- 
ßcht vollkommönften' verdienen. Ein Zeitalter', ein 
Erdtheil, ein Volk'ltellen ntir einen Thetl mchfch- 
licher VoUkommtAbeit dar; Nicht abet^aUeNa^äüftii 
A. JU Z. 1815» Zweytir Band. 



drreichen - einen hohen Grad dbr Vollkommenheit. 
Die in fich Aicht vollkommener werden, dienen an^ 
dem herrfcbenden Völkern und Welt^heilen ; fo tra^ 
gen alle zur Darftellung des Beffern her. • • . l£hi 
Edelfte im Menfchen find die Ideen, das Wahre, önte. 
Schone und Rechte. In Europa fcheint nach und nacU 
immer eine'dtefer Ideen vorgeh,errfcht zu haben. Sie 

Sewinnen Leben im Menfcnen durch Bcfymifchüng 
nnlicher TrieDfedern ; wenn diefe in erner i^eit vor*- 
fchlageii, mufs eine andere Ideer herrfchiend werden, 
öder der Menfeh moraliich zu* Grunde gehen. Jenes 
gefchieht nkht wohl ohne Revolution. So lebte in 
aen Griechen der Kunftfinn ; als nur Hang zum Ge- 
nuffe übrig blieb, ging Griechenland in Rom, inHom 
die ganze Weit unter. Darauf zeigte fich unter den 
germanifchen Völkern befondere Religiofität ; fie ward 
zum Aberglauben. Da verfiel die Giewalt der Hierar- 
chie; dagegen ward der Sinn für das Rechte über* 
wiegend^ die Grenzen der geiftlichen Gewalt wur- 
den beftimmt, es bildeten fich fefte Verfaffungen, 
Staaten , eine alle Völker umf äffende PcJitik. Dzmft 

fing das Mittelalter in die neuere Zeit über. Uebei^ 
as Recht gewahn zuletzt der ihm beywohnende 
Egoismus das Ueberge wicht, und es zeigte fich in er^ 
fenüttemden Umwälzungen das Vorherrfchen der 
finnlichen Triebfeder" n. f. w. * 

Wir hoben diefe wenigen Züge von des Vh. Pbi* 
Ibfophie der Gefchichte aus der vorrede um fo lieber 
aus, da ihn, feiner Verfichernng nach, das Studium 
der Gefchit:hte felbft auf diefe Üeberzeugungen ge- 
führt hatte, und da fie, wie fie ihm ein Bedürfnifs 
find, um in das. buntem oft fcheipbar ehdlofe oder 
troMofe Oewirre der Weltbegeb'enheiten Einheit zu 
bringen', ^ wohl auch andei*n feyn muffen. Hr. v>D. 
£rähört übrigens gar nicht zur Klaffe jener philofophi- 
Ibhen Träumt, welche auch das Unerklärbafe in d^r 
Oefbhichte erklären zn können glauben , welche altes 
(1 priori coitftruiren, und an die Stelle wahrer Ge* 
fchichte weiter nichts als Phiiofopheme aufftellen, 
die keine Gefchichte find ; er fagt di^en Herren öf- 
fentlich abi „Schreiben werde ich diefe (die Ge- 
fchichte) tiur aus ihr felbft, ohne vorgefafste Mel^ 
hung, ohn6 Rückficht auf irgend einen möglichen ' 
Plan in der Entwickelung des Menfchengefchlecbts. 
Wer hat die RathfchlüiTe der ewigen Weisheit er* * 
forfcht? Wer kann fich rühmen, die unendlich vie- 
len Beziehubgen des Menfdhen und feiner Gefchichte 
To durchdrungen zu haben, dafs ir He in einer For* 
inel darhellen könnte? Mir ift genug, wenn ich zu 
zeigen vermag, warum tfas, was Harn, gefchah: was 
'ittYdigta daraur fdrden Ztifhind ftdd das Wchl'di'r 
B Menfch- 
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Menfohheit mifpringan. Hier allein ift fefter Grund, 
Unterricht ohne Qypotbefe und ohne Verwirrunff. " 
Mit Vergnügen erleben wir; dats dieres Werli nch 
vorzOglicD oait Europa belchäftigt; denn nicht nur 
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feiM Gerechtlame ge^en AnswSrtIge htftorifcfa dar- 

tr- 1?**^ Vf. verfchafft feinen Lefern znerft i» einer 
Einleitung richtige Vorhegriffe von den wefentlichco 



ift es diefer Weltthclf, von welcTiem wir am meiften Eigenfcharten und Pflichten der Gefchichte von ih- 
wif&nj fondern die Gefchichte. derfelben ift auch ^ rem InUah und Umfange, von den Schranken inner* 
fOruns und überhaupt, politifch betrachtet , am merk- halb welcher iie ftehen bleibt, und von den Vorthei- 



wflrdigftea. Nach dem Sinne des Vfs. ift zwar diele 
Ueberucht ein Lehrbuch, beftimmt zu Vjprlefungen 
Ober die grofsen Perioden cfer Gefchichte ; aber irich^ 
ein Lehrbuch allein / fondern ein Buch fär viele Le- 
1er, welche vielleicht das Gera ft werk der Gelchicbte 
weniger intereffirt, als die erofsen Refultate derfel-v 
ben uir das Leben. Als Lehrbuch im engen Sinne 
darfte diefes Werk an Umfang zu grols feyn » da fich 
wohl vorausfetzen läfst , dafs es der Lehrer nicht blofa 
wörtlich abliefet, fondern Erläuterungen beyfOgt, Be-, 
weife bcfybringt, Thatfacben mehr auseinander fetzt^ 
vergleicht, v^rdigt, und alles mehr erweitert« Als 
Handbuch hingegen , welches dasjenige wieder giebt« 
was der Lehrer zuvor mündlich, vortrug, dient es 
dem Studierendem zur fruchtbaren Nachie& und Wie* 
derholun^ , und dem kQnftigen GeTchäf tsmanne , und 
jedem, dem an feiner Bildung gele^n ift, hilft es 
zur ausfflhrlichern Erkenntnils der Gefchichte« und 
hält eben das rechte Mittel zwifchen dem eedran|;ten 
Compendium, worin nur die erften GrunaJinien. ent- 
worfen find, und einem fehr bindereichen Werke« 
Das Buch ift x^cht beftimmt , Gelehrte zu bilden; 
diefe mOffen, wie der V^- bemerkt, fich felbft ma- 
chen. Eben darum ilt auch keine Literatur beyge- 
fetzt; „fie wQrde fich, fagt Hr. v. 27. t fremdartig in 
diefem Buche ausnehmen : wer fich der Gelbhichte 
befonders widmen will, findet fie leicht anderswo; 
ffir andere ift iie ohne diefs umfonft. ** Wir können 
indeffen in fo fern , als diefes Werk zugleich eiii Lehr- 
oder Handbuch f Ar Studierende feyn foll , die ganz« 
liehe Ausfchllefsung aller Literatur nicht billigen. 
Freylich mufs der (^lehrte ficn felbft machen; aber 
er macht fich gewöhnlich nicht ans fich felbft, nicht 
ohne Kenntnifs der HolfsmitteL Die Angabe der Quel- 
len beym mündlichen Vortrage nOtzt wenig..- DerStur 
dierende behältBQchertitel und Namen der Verfafler 
entweder nicht lange im Gedächtniffe, oder er ver- 
Ikunzt fie )ämmerlicn, wenn er fie aus dem Munde 
4fes Lehrers nachfchreibt. Noch ein anderer Um- 
ftand verdient Nachdenken. Wenn man dem feuri- 
gen jungen Manne eine mit allen Reizen der Kunft 
ausgefuttete Gefchichte ohne alle Literatur in die 
Band giebt^ fo wird er dadurch in feinem Hange 
zum Sinnlichen , in der Gewohnheit, das Wefen 
der Gefchichte in ihrer Darfteilung zu fuchen , und 
Dicht die Erforfchung, fondern die Verfinnlichung 
derfelben als Hauptzweck zu betrachten , noch mehr 
beftärku • Diefs dürfte in unfern frivolen Tagen, 
wo man fo gern nach nichts anderm , als nach Unter- 
haltung hafcbet, endlich fo weit führen, dafs zu- 
letzt kein Staat mehr einen Hiftoriker au fzu weifen 
hStte, der im Stande wäre,, feine politifchen Ver- 

baiinide aue der Gelchj^kte zu entwickeln il oder 



len, welebe ihre Kenntnifs ihnen bringen foll. Biflitf 
ift das Wenige, was in diefer Einleitung aber dieEo* 
ftebung der Erde, als des Schauplatzes der Gefchichte« 
aber ihr Alter, über die erften Menfchen und ihn 
Sitze gefagt werden konnte und mufste\ kurz vorcre- 
tragen. Die eigentliche Gefchichte 'beginnt erft da. 
wo von einem Volke, einem SUate die Rede feyn 
kann. Drey grofse Zeitabfchnitte nntericheiden fifch 
auffallend: die alte Web bis zum Untergange des 
weftlichen römifchen Kaiferthums; das Mittelalter 
mit feinen fchroffen G^genlatzen und ifolirtem We» 
fen: endlich die durch viele Entdeckungen und &» 
findungen, durch Ausbildung der Fflrftenmacht vor- 
bereitete neuere Zeit, in der Europa fich immer mehr' 
dem Zuftande einer grofsen Familie nähert. Nach 
diefen ZeiUbfchnltten zerfallt dieies Werk in ärgy 
Theile. Der vorliegende erßi Theil umfafst die altg 
Gifchickte in vier Zeiträumen. Erßer Zeitraum : vom 
Anfange d^r Gefchichte bis aut den Trojanifcbe.» 
Krieg. X — Ii84v-Chn JZ|^«^^^: vonTroja'sZer« 
ftörung bis auf den Anfang der Perferkriege. iig4 
V. Chr. bis 501 v* Chr. Dritter: vom Anfange der 
Perferkriege bis auf Auguftus Alleinherrfcbaft. 501 
Vf Chr. bis 30 v# Chr. Pierter Zeitraum: von Augu* 
ftus bis auf dm Untergang des weftlichen römifchen 
Reichs, ^o V. Chr. bis 476 n. Chr. ' Die Gegenftända 
der Gefcnicbte find in jedem Zeiträume durch ebea 
fo viele Paragraphen von einander unterfchiedeo. 

Wenn.^auf einer Seite di^ MannichfaUigkeit der 
Gegenftände, die diefes Buch enthält, eseben foan^ 
«iebend als lehrreich macht, fo empfiehlt esßch auf 
der andern Seite nicht weniger durch gute Auswahl 
alles def bn , was merkwürdig , belehrend , erhebend 
ift ; durch Richtigkeit der vorgetragenen Thatfiichen» 
und durch eine nicht cemeine Lebendigkeit der Dar« 
Itellung. Das Buch ift ein vollftändiges , gut entwor- 
fenes ifnd mit kräftigem Pinfel ausgeführtes Gemälde 
der grofsen Weltbegebenheiten. Es ift in diefer Ge< 
fc|jicnte nicht alles gefagt, ^as man von Völkern 
und Staaten fagen könnte, fondern weislich nur das« 
jenige, was univerfalhiftorifch im echten Sinne die- 
fes Wprtes ift; es find nicht alle Könige und Beherr^ 
(eher der Staaten zur Schafu.ausgeftelit, fondero nur 
diejenigen , welche auf ihre oder i^uf mehrere Staaten» 
oder auf einen ganzen Erdtheil mächtig gewirkt hat- 
ten: überall ift nur dasjenige ausgehoben, was eine 
erofse Veränderung hervorbrachte, oder was an und 
fikr fich ein crofses Intereffe hat. Die Richtigkeit 
der erzählten Unebenheiten beftatigt fich auch ohne 
Nach weifung dortwiprifcben Zeugen. Ueberali fpringt 
^des Vfs. vertraute IfreKanntfcbaft mit den Quellen, be> 
fonders aber auch mit den neuern Aufklärungen, 

.weichte die Univerblg^ichichte in Aofehung einzelner 
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Ifaterien von Zftit tn Zeit erhieh, in die Augen; öf- 
ters als einmal ftiefsen wir. auf glackliche Schlaffe 
ron dem gesenwärtigen Zaftände afiatifcber und afri-^ 
kanifcber Völker und Linder auf den ebemaligepf 
woso ibn die Beobacbtnngen der neueften Beliebe- 
febreiber gefQbrt hatten. Der Vortrai^ bat einen 
Schwung,, der nicht» wie diefs oft der Fall Ul^ ans 
poetifcbe» PbraGeii , fondern aus dem natOrllchen » je» 
dem Oegenftande eigenthümlicben Golorit, und aus 
* eiinem Gemütbe hervorgeht , welches ganz von dem 
Oegenftande durchdrungen ift. Befonders anziehend 
wird die Erzählung auch durch hier und da ange- 
brachte, paffende Vergleichungen alter und neuer 
* Meinungen , Sitten und Einrichtungen , durch tref- 
fende Schilderung des Charakt^S' einzelner merk- 
würdigerj^r fönen oder ganzer Völker, und durch 
fchöne, ^üuQ'Theil unerwartete Bemerkungen und 
Wahrheiten , die der Vf. nach der bekannten Mani^ 
des Gelchichtlcbreibers Johann v* Müller eefchickt 
in* die Erzählung zu verweben wufste. Der Beyfpiele 
diefer Art finden fioh in diefem Buche fehr viele; wir 
fahren hier nur einige wenige an, die uns von un- 

gifähr aufftofsen. S. 15. heilst es: „Der Aegypter 
harakter war von je her dflfter, entweder durch 
Einfluls der Luft, oder der Prieftejr ; wenn das letzte» 
fo haben diefe dem Volke beynabe unauslöfcblicbe 
Zöge eingeprägt. Denn eben diefelben , welcfae bey 
ihren feryerlichen GaftmäblernTodtengeripp^ berum- 
zeigten, in den Mumien die Abgefcbiedenen verewig- 
ten, Grabmäler zii Monumenten der höcbften Pracht 
der Könige oder des Volkes machten , nährten auch 
Im chriftlichen Zeitalter in ihrer Mitte zuerft den 
finftern » letiensfatten Geift der Efnfiedler und Mön- 
ohe.*' S. 16: „Die Verehrung der Thiere Icheint 
tief Ja «^er menfchiichen Natur gegründet , fo tief man 
fie auch unter der Würde derlei ben glauben mag« 
Selbft in Europa, und bis auf unfereTage haben ficn 
in der Heiligkeit gewilTer Vögel, in dem Glauben 

^an denS^^n, den uire Einkehr bringe, Spuren eines 
folchen alten Naturglaubens erhalten.'* Wie wahr 
und kräftig ift^. 21 u. f.) der Charakter der Hebräer 
sefcbildertl „Das fonderbarfte unter allen Völkern 
der Erde find die Hebräer, eine Menfchenart aus tan* 
ter entgegengefetzten Eigenfchaften zufammengefetzt^ 
Sttgleicn voll religiöfen Vertrauens und doch klei»- 
iniltbig, ftolz und kriechend, überall zu Haufe, und 
überall fremd, voll Anhänglichkeit an ihre Sitte^^ 
und nacbläffig in ihrer Bewahrung, ftets in Bew^ 
(ung, und doch trä«; ein Volk, das in der iltea 
Welt die älteften Heligionsbegriffe am jreinften auf- 
bewahrte — ohne ihnen treu zu bleiben ; aus feiner 
Mitte den edelften Lehrer derMenfchheit ^zeugte — 
ohne ihn zu hören \ fich felbft in allen Zeiten das aus^ 
erwählte Volk des Herrn nannte — ohne es je in 
Wahriieit zu verdienen ; ein Volk, vvelcbe^, wenn 
gleich zerriffcn, gemifshandelt, durch unßgüche 
ünglacksPällegederaOtbigs, doch hoch bis auf dielen 
lag \m Vertrauen auf einen Mcffias lebt, der ;da 

kommen roll , um den Thron Davids über alle Thro- 
nen der £nie zu erhöhen; «jo hartnäckiges» unrubi- 



gss, ffurchtiames und doch keckes, feinen Grund- 
tzen nach bis zur Vernichtung iinduldlames Volk, 
eine Reliquie der Votzeit mit europäifcbem Adftriche ; 
eine feltfame Nationalität , ausgeftempelt zu dem , was 
fie ift, durch den tiefen Eindruck, den Mofes hinter- 
lieb, durch die wundefbarften Schicklaie, und viel- 
fache Bedrückungen. " Treffend und fchön ift (S. 31.) 
das Urtheil über die Dauer und das ScbickiaL der 
afiati leben Reiche. „ Ueberbaupt ift kurz das Lebens- 
alter faft aller afiatifchen Reiche, und ^eichförmig ihr 
Schibkfal, fo wie ihre Begründung« Sie find grob 
(denn Raub- und Herrfchiucht reizte den unwUfen- 
den Nomaden in allen Zeiten zur Eroberung der Welt) 
und defpotifch militärifch über die verweichlichten 
Völker der Ebene von rohen Hirten « lagern, Gebirgs« 
bewoänern nach dem Rechte der Eroberungen erricn« 
tet; ihre Stärke beruht auf der Kraft des Regenten» 
auf demkriegerifchen Geifte der erobernden Horde» 
'der Treue der Satrapen ; aber bald verfchliefst dea 
Fürften Verwandten -Eiferfucht oder Ueppigkeit ins 
Serail unter Weiber und Verfchnittene; die rohen Sie- 

Ser nehmen die weichlichen Sitten der Befiegten an ; 
ie Satrapen reifsen fiel) los , und ein noch uhverdor- 
benes Volk thut den Siegern , wie fie den Befiegten 
getban — um eben ib, wie jene, zu fallen, weil fall 
überall der Menfch, vor iäX^n der uncultivirte, über 
dem Genuife des Augenblicks die Zukunft vergifst» 
und nur derjenige , der ein Gut durch feine Sorge er- 
worben , an die Mittel denkt , es zu erbalten , der 
Erbe nur ap das Geniefsen." Wenn ein Vortrag, wie 
diefer , nicht im Stande wäre , Zuhörer und Leier f ü^ 
das Studium der Univerfalgefchichte zu Hbegeiftern» 
Virelche andere Art deffelben dürfte wohl diefe Wir- 
kung hervorbringen können? 

Am Ende fanden wir eine Regententafel, die fich 
auf alle in diefem mrfien Theile abgehandelten Reiche 
ferftreckt, und jedem Lefer zur leichten Ueberficht 
höchft willkon^men feyn wird. Wir wünfchen , den 
zwegUn Theil diefes Werkes , welcher die Gefchichte 
des mittlem Zeitalters enthalten wird, bald anzeigen 
zu können. Der dritte ift zugleich mit dem erßen be* 
reite ausgegeben worden« 

8GHÖNB KÜNSTE. ^ 

ftLAtaanjKr a. M. , b. Schäfer ; LußpartU der We^ 
nerfchen Familie nach Epftein. Ein Tafchenbuch 
für 1815 von jP. Scktreus. Mit vier Landiciiaften. 
302 S. 'lö. (I Rthhr« 1% gr.) 

Diefes Büchelchen eine3, fo viel uns bewulst, hier 
zum erften IVIal auftretenden Vfs. befchreibt eine an* 
derthalbtägige Luftreife von Frankfurt aus, nach ei* 
nigen diefer Stadt zunachft gelegenen Punkten dea 
Taunusgehirgs , namentlich nach Kranberg vor der 
Höhe, den zerftörten Schlöflern Fatkenßein und AlT- 
nigßein und der Berggegend von Epßein , Orte , wel- 
che ganz vor Kurzem auch Gerning in feinem be- 
fcbreibenden Gedicht: Die Heilquellen am Taunus^^ 
wiewohl ungleich mehr im Vor beygehen , gefchildert 

hat. 
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bat. Die Schrift fteht zwifchen Romin und Retfo* 
l>efchreibung in der Mitte» and hMt dabey iMO%^ 
biet der Idylle hinaber, wesbalb Hec. es am aneemef- 
feuften gefunden bat, 6e als Dichtung zu beuitbeilto. 
Als folcne ift fie fteilenweife nicht ohne einigen idyl- 
ürchen Reik; im Ganzen jedoch ift uns kaum jemal» 
ein Buch vorgekommen, worin fich die profaifchfte 
Bnrgerhchkcit im Verein mit der natürlichften Na- 
türlichkeit unverholener ausgefprochen hätte, und 
»an 'kann fagen, dafsderVf, während andere die 
Wolken öberlicgen möchten, fich recht eigentlich 
darin gefalle, am Boden zu kriechen. Zürn' Bewetfe 
dienen Stellen, wie S. 44- »»Der Magifter hatte in- 
zwifchen feine Gefährten ermuntert, vor demUenufle 
des kahlen Getränkes fich die Hände zu wafchen und 
den Mund auszurpühlen. Beobachte man diefes, fo 
habe es keine Gefahr, nach Erhitzuneen bgleich zu 
trinken. Hr. fTeaner beftätigte die Nützlichkeit die- 
fer Maafsregcl , empfahl jedoch , vor der 'Limonade 
erft ein Glas Wein zu geniefsen. Nach genommener 
Erfrifchung bcftieg man um fönf Uhr den mit viei* 
tüchtigen Pferden befpanntbn Leiterwagen , auf wel- 
chem vier Sitze eingerichtet waren. Ganz vorne ikCa 
Gottfried und Gretchen u. f. f. S. 64; VViilig ge- 
horchte man der Ordnung hebenden I^ne und be- 
gab fich in die Schlafzimmer. Hr. Cohfeus^ welcher 
voranleucbtete, hatte auch hier für alle Bequemlich- 
keiten gefgrgt. Stiefelknecht und Sttefdzieher, Waf- 
fer zum Trinken und Wafchen, felbft baumwollene 
Nachtmützen waren nicht verge(fen, die fetten frifch 
und nett überzogen , und fo weiter. Schuhe und Stie- 
feln belieben Sie gefälligft vor die ThOr zu ftellen, 
fagte er , ich werde forgen » dafs fie gehörig gefaubert 
werden u. f. f. Noch ftarkere SteÜen, wie S. 33 jt 
wo der Vf. , der doch vornehmlich Damen zu Lefe- 
rinnen wOnfcht, an Orte gerath, die nur ein B/u- 
mauer befingeo konnte» mögen hier blob angedeutet 
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werden. Zu diefer proEaifchen Wirklichkeit, K^M 
welche felbft Hr. Sehmkdgen in feinen Romanen m- 
tifch und gewählt erfcheint, gefeilt fich nun noch ekm 
ermüdende Breite und fteilenweife eine ftarke For« 
tion von Gernwitz. Diefer wird rorzogsweife 6m, 
laut, wo vom Eflen und Trinken die Rede ift, und 
der Vf. , in diefem Punkt ein echter Homeride» fnricht 
fich dann nn^eßhr auf folgende, wir möchten Tagen« 
ßrategifcki Weife ans(S. 115.): „Aber min ins Tref* 
fen, ihr i^eute! Reich mir em Bntterbrod, Gretchen, 
nnd ein Stück SchinVen dazu ! " So commandirte das 
Familienhaupt, und man ergriff die Waffen , Schneid* 
und Stech - Inftrumente. -* — Gottfried lobte gat 
nichts, aber feine Gabel fpiefste bakl ein Stück Kams* 
braten, bald eine Scheibe Göttinger Wurft, bald «in 
Stück Schinken; und zuletzt griff er gap nach der 
Knochenkeule des4etztern,um ihn fo, wie einft c^im* 
fon den £felskinn backen , gegen den tätlichen Phi- 
lifter der Menfchheit xa fchwingen. (S.84.): „Zuerft 
gofs man ihm (drm Feinde 9 dir fich^ nach Hn. &A.» 
Jo gern ik' den Magenfalten gefunder Menfcken ver* 
fchanzt) den heifsen liaffe ins Geficbt, und als iba 
das noch nicht fchrecken wollte, IchoCs man ans deo 
Zahnbatterien eine Menge Kartätfehen auf ihn ab« 
Keiner war tapferer, als Hr. Weüner felbft, der et 
fflr feine Schuldigkeit hielt, der Compagnie, als ihr 
Chef, mit einem guten Ezempel vorzuleucbten. *' «— 
Mit Bedauern haben wir flbrisens aus dem BOchel« 
eben erfehen, dafe es in Pranknirt noch vor wenieea 
Jahren i'o gar ungetchliffiene Zierbengel gegeben hat* 
Mochte es doch auch nie an Gretchens gemangelt ha.« 
ben, um fie gehörig abzufahren. D^ örtliclien Be» 
fchreibungen find ausfohrlich genug, und Rec bat 
dabey von Neuem gefdhlt, dafe man Landfchaften 
nicht mit ff^orten mMn ioilte. Die vier erlAicbteten 
Küpierchen find febr unbedeutend, nnd fteben folg« 
lieh in keiner Disharmonie zu dem Uebrigen« 
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.m 4ten Julias v. J. ftarb zu Dresden Konr. Gotflob 
AntWy Senior der philofopb. Facoltäc zu Wittenberg, 
in einem Alter von 6 g Jahren. In frühem Jahren hat 
er Beyträge zu unserer A L* Z. geliefert. 

Am ^tenSept. ftarb auf feinem LandCtzebe^Lucca 
^er dän. Kammerherr Ftiedt. v. Buchwald ^ der fich ehe* 
dem inFuhnen ausgezeichnete Verdienfte erwarb, und 
auch in Deiitfcbland durch feine vou dem verfr. Prof. 
Heime zu Kiel fiberfetzte Ökonom, und ftatift. Reife 
durch Mecklenburg und Pominärn, Brandenburg und 
Holftein (1786) bekannt ift, im 07£ten Jahre feinet 
Alters. 



In der Ijfusbt auf den i^en Deebr. furb zu Ko» 
penbagen Ckrißian Colhiämfin^ Juftitiar. im höchften 
Gericht, geh. Conferenzratb , Comm. vom Danebrog^ 
Orden u.f. w., ein ausgezeichneter Rech tsgel eh rter, ia 
DeutCchland unter andern durch feine Schrift fiber 
die dän. bauemfreyheit bekannL Er wurde am apftaii 
Jan. 1749 in Norwegen geboren. 

Am soften Februar d. J. ftarb zu Schkeudits die 
bekannte vnd, ihrer moralifcben Schriften wegen, ge« 
fchützte SefariftfteUerin, Frau Cktiftiaue Lmduftg^ geb. 
Frit/che. 

Am 6ten März ftarb zu Mdrsburg am Boflenfee der 
als Entdecker des thierifchen Magnetismus hinlänglich 
bekannte Arzt Ant. Friedr. Mesnter im % 1 ften Jahre fei- 
nes Alters. Er war zu Weil bey Stein am Rhein geboren. 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

^ Haue und Berlin, in d. Bucbh, d. Rallifclien 
Waifenbaufes : Rsligiöfe Gedichte 9 von Jugufl 
Herrmann Niemeyer. 1514- 420 S. kl. 8« 

i 

Ein febr crfreulicbes Oefebenk fOr alle Freunde re- 
ligiöfer Erbauung, befonders für diejenigen un- 
ter ihnen, welche v.on dem hohen Werue des Ge- 
fanges aberbaupt, und des kircUicben Oeliinges ins- 
befondere, für die Erweckune und Belebung religid- 
fer GefQbie überzeugt find. Die Lieder des würdi* 

100 Vfs. gehören zu den Beften , die wir in unferer 
äteralur aufzuweifen haben. So befcheiden fie ficb 
auch ankündigten, fo wurden fie doch febr früh nach 
ihrem Entfteben in alle belfere Gefanj^bücher aufge- 
nommen , nnd fie haben ihren Werth und jähren Ein- 
flufs bis jetzt unter den mannicbfaltigften Anflehten 
Ober Charakter und Wefen des Liedes behauptet. Sie 
fprechen das empfikigliche Her 2^ durch daa an, was 
allen Niemeyerfchen religiofea , ja felbft tbeologifcbeii 
Sehrifbeo einen eigenthümlichen Reiz giebt ~ durch 
den Verein von Uckt nnd IVHrme. Als einigermaafsen 
voUftindige Sammhing der Lieder des Vh. ift vorlie- 
gende als die erfte anzufeßeni i^war haben wir un- 
ter dem Namen deCfelben eine Sammlung utKer dem 
Titel: Gedichte mit Vignetten, Chodowiecki und 
Oeyfer, Leipzig 1778« ^.--4. (nachgedruckt zu Carls- 
^mhe 1783)9 afiein in ihr find nur znförderft zwev 
' Abbandlungen , die erfte r Ober Dichtkunft und Mufiic 
in Verbindung mit der Religion; die zweyte: über 
' da« religiöfe Drama, Ib fern es für die Müfik be- 
ffümmt ift, und dann die drey religiöfen Dramen r 
Abraham auf Moria; Lazarus oder die Fever der 
Auferltehnng; .Thirza und ihre Söhne ^ encilicb 36' 
Oäen über &e«nft8nde der Refigton, der Tugend^ 
cfer Freundfchan und der Natur, enthalten« Die reli* 
^fen Lieder findet man mehr zufammen in der Aus* 
Wahl einiger^rorzflglichen neuem geifUiehen Lieder, 
ein Oefangbuch von 67 Liedern , zunächft zum Ge- 
brauch beym akädemirchen Gottesdienft (^erfie Samm-' 
llin^» lidie 17829 zweyte Sammlung, daielbft t786), 
un<rnoch mehr in denf^Ge&ngbache für höhere Schu- 
lte iindErziehung.«ianftaIten, herauagegeben vomA. H. 
Jfiemeger (fünfte verbefferte und vermehrte Auflage, 
Halle i%^3), worin 64 Lieder von dem Herausgeber 
felbft find. Zerftrent finden fie fich in den übrigen' 
achrifteii des Vfs.,. vorzüglich in Timotheus. Was 
oun die gegenwärtig erfchienene Sammlung betrifft, 
fo fteht an ilifer Spitze eine Zueignung an verßorbene 
md lebende Frmnte. Einige Strophen ift einer web* 
A.L.Z. I8i5* Zweytir Band. 



mOtkiMn» diehterifehen Stinrarnng niede^glfeheies^ 
ben» cue in der Nähe und Feme den Verehrern vtxidt> 
Freunden des Dichters woblthun werden» wie fie dc|0^' 
Rac. wobithaten« Sie fcblielst: ^i'^ 

FürXcliwero Zeiten waren wit erfcohren: . 

Es drückte Sorg^ und Noth wie Gentnerlaft; 

Die FreyHeit ward mit harten Wehn geboren: 

Das Leben wogt* und liefs nicbt Eub nocb naftr 

Dooh wer nur ihn ^ der oft den Stnrm bercbworem , 

Den heil*gea Qlauben kindlich frenim gel aTst , 

Verzagte nicht , die KSmpfe tu beftehen 

Und aus den Flammen reiner nur iu geben. ^ 

ftrSmte mit Siena^s frommen Liede 
In Jede Bruft de)r Andacht müde Glatbt 
O lenkte 9 wo es tÖnt , des Himmels F^ede 
Sich in das Wrs und frifcber Lebensmuth I 
Einüy wenn am Ziel der Bahn der SSnger müde^ 
Vom Harfenfpiel , wie von der Arbeit ruht : — » 
Mag dann der Tod die Saiten alle fprengen^ 
Er lebet fort in beiUgen OeOngen. 

Hierauf folgt ein Anffa^z ttber einen Gegenßmd def 
hef andern Poetik unter der Auffckrift: Ideen üb fr ge^* 
ticke Lieder und Oratorien, - Mit vieler Klarheit ent^ 
'wickelt darin der Vf. nach einigen einleitenden hifto- 
rifeben Bemerkungen feine Anflehten von dem We- 
fto des Kirefaenllwes, woran fich einige Gedanken 
über die Oratorien fcbliefsen. So wellig befriedi«^ 
|(hod eine gewiife Klaffe von Myftikem , die in Nova- 
7i^ eelftlichen Liedern das non plus ultra der reli« 
giölen Erhebung finden, feheinen mögen, fo mflflen 
wir doch erklären, da& fie uns^ höqbrt willkommen 
find. Etwas anderes bleibt es immer, wenn derKünft- 
ler ii^end einer Art Auskunft g|ebt über die Gattung 
von Kunftwerken, dergleichen er felbft gearbejtq^» 
als wenn der Uofse Theoretiker aus den aflgemeinm 
Begriffen der Kunlt und eines befondem Kunftzwei* 

gss uns eine einzelne, dem W*efen derfelben zufagende 
ildung zu oonftruiren verfucht; 

Hier j\if folgen 58 eigihttich retiglö/e Lieder. Ss 
find zum Theil ältere zum Theil neuere p unter deq letc« 
tem verdieben vorzüglich ausgezeichnet zu werden: 
Siegesiied nach der Befreyung des Vaterlandes ; iß 
Zeiten har^ Bedrängnifr: für das. bedrängte Vater- 
land; Sieg- und Danklied fflr d^s befreyte Vaterland; 
am Friedensfefte vor und nach der Predigt. Jjie filtern 
find theils an einzelnen Stellen verändert^ theils vöIRg 
' umgearbeitet. Was das Verändern und Umarbeiten f rü- 
herhinverfafster Gedichte betrifft, fo ift Weits fo viel 
dafür nnd dawider gefagt wordeii, dafs der Rec. wenig« 
ütensan diefer Stelle fich vollftändiger darüber su^fclfi- 
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ren nicht geneigt feyn kann. Nur der wenigen Bemer- 
knngen kann er fich nicht enthalten. B^m lyrifchen 
Gedicht ift wohl Oberhaupt b^ienklich, die zweyte 
Band anzul^en. Der Hymnen • und Odendicbter 
wird fich fpaterer Umänderungen am atlermitflen zu 
tntbahao haben : denn die Stunde fo hoher Begeifte- 
rung Ichlägt für denfelben Oegenfund dem Glückli» 
eben oiA* einmal. Znlalfiger erfcbeftien Verfuche za 
Verlkfleningen beym Liedet indem fich der Dichter 
Uofi««» Theil fan Zuftande der Reflexen befand» 
#Mßh erneuern und wiederholen läfst. Dennoch 
#li|v den Rec« die Erinnerung an die neuem Aumiben 
VDft Foß Lttife, von SckUtirs Refiguation, (^ter 
Grieehenknds und andern , in denen eine gemäfsig- 
tere» die ruhig abmeßende Ueberlegung zulaflende 

Cetifche Stimmung herrfcht » bey dem Refultate feft- 
Iten : Der Dichter (bbreite überhaupt nur in den 
dringeadften und entfehiedenften Fällen zu Verände- 
rungen feiner frOhern Gedichte, nur SAm werdeoi 
fie andern Verbeflerungen' fcbeinen — er bedenke, 
riafs Verbeileningen eines einzeli^en Verfee nicht im« 
mer Verbefferungen fürs Ganze des Gedichts find — 
er belöge fich in der Resel mit der Entfernung «f- 
gttdkcher FekUr gegen Metrum und Grammatik 
II. f« w. -* und laCle endlich nicht aufser Acht, dab 
belimdeia die wirUkken Freunde feiner Mnfe» die, auf 
welche er begeifternd^ trottend, ftarkend, belebend 
wirkte , die , welche feine Gedichte im GedSchtiUfs 
und am Herzdn tragen , jede Veräiiderung als einen 
Raub an ein^m ihnen tbeuer gewordenenEigenthum 
i|o(ehn, und ihm melur oder weniger abfallen. Ree. 
bekennt deshalb offen, dals ihm auch die vonHn.jyT. 
vorgenommenen Veranderunaen bey weitem nicht 
alle verbeflerungen zu feyn fcbeinen. Folgende zwey 
Slrophen im frObepi und gegen wj|rtigen Abdrvcko * 
neben einandar geftellt, mögen, ob fie gleich verhak«» 
nifsn^fsig wcAig Verfnderungen erlittan haben » zut 
Probe dienen» 

©•< Tag des Herrn. 

(firfOiersr Akdru^) 

9ey UM f efegset!, Tag dei H^rrn I 
Zu Gcittes Vrtaie nak und fem 
tFethjt du der Cbriilen Mene. 
Ihr LoWerenf ttat foät waA &tt. 
Zum HeiiigtHnme wa&en fie 
Im feftliohen GedrXnge« 
Froher fchalle» 
Ihre Lieder 
Wo dieBrfidev 
Fer dich tfVfß 
Mit9er€in$ Ömtt mnwuktten. 

Komm Qdft der Andacht ead^Uer HiA, 

Auch tinfertt Tempel weihe du 

aAit feyexlicher StUle. 

Macy un/ftr jB^r* vem Irrthum l## 

Uns werde Gottes Name enob. 

Sein Wtlle unTer MTlUe. 

Fromme Liehe, 

Brudertreua . ^ 

Lt^e 0^fi Nem 



QO 



Uns hel^hen 

J^u Vorhif4 nach zu ßrchm, 

^ ^ (neuer Ahdrneh.) 

Sey «BS Kefeguet, Tag des Herml 
Zu Gettes Preife nah und fern 



Wtiht 'ßeh der Chriften Menü.. 
/ Ifc' K^nceiang tdnt Jbftt und früh : 

Zum Hefligthume #allen fie 

Im feAlichea Gedränge. 

Proher fchallea ihreldeder . 
. Wo die Brüder, 

Treu väthundtn^ 

Ftgrem ßilU , /gPge Stunden. 

Komm Geill der Aadacht und der RnV 

Auch unfern Tempel weihe du » ^ 

Mit feyerlioher Stille. 

Fbm Irrihum r$\fi dos Herz uns /«# 

Uns werde Gottes Name grols« 

Sein WiUe unfer Wille. 

Fromme Liehe »'^firttdertieue 

Mi^Js^ aufs Neue , 

Uns belehen 

Dem Krlii/er nachzuftrehen. 

Reo. nuls geftehen, dab ihm unter folgenden Ver« 
änderungen, i^ekhe der neue Abdruck enthält, keine 
einzige als eine Verbefferung einleuchten wiU. ^ 

1) Heifst es im elten Abdruck: fTecU^u der ChrMkn 
Nenge^ im neuen: Weüdfteh derOriflim Menge. Die 
Weibe derChriften ift wohl nicht das y/eik jedes 
Sonntags -* fie ift das Allgemeine» als fie fich zum 
Chriftenthume feyerlich bekannten: der einzelfto 
Sonntag weckt nur zur befondern , öftere zu vnndS^ 
holenden Aeufserunc der fraberhin gefcbehenea 
Weihe. Ueberdiels ift die auf diefe Weite unterbro« 
chene Anrede an den Tag des Herrn eine Dunkalheii 
ftor den gröfsern Theil der fingenden Gemeinde« 

2) und |) Heifst es im alten Abdruck : For dick tre^ 
ten — mitveremt Gott anzubeten ^ im neuen: Tr0m 
verbunden^ feyem nUle ferge Stunden. Treu vereint 
drückt nur einen Wunfeh aus, welcher hier nicht an 
feiner Stelle zu feyn fcheint.und feyem ßüte fePg$ 
Stunden fafst den Zweck der öffentlichen Gottesrer^ 
rangen lange nicht fo beftimmt auf als : Mi^veriint GM 
eMZubeten. Stille fel'ge Stunden kann man auch im 
Kreife der Freunde,Jer Familie, ja in w^digen Befchaf« 
^Ignngen der Einfamkeit finden ; . allein das myflifch 
feyerliche , was in dem Wort Gott anbeten liegt , pafst 
sur auf den öffentlichen Gottesdienft. Enthalten diefe 
Worte Dunkelheiten f fo aberlaffe man das doch im-, 
tner den öffentlichen Auslegern der religjöfen Ge* 
filble ihrer^Gemeindeglieder, diefe Anbetung als ein« 
Anbetuiig ''{q Geift und Wahrheit kennen zu leh- 
ren. 4)^ lalten Abdruck: . Mack* .unfer Herz vüm 
Jrrtkum hsj im neuen: Fömlrrtkum reiß dasfferZ 
MUS los. Die Befreyung ypn Irrtbümern g^fchiebt. 
Termittelft des Verftandes und der Vemunfi, ge^ 
fchieht nur allmahllg, fo dafs der Ausdruck reiß za - 
ichleunig nnd zu heftig in feiner Bezeichnung il^ 
S) Der alte Abdruck : ffefu yorbild nackzufireben^ 
der neue : Dßm Erlöfer nackzußrebeu. Zuförderft 
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ift wohl hier Wik Gruwl das Wort R-tUfir ftatt 
des allgemeiDem und doch beftimintern ^ifus zu 
vählea; vonsOglich mber ift ^</fft Vorbild als eia 
Inbhfeher Aosdrpck verftändlicmr ond eindriDgli- 
ciier. Aufterdem könnte dem einen oder an-* 
den in den Worten ^efu naef^reben eine Aufforde* 
nmg zu begen fcfaeinen)^ anch feine Schick Tale *za 
beben; wogegen in: $tfu Vorbild nachzußreben 
läcbta als die Nacbahmung feiner Sinn - und Hand« 
Ittngsweife liegl. 

Auf die religlöfen Gedichte folgen die Oratorien : 
Abraham anf UMria; Lazarus ^ odef die Feyer der 
AuferjUhung; Tkirza und ihre^Söhne; Mehata dU 
Tochter ^apkta; die Fei/er des Todes ßefuy und ganz 
neu : ein Requiem» Am GedHehtnißfifle der Todten. 
Uebei: die bereite bekannten Oratorien des Hn. Nte- 
meyer Kt wohl nur eine Stimme. Mehr noch als in 
den Liedern Ift der Vf. lUer originell 9 nnd nur mit 
einem Ranüer in Vergleich zu ftellen. Auch diele 
Oratorien haben Ton aer kritiiobeo Hand des Dich- 
ters mehrere Veränderungen erbalten. Das hier zum 
erften ii%le erfcheinende Hequiejn bringt eine kirch- 
lich-wichtige Angelegenheit in Anregung, es will 
d^r lutberilcben lurche einen Fefttag empfehlen, der* 
16 vieles Sinniges, Eindringliches, Rührendes ent- 
halten kanh, wehn-er mir auf die gehörige Weife ver- 
anftaltet wird. Unbedenklich wQrde^ ein folcher 
Fefttag von unferer Kirche aufgenommen werden 
muffen, wenn eine. Reform vnferes Kircbenwelens 
nicht blofs Idee bleiben foUte. Sollen'%':wir unverho- 
len iinfere Meinung Ober diefes StQck a^s ein Ganzes 
«rdffhen^ fo maffen wir geftehen : daf(^ ims die fpe* 
ciellern Ausmahlungen gewiffer Scenen'''^p ff^fiit- 
her einer chriftUch- religiöftn Fever nicht ^finjgeme^ 
fen fcheinen wollen. Das zo WillkOrUche imfeichen 
Dichtungen Oberrafd^t zwar mit eiiiem augenaJickli- 
chen Eindruck , hält aber bey öfterer Wi^erboluiig 
und bey ruhiger Prüfung zu wenig die Probe. Zweck« 
nafsiger würde es uns fcheinen, der wehmathigen 
Erinnerung durch folehe indivtduaüfirte Darftellun- 

5en von dem diffnts gewefemeu , aber nun entlbhwun- 
enen ihr Recht zu geben ^ und dann im zweite» 
Theile in einigen krattigien Oedankef die Ahndon- 
gen, HoffnunMU ttnd den Glauben des Chriften aus* 
«ufprechen. Aber einzelne herrlfche Stellen 
fich darin, z. B. 

Eine Stimmt, 

WeT fini die Stralileadcn, ^^(^ 

Die Pulm und Krone trage»? V- 
Die Helden fibd*0, die in der Vont^l^eo 
«Dee GleüBens Märtyrer erlaben. 
Die Sieffer find*e, oae ohne Ze§en 
Von heiligem Zorn .entbrannt 
Ben Ktmj^i gekämpft füre IFaterlapd, 

. C4ar. 

5?*^ Zwieträclit Pa^el flammt emper. 
Die Geilsel fchwaajf^e Tyranney 
Schon klirrten F«IXein nnXerm Ohr : 
Sie kämpften — ud wir «wurden frey. 



Im Donner. der Schlachten > 

Im Waffengetümmel , 

Den Blick nach dem HimaMl, • <* 

Mit offener Bruft den Schwertern en^^tgen 

Sind iie ^ewandek anf blutigen Wegen , 

Für nns ms Todtengefilde geaögen. -« 

Und ßm Himmel erfcheiat lins der FriedenAeftn; 



Eine Stimme» 

Doch hingefiirMkt 
-Afit Mf^nden bedeckt 
Liegen mnher, aas den KeldenTobaaren | 
, Die unTeres Lebens Wonne waren« 
Errungen itt der Völker Glück ; ' 
Doch ach ! — Iie kehrten nicht znrtlck. 



Chor.' 

waren treu bis an den Tod 
Uni ward des Lebens Krone« 






folgen vermifchte ^dickte. Nichr 

eile unter diefer Rubrik gefamnnleten Oedidite dürf- 
ten wobl zu den religiöfen Gedichten gerechnet wer* 
den liönnen; aber der Vf* beantwortet dieCs felblt, 
indem er Jagt : ,» ihr Inhalt hanee wenigstens mit den 
heiligften nnd fittlichfien Gefalden zuiammen/* Viela 
darunter find «bereits bekannt« ^ Gefrent hat es dea 
Re& , zwey tief empfundene Gedichte wieder zu er* 
kngen , die er ekift in Handlcbrift befafe : Der nahe 
Retter. An Henriette ▼. M. • » drey Tage vor ih« 
rem Tode, und «n Pfyche» als iie entflohen wa& 
Seelforger in der edeliten Bedeutung des Wor^s war 
den' würdige N. mehrere Wochen hindurch einer in 
jeder Hinocht achtungs- und lieböpswürdigen Frau,' 
die in der Blüthe ihres Lebens einem traurigen Ver«> 
hältnifle hingeopfert wiurde. I^ach der finnvollftea 
Vorbereitung zum Uebergange in das Land des Frie- 
denss mufsten wohl dem Dichter Strophen geliageo, 
als folgende : 

Pfvehe » bift du gani ▼eirfchwunditt % 
Allen meinen Seuiaem ftumm ? 
Dringt der Wehwith banfei Sehnen, 
Dringt die Sprache heifter Thiilne» 
Nicht in dein Ij^i 



Oder weilt dafi lahsktas Mtl%, 
Seit die Xchwere FeXTel brach ^ 
IHTilliger in imlem Kreifen -• 
O fo »eh mit einem leiten 
liepel deiner Spur mich neck ; 



llauXehe fanft rar mir 
Wie ein femer WaTtetlkU; 
Wenn ich lehnend didblMrphwSffe; 
2,Holde Frennditt. ii5re»'herel'* 
Tene te Freund" der Wiederhall.. 



< ^ 



Des der Anfmerktiimkeil würdig!^ Sfflck in diefer 
Rubrik ift aber: Thomas. Wenn der wttrdige Vf. 
anfragt, ob dem Publicum mit mehrern Gemälden 
diefer Art ein Wunfeh erfaUt werden möge» fo ift 
gewifs auch nicht einer 1 dem folcbe Nahrung Bedarf« 

nifs 
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ittf der nicht fich zu de^ Bitte vereinigen würdet 
eine Reihe fokher Daritdluogen bifajScher Cba- 
:ere zu fchenken* ' Wee* wäre auch wohl mehr 
Natur geeignet , Wer mehr dorch frohere Arbei* 
vorbereitet als Er? Sehr prjchologifch wird 
ThooMf Zweifelfucht motivlrt durch eine itrenu 
ehung, welche dem Herzen die Glaubenskr^ 
n^ und durch den Unterricht der Sadducaer» 
:Uer den Verftand Zü Anfprfleben an die Gewifs« 
der Srkenntni£s gewöhnt» die unnaöölieh 1^ 
Befriedigung finden können. Einer oft wieder* 
m LectQrs ift •ditö Gedicht werth: wir mafien 
mit Anziehung der fchönen Schluuftrophen be« 

:«■• ... , 

1 wie die Kerzen niederhrennen 

LI iQhon der Kreis lieh' weinend trenaetl, 

! Mitternacht ift nah^ — doch fieh! 

tont wie ferne Melodie — ' 

Iteht im hoehgewölbten Saale 

r OöttUche , und ,, Friede ! '* tönt 

L Mund; ron feines ämg€» StraÜa 

:d aUes glänzend und verXchönt. 

• Wonne lerge ThrSnen flietiett 
Gnkeu hin zu feinen Fülsen, 
jKQffen feines Kleides Saum; 
Ä Tltomas — er gewahrt.es kainsu 
ruft «ier fiLerr mit fanftem Laute ; , 
^o fäumt mein trauter Jünger doch f * , ^ 

fonft fo liebend mir vertraute, 

ift mein Thomas? Säumt er noch?'* 

l ^i^^er Htimmelslaut erklungen« 
neoes Lehen ihn durchdrungen; 
rofft Geh auf, blickt himmelwärts | 
l fallt dt-m Mittler 'an das Herz. 
fpricht der Herr: ,,Sieh meine Wanden 
l laXfe die durchbohrte Hand , 
du der Nä^cl Mahl ^^funden 
L die durchßochne Bruil erkannt. ** 

fifs Thomas, lafs die Zweifel tch winden; 
wirft die Ruhe wieder finden. 
:h feiig, wem fie, nie geraubt, 

Herz erquickt,« weir kindlich f^lauht.'' — 
l ThomAs £inkt yerftumniend meder; 
in ruft er laut :* Mein Herr ! Mein Gott ! 
. reiht fich fröhlwb. an die fiiQder 
i iik getreu bis an den Tod« i , 

Berchlufs diefer rchKzhtMn Si^imrAnng lAstehta 
vaterländifche Gedichte : i) die BJ^einfahrt 1794. 
n Sickioeens Grab. Landftubl am öJunjusigor. 
offnungslied in Angefioht dee^h^ine* Am 5, J«- 
1807. 4) An die inngfrao von Orleans. Ge- 
lben in ihrer OebuMnm^'JMi 31. Mius 1807. 
tj der ROckkidlc aus der Verbannung den 
»ptember 1807. 6) FxidericianiCs Untergang auf 



befreyten Rhein 1814, «^ PrSS-St^A 7^*» ****' 
ÄHi 31. raaj 1814. ^) Q^g rechte SionTAlU f««!' 
phen einen reinen, wannen Sini fer^, V«Lfc^ 

Verftummen XoU hiofort in deine« Halh» 
Dor VÄter GeiÄ , der Wei,hcit lUh^! 

Schon einmal ward die edle Schuld aewekn» . 
Au& neue Ichleuderte den Bmi, »*'^*'^*« 

^VKH ?^^^ ^*'« "^ ^«'"cn Thron cekrofihfim 
Anf dich der Xchnaubende Tyrann. •^'•"*«» 

Ermüdet StÄdt* und Lander in verheeren 
Senn er auf kühnre Frevclthat ; 
•Die Tempel nun beginnt er su terftöhra». 
Ein neuer grdrtrer Heroftrat. * 

?"^* 1 ,■?' ^«»*»«n •»•" er Eck TropUca . 
Auf Afcbenliaufen reinen Thront 
Blind öreibt der Wahnfinn ihn , wir «bar fehn 
Die nahen Enmeniden fchon. 

O Mutter, taji« nicht! — j. tapfent SSham • 
Erwachet dir ein Aücherchor. «"■»«« 

Sey ftol» auf feinen Fall ! Sie« wirJ R« V.k 

Dun fteigft du herrlicher elpTr. °"*°' 

Wir rufen z« : Ja »nd Amen ! Oott mtee dos SehAn.' 
begonnene wOrdig roJienden laühaf ^^ *°**^ 

8TAATSWISSBN8CHAFTBN. 
Lbipzi* und ALTKWBona, b. Brockhau«: jlu^ 

fcheidandeoEigenthartiUohkeitderfelben. alW.. 
f.e «n den in ihr Lebenden fodere. s^Wasfie 
ihnen gewahre. i8i^ 60 S. g. (6 gr.) ' 

Eine weiebe, zarte CRitffindune. nnd einü »-K.-r 

Bildern und Blumen, worunter er gana eewöbnlinh- 
Sachen verbirgt, ver*.wehen haben mag ffcheintSn! 
fchwererznerkend«fau feyu. AucbwfffenwfÄ 
was dadurch gewonnen vi«rd, dafs der Jlt^kJ^, 

W'- SL^*^'' «'fc'«ff«»« Gern« d^^SiX 
Jiehgiofitat genannt , aütworten " foU. •»•"•«"«^ 
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. THEOLOGIS. 

* Stüttöakt, b. Steinkopf: üeker die BaÜbarkeii 

\, des Glaubens an gefchichtticke 9 höhere Offenbarung 

' ^ Gottes y in Bezug auf neuere Angriffe diefesGlau- 

l>ens» "zur Beleuchtung der Coniequenz, de$ Sin- 

! nes, der Möglidhkeit und des Bedörfniffes def- 

felben. . Einige Abbandlungen von Friedrich Sfe»- 

tf e/ 9 erliem Diaconus in Tüblngea» 1814« XXIV 

Redliches Strebea, die fflr walir ^kanate Ueber- 
zevgung auch bey andern geltend zu ipacbent 
und ein meiftens anftandiger, poIemifcberTon leuch« 
teo unverkennbar aus dieter Schrift hervor. Doch 
^arde die Darftellung der^Anficbten des Vfs. durch 
tVMiiger Abhängigkeit von den zu beftreiteaden Aeur 
IseriHigen der Gegn^r-'^ttod durch eine inehr fyftema- 
tifche Anonlnung, durch Klarheit und Beftimmtheit 
des Vortrags» fo wie diiveh Vermeidung mancher 
Wiederholungen, noch bedeutend gewonnen haben« 
Das Ganze i(t in ziaeyi Hauptabfchnitte getheHt, weh 
ehm einige Anhange beygefOgt find. - ' 

i; Rechtfertigung der MögliehkeU der Confequßnz 
tm S^flenm des Sufrünaturalistnus j nebfl dngßbe der 
ürimdjatze , bey deren Befolgung diefi Cpnfifininz be-» 
häuftet vf irden kann , in Bemg auf neuerlich geltend 

äemackte entgegsngejitzte AiefUiUn. Der Vf« geht von 
er Bemerkung aus» da(s es gewiff^ Urvorftellungen 
von Sittliobk^t und Religion giebt , v<Hi webhen der 
Menfch oft geleitet wird, auch wenn er nicht im 
&ande ift y^ dui\chau8 Mtbare und f Qr den Verftantf 
tröUig genügende Beweife daför beyzubringen , und 

-dafs wir denjenigen > welche ihr Herz auf .fc£he Weife 
cnr Incoftfequenz verleitet» unfere Achtung nicht 
reriageo können; d«fft4iber diele Achtung gegen dam 
Apfordermigen d^ inoera Men(chen keioeMnegs za 
einer Inconleqnenz berechtiget«, denen wir uns ielbft 

.eis folcher bewn&t find. Confequenz geftebt der Vf. 
einem Syfteme dann zu » wenn die in demfelben auf* 
geftellten einzelnen Behauptungen unter einander in 
richtigem Zufamitienhange, und mit einem als ober* 
ften 'Schiedsrichter oder gar als let^er Qaelle aufge- 
fteilten Gnindlatze in keinem erweisiichmi Widen- 
iprvidie ftehen. Der Vf. wendet "fich hierauf zu einer 
näheren Prüf ung^desVorfchldgeS» durch dasBekennt* 

^ Qifs ea einem ioconfequenten Synkretismus die In* 
conveniensen des Supernaturalismus und des Ratio* 
Hatismus z« vecmeiden^ Ungern vermifst man hier 
eine genauere £r)sdarung von beiden » da die UrtheHe 
ftf»er diefelben ofit to abweichend lind. . 12ooh bemerkt 
JL L. Z. 1815- Zwejfter Band. 



d«r Vf. fehrrioktig, daCi Rackfielit ^uf di0 B^cf^ 
nÜEa derjenigen» welchen gewiffe Lehren irorgetrir»- 

SbA werden foUen » niemahr auf die Bilduf^ «htes re^^ 
giöfen. Syrtemes felbft von Eiofiols feyn esMTe. Iit 
Beziehung auf die Behanptans; : Man könne deniOf* 
fenbarnngsgbuben exoterifch holdigen , während msat 
efateriicfh hur die Annahme des reinen Rationalistnue. 
{ftr vernunftmibic erkennt, fagt der Vf.» der wahre 
Freund der Wahrheit wQrde tu eimm folohefi Mittel 
wenigftens nicht mit diefer gleichgllltigea KUte» mit 
diefer Leichtigkeit und Zuverfi^htiichkeic fciae Zu« 
iuoht nehmen > welche einen grofsen Theil der heu«' 
tigen Lc^Mredner diefes Grundfatzes bezeichneten:» 
denn es mOffe ihn bekQmmevn » ftätt Wahrheit odet» 
wenigftens mit der Wahrheit Unwahrheit geben zu* 
feilen ; auch werde das laute -Bekenntnils zu deni 
Grundiatze» man gebe dem Volke nicht eben Wahr*» 
heit» fondem was einmal zur Wahrheit fuhren könne»* 
der Beobachtung diefes Grundfatzes alle Wirkfamkeit 
raubee» indem diejenigen» welche nach demfelben 
zur Wahrheit gef fthrt werden ftdien » bald nicht mehr 
wiffen vaarden » ob ihnen Wahrheit oder nur Vorbed 
reitong^o derfeiben gegeben werde. Hiergegen läfst 
fich im AU^pemeinen bemerken » dafs auch mit dem 
feinen Rationalismus der Glaube an Offenbarung» 
nämliöb eine mittelbare Offenbarung» gar wohl ver- 
eSnbar fey 5 dafs durch die fortfchreitenae Verftandeas 
Wldung» welche nicht ohne Eioflufs auf diereÜgiöfe 
Ueberzeugung bleiben kann » üelbft unter dem Vxüke 
weit mi»hr ratlonaliftifehe Anfichten verbreitet find» 
als man gewöhnlich glaubt, und dafs diefe» fofern 
fie auch blblifch begründet find» mit der nöthiffen 
Lehrweisheit von jedem ReUgionslehrer » der felbft 
von ihrei^ Wehrheit aberzeugt ]ft»'al>erall mit dem 
grdisten Nutzen vorgetragen wer«ten können ; da je« 
Her hingegen durch hertnickiges Fefthalten an dent 
veralteten Buchftabentles 'altern Syfteme alle einiger« 
ftiafsen «bildeten immer mehr von fich entfernen 
wird. & ift eine unbegreifliche Vwblendong» wen» 
man fich einbildet» dals eine Religionslehre» welebe 
unter einem beftinrnilM Volke und zu einer gewÜTed 
2eit entfitanden ift» durehaus das Geprige^ der Den^ 
kungsart dieCes Voliis an fich trägt, und zunSehll 
auf die Bildung deffelben beredhnet ift» dafe eine foi^ 
che in jener Mtimmten Form auch einem Volke ge» 
ttftgen follte » bey wdchem eibe ganz veränderte De» 
Kungsart herrlbheftd wird^ und wetehes dorch weeb- 
fende Aufklärung zu deutlicher Einficht in das Man^ 

Seihafte jener Form gefahrt ift. Eine Havpturfiufat 
€t Vemacblälfigung des dfftellichen Oottesdienfte« 
über vreidhte man in^en' nen s c p guten febä^flgdOege 
D fahr^ 
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fiAnt^ ift iAsr (bria zu fiie1i6D«dab die Reli^on sichrer 
wicht mit der 2^ fortgefohritteo find t unddafs fie ent» 
weder oiclit die FibiflQBit öder nicht den Willen haben. 
dam Bedarfnib der &it gemäii die Lehren der ReiigioA 
Ipit denGrnndlatzen der Vernunft in ipefar^neUeberein« 
itiainiting za bringen. — Beyläufig verwirft der Vf. 
die Behauptung 9 dafs die Tendenz zo der rein ratio- 
salÜUfehen dogmatlfehen Denkart im Gründprinölpe 
despinzen Proteftantismus liege, ohne doch Grande 
i»fe rie Anficht befvzubringen. Offenbar haben firii 
^Ke RefoiTmatoren lelbrt zum Rationaliamus hinge- 
neigt, wie dieb noch neuerlich Von ihrer Darfteilang 
det Prädeftioationslehre gezeigt Jft, und dem Chri-. 
fientbum Oberhaupt liegt eine folche Tendenz unvef^ 
kennbar zum Grunde. Erft im Folgeaden erklärt 
fieh der Vf. Ober das , was er fich unter Supernatu- 
ittlismua denkt: „Das religiöfe Syftem^des Snpra- 
ttaturalifteB erkennt als Quelle der Belehrung über 
Gott und göttliche Dinge auch die Aufklärungen an» 
reiche uofer» fich felbft überiaffene Vernuan unr 
über Gott un^ göttliche Dinge giebt — aber fwfoa 
diefen Aufklärungen erkennt es noch als weitere Quelle 
der Befehrung über^Gott und göttliche Diage auch 
eine aufeerordentlicbe Offenbarung Gottes an* die 
Meofchenan." (S. je.) In diefer Erkifirung ift aber 
cerade der Hauptcharakter des reinen Smematura- 
Ssmus , in fo fern er die QbernatOrliche Otfenbaruog 
als allein gültige und entfcheidende Quelle religiöfer 
Belehrung aoerkennt, nicht angegeben. Eben fo we- 
nig befriedigt die hier von dem Rationallsmus gege- 
liene Erklärung» nach welcher diefer „aufser der 
fich felbft überlafCsneo menfchlichen Vernunft jede* 
andere Quelle der Erkenntnifs Gottes und göttlicher 
Dii^e fär unannehmbar und als Trug verwirft'* 
Das Charäkteriftifche des Rationalismus befteht viel- 
mehr darin , dafo tx der riebli^ geleiteten Vernunft 
allein dae Recht beylegt , über )eae ihm dargebotene 
religiöfe Belehrung zu entfcbeklen, und ^ur dasje- 
ipige aus derfelben anzunehmen, was mit de« unwi- 
der/prechlicben Vernunftgefetzen des Denkens und 
Handelns t^bereinftimmt. Hieraus folgt aber keinea- 
wess, dafs der Ratiooalift jede religiöfe Belehrung, 
weiche ihm, der. Denkart des ungetäldeten Alteo* 
thunts gemäfs , in der Form eines lUbernatfl^lich roit- 
getheilten .Unterrichts dargeboten wird^ geradezu 
als Betri^ verwirft« Denn die)enigen , weiche die- 
felbe vortrugen , waren nach der Denkart ihrer Zeit 
dbea fö fehr von dem über natürlichen. Urfprunge derr 
ielben Überzeugt, als wir durch gründliche hiftori» 
Sehe und, philolopbifche Forf^bang belehrt von dem 
Oi^etttfaeii überzeugt üeyn muffen. Wann^ der Vf« 
den Supematuralismas aus 4er Ueberzeugung ablei- 
tet, cUiTs die Gottheit fich auch für denßang der t%- 
Ügiöfen Bildung der Menfchen intereffirt haben werde» 
lo folgt daraus noch keii^swegs, dafs der höchft- 
weife Weltr^gierer diefs gerade auf el^ne überoatür- 
Bche Weife gethan haben muffe, da diefelben Wir- 
iiuagen durch Anwendung natürlicher Mittel hervor- 
Ifebracht werden koaaten, und da kein Menfch fich 

tainbildaa darf > daa g&aaaA Naturkuf i» gieaai^ am 



kennen, dafs er irgend eine Beaebaaheit als ein un- 
mittelbares Eingreifen der Gottheit in denfelben z» 
zufehn berechtigt fey. Eben fo grundlos ilt die Ab- 
leitung des Bedürfnifles einer fibernatürliöhen Offen- . 
barun^ aus der Behauptung, dafs ohne diefelbe die 
Menlchen bey ihrer natürlichen Befchränktheit auf 
mancherley Abwege gerathen wären. Denn tbeils 
wird dadurch die Frage nicht geloft, - weshalb <lia 
Gottheit bey der Allgemeinheit des Bedürfniffes jmr 
fo wenigen Menfchen eine übernatürliche Offenbarung 
habe zuTheil werden UifTen, theils aber steigt die Ge« 
fchichte mit furchtbaren Beyrpielen, dafs der geglaobta 
Befitz einer übernatürlichen Offenbarung keineswege 
die gröbften Verirrungen verhütet hat. Den Vor- 
wurf der Inconfequenz , welcher dem Verfiihren des 
Supematuraliften gemacht wird, in fo fern er zwar 
vermitteKfxier Vernunft die Rechtmäfsigkeit des Vor- 

irebens einer übernatürlichen Offenbarung prüft, aber'^ 
o bald er (h;h von jener überzeugt Hut, den ganzen' 
Inhalt der Offenbarung ohne weiteres ftr wanr WBf 
nimmt, facht der Vf. durch die Behaitptung abzur 
weifen : „Die ganze Foigfamkeit gegen die Vernunft 
(welche fich von der Kechtmäfsigkeit einer angebU- 
ohen Offenbarung fiberzeugt hält^ fordert die ganza 
Foigfamkeit gegen die Bibel , als bewährte Urkunde 
der Offenbarung. *' (S. 42.) Allein wie kann man 
daa eine ganze (vollkommne , eoofeqttente) Folgiaai^ 
keit gegen die Vernunft nennen, wenn man den Ge-» 
brauch derfislben nur bey Entfcheidung über die Gül- 
tigkeit der Anfprüche einer Offenbarung auf Gott* 
lichkeit Statt finden laffan will , denfelben aber bey 
der Annahme einzelner Theile der Offenbarung aus^ 
fchliefsen zu mflflen glaubt. — Der Vf. fucht hier« 
auf nocli nSher die Art und Weife zu beftimmen, wie 
der Superaaturalift eine ihm als wirkliche Offenba- 
rung entfchiedene Lehre confequenter Weile zu bor 
handeln habe. In der Vorausfetzung , dafs.,, die gött- 
liche Vorfehung, welche filr die Belehrung der Men- 
lchen durch die Mittfaeilung der Offienfaarung ibrgen 
wollte^ nöthigeofalls durch abfichtliche Mitwirkung 
tane Offenbarungs - Theilhaftigen in den Stand ge- 
fetzt haben werde, in den. entfprechendften AiiSf 
drücken das Mitzutheilende mitzutheilen , " nimmt 
der Vf. auch eine Verbal- In fpiration an» ahne doch 
die aus der Dunkelheit der ^fehreiBart in manchen 
BibelftaUaa und aus den i&wäieheaden^VorfteUungea 
einzelner Schriftfteller hervorgehenden Zweifel he- 
friedigend au löfen: denn dadurch, dafs. man mit 
dem Vf. alle Widerfprüche in der Bibel geradezii ab- 
leugnet, boren fie für den unbefangenen Forfche^ 
nicht auf, wahre Widerfprüche zu fcyn. Für die Er- 
forfchung des .Sinnes der Offenbarung läf$|: der Vf« 
in fo fern den Gebrauch der Vernunft zu, eXs fie^ 
ohne im mindeften an dem Inhalte der Offenbarung 
etwas regeln zu wollen, nur den eecebenen Inhaä 
derfelben ganz richtic aufeufinden tucht, indem fia 
ausDiittelt, welche öründa für die Annahme oder 
das Verwerfen .eines beftifnmtea Sinnes überwiegeaii 
entibbeiden. Bey einem folchen Verfahren glaubt 
der Vf. auck^en Vorwurf der Incoalequeuz im Ver« 

hält- 



kSltrtlfa ^tsm Karifdlleismtii am leiehtefreti eotgebik 
CD können, indwi er annimmt, dafs Gott gewiffe 
Wahrheiten Ternehmbar für alle Menfchen geoffen» 
bart habe. . Ajjein es Ut unleugbar eonfe^enter, 
' Y^epn man einmal eine abernatOrKche Infpiration für 
notbwendlg hält, diele für fortgebeud zu erklären. 

Cell 4as Bfedörfnils, den richtigen Sinn der Offcö^ 
irungSurkundö zu erforfchen , zu allen Zeiten dafr 
felbe bleiben wird. Dagegen zeigt die Gercbichte, 
dafs die Idee von Infpiration bev allen unejultivirteil 
Völkern angetroffen wird, dals die Menfcben nie- 
mals, über das, was fie für iofoirirt hielten, einver- 
ftanden 'gewefen find,, und dafs .in denAusfagen der 
für infpirirt gehaltenen Menfctien felbft die grölste 
Verfchiedenheit Statt eefunden^^hat, fo dafs die Gott- 
heit, von welcher folcne übernatQdich gewirkten In- 
fpiratioiien abgeleitet werden, offenbar mit fich felbit 
im Widerfpruch erfcbeint. Da der Vf. vonuisfetzt, 
welches aber kein unbefangner Exeget in Beziehung 
auf die jQdifchen und chriftEchen Rdigionsurkunden 
tinratimen kann, dafs in ibefen «ichta. Widerfpre- 
ohendes und Ge«tes UnwOrdigw fvorkomaua könna^ 
fo befcHränkt er das Gefcbaft der Vernunft bey Au^ 
legung der Offenbam^^rkunden* darauf, uhter.al^ 
len möglichen Deutungen einzelner Stellen gerade 
ilMjenige herauszufinden, welche einen nicht-r widea^ 

9 [»rechenden und Gottes würdigen Sinn giebC Auf 
iefe Weife wird aber' der verwerflichen Ingaiiann«- 
ten moralibhen und alli^örifcfaen «Auslegungsart das 
Wort geredet. Zu näherer Würdigutig der Grtlndf 
Ättze, nach welchen der als ecfatverauszufetzende 
Sinn einer eegebenen Offenbarung zu beftimmen ift, 
theilt der Vf. fein^ Anfichtüber die Grenzen .der Ver- 
Mndlichkeit zur Wahrhaftigkeit mit, welche als durch- 
aus unb^higte Pflicht dargeftellt wird. IsNe Frage, 
ob Jefus' und die Apoftel durch, einftweiligea Be^n- 
ftigen gew)flerlrrtha»er fttr. diente Sache der V^h«^ 
heit zu wirken geAicht haben, wird daher auch ver- 
neinend beantwortet, und einige oeuteftamentliche' 
Stellen, aus welchen man das Uegentheil fchlietseo 
itu mOffen glaubte, werden für die^^Meinung des V£ii 
gedeutet*, welches aber in, Beziehung auf das Benehr 
tn^n des Paulus (Apoi^lgefeh« 16; 3; u. Ir, 17.) keinen 
«inbefangtfen Lefer- befriedigen wirdr denn begftar 
ftigte nicht Paulus dffanbaorlrttbum, wenn .er fich 
noch dem jodifcben CefMfxmialgefatz unter «mrf, nadir 
dem et dafMbe ib^oft und fo nachdrdekiieb* f£tar auf» 

fehoben erklart hatte? In der Prfifong tlea vom Htu 
)r. StkoU gethanei) Voricblags, wdeherauch In die> 
fer A. \j. Z. f E. B« Nr. 69« ^Jahrg. 1814O benrtheilt 
Jft, der philoibphirenden vernmnrt'bey Behaodking 
der Bibel einen gröfsem Einflufis dadurch zm geftat^ 
ten, dafs man wefentlicbe Lebren und Sfitze«von min«* 
der wefentHchen , ^etlideen vea denr allgemein' gfllr 
tigen Inhalte jener Urkunde unterfcheidet und hri- 
tifch fondert , verfahrt der Vf. ganz confequent, 
wenn er jene Unterfcheidvng mit der Annahme einer 
übernatürlichen göttlichen (XCenbarune fQr völHg un- 
vereinbar erklärt, und behauptet, daß in einer fol- 

cben» fo fern fie gittlich beftätigt Ut» aoih der aafiob 
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nnbedciutendfie Sali nhflit lür minder v e tfcnt lteh nnd 
ans dem Inhalte d/tr Offenbarung ansfchliefsbar anr 
cefehn werden dürfe. Allein die Schwierigkeit, dea 
Mwels für dib göttliche Beftatigung einer Offenbar 
rung zu fähren , wird durch jene Behauptung nicht 
aufgehoben. In der PrOfupgoer vom 'Ho. Dr. ScheU 
angeführten Beyfpiele, • in welchen diie(er rane Mii* 
ibhung unrtehtiger Zeitideeo mitiiem faihaked^ Of- , 
fenbarung zu finden glaubt^ möchte der unbefangene . 
Exeget fnanche Ausllellungen machen können , tcSif 
wenn der Vf. aua allen den Stelftn , wetch«^ von einer 
Fürbitte Jefn bey Gott reden ^ diefe biniNfegzuexegefirea 
fttcht , da doob wenigftens in dem Brtrfe an die Hör 
brder jene Fürbitte Jefu offenbar mit der Füt^itty 
dea jlldifohen^fiohenpriafters zufammengeftellt und 
parallelifirt ift, eben fo, wetan er die Stellen Marc« 
5, 30. und Luc.4{, 46.,. wq die Heilung der Kranket! 
einer von Jefü durch fein Gewand, angegangenen 
Kraft zugefchriebeh wird, fo über fetzt: „Iph weifs» 
dafs meine Wun4erkraf^ von mir ausghfig, d. b. nach 
aufaen wirkte. ** Da Matthäus , der aliein als Augen* 
«enge jme' Heilung er^bft , nkq\AB vo» einer fokbeH 
Kraft dabey eriwälu^t, :foift f«(U;aa fo wabrfcheinli* 
eher, -dafs fiucas aus der Herrfchenden VolifCsmeinnng 
von dem Ausftrömender Wundecicraft eines.Tfaattouh 
turma jene Worte Jefn in den ASund gelegt habt* 
Da nr. Dr. Sek die Aeufserungeo }efu über die Däacio* 
niftthen einer Accoimnodation zufcbreibt^wobey er abw 
tteS«ellen über, den Satan eigentlichverfteht, ib nimmt 
der Vf.'febr confequent aach^ die Teufelsbefitzungen 
gegen denfelben iixSehntz. IiJm doch at>er mancnei 
Anftöfeige aus der 0£fienbaning jlvl entfernen , giebfc 
der Vf. mehrere Beftimmnngen an , nach welchen in 
einzelnen Bibelftellen ein anderer Sinn angenommM 
werden ibll, als der, welchen der fchlichteBnchftabe 
darbietet; AlleiwaligefBh«davoni dafs jene BeftimmtHi- 

Ki «neHtea^ fdn* wUHUirlich find und zu unrichtigen 
utungen Anlafs getaan j fo ift es fehpn der Achtung 
Segen dioe wörtlieh iafpirirffe Offenbarnngsurkundn 
orchaus zuwider, ihren Ausfprücben einen anderut « 
als den ^wörtlichen -Sinn unterzulegen , und z. «B. die 
Worte Job. 13^ 37 : Torv ci<i]X5«v tt^ cxeivov i S«T«v«(g 
mit dem Vf. von meinem hlöfsen Eotftehen teuflifcher 
Gedanken zu netmieD, oder W 90X19^9^ r« ^3fv zu 
Qberfetzen: fo'daß hier jene Worte eine Anwendung 
leic^em Der Vf. teig» fedann die Unbdltbarkeit den 
von Hn. Dr. TsfMmer «machten Verfuchs, Rationa*> 
itsifius und Supernaturalismus mit einander zu verfeh- 
nen, welcher jn Nr. 296. Jahi^. igri. diefer A.L.Z. g&* 
würdigt ift^ und nathevelcfaem der Zweck der Qbema« 
türlichen OHbnbarung in die Gründung einer Kirche 
gefetzt, der Inliait derfelben aber auf die blofsen, 
tlurch die Vernunft erkennbaren Keligionswahrhei* 
teti zurückgeftibit -werden foM. Hierauf folgt eimi 
Prüfung des von Hn. M. KMb gethanen VorlchlagSi 
Offenbarung Gottes gläubig anzunehmen, doch fot 
dafjvder reine Inhalt derfelben von meofchlichen Tax* 
fätzen crft mittelft der Vernunft gefondert werde. 
Nachdem die Vorausfetzung des Hn. ZT., Gott felbJk 
habe duiob hörbare Worte den erften Menfcben Un« ^ 

ter* 
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.. .. w- *\awuM/ o«*oh«ren wdle. Alk djef« 

^ ÄiJrnitawUftifohe 0£feobaroi>«th«)ri« Won« 
Eiv dVr5<ortfehrittwi der Wiff«B/«h«ft Dich» j»MMft 
«Irdtn. dtfc «Mm aber nicht den Muth hat, ich fflt 
dTn HitlooAwim» *o erklären, der atteio den confa. 
•ueaten Dentor befriedigen kann, foadera dA(s.iMO 
ftatt defleo vcTfebens in uahakbarao kaibeo AiMüsrav 
gela Heil *u finden Ciicht. 

{Der Bt/thtu/* /»tgt.) 
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' E$ ift mn geiftraohenSehriftltellern ia Betreff mi^ 
fin^rklimiicfaeD Uüemtbr oft temerkt imdfpifagi wor* 
den 9 dafs fieh die. DetAtrcben ibr Vergnflgen meifteiis 
dtireh Toroehioe Wichtigkeit felbft .vetderben» und 
darom Bicbt lei<4it einen Humoriften , nocb weniger 
den Satiriker unter ihres Oleicbea eufkommen laffine 
Denn ruft nun irgend tf n literariTcber Spafsv6gel deip 
Spiefs« und Pfahlbürgerrchaft in Deiafcbland in frü- 
hem Mutbwillen den rlamen m Zeunskönig ** zu , ödes 
Mtet er ein beliebles Steckenpferd « worauf diefer 
nder jener Gelehrter feine Stubenpremenade maditv 
ohne^ihm einen andern Namen- 2« Mb6n« elsiVgci/kn 
kl muntern Spiftngen dem literartlbben Puhte^mr«]« 
ftolzes Paruderofs vor^ odnr.^rfonificin er irgend 
•ine Marotte, n^it \i^ofaer «{etmend den Stein der Wei- 
fe|i verfaeifstf und zupft den ficbatilbiäbeadenFrofch 
ganz leife bey den Hinterbeinen: cj^di. konMot die 
ganze SpielsMrgerey in Maffe mit PrOtfeln und Stao^ 
gen ^ und möchte gern den. kecken JiSe)äfUtev«rbre? 
eher , wo möglieb, su Galgen i und Rad beOrderni 
In Frankreich wOrde des gemeinCte Handwenker in 
dlefem Falle fei^n Mann m einer fpitzigen Beplik 
ajÜaufien lafTen « und hehead fetner WngQ ziehn» 
Hier aber wirft- lieh din plumpe Maffe äut den Un«- 
glücklichen und . erdrflnkt ihn ]ämmerlidh , oder> 
wenn ihm (ein GlOck recht «dll will, ttberfchreyt 
ihn fo fterk , daüs er fein eignes WMt «tobt höven 
kann, wenn er ihm diefas nicbt etwa gn^, au» dem 
Znfammeohange geriffen, iMbft einigen bittern Aus* 
•nf no^szeicben ab baureif Uflina an den flala wirft; 



•t 

Diefee war inzilfabren , damit iMr tHOT in unleHm ge^ 
rechten Stolz nicht .gar zu fahr üben andere ü^ationw 
eehebeo« 

Gelegenheit zu diefer RcflexjoH gab dem Rcc 
ein Ürtheil, welches er üHer die vorliegende, nett 
^rfcbieneoe Satire, kurz nachdem er fie gelefen, Ver- 
nahm« Das Mifstrauen , welches er felbft in feinn 
Meinung fetzte, bewog ihn, diefelbe einigen gcifti 
Vollen und unbefangenen Freunden mitzutheHen , wel- 
che in folgendes Urtheii mit ihm einftimmten. Rec. 
hält diefes In paffenden , aber fehr lockern linitteN 
verfen eefchriebene Gedicht für einen nicht mi&Iun* 

Irenen Verfuch, die vor einiger Zeit unter den Deut^ 
eben vorherrfchenrfen Tendenzen der gemeinen Nütz^ 
tichkeit und NatürticMteüi^to wie der damit zufamroen« 
hängenden AufklSrerßf und Zweifelfuckt^ auf eine 
falt erfchöpfende Weife durch die mapnichfaltigften 
Verhäknif(e diirjchgeführt» in ihr gebührendes Licht 

Xu letzen. 

• 

Diefe Tendensen find gleichfam die Angdn, um 
afrelehe fich alles drdit, die Mittelpunkte, um welr 
die ficfa eine Ffille icherzhafter Einfälle ohne angft* 
lieh« Ordnung zufammenfindct. Zwar find die 
Oeutfehen , welche nie einem Extrem lange anban* 
gen» ieft der Zeit mm einen beflem belehrt WM« 
den; indeffen feha^et dieüM der muntern Rei^ 
«nemy- nichts y welche freyKoh fehon vor swey 
ttü drey Jahren» wie die Vorrede mdklet, im Manu* 
foript vollendet wart denn die Satire hat nberali anf 
etwas Zeitliches Betog, kann aber auch dann nocb 
gelefen werden, wenn ihr Oegenftand feine Herrfohaft 
verloren hat. In fo fern di^elbe nur die uerfiflirtn 
Narrheit durch das Vergröfeehtngsglas der Phantafie^ 
und in der individualifirenden Masn lebhaft vor den 
Lefer ftellt, und über PlatthWt erhaben ift. Und ditr 
fes ift die gegenwärtiglB nicht* nur in ihrer Tendenz» 
die felbft poetifch erhebt, indem fie das Gemetne als 
Gemeines verlacht : fondem auch, dnrch eine FflUe 
von Witz, wdche fich in derfelben <kund thut« Da^ 
mit wollen wir nicht )eden*ifaitrWff#i» Einfall in Schutz 
nehmen ; auch halten wir diefe Satire immer nur fflc 
einen Verfuch, «welöhena auch mehr Plan^ wenn 
smeh niofat fichtbar,' zum Grunde -liegen ktente (der 
Gnom , welchen der Vf. sie Pretogus de^ Zeitdrama*s 
vom groten Magen , redend ejnfobrt , fällt oft als Lobr 
vndner deffelben aus feiner Rolle, viMMkt nur, ftatt 
Lachen zu erregen) } abet wir woUen damit diefeni* 
gen cfeutfefaen Lefer , welche eine fnsve und nicht 
blofs einfeitig ernfte poetifche Anficht haben , auf diefe 
feherzhafte Leelfiiie anfmerkfam machen, wäre es aueb 
nnt darum, weil die fatirifche BifaUotbek derPeutf 
fehen^ welche doch vne jede ihr Recht haben will» 
teram. in ffshrm einen Zu wiichs erhalt. 
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T H E O L O O I E. 

StüTTöAKT, b. Steinkopf: Z7ffr^ tÜe ffattbarhü 
des Glaubens tt« $efchickilicUe , fc^^r^ Offenbarung 

Gottes. Einige Abbaadlungeo von Frieii» 

rkh &eudet u. t. w. 

' (ß^chlufi der im V4>ri0m Stück ahgehroch^nmi B^a^mu) 

il. |c ecktfertigung der Möglichkeit eines vemunftgi^ 
XV mäßen Glaubens an eine höhers , gefchicütich$ 
Offenbarung Gottes 9 nebß Angabe der Gründe ^ auf 
denen ^ beruht ^ in Bezug airf nsusrlich geltend ge* 
tßachte ^gegengefetzts AnficÜmt' Ansfabrlich ver-i 
breitet Geh M^r der Vt aber einige Aeufoerunse» d^ 
Hnn« ^acobi und Friss in Beziehung auf die lUndenk* 
barkeit einer gefchicbtlicb^o Offenbarung Gotles ne^ 
loiea der iqnerfi Qfieubarttog deflelben. Niiftbdeip «r 
übec den Sinn der Ei^egepfetzung, der Nat^kennl* 
Difs als W^ff^cf^f^» ufid der Erke^ntnif« Gottes ab 
Glaubens und Aber die Beftimmung deffen, ^as di* 
%Lfsere Natur TUitr Erkefuitniüs Goite$ beyträgtt (b wie 
über dae Verbältni|)s diefea Bejtragea des Aeufsern 
^um Beytrage dey Innero geredet Bat, fueht er zu 
zeigen, wie Natur und Gelcbichte un^ wirkliche B^ 
leiirung über Gott upd Gottes Eigenfcbaftea geben 
können« Wenn der Vf. aber auch hier ans dem 
Glauben an eine Vorfehiing die Nothweodigkeit der 
Annahn^e fioer ObernatürüolwA Offenbarung bewei- 
ffpwill, fo beweifet er abermals zu viel: denn mit 
dem Glauben an eine weife VV^Itregierung läfst fich 
^tur die Üeberzei^ung vereinigen, dafs Gott auf mit** 
ta|bjir/i «Wedre zur Fördeyrung «eUgiöfer Bildung den 
Jd^fdic^ gewirkt, haben werde, aber keineeweges 
ctprcb unmittelbares Eingreifen ia feinen von Ewigr, 
keit feftg^fetzten. W®ltpU(p und durch neci^ilchee . 
Aufbeben der von lUain. ai^ordoeten Naturg^fetze. 
Der Vf. w^pcl^t fich hieraus insbefopdre C<^n Hn« 
lfyies% w^qner dep Wunderglaube iroq zw«y Seiten 
apgeffriffea {latte, nämlich tbeils aue der Natur: de« 
GUimns,^. tbeils aus der Natur dwT Wunder. In 
Büc^ficnt des Cfr/tern hatte Ht. Fr. » wiewobl nicht 

Suz^euUicb, ^rklärt: „Ewige Wahrheiten können, 
m Geifte aicnt durch den Sinn und die Erzählung 
g^ben werdien, fondem nur in ifcflrlelbft," welches 
luich . dem Zufamroenh^nge folgendes anzudeuten 
fcneint: fefte Ueberzeugung von ewigen Wahrheiten 
lann derMenfck nur dadurch erlangen, dafs er felbft« 
thätig anerkepntfWffS. den prfpranglichen Gnf^xen 
d[^ Denkena^ Erkennens upd Forwalirhaltens geeoSfs. 
^ * Durch die^afcbapiung u^d durch Erzählung voo 
Eßg^benliei^en ^jL der ipenCohlicbe Ccy^Gt apgereg^ 
4.L.Z. I8I5* Zwe^frBaniL " 




aber fefte religiöfe Ueberzeugung erwirbt %x i(l, 
dtirch SktAk felbft. Jede Offenbarung kann nur at 
diefe Weife für den Menfchen wirkianf teym. KM 
folche Erklarungdcr Worte des Hn. Fr. wird durch dai 
Räfonnement des Vfs. keinesweges- widerlegt, auch 
lüchl^ durch die in den Noten beygebracbten Citate 
und die hinzugeßigte Exciamation : „ Wohl gemerkt, 
das find Worte Sohannes von Müllers P* (S. IQS.)« ^^ 
die hiftorifehe Forfchung diefes Schriftfteliers be- 
kttantlich durcb fehr engherzige religiöfe AnSchten 
befebrankt wurde. In Blesiebnng auf den Betriff dbs 
Wuttdete hatte Hr«^ Fr. geäufsert, dafs dieler nacfif 
«nfirer belfern Selbfterke»ntnifs nin Widerfpruch ttj-. 
,jL)ennwir wiffen^ fetzt er hinzu, dafs fich in derZeitf 
nichts g^en die Piatnrgefetze ereignen kann , eben- 
weü fie <ue «othwendigen Gebtze mei^fchÜeberFaf- 
bng find , gegen welche wir al9-MenMien ga^ kefn« 
Erfahrungen za nfaeben im Stande wären. Die Er« 
zahlunc von Wundergeibhiebten bat uns folgtteb alles 
religiöfe Intereffe -tarloren. '* ' Aoefar hier erfeheint 
die Widerlegung des Vfs. fehr unbefriedigend, z. B. 
wenn er Wunder als eine Veränderung in der Sinnefi'^ 
wek betrachtet, die durch unfere Anficht inodifiefrC 
ift, wodurch fie aber noth^endig als eine natflriiche 
au^efabt werden muls, die uns nur wegen des CJn* 

E wohnlichen auffallen kann , da es durchaus keltt 
.ftimmtes Kritntfiiün etner Qbevnatarlicb oder natflr« 
liißh gewirkten Veränderung in der Sinnen weit giebt^ 
oder wenn er beheupeet, dafe durcb abematDrltcbä 
Einwirkung Ootf^s dxi die Natur die Naturgefeh:)* 
eben fo wemg aufgehoben wQnlen, als wenn eior 
Menfeh verm^ feiner Frevfaert auf diefelben wirkt; 
oder wenn er äibcT Rfickflicbt auf die Zeit , aus wel«' 
ober Offenbenlngen und Wundererzäfainngen ent<: 
^runcen fipd 9. Sn Wahrisric derfelben aus demjeni^ 

EMI aUeitet» was durah fie erft bewiefeh werdenl 
IL — Im folgenden werden einige Befcbuldigun'^ 
{^n, welebe dem Ohriflenthum gemacht find, näher 
ge|iraft. Hr. Fr. hatte, nach4In.&iU#|r^/'i' Vorgange; 
die ofariftliebe Frömmigkeit einem krünklioben-^^ner- 
vfpScAwachen MMohen , die.ftoifebe Tugend einenqr 
kräftige»^ «fsAuHien JOn^age verdidien, und wfln«v 
fcbenewertfa gefonden-, daife der Jfinglkig dem l^Iatf-' 
oben den Ari»*-biete, z«^eiefa aber bemerkt, dal^ 
diefe» Farbe der'#ri%iöfen Refighation dem erffje^ 
chriftlichen Geifte nur anfällig entitarndeii iby, wi^ 
die neue Lehre fich eben bevirinem poliliifcli uhter- 
^Qckte» VoJke ausbildete. 13er Vf. behau jnet dage^ 
aent dafs )ener Geiß: rellgiöfer Refignation, wekme^ 
das Ghriilientbum zur Pflickt macht, kein Geiit idef 
Spbwloba«ÜBndern^einOelil der edelfteor bebarirlielK 
^E ften 



ALLO. LITERATUR - ZEITüNO 



ftsD Kraft fey« Diefe konnte mit Recht durch man- 
tJam neoteftamtDlIiche Afsforücbe und d^rch das Bey- 
faiel der Stifter des Chrillenthuma dargetban wer- 
Jtny aUein als unbefangener Exeget hatte der Vf. 
tBgkicb einräumen müflen, dafs manche Stellen des 
N. T. allerdings jene fchwächlic^e Refignation zu be- 
gOnftimn ficheinen. Die Behauptung, dafs die fittli* 
che Mkiung des Menfcben im Öhriitenthum auf die 
ImbeeilU^t in ihm, und nicht auf die Kraft des Gu- 

a, jK^bm gegründet werde, wird iron d^m Vf. da- 
Niiodificirt, dafs die 6ttliche Bildung desChriften, 
Mih dem Gawe, welchen die chriftliche Lehre an- 
giebt, von oer Schwäche des Menfcben ausgehe, 
i^r mufs das Böfe, das an ihm ift, fehen, um es ab* 
zulegen, und er mufs das Gebrechen an eigner Kraft, 
wo diefe mangelt , kennen, um nicht auf etwas eitles 
fich zu Verlanen und zu fallen, weil diefei(f) keine 
Stütze geben kann (S. 2ai.>'* Auch hier hätte ein- 

E räumt werden müden , dafs allerdings einige Aeu- 
riingen des Apoftels Paulus dem Menfcben alle 
Kraft zum Guten abljurechen, wogegen aber nicht über- 
. fehn werden darf, dalsGbriftttS felblt überall die eigene 
ittUcI^ Thatkraft des Menfcben zu feiner Befferung in 
Anfprucb nimmt. Auch die Verföhnungslebre, welche 
iro» HtuFr. angegriffen war, qnd über jderen furcht*- 
baseFolgen^r neb befonders ftark geäu£»rt hatte, wird 
von dem Vf. in Schutz genomknen. ^Tur geht er biebey 
fpn einet unrichtigen Anficbt der Sündenvergebung 
fus, wenn er fie dsu'ein fetzt, „dafs jeds nacbtheilige 
Wirkung unfirer Fehler urid des von uns unterlafsnen 
Guten bey Andern durch Ihn, deflen Macht, Weis- 
Ij^it und O^te unzählige Mittel zu Gebote ftehn , auf^ 

Sehoben r— (die Erfahrung beweifet feibft das Gegen- 
teil) —-und dafs, was durch unfre Schuld maneelhaft 
gpfchah , durch Ihn ergänzt wird (S. S25.). *' Sünde- 
vergebnne kann vielmehr mir d«rfai bi^tehn, dafs 
Gott, in io fern er dem in feiner Befferung fort fch rei- 
tenden Menfcben Belohnung zu Theil werden läfst, 
eben dadurch 4le Strafen feiner frflhern Schuld mil- 
4(Brt , aber keinesweges diefe ^anz aufhebt. Denn es 
wQrde offenbar der Gerechtigkeit Gottes zuwider 
byn, wenn er dem von Jiigend auf rechtlbheffenen 
Menichen einen glexehen Grad der Seligkeit, ak dem 
Seh erft fpät beffemden Sander ertbeilen wollte. & 
kann nicht oft genug eingefehärft werden , dafs man 
dem Sünder die ^prlaugunjg der Sündenvergebung nicht 
zu leicht darftelle, weif man dadurch nur fetn Ge- 
wiffen vollends einfcbläfert und ihn in feiner Lafter- 
(kaftif^eit be&aurkt. Bey der RechtSertigung der Ver- 

Sbnnngfilebre ttgen die ihr gemachten Vorwürfe 
cht dei^ Vf. den Begriff der ftdlvertretewien 'Oe- 
ougtbun^ zu umgehn, ^welcher aber nach den- >m 
Alterthnm herrfchenden Oftferideen nm jener Lehre 
aicht getrennt werden kann, fo vvenig fie euch in die* 

feFoT7n mit der seineo Oottssidee vereinbar ift.' 
na vver vermöchte es noch wohl zu denken, dafs 
Optt, ale der Hebende Vater ftiner Menfcben, nur' 
idhirch das Blut eine»: SebnkUofen aum Wohlwollen 
^i^n diele feine ;BvtFar fehlerhaften:, aber doeb auch 
^^ Bttt](ündUohei|iGehltf:«UDpibavertxatifindeaQe{^ 
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habe bewogen werden können« oif(H* dafs^ine Ge- 
rechtigkeit nut* dann habe befriedigt weHen können» 
wenn er ftatt unzähliger Schuldigen einen einzigen 
Schuldlofen mit der von jenen rer^tenten Strafe ber 
legte. Je mehr nun abA folche und ähnliche Vorftel* 
lungen als irrige Zeitideen erkannt werden, defto 
wenij^er kann man fie noeb von einer abe^natOrlicfaüäa 
göttlichen Offenbarung ableiten woNen, weiche durch 
einen folchen Widerfpruoh gegen unleugbare Vernunft* 
Vahrheiten offenbar fich felblt aufhebt. — Da Hr. Fr. 
fich etwae WKwerfend Ober die Dogmaük geäubert 
hatte» ohne ooch den Begriff, weldhen er mit jenem 
Ausdrucke verband , genau zu bezeichnen, fo fucht 
der Vf. jene Aeufserungen zu berichtigen. Uebrigens 
wird kein Unterrichteter in Abrede leyn, dafs i>og- 
matik, als WifTenfcbaft des vemunftmäfsigen tmr 

(riöfen Glaubens, in fo fern diefe euf der Baus chriftr 
icher AusfprOche ruht, eine, befonders für die ge- 
S|enwärtige Zeit, eben fo wichtige als nOtzKche Wif* 
enfcbaft^y. In Beziehung auf die Aeufiserung des 
Hn. Fr«, dafe er die Schalen chriftlicber Lenre fflr 
nichts halte , deswegen aber doch glaube , fOr einen 
guten Chriften gehalten werden zu dOrfen — bnd 
dafs jeder die Bibel zu nehmen habe, wie der Geifk 
fie ihm deute, fagt der Vf. unter anderm^ ^ Das Recht, 
die blpfsen Schalen der cbriftlfchen Lehre für niohtpl 
zu halten und wegzuwerfen, wird niemand beftrei-^ 
ten; nur mufs das, was für nichts geachtet wird» 
wirklich blols Schale feyn. - Hingegen darüber, war 
blob Schale fey, kann nicht die individuelle Anficht 
des Einzelnen über göttliche Dinge edtfcheideo, fon- 
dem das ift eine hiftorifche Frage. DasCbriftenthum 
kann nicht ich conftruiren , fomlern ich mufs es neh- 
men, wie es mir gegeben ift (S. 242. )•'* Hicbey 
hätte aber hifiorifekts und rationaks Chriftenthum ge- 
nauer von einander gefchieden werden follen. Jenee 
als Aggregat von Erzählungen und einzelnen Lehr* 
fötzen , welche das Gepräge einer beftimmten Zeit an 
fich tragen und nicht wom alle mit einander zu ver- 
einigen find, müiTen allerdings als etwas Gegebenet^ 
betrachtet und benandelt wetden , deffen Ge&It- nur' 

Sammatifcb - hiftorifch ausgemittelt werden kann» 
bey* aber nicht ^rch willKQrliche Deutung modifi-' 
oirt werden darf. Wird nun dietes Gegebene nach* 
nchtigen Grundfätzen einer hlftorifchen und pbilofo*^* 
phifeben Kritikge würdigt, und werden die allge-' 
mein gültigen Wahrheiten, welche darin enthelten^ 
.find , von dem , was einem ungebildeten Zeitalter an- * 
gehört und was nur noch als lymboiifehe Derftellting' 
religiöfer Ween benutzt werden kann , gehörig abge-' 
fendert, fo geht daraus ein rationale» Ghriftenihun» 
hervor, deffen richtige Darftellung und Empfehlung 
dringendes Bedürfnifs ift, damit nicht noch mehrere 
als bisher mit 4e»Schale auch den Kern des Chriften- 
thums -flt>erhaupt wegzuwerfen veranlafst werden.. 
Mit Uebergehung dnfien, was der Vf. über einige 
nicht richtig angewandte Bibelftellen und Ober den ' 
Oeift der ohriftlichen Tugend, in fo fern diefe aM^- 
dings auch in dem öffentlichen Leben hervortreten 
mub, richtig b«herkta wenden wir noa^n feiner^ 
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PrQfung Her LSfflirfchen Beweisfahrang 'för die Ent- 
behrlichkeit des Glaubens dn eine unmittelbare Offen- 
barung, worin d^r Vf. auf manches fcho« früher be* 
rfihi;te wieder ziirfickkommt» doch ohne durch Hiaro 
lind methodifche Beweisfahrühg die Anficht des Hn. 
19r« £. völlig zu widerlegen. Denn um diefs zu be- 
werhftelligen , hätte er zeigen mfifüen » theils dafs die 
glinze durch ^liftorirche Forfchung endlich mühfam 
erworbene Keitntnifs des Altertfaums, fowiediege- 

fenwärtig verbreitete Einficht in die Kräfte und Wir> 
ungsarten des menfchlichen, Geiftes nichtig feyn» 
theib aber auch , wie die Ueberzeugnng von der On- 
entbehrlichkeit des Glaubens an fiberoatOrliche Offen- 
barung mit dem Umftande vereinbar fej, dals diefer 
Dur fo wenigen Menfchen verliehen ift« Es hätte fer- 
ner dargethan werden mfllTen, weshalb eine den uns 
von Gott eingepflanzten unveränderlichen Gefetzen 
des Denkens > Handelns und FOrwahrhaltens entijpre- 
-cbende Lehre nicht auch göttlich oder von Gott, f^^- 
lich mittelbar, geoffenbart genannt werden dürfe, 
warum der Religionslehrer dem Volke» d^s weder von 
vfiinittelbarer nach mittelbarer Offenbarung einen 
Begriff hat, * aber an dem' Ausdruck Offenbarung 
hängt, diefen gewaltfam entreifsen folle, wenn er 
ielbit nicht vot) der Unmittelbarkeit einer göttlichen 
Offenbarung überzeugt ift. Zwar t^ird jeder onbe- 
fängene Bltellefer dem Vf. einräumen, dafs Jefus und* 
die Apoftei ihre Belehrungen aber Gott und gotdiche^ 
Dinge, fo wie alle« Gute, unmittdbar von Uott ab-' 
leiten ; aber er witd zueteicb nicht unbemerkt laffen, 
däfs jenTe Denkart in der religiöfen Weltanficbt der 
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damab'gen Zeit aufs tieffte gegründet und allgemtia 
berrfcheod wir, dafs §e daher auch von den neiitefta» 
mentlichen Schri ftfteUern, welche keipesw^s Ober de0, 
Geift ihres Zeit aii6rs erhaben wafen» Jefu beygelegl^ 
werden konnte, ohne dafs wir dädnrch sebondeft 
find, bej durchaus veränderter uc^d vervollKommne^ 
ter Erkenntnifs diefe ihre AnAcht zu theilen. Wenfll 
der Vf. den Wunderbeweis aufs neue gegen ^« L^ 

Seltend zu m^ehen fucht , fo hätte auch daraufJKQck* 
cht genommen werden foUen , in welchem Vlihälfe^ 
nifs die biblifchen Wnndererzählungen zu tndern*%ii^ 
liehen fteheo , und wie fie als Erzeugniffe eines abiff 

älaukufcben zeichen - und wunderfQcntfgen Zeitalters»» 
ie erft nach mehrern Decennien durch die Traditio!»* 
und r#bjective Anficht der Referenten modificirt auf*- 

fezeichnet wurden, nach Jahrtaufenden noch dje^ 
Jeberzeugung der Mienfchen binden können; da Bm 
nicht einmal die Ueberzeuguog der Zufchauer zu. lei» 
ten itß Stande waren, welche zum Tbeil diefelben 
Wirkungen hervorzubringen vermochten, und da Je-, 
fus felbft auch falfchen rropheten die Kraft grofss 
Zeichen und Wunder zu thun zugefteht. — Wasf 
den Stil des Vfs. betrifft, fo hätte er allerdings hia* 
und wieder, was der Vf» felbft anerkennt, weniger 
fch werfällig und breit, 'Und zugleich verftäudlicner* ' 
feyn follen. Auch ^wOrden Redensarten, wie : „Chrir 
ftus ift nicht bey den neuern Theologen , Ibndem ber 
Gott in die Schule gegangen , " Provinzialismen, al» 
vtrirungßn; iifgeborien, anbahnen «- zu verneidesL 
gewefen feyn. 
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^m IB. Mirz vertheidigten öffentKch die Herren iiir- 
«reo/ £lmq|^,. «US Baoiberg, vokA Fridolin Zwitkif ^ aus 
Qlaros i^ der Schweift , und swar der\]et«tere unter 
dem Vorfifeze des Hn* geh« Hofraifaf HarUs^ gedmekte 
nediciiiifefae Sdraa^ und efhiekenibieraef die^'mediei* 
lyCdi - chirurgifehe I>octorwarde. Ihre DtCfNitarionen^ 
d>e eine: it iMdkaakmjkamiMiirfÜffcraui mtmttmjhrm 
mandA^ die andere ^d« frofki^xt^s mtäico^f^lituae rm» 
tknilms pmiraUmkus* im mwkis wfidemUo > €§ntmfufis^ 
werden naobgebracbt werden, £»• bald ihr Abdruck 
vaUfndet feyivwiird«. ... ^ . 

Am 14. Ofara .Yertfaeidigte Hv. AipAoni ÜMfib- 
*^t aus Mannheim, unter dem Vorfitze dea Hn. geh* 
Hofraths von fVtmk^ gedruckte Sfttse, und erhielt hier. 
Uttf die nted. ohirurg. Doeterwfirde. Die der Facuhit 

• 

^ In der, von di^fft üuiTerfiUt (A. L. Z. d. J. I^'r. 40^ 
«. 319.) mitgeiieaten No^ii ift in IfxwslUhUs KüS. 



fiberreiehte Inaug« 'DiCTen. handdt: tU dijfitnMtih mm^ 
b9rmm efftntitdibus* 

Tax tg4etcber 7ett wurden die Difputationen d^ 
fcbon früher zu X>oc4oren der Medicin und Chirurgie 
ernanuten Herren Erhard fritir, fViihtlm Sckmauß^ au» 
Heiligenitadt, MMtd ^•(t'g^^ Mgidius Eichhürn^ aus 
Niimberg) aus«;etbcilt« i3ie erfte. handelt: de tfUtfßa^ 
n fipeäoiim de ifdiejifia meduiiai Jf>inaU$ fnrpritk (3 Bog» 
^), die andere 1 de tmfitU latfiombms earmm^ae cmmnum- 
(^^^ Bog. g. aait einer KnpfertafeJ). 

Das Ofterprogramni von Hn. Or. BtrthMt MaÜaAt 
den zweyten Abfcbniu der Abhandlung: qua mmfae jdo.» 
raboUu y^Ckr\fti de MCmt^mw imfrobc (Luc* 16, i «^ 19.) 
imterfretath eeneätur (2 Bog. 4.). - ^ 

Zu Fülf^e dm LectiemeataJogen für dasSomiticrha]* 
bejafar werden ^emm ^ Aaprii an Vor Ju&ingen gebalten. 
Ton: ^ ordentlichen Proteüorctt der Theologie« 4 der 
Jurisprudenz, 5 der ^Jedioin und t der Fhiiofophie« 
Ferner v0n 4 ««rserordemlMien Profenbreo^ ci» reA 
einer theologifcfae, einer medicinifcfae und ^wey phi» 
lofophilcfae Vorlefungen halten wird; und denn noch- 
Yun 20 Prif «tdouentea»^ 

Todes- 
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IL Todesfälle. 

Am 3« Juioar ftarb tu Bremen y^käwn Laitgi^ 
Lehrer an der Stcphanifchule, wie auch obrigkeitlich' 
rnigelielhei' DolmetXcber daCdblt, geboren zu Harn* 
bürg am 14. SepiemUer 1755. 

Am 7. Januar ftarb Anguß Ckriftian MartimfVaU^ 
Paftor der Kaufmannskirche zu Erfurt, geboren zu 
Egftedt >ra Erfurtirdien am 19. JüRus •I74^« 

Am a6. Januar ftarb zu Riga Kati ßtnj. v. Som* 
§0fr^ Doctor der Arzneygelahrthete, rtUBCch'^'katrer-' 
ficher Hofrath and lütter des Wladimirordens » 46 Jahr 
all. 

Am 14. Mir« ftarb au Leipzig Dr. ydh. Georg R9* 
fhmliUir^ feit 1785 Prof. der Theologie, Cont Bey- 
fitzer, Superint. und PFarrer an der Thomasklrcbe, 
^rtherhin ProfefTor zu Erlangen und GieOsen, im 
79ften J. L A. Seine Vorzüge als Lehrer und Schrift- 
heiler , fo wie feine Vaftdienfte um die Verbeffernng 
der Kircbengebräuche und das Schul wefen, unter wel« 
che letztem Torzüglich die* mit dem Terftorbeneh Bur* 

Semeifter Mjiller geftiftete Rathsfreyfchub gehört, 
ohern feinem Namen ein ehrenvolles Andeifken. Die 
A* L. Z. verdankt ihm in frühern Jahrgängen mehrere 
gründliche RecenConen theologlfcher Schriften. 

in. Vermifchte Nachrichten. 

des J. 1815* 

Unßre Journaliftik ift audi in diefem Jahre von 
aicht geringem Umfange. Andre*! Hesferut wird fort- 
geletzt, und zeichnet Uch durch Mannichfaltigkeit unf 
Nützlichkeit des Inhalts rortheilhaft aus* Die Vaters 
Ündtfchen Blätter^ die der verfitovbene HofCeore^ir 
Arwirußer bis zu feinem Tode mit £in- und/ÜmGcht 
redigirte, beben, verfchiedner Umftände wegen, in 
deei letzten ZMicey Jahren viel yiari itt»em anfarigltobea 
Intereffe verloren, und obgleich der Kaifer felbft dae 
Oedeilien derfelben wünfchte und duixh die Anord« 
nnng , dafs die verfchlednen Behörden der Monarchie 
dieCe Bl&tter durch nützliche Beytrl^ unterftutzen 
foihen, zo fördern fuohte, fo wurde ihr Inhalt doch 
immer trookner und unintereffanter , und es war deat» 
lieb ^u bemevkOOe dafs die gedachte Zeitfebrift durch 
anziehende Einfendungen. zu wenig bedacht wurde* 
Seit diefem Jahre hat Hr. Dr. «Sarrm, erfter Bücher- 
Revi|||t', definitiv die Redaotion derfelben Aeimom. 
Ofen , und die £eit wird es nun« lehren, ob es ihm go- 
Kogenwird, diefe Blätter» denen aus mehrem Rück- 
iiebceia alles Gedeihliche an wünfchen ifr, wieder em* 
porl» -bringen. Der Sammlmr findet immer fort fein 
PttUictto-, feibCi die ThMser m JUima^^ von Baturh 



fche nt guten Forfg^ zu JiabiB. Aueh <Ke Frledem. 
blUuer, von Bmiard redigirt, und manches Imeref- 
fante liefernd, werden in diefe^i Jahre fortgefetzt. 
hben fo gehen die ökonomifchen hieuigkeiten , die ifudre 
herausgiebt, und HormoMrs Arohiv Ar Hifiorie, Gco. 
p-aphie u. £ w. fort. Noch immer befitzen wir nur 
Ewe kritifchliterarifche Zeitfchrift, die fVieuer alheZ 
meine Literatnr. Zeitung, bey der gegenwartig Hr. v. Cof. 
hn, em Bruder des verdorbenen dramatifchen Dich! 
ters , die Haupt - Redaction führt. Von grofsem Inter. 

f"" nÄ^i%'*'^**^^ d*'« ^5r von 

der Orfellfchaft der Mufikfreunde des Oefterreicbit 
fchen Kaiferftaates erwarten, die ficb manches Ichöne 
Ziel vorfetzt, dcffen glückliche Erreichung zu wün- 
fchen ift. Unter andern will fie eine muCkalifche Bib- 
hothek gründen, und ladet iii einem befonÄcreu 
Aveniuement fiUnmtliche BeCtzer vpn MufikwerWen^ 
befonders von älteren, felmeren uiul vorzüglichem 
ein, ihr davon Nachricht zu g^ben, um dmn mit ih- 
nen über die Art, fie füt- die muiikalifche Bibliothek 
in erhalteb, in Unterhandlung treten zu können« 
Kauf und TauTch ftehen dabey als Wege offen, und 
wenn dieKunftfireunde, welche gröfsere -oder kleinere 
Vorräthe belitzen, nicht in dein Falle feyn follten, 
£e zur Beorderung des Zwecks in gibidachter Biblio« 
thek zu hinterlegen, fo hofft die ^efellfchaft dddit 
d«f$ fie erlauben werden, Abfehriften davon zu neh» 
ipen. Unter den inUndifcheh Tafchfobüchern für 
diefes Jidir verdient das bey JValUihäufer in Wien unter 
dem Titel „ ^g/ajn '' erfchienene > feiner fchönen, ge* 
fchmapkvpllen Ausfuttmig wegen, einer rühmlichen 
Erwähnung, und die Idee, die«dÄey ausgeführt wer* 
den foll, nämlich vorzügliche Werkender bildenden 
Kunft durcli den Grabftich'eT allgemeiner *z« machen, 
ift fahr lobenswerth. Caßelli hat fein Tafchenbuoh, 
.Selamf gleichfalls ibvtgefetzt; aber weder von dem fo- 
genannteii malmfchem, das Hr. Sartcri, noch von dem 
hißorifehen Tafchenbüch^ , das Baron Hormayr, der 
noch irame« in^Brünn lebt, herausgegeben hat, ift 
Referenten in diefem Jahre etwas zu Gefichte gekom- 
men; beide verdiencir, des ihnen «um Grund e.liegen- 
den Zweckes w^geg, fortgefetzt zu werden. Von dei\ 
vielen^Seletidem, die in den öfserreiebi fchen Staaten- 
erfoh^inenr» ift wohl .der i^edra/cie Ncuimud • KeUmm 
der für das Kalender - PnUiomn uM heften bereebnet;* 
der ,Pii^f r ;VQn Jurenia, hat gleichfalls Mm Verzüge, * 
aber menteJelt jpit Hecht afet ihm « dab er sa diok1et«i' 
big und der bämll theils zu kleialieh afteenomifchp 
theijs «n bunt fey; Uebrigeaa- haben beide . Kalender'^ * 
fo wie^der in Wien erXofaeinende Ta/^raevfcati^ einM 
ftarken AbCatz.^ Von den folMfiim Zeitmigen wird 
dietfi'ltcerr imd der Qii/f «impe^^ leneroar 

Hn. Bartfck, diefer von Hn. Pi/a^,. IVirtttl^Bcretir Jdee 
Farfteniitttfh«^ xedigirt» am Airkfiea getefen. 
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J«KA, in d. akad. Buchh.: Di homine Dei fibi 
confcio fcripß Ludov. Frid. Otto Bäum- 
gartin-Cr uftu s , fcript. baccuU itphiloß. doctor» 
thioU apud ffenenß prof. ^. ixtr. I8i3* 6o S. ^4. 
(la gr.) 

Die Schrift zerfällt in zwej Theile. Im erften ver* 
deutlicbt der Vf. die Sprache der Natur» welche 
uns Gott verkOodigtt in ihrer Reinheit und Wahr« 
baitY und eptwickät die Grande feiner Ueberzeu- 
gong« dals und. wie auf etbifchem Wege ohne ver« 
mitt^de Begriffe und SeUüQe das Bewofetreys 
Qottes in dem menichljcheo Gemflthe entftehe. Nach 
feiner Anficht wird der Menfc^ Geh Gottes bewolst» 
indem er, lun feine Beftimmnag zu erfüllen, der 
Vorftellung ?on Gott bedarf, und fie wegen (twfes 
Bedarf niffes , als an das Leben geknüpft, feftscuhal* 
ten gendthigt ift. Er habe ndmUch aulser dem Be- 
wulstreyn (eines Dafeyos, feines gegenwärtigen Zu« 
fUndes, feiner vorlg^tul^agen, der Kräfte, feinet 
Natur und ihrer Beziehungen Oewiflen« Der Vf. 
verfteht darunter den lobegriff der Grundlatze und 
Geletze , von denen wir uns vergewiffert haben , lo- 
dern wir das natOrliche Selbftbewuftfeyn aoC unfere 
Weife verdeutlichten und fo auf die Dinge der Welt 
anwandten. Es rege fich vor altem Aaderu im Men« 
fchen, und er bedQrfe deffelben, um jede Beftim- 
luung feines Lebens zu erfflllen ; es könne getrübt, 
aber nie völlig unterdrückt werden. Je mehr er fich 
daflelbe be j Betrachtung der Welt jind des Lebens 
lUbe entwickeln, und fein Leben darnach oirdnen 
können, defto glQcklipher iey er; feiig weftn Isr es 
darnach geordnethabe« Wie wir unfre Kt^ifke zu n- 
brauchen haben, fey uns, als Tbeilen der Welt, 
von der Natur vorgeichrieben , und wir maciien des- 
wegen AnfprOche an die änCsere Natur, indem wir 
der junfrigen gemaCs bandeln« Wir haben uns hieran 
ohne Weiteres zu halten. Diefem nach ftrebt der 
Menfch einmal fich in feiner Individualitat zu erhal- 
ten, und etwas zu feyor, indem er angewiefen ift,. 
feine Kräfte auf eine beftimmte Weife zu gebrauchen ; 
ferner Einheit in fein Leben zu bringen, und drittens, 
da er mit dem Aeulsern in Verbindung fteht, und 
fich bcy ihm eine Art ( ^ciis ) der l^rnunft und - 
des VerfUndes entwickelt» wenn er die von dem 
Aeufsero bervörttbracbtea Veränderungen auf das 
Einfachere ZurOekzi«Ui)ren fucht, lernt er fich felbft 
in Verbindung mit etnerti Ganzen betrachten, und 
fieht fich genötfaigtifG«{aize und Ordnung, in diafemv 
A. U Z. 18 15. Zwet^ir Band. 



Ganzen amzueckennen, die 4as Einzelne bedingen und 
beltinunen, und darnach iein Betragen einzurichten*. 
Oarin ruht demnach ^s ganze Leben t dab wir wi^ 
fen, wir gehören dem Univerfum an, und zwar in fo 
£brn es nach einer b|ftimmten Ordnuna und «^wan- 
delbaren Gefetzen eingerichtet ift. Mitbin ftatzt ßcfa- 
das Leben auf Religion« Man kann diefes Clauböa 
nennen in fo fern nur die An^melTenheit deOTta, wan- 
dle Bedarfnjffe unfrer Natur erfordern , den Grund 
anfror Ueberzeugungen ausmacht. Die Natur lehre 
uns alfo vor allen Andern, daCs tin Gottfey, und in 
fo ferne find wir uns Gottes bewn&t. Zwar giebt fie 
uns keinen Befgriff von ihm , (ondern nur eine iCuode 
(naütia)\ aber doch einen Begriff von Göttlichen Din-' 
gen. Wir wifCsn nämlich, vras im univerfum fey» 
und welches^ aröfser als die Erfcheinungen , diefism 
zum Grunde uege ; allein , wie fich dieles aaf Gott 
beziehe, was tuid von welcher Befchaffenheit es feyt. 
ift uns unbekannt. Diefe Religion ruhe aber nicht 
im Verftande, fondem im Gemüthe, beftebe nicht 
in Begriffen fondern id dem beftinunten Streben der 
ganzen menfchlichen Natur» In der Hauptfaches 
meint der Vf. , ftimme diefis Deduction mit den Grund- 
fatzen der kritilcheB Schule aberein, welche man zu 
^ah verlatfen habe; nur werde nicht blofs auf das 
moralifche, fondem auf das ganze Menfchenlebea 
Bjlckfioht genommen» auch nicht durch die anher. 
fbhlne Sorge f&r di^ Glückfeligkeit, wie.many4iefa 
auch mit £gM deuten möge, die Einheit der fittlicbea 
Tbätiskeit getrübt, noch ein Sollen einem Gefetze 
«ufaeocungen , welches doch der menfchlichen Natur 
enm^rechen foll. Die .Quelle diefer mit Recht gerOff- 
ten Mangel der genannten -Scliul^ lie«rt vornämlicTi 
darin , dafs fife keine andere ethifcHe Tliätigkeit gel-, 
ten' läfst, als eine Ibkhe die lediglich in Begriffen m» 
gründet ift, daher ein kat^orüobea Sollen fttr dea 
Meofchen, dellen Thätigkeit noch anderweitig als 
durch das beltimrot wird , was fich auf Begriffe Drin- 
gen lädt,- daher die Poftulate, weil fich jeoes^mit 
diefem nicht vereinigen läfst und daher bewegl ficl| 
das religidfe Leben in fo engen Schranken.. Der Vf« 
hat hierauf wohl gedeutet , wir möchten aber wOn« 
£ehen , dab er b^ einer ausfahrlichern Begründung 
feiner Anficht, welche er beabficbtigt, diefes vor- 
za^cb berOckfichtigen möchte. Fihr diefe erlauben 
wir uns auch, auf einige Bedenklichkelten aufmerk- 
fem zu machen , to fehr wir Obrigens auch Oberzeugt 
find , dafs die Bedarfnitfe eines erat ethifchen Lebeni 
aUein zum Bewufistfeyu Gottes und göttlicher Dinge 
f(khren werde. Sollte es fich wohl erwfeifien laiTent 
dafs wir uns des Inbemffo idltor Onfetae der Tbatjg- 
P kSt 
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keit vor allem Andern bewufst würden? Wenn auch 
djefe Oefetze durch unmittelbare^ Wahrnehmung ur- 
forflnglich kund werden, und fich frOh eine vereinte 
Vorftellung derfeibea {^ccmpUxus) imOemflSsn aokan- 
dliget ; fo möchten wir uns doch wohl nur von dem 
Bewufstwerden des Einzelnen allmälig zu dem' eines 
Inbegriffs derfejben erheben können, welches fich 
erweitern wira, wie wir mehr zum Selbrtbewufst- 
^^^ gelangen. Ha gefchieht diefes v^rmittelft eben 
Att Vernunftthätigkejt , wodurch wirdasjenfge, was 
von Aufsen zum BewufstfeYn kommt, vereinfachen, 
Cfmpliciora apud nos eon/tituimus) nämlich logifch. 
Für die RealitSt diefer Abftractioti in Hnckfieht der 
Innern Gefetze des Gemaths bCUgt dte als nothwen- 
dig iich unmittelbar ankündigende Einheit des Be- 
wufstfeyns; aber follten wir auch woM bel'echtigt 
feyn, untrer blofs logifcb gewonnenen Vorftellung 
des Univerfums und aeflen Gefetzen ein Object zu 
fetzen , da uns diefes nirgends gegeben werden kann, 
upd wäre der Schlufs auf eine äufsere Gefetzmäfsig« 
keit von der innem nicht zu rafch, da wir doch nur 
auf diefe durch Einheit des Selliftbewufstfeyns gewiefen 
find» Gelangten wir aber auch bej einer gefetzmäfsi- 
^n EntwicKlung unfrer gefammten menfchlichen 
TbStjgkeit dahin, uns als Theile eines Ganzen anfe- 
hen zu mOffen , Gefetze anzuerkennen , wodurch das 
Einzelne bedingt und beftimmt' werde, und fühlten 
wir uns verpflichtet, dief^ngemäfs zu handeln; f&könn* 
ten ja diefe Gefetze lediglich das Product unfrer Ver- 
nuntt feyn, und Wir ui|S durch die Befolgung derfel- 
Sen felbft genügen , ohne dafo wir uns gecirungen fän- 
den« weiter Anfprfiche andasUniverfum zu machen. 
Wollten wir aber auch diefe Frage als nicht zu ent- 
feheiden mit dem Vf. zurückweilen ; fo konnte es ja 
eben ein Gefetz des Univerfums feyn , dafs jeder blofa 
för die Erhaltung feiner Individualität forge, woraus 
Mgen würde, dafs er fich weiter um das Ganze und 
denen Ordnung nicht bekümmere« Diefe Einrede 
würde fich nicht als unfruchtbare Speculation abwei- 
IbH laffen , da diefes Gefetz fioh mit Beftimmtheit un- 
mittelbar im Gefühle ankündigt, das Verhältnlfs des 
4}anzen zu dem Einzelnen aber gleich im Anfange 
der Unterfucjittng für gänzlich unbekannt erklärt 
wird. Könnte endlich aas Gefet^ der Berück ficbti* 
gung des Gaaaen auch als Axiom geltend , gemacht 
werden ; Ptk mdfsto doch d4e Priorität deffelben vor 
jenem d^r Erhaltung der Individualität, oder die Ein- 
neit bekler ^uvor dargethan werden, um mit denv 
VL behauptea smi können, derjenige, welcher ficb 
Mch deaGeietaen feiner Natur beftirome, werde fich* 
In feiner Eigentliiümlicbkeit erhalten,' von äufser» 
Gegenftänden ungeftört,' mit fich felbft eins und in 
feinen Grundfötzen unveränderlich feyn. Sollte bey 
der gänslichen Unbeftinuntheit, in welcher Jas Ver^ 
' bältnife der Gottheit zum Unirerftim gehahen wird» 
vnd die der menfchliehe Geift doch nicht gerne er<^ 
lorägt, nicht zu fürchten f^Tn» dafs fich aus^ den m^ 
chftnifclwn Gefetze» , die »ch im UiKiverfum vorzüg- 
lich mit Beftimmtheit ausfprecben ,. eine VorfteUun^ 
jeoei» VerhakiäiSaa bUdea werde^ wAAit der Bel& 
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gi^on nicht fehr günftig feyn möchte? Im zwiyUn 
Theile verfolgt der Vf. die verfetHedon^ Art, wie das 
religiöfe Kewufstfeyn in den neuern philofophifchea 
Syftemen f ei t C ar U fius entwickelt worden, beurtheilt 
fie im Ganzen mit unbefangener Wahrheitsliebe, und 
bemerkt ihre Abweichung von feiner Darftellung, 
Die Vergleichung mit dem Wortgebrauch der Phylo- 
fophen des Alterthu ms undibrcnGrundrätzen ill eine 
fchätzbare Zugabe. Zu hart möchte es denn doch feyn« 
wenn ,er in den Vorwurf einftimifit, die kritifche 
Pbilofophie enthalte nur Bruchftücke aus andern Sjr* 
ftemeo; auch möchten wir nicht einftimmen, wedh 
Kant (S. 14.) fich zu bald von der Behauptung ent- 
fernt haben foU, dafs die Vernunft fyftematifche Ein- 
heit männichfaltiger Kröfte voraus(etzc. Kant hat 
diefe Einheit in der angeführten Stelle nur für den 
logiichenVernun^gebrauch anerkannt, und fie über^ 
haupt nie als conmtutiv-^fngefehn, wie fie doch der 
Vf. zu nehmen fcbeint. So ift es ebenfalls nicht un« 
gewifs, (S. 3s0 ob Kant durch feine bekannte Formel 
des ättengefetzes fagen wollte: Handle fo, daf» du 
den Beyfali Aller erhältft^ oder forg^ ftar das allge- . 
meine Befte, da feine Abncht, die Form des Sitten« 

Srefetzes auch zugleich zur Materie deflelben zu machen^ 
einen Sinn hinrefchend erklärt. Ftekte mag allerdlfigt 
wohl durch fein 2^italter, dem die Sprache deffelben 
nicht religiös genug war, und durch Scheltings Mit-' 
theilungen, wie diefer meinte, veranlafst feyn, fich 
manche Seite feines Svftems deutlicher zu entwickeln 
urtd den religiöfen Glauben ftärker hervor zu heben« 
Allein feine Aeufserungen, auch felbft dieienigen« 
welche fich den Kantifchen nähern, Itfffen uch im* 
mer mit feinem Syftem in üehereinftimmong brine^en« 
Da er den Standpunkt, auf welchem die Vvelt als ein 
Oefetz der Ordnung und des gleichen Rechts in ei- 
nem Syftem vernünniger Wefen erfcheint , keineswe»' 
ges überhaupt mifshilliget, fo konnte er^len <{araus 
Hervorgehenden Glauben an die Gottheit, zwar nicht 
afs ein Wiffen, aber doch als ein in dem menfchlichen 
Bewufstfeyn gegründeten Glauben in Schutz nehmen,' 
und es war kein Widerfpruch , wenn er das ewige 
Seyn Gottes fich auf diefe Weife als dafeyenden Hel- 
fers und Regierers manifeftiren liefs. Es war ja nicht 
der todte, Itarre Begriff, welchen er fuchte, londern 
das fich *im lebendigen Dafeyn offenbarende Seyn 
Gottes, das wahrhaft Reale. Man kann ihm daher 
auch nicht mit|dem Vf. vorwerfen, er habe blofs die 
Form der Begriffe erhafcht, und fey nicht zu wirk- 
lich gegebenen (e^preffis) und wahren Begriffen ge- 
langt. Sollte der Begriff des Göttlichen, nach der 
Einheit ewiger und unveränderlicher Oefetze thati- 
gen Lebens, wodurch nach Fichtens Üeberzeugnng 
AUes erft Realität erhält und wirklich wird, keine 
Wirklichkeit und Wahrheit haben? Dafs er ftets mrt 
der natürlichen Denkungsart zu kämpfen hatte ^ ift 
mit Grund erinnert ; aHein diefer Vorwurf mute ]ede 
Phik)fophie treffen, diedas Abfolute ergründen wilU 
Da Schelting das Princin, welches Ftchti lirder gött- 
liehen Thätigkeit des Menfciien fand, unmittelbar 
ift Gott fet^tOs und das Reale aus dmai Veriangeo 
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Gfrtles ficli feiiMJ^ beirWitet 3|tf w^dto » ableitete ; (Wie 
em Verlangen ohne Bewufsiteyn Statt frmlen könne,! 
hat er nirgends gezeigt) fo konnte der Vf. wohl von 
ihm rühmen, dafs er den Menfohen zur ReUgioo, als 
dant Princip aller Philofophi^ nicht nur ^ fondem 
apch des Lebens geführt, der Philofophie Einftufs 
auf aJleö Streben des Menfchen vcrfchafft und die Na- 
tur der wahren Philofophie gezeigt habe , welche der 
Untergang alles Ein?elnen fey. Wer wollte den Werth 
einer rhißfophi« verkennen, welche den Einflufs der 
ReJigion auf das Leben fiebert? Aber fie vermag diefee 
docli nur, indem fie die Religion im Gemüt he befefti-, 
get, und zu diefem Zweck nicht nur die. Einheit», 
welche die Vernunft, anftrebt» Condern alle Gefetze., 
ihrer, Thätjgkeit berückfichtigt* An ßch ift alto ein^t 
Pliilofophie, welche ohne von dem Befondern zum 
Allgemeinen aufßertiegen zu.feyn, diefes fyntbetifch, 
auffaffet, nicht lo hocti ^nzufcblagen , wenn fie, die 
nie zu dem Befondern^und Einzelnen kommen kann» 
diefem. aiuch noch fo verd^erblich zu werden fuc]{^t»; 
S.,42» Wird^durch die Forjnel» die Dingp ftreben in 
fich und im Abibluten zu. fey p,. etwas anders angege- " 
b^ii, als das Princip der Mannigfaltigkeit uAd£inneit> 
welches unftreitig in der menfcnlichen Vernunft liegt» 
aber deffen Zweck und Gebrauch zuvor ausfiemittelt 
werden mufs, ehe map es ^nwwdea ksinn r Wenn 
die intellectuelle Anlchauungdie abroliite Einheit, nicht 
fo offenbart, da fs das Mannigfaltige ohne Beyhälfe- 
der Erfahrung davon abgeleitet werden kann; Ib 
bleibt ein darauf gebautes pliilofophifches Syftem 
immer nur ein Spieldes Wit^s» welches gelten mag, 
fo viel es kann, ß* Svinoza nahm eine reale Kraft der 
Malur an, welche alles Einzelne befalTe und von den 
JVlepfchen, nach ihrer nothw^ndigen Art zu denken» 
als körperlich und geiftig erkannt werde, npd fetzte 
das Wefen von die&n in der Ausdehnung und dem 
Denken. Von ihm unterfcbeidet ßch Schleierfnacher 
nach dem Vf. nur dadurch, dafs er jener gleichen 
Kraft oder jenem Gefetz der Natur (es fey nämÜcb 
zweifelhaft, wie' er verftanden feyn wolle), keine • 
numerifche Einheit zufchreibe, ^ßcobi ftütze feinen 
Glauben auf Wahrnehmungen äufserer Dinge, feheine 
aber mit fich nicht völlig auf dem Reinen lu feyn 
und habe fidi nirgends ganz ct^utlich erklärt. Voa 
dem bekannten Streit zwifchen ^acoki und ScketUng 
wird geurtheilt,. keiner habe bona fide dabey gelian- 
delt. tVeiJfe ftinune in feinen Anuchten am meiften 
mit Q)^aco6f^ überein, fo wie der Vf. die feinige vor- 
züglich bey Fr. Schteg^l l^ade. Nach di^m führe 
uns unfere Natur, weiche ein Theil der al^emeinen 
Matnr fey , zu Gott , und laiTe uns feine Spuren in 
dei; Natur und im Bewufstfeyn wieder finden. Fries 
füge zu dem Wiffen endlicher Dinge eine Ahndung 
des Ewigen, deffen Biki die Natur wiederftrable; 
Efchenmeyer vertheidige eine Empfindung und Ahn- 
dung Gottes, welche ni^t aus dem menfchlichen 
Peeken und Wollen entfprungen. Aus d!efem Gange» 
welchen die EotwioWuag der Wahrheit , c^afs dbr 
Menfeh fich Gottes bewu&t fey, genommen, zieht 

äaan der Vf» folgendls Eefulut. I^ rkbtig^ Aoficbt 



habe der Hwptfache nfteb cße KanÜfcto Scirale ge^- 
geben, nur habe fie einfeitlg eine Ueberzengung» 
welche in dem Bedürfnifs der gefammtee menfchln 
eben Thätigkeit gegründet fey, ituf Einen Theil und 
Ein Vermögen deflelben bezogen; diejenigen» welche 
fpäterhin das ganze. Leben des Menfcher^ auf die Vcv* 
ftellung von &Qtt ftützten, bitten entweder eineia. 
leeren Begriff au^eftellt, oder die^Schranken diefee 
Lebens überfprungen, oder des Streben nach Einheit 
in dem menjchlicnen Oemüthe in Zweifel gezog6#». 
oder endlich die Stimme de$ natürlichen Bewulstfejn;» 
Hiebt ganz und reia aiilgefafau. 
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, StTLZVACR^ b. Seidel: Letzte potitlfokej' aber fucMt 
fchmeichterifdiej Predigten^ unter d^ Rg gierung 
. des damals ^ioch mächtigen und furchtbaren Defpo^ ' 
ten , Napoleon Baonaparte , gehalten , ond nach « 
feiner (deflien) Verbannuiig herausgegeben von 

"•* Max. Friedr. Ssketifler, evangel. lutb. Pred- ?« 
Montjoie. ig 14» XII u. 528. gr. g. 

Rec. gefteht, dafs der Titel diefer $chrift ihm eini* 
ges Vorurtheil gegen ihren Inhalt einflöfete; er.ift, 
aber auf eine angenehme Weife getäufcht worden^ Die ' 
vier Cafualpredigten , die in die^fen Bogen enthaltea 
find, köniien für Meifterftücke in ihrer Art gelten. 
Die Aufgabe war, an dem Dankfeße wegen der in 
Rußland erfocktenen Siege , am Gedächtnißtage der 
Kaifßrkrönung und des Sieges betf AuflertifZy und an» 
Oeburtsfeße des Kaifers in den Jahren igia itnd 181} 
fich als Prediger mit Klugheit auf der Kanzel zu be- 
nehmen, pat^.d|M;b fein^ L^eberzeugung das Ge- 
ringfte zu vergeben» ja diefe auf die un verkenn*' 
bame Weife auszi^^rücken, ojhne doch vecbtlieh ia 
Anfpruch genommen werden zu können , und diefe 
Aufgabe hat Hi;» Sek. bis auf einige gar zu dreifte 
Stellen, wegen deren fieh die Polizey^, vvenn ße ihn» 
böfe Händel machen wollte, in Vortheil g^'gen ihn 
fetzen konnte, ungemein glücklich gelöfet. Das von 
der Regierung auf.den 24ften Sonntag nach TrSnitat. 
i8l3 angeordnete Siegesfeß wegen der ^forreichen 
Siege des K^aifers in Rußland verwandelte nr. Sch^ iA 
eine chrißlicke Todtenfeyer für die in den Schlachten 
gefallenen Brüder» Am Gedächtnifstage der Kaifer^ 
krönung und des Sieges bey Auflerlitz fprach er im 
J. 18 12 über das Evangelium des zweyten Advends- 
fonntägs davon , wie man unter den ängftlirhen Um* 
ftänden und Ausfichtes der gegenwärtigen Zeit feinen 
Muth aufrecht erhalten könne, und im J. igr^ von 
den Eigenfchaften einer cÄrf/^/iVApatriotifchcn 't^heiJ^ 
nehmnng an der Noth des Vaterlandes. An dem Oe^ 
bnristage des Kaifers zeigteer, während der Gefeyerte 
in Dresden yntr, nach dem Sonnlagsevangethrmy dafe 
wir 'felbCt und Andere den Tag neferer Geburt nur 
dann nicht bedauern dürfen, w«iin wir 00s beftrebenv 
als treue Haushalter erfund^ zu werden» Die Kjxntt 
debey- war» fa zu redea» dafe oua niojü iagiao konnte» 
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erS^ttber dM tfogeiifttttd des Falbes wie flberjria- 
hbUM Kohlen, ichnell kiageeik , «od hebe deoleiDeii 
luom mit eif»]£eD Worten berffhit» und dabey doöh 
ein ehriioher Aiunn en bleiben« Diefs wofste Hr. ^!dk« 
glQcklieh zu Stande zu bringen ; er liefs fich jedesmal 
auf den Gcf^enftand des Feftes ein , aber mit Wflrde 
und Emft , jedes Wort abfragend , um fich blickend» 
wohl Oberl^ceBd, ob er vai% dem» was er fage, tot 
fich felbft und vor Andern beftehen könne, und doch 
dein Antcheiae nach ganz unbefangen, aleob ee nicht ' 
m&gMch wtre, fidi andew bey der Sache zu beneh* 
men, und (eine Kunft gut i^erbergeAd. Hr.ObwGooSft» 
PcäC ^oh. Friidr. ffa$obi zu Fmls bey Aachen , wel* 
cbemllr.^iSrA. die zwey e^ea von cuefea Predigten 
in der Handfohrift mittheilte, fchrieb ihm darQber» 
es fey für ihn erfreulich» zu fehen, Aafs es noch 
Oeiftiieh« gebe, welcho über folche Ge^Daftfade In 
vmrgifchrimmin Pred^len fieh ohne Sdbea, und den- 
noch mit allen fchnldu|en Rflokfiehten» AttÜMCn , ftatt 
gtatte^Loheedner von Zeiten zu werden, de^eo Orack 
ein jeder MUe, Dann fOgle er aber in der fciiM*zhaft 
anBenommenenPerfon eines/raiHC. ka^. CmforThinzvi : 
„Die kaiferL DiricHom des Mchirwtfems wundert fich 
darflber , wie Sie Hr. Paftor, die hierbey zurOckkom- 
mendeo Predigten haben eanfchrieken kodnen , um die 
Erlaubnils zum Druck derfelben zu erkilteb. Hätte 
die Regierung nach dem gkrrekhm Siege bey Mo- 
Mß far gut gefunden*, ein Seelenmmt bey den Katbo« 
liken und eine Todtenfeyer bey den Proteftanten an- 
zuordnen, im wflrde fie ihren Willeii knod gethan • 
haben. Da aber eine die Oemather zur Freude ynd 
zum Z^enft ftimmende SUgespredigt verordnet war, 
fo ftänd es Ihnen nicht zu, diefen Befehl nach Ihrem 
OutdtaKen umzd^aodeln^ und gleichfam die Pauken 
und Trompeten durch einen fchwarvenFlor zu däm-J 
jpfen. Man vericennt indetfen nicht das vide Gute^ 
das diefe Predigt enthilt, und wcinn die auf Soldaten 
unpaffend angewandte Stelle^, wo Sie ihnen das ZU- 
tem undJZagem (Philipp. IL 12.) empfehlen, ausge. 
merzt würde, fo ftBnde dem Druck diefer Predigt 
nichts entgegen» wenn fie bey Oelegenheit einer Sh 
foktnen Todtenfeyergehalten worden wiPe. Was 
aber die Predigt am "Hge der Krömngsfetfer betrifft, 
fo ift es Ihr Glack» Hr. Paftor, dafs die Moralität 
Ihres Gharakteirs und Ihr unudelhafter Wandel 2ur 



^•?°/"A.'*f yrf/&f*r des GbAfM^ gefangi ift, 
Mddab diele Reife vor elnertäirtnei Oeäefa^» lo* 
einer nicht volkreiohenProvinzialftadt gehalten wurde; 
denn fonft wände man Sie bey dem gHMeflm Verfah- 

S'*? JÜ?^ •'" J«hr /«^iwfcra» und in ein sLtxgeßng^ 
f bringen. Anftatt Ober de» G/fci zu »den, eineii 
onarcben zu befitzen , der für dias Wohl feiner Un- 
terthanen mit fo höher rTeisheit forgt, dafs, um dl« 
nardtfihen Horden von feinen Oränzen abzuhalten» er 

ä^Viljf "S'^fTc^'*" ^** entgegen geht» und 
ihre achthundert Stunden weit entlegene Hauntftadt 
einnimint, halten Sie eine Buft- undJammerpJedigt, • 
die nicht ändert lauten könnte, wenn Sie Sie hK^ 
Acken fcbon im Quartier hätten, und finatiiche Spa- 
rter an der Maas ftflnden. Den Tod empfehlen Sie 
als das einzige Rettungsmittel g^en Gewult Unae- 
rechtigkeit, ynmenrchrichkeit,|irnordnunK ilnd Jarni* 
mer, gegen das Toben dertJotÜofen und cfie Stimme 
des Orangers. Es wird Ihnen hiermit wohlraernend 
angeratheo, die fchiefen EindrOcke» welche Ihre Un- 
bedaehtlamkeit veranlafst haben mufs, bey erfter Oe* 
legenheit zu berwhtigen, und fich zn^höten, in Zu- 
kttort mehr folcfae Reden zu hahen , die den gegrfln- 

^Ä" ^^•^f^' ff 8*5 ^^^ Anhinglichkelt afi Sr. 
Majeftät allerböohfte Perfon erregen maflen, und das 
b^StrafederÄ/jwWlr» Ahndung. DerfelbeHr.^toce^M 
heb uMb & ViL der Vortede, an den Kaifer, als 
cöefer fich noch indem verfehanzten Dresden aufhielt» 
ein bctoeiben abgehen, in wefehent er ihm Cvermuth- 
lioh auf Staatsgrande fieh beziehend) die fernere Port- 
fetzung des Krieges widerrieth, erhielt aber keine 
Antwort darauf. Aueh trat fer in der crften Sitzung 
des Corps l^slatif nach der vom Senat gefchehenen 
Entthronung des Kaifers, unter feinen CdDegen zuerß 
attf , um für deffen Abfetzung zu ftimmen. Von dem 
Präfecten des JSo^- Departements, ta'Doucette^ der 
im Anruft 1313 ansdrQcklich befahl, dafs das Ge- 
bartsfelt des Kaifers diefsmal alle vorhergegangenen 
aeOlanz abertreffen müfste, wird S. 26. gefa^, er 
habe einft der coloflalen Btldfaule C^r/x des Qrofsen^ 
welche jährlich ain Fronleichnamstage dur«h die Stra* 
fsen von Aasken im Pomp herumgetragen werde, einen 
Zettel iri die Hand gegeben , auf welchem mit grofsen 
Buehfuben gefchrieben gdwefen fey: Nur Napotion' 
iß größer ais ich. ^ j . r 
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TodeaÄlIß. 



^ra 7tei«Iovember v. J. ftarb Joh. Hel/M^ Prefef- 
Tor— -nicht blof^ der nraktilchen Mathematik» wie 
im gelehrtenDeutfchland fteht, fondern auch der theo- 
retiTcben, auf derUniTerfität zu Lemberg in Oali^en,. 
im 67&eaJalire feines Akers. 



Am i6rten M»rz d. J- ftarb Bernhard Lauhenier^ 
feit igio zweyter ProfelTor der neuerricÄteten königl. 
bäyerlTctien Central- Veterinär fchufe zu Manchen; vor- 
her ausübender Ai-zt and förftl. HohenloTie-Waldenbor. 
gifcberHo^aiii zu Rothenburg an der Tauber, und vor- 
dem PraöticuS. zu Würzen uHweit Leipzig. Er war ge* 
boren zu Ulisleben im WAt-zbargifcIien 176^ 
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> «K'DBESCHREIBUN'G. 

; '£oHDoif , h. Longman: Travels te tki Jnterior </ 
Brazilj jpsirticuiarly in the Gold and Diamond Dir. 
ßrias of th^t Gountry, by Authority of tbi) 

• rrinoe Regent oF Portugal iocluding a fi^oyagi to 
the Rio de la Ptata and an Ußorwal Sketh of thii 
AevoluHoncf Buenos Ayret; illurtratet with En«: 

EraVings by ^ohn MaveSf author of the mineran 
gy of Derby fhire« 1813« 366 S. 4. mitgKpfr. 

Bey der bewondemswArdigeo Betrieb&mkeit, mit 
welcher jetzt mehrere der caltivirten Nationen 
die Erdkunde durch tieferes Eindringen in die zuvor 
wenig beftichten, ond daher wenig oder kaum be- 
kannten Länder und Meere, zu erweitern bemOhet 
find , lie&e (ich faft ein Zejtf^unkt » wenn gleich nicht 
beftimmt, doch mit ziemlicher WahrfcheSnlichkeit 
npgeben ^ wo man hoffen darfte alle Theile der Erde 
cu kennen» Niobt die beiden Pole und ihre U/nge* 
buncen find es aber^ die den Geographen hiebey am 
tneifteii anfprechen, ihm am wientigften find» fon^ 
dem offenbar die durch die Kraft der Sonne am 




«nd fodann das grofse 
•Von dem letztern fipd uns die weftlichen Kfiften» ja 
felbft die diefen zunächft gelegenen Lander von Peru, 
und ChiH im letzten Jahrhundert ziemlich genau be. 
kennt worden ^ auch ift fogar durch den Pater Fritfck 
und noch beftimmter durch CondamiHes R^ife , das ge- 
lammte Binnenland^ welches der gröfste'Strom der Erde 
4»efpahlt, unweit deffenUf^n ziemlich aufgehellet» -^ 
Ein folches dock ift dagegen der Geographie in 
HflckfiiDht des dftlicben Theils von Sfld -Amerika bis^ 
fier nicht zu Tbeil' worden. Brafilien, an Natur- 
Ichätzen noch unermerslich reicher als an Lander^ 
umfang , kennen wir bis jetzt höchftens nur den Ka- 
ften nach, und fogar von ihnen fehlen uns mehrere 
bedeutende Striche« Jeofeits der erften Gebirgsreihe 
diefes grofeeo Reichs, ja felbft nicht einmal bis zu 
"ihrer Wurzel, ift es uns faft nirgends gelungen vor- 
zndvingen. Die Regierung Portugals war bis dabin 
2u eiferfüchtig , um zu erlauben, dafs irgend ein Na- 
turforfcher diefe engen Grenzen flberfcnritte; und 
nur die äkern Schriften eines /^rii', Marcgravs und 
pifn haben ntis einige Aufklärung daraber gegeben; 
allein ihr Werth ftebt gerade }(i dem Verhaltnifs der 
dämetilen geringen Forttchritte der Naturkunde ge- 

En die lieutige* — Von der Erdkunde des Binnea>> 
ides, von den dort^en.FiQffen uf^Gebirgen ift ans 
J. L. Z.. l»t5. Zwijftet'ßand. 



dagegen noch weniges richtig liekannt worden. Nur 
eine «inzige kleine Inlandsreife that der dentfche 
Bergmann fPUk Glimmer vor eoo Jahren , wovon das 
Zimmermannfchi Tafchenbuch eine kurze Anzeige 
anfgenommen bat. «^ Die nachmaligen Berchreibun- 
igen ein^ Fnzitrs^ tindlef^ vrie auch der in unfern 
Xeiten dort häufig geUndeten W^itumfi^ler haben 
immer einige Punkte der Rofte genauer befchrieben. 

Eine Reife bis über die Gebirgsketten , und zwar 
eine geologilche Reife, die befomers auf die wkfh« 
tigihen ErzeugntfCe des Mineralreiohs, auf die dortige 
Gold- und Diamanten* Gewinnung ^ weicht man 10 
rorzeglich bis jetzt. dem Ausländer verfügte, ab- 
zweckt, -macht mit Recht Anfpnich auf die gr&fste 
Acbtiämkeit fowohl des Naturforichers als des Geo- 
graphen und Statiftikers. ~ Auoh'fihden fich tffle 
durch die vor uns liegenden Nachiiebten des Englän* » 
ders Uavis belohnt, freylich nicht als wie bey einer 
Humbddßhen Reife; alleito welche Nation kann audi 
wohl dergleichen Reifen aufzeigen? Genug, das Heh' 
vesfcke Werk ift in vielfacher Hinfieht eins der wich« 
tigften was die Erdkunde erhalten hat: denn es er» 
hellet einen fehr merkwürdigen Theil der groftee 
Tsrra incognüä. 

Das Werk ift dem PHnzen Regenten vnn Portueil 
mit Recht gewidmet, da diefer FOrft dem Vf. die Etv 
laubnife ertheilte oder vielmehr ihn Mbft dazu auf- 
rief, das Innere des Landes zu befuchen, wenn gleich 
der Minifter, Graf Lmhans^ hieran grofsen An» 
theil mag gehabt haben, vrie diels aus dem gan- 
zen Buche hervorgeht. Es bleibt ftets ein h&hlt 
merkwürdiges, und allerdings der heutigen Revoln« 
tion dankbar anMfechuendes Refultat , wenngleich 
nur ein gerinjger Erfat« für die durch fie erzeugten 
Leiden, hier einen Ausländer, vielleicht wohl g* 
einem Pröteftanten , das Innere diefer zuvor nur we- 
nigen Portugiefen zugänglichen Erde mit folcher Libe- 
ralität aufgefehlolTen zu fehen. Ohne Napoleont 
Anfjprfiche aqf die Kronen der Pyrenäiicheo Halb* 
infef, wäre fchwerüoh Brafilien in feine jetzige 
Lage verfetzt worden« und zu cflefer Offenheit ge» 
kommen: 

Das vor uns liegende Werk enthält In ao Kapi- 
teln eine eenaoe Erzählung zwey verfchiedener Rei- 
fen des Vfs* in Brafiliisp ; die eine von Monte Video ' 
aus, die andere aber von der Hauptftadt Rio Janeiro^ 
aufser einer genauen Befchreibung der Infel St. Ca- 
tharine, und der Nachricht von der Revolution ia 
Buenos Ayres« 

Erßes Kapitel. Der Vf. gieog, der hier gegebe* 
neu Nachricht zufolge im Jahre 1804 als Kaiänann» 
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in eiMRxJhiiueig€iieo Schiffe luid ^it l4Miing un- 
ter (paniteheF-Flagge , von S{MiiH6a t«s nich 'dem Rio 
dela PlaU> Dämucninach Buenos Ajrres. 

Wegen ReScHKaRTzkelf cTer'nacIuoIgenden Mate- 
rien mögen hier (eine Schickfale in Cadiz flber^ngfti» 
werden , wenn gleich einige Anmerkungen Ober das 
gelbe Fieber, woron er dort befallen ward, nicht 
ganz Qberfehen zu werden verdienen. 

Die.UngefehioUiebkeit <ies fpanifibhea &hiff^ 
capitäns war Urlacba dafs man bey Monte Video lan- 
den mufste. Hier ward der Vf , allen Ztugniffen 
^lod ZuTicberoogen,. welche er in Cadie erhalten battt, 
widerjcccbtJicb', als Engländer verhaftet, und feine 

Eslammte Ladung in Betohlag gtoommen« — > Diefee 
nglQck des Vfs. war indefs der Erdkunde auf zwey 
faobe Weif« vostheilbaft. Einmal haben wir Ober 
^nte Video« welcher Ort auch in politifcher Hin- 
iicl)t/jetzt bedetttender geworden ift, einige Aufkla- 
^-uag mehr erhaltcbi ak vormals durch Baugainvillä. 
£^a#t Weller ift cfort im Winter (Junius, Julius und 
Jlllguft^ kalt, und ftarmifch, im Sommer wird die 
Heiterkeit des Himmels oftmals von »ftarken Gewit* 
terp iiQterhrochen , die da fowohl den dortliegeaden 
Sebiffeh ßU f^lbft den Aermen verderblich werden. 
JPie Hitze ift (odann kaum ertriglicb » wie nicht we- 
niger die ungeheuaro Schwarmq von Moequiten« — 
9ie Uingeboogen von Monte Video wtichfdiii auf das 
iMOgen^hmfte mit ^ HOgeln und bewifferten Thalem 
4b. -r-. Das Geftejn worauf die Stadt felbfi ruhet, ift 
Granit mit milch weflsen^ in Verwitterung übergor* 
Jbenden Feidfpalb»^ der aber hin und wieder noch 
rölhliche Cryftallen zeigt. Das Gebirge worauf aiifi 

rnOber Üeaeaden Ufer deT'Leilchtthurm errichtet 
^ bisftebt aber aus perpeadikubren Thonfchiefeis 
von mlifchdigtera Breche » dtr hasifig in eifeohaltJgen 
fXhön zerfallt« Der etwa icSeeamlen nordwärts der 
^dt fliebende.Fittfs Louza (St l4]r)a : nordlicher go- 
die QaeUe hin heifst er St. Joiejph), hat lehr 
ibtbare Ufer ; dier Vfi fand hier menrere. aromati*- 
{ßbe Kräuter im fchönfteh- Wachs ; allein die zwey 
£Uaa tiefe Gartetierde lag unbenutzt. 
P^ Mocb -bedeutender gewinnen wir aber duroh die 
•j^ndreUe, welche der Vf. nach BarriM Negra voü 
4lort. machen mil&tet um niöbt durch die damals 
JeindUchen Engländer, uhter dem General Beresford, 
jM^elche im Rio de la Pbfta erfchienen, in Freyheit 
^fetzt.zu werden I er morste fich 40 Seemeilen von 
^onte Video entfernt haken. «« Seine Excurfion 
igieqg vton ktdenü Orte nach^ord -Oft» alfb gegen 
das aDfehnliche Gewäfferoder die Lagune Minitoäef 
Jdeün S^eutna, iein>Seö, weitibeo übfere dentfeheKar^ 
ten unrichtig mit den vtreit gröfsern, im ferneren 
.Often geleKeaenSee (ttagung grande de los Patos) 
ei^mmenhäfigen laffen. — Das näcbfte Gebirg ift 
Urgebi^; eine Reibe Granitbeige laufen nändich 
J^eynahe von. Süden. aach Norden; aoch kommt hie* 
bey Glimmer vor und einzelne KryftaUftfleke. —> 
•Die^ Schln^ten des Gebirgs difcneii den Kaübthieren 
, Bum Anfonthalt» Selbft viele «t^iUe^Hunde brOtea ia 
olen Höblungen 9 und richten von dort aus gtolsas 






5» 

harertofcÄab^ueinw^^^ S^rl^JISlE 

Thalern ff»legenen PachtiingeB,,JH|ec^en ^on 1500 

daaOAiif niedriger, das Land offner und von nob- 
rer« Strömen bewäffert. Der anfänglich kleiner« 
mcti roiancos erhdt naefamals, dnreh andere vor- 
ftarkt, den Namen Barri^aNegro, und wird, indem 
er ins wrtugieMche^Oebiet jetreteo ift, ein bedeu- 
tender Stfoni. der fich unter dem Naipen S^bolatl 

grofse Karbe von Südamerika in fecbs Blatt, trifft 
mit diefer ßefchreibong ziemüch genau , auch in den 
Namen der Flüffe überein.)^-« , I^ dem Gebirge fimf 
bis jetzt keine Spuren Von Metallen entdeckt, dage- 
gen finden fich, an der Oberfläche nicht felteurra. 
ther und gelber Jafpis, Gbaicedon und Quarz, wie 
auch AsbeTt tmd armer Eifenkalk^ auch zeigt fich 
das Gebirge hin und wieder mit Kalkftein überlest 
Auf einer einzeln« Bergneibe fi^.mati Albft ati 
dem bochften Racken derben Kalkftein,^ wie Lei- 
cbenfteine, fooderbar aufreebt ftehend; man verfährt 
fie zum Kalchbrennen. — BafrigaNegi? ifk 160 eng- 

lilcbe Meilen nordoftlich von Monte Video» iaov<m 
Maldonado und 90 von der Stadt Minas^ Die Gegend 
ift fohr gut bewäOert und vorzaglich gefchickt zur 
Viehzucht« Diefe Ortibbaft findet men^bTt aufje^ 
ner grofsen Karte nkbt engegeben , wohl aber dem 
Fluls gleichas Namens. Es giebt 4ort LandgQter odet 
Pacfaiungea welche Som «o bis 2K)0taulend Stück 
Vieh halten. Diefe Herden werden von eigenen 
Lunten aus Peragnaj, Aoe# genannt, gebaut utod 
gewartet. Zehntaulend StOck Hornvieh werden 4 bit 
5 PeoHs anvertraut Sie treiben fie Morgens tmd 
Abends zulammen, und in jedem Monat einmal ia 
eine groCse Hürde (Verfchlag), aber nur auf eini 
Nacht. Das Vieh wird hiedurch bald zabm. Es ift 
aber biebey lediglich auf die Zoohl aoge&beny dt 
man weder Butter noch Käle macht , höchftens be^ 
nutzt man etwas Milch. Dagegen wird faft nichts elf 
Ocbfenfleifch genoTren, ^^Morgends, Mittags und 
Abends , ohne alles Brod Ja felbft oft ohne Salz. Die 
Hatten oder Wohnungen der Pious befteheo aus zif^ 
iammengeftellten Pfoften , die Wände von Baemcwe»* 
0en gefloehten. So ift ebenfalls das Innere diefer HQ^ 
ten höcbft darftig. Statt der Stahle bedienen fie fioh^ 
der {kelettirtenTferdefchädel, und das Kacbei^ 
rätb befteht baupttaoblich aus einem eifernen Spielse^ 
der aber dem Feuer fchief in die Erde gefteckt, dms 
Ochfenfleifcb beynahe zu Holz ddrrt. — Diefe Pi^^ 
find gcölstentbeiis unverheirathet, mid man findet 
ia diefen Ungeheuern Weideplätzen faft gar keie 
.Weibliohes Wefen. Ein Frauenzimmer das gerade 
Befitzerin einer diefer Anlagen ift, ficht fich daher 
yieler Gefahr unter diefen rohen Leuten , bejm S^r 
reifen ihrer Pachtungen , aosgefetzt. 

Die Reicbbahigkeit des drittm &ipilels verbiete» 
«lehr aber ihre Lebensart beyzubringen 9 a: B. aber 
ihre Gefchicklidhkeit die Pferde einsnfangen , nur 
verdient es nook bemtii^t aai wwdan«. das da die 

Pferde 
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fSevit elmifsAi %i$tM kmmb$t Meoge ftod 9 dafii 
«ineStttte nicfbtni«itt>'ali l fh» 1>. xf. odcfr 11 goteGro- 
IIÄm kdflet, «id das BvBAnmalierial hier fo fparfam 
ift, werden Sinais viek Stuten nur defsbalb getödtet 
yitwdim'f Htm ihn» Knoeheiigebättde als Brenamatenal 
z« (iieritttaeti ; vom ttbrigen Wird- aut das Fell und der 
ScAwcif beiTiftzt. ' 

Das Land , obgleich unter dem fchönften K^ma 
und fähig die rchönflten Fracbte aUer Art hervorzu* 
bringen« wird bey der grolsen Faulheit der Peons 
Sufserft ichlecbt benutzt. Sehr Wenige /^Theile wer- 
den angebaut. Daher finden Ecb denn auch viele 
Raubtbiere, fowobl grörsere, als der Ozeloth, die 
J^aguarete und anderie ftarke Katzenarten, wie auch 
Verfchiedene Viverren, z. ß^ das Stinjkthiet, die Zo- 
rilla und einige Beutelthiere. , Reich ift diefes Land 
«belffalls an llirfcbarten , ferner an dem Nabel- 
fchvirelne (Tbjaffu). Die hiefigen Runde taugen aber 
nicht zur Jagd. Vögel aller Art fincf hier in groi^er 
ni)»nge,beKinders ganze Flflge Pa^ajgeyen, Tauben^ 
R«ribhfihner , wilde Puter und Ehtdn , uns in denf )0^ 
fen ibben Schildkröten tind FifobiBr. — Der VI 
kehrte, fobald Monte Video von. den Engländern ge-* 
oommen war aus diefem Exil wieder zurück, und 
hebt da^ dritte Kapitel mit der mifslungenen Expedi- 
ti<Mi des General ^ereafoj^d gegeq B^no? Ayres ao« 
3ie ift aUs den Zeitungen hinreichend bekannt ; dar 
\k^X hier alfo nur «das wich^igfte über diefe Gegendei^ 
Aberlum^t« 

Da die weiteten: Umgehungen von Buenos Ayres 
So g&Dzlich ohne G«ftein find, und ia den Pampas 
(Ungeheure Ebenen, in Weften) itoebrere Mufchelii 
und andere Ueberbleibfel von Seethieren gefunden 
inrerden: *fo fiebt der Vf. diele fOr einen.Beweis aft^ 
«iafs diefe Gcmnd vormals cb» Bette des groCsen Platar 
^roms ige Walen fey. 

Die Bevölkerung der Stadt Buenos Ayres muft 
fich, feit Bougainmlins Hierfeyn (1767) fefar ver-^ 
mehrt heben. Er behauptet damals hätte fie nur 
1K>tauftnd Meafchen enthalten ; Uaves fchätzt fie )etat 
mit ihren Vömädfen auf das dreyfache (6otanfend), 
tod man fiigte ihm, das Verhällnife des weiblichen 
%o dem niännli<Ata Geichlecht, fey vrie 4'zu I9 in- 
liefs fafilt er dieft för übertrieben. Die Einwohner 
ekelte er in feebs Klafien oder ' vielmebi: Varietäten. 
IViskltehe Sjpanier oder Europäer ; Greolen von en- 
ttypälfebeii Aeltem hier geboren ; Meftizen, von Enro- 

Sern otadludian^m ; Indianer^ biHune Menfehen : von 
rrikaiiern und Eutopeem-:; endUch Muliften verfcAiie- 
dener Art und Abftufung. Letztere konnten fich^ 
«och mehrere Vatietäten zählen ; tia fich hier ab* 
«B»s mit einaAdel* ; vermifcht : fo gäbe diefs gar zu 
**•'• 'Jnt^rabthejlungenj denn ganz reine StSnima 
find hito äufserft 'feiten. (Rec. darf annehmen, defc 
das meifte über diefe Varietäten zu bekannt ift, um 
hier die Auseinanderfetung des Vfe. darüber nm ft i nrf.^ 
Bcher anzuzeigend Das Volk fand Hr. M. im Gan- 
zen gutanig, und dab^ gefcheid ; eine mildere Re- 
gierung, befonders in Rückfichtider GeiftUchkeit, 
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Ifretcbe er iebr hai^ findet^ würde darauf etwas vor- 
zügliehes bilden. . 

FUrhs Kapitel. Der Vf. der fich Iw^n. des 
Mifsglückens 'cfer Be'resfordfchen Expeditton .genö- 
thigt iah , diefe ipaniiehfen'Gebiete zu vMkSkA, gieng 
zuerft naph der portugiefifchen Infel St. Catharina 
^Catalina), die der Vf. wohl nur durch einen OrMk« 
fehler innerhalb des 27ften und a9ften Grades lilkttk 
Breite liegen läist. La Peroufi fetzt ihre ^bijnwH 
Erftreckung der Breite ( Foy. T. 2. S. 39 u. f.) gena« 
auf 27!, r9S 10" und 27°, 49* ftldl. Rr. Zu dbm vi^ 
lener berühmte Welt umfegleir gefafit hat, imdea Ml 
hier fchätzbare Yußtze, vor^gÜch da unfer Vf. eino 
Ausflucht auf das der Infel gegenüber liegende, weni{ 
bekannte fefte Land , welches noch zu ihrerGeriehta» 
barlieit gehört , machen konnte. Die Infel felbft ift 
durch die Abwechfelnng des Bodens und det herrif* 
eben Früchte eines fo mHden Klimas, eben lbreiz^Q4 
als einträglicfh : denn feit^hiiger Zeit hat tean hiei^ 
feit Peroufens mivkyti (1785) , vlelesLand urbar ge* 
macht. — Das hohe Gebirg« ift ebenfalls Grämte 
Inders kommt dennoch Thon vor, und hierunter find 
felbft fo feine Thonartep , dafs f^nige jetzt zum Han- 
del behutzt werden. Die von deiH rofehenXhon ver- 
fertigten Gefäfse gehen fehr.fiark nach dem la Pleta 
Plufs und nach Rio Jaheiro; Die vormals ftbelrmäjGrir 
ren Waldungen find durch 1hi<e tteffHoben Bauböis^r 
ehr einträg^h'gjß worden ; drfbey bauet man ^v>)^ 
nur Reifs , Maiz , Manfoo , Ktffbe , Zudcer und d^ 
feinften Frücbte^ vrorunter mehrerp Sorten .Orangen^ 
ibndern .feft einiger Zeit , vortrefflichen VIa6h», der 
den hiefigen aniehnlicben Fifchereyen aufeerft 'vd» 
tMIhaft Tft. ^ Das Meer ift nämlich hier fehr fifek- 
reich , und die Fifcbe daher fö wohlfeil , dais man fflr 
.1 Schilling (7.1 ^r.) 12 Perfonen fpeifen kann.>-^ 
Die Wöhipte Wallfifcherey , einRögal, wövort laP4- 
rouire und andere Seefahrer vörlängft ftitachen, Ifc 
jetzt nicht mehr To einträglich , und wird hauptfSob- 
lieh, aus dem Dorfe St. Jofepb des gegenüber gelegt* 
neu Continents betrieben. iDie dazu kefa'örendeh EiiS« 
ricktungen zun« Aufhauen und Flenfen der Wallfi- 
fche fand der Vf. aofehnjicher als felbft die auf Grön- 
land. -- Die gßfammte Öevölkeirung bettagt 300» 
Seelen, von dem dazu gehörigen liinnedlande me»> 
ken *wir nur noch an, dais man dem Vf. auf einiger 
Weite von der Köfte , von einem fehr wilden graufa- 
men Volke, wBft^rjx genannt , Nachricht gab. Diern 
Rngris leben 4n den Wäldern, bekriegen mit Bogen 
und P^ ihte Naohbaro :und find^Menfchenffeffer. \ 

.' , In. der Befchreibung der Fbhrt des Vis. von St. 
^Catharina nach St. Paul, längft der Köfte fitKte» fioh 
neue Ear^rterungen über mehrere der zwlfohe'oge- 
legenen HaiPenorte und Ihren Handel. Voto SatoftM 
gieng der Vf. zu Lande nach St. Paul, *ttnd dlefar 
We g wir d daher auch geologifch befchrieben, fo 
"w^ldieTs 1!>ey einer fo vorübergehenden Anficht mög* 
lieh war. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

ZaRTCH » b. Ziegler and Sbbnen : ZÜreherIfehi Bey 
trSge zUr wijfenfchaftlichen und gefettigen Unter- 
kultungi henifttgegeben von .ff. ff. HcHinger; 
ff. ff. Stolz uod ff. Hornfr. — Erflp» fiaodes 
erßistkk. 1815. Vi 11^ 1^20 S. g. 

** Ihren Zweck leMii dieflerauBgeber in der Ein]e^ 
f oog felbft dar : » Ui® Monatsfch'riften von belehren- 

. (der und zugleich unterhaltender Art, deren Deutfch- 
land vor einigen Jahrzehenden eine hinreichende An- 
zahl bebfs, find 'aus der Mode gekommen» und ha- 
llen einer neuen Erfcheinung ,. den 2^itungsl3ättero 
weichen mOfTen« ? die Herausgeber erkennen ihre 
Ntltzlicbkeit in mancher Hinficht an, bemerken aber 
auch mit Recht, dafs durch die Einrichtung man- 
eher: „am Ende alle literarifche Gefelligkeit und^ 
freye Mittheilung Gefahr laufen würde, in blofse 
Klaticherey und mflCfige Kaffeehaus -Unterhaltung 
fiberzugebn. ** Diefem entgegen zu arbeiten, neh- 
men fie die Mooat$fchriftform für ihr Unternehmen 
an, und veripracben : „was Religionslehre ^ Moral, 
'Oefchicfate, Biographie 9 Erdbefchreibuna; und Natur- 
llunde auf der einen, alte Literatur und fcndneKOnfte 
auf der andern Seite allgemein Mitth^ilbares und In- 
terefbntea darbieten , nicht blofs den Gelehrten , fon* 
idero dem gebildeten Publicum Oberhaupt auch wirk- 

'lieh mitzuäeUen, und das Ergreifende oder Beruhi- 
gende f Belehrende oder Ergötzliche in fafslichen und 
anziehenden Formen auf zuftellen« ** 

Diefoiii Planb haben die Herauseeber nun wohl 
-in ihrem erften Probeheften nachgelebt « doch fich 
•ttoob lange nicht gepug gehfitet, das Unbedeutende 
*cu verbannen. Die Zeit wird hoffentlich nie eintre- 
ten, .in der das Strenge, GrQndliche, Tüchtige und 
•Durchdachte nicht feiiien, wenn auch nur be- 
ichränkten, Kreis in der Lefewelt fich bildet, aber 
-immer wird von diefem Kreife das Unbedeutende zu- 
rückgeCchoben werden, und wenn es zu fehr Ober- 
band nimmt 9 möchte es leicht das ganze, fonft gut 
-angelegte und zum Theil duch al(b ausgefOhrte Ün- 
«ternehmen umftofsen. Wir'^^arnen daher die Her- 
v^usgeber dringend, weil wir ihrerti Unternehmen Ge- 
•deiben wünicben, dagegen auf ihrer Hut zu reyii. 

Die Vorkfmg über weibliche Bildung enthält viel 
Gutes und Eindringliches , und fteUt befonders das 
gebildete Frauenzimmer (das ein jedes Frauenzimmer 
von Stande zu feya trachten mOGsle)'' dem gelehrten 

Segenfiber. ~ Die Befehreibung d^r^FJ^nutinifcheu 
kfi von 1537 « nach einem Briefe NicolpJUacchiavetti's 
an feinen Gevatter Francesco Vettori,' nebft einem 
andern &riefe von demfeiben an denfelben, werden 
'wohp allgemein gefallen. — Weniger möchte diefs 
der FaU mit dem Auflatze Homr und VirgU feyn. 



56 

der befonders vor den Sprachforfchem des Alter- 
hums wen« Qlöck mach^i iilrd. WlrhÄntodS. 
A r^? * "'^*^^' **•«««« . dafa mun auch ri«a SSa 
Anficht einmal ^uszufprecbeo wagt; fie kann wenS? 
ftens dazu dienen einmal wieder%ioe neuel!, SX 
tigere, tiefere und aus dichterifcbem GemOtb kom^ 
inende Anficht emgegen zu fetzen. Wir wollen vX 
hi^fr ""mI ^!f Antwort; welche das zw^fte^ HeftaSi 
hauen foll, dem von uns angegebenen Ziele nachftre- 
Den möge. — Di^ Erinnerungen au einige Gegetuleu 
um Defau^ndt^^^^^^ mögen rmflndlichvorgetr^S 

froS^r V^^f^""^'^' ""^ '^u November, i/ kSe?. 
froftigerZeit, ganz- angenehm gewefen feyn, darunt 
eignen fie fich aber wohl nicht zum Drucke und laf- 
fen kalt und leer. Die Einleitung, die einige fchätz- 
bare Nachrichten enthält, möchte leicbt^das feyn, 
was allein für die Monatsfchrift gepafst hätte. 

:i S"!?^.''''" ?^«^*««*rift» «eben einigem Zartem 
und Häbfcben» fcihr viel Unbedeutendes. Wir woU 
len, durch einzelnes Anführen der Gedichte keinen, 
der es vielleicht recht wohl gemeynt hat, kränken; 
mflflen aber doch einen abfoheullcjien Reim aus der 
Fröhlingsklage anfahren : BrQUen und Wflhlen ! 

Der Auffatz Ober die fTttterungsUkre entbSit 
manches Triftige und Gedachte. Auch Rec. ift es 
wahrfcheinlich^ dafs Beobachtungen dabin führen 
köhnen , eine Tleralicfaa Vorkenntnifs der Witterung 
zu erhalten, aber darum möchte die VorherverkOn« 
digung des Wetters doch immer ein licberlichea und 
unzuverläffiges Amt Uejben. Alle Unterfucbuil^ii 
find aber höchlich zu empfehlen ; denn ~ wer weifa, 
was wir finden ;. nicht das waa wir fuched, aber et* 
was anderes, vielleicht von gröfserer Wichtigkeit, 
mächtigem Folgen. Manchen Vorderfatz« den der Vf., 
ala Grund feiner Hoffnuneen zur beflern Förderiuig 
der* Unterfuchtingen, auf&ellt, hat zwar die:Zeit,^die 
nach der Verbreitung diefes Hefts eingetreten , umg» 
ftofsen , dagegen aber doch keineswegea die ganzen 
Hc^fnungen erfcbqttert. 

Zuletzt beurtheilen die Herayssgeber die Alpeni^ 
roien. und den helvetifchen Almanach {ür 1815. ^ig^ 
gen die Gedichte in erfterm find fie fehr [trtnge; 
möchte fie doch be« ihrer Wahl eiqe gleiche Strenge 
Ictiten , da dooh offenbar kein einziges Gedicht hier 
fo gut ift, wie die meiden in den Alpenrofen, wo wir 
nur auf dus GedichtT wo es heimatlich fey, aufmerto- 
(am machen. Wünfchen wir ihnen nun aber auch 
UfAxiefVunderkörnfeuche^ eine Krankheit, von der die 
.Herrn Herausgeber Kunde haben wollen, von der 
unü ind^ffeo ni^ch keine Spuren aufge^ofsen find, fö 
^finfchen wir doch ihren Dichtern dafs ihneu auf 
Oberons Hörn ist was vorgeblafen.wird, damit fie 
tanzen und nicht auf Stelzmjisen und in Holzfchuhen / 
gehen. — Papier und Druck find gut, y/in man auf 
der Schweiz zu erbalten gewohnt ift. 
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E&DB£S<:aR«lBUHa ^ 

- London, b. Longpran: Travels' in thi Interlor of 
Brazii — ^^ iUaftriCtet^YJth Enj^avings bj^ohn 
' 3/lavts etc. 

CPoriJhtzuttg der im vwigfn Stück ahg^hrophenen Reoaifiafu) 

Fünftes Eao« Setzt man xpit LindUi/s OrtsbefUnv- 
muBgs - TaCel und jirroiofifUth's grofeep Karte 
San tos anter den 34Cten C Br. Grad>i io yrär^ «S|* Paut 
(die Hauptftadt der Capitänerie oder des Ooui^rpe-. 
xnents gleiches Na reicns) etwa einige aoAlinotea nör<t- 
'licher gelegen j unferm. V^. zvlblg^ auf eiqer ang#r 
nehmen Rroabenheit» die voo drey Seiten von VVie- 

"^60 umgeY)en ift, und durcb mehrere kleine FlAfre 

faft eine infulare Lage erhält. Üiele Fiüffe ergiefsen 

fich mit einander in den* grofeern Tieti, der ein§ 

engi. Meile füdweftlicb von der Stadj^felbft entfera^ 

läuft. Die Stadt ift mit einem eifenfcbarrigen^ blätt- 

richten angefchwemmtenSandftein gepflaftert, derbia 

und wieder Gdldk&rncben enthalt; da fie hoch li^gt, 

fo laufen die Regenwader Ibhnell ab^ und machen 

diefe äornchen Achtbar, die dann von den ärmeren 

Leuten ausgeklaubt werden* — Die Hitze ift hier 

gar nicht fo unerträglich« als fich djefs der geogra- 

phifchen Lage nach wohl vermuthen lieise. Den Mi^' 

telftand des Fahren h. Ther^pometers ütnd der Vf« 

zwifcli6n 50 bis go Grad, ja er bemerkte es fogar 

felbft öfter unter 48, und am Abend war die Kälte 

fo beträchtlich , dafsman, aus Mangel an Kaminen, 

wärmere Kleider anlegen .mufste. ßäs Klima ift ge- 

funl; epidemifche LNebel find feften, und- da jetzt 

die. Kuhpocken auch hi^r bereits eingeführt find, fp 

fürchtet man die naiarlichen nicht m«hr. Pie Hau- 

^fer werden hier faft gäns^licb, nach^rtde« PifZ- 

'baues, von geftampfter trde errichtet 3 dennoch fan;! 

•der Vf. Häufer, di^ fchon 200 Jahr ftanden; man 

4eckt fie mit ungebrannten. Ziegeln ; die äegen find 

, ^ärtilich weder anhaltend noch ftark, '— Die Bevöl- 
kerung fteigt wenigftJBUS auf' 15,000/ Die Geiftlich- 
keit, 500 Köpfe, ift weder bigot noch ungefellig. *- 
^Fabriken giebt es kaarm»- nwr macht man fchönes 
Netzwerk zu Haognuitteii , da büfonders das Frauen- 
^mmer fich gern darin wiegt. DieKauQeute, Künft- 
ler und Kleinhändler maclijen den höhern, die gerin- 

Sern Handwerker und Pachter den geringern Theil 
er EiQwohnejc,aji». -^. Neben den übrigen vortAg- 
iichlten Gemüffarte» erwähnt der Vf. als einer der 
.vorzflglio^it^n^ der Cara-Wursttl. Sie hä(t 5 Zoll 
im Durchme»r» und ift fcflbft mehlreicher, als dife 
Kartoffel. — ^ Unter d«B. Arien des hier fieb in Menge 
^. L. Z. X815. ZweyUr ß^d. 



findendeti Hausgeflügels fieht man eine befondere Art 
HaushMiite. Sie kränentiicht aur iebr laut , fooderh 
halten d^n l^etzte» TcAfi wohl bis zwey IVlinuteh aus* 
Aqcti 'w^rflbn'^ W^it und bfe}t als Seltenjieit vet- 
tiandelt%; öödj'it" Preis tte1a\ iiäch der Stärke jhrcir 
Stimme.'-^* Vot etwa ico^ahr^n war diefe Gegend 
reichhaititf an Gold,, man befcfaäftigte fich daher mit 
Gold wafcn^n« und vernacfaläffigte den Ackerbaj}. t^etz« 
tererift^ feitdem das Gold mangelt , in Aufnahme^ in- 
•defscfoüh ntchfehr g^ge^ fingtaiid zuVock, itf. giebt 
'einen *unlfHifuflipli|^nQer1cht über'd^n hiefigeh Lanj- 
'bau. — Was kanb aber aus eineni Lande von |b treff* 
üchem-Bodeci^'Werdeji^ Vretcher neben deq berrlicb- 
ften Getreidearten und Früchten aller Art zugleich die 
aromatifchen ErZeugnilTe'd^ warnten Zone und' dijs 
Irefflichften Holzarten liefert i So ift z. B, das be- 
rühmte Piofenbo^lz; biet ^acaranäa genannt, häufig.' 

Wir übergel^n HSe geologifchen 'BemerT^uhgeti» 
um h fort dc^i^ Vf. pach der berühmten GoldwäJ'chß^ 
rey von ^aragu^X^si^ ehemalige Peru von Bramien) 
zu folgen. '^ Die Keife ging lüdlicb 13 epg). Meilea ' 
Tieti iiin. XJeber diefenTlufs, der hier ßärker Ift 
als bey St. Paolr ' füHrt eine gute bölzerne Brücke; 
die Gegend umher befchreibt der VL als ein wahres, 
aber unbenutztes Eden. Vier Seemeilen voo St. Paul 
liegen dtefe alten Werke, und fo weit es fich auf dem 
Hinwege äufserilch beurtbeilen liefs, beiland hie& 
dsts gcbirgigte Land aus' Granit und Gneis, die Erde 
war durch Eifenoxyd geröthet. Das Gold felbft liegt 
in einer Schicht des durch die indlfchen Diamantea 
bereits berühmten Cafcathao (eifenfandiger Pudding'^ 
ftejn), die gerade aur dem Felfen feJbft gelegen ilt. 
In den Thälern fieht man tiefe Aushöhlungen der 
vormaligen Goldwäfeher, oft gegen 50 Fufs weit und 
20 tief. — Die Gewinnung, das Goldwafchen» 
ward und wird njbch auf folgende einfache Weife b/s- 
trieben. An folcben Plätzen , vi^elche hinreichendes 
Waffer haben, wird das Erdreich terra ffen weife, 
' oder in breiten Stufen ausgegraben. Jede Stufe (oder 
Abfatz) ift zwifchen 20 bis 30 Fufs weit, bey einer 
Höhe (orfer Tiefe) von 2 bis 3 Fuft. Bey jeder Ter- 
* raffe oder Stufe finden fich Neger, welche mit einer 
'*Art Hdzfchaufel das herabgelaufene Erdreich durch 
ftetes Bewegen in Schlamm verwandeln, und die lo- 
fen Steine«bey Seite fchaffen , -fo dafis die darin befind- 
lichen Goldkömchen ficli zu Boden fenken. M^ch 
5 Tagen nehmen fie die mit dielen Körnchen Vcr- 
mifchte untere Erde, und wafchen 6e in dem nach- 
ften Gewäffer rein. Diefs gefchieht in hölzernen, 
trichterförmigen Gefäfsen, Gamellas geMnnt. Sie 
wiffen die jedesmal hineingeworfene, mit Waffer ver- 

H dünnte 



ALLO. LITKRAXUR - ZEITUNO 



reo Goldkörner fich von deo leichtern Geftein ond m!a jift%t\^n^^^ 

Brdarten ablöfen. und an deli Boden, und SJutet» det CStitl SoSrb?? if die^h^^ 

Gefäfses xienihch rein anhängen^as jedesn»a«ge Anfang der Faften feine Oäfte «A kflXcKemaiS 

Auswafchen oder4lemigen e^^^ Ten, fehr dOnnfcTi-angen rnlchten, welche rnffwoM- 

m die Schale geworfener Materie erfordert kau«> riechenden Waffen, JefflUt find, zu werfen? oftS3# 

o Minuten. Ein nochmaliges, geniiaes üuswarcUeÄ wird man bis aoft Hemd dawn durchnäfst ^^"* 

bringt das reinere Gold4 gewöhnlinh befubt ea wir .* v ta -rr - r\ "\y^ ">.. - ~ -^ 



aua kleinen Blättchen oder auch gediegenen Körnern» 
?ttwei]en von der Gröfse einer Erbfe. Qie beygefügte 
fchöne Zeichnung m^cbt den Procefs noch devUicher. 
Auch findet fich, die Zeichnpog ein^r betoncfern Fich- 
l^eri- oder. Tannenart, welche qer Vf.^ bereits zuvor 
bev der Örtfchaft Corrjtjva gefunden h^tte. Der 
hohe $tamm giebt pur erft In der Hohe von etwa 
50 Fufs Zweige. Diefe dehnen ficb dann völlig ho» 
rizontal aus, und haben nur allein an ihrem entfern- 
teren Ende BüfcheJ, oder Kronen von Jilättern oder 
Ifadehi. Diefe Fichten find von folcher Crüijse, dafs 
fie als Maßen für Schiffe von 099 bis 300 Tonnen die- 
nen. — Sonderbar (cÜien ^s.dem Vf., dafs er in den* 
ungeJiMv^^'^ MalTen aufgehäufter» a^sgewafchene^ 
Erde und Steine 9 nach vieler Nachfuchunc« ^eder 
einige Spuren von zurückgebliebenem Golde, noch 
irgend eine Art edler Steine entdecken konnte, wo- 
durch dann feine Erwartungen in Rückficht der hie- 
figen jetzigen. Goldminen fehr gefcl^wächt wurden. 

Da das Refultat diefer QoTdwäfchen dennoch an- 
felmlich itt, fo wird fie von mehreren Oherauf fehern 

E leitet, und .das erhaltene Gold fodann dem k6nig- 
(hen Bergamte fiberliefert, wo es verfchmolzen 
wird. EinTOnftel wird für den König oder jetzigen 
Prinz- Re||enten gerechnet. 

Hr. M. theil| nun noch etwas über die.uqilie- 
genden Gegenden mit, wie auch aber eine dortige 
Meierey, die aber in Anfehung der Pflanzen un4 
Tbiere für den, welcher Brafilien überhaupt einiger- 
maßen kennt, nicht viel ßefonderes enthalten« Auch 
hier ift der Vampyr (Vefpertilio Spectrum Linn^) 
den Maulthieren und Pferden durch fein Blutausfan- 
en (ehr gefährlich. Man nennt dort einen Flug die- 
er Tbiere (denn fie finden fich in ganzen Schwär- 
men) DifpirteroSy die ff^ecker 9 wegen des grofsen 
l»ärms, aen fie iii der Nacht machen, wenn fie 
durch irgend etwas aufgefchüchtert werden. 

Hierauf folgen Nachrichten von der, wenig un-' 
ter uns bekannten , Stadt St. Paul felbft, und der dor* 
tigen Lebensart, die im Ganten mit dem fiberein- 
ftimmen , was bereite durch andere Reifende von den 
Portugiefen BrafiUens bekannt ift. Dem Vf. zufolge , 
zeichnet fich das Fntuenzimmer voi/St.Paul fehr vor- 
theilhaft durch Sittfamkeit und Würde ans. Mit dem 
engUfcben Frauenzimmer verglichen, mangelt ihm 
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SechßeslUip. Derl?7. entfchlofs fich , bcy feiner 
Rückkehr von St. Paul nach Santos in einen; Bote 
längs der Kofte die R*tfe nach Rio-Janeiro zu ma- 
chen. Bey diefer Gelegenheit kommen fehr fchjtz- 
bare AuflchlOffe. Ober einige bey uns weniger be* 
kannte Hafen vor. Birtioga , wohin er zuerft ge- 
langte, ift kein unbedeutender Hafenort. Auch ift 
dort eine WaJlBfcbftngerey, nur nicht fo anfeholich, 
als die bey St. Katharina. Hierauf folgt fodann Porto 
Unya. Hier ift eine fo anfchnliche Pflanzung, dafs 
die geifthche Stiftung, der fie angehört, gänzlich 
davon erhalten wird. — Hierauf fokt ein kleiner 
Hafen, Toaue genannt, bey deffen Knde dann die 
StraCse zu dem fchOnen Eihnd vSt. Sebaftian anhebt, 
Sie ift nur drey Seemeilen breit, und der Reichthura 
der fchönften Bäume umher giebf Atm O^nzenieinett 
herrlichen Anblick. Die Stadt St. Sibaftian fclbft 
hä^t nor gegen 30PO, nicht fehr thät^e, daher arme 
Einwohner. Hauptföchlich betreiben fie dl* Fifche- 
rey, und banin fo grofse Böte aus den Ungeheuern 
Bäumen, dafs, dem Zcugnifs des würdigen Bifchofs 
von Pernambnco, Azereio'CouHnhoj zufolge, ein 
einziger Baum zu einem Boote für 40 Ruderer hin- 
reicht. St. Sebaftian erzeugt den heften Zucker, das 
hefte Gemüfe , fo wie das vorzüglichfte Hornvieh von 
ganz Brafilien. — 'Unweit der Stadt felbft fand, der 
Vf. Bafjilt. Die kleinen Ortfchaftcn der Kofte zwir 
fchcn hier und Zapitiva find für die Topographie und 
die Marine nicht unwichtig. Hier endigte diefe Kü- 
ftenfahrt ; Zapitiva ift 40 engl* Meilen von Rio Janeiro, 
findet fich aber fogar nicht auf jener grofsen engl. 
Karte; ihm gegeirt^bcr find verfchiedene Infcln gele- 
gen, hieruntei^I. Grande und I. Madeira die nam- 
hafteften. — Au^t der HäHte des Vfi^es von hier 
nach Rio Janeiit) ward nun die Strafse fehr lebendig. 
Aus den entlegenften Provinzen fah man hier zu 2ei* 
^^" ß^gc^ i^cx) Maulthiere hfiit den Reichthümem 
Brafiliens beladen, die grcjfsen.Heerden Hornvieh 
luigerechnet. > 

Der Vf. fand fich fehr glücklich, gerade die eng^ 
lifche Flotte hier vorzufinden , welche den Prinzen Re- 
genten fo eben aus Portugal bieher begleitet hatte. 

Das fitbenie Kap. hebt nijt der Hauptftadt Rh 
Janeiro (SU Sebafltan üt Emto) felbft an. Sie ift 
nicht nur von mehrertf Weitumfeglern hinreichend 



freylich der hohe Grad des Gefühls des Schicklichen ' gut befchrieben, fondern ^anz vorzüglidb hat zulet^ 



und die feinere Cnltur; die ganze 2eit der Vermö- 
gendem wird auf Nahen, SticKen uod Spitzenmachen 
verwendet« -*- Die Manner find dem Trunk ergeben, 
Clbrigens aber feiir umgänglich und höflich. TTnter 
den niedrigem Ständen, findet nlan hier einen höhera 
Grad von C^ttitur, als in den übrigen Städten ürafi- 



oarrow den Hafen in zwey fehr trefflichen, colorir* 
ten Zeichnungen dargeftellt fBa^ow^f f^^age to 
Cockinchina in thi Tears 1792 and 1793. Lotülun iga6« 
Pluti Viani VIL Cap. IV.)* W4r dürfen fie de^ib 
hier faft gänzlich übergeben, und nur einiges bemer- 
ken» wodurch fie fich feit jaoeo Jahres bis zur Axt* 

kunfk 
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kimft''dM MoEim' BkgetMA gegen jene Zeit unter* 

fisimdet. ' ' \ 

« Mmir Mmmt mit Barrom f^ gänzlich in allein 

Hbtftinv WM dji» Tre#Hlohji^eit des Hafens von St Sf 
Ußian angebt, ja er ift noch uniftändlicher in Kflck- 
fctit der merkantiUfchen Vortheile nstoh allen Wdt- 
theilcB zu handeln. Bey dicrer Gelegenheit iernt 
. m^o^ dafe ein Schiff von 8oo Tonnen, von hier be- 
laden, nach Surate abging, und Oberhaupt bis zu 
Ende feiner ROckkunft nur 7 Monate hiezu nöthig 
iatte; auch fetzt der Vf. hinzu, die Chinafahrer her 
dlOif en zu ihr^ Hin - und Herreife feiten einer län* 
gern Zelt. — St. Sebaftian ift der Markt von ganz 
Srafilien, und vorzüglich der reichen Erz- und De- 
mant-Provinzen, und da diefen viele Bfdörfniffe des 
Lebens abgeben, io bringen unzahlige Manithiere, 
jedes zu drey Centner Laft gerechnft, dort ge^en 
400 deutfche Meilen, eine ungeheur« Quantität Le- 
teosn)ittel und andere ßedörfniffe hin. — Auch 
darin- mufs Af. mt feinem Vorgänger felbft noch 
nach isJahreii einftimmen, dafs diefer reiche Ort 
noch jetzt an Reinlichkeit und fiequemJichkeit nichts 
mwonnen tiflit. Ind^fs war js( der Hof nur fo eben 
erh hier angelanget, und da diefer allerdings auf 
wabre Verbefferpng bedacht ift, wie viel lafstüch 
da nichtig einigen Jahren erwarten? — Dagegen gp- 
jdenkt HrT 5f. durch^ius nicht der fchjpchten unßtt- 
lichen Lebensart der Frauenzimmer,. deren ße von 
den meiften feiner Vorjgänger bezüchtigt wurden • er 
h^auptet vielmehr das Gegentheil* r-*- Von öffeot; 
liehen Gebäuden wird hier der (1807) faft gänzlichen 
Beendigung einer prächtigen Cathedralkirchegedacht, 
aber die herrliche Waffedeitung, wovon ivis Barrow 
eipe fehr fcböne Zeichnung- gegeben hat, ift kaum 
Veiter angedeutet. Wahrfcnemlich ift M. weni- 

!rer QmCtändlicb über dergleicljen Gegenftände gewe- 
en, als mancher es vermuthete, weil Barrow's Werk 
in England in jedermanns Händen ift. — , Befonders 
macht der- Vf. auf die grofsen Vortheile aufmerkfam» 
welche von diefer Periode an Englands Handel mit 
Bra&lien bevo|i(ehen. Auch war diefs wohl mit Recht 
EU erwarten , da England eigentlich Portugal vom Un- 
tergang rettete. — Erfreulich 'ift es übrigens , hier 
bereits bedeutende Schritte zur Aufklärung feit der 
Ankunfi'das Prinzen Regenten angc^igt zu finden. 
In dem CoD^io yon St., Joachim ift eine eigene Lebr* 
l^fUe für Chemie gefchaffen, und einem Engländer,, 
dem Dr. Gardmr^ anvertraut; auch denkt man auf 
eine Prof^ffur der Experimental-Ph^fik. — Als der 
Vf. um ErlaubniCs nachfuchte, eine Eifenmine in Gut- 
raccaba (wo?) beartmten zii dorfen, ward ihm zu- 
vor ao^^eben , den grolsen Landfitz und die dazu 
gehörenden Ptfchlungen des Prinzen Kegenten von 
I. Cruz zu Aterfuchen. Diefe Domäne ift etwas 
über 10 deutfche Meilen weftlich von der Hauptftadt, . 
und war von deaNlefuiten als Klofter angelegt. Das 
Gebäude, welches Oberhaupt nicht fehr grofs ift, bat 
daher nur llleine^, jedoch )6 Zimmer. Dagegen ift es 
in einer treffliehieii Ebene (zwey Seemeilen in Qua- 
drat) gelegen laad von zwer fahrbaren Flaflen beivif«^ 



iert, die durch fetfentiFer tthd retbliefi AattnäbWäg 
dem Ganzen einen ramantifehen Anblick ge^ibrea. 
Die reichen Weiden ernShren faft gegen ^)0D Stück 
Hornvieh, und der jetzige Park hält ge^en looQ^^Me^ 
len (engl.), fo dab da^ Ganrze ein k leinee Fatlbni^ 
thum ausmacht. ' Indefs ward bis jetzt das Ganze 
fehlecbt benutzt, ob^eich 1506 Neger dazu getiöi^nb 
Der Vf. fand an ihnen einen gutartigen, gar mahk 
u|iverftändigen , Schlag Menfbhen ; man bat fia ifiit 
vieler Mühe ztim katboi.ChriCtenthum^braefaf. Ot> 

f leicht. fie nun riff eigenes, ihnen angewiefenes, Land 
earbeiten können, wozu äfnen jwe)r TaM» anfset 
den vielen Key erttgen ,* freygegeben find, Td werdet 
fie dennoch im Ganzen nur fehr kümmerlich gebal^ 
ten, fowdbl in Anfehung ihrer Wohnung als Klev 
duag : überhaupt können fie kaum täglidi einen ' 
ehgL Pfennig' (penify, etwa 7 Pf.) gewinnen* — Die 
Landwirthfchafk: ift ebenblls lehr zurück, das Vieh 
war aui'serft abgezehrt und alles in den elendeften (3mr 
ftänden , durch die fchlechte Verwatltunz des oberften 
AuflTeherff. Daher fuchte fich der Vf. denn noch 
glückliefa 'von' der Stelle eines Adminiftrators loszu- 
machen,' obgleich der Prinz -Regent perlönlich fieb 
'ättfserft gnädig gegen Ijjp bezeigte. 

Achtis Kap. Die Sage» als finde Geh in einem 
Diftrict, Cänto Gt^lo^ etwa 50 Seemeilen nach Nord« 
Often vpn der Hauptftadt, eine Silbermine , gab Vec^ 
anlaffung, da(s der Vf. dortbin zur Unterfuchung g^* 
fandt wurde.. — Nach erhalten^ Karten, Nacn» 
richten und Vorfchriften ging er in Gefellfchaft des' 
Dr. Gardners in einem BinHe zu dem in den Grund 
der grofsen Hafenbay ficb^ergiefsenden Strome Ma« 
cacu, und ruderte in ihm hinauf i>is zu Porto dos 
Caxhes , einem Orte , wofelhft die aus dem Innern 
kommenden Maukhiere abgeladen werden; von hier 
fuhren fie zu dem Dorfe Macacu, faft am Fufse der 
Granitgebirgs - Reihe. Die Thäler find lehr fchön 
und reich , aucl^eht man guten Anbau unä Zucker* 
mühlen , die aber fehlecbt beforgt werden. — Hoher 
hinauf ward der thonartige Boden faft noch reicher, ' 
und da er von fchönen Gewäffern , die fich in bedeu- 
tende FlalTe ergiefsen, durehlchnitten war, fo mufs- y 
,ten fich hier die gewinnreSchften Anlagen finden. 
Indels fahe man docK einzelne Plantagen. Auf einer 
derfelben bauten 100 Neger Kaffe^ Zucker und Baum- 
wolle. Die Witteruog^wird durch die Nähe der Oe* ' 
birge hier fchoo kalt und regnerifch. — Oegf^^dM. 
Gebilde hin ward alles romantifther durch die von 
bewaldeten FeKen herabftorzenden Bäche; allein die 
Pflanzer zeigten fich aus Unthätigkeit in diefem rei* 
oben Lande dennoch fo düHtig, daf^ eine Kuh eine 
grofse Seltenheit war*. Das Uebirge felbft beftand 
aus Granit und Gneib* — Von einer bald darauf er^ 
ftiegeneu Höhe der Bex^kette , von mehr als 4000 Fufsj 
iah rnan die 20 Seemeilen entlegene Stadt St. Sebaftian 
unter fich liegen, als wäre fie nur ein Paar Meilen 
entfernt. Fahrenheits Thermometer ^ejcte 5g*, und 
tieym vifeitern Fortgehen innerhalb des Öebirges bald 
nur 48''* Aueh war ea empfindlich kalt 9 und ftatt 

der 
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k^uod hauptfächlj^ Mais, -r« Hief thua die von 
ti:Vl^ togßüMontei^ Uxizeu« bocnft wabriblieiniich 
Jaguar oder laguar^te (FetU Oncs oder auch i{fco' 
) 4efi^iuigen Vieh oftmals A^Vucb«- Die hiefigen 
iode« welche bey der Jagd, benutzt wer4en, furob* 
I die Unze fahr: daaa e|ii eifizjger Schlag ift tödt« 
I'. Gewöhiiiioh fucbt lieh dasg^gte ftarke.Thier 
liHSch auf einen Baum zu retteo, da es dann her;ib«> 
ehpfleo wird« Die Haut des «riegtan Thiers wird 
lakip unter GlackwiUiIchuDgea dei^ganzen Ortlchaft 
omph^reod heimgebracht^. -^ Da^ indifphe Korn 
> i» etwas weiter gelegenen Anbauen hier dxK:b 
) in gewöhnlichen Jaliren, in befCarn gar.aoofihi^ 
m benutzt es hauptfachlich zur Schweinezucht 
e1 die hiefigen Metereyen fiud bey einiger Acbt(ao)r 
it fo einträglich^ daüs nur wenige Jahre erfordert 
rden« ubi zu Vermögen zu celangen ; der Vf. bringt 
lige Beyfpiele bey. Der Pflanzen wuchs' ift äxifserft 
pic.' Ein umgeftarzter Baum hielt über 70 Pari f. Fufs 
$ xardlis« zu 29816 P- ^0 u"^ ^^ Durchmeffer 6Fufs; 
I folphes Stück Bauholz y fagt der Vf.« habe er nie 
for gefehen* 

iV>u»lfr Kap« €anto GatU liegt in einer fchön he- 
ildeten Gebirgsgegend. Das Gebirge felbft kann 
ui die Setalfifi nenneo, ,dä es auf ]6uf)cr grofsen 
giifchen Karte Sttra den Mar wegen der Nähe des 
eers benannt wird. Es ift ai^en^bm, den Weg 
s Vfs auf diefer Karte ziemliöh genau zu finden ; 
r zufolge ift Canto Oatto gtlegen unter la* ri. ßr. 
id gfgcn 35^ Weft. -voo Grcenwich. (Die Karte 
S Vrs. ift leider nicht graduirt.) 'Vormals fand fich 
ch in diefer Gegend Gold, «md fowoM dadurch, 
I durch den fruchtbaren Boden wurden mehrere 
^rrenlofe, weiche bk>fs am G6ld zu fuchen umher- 
-eiften» hier Grimperos^ Schleichhändler, genannt, 
rmocht, fich hier anzufiedeln. Es fiei der Regie- 
ng felbft ^hwer, den Sitz diefep gefetzlofen Men- 
len, deren Anzahl bald auf mehrere Hunderte ftieg, 
. entdecken und fie zu überwältigen', ein kräheu- 
r Hahn verrieth ihre Niederlafiuog, daher der 
im'e. 

Bf y einer kleinen Excurfion in die Aitnliegendeo 
Agenden zog der Vf. Nachrichten »vop den dort unv 
^rwohnenden Wilden ein.- Sie wohnen in den VVäl- 
irn in fahr elenden Hütten; leben von rohen Wald* 
nahten und Wurzeln; beGtzenabergrofseGefchick- 
Silfe}t Im «Gebrauch von Bogen und Pfeilen« Sie 
id unterCetzt j kupferfarbig, rund von Geficht, .n»it 
icher Nafe und langen, ftraffen fchwarzen Haaren, 
er Vf. bewunderte ihre G^fchicklichkeit, da ieder 
)n iluien auf 30 Yards , allb auf mehr als 84 Par. Fuls, 



4ioe QnngQ dprcbfeholn' «ttd Üwm Pibng^SfnmtA 
von 8 Zoll im Durchmeffer Celbft auf 40 Yards gsoa« 
.trafen« Sie find weder fcfa#a Qoch. bösartig, aber 
4ren 4siAer £aft unbezwidgbajva. Trägheit for irgend 
«ioe felltgefetzte Arbeit. f : 

Eine Reife Von hieraus «ach Santa Rita*. Öiell 

GoldwSfchcrey liegt nur 5 Seemeilen füdlich von 

Canto Gallo. Auch hier ift das Gold innerhalb 

einer Schiebte von Cafcalho, die fich unter cioet 

f anf Fufc dicken Lage von Gartenerde befindet. Der 

Cafcalho wird mühfara gegi^ben, und in grofsen 

Holzgefäfseo zum Waifer gebracht. XKe Wifche felbft 

ift der beV Jaragua ähnlich, wird aber von fehr ge- 

fchickteo Leuten befrieben, und Ift daher wohl eben 

fo vortheilhaft.. Jeder Neger erzielt nämlich von 14 

bis zu 20 Perr^fe tägHch, da deffen Unterhalt kaurn 

% Pcnce taglich erfordert. In der Sciilucht , wpri A 

der Cafcalho liegte fand der Vf. Kalkftein, den man 

hier als folchen gar nicht kannte; auch tinttet er fich 

in dem nächften Gebirge. Diefe Entdeckung Ift hier 

deshalb von grofser Wichtigkeit," weil man bisher 

allen Kalk 2U fehr hohem Treife nur aus Wirfcheln 

brannte, und Santa 4^ Ha weni^ Meilen vom Meere 

entfernt ift. — Üiefe Gegend Ift fehr reich an den 

trefflichften H-jJzarten. Hierunter ebenfalls eine 

Palmart *nit langen gexiilmten Blattern, defen Fibern 

der Seide fowohl an Feinheit als an Starke nichts 

nachgeben. Der Vf. erhielt daraus die heften Anget- 

ruthen und Seile, welche der Prinz- Regent felbJt ali 

* ein wichtiges und fehr wohlfeiles Surrogat ftXr fläch*' 

Tene Seile anerkannte., — Das Land hat aberdieft 

die Tchöorren Wiefen und inehrere kleine Fliffley fo 

dafs ein thfitiger l'flanzer fehr fchneli zu einem «n- 

fehnliclien' Vermögen gelangt; def VL fohrt iiievoil 

ein Beyfpiel an. * 

Uebrigeos war das ReCuUat dieler Reife jenam 
Vorleben von einer reichen SUbermine durchaus niciit 

«Onftig. Es ergab fich, dafs alles auf Betri)gerej 
inaus lief; die zufällig durch den Vf. gemachten 
Entdeckungen find indefs von Bedeutung. Noch eir 
Aen Beweis tüevon giebt die Summe d^r von ilim 
hier gefammeiteu nutzbaren Holzarten.., Bieruat^r 
ift dann auch jene /ri -Palme, wovon das UoJz eix^e 
.unQbertxoffene Fcftigkeit nnd Elafticität befitzt, wie 
auch das den Ebeniften Co fchätzbare fogenannte Ro* 
fenholz, hier ^ara^atir/a genannt 9 üchwarz und gelb 
geftreift , nebft einigen Farbehölzern. Auf der Rück- 
kehr nach Rio Janeiro litt der Vf. von einer fehr 
furchtbaren,, n^uen Art Stechfliege oder Br^mle 
fConepSy Tabanus?) hier Mirabunde genannt, to 
lebr, dafs man deshalb einen andern We^ einfchlar 
gen mufste. 
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E 11 D B E S C H K B l B U N Q. 

LojfDON» b. Longman: Travels im the Interim' of 

SrazU iUuftratet with Eofravings hjgohn 

Mavet etc. \ '^ ^ 

( Fortfetzung der im vorigm Sta<^ mbgcbrooligßm Rseenfiß/u^ 

Zehntes Kapitel. Hr. Waves erhielt nun durch För- 
fprache des Gr. Linharez und des englilchen Ge- 
fandten L. Strangford die Erlaubniüs die Demantmi- 

nen zu befuchen. Zuvor muiste er fein Urtheil über 
einen vermeinten Diamant von erftaunlicher GröCse 
ablegen, bey welcher Gelegenheit er zugleich den 

AToIsen Schatz der Juwelen des Prinzen Regenten zu 

"fehen bekam. Ein Freyneffer behauptete unweit Villa 
da Principe , 900 engl. Meilen landeinwärts , einen 
Ungeheuern Diamant , beynahe ein Pfund fchwer , in 
dortigen Diamanteruban gefunden zu haben. In 
Hoffnung einer febr grofsen Belohnung unternahm 
der arme Mann die weite Reife zum Prinzen -Regen- 
ten » und nach genauer Unterfuchung fand der Vf. 
zum grofsten Leidwefen des Befitzers, dafs diefer 
St^n nur ein fchöner Bergkryftall fey. — Umftänd- 
lich erzählt der VfT bey diefer Gelegenheit die Art, 

' wie man ihm die unfchätzbare Sammlung der Juwe- 

' len des Pr. Regenten habe fehen laflen. Hn M.^ fand 
hierunter befonders einen Diamant der von Nattir ein 
einziger , in zwey Stücke zerfchlagen wai] , wovon 
jedes einen ganzen Zoll im Dur^hmeffer und ^ 2^11 
in der Dicke hielt; indefs war der Stein nur von 

' bräunlicher Farbe. Der Stein wac in dem Fluffe 
Abaite gefunden, der fich nach ArrowsmUhs Karte 
einige 60 engl. Meilen weftlich von Tejuco, gegen 
den Igten Breiten Grad und etwa 44% 40' weftl. Lance 
von Gr. in den St. Franzifcüsflufs einmündet. In 

' eben, diefem Fluffe ward nm das Jahr 1787 anch der 
berühmte Stein Portugals, ein Octaedrum von } einer 
Unze an Gewicht gefunden ; der Vf. hält ihn tikx den 
cröfsten Diamant der Erde , allein andern , langer be- 
Kanntpn Nachrichten zufolge , foU ja vonnals im 
Schatze von Portugal ein braGIiaillfcher Diamant Ton 
• 1680 Karat oder fj^ft 33 L4th vorhanden gew:efen 
leyn? Ware diefer vielleicht ebenfalls^ unecht^ fo 
wiegt doch der .grofse Diamant im ruffifcfaen Sc^j^r 
779 lUrat, ift miüiin weit^rölser als der hier enge- 

, gebene. 

Gleieh darauf l^im .Augnft 1809) trat nun der Vf. 
feine Reife nach dem bisherigen Haaptlager der ZMa? 
muMen i den{2erro Dofrio « .in Begleitui]^ eines zwey. 
ten Engländers 'Mr. GoodaU an. Die& Gebiet li^t 
beynahe gerade nordv^rts der HaoptftadU J^af^rits 
A. L. tS. i8iS* Zweier BaneU 



oder vielmehr innerhalb eines Theils des Kettenge- 
birges felbft , in der Capitanerie von Minas Geraes, 
gegen den i8ten Grad der Breifee. Tejuco ift davon 
der Hauptort. — Auf einem Boote giengen die bei« 
den Engländer, unter Begleitung zweyer Soldaten den 
kleinen Flufs^ Moremin , der £ch in dem Hinter- ' 

«runde des grofsen Hafens von Rio Janeiro ergiefst, 
inauf bis zu der Dorf fchaft Porto -del Eltrello, der 
wegen der grofsen Maulthierladungen aus dem Bin- 
nenlande fehr lebhaft ift. Hier cieng die Reife aiiF 
Maulthieren bergan« Ein Geiftlicher, derP.Correo, 
der die Reifenden zuvorkommend aufnahm , hat iieh 
hier fehr vortheilhaflt angebaut. Er gewinnt auch be- 
fonders durch die grofse Anzahl bey ihm gefcfamie» 
deter Hufeifen ffir die l^aufende der paffierenden 
Mäulthiere ; das rohe fchwedifche Eifen, welches hiezu 
benutzt wird, ^ebt keinen Zoll. — An den Klaf- 
fen Paraiba und raraibana, welche nun beym Höher* 
fteigen auf einer Fähre zu paffiren waren , find näm* 
lieh Zollhäufer angelegt die alles fcbarf unterfucben 
und den Zoll einfordern , .der auf viele Güter bedeu- 
tend ift. Die umftändliche Befchreibung diefer Ein« 
richtung, fo wie die kleinen, nicht uninterellaoten,^ 
EreigniUe der Reife, bleiben abergangen. 

Von natürlichen MerkwOrdis|keite0 kommen 
hier eiiuge fchöne unbekannte V6gelarten, auchi^^^ 
TruthOhner vor, und endlich eine fonderbare Waf* 
ferfchlange mit zwey Finnen oder Floffen an ihren 
Luftlöchern. Das Grebirge blieb auch hier ftets Gra- 
nit mit vörherrfchender Hornblende: das Land felbft 
aber thonartig. Selbft in der frucntbaren Provinz, 
Minas Geraes, bey einem Boden der unter den Hän- 
den eines englifchen Pächters gegen soofältig würde 
getragen haben ,. waren die Amagen oder Landgüter 
(Facemäas) ebeü fo Icblecht benutzt als anderwärts, 
und daher die Menfohen dürftig. Bey dem volkrei- 
chen Dorfe Barbafinas, wefelbft mehrere vMi den 
Bergwerken kommende Wege zuiamAien treffen, 
fanmn die Reifenden ebenfalls viele englKche Manu- 
factur- Waagen, obgleich übrigens hier käts unrein- 
lich und dfirfUg ift; das hienge Frauenziminer ift 
ichön. 

Der Kurse halber etfen wir zu der Topasmine, 
welche der Vf. oftwärts feines Alpen • Weges unweit 
'des Dorfes Gapon befnohte, vjm-deflen Umgebungen 
er aach eine-ZAicboüns liefert. Innerhalb einer Berg* 
fchlttcht oder viebaenr Snattnng von gelchichtetem 
GebiK aiis Glimmer und .Talk , in vrelcnem zugleich 
Spieffdeifen (Ferrmn fpeeulare) vorkommt , inditen 
ein raar Neger, nnter der Aulfiebt von zwey Creo- 
len > eine üokibe Menge TapaÜB^ iienEor , xials iie cur 
I ^ letzt 
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letzt eine ganze Karre voH ausmachten. Alle diefe 
Steijue hatteo indefs nur 'eine einfache Pjrannde, To 
dafs'der Vf.^fie für zerbrochen, aus ihrer Matnx ge- 
riffe;», an&eht; auch foUen fie nur feitAii hier in 
Quarz gefunden werden» und felbft auch fodann zer- 
brochen. Sie waren daneben nicht einipal tein , zeig* 
ten ftets innere Sprünge, Federn {flaws; felures im 
Frart^.)- — Eben fo feiten kommen, diefer Aurfage 

•zufolge, hier grüne Topafen vor, fo nannten &e die 
Bergleute; der Vf. halt fie nicht für Topafen, fondern 
für den noch wenig bekannten Euclafe desLinm (£«^ 
ctaßus L. Euclafe y d^s Hauy und Gatitzin; BrogniarL 
Tr. di Mineral. T. I. S. 413. und Galitzin Raceuil M^f' 
neral. S. \i%^ den Dombay aus Peru brühte, ohne 
jedoch das Vaterland genauer angeben zu können. 

In Hückficht der Hauptftadt diefer reichen Pro- 
vinz Minas Greraes, vorzugsweife die Filla Rica (rei- 
che Stadt y) genannt y fand fich der Vf. aufserordent- 

' lieh durch den Namen getäufcht. Dennoch kann 
man fie felbft noch jetzt io nennen, da hier faft alle 
Schätze der Minen hingeliefert werden^ auch, zeigte 
fich die bewundernswürdige Fruchtbarkeit und zu- 
gleich' aiahJerifche Schönheit des Bodens und die Lage 

: völlig jenes Namens würdig. — Die Stadt, inner- 
.halb der grofsen Alpenkette fehr hocB gelegen, ilt 
Irefflich bewäffert, und da fie wegen diefer Lage 
keine grofsen Flächen oder Ebenen darbietet, fo ilt 
das Erdreich faft überall terraffen weife durch Mauer- 
vrerk geftützt. Dadurch bringt man nicht unbe- 
trächtliche Ebenen hervor 9 welche die fchönften 
Blumen und herrlichften Früchte und Gewächfe, fo- 
wahl der unfrigen als der der wärmen Zone reichlich 
darbieten. — Das Clima von Villa Rica , obgleich 
unter dem soften Breitengrade , ilt wegen der hohen 

• Lage aufserordentlich angenehm » dem. von Neapel 
ähnlich. Das Thermometer fteigtnie über gi''^ fein 

. mittlerer Stanci ik im Sommer zwifchen 64 und «o, 
im Winter aber zwifcben 48 und % Graden, auch 
find die Gewitter zwar häufig, jedoch nicht heftig, 
häufig find ebenfalls ftarke Nebel, die. fich aber gegen 



tet, mit Quarzadern durchlaufen. Zahlreiche, klein« 
davon herablaufende Gewäfler Mden zuletzt den Rio 
Duce. 

{Di4 Portftizmng /plgt Häekften^.) 
^ STAATSWISSENSCHAFTEN. 

(Ohne Druckort) : Sachfen und Preußen. October 

18 14- 84 S. 8. 
Berlin, b. Duncker u. Humblot: Preußen und 

bachfen. November 1814. 61 S. 8- (8 gr.) ' 

Die erfte Schrift ift eine Klage Obf^r das Verhäng- 
mfe, welches über den König von Sachfen und ater 
das l^nd iffider neueften , man könnte fagen , in je- 
der ftürmifchen Zeit gewaltet hat, und über tinvir- 
f^ientes Unglück , 4u gleicher Zeit auch eine Klage 
. i^*"n^'^*"* Erhebung und über fein Glück , das 
gleichfalls unverdient fey : beides bezieht fich auf dea 
Wunfch , dafs Sachfen mit Preufsenr nicht möge ver- 
einigt werden ; und auf den Zweck , die öffentliche 
Memung für Sachfen «u gewinneii, Diefe Schrift 
ward an dem Congrefeort verboten, und nur einim 
Tage, als die Frage über Sachfen grade am fchwierig- 
ft^n gewefen zu feyn fcheint, freygelaffen. Der letzte 
bchlufs diefer Schrift ift:- Man hat gegen das Unnchi 
der Eroberung und gegen die UnredÜckkeit in der 
Staatskunft gekämpft ; man ift darin glöcklich gewe- 
fen; und dennoch foll nun das Reckt der Eroberung 
wieder gelten , und die Redlichkeit, die das gegebene 
Wort nicht brach , beftraft werJeni — Die zweyte 
Schrift ift im November v. J., alfo gleichzeitig%nit 
dem bekannten Artikel in der quotidienne (A. L. Z. . 
1814- N'^ 267.) gefchrieben, und, wie es fcheint, fo 
richtig auch das Deutfche ift, urfprüngjich in der di- 
plomatifchen Sprache* Wem fie geläufig ift, wird 
ihre Wendungen leicht wieder erkennen. Den Sach- 
fen wird grotse Achtung bezeugt , ihre jetzige Lage 
auf Rechnung des Königs; wir hätten lieber gehört, 
des Hofes gefetzt. Hätte der König dem vereinten 



Mittag verlieren. — Die in zwey Kirchfpiele ge- guten Rath feiner Vertrauten widerftehen köhnen? 

theilte Stadt enthält gegen 20000 Menfchen ; allein die * Wir verfolgen zaerft das Gefchichtliche. In dem Te* 

Einwohner find im Ganzen nicht fehr gefchäftig, die ' ' •* " ~ 

Ladenhändler ausgenommen. Auch .finden fich hier 

die en^lkhen Fabrik-, befonders Wollen waaren in 

foldaer Menge , dafs fie um nichts tbeurer find als in 

London. Von einländifcben Waaren ift der Abfatz 



nicht ftark; befonders auffallend ift es aber, dafs in 
diefem Hauptfitz des Goldes gar k^in Goldarbeiter zn 
finden war* Es war verboten hier Gold zu verarbei- 
ten , bevor es regiftrirt war. Die Einwohner felbft 
fühlten und fagten es, dda ihr vieles Gold hauptfäch- 
. lieh naoh England wandere, und ihre^Stadt muffe ei- 
gentlich den Namen Filla pobre führen. In derThat 
war der gröfste Theil der Einwohner fehr dürftig, 
und die Häufer bis zur Hälfte ihres ehemaligen Prei- 
Jes herabgefunken. — pas Gebirge, der Grund von 
Villa Rica, fchätzt der Vf. 8 bis 9 enghfche Meilen 
lang, überall' durch tiefe Schluchten gleichfam ifo- 
Hn. J)^ CefteiA felbft ift Tkonfcbiefer> gefchich- 



fchener Frieden war Preufsen der Austaufch der frän- 
kifchen Forftenthflmer gegen die Laufitz zugefichert» 
wovon es aber keinen Gebrauch gemacht hat j Preu- 
fsen hat fich nie auf Koften von Sachfen bereichert» 
noch bereichern wollen , obdeich fächfifche Befitzon- 
gcn fich bis 4 Meilen von Berlin erftrecken. Der 
ßiohfifche Hof aber hat durch das Herzogthum War- 
fchau von PrepGsen undf Oeftreich Erwerbungen ge- 
macht, und durch den Kotbnffer Kreis felbft alt Preufs. 
Erbgut an fich gebracht. In den erften drey Mona- 
ten des Jahrs 1)^13 war er im Befitz fion Königftein» 
und Torgau und eines zufammengezogenen Corps von 
10 bis la, 000 Mann freyer als Preufsen. Im März 
riickte ein verbündetes Heer von 70,000 Mann in Sach- 
fen, nach Wort undThat, freundfcbaftlich ein; Na- 
poleon konnte erft im May dort feyn ; der fächfifche 
Hof zu Regensburg ward durch eihe Miffion zur Rück-* 
kehr eiogeladeo^ diber fie erfolgte mpht^ und dadurch 
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blieben die'^SaeMiMi gebutiden. Mari wagte die 
Schlacht vott Gr. Oörfchen , weil ein Sieg den Glau- 
ben an N. Glöck vollends in Üeotfchland und Frank- 
reich zerftÖrt, und die Wirkung der Leipziger 
•Seh! acht ein Jahr fr aber hervorgebracht halte. Bey 
•Gr. Oörfchen fochten nur 45,000 Verbündete, und 



^der Sieg wäre errungen worden, hätte' man 10,000 
^Mann Füfsvölk hoch gegen Ende der Schlacht ins 

Teuer bringen können ; diefe waren aber mit der Beob- ^ - - - - — --- - , ... ^ r^ 

achtunß von 12,000 Mann Sachfen befchaftigtgeweferi. «laafeen eine verhaltnifsmafeige Entfcbadigung finden. 

te der räahfifche H(rf fichalfo för die Verbündeten Sachfen kann zwar nicht durch die VVechfel Wirkung 



die darin von ihrer Seite Abfatz ftir ihre Arbeitswaa- 
ren fanden. In Polen hat ftreufsen durch den Tilfiter 
Frieden 2,644,000 Eiowotiner verloren , fie find noch 
jetzt unter feine Herrfchaft nicht zurückgekehrt, und 
Maatsregeln deuten an, dafs ihr gröfster Theil nie 
wieder darunter zurückkehren wird. Wo foll es da- 
för entfchädigt werden? Wo für die fränkilchen Für- 
füenthümer, die es Ichon früher gegeff die Laufitz 
austaufchen konnte?- Nur in Sachfen kann es einiger« 



erklärt, fo wäre der Ausgang der Schlacht nicht xles Verkehrs von Erzeugmffea gegen ArbeitswaareÄ 
'zweifelhaft gewefen. Das gefchah nteht, vielmeht in die Gewerbe der Marke» uwi Schlefiens eingrei- 
Vard Totöiu den Franzofen eingeräumt, und dadurch fen , da et mit diefen gleiche Erzeucnifle .und Oevverbe 
das verbündete Heer genöthigt, dieElb« zu verlaffen. . hat; noch weniger kann es den oben genannten Stad- 
Alle Hülfsmittel Sachfens ftanden den Franzofen zu ten ihre HaUdeJsvortheile erfetzen; ab.er es gicbt dem 
Gebot, dennoch ward der fächfiTche Hof zu Prag als Staate eine vorthcühafte Abrundung in WeftCfi , und 



neutral betrachtet, und-felbft feine' Rückkehr nach 

-Dresden nicht geblmlert. Sachfen mufste nun Schritt 

.«fOr-Schritt erobert werden, und jn der Schlacht von 

Leipzig wurde der Hof» mit dem Reft der Trappen» 

der noch unter dem Gewehr ftand, gefangen. Sach- 

fen, fo tbeuer erkauft, kam aber trotz aller Vor- 

theile, die fein Befitz gegeben hätte» nicht unter 

Freufs. Verwaltung, uik1 felbft die in den Marken 

liegenden BeGtzthümer erlitten keine Veränderung. 

. Der König voix Sachfen erhielt im königl. Schlofs zu 

i Berlin feine Wohnung, und war fo unbefohränkt in 

' feiner Lebehsweife , als es ein Gefangener nur immer 



der hohe Grad von fittlicher Bildung diefer achtbaren 
^'ation, welche bald die Anhänglichkeit derSchlefier 
an den preuEsitchen Staat theilen wird» verfpricht 
eine der kräftigften Statzen diefes Reichs zu werden« 
welches weniger auf Länderfläche und Volkszahl als 
auf morahfche Kräfte gegründet ift. Indefs kann 
doch nur die NothwendigKeit bewirken, dais es Sach* 
fen annimmt. Seine Erwerbung kann bej andern 
Mächten keine Beforgnifs erregen; und überhaupt 
für Oeftreich allein eine folche Frage aufgeworfen 
werden. Die Vorfehung verhüte jedes MifsVer- 
ftändnifs zwifchen beiden Mächten; wenn aber 



feyn kann. Der Schlufs ergiebt fichvon felbft : Der Deutfchland diefen Jammer je wieder erleben foHte: 
fächBfche Hof hat freywiliig gegen die Verbündeten fo kann der Civilbefitz von Sachfen der militärifchen 
Krieg giefohrt , er ift unglücklich gewefen , und mufs 



' alfo die Folgen feines Unglücks tragen. 

Leider hat unter uns ein Bruderkrieg gewithet» 
und ieider hängt die Ausföhnunjg nicht blofs von uns 
ab! Die Beftimmung über Sachfen befchäftigt die aus- 
übende Staatskunft alier grofsen Mächte, und ihre 



Stellung von Preufsen keiner^ Vortheil geben ; Sach- 
fen aber nach feiner Lage immer früher'von Preufsen 
als von Oeftreich befetal^erden , wie auch die Ge- 
fchichte gezeigt bat; wogegen Böhmen rings umge- 
ben von Gebirgsgränzen eins der natürlich und ge- 
fchichtlich gefchloffenften Länder von ganr Europa 



Verhandlntigen darüber find in Nr. 3. mit ausgezeich-. ift. Eben fo wenig kann die Erwerbung von Sachfea 
neter Feln^heit und Gewandtheit berührt* PreuCsen' in dem Lande felbft BeforgnifTe erregen. Die Eigen- 
erwartet nichts von 'Gnade und Willkür, fondern al- thümlichk.eit der Sachfen unterfcheic&t fie nicht mehr 
les von dem Verdlenft und dem Recht. Was es veiv von den Märkern, als die Eigenthümlichkeit diefer 
lor» mufs es wieder erhahen, und das ift ihm auch • fie von den Pommern und Scniefiern unterfcheidet. 
durch Verträge zugefichert. Wenn höhere Rockfich- Sprache, Religion, Sitten, Literatur» Gewerbfleife 



* tien verhindern , dafe es äie/elben Befitzutigen wieder- 
erhalte , fo mvfs es entfchädigt werden. Länder am 
Rhein find ihm eher eine;Lait, als ein Gewinn, weil 
fie von dem Kern des Reichs ico Meilen entfernt find, 
weil fie ein Gewerbs- und Handels -Intereffe. haben, 
welches dem übrigen PreuCsen fremd ift; weil eine 
gegenfeitige XJnterltützung der Gewerbfamkeit nicht 
tOgiich eintreten; nnd'tlie Vertheidigung jener Län- 
der durch ihre inneren Hülfsmittel nicht hinreichend 
Sefchafft werden kann; Seine Befitzungen in Polen 
«gegen hatten für Prepfsen die vortheilhaftefte Lage, 
fie rundeten die einfpr]n|ende Ecke zwifchen Oftpreu- 
Isen und Schlefien ^b. Königsberg-, Elbing, Danzig, 
Stettin» Berlin und Breslau waren vermöge der Ge- 
wäffer und Heerftrafscn die natürlichiVen Märkte die- 
fes grofsen Landftrichs. Seine ErzeugnifTe nntcr- 
Ikfluten JOandei und Gewerbe in dea Sten Staaten» 



verbindet die Sachfen mit den Völkerfchaften in Preu- 
fsen näher, als diefes zwifchen den Völkerfchaften 
anderer Reiche der Fall ift. In der Preufs. Verfat 
fung liegt nichts, was die eigenthömiichep Sitten der 
verU^biedenflen Volksftämme unterdrückt« D^ preufs. 
Lithauer fprechen noch jetzt ihre alte Sptachen» 
tragen nocn jetzt ihre alte Kleidung, und gehören 
fileichwobl zu den anhängiichften Unterthanen des 
Reichs. Die beiden UauptRlagen, welche man fonft 
gegen die Verfaffung hor^e: ilärte und Lange des 
Kriegsdienftes; und die Plackereyen des Zou- und 
Accifewefens, find weggeräumt. Die Verpflichtung, 
des Kriei^Siiienftes ift durch das Gefetz vom 3. Septem- 
ber 1814 für die Friedenszeit auf 2 Jahr beftimmt» 
vom erreichten soften Jahr an; die Leibesftrafe abge- 
fchafft; der Soldat gut gekleidet, genährt und be* 
handelt. Ueber das;6oll- und Accifewelea find durch 

die 
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^e Verorcfonngen Tom «gi Oktober i^\o und 7. Sep- 
tember 181 1 Gninrtfätze ÄufgefteUt, die an Milde kei- 
nen in Europa nacbftehen, und deren voilftändige 
AttsFührung nur die Ungewifsheit der Dinge bisher 
verhindert bat. Uebrigens hat Preufsen die Mittel, 
die VVundeh zo heilen , welche der Krieg In Saebfen 
fchlug« und feine Verwaltang damit angetretta , data 
es Geldfendvngen zur Benchtigung der 4&iiisrflck* 
ftände nach 6achfen gelandt hat; auch werden die 
Sachfen keine Schwierigkeit finden, unti^t Preufs. H<^ 
* heit c^ie fchönen Zfige ihrer Bildung zu bewahrenz 
fchlicnte Häuslichkeit mit allen Annehmlichkeiteii 
des gefeiligen Lebens» Reiigiofitat mit unbefimgener 
rröhlichkeft. 

Wir flberge^en , was mebr angedeutet als ausgi^ 
Tprochen wird» den Verluft, welchen der Hof - und 
Dienftadel durch die Aufhebung des Herzogthums 
Warfchau und durch die.Erfchöpfung Sachfene auf 
jeden Fall leidet, und in der Nähe des mit neuem 
Qla nz umgebenen preuts« Thrones um fo fchmerzli- 
cher empfunden wird ; vermifTen aber die Hinwei* 
fung auf die Begünftigung, welche die Sachfeo an 
«dem Hofe Friedrich Wilhelms IL erfuhren* 

Gbrmanien : Ideen zu einer Uta gna ckarta für 
die inneren f^erhältniffe der deutfehen Staaten. 
1814* 66 S. 8* 

Der Vf. gebt von dem Gedanken aust dafs die neuen 
Xandesvertaffungen den jetzt unter fich verwickelten 
und verwirrten Wirkungskreis der drey Stände des 
Volkes: des Wehr-, Lehr- und Nährftandes von 
neuem ördneii, beftimmen und befeftigen mOffen« Un- 
ter dem Wehrftande ift der Adel verftanden, der feine 
Rechte, um kurz zu feyn, nicht allein wieder «Inhal- 
ten fondern auch neue b^ommen foll« Ubter dem 
Xehrftand find auch die Beamten verftanden, in fo 
fern fie, wenn wir anders die „Veriündung des Pri- 
vatrechtlichen mit öffentlicher Gewalt" bey dem 
Wehrftande recht deuten, noch ferner beftehen , und 
nicht durch die Verwaltungsreehte des Adels entbehr- 
' lieh gemacht werden foHen. Der Nährftand bildet fich 
aus den Einwohnern der gröfseren Städte« deren Ver^ 
faffung „ nach dem Mufter von folchen Jahren, die in 
der Gefchichte der einzelnen Städteverfaffungen vor- 
zögiich glänzen ,*' hergeftellt werden foll ; jedoch mit 
Theilnabnie des Adels, der in den Städten begütert ift. 
£e bedarf wohl der Bemerkung nicht , dab mit eindr 
folchen Wagna-charta nicht im zebnten,gefch weige denn 
im iQten Jahrhundert durchzukommen fey ; und die 
Gewalt des Geld verkehre durch die Schranken , die 
ihr gefetzt iri^ef den feilen , nickt aufgehalten werden 



könne. Die Schrift ift mMa hfMrkmswetth, wdl 
fie die höchften Federungen enthalt , die fich f fir den 
Adel machen laffcn ; und^weil dieüa Foderungen nicht 
ohne GefchickÜchkeit anfgeftellt und befchönigt find. 
Zu diefer GefchickÜchkeit mhört auch der Gebrauch 
•der altdeutfchen ftaatswirthfchaftlkhen £iotheiluiia» 
weil man bey altherkönunlichen Namen auch alth^ 
kömmlicbe Sachen zu finden glaubt. Im Emft wird 
aber Niemand das öffentliche Hauswefen nach dem 
logenannten Wehr-, Lehr - und Nährftande ordnen 
wollen, Ja die noch ailgemeioere Eintheilung in pro- 
iiuctive und unproductive Staatsbarger fich nicht eln- 
«aal bewährt hat. Ibidem vom Lord Lauderdale mit 
fiegreichen WiU angegriffea, und als icbwanken4 
daiKefteilt ift. 



OESCHIGHTE. 

i 

BcRLTN, b. Gädkke: Chftmotogifcke GefeUchte 
oder Tagebuch vom deutfehen Freyhätskriege. ~ 
Erfier Tbeil enthaltend den Zeitraum vom 3. De« 
cember 1812 bis Ende Dee^mber I8i3i oder von 
der Flucht der Franzofen aus Rufsland bis zum 
Ueberganee der alliirten Truppen Ober den Rhein. 
1814- XXIV S. Vorn u. 256 & Text. ». Des- 



gleichen zweier Theil enthaltend den 
vom I. Januar bis letztem May 18 14 oder von dem 
Vorrücken der alliirten Truppen in Frankreich 
bis zu der Einnahme von Paris und dem Friedens- 
feblufle. 18 14« 260 S. 8- (2 Rthlr. 6 gr.) 

In der Vorrede wird bemerkt, dals der Anfang die- 
fes Tagebuches fchon in der Zeitfchrift „das neue 
Deutfchl^nd '* eingerückt, nun aber vermehrt fey. 
Das letztere ilt wirklich der Fall, mehrere der Auslaf- 
fungen, die bey der Anzeige jener Zeitfchrift bemerkt 
wurden, f. A.L.Z. 1814-Nr. 112. u. Erg.BL Nr.iai« 
find verbeffert; aber VoUItändigkeit konnte, der Na- 
tur der Sache nach, auch jetzt noch nicht erreicht 
werden; indefs giebt doch die Schrift eine fehr gyt 
geordnete Ueberficht des Wefentlichen , und ift fo- 
wohl zur Unterhaltung, als zum Nachfchlagen mit 
Hälfe des Re^Ctera brauchbar. Manches hätte ab^r 
nicht fehlen darfen:.}. December igi 3 Annahme dea 
Titels Souveräner FOrljt der Niederlande. Der at^s 
den Zeitungen bekannte Tag, 24. November iSiJt 
der Uebereinkunft der Verbttndeten wegen des Ver- 
theidigungswefens in Deutfchland, wovon hier un- 
term 30. November mit der Auffchrift Leipzig 
(Frankfurt) Nachricht gegeben wird. Die Uebereia^ 
Kunft vom 21. October wegen aemeinfchaftlicher Velr- 
waltulDg der eroberten Länder Konnte dem Vf. frey- 
lich noch nicht bekannt feyn. 
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I. Ankündigungen neuer Bücher. 



allen Buchhancllungen ift zu iinden: • 

Cours de Converfaüon ^ oder Hand buclv zur Erlernung 

* der franzÖÄfchen Sprache, aU einer Sprache, 

die gefprochen werden foll , ton J.^ K Sanguiu* 

8. i8i5* I RtUr. 8 gi^- 

Allgemeiner HancUungscorrefpondeHt in deutfcfaer und 

^ f ranzöUfcher Sprache , von y^ F. Sangüin. gr, 8- 

«8if« X Kth]r. 30 gr. 

Der Verfaffer hat lieh durch feine in ganz Deutfch^ 
land bekannten Arbeiten in diefem Fache fo berühmt 
gemacht, dafs jede Anpreifung überAuI]flf|( wird. Vor- 
ftehende Werke im Verlage * * 

der Srnner'fchen BuchhaiMlnng 
in Koburg und Leipzig. 



N 



e u i 



t e 



g k e i 
von der 
K a r 1 G e r o 1 d'fehen Buchhandlung in W i e n. 

Ofterraeffe ij^ij. 

Antiquitäten, hiftorifehe, oder auserlefene, wenig 
bekannte und zum Theil noch angedruckte Denk- 
würdigkeiten aus derMenrchen-, Völker-, Sitten-, 
Kunft- und Literatur- Gefchichte der Vorwclt und 
des Mittelalters« Herausgeg. von RittprSf. 3 'fhle. 
8* I Rthlr. 8 gr. 

* Erfindung einer feuchten teigartifen Maffe, welche 
nach vollendeter Austrodkming die Harte des fefte- 
ften/ Holzes überfteigt, und bey gehöriger Üeber- 
glafung der Näffe voUkoipmen Trotz bietet, u. f. w. 
Mit 3 Kupfertafeln. 8. Brofch. 1 5 gr. In Comm. 

G^/ix, Dr. Leiyp. Ant.^ praktifche Abhandlungen über 
die vorzüglichem Krankheiten des kindlichen Al- 
ters. Erfier Band. Von der hitzigen Gehirnhöhlen- 
wafferfucbtji. f. w. 8. l Rthlr. 16 gr. 

Kannte F.A.^ Habsburgs Geift über Wiens Freud en- 
fiammen. 4. 6 gr. 

lip/, Dr.Alex^ die deutfcheBundesftadt. EinePhan- 
tafie auf «bfoluier Bafis. Mit einem Plan. 8. Brofch. 
Germanien IS 15. 6 gr. 

♦ Peiri, Bentih. (Wirthfchaftsrath u. f. w.), das Ganze 
der Schafzucht in Hiniicht auf unfer deuifches Klima, 
und der angränzenden Lander, insbefondere von 

A. L. Z. 1815. Zweyter Band. 



der Pflege, Waftung und den Eigenfchaften dev 
Merino's und ihrer Wolle u. £ w. Mit 16 Kupfer- 
tafeln, gr. s* Brofch. In C^mm,- 

Hiädrus, neu entdeckte Fabeln des, aus dem Latei« 
nifchen überfetzt von C. A, v* Gruber» Mit defa la- 
teinifchen Text und Anmerkungen. %. a <f gr. , 

Prechtl^ Joh, Jof. (Director u. f. w.), Grundlehren 
der Chemie in technifcher Beziehung, für Rame- 
ral|{teni Oekpnomen, Techniker und Fabrikanten.^ 
Ztt^^yirer Band. gr. 8i 3. Rthlr. 

Riedel ^ Fr* X. 5.., der wienerifche Sekretär auf alltäg- 
liche Fälle für das gemeine Leben. • Zum Gebrauch 
für jeden, der im Brief fchr ei ben u. C w. Unterricht 
erhalten will. Zwölfte verheuerte Auflage gr. 8« 
2 Rthlr% 

Schlacht - Partien , zwölf, des grofsen Kampfes um 
Europa's Fröyheit , Friede und Glück. Mit einer 
allegor. Titel Vignette. 8* Brofch. 12 gr. 
Wielandy C. Ax., Auswahl deiikwürdiger Briefe. Her- 
ausgegeben von L. fVieland. 2 Bde. gr. %. Ordin. 
Druckpap. 3 Rthlr. » grofsD^uckpap. j Rthlr. 16 gr., 
Velinpap. 5 Rthlr. 

Zu haben in allen foliden Buchhandlungexi. 
Deutfchlands. 



Verzeichniß der Bücher^ 

welche 

in der OftermelTö 1 8 1 5 

in der Herxnann*fchen Buchhandlung « ' 

in Frankfurt am Main 

fertig geworden find. 

Annalen, neue theol., und Nachrichten, herausgeg. 
von Dr. tVachlery für 1815« 8* Der ganze Jahri- 
gan|ug Rthlr. 

Benkan^ J» P&., kurzgefafster katechetifcher Reli. 
gionsunterrioht für G>nfirmanden. Zweyfe uuage- 
arbeitete Aufl. 8* 3 gf • • , 

Cicermtity M, T«0., trium orationum proSeauro, pro. 
Tullio, pro Flacco; partes ineditae,' cum antiquo 
fcholiafte item inedito ad orationem proScauro, ii^ 
▼enit, recens., notis ill ultra v. i^age/ir/Afa;«/, cum 
tab. 8» maj. Geh« 10 gr. 

Cornelius Nepos Biographien , überfetzt und mit Anm. 
begl. vpn Dergfträßer, Dritte Ausg. Durchaus un»- 
gearb. vom Prof. EicUuf. t Rthlr^ 8 gr« 
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ALLO. LITERATUR - ZEITüNO 



IS 



FiJner^ Dr. Ignatz ^ Oebetbucli für die Jugend. Mit 
einem febönen Titel kpfr. 1 6. Auf wetlseai Druck* 
pap. 10 gr., auf Velinpap. i6 gr. 

Flügels^ G. 71. y Aufgaben zum Gebrauche bey mund- 
lieber Unterweifung in der Hecbenkunft. ifterThL, 
in welchem Exempel nach der gemeinen Art zu 
reebnen enthalten und. Achte Auflage, S« Gebun- 
den in halb Pergamentband g gr. 
*— — deffelben Buchs sterThl., in welchem Exem. 
pel nach der allerkürzeften Art zu rechnen, nebft 
Tier zu den Gründen der kaumännifcben Rechen- 
kunft gehörige Regeln enthalten find. Secl^fli Auf- 
lage. 8» igio. Geb. in halb Pergamentband la gr. 
(Wir verfenden letzteres jetzt mit der neuen Auf- 
lage des erften Tfaeils, da beide nie in den 
Buchhandel gekommen find.) 

yungf Hiinrifk^ genannt 5n7/f0g, Erzählnngen. 3tes 
Bündchen. %• i% gt. 

Kapfr^ Dr. y. H», Jahrbuch derStaatsarzneykunde für 
das Jahr 1815. Mit toxi Wedekinda Bildni&. gr. g« 
'2 Rthlr. 16 gr. • 

Xrebf^ y. P., griechifches Lefebuch fßr die erften An- 
fänger, nebft einer kurzen Grammatik« Dritte um- 
gearbeitete Auflage, gr. g. 1 Rthlr. 

Poppe ^ Dr. y, H. Af., Lehrbuch der reinen und an« 
gewandten Mathematik. Nach einem neuen Plane 
bearbeitet, ater und letzter Theil. Mit g Steintafeln« 
gr. g. 2 Rthlr. I3 gr. 

Auch unter dem Titel: 
Lehrbuch der angewandten IMathematik. 

«-•. Lehrbegriff der aftronomifchen \VilTenfchaften 
zum Gebrauch beym Unterricht in der Sternkunde. 
JUit ) Steintafeln, gr. g. 12 gr« 

(Ift aus dem aten Theile der Mathematik befon- 
• ders abgedruckt.) 

•«• Befchreibung und Abbildung der to«i Herrn Ober- 
zöllner Hoehßetter neu erfundenen , vorzüglich gu- 
ten 9 fehr einfachen und fchon' im Grofsen ausge- 
führten Mafchipe zur Rettung der Menfchen und 
des beweglichen Eigenthums bey Feuersbrünften. 
Mit 3 Steintafeln, gr. g. Geh. 9 gr. 

Theoduls Gaftmahly oder über die Vereinigung' der 
yerfchiedenen chriftlichen Religions - Societäten. 
Vierte bedeutend vermehrte Ausgabe, gr. g. i Rthlr. 

Wachler ^ I^r. L., über Dr. WiJh. Mnnfcher. g. 2 gr. 

Breuning^ Ckrißoph von, Verfuch über das römifcfae 
Recht im AUgemeinen,. nebft gelegentlichen Unter- 
luchungen über die wiffeTirchaftltphe Behandlung 
der Rechtsgelehrfamkeit. Erßer ßeytfag zu einer 
neuen und voll ftänd igen Auslegung der romifchen 
Gefetze. gr. g. 2 Rthlr. 4 gr. 
Caßebeer^ yoh. Heinr.^ Wetterauifche Laubmoofe, ge- 
' fammelt und heransgegeben, ifte, 2te und 3te De- 
kurie. Folio. Jede Uekorie iQ gr. 

(Wird nur auf ^</?i«iOTrf/ Verlangen verfandt.) 

Handbuch) ftatiftifches, fiSkr das Grofsherjzogthum Ba- 
den« t* Otb. Ig gr« 



Ovidf eroiifche Gedichte metrirch aberfetzt von Gemim. 
g. I Rthh-. 4 gr. * 

Sanamlung, kleine, chrift lieber Gebete zu häutlichen 

Andachtsübnngen. f. Geh. 2 gr. 
Schutte , Herfmnn (Schloffermeifter) , 'chriftliche Lieder. 

Herausgegeben mit einigen Nachrichten fiber die 

Lebensumftände des Verfaffers, vom Prof. 7. IV. 

Grimm, g. 16 gr. 

Stolz^ yofeph, Kochbuch für Ifracliten, oder prakti- 
fcbe An weifung, wie man nach den jüdifchen Re- 
ligion sgrundf ätzen alle Gattungen der f cinften Spei* 
fen kaufcher bereitet, g. Geh. i Rthlr. 4 gr. 

Syftera, das wahre, der rein mofaifchen Religion. 
Ernftliche Schritte zur Beförderung der Wahrheit 
in Religions. und Glaubens fachen unter den Ifracli- 
ten. Eine theologifch-philofophifche Abhandlung, 
g. I Rthlr. g gr. 

Werden die Jefuiten auch in DeutCchland wieder auf- 
kommen? g. Geh. 5 gr. 

Obige BDcfaer find in allen Buchhandlungen, auch 
lA Wien bey Herrn Gerold, Dominikanerplatz 
Nr. 7XX , Torräthig zu haben« 



In der unten^genannten Buchhandlung find i%x$ 
folgende Werke, auf Schreibpapier gedruckt,^ er- 
fchienen : 

i) Britifche JVaaren - Eneyklapäite. 4«o, Preis 6 Rthlr. 

2) Franzqßfche fVaarcn - Enctfkiop&die. 4*». Preii 
4 Rthlr. 

Der, VerfalTer (Licentiat Nemnich) hat auf beide 
Werke zwölf Jahre Zeit, eine fünfjährige Reife, und 
die beträchtlichen Roften des Verlags verwandt; daher 
kein Exemplar anders , als gegen gleich haare Bezah- 
lung, verabfolgt wird« 

Ein jeder Abnehmer von fünf lixemplaren hat 
auf das^ fechfte, als Frey -Exemplar, Anfpruch zß 
machen. 

N e m n i c h'fche Buchhandlung 
in Hamburg. 



Neuigkeiten 
von 

Johann Friedrich Hammerich 

in Altona\ 
zur Oftermeffe x g 1 5« 

Aram^ Dr. M, F. G., Klopft ock fratuit, pnblicas defi- 
derii et pietatis noras incidit F. L.Mohke^ Ven. Cap. 
Lübec. fata dum fivere, D^anus. Latentem luce 
frui curavit C. Reinhard. 4. 10 gr. 

Arndts E, Af., Gelft der Zeit, iftcr Theil. ste recht- 
mäfsige Auflage, g. 1 . Rthlr. ^g gr.« 

Bibel, oder die heil. Schrift A. und N. Teftaments 
nach der Ueberfetzung Dr. IVlartin LutViers. Unter 
Zuftimmung des Herrn Generalfuperintendenten 

AUer, 
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"" Adler , bearbeitet und berausgegebcn toxi N. Fuuk. 
S« Altona, iti Commirfion. Ord^ Druck pap. 20 gr., 
•weifs Druckpap. l Rtblr. 6 gr. , Schreibpap. 2 RtUr. 
1 2 gr. in /äcbfifchein Gelde — baar» 
Bredow^ G.G.^ uäsftändlichere Erzählung der merk- 
lYiirdigften Begebenheiten aus der allgemeinen 
' Waltgefchicfate. 5te TerbelTerte Ausgabe, gr. g. 

I Rthlr. 12 gr. 
Deßett Hauptbegebenheiten aus der allgememen Welt- 
gefchichte in 3 Tabellen für den erheiir Unterricht* 
'Vierte Ausgabe, gr. ?olio. 6 gr. 

* Gäde^ H.M,^ Beyträge zur Anatomie der Infecten. 

Mit einer Vorrede von dem Herrn Prof. iP/a^ in Kiel» 
Mit 2 Kupfern, gr. 4. 16 gr. 

* Jacohfens^ F. J,^ Seerecht des Friedens und Krieges 

in Bezug auf die Kauffartey-SchlfFfahrt. gr. g. in 

Commiflion. Netto 3 Rthlr. 9 gr. 
Dejfen Beytrag ^ur Gefchichte von Altena^ während 

der Einfcbliefsung von Hamburg in dem Winter 

Yon Ig 13 und ig 14. gr. g. 14 gr. 
Ideen - Magazin I homiletifches. Herausgegeben Ton 

B. Klefeker, ften Bandes ifte Hälfte, gr. g. Auch 

unter dem Titeh Materialien zu Kanzel- und Amt^-' 

vortragen als Portfetzuf^g des homiletifchen Ideen* 

Magazins, sten Bandes iftes Stück, gr. g. 20 gr. 
Khufens G, £., Rede nach Altoua's Rettung und dem 

hergeftellten Frieden im Jahre ig 14. g. g gr. 
^ LatvcttZy J. D.y über die Sorge des Staats für feine 

Armen und Hülfs bedürftigen, g. in CommiÜion» 

l^etto lg gr, 

Mbßler^ D. j^ C. , gemeinnütziges Handbuch der Ge- 
wächskunde , welches mit Ausnahme der vier und. 
zwanzigften Klaffe des Linnefchen Syftems, die 
wilden GewUchfe Deutfeh lands enthält, und von 

' den ausländifchen diejenigen» welche dem Arzt 
' und Apotheker, dem Färber, Gärtner und Land- 
' wirth ly^utzen bringen, nebft einer kurzen Einlei- 
tung in die Botanik und einem erklärenden Ver- 
zeichniCfe der kteinifchen Ai^sdrücke. a Bände in 
gr. g. 7 Rthlr. , 

Ohhaufensj D'.y.IV.^ Bemerkungen über verfchiedene 
das Sehulwefen betreffende Gegenftände, veran« 
lafst durch die neue Schulordnung für die Herzog- 
thümer SchnKvig und Holftein. g. 5 gr. 

Plutafchs Timoleon, Philopoemen, die beiden Grac« 
eben und*6rutus« Zum Schulgebrauch) mit Anmer- 
ktmgen und einem erklärenden Wortverzeichnifiß 
Yon G. G. Bndotv. äte verbefferte Aasgabe, gr. g. 
20 gr. 

* Salchow^ G, A,\ der Geift des Jahrs ig 12. Lehr- 

gedicht in 4 Petrachtungen. gr. g. In ComniifCon« 
Schreibpap. Netto 12 gr., Druckpap. 9 gr. 
,Venturini^ D. iP«, Chronik Ae^ neunzehnten Jahrhun- 
, derts. 6ter bi^9terßand, fiir die Jahre igop bis 
tili bearlieitet. gr. g. 10 Rrhir. 16 gr. 

Die 3 erften Bände, welche bey Herrn Steinacker 
erfchienen, Gnd jetzt auch wieder bey mir zu ha- 
ben, und dient das Ganze zur Fort fetzung van Bre» 
iotv Qironik für igpi ph igog| die nunmehr ganz 



voltftändig wieder zu haben ift» und jährlich mit 

einem Band ergänzt wird. 
fVoUßein , jf. G.y über das Paaren und Verpaaren der 

Menfchen tind Thiere , nebft einer Abhandlung 

über die Krankheiten, die aus* der Verpaarung ent« 

ftehen. g. 10 gr. 

Die mit einem * bezeichneten find fcbon an die 

' meiften Handlungen verfandt. 

^ 

Zur Michaelis - MelTe erfcheinen : 

Gerßenbergs vermifchte Schriften, von ihm felbft gtf. 
lammelt und mit VerbefTerungen und Zufätzen her- 
ausgegeben in '3 Bänden. 

Der Subfcript^onspreis, der noeh für diele MeCfe 
gilt* ift: 

für die geringfte Ausgabe, auf Druckpap. 3 Rthlr. 

SächCTch , 
für eine beffere ai|f gutem Schreibpap. 4 Rthlr. Sächf. 
auf Vel inpa p. . 2 wichti ge Ducaten , 

wovon die Buchhandlangen, welche mehr als ein 
Exemplar nehmen, 25 Procent Rabatt erhalten. Nach 
Erfcheinung des Werks wird der Ladenpreis um eiA 
Viertel höher feyn. 

Aus dem vormaligen Bachmann - Gundermann'fcfaen 

Verlag habe ich folgende Artikel mit dem Verlagsrecht 

käuflich erftanden, und find folche nur^illein 

bey mir zu haben. 

Möllers^ y.C, Handbuch für Religionslehrer in Volks- 
fchulens oder die wichtigften Wahrheiten der chrift- 
liehen Religion in einem katechetifchen Vortrage 
gcft>rdnet. iffer Band, die chriftliche Glaubens- 
lehre, g. 1 2 gr. 

*— deffelben ater Tbeil, die chriftliche Sittenlehre. 
I Rthlr. 

Dejfen Katechifatioaen über mein Handbuch für Reli« 
gionblehrer in Volksfchulen. iftes «• 2tes Heft. g. 
Jedes Hef£ 12 gr.' Beide i RthJr. 

Deffen die wichtigften Kunftproducte der Fabriken und 
Manufa^sturen , vorzüglich in Europa. Ein Hand-^ 
buch für Jugend 1 ehrer beym technologifchen und 
geographifohen Unterricht, g. 1 Rthlr. 
Auch unter dem Titel: 

Handbuch der Technologie beym geographifohen Un- 
terricht, g. 1 Rthlr. 

Dejfen Materialien zu unmittelbaren Verftandesübungen 
in Volksfchulen. Ztveyte Verbelferte Ausgabe, g* 
1805. 12 gr. 

Dejfen Materialien zu Vernunftfibungen in Volksfchu- 
len, Fortfetzung des vorigen. 2te verbefferte Aus- 
gabe, g. i8i2. 8 gr. 

Deffen Urfachen und Wirkungen, zweyte Fortfetzung 
meiner Materialien zu Verftandesübungen« g. igor. 
1 2 gr. " 

Deffen kleine deutfche Sprachlehre für BSrger- uYid 

Landfchulen. Ein Leitfaden vorzüglich für folche 

Schulen, in welchen man zur Erlernung feiner Mut«' 

terfpracbe nur wenig Zeit anwenden kann» JMeue 

verbeHerte Ausgabe« g. ig 10. 4gr« 

MoU 
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Müller/^ J*C.^ Unterhaltungen mit der Jugend über 
den menfcb liehen Körper in fokratifchen Gefprä- 
chen. Ein Nachtrag zu Faußs Gefundheitskatecbis* 
mus. Ztveff^f vermehrte Ausgabe. %, ijio. g gr. 

Dejfen praktifche Arftbmistik *für das bargerliche Le- 
ben, oder Anleitung zum gröndJichen Rechnen in 
fokratifchen Gefprilchen. »fter Theil. Neue Auf- 
lage, g. igio. ip gr. 

— Derfelben 2ter Theil , oder kaufmännifche Arith- 
metik , nebft Anleitung zur Anwendung der Loga- 
rithmen für die, welche üch der Handlung vtidmen 
wollen. NeueAuflage. g. igio. xo gr. ^ 

KfU€ Verlags - Bücher 

der 

AndreSifciien Buohhandlung 

in 
Frankfurt am Main. 

Bedarf Deutfchland einen Kaifer? und gebührt dem 
Haufe Oefterreich die deutfche Krone? g. 4 gr, 

JiaenU^ C, H,^ iUaterialien zu dentfchen Stil Übungen 
und feyerlichen Reden, 3ter Theil, oder prakti- 
fche zum Theil auf MuCk gegründete Anleitung zur 
Declamatiön und zum mündlichen Vortrage , nebft 
mehreren analytifch zergliederten Reden, g. ig gr. 

Roth, G. Af., Grundrifs der reinen allgem. Sprach- 
lehre zumJGebrauch für Akademien und obere Gyra- 
naiialklallen. g. 9 gr. 

Wigani, I>r., meine Reife Tön Hamburg über Berlin, 
Leipzig u. f. w. nach Heidelberg; für Aerzte und 
Niditärzte. gr. g. 16 gr. 
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Goltt, H. Grafen ron der. Aber dw Verhälmlfc der 
• ?r!!'^V^TT'r ?^ .^~ ^"«^^ Suaubfirga-n, 

JaL^A j- T.^' getragenen Uften, nebft ei- 

nigen Ideen, diefelben zweckmalaig auszugleichen. 



«Mi 



Bey Fr. ,W. Goedfche in MeifsMi ift er- 
fchienen : 

Frit% und Lonchen. Ein Familien • Gemälde von 
Amalie Claruf* igt 5. g. 



Neu$ Verlags. BüihiT 

Ton 
Wilhelm Gottlieb Korn 

in Breslau. 
Öfter meffe igs$. 

Collectjon de Tdtes deCdn^es a Rome pour fe per- 

fectionner dan$ l'art de. dellin par Ca. Bach.. 4*®. 

I Rthlr. 12 gr. 
Contes k ma fille', par J. N. Bouilly; pour former. fea 

goüts , fes habitudes , fon efprit et fon coeur. Arec 

lig". a Voll. 5««edit. 12. Paris. 1 Rthlr: 16 gr. 
Correfpondenzblatt der fchlelifchen Gelellfchaft für 

yaterländifche Cultur. 5ter Jahrgang, iftes Heft. 

gr. 4. '20 gr. 
Göden, Fr» H, i4., die WifTenfcdsaft vom anfteckenden 

Typhus, ^a Bände, gr. g. 
. ^ (Unter -der Prelle und wird bis Michaelis fertig.) 



gr. g. la gr. 
Haiirkasit fT deutfcher Lefebuch filr die polnifcba 
Jugend zur Uebung m der deutfchen Sprache. Nene 
Auflage, g. g gr. '^ 

^%Z\ ?•; ,^rf«""«««^°«h für katholifche Chriften. 
Mit I Ti^l. Kupfer. Niwei vermehrte und rerbet 
ferte AufTage. g. 16 gr. ^^^*^^ 

Df/if« Ervveckungcn zur Anbetung Gottes im Geift 
und in der Wahrheit. Mit x Titel - Kupfer. Neu« 
rermehrte Ausgabe. 16. g gr. 

^''^!^.^}^'^'''^\^ ^^^^ zum Gebrauch 

für Schulen. Mit Kupfern, gr. g. 

Sekmids, C.fV.^ fortgefetzte praktifche Verfuche beym 
Branntwembrennen und Bierbrauen in den Jahren 
18 13, Ig 14 und Ig ly nach den neucften Erfahrun« 

o ü^L"' f." 2wey AbtheiJungen. gr. g. i Rthlr. g gr. 

ÄÄ««, £)., Oratio folemnis in Friderici Guilielmi III. 
Natalitia celebranda. 4 maj. 16 gr. 

Yerzeichnifs, neues Tollftändiges, der in Schlefien 
und in der Graffchaft Glatz befindlichen OOrfer. 
Marktflecken, u. f. w. 16 gr. 

♦ ■ 

.Von polnifch . f ranz6Cfchen BQchem find mehrere 
neue erfchienen, woTon ein befonderes Veraeichnifs 
zu haben ift. 



II. A u c 1 1 o^ e n. 

Bibliotheca Chrifliam Auffißi Langguth, Philof. et 
Medic. Do€t. Phyfic. Profeff. publ. in Acad. Vitc 
berg. etc. 

Den I. Sept. igiy und folgende Tage wird diefe 
ausgezeichnete Sammlung medicin., naturgefchichtl., 
})hyfical., faiftor., philQlogifcher u. £ w. Bücher des, 
wie überhaupt, fo auch durch feinen Sammelfleifs 
rühmlichften bekannten, yerftorbenenProfeObrsLair;. 
guth öffentlich , gegen gleich haare Bezahlung rertteigert 
werden. Cataloge find in Wittenberg, wie in den 
mehreften auswärtigen Buchhandlungen,, und auch 
bey Herrn Magifter Grau in Leipzig, unentgeld- 
lieh zu haben. Aufträge find zu übernehmen bereit : 

HerrPronft, Prof. Dr. Schleufsner. 

— Prof. Afs mann. 

— Bürgermeifter Apotheker D6r ff nrtli. 
▼— Dr. Jungwirth«. 

— ^ Dr. Denike. 

— Dr. Fiedler. 

— Prof. Heu bn er. 

— Diac. M.Wunder. 

— Diac. M. Nitzfch. 



•,* ■-• 
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ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 



May 18 15- 



..AKZNEYGELAHRTHEIT. 

L0KDOif.9 gedr. b^Tbo^ne: A phitofophicat dif* 
fertätioH on the hereiitary Peculiari^ 
tiesy of the human Confiitution^ with an 
Inquiry in to the proviftons maie by Natur e^ to 
prevent the deterioration of the race ; and how far 
tkey tan be imitated or improved by ärt. By ^ofe p h 
Adams 9 M.D*F. LßS. member ofthe royat coUege 
ofPhyficians. Londoaetcetc. i8i4* VII u. 42 S. 8* 
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er Vf. durch den Baronet Banks 9 der feine Pa- 
piere durchlas , aufgemuntert , • gab diefe Ab-* 
handlang heraus, und widmete fie dem Hn. B.Banks» 
Er macht darin einen Unterfcfaied zwifchen Familien- 
|ind erldichen Eigenheiten der Conftitution ; die er^ 
ftern feyen auf eine einzige Generation befchräukt, 
nämlich auf Brüder oder &hweftern — Kinder der; 
felben Aeltern ; die zweyten gehen von einer Genera* 
tloa auf die andere üben Auch komme hierbey die 
Lebensperiode in Betrachtung, in welcher folche Ei- 
genheiten fich offenbaren. Die Krankheiten erfchei- 
nen entweder mit der Geburt, und man nennt fie an- 
geboren (^congenitat j connate)^ oder fie entftehen hin- 
terher. Nur die erftern könne man im eigentlichen 
Sinne erbliche, oifer Familienkrankheiten nennen, 
die andern foUten als erbhebe, oderFamilienempfäng- 
licLikeiten {Sufceptibilities) für gewiffe Krankheiten 
betrachtet werden. Die Grade diefer Empfänglich- 
keit feyen wenigftens in eine.r RQckficht fo ausge-, 
zeichnet, dals es noth wendig fey, fie durch eigene 
Benennungen von einander zu unterfcheiden. Wenn 
Familien- oder erbliche Empfänglichkeit von der Art 
ift» dals die Krankheit, obgleich fie bey der Geburt 
noch nicht vorhanden ift, hinterher ohne irgend eine 
äubere Urfache, oiler durch Urfacben entftehet, 
welche von den Functionen des Organismus nicht 
unterfchieden' werden können: fo könne ein foleher 
Zuftand eine Difpofition zu der Krankheit genannt 
werden. -^ (Hier hätte der Vf. auf die Krankheiten 
der Evolution des menfchlicben Organismus ROck- 
ficht nehmen , und tiefer in den ganzen Geaenftand 
* eingehen follen. ) Wenn aber die Empfängüchkeit/ 
obgleich be^ einer Familie gröfset , als bey andern 
Familien, einer äufsern Uriache bedarf, damit die 
Krankheit entftehe: fo könne man diele mindere Em* 
pfänglichkeit, eine Praedisfofition zu der Krankheit 
nennen. Die auffeboman Krankheiten feyen insge- 
meia mehr Faminn - als erbliche Krankheiten , und 
da einiga tt^ ihnen tödtlich find, fo könnten fie 
^* L. m:€%lS* Zweyter Band. 



auch nicht auf andere fortgepflanzt werden, wie z. B* 
der angeborne Hydrocephalus. Andere angeborne 
Krankheiten feyen mehr organifcbe Pf ivationen, oder 
UnvoUkommenheiten , als z. B. ^ie angeborne Cata- 
racta. In einigen Familien finde man Difpoßtianen 
zu gewtffen Krankheiten, ^e bey andern angeboren 
find; fo fey z.B. der Hydrocephalus, wie eben-be» 
merkt wurde, in einigen Familien angeboren, in 
andern Familien finde er fich , bey verfchiedenen Brfi* 
dem und Schweftern , nach der Aufeinanderfolge ein, 
wie fie ein gewilles Alt^ erreichen. Die -Difpofition 
zur Blindheit und Taubheit fey oft erblich, obtfleick 
der angeborne Mangel diefer Sinne, wie er glaube, 
fich blofs auf eine Generation befbbränkt. Wenn die 
DVjpofition erblich ift : fo kämen zwar die Kinder mit 
vollkommenen Sinnesorganen auf die Weh! aber ge- 
wöhnlich um die Zeit der Pubertät entdecke man eine 
Stumpfheit des Sinnesorgans, welche allmählig durch 
das ganze Leben zunimmt, und oft bis zum gänzHchen 
Veriuft des Sinnenvermögens geht. Man finde demnach 
in einigln Fajnilien Praedifpoßtionen^ in andern Difpoßr 
thnen zu Krankheiten defidtien Organs, die'^man aber 
insgemein mit demfelben Namen belege, obgleich fie 
an fich felbft verfchieden find. — Angenome Blindheit 
und Taubheit fey fehr feiten, wenn jemals, jerbllch, 
Wohl aber oft die Difpofition dazu ; und in einem fol- 
eben Falle entwickle fich die Krankheit gewöhnlich 
in einer f rahern* Periode des Lebens. Der Vf. fQhrt 
eine Familie Le Comptes als ein treffendes Beyfpiel 
einer erblichen Difpofition zur Blindheit an, und 
mehrere könnte man von einer erblichen Difpofition 
zur Cataracta anführen. Die Familie eines gewifff n 
Mr. Baß von Peterboroueh , fey ein Beyfpiel einer 
erblichen Difpofition zur Taubheit. Die^« Comptes 
Iahen deutlich bis zum |6. oder i8* Jahr ihres Lebens ; 
in diefem Alter wurden einiM von ihnen , ohne ir« 

Send einer augenfcheinlicben Urfache blödfichtig ; und 
iefe Blödfichtiakeit nahm Stufen weife zu, bis zum 
völligen Erblinden. — Diefs eefchahe in dre^ Gene- 
rationen, bey einer gewifleo Anzahl von Individuen. 
Diejenigen darunter, die diefem Uebel in dem kriti* 
fchen Alter entgiengen, behielten ihrOefioht durch das 

Sanze abrige Leben. In der Familie des Mr. Baß war 
erfelbe Verlauf in Anfehung des Mangels desOehörs. — * 
Die Difpofition zur Elephantiafis ftehe unter denfelben* 
Gefetzen. Die oben angefahrten Beyfpiele feyen hin- 
länglich um zu beweifen , dafs wenn die Empfänglich- 
keit far eine gewifle erbliche oder Famiüenkrani^heit 
fo grofs ift, dafs fie bis zur Difpofition fteiat, d. h. dafs 
die Krankheit ohne irgend^nane^ äu&ere Urfaohe ent* 
I^ fteht. 
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fteht»"inflb dann wenic Hoff BUDff habe ihr zuvorzu- 
kommen; und wenn ne «während der Veränderungen 
der Periode der PubertiTt entftanden ift: habe man in 
Anfebung der Heilung mehr von den Kraftaufserun* 
|enderlNatur während diefer Periode, zh von den 
onft in derfelben Krankheit, wenn &e aus andern 
tJrfachea entftand, bewährt befundenen Mitteln zu 
erwarten. Von äurserfter Wichtigkeit fe^f der Um- 
lh|nd t dafs * folche conftitiitionelle DifpoBtJonen fich 
insgemein mehr auf Brüder und Schweftern befcbrän- 
ken, als dafs fie erblich feyn Tollten , und dafs fie fich, 
fie mögen Familien- oder erbliche Di fpoiitionen feyn^ 
in einer frühern Lebensperiode offenbaren. Daher 
diejenigen Kinder 9 welche diefes Alter überhanden 
haben, ohne von irgend einem Symptom der Krank- 
heit befallen worden zu feyn, als frey von dar confti- 
tutionellen Krankheitsdirpofition betrachtet werden 
können« Man werde aus lolgendem erfehen , dafs die 
Gefahr oder Sicherheit bey den heran wachfenden 
Kindern, in Betreff der Krankheit, zu der fie difpo- 
nirt find , fich aus der Aehhlichkeit der Gefichtszllge 
oder des Charakters, mit den Gefichtszügen oder dem 
Gharfk^^f jener Brüder und. Schweftern, die fchon 
vorher vdn der Krankheit, zu Folge der Difpofition 
hefaikn waren , beftimmen laffe. Der Vf. erwähnt 
einer Mutter hydroeephaUfcher Kinder, die auf diefe 
Art mit Beftimmtheit vorausfagte, welches von ihren 
fpätern Kindern, und in welchem Alter von derKopf- 
wafferfucbt würde ereriffen werden. Diefs fey aber 
noch mehr auf die Scnwindfucht anwendbar,* welche 
Brüder'und Schweftern um daffelbe Alter zu befallen 
pflegt. Der Wahnfinn und die Gicht feven an fich 
nicht erblich^ fondern nur die Empfänglichkeit dafür, 
lirid diejenigen , die diefem Gegenftande die gröfet^ 
Aufmerkfamkeit gewidmet haben, müfsten zwey 
Grade diefer Empfänglichkeit zugeben. — Wenn wir 
beobachten, dafs verfchiedene Kinder derfelben Ael- 
tern , um die Zeit der Pubertät (eine gär nicht unge- 
wohnliche Ericheinung!) von Wahnfinn befallen wer- 
den: fo könnten wir nur die Difpofition zu diefer 
Krankheit zugeben: denq obgleich man bey ihrer 
Etfcheinnng insgemein irgend einen Seelenreiz als 
Urfache angiebt: fo fey doch diefe angebliche Urfaclie 
oft fo geringfügig, dafe es gar nicht zu zweifeln fey, 
dafs die vorausgefetzte Wirkung, — ihr vorherge- 

fangen fey* Bisweilen beobachte man, dafs die Krank- 
eit aufhört, wenn dieVerändeningen in der Confti- 
tution während diefer Periode vollendet find. Gefchie- 
het diefes nicht: fo habe man wenig von derKonft zu 
erwarten. Wenn aber die EmffängUehkeit blofs zur Prä- 
difpofition »efteigert ift, und die Einwirkung irgend ei- 
ner äubern Ur£aehe zum Entftehen erfordert wird : fo 
fey hinlänglicher Grund zu hoffen, dafs die Aeufserung 
der Krankheit, wo nkht befeitigt, doch gröfstentbeils 
vermindert, wenn nicht verhindert werden könne. 
In diefer Hinficht foUte. man ftets die erblichen Eigen- 
heiten bey Leitung der früherii Studien, und der zu* 
künftigen Befcbäftijgung und Difcipliji tfnes Men- 
fchen> vrafarend der frölie» Periode vor Augen haben« 



Diefe Bemerkungen könnten gröfstentfaeUs , aneh auf 
die Frauenzimmer in Aofehnng ihrer SchwaMerfehaft. 
Geburt, und in Anfebung der klimakterifchep Jahre 
auf beide Gcfchlechter angewendet werden. Denn 
« ol^leich die bey der Gelegenheit geweckten Thätig- 
keiten aus den Functionen des Organismus entfpria* 
gen : fo feven ^ doch nicht die gewöhnlichen Fun- 
ctionen. Nun kommt der Vf. auf die Mittel , dere^ 
fich die Natur bedient ^ um folche erbliche Eigenhd- 
tenzu verbeflerp, und auf die Erörterung, wie fie 
die Kunft nachahmen könne? Wenn der Bau 4er 
Thiere, fagt der Vf., nicht geeignet wäre, den erb- . 
liehen Krankheiten zuvorzukommen : fo würden fie 
fkufenweife allgemein. Daher habe man Grund za 
glauben , dafs fie beyra menfchlichen Gefchlechte ab- 
nehmen, wie fich die Gefellfchaft verbeffert; und ein 
fo wichtiger Zweck fey der Unficherheit der menfch- 
lichen Einrichtungen nicht llberlaffen worden. Ber 
allen belebten Naturproducten , mit denen wir bo* 
kannt find , finde man bey jeder Varietät eine Difpo- 
fition zu der urfprünglichen Form zurückzukehren, 
und bey jenen Thieren , welche zu unferih Gebrauch 
erzogen werden, fey viel Liduftrie erfoiderlich dem 
zuvorzukommen. Im natürlichen Zuftande verbeffere 
<ch wahrfcheinlich die Raffe aller heerden weife leben- 
den. Thiere fortfchreitend , in*"* weit es mit ihrer Em- 
pfänglichkeit für Verbefferung Obereinftimmt. Daa 
Ikärkfte männlicheThier wird der Anführer der Heerde 
(vir gregis)^ und foklich Vater der meiften Nach- 
kömmlinge. Im rohen Zuftande der menfchlichen Ge- 
fellfchaft, oder vielmehr in ihrer früheften Bildung 
möge etwas Aebniiches Statt gefunden haben. Ein ande- 
res Vorbauttogsmittel biete das Klima dar, welches in 
manchen Fällen das einzige Mittel fey« die krankhafte 
Empfänglichkeit in Thätigkeit zu fetzen. Conftitutio- 
nen die belonders für folche Krankheiten empfänglich 
find, die durch das Klima geweckt werden, fallen als 
ein frühes Opfer derfelben; daher verringere Geh f tu* 
fenweife die Fortpflanzung aus einer folchen Quelle, 
und die Krankheit .würde völlig auf hören , wenn 
nicht Aeltern felbft frey von dergleichen Fmpfüng- 
lichkeit, einen Abkömmling gelegentlieh zeugten, in 
welchem diefe SuCceptibilität urfprflnglich Ht. — Wir 
fehefi, dafs die in warmea Klima Uebornen, wenn 
fie in ein kaltes Klima verfetzt werden, vorzHglich 
den Scropheln unterworfen find , und wie viel die in 
einem kalten Klima Gebornen in dAi tropifchen Lan- 
dern leiden muffen, ift zu bekannt. Auf die Art 
werde eine KaiTe ftufenweife mit einer dem Küma am 
heften angemeifenenConftitution auferzogen, und die- 
fes Gefetz fey, wie er glaubt, bey Untersuchungen über 
die Urfachen der am meiften ausgezeichneten Varier 
täten cjerMenfchenfpecies überfehen worden. — > Die 
Elephantiafis des Aretaeus fey den warmen Klimatea 
eigen, die Difpofition dazu fey erblich, und die 
Krankheit felbft bis jetzt unheilbar. Wenn die Dif- 
pofition dazu ererbt ift, fo äufsere fie fich vor dem 
Alter der Pubertät, und das Subjeel erreiebe nicht 
diefen Zuftand; die Gefchlechtsoi^;aoa entwickeln 
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fieh, und es erfcheioeA keine Merkmale der Virjlität. 
Wenn die Kranktjeit mit dem Individuum entfprun- 
gen ift, fo aofsert 6e ficberft in fpäterm Alter; aber 
▼OD der Zeit an erfterben die Gefchlechtsorgane, and 
Vrerden ftufenweife ^ ihrem urrpranslichen End- 
zweck untauglich« -^ Als das Refultat feiner Unter* 
ibcbangen ftellt der Vf. folgende Sätze auf. Die an- 
if^ebornen Krankheiten oder Privationen find nicht 
«rblicb. — Die Difpofitionen zu gewiiTen Krankhei- 
ten find' insgemein mehr FamiliendifpoGtionen, als 
Erblich ^ die aua ihnen entfpringenden Krankheiten 
äufsern fich gewöhnlich in gewifiem Alter ; gefchieht 
diefs in frfihern Lebensjahren : fo haben wir xi^nig 
Wahrfcheinlichkeit ihnen zuvorzukommen*, oder fie 
zu curiren: aber die Kinder, die ihnen in dem Alter 
entgehen, bleiben fo gefund, als die Abkömmlinge 
anckerer Familien, ßie erblichen Prädifpofitionen 
zu* den meift vorherrfchenden Krankheiten, werden 
in Thätigkeit gefetzt entweder durchs Klima"^ wel- 
ches diejenigen. Individuen in fraberm Alter zerftört, 
welche die PrädifpoGtion auf die iN achkommen hätten 
fortpflanzen können , oder durch folche äufsere Urfa- 
cben, denen man oft zuvorkommen kann. Wenn man 
eine erbliche oder FamilieoempßLnglichkeit zu einer 
Krankheit argwöhnt,' fo mOtfe man auf die Verände- 
rungecteinderConftitution durch dieSchwangerfchaft, 
das Gebären und die fpätern klimakterilcheo Jahre her* 
vorgebracht, befonders aufmerkfam feyn. Die Men- 
fcbenraffe habe gleich andern Thieren eine beftändjge 
Difpofition fich von jeder Irregularität herzuftellen. Das 
göttliche Gefetz, welches die Gefchiechtsvermifctiung 
z wifohen nahen Anverwandten verbietet , fcheine hin- 
länglich zu feyn, jede mit dem Klima nicht in Ver- 
bindong ftehende Eigenheit zu verbelTern. — Wenn 
eine erbliche Difpontion durch Klima erzeugt ift : fo 
inafTe fie fortfchreiteod zunehmen, wegen der.beftän- 
digen Einvvirkung folcber combinirten Urfachen« 
Sobald die Difpofition erblich wird , fey nur die Ver- 
hinderung der weitern Fortpflanzung dagegen zurei- 
chend. In foweit unfere Unterfuchun^en über diefe 
Irregularitäten bis jetzt reichen, feyen hinlängliche, 
durch den Einflufs des Klima, das Verbot der Ge- 
fchlechtsvermifchung unteMf hen Anverwandten, und 
die Wirkungen a welche diefe Irr^uiaritäten felbft 
herbevfübren*, hinlängliche Vorkehrungen getroffen. 
Um iawohl die AngU zu vermeiden, als auch aus 
moralifchen Principien, foUte man die Familienange- 
legenheiten , anftatt fie forgfältig zu verhehlen, fie 
vielmehr fchildern und aufzeichnen, mit der dem 
Subjecte fchuldigen Delicateffe, und mit einer dem 
Zwecke, fnr wachem folche Verzeichniffe nutzlich 
^yn können , anpaffenden Unterfcbeidung. Wir 
hib^n abfichtiich einen etwas Aihftändlichen Auszug 
aus <iiefer Sciinft geliefert, um denLeCer in denStaud 
zu fetzen , aber ihren Werth urtheilen zu können. 

aÖMlSCHC LITERATUR. 
NaRMBBRO, b. Riegel u. Wiefsner: Quimtus H&rth 
üus Flaccus aacü feinem Leben und feinen Dich* 



tungen. Eine bie^iraphifche Abhandlung vtfn 
Georg Friedrich Setz. 1815* 62 S. 8* 

Diefe kleineSchriftfcheint vielmehrdasProducteines ^ 
jugendlichen Schriftftellers zu feyn, deresfQr nützlich 
genalten haben mag, die Notizen» die er für fich von Ho- 
raz fammelte, auch Andern durch den Druck mitzuthei- 
lan, ohne fich umzufehen , ob nicht fchon vor ihm der 
von ihm behandelte Gegenftand von Andern voUftändi* 
ger und beffer behandelt worden fey. Indeffen wäre fein 
Bemühen fchon lobenswertb , wenn er nur die Vorar- 
beiten Anderer mit Ueberlegung und Sorgfalt zu Rathe 
gezogen, und das zu feinem Zwecke Dienende mit Fleifs 
und der gehörigen Beurtheilungskraft benutzt hätte. 
Allein er fcheint weder van, Ommerens lehrreicha 
Schrift: sHoraz als Menfch und Borger von Rom , aus 
dem HoUändifchen überfetzt von Ludw. 0^a/rA (Leipz. 
1802), noch das, was Jacobs in*den Nachträgen ?a 
Soizers Theorie über Horaz fagt, noch fo manche» , 
Andere, was dem, der es unternimmt, einen Schrift- 
fteller wie Horaz nach feinem Leben und feinen Dich* 
tungen zu fchildern, nicht ent;;eheh iJarf , binläng» 
lieh gekannt zu haben, fonft würde er wohl Mehret 
res anders dargeftelit haben , als von ihm*gefcliehea 
ift. Bey^den Nachrichten von Horazi?ns Lebensum^ 
ftänden und Lebensverhältniffen, wie bey feinen Ur* 
theilen über den moralifchen Charakter des Horaz 
ver weift er jedesmal, was löblich ift, auf folche Stel- 
len des Horaz, worauf fich jene NachricTiten und 
diefe Urtheile hauptfachlich gründen , und führt mei- 
ftensdie Stellen nach verfchiede^en deutfchen Ueber- 
fetzungen wörtlich an. Von einigen Oden liefert er auch 
einige freye in Reimen verfaCf^te Ueberfetzungen , die 
zwar keine MelfterftücUe find, jich aber doch gut lefea 
Jaffen. Allein in den hiftorifchen Nachrichten bedarf 
Manches gar fehr der Berichtigung. Sq macht Hn 
Seiz S. 16. fchon den Vater des Horaz zu dem Sobne 
eines Freygelaffenen , da es doch bekannt ift, dals 
Hbertinus zu den Zeiten des Horaz eben das bedeu»» 
tete, was libertus hiefs. Eben fo unrichtig wird 
ebendaf. das Wort coactor noch von einem Manne ge- 
deutet, der für die Generalpächter die Abgaben ein- 
zutreiben hatte. Nach S. 13. fieberte Qcero bloto 
durch die Macht feiner Beredfamkeit Rom g^en den f 
ihm' von Catilina gedroheten Sturz, da es doch haupt- 
fächlich Cicero aiilugheit und VVachfamkeit waren, 
welche die verrätherifchen Pläne Catilina's vereitel- 
ten, freylich in Verbindung mit feiner Beredfamkeit. 
Unbefriedigend und nur halb wahr ift ferner, was 
.S.^24. vonl^fars Ermordung und deren Folgen gefagt 
wird. Da» nämliche gilt von der Bemerkung, dafs 
der Name Cafar nach Öäfars Ermordung der neye (?) 
^ Titel der Regenten Roms geworden fey. S. 25. Un- 
richtig wird das in der Nähe de& Berges Üßiia gele« 
fiene Landgut des Horaz S. 31. felbft Ußica genannt. 
Zu dielen Unrichtigkeiten kommen noch andere, von 
weichen man nicht weifs, ob* es Druckfehler oder 
Schreibfeliier dea Vfs. felbft find. So (teht S. a6.: 
miob entfchwang durch Friede (1. Feinde) Mercurius. 
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Nach & 6u war Horaz in Gefahr, von einem Bauer 
(L Baume) erfchlagen zu werden u. f. w. 



BRBAUUNGSSCHRIFTEtl. 

SaLZ8A€H, b. Seidel : Giißliche fTaffinrüßung 
einis . chrißUchim SoUkten^ oder Sammbmg von 
Bitrachtungen , Gebetin f Sprüchen und Liedern fUr 
die mancherlei Lagen und ümfiände^ in die ein 
Soldat kommen kann, von Max. Friedr. Scheiblerp 
evang. luth. Prediger zu Montjoie. 18I4. XXXII 
u. 400 S. 8« 

Der Vf. ward oft von Confcribirtenj die er getauft 
und confirmirt hatte « um ein gutes Buch gebeten , 
das 6e leicht bey fidh fahren könnten. Diets fOhrta 
ihn auf den Gedar>ken , ein ganz eigentlich auf die 
fittiich religiöfen Bedürfniffe des Soldaten berechnetes 
Buch herauszugeben, und der verewigte Reinhard 
war auf Erfuchen bereitwillig, eine Vorrede dazu zu 
fchreiben , woran ihn aber der Tod verhindert hat. 
£s gab zwar in der Oegend, in welcher Hr. Seh. lebt, 
Leute , die fich dahin vernehmen liefsen : der Soldat 
braucW kein folches Buch , er mfiffcT'durch ganz et* 
was anders , als durch retigißfe Mittel und durch ßtt- 
liehe Motive im 2^um gehalten und angefeuert wer* 
den, im Kriege vefliere er allen Sinn und alles GefQhl 
für Religion ; wenn er es alfo auch mit guten Vor* 
fätzen von Haufe mitgenommen habe, werde er es 
doch in der Folge ungelefen laffen , und in kurzer 
Zeit als befchwerlichen Plunder wegwerfen, oder 
(ich wenigftens vor (einen leichtfinnigen und fpottlu* 
(tigen Waffenbrüdern des Gebrauchs deffelben fcbä- 
men. IndefTen Uefs fich doöh dadurch der Vf. von 
diefer Arbeit nicht abhalten, und da ihm niemand 
bekannt war, der diefem in feiner Gegend fehr drin- 
gendem ^ed^^i^^^^^ abgeholfen hätte, fo übeinahm er 
die Sammlung, ob er gleich nie ein Feldprediger ge- 
wefen war« Sie ift in der That fehr reichhaltig und 
die verfchiedenen Lagen des Soldaten wurden *von 
dem Vf. mit vieler Sorgfalt berückfichtigt. Das Ganze 
zerfällt in ßechs Abfchnitte^ In dem erfien wird dem 
chriftGchen Soldaten Anleitung zum Nachdenken über 
die verfchiedenen Lagen gegeben, in die er i kommen 
kann. (Der Confcribirte nimmt Abfchied von Haufe ; 
er kömmt im Devot oder bey der Armee an ; er ift 
unter feinen Waftengefährten ; er tritt in Verbältniffe 
gegen Vorgefetzte und Untergebene; er ift auf dem 
raarfch • im Quartier, auf dem nächtlichen Vouioften, 
in dem Laufgraben ; er hat'den Anblickeines ScnUcht- 
f eldes oder einer eroberten Feftung ; er hat Gefangene 
zu bewachen oder weiter zu befördern ; er hat Ver« 
wundete zu warten j er Jköoamt in Gefangenfchaft ; er 
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wird krank ; er verUert feioM lieben Cameraden; er 
£Ä '^^^''h•^/''^^J^' Remptofant, wie er 
Ali^Jf^"^'^"^ ^^u^^^^^ Der^«r,^Xbfchnittiiaa- 

datenftandes (ünwiffenheit. (fohheit), Ootteswrgef- 
£• rr""** und Ruc Wofagkeit, FluclJen und Seh wören, Aus- 
reiffen, Mafeigginjr, Spielfucht,.Trunkenheit, WoUoIfe 
muDDegierde, Harte uod Graufiamkeit, Stolz, Muth- 
lofigkeitO Der drüte enthalt Be^fpiele r^chtfchaffener 
iH)iaaten aus der bihlilbhen und'5er übrigen, altem 

'Saca:^lln:.%^^^ auch eine« ehrfich» lUm^ 
9lafant e mes Sohnes des Vfs. ift ein Denkmal der 

A^n^^X^/1^^^^ 1^°^ ^^••^» Abfchnitte TZ 

^^A r? •^'*'^* J?mI* ^"^cf^^tmgen in aUgemeinea 
und befondern Fal^^^ in dem ßften SütelfprüclT. 
f^*'': »^^^ T'^^fifprüche aus der Bibel , in dea^fechßei 
zweckmafcig ausgefuchte Luder und Liedirv^, 
auch einige neuere KHegslieder, und religiöfe Zeü^ 
Ur%k "^^ Einrückung der fpeoiellen Lieder fagt 
Hr. Seh. in einer Note: „Das ganze Buch wardTa 
hin und wieder etwas anders ausgefallen feyn, und 
mehr freyer deutscher Geiä in demWben V^^eht 

■i^a pi^ / /^^^^ "^^ vermutblich wOrde 

SÄ^ vi?^"fcv^"^."/^^^P«"^ ««* noch wohl 
gar den yf felblt in AnfnrucE genommen haben. - 

. T^r ^^*^ *^^>®n es euch dem Rec., dafs manches 
ui diefer Sammlung. mit befonderer Röckficht auf den 
franzoßfihen Soldaten abgefaßt worden fey: z. B. in 
dem Artikel von der RaubbegUrde, einer bekannten 
Schwachheit diefes Militärs, ift auf Dasjenige fcho- 
nend Bedacht genommen, was zur Entfcbuidigung der* 
felben häufig vorgebracht werden mag. Doch nimmt 
diefe Beziehung auf das eigne Kriegskben dcsfranzö- 
fliehen Soldaten der Sammlung des Hrn. Seh. weniff 
von ihrer Brauchbarkeit für den dentfchen Soldaten, 
und wer ffr diffen eine ähnliche Schrift bearbeiten 
wollte, würde das Meifte, was in diefem unter dem 
Zvifang und Druck der Zeit verfertigten Buche vor- 
kommt, benutzen könneri. Nur müfste nach des Rec. 
Dafürhalten, die Schrift in klein OcUv gedruckt, 
und damit fie weniger Raum einnähme, jede Wie- 
derholung fo vieli wie möglich vermieden , und das 
Oanze (was ohne Verluft von Wefentlichem fich ma- 
chen liefse) überall abgekürzt werden. Dann könnte 
der chrifUiche Soldat das JBuch ohne Befchwerde 
mit ins Feld nelimen , und er würde an demfelben^ 
wenn er fich darnach verhielte» in der That eine 
geißUke ^affenrUfinng haben, wodurch er in den 
Stand gefetzt würde, gegen die iiftigcn Anläufe der 
leufeis zu beftehen/ Compreffer dürfte aber dae 
Buch nicht gedruckt vrerden. 
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«GHÖN£ KÜNSTE. 

LsiFZio » b. Göfcbea : DU Harfe. Herausgegebea 
von Friedrich Kind. — ^Erfles Bäodcheo. (Mit 
einem Titelkupfer 9 gez. von Schnarr ^ geft. voo 
Gottfchick.) I8I5- IV u. 351 & 8. (i Rtblr. 
aogr.) ^ 

Nicht vergebend wird die HarFe in denr 6nnigen 
und zarten poetifcben Aufruf die deutfchen mü- 
der* und Schweftern zum Zutritt eingeladen habeo^ 
•wenn ihren Saiten immer fo anmuthige und maonioh- 
faltige Weifen entftrömen, denen gewifs ein jeder, 
,9 der offnen Herzens ift," mit Vergnügen und Liebe 
laufeben wird. — Es ilt in Wahrheit ein nicht ge- 

_ meiner Kranz von. Dichtungen Und Liedern , der uns 
in diefem erßen Bändchen dargeboten wird» wofür 
auch fcbon die Sänger: Fr. Fanquiy Carotine FouquU 
KinJt^ Gramberg i St. Schütz y S^ßy Lonife Bracht 

' mann u. m. bürgen, von denen die Zueignung fingt: 

Und einer nimmt das SaitenTpiel 

Dem Andern aus der Hand^ 
Uad jauchzt mit regem Mitgefühl , 

Wenn Jener Ehre iOond* 

Dafs alle Beyträge von gleichem Wertbe feyn foUten» 
läfst fich nicht erwarten; doch haben wir der gan2 
unbedeutenden nur wenige,, und vorzüglich nur in 
den kürzern Gedichten, gefunden, von denen uns 
einige felbft durch ihre franzöfirte Weife, wie Adele 
und Louifens Augen von ffaug (von dem uns dage- 
gen: das Mädchen und die Haffel^ nach einem alten 
volksliede, beffer angefprochen hat), eine Difl'pnanz 
in dwi allgemehien Accord dünfcenT fie haben etwas 
füfslich Flaches; fo wie auch mehrere Gedichte von 
Kart Reinhardt . z. B. folgendes, das bey dem gezier** 
teh Sinne auch noch unklar ift : 

Dorindens Bildniß.. 

Ha! welchen Zauber hat dieli Bild , 
' DiCs mein&Bruil mit Scuftem füllt ? 

Ich bin dem Schwur nicht ,treu geblieben, 
Dorind«, nichts als Dich, zu lieben! 

Und nicht viel vorzüglicher ift die humöriftifch feyn 
folIende^ffifn^rtr^fA^ von Th.Heü mit dem „unchrjlt* 
liehen Sackerlot ** in der zweyten Strophe. 

Dieb erße Bändeben theilt ficb in zehn Ab- 
fchnitte. — \. Treek bis zum Tode. Erzählung von 
CdroUme Fomqui. Eine fehr romantilcb angelegte, we« 
niger^MnOgend 'ausgeführte, Gefcbichte der Liebe 
einet Creofin and eines deuticben Prinzen 9 derea 
A* L» Z. igis« Zwejiter Band. 



Bund durch die Verlieirathung des letztem zwar f^ 
trennt wird , doch weicht die Geliebte nicht von ihm, 
indem fie als Mohfenknabe in feine Dienfte tritt und 
in feinen^ letzten Augenblicke , den ieine blutige 
Schlacht lierbeyftlhrt, fich ihm entdeckt. Qie Dar- 
, ftellnng ift wahr, lebendig und fchön ; die Charaktere 
'find gut gezeichnet und gehalten. IL Des Dichters 
Sommernackt. Caprice von Kind. — Eine wilde und 
doch zarte echt dicbterifche PhantaGe in wohlklin- 

Enden , wechfelnden Sylbenmafsen. Schillers Gtoike 
t fichtbar dabey vorgefchwebt. — Es fteigen in 
einer Gewlttcrnacht vor dem Dichter im Zuftan^e 
zwifchen Wachen und Träumen 4|ie bunteften Gebilde^ 
heitere und Jchreckliche , auf. — Wir wollen eins 
der letztern und fchöoften hier Herausheben» 

Was breitet lieh dort für ein Wunderland , 
BaTs fruchtbar es die kleinen Wellen lanme ? 
' Die Ceder fteitft bis an der Wolken Rand, 
Der Lorberwald erfüllt die niedern "Räume, 
Limonengold , su vM/Ur eine Hamdj (?) 
Hell, wie St^aragd, das laft'ge Grün der BKume; 
Der Uhne Schirm , mit der iich Trauben gatten , 
Eon Blätterdaoh , um Wiefen xu belchatteiu 

Und alte Tempel, Bilder und Ruinen, . 
Verfunken halb m üppiges Gras und Rohr •• 
Df Kreutes Zeichen hebt Geh unter ihn«& 
Auf hoher Kuppel fiecgekrönt empor — — • 
, Doch — welch ein Schrecknifs ift dem Volk errchienea ? 
Et ftürzt laut jammernd aus dem Hom, hervor — • 

Gott ! Verderben droht dem Xitiide ! 
An der Sonne bleichem Rande 
Dunkle Nacht I 
Donner kracht I 
Schwerer Brodea ' 
FfiUt die Luft; 
.Schwefelduft 
Dampft TOm Beiden — ^ 
Der ^era wirft Flammen «» 
ZomVe Biitse zucken henror -«» -^ 
Die &de bebt ! 

Dort ziehen MBnche, 
Der Verlöhnunf^ Pfand, 
Die Monftrans ta der Hand , 
Betend einher ; 

Alles im Bofsgewand , . 

Kniet, fohlä^ lieh die Bm/t 
Wehe ! wehe ! 
Kein Heil'ger bringt HiOfe 
Dem. tagenden Volxe. 
Feuerbraun fteigt die Wolke 
Von der Erde snm Himmel — 
Welche Kn^M 

Welch* furchtbar Gewimmeil 
Dunkelro;th , 
Wie eine' Kohle, 
Glimmt der Berg, 
Mit feh wanem Öampf e f eAuat 1 
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Die Lava koclity dicht wtd febäamti 

Der Boden wankt . . , . 

Die Kathedrale fchw/i^kt, 

£inftiir«t ddr 'Ohurm F.«— 

Die Berge krachen — ! I 

Aufl auf tum rettenden Nachen f 

UmfonA I 

Ueberall Flammen und Rauch — 

Jede Hoffnung des Lebens | 

Alle Rettung vergebens!^ 

Das Meer brennt! ! 

Ich finka 1 

.Ift hier auch nicht Schillers Gewak der BiMer uni 
der Sprache , Jp fehlt es doch euch diefer Schildevung 
nicht ao ei^reifender Kraft lud. Anfehaplicbkeit. ^ 
IIL jDriy fagf am Geflad (t ) der fVetclM und dis 
^ Dnieper^ im PrüUing i8id und ißii* Von F. Mrug 
ifon Nidda. Drev.aiizieheode Schildiermigen.. i) Der 
grfte May am tFetckfelüfer* Eine Reibe reizender Bil- 
der 4ind Z9ge Sarmttieos » auf einer AnaBucht zu 
Lande and zu Waffer gefammelt. Als ein Beleg der 
lebendigen tind fchpnen Darftellunjg mag folgende 
Stelle, gerade nieht die vorzQgUchftef hier ftehea» 
die wir wegen il^es Inhalts auagewählt haben: 
^,Zwey fcbdcis polnifch ec^tumirte Madeben befooii- 
ten uns indefs (inCafitnirs) mit ihren denkdn Feuer- 
augen; die eine mehr blond» die andre braun, doch 
beide von wahrhaft plaftilchen Formen und einem 
königlich hohen Wuchs. Ein tief eingeprägter natio- 
naler Stola i(t oft der eemeinften Sarmatin eisen » und 
Terpficbore*s heitre Kunft, dfe man im aeutfchen 
Vaterl^ode nicht immar glücklich ausbildet. Iah ich 
in Polen und Kleinrufslawi oft in Tolieodetfter Grazie. 
So berühren fich auch hier Extreme, und was die 
feurige RgmeYin » die finnicromantifche Spanierin 
fchmOckt, wird auch nicht teken Ruriks (r) fchö» 
nen Töchtern. Wir entfchiOpften endlich ihren 
Treibhausfonnen, und kiimrnten (klommen), dicht 
jenfeits Cafimirs, zu jener weitleuchtenden Warte 
nin, die uns^ ibhon fern magnetifirte; doch unbekannt 
mit ihrem Bildner und T^rftörer, ihrer goldnen und 
ei fernen Zeit, die unfer Cicerone keiner Unterfu» 
chung werth halten mochte , fand ich Schillers tref- 
fendes Diftichon: die Antike an den Wanderer, hier 
von' der paflendften Anwendung. — Wie manchen 
fchönen Schatz vergefsner menTchlicher Gefcbichten. 
bewahrt die farmatifche Vorzeit auf, feit jenefn An- 
drang roher Scythenhorden auf ein hier neimifches 
Hirtengefchlecht herab zum Hetdenftamme der Jagel- 
jonen, zu Cafimir und Sobieski's Zeit, zum nordi- 
feben Krieg und dem Sturm von Praga ! Welch (eine) 
reiche Aehrenlefe auch im Felde der Ronuintik dürf- 
ten hier unterrichtete Reifende thun, da felbft im 
Munde des gemeinen Volks noch Ueberrefte von Ge- 
längen tönen , die auf den Gefchnrtack der neueren 
Romanze wirken würden, wenn auch nicht fomäch^ 
tig, als etult ärabifch-mauriiche Romantik auf den 
GeiftL der Troubadoiyrsl " — 2) Der fürfiticke Gar- 
ten zu Putawii — eine zur Wirklichkeit gezauberte 
FbantaGcj die uns der Vf. in einem anmuthigen Ge- 
mäl(!e vorOberfühxt. — Recht fchön ift die poeti- 
fcbe Ergiefsung, faU welcher er di^ im ParK befind- 



Uche Marmorgruppe Tankreds und der fterbeodea 
Ciorindefeyert. — 3) Da^ Todtenfeß im Kirnt. .Eine 
lebhafte Schilderung des bekannten Fefte^, welcbec 
in Rufsland auf den Gräbern der Verftorbenen ge* 
feyert wird. — IV. Der N^rmann auf Lesbas. Eine 
Aoenteure. Von Friedrick Fauqni. Ein kleines ver- 
lificirtes lyrifches Drama voll Leben und Schwoag 

' -4e der rehmlieh bekannten kräftfgen und doch zar- 
ten Manier des Dichters. Die Fabel ift: dafs der 
Normann • Heerführer Harald auf Lesbos, deffen 
Schutzherr er ift, die Kaifertochter Zoe findet, wel- 
che von einem böfen Oeifte dahin ift verfetzt worden, 
Am f}e fo in di^ Arme eines jungen Griechenritters 
"211 liefern-, der in feinem Bunde fteht,'und dem er 
•Haralds X^efhilt, fOr welchen er durch Träume Zoe 

' In Liebe entzündet hat, verleihen will. -^ Jetzt tritt 
unvermuthet der wirkliche Harald hinzu, vertreibt 
die holen Unholde von der Cchlafeaden Zoe, ie. er- 
wacht, erkennt in ihm den Geliebten ihrer Traume, 
er kämpft um fie mit dem Griecbenritter, Qberwin» 
det ihn, entreifst (etwas fpielend) ihn durch Gebet 
den Klauen des Böfen , den er zwingt, die mit Blut 
unterzeichnete Urkunde des Bundes zerrifCen heraus- 
zugeben , heilt ihn und führt die fchöne Zoe zum kai-* 
feriichen Vater Alexius. zurück, um fie von ihm zur 
Gemahlin zu begehren. — Die Fabel ift etwas lofe 
Mhalten : denn man Seht z. B. nicht ein , warum der 
oöfe gerade Lesbos, wo Haralds Gegenwart zu be- 
f Drehten war, zum Schauplatz wählt. — Wir heben 
den Gefäng der Normannen beym Landea heraus ; 

Und« Lesbof 
LuftVti Eiland, 
Blfih'nde Braut im 
Blauen Meerkran« , 
IVir» auf wfiften 
WalTern fchwimmend. 
Fremde Fechter , 
Freu*n unt deiner! 
Schön im Schmucke 
Schweirnder Brüten 
Lacht dieff Land un« 
Lieb entgegen, 
Giebt uns Gaben , 
Gern, ireil Normann, 
Schwerter fchwingend, 
Schirmt fein Lesbos. 

V. Reifefcenen und Bemerkungen. Von Sl ScküUt. 
Der Vf. enteilte den bangen furchtbaren Scenen, die 
für Weimar 1813 wiederzukehren drohten, und wel- 
che er im Herbfte des unglücklichen Jahres 1806 er* 
lebt hatte. Er befchlofs, in Böhmens, friedliehe Tha- 
ler zu wapdem, und theilt hier intereffante Schilde- 
runaen von diefer Wanderfchaft mit. In diefen Bruch- 
ftüc^en, deren Fortfetzung er verhelfst, und denen 
jeder Lefer mit Vergnügen entgegen fehen wird , führt 
er uns nach Karlsbad, wo er die verehrungs würdige 
Frau von der Reck und den oft verkannten Tiedgi^ 
und nach nptitz^ wo er den Mufageten Götki fand, 
welchem letztern er^ einen eigenen nöchft anziehen- 
den Abfchnitt widmet. Wer durch längern perfön- 
licben Umgang den Vielgeftaltigen nicht kennen zu 
lernen das Glück hatte, lernt iba hier von emer fehr 
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iBekeD9#af!digte Seite henneii» und diefs kleine Brucb- 
ikflcfc darf dem künftigen Chafakterzeicbner des ith- 
•tenea Mannes nicht entgehen. «- Von den vieleft 
•interefljunten Zögen, die fich in diefen BruchftQGkea 
jiberail dem Lern auch aus der Zeitgefcbichte dar- 
bieten, wollen wir nur einen herausheben, der lei- 
der abermals einen Beleg dazu giebt, mit welcher 
Verwilderung Deutichland bedroht war, wäre et 
langer in dem Zuftande der Schmach, in Napoleons 
Abhängigkeit geblieben. „ Es befanden fich (erzählt 
der Keifende} gerade viele verwundete Officiere hier 
(in Töplitz) , und ich hatte meine befonefer» Freude 
_an den Preufsen, die gegen ehemals ganz verändert 
'erfchienen. Ernft und gefetzt traten ne herein , und 
machten mit einem kurzen Oruise weder eine Bewe- 
gung zu viel, 'noch zu wenig, wobey der Bart ge- 
wöhnlich noch ihr kriegeriiehes Anfehn vermehrte. 
In Worten waren fie eben fo gehalten und beftimmt, 
und nur dann im patriotifchen Eifer aufflammend, 
wenn fie gereizt wurden. ' Ein folcher Auftritt er- 
eignete ficn nun bey dem Durchmarfche der fächfi- 
^cnen Reuter, die aus Polen durch Böhmen in ihr 
^'Vaterland zum Heere der Pranzofen zunlckkehrten. 
'Bey Gele^nbeit des Gaftmahls, das die Officiere vev* 
eint im rSsbenzimmer hielten, gingen mehrere durch 
den Speifefaal der andern Gäfte mit grofsem Geräufch 
beftändig hin und her, liefsen alle Thflren olfen,. 
umfchweiften die ruhig Speifenden auf mancherley 
Weife') und endlich, da nichts Eindruck, machen 
wollte , warfen fie fich znm Theil felbft an die Tafel 
hin, fchlugen mit den Stühlen über, legten fich mit 
den Ellenbogen über den Tifch herüber , und rauch- 
ten zuletzt gar ein Pfeifchen dazu. Einer unter ihnen 
Jm CivilrocK zeichnete fiw:h befonders aus. Er fuhr 
hin und her im Zimmer, und wie er fah, dais nichts 
die ruhigen Preufsen zum Reden bewegen konnte, 
bgte er überlaut: es ift VSTaffenftiilftand gefchloffen; 
nächftens werden wir Frieden haben. Da öffnete ein 
ernfter Preufse feinen Mund und faste: nimmermehr! 
«her mufs die Welt untergehen ! Jetzt ift nicht von 
Xroberungen, es ift von Freyheit, von Ehre, von ^ 
unferer Exiftenz die Rede. Eher wollen wir uns 
unter die letzten Trümmer begrabert, als noch-län* 

fer ^in lo elendes, fchmachvolles Leben führen, und 
;einer von uns -^ das weifs ich ~ wird feig zurück- 
weichen oder fich ergeben ; es geht um Gut und Blut^ 
es gik die Sache! — Wie er fo kräftig fprach, ver- 
breitete fich eine grbfse Stille unter den Cebrigen.'* — 
Wem fällt nicht dabey die faubere Oefchichtein Mar- 
kurg ein. ^ VI. Uer SoUtair. Erzählung von Fr. 
Laun* Eine bekannte Anekdote, die ur^rünglich 
in Moskwa zu Haufe gehört, wo ein Betrüger einen 
lowelenliebhaber durch Vertaufchung eines echten 
Ringes mit einem unechten fein prellte ; hier ift fie 
anders und ganz artig eingekleidet, nur in der frü- 
hern Manier des Vfs. etwas breit er/.ählt. VIL Die 
Ferföhnung imTaubenfchlage. VonPrätziL Einerecht 
artige Schnurre, und lebhaft erzählt. ^ Vill. Ro^ 
manzen* — Graf ITaldtmar der Brave ^ von ^ufii — 
und jAlMke^ Toa JPrätzei — beide weder in StoSi 



noch Darftellung neaodair vorzüglich, -r- In der er- 
ftern, die fich* im Ganzen doch vor der andern er* 
hebty findet man Zeilen, wie: > 

u u u 
,y DocH feht ihr die Paniere lieh Ichwingen. ** 

WO die drey Kürzen wohl das Schwingen der Paniere 
veranfchauljchen foUen, aber den Rhythmus unan- 
genehm zerreifsen» 

,,Uad bOgel/re/ fpnnfea, daf Schwert sur Haftd» 



Die Helden hin , kämpften auf blutigem Sand. 
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IX. Das Bild der Laura j und ^akob Fabers Te/Ia* 
ment. Aus Oscar*8 DenkblSttern. Betide nicht be- 
deutend. — X. Gedichte. — Unter diefen zeichnet 
fich das erfte von Gramberg: An die Großfürßin Ka^ 
tharinaj aus. — Da es nicht zu lang ift, fo wollen 
wir*s unfern Lefern ganz mittheilen. Es ift mit dak 
vorzüglichfte, das diefer Band enthält. 

* • 

Wie eittü ins heil'ge Land tum hohen Streite, 
Dtks Kreuz voran, die fromme Heerlchaar zog. 

Ein ^äiibig Herz, ein kuhner Mwth , die Weite 
Der dämmernden Gefahren überflog: 

Da blühte felbft im freundlichen Geleite 
Der'Frauen edle Blunie zart und hoch. 

Und heiliger durch ihrer lippe Weihe 

V^ard Kampf und Sieg vereint in Lieb* und Treue. 

So bift du, zart und grof«, dem neuen Bunde 
Zum heiligften der Kämpfe vorgeschwebt} 

So hat die Anmuth mit beredtem Munde 
De« Leb »hä ErnXt erfreuender belebt ; 

So hau du dem Panier auf blutigem Grunde 
Der Unfchuld weifte Farben eingewebt; 

Und Schönef bot dem Starken holde Qände, 

Und Ijprach ein Eugel : fey getroa! vollendet 

Und wie von Qften glanzvoll aufgezogen, 

Dcf Tag's Geairn die goldnen Flügel fchwingt, 

Unhaltbar auf des Wegee weiten» Boffen 

Das hohe Tagwerk legenreich vollbringt : 

So hat fein Ziel das grofse Volk erflogen. 

So weit fein Laut von reinen Lippen klingt, 

Rings wo die Unfchuld wohnt in weiten Landen | 

la frey die Heimath von det Drängen Banden. 

lYillkommen! ruft Dir, Tochter der Germanen, 
Das Volk der Treue, die kein Zwang geraubt; 

Willkommen in df^m Haufe Deiner Ahnen, 
Von Lebensbäumen ewig ^rün umlaubt I 

£« will Dich ai^die ei^ne Heimath mahnen: 
Den yater findea Du, ein theurei fiaupt. 

Den Bruder fieha Du, den geliebten, wieder » 

Diph nennen Unfer innig Herz und Lieder. 

Und wenn Dich taufend Lispel, warm in Seg€tk 
Der Huldigung, wie Lüfte, leis umfah'n» 

Sich aller Liebe holde Geifter regen: — 
Der Liehendfte wird dir ein £ngel nah'u. 

£r lächelt Dir in Himmelslicht entgegen l 
„Ich war mit Dir auf fchener LebensbaBitf 

loh- bin mit Dir, wo ich -^ wo Du geboren 1 

Unüerblich, treu! — Du haa Mich nie verloren.** 

Die beideo Kofaken • Lieder von Fouqul err^en 
den lebhaften Wunfeh, dafs die Harfe öfter von fol« 
cheo naiven Tonen erklingen möge. - Zart ift auch 
das iicii ibneu auichlieisende Gedicut von Luife Bracke 
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mann: Des Krkgirs Brawt. — MfiffirfikmitTs drey 
Diftichen : An ffavalis^ find das Befte feiner fiey- 
träge , und unter diefeo das dritte : 

1^ L^ie ein Kjniiiiif erklAiif dein FnlUiii|;slebmi ; nim 

fohauit du 
Oett und die Heilifen an, lebend ein ewiget Xäed» 

KRIBGSWISSEHSCHAFTEN. 

LniFXiG y h. Rein : ^flem dir Kriegswiffirfcha/iin 
und ihrtr Uteratut* Encyklopädifch dargelteilt 
von If^h. Traug. Krug 9 öFfentL Lehrer der phi- 
lofoph. und Privatlehrer der KriegewirrenTch. 
auf der Univerf. zu Leipzig •— — und Rittmei- 
fter im (acbf. Banner. — Nebft zwey milUä- 
rifch'poliL Abhandlungen, igt;. XVI u. 164S. 
gr. 8* 

Wer den Vf. aus feinen bisherigen Schriften Ober 
die ency klopäd] fche Behandlung der Wiffenfchat'ten 
liennt, wird 6ch nicht wundern , ihn in die(er Scbrift 
eine befondere Formal - Encyklopädie der Krieg'^wif- 
fenfchaften aufftellen zu (eben. Noch weniger wird 
dÜeEs derFallfeyn, wenn man die Vorrede zu der- 
felben eelefeo bat. Schon frQber führte ihn das Stu- 
dium der Mathematik auf das Studium der Rriegs- 
wiffenfcbaften 9 befonders derer» die gewöhnlich zur 
angewandten Mathematik gezählt werden, und fpä-v 
terhin erweiterte er feipe Kenntniffe theils durch 
Umgang mit unterrichteten Kriegsmännern (wahr- 
fcheinlich als Profeffor zu Frankfurt an d. O. und zu 
Königsberg), theils durch Lefung kriegswiffenfchaft- 
licber Schriften. Auch nahm er i hoil an dem Feld- 
züge im J. 1814» und Überzeugt, da(s die errunge- 
nen Güter nur durch ein /Wbj und dauerhaftes ^ auf 
aUgefneine Theiinahme des Volks berechnetes ^ Fertheu 
digungsfyfiem erhalten werden können , und d^Ks daher 
die Verbreitung kriegswiirenfcbaftlicher Kenntniffe 
unter den akademifchen Jünglingen dringendes Zeitbe- 
dürfnifsfey, hielt der Vf. nun auch fleifsig befuchte 
Vorlefungen Ober^die Kriegswiflenfcbaften, aus wel- 
chen diefe formale, mitLiteratur^ausgeftattete, Ency- 
klopädie entftand , die bey ähnlichen vorlefungen zur 
Gru^lage. dienen folL — Diefem Zweckte zufolge 
beginnt der Vf. in einer Einleitunjr über den Krieg 
überhaupt mit einer genauem BeAmmung des) Be- 

friffs (und deden Ünterfchied vom Zweykampf und 
ehde), feiner Bemente (Gewalt und Intelligenz), 
feinet Ziwecke , Nachtheile und Vortheile, feiner Ope- 
rationen (Angriff und Vertheidigung) , feiner ver- 
fchiedenen Arten , derKunft und Wiflenfchaft (Tbeo- 
rie) deflelben , und deren Zufammenhanff mit andern ' 
Wiffenfcbaften , und giebt dann eine befondere Ein« 
theilung der &iuntlicben Kriegswiifenfcbaften, die 



ßch auch in dem Inhalts- Veraelchnille findet, cfe« 
noch em Sachen- und ein Namen -Regi fter zu Hälfe 
r^."*.™^"- ^ Nach feiner Anordnung find fie L mi- 
Mankh^ füuptwiffenfchqften; i) materiale: a) VVaf- 
ffenlehre (Hppietik^, *) Trunpenlehre (Stratiotik^ 

^l o r*?'*^'*'''"**^"«'*^«(P*"n^«öa'^»^; a) formale: 
a) Befeftiguncslehre (Periteichiftik), *) Heerord- 
oungelehre ( Faktik), 1:) Heerftlhrungslebre (Strate- 
gik). IL Miiitärifche Hülfswilfenfekaftinr; 1) Or»- 
phjfche: d) Kriegs- Zeichenlebre (MiÜtär-GraphÜcV 
V ^^}^^^ ■ j;>dbefchreibung (Militär - GeographjeV 
O Mihtär - Staatslehre (Mil. Sfatifiik). 2) afftor^ 
fche; a) Kriegs - Gefchichte, *) Kriegs - Kunftge- 
fobichte, r) Krieger -Gefcbichte (iMilitar - HiftorieX 
Die hier vermifsten Wiffenfehaften finden fich in der 
Folge entweder als andere Namen oder als hlobe 
iheile der hier genannten ein ; die fogenannte /n«. 
imwr - Kunft aber, die verfchiedenartige auf 6m 
, Krieg fich beziehende Kenntniffe und Fertigkeiten 
begreift, konnte hier keinen Platz erbaken; das 
Kriegs- und Soldaten - Rechte wie auch die Kriegs- 
Heilkunde, werden als angebliche Kriegswiffenfcluf* 
ten befeitigt. Angehängt ift diefer Einleitung noch 
-die allgemeinere Literatur; die Literatur der einzel* 
nen Kriegswiflenfcbaften ift der befondern fyftrtna- 
tifcben üarftcllung derfelben beygefbgt. Hier findet 
map für die vom Vf. gewählte Eintheilung diefer Wif- 
fchaften Orflnde angegeben^ fo dafs man fahr bald 
ficht, dafs feine Kenntnifs der Kriegswiffenfchaften» 
die er hier blofs in einer formalen Encykbpädie dar* 
ftellt, auf das materiale Studium vieler Werke fich 

S^rOndet, und dafs man fich freut, auf eine fo philp» 
ophifche und kbre Weife WiCfcnfchaften darge^ 
ftellt zu finden, deren Studium io unfern Tagen 
auch auf Univerfitäten zum BfedOrfnifs geworden ift. 
Eben diefer Gegenftand — die Nothwendigksie des Stu^ 
diums der Kriegs^ mffenfchafUn auf deutfchen Umver^ 
fimen — ift es, den die erfte der auf dem Titel er- 
wähnten militärifch-polit. Abhandlungen — urfprOng- 
lieh ein akademifches Programm, wodurch der Vf. 
feine erften kriegswiffenfchaftlichen Vorlefungen aiH 
kündigte — auf eine eindringende Weife behandelt. 
Im genauen Zufammenhange Tceht damit die zweyta 
über die Mittel zur Erhaltung der Selbflfländigksü ei^ 
nes Staats: denn als Bafis derfelben wird die Summ« 
der in der Gefammtheit des Volks liegenden Streit- 
kräfte angegeben, d\e kampfrflftig gemacht werden 
maffen, damit in jedem Augenblicke, wodieSelbft* 
ftändi^keit d^s Staates bedroht wird, das Volk felbft 
fchlagfertig daftehe. Da bey wird vorzfiglich auf dea 
preufsifchen Staat hingedeutet, den in diefer letzten 
Zeit nur die in Wirkiamkeit gefetzten Streitkräfte 
des gefammten preufsifchen Volks rettete und wieder 
zur Würde eines felbftftändigen Ganzen erhob. 
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LITBRATUROESCHICHTE. 

* VERSAILLES, b. Lebel: Hißoire di ^aques) 
B(inigni} Boßket^ eveque de Meaux, compoUe 

' für tes Manufirits originaux. Par Mr; L. Fr^ 
»" de Bäujfetj axicieb Eveque d*Alais« Tome pri" 
mier. f8i4« XVlIIu. 5ogS. g. Mit einem fcbö* 
neo Bildniffe von Boffuet. Tome äeuxämi. IX 
u. 455 S« Tome trotjüme. IX ü. 368 S. Tome 
quatriimt* X u« 467 S. ' (24 Francs.) 

Von demfelben yf. , der nun Fräfident des königl. 
Hatbs in Anfehuog der öffentlichen Unter- 
richtsanftalten in Frankreich ift, haben wir (A. L.Z. 
Igt 3* Nn 300 --' 302O d^s L^fr^it Finetons angezeigt. 
Das vorliegende Wörk, das, er nocb unter Napoleons 
Regierung fchrieb,ift. feiner nicht weniger würdig. 
Zwar konnte und wollte fi^< v. B. den Stand , dem er 
angehört, in demfelben nicht verläugnen; auch hat 
feine Biographie,^ ob er gleich ganz hiftortfch zu 
Werke zu gehen 6ch beftrebte , doch zum Theil den 
Anurich einer Lobrede erhalten, und ein onbefange-* 
Der Sorfcher würde vielleicht Mehreres aus eineni 
etwas andern und freyern Geüchtspuncte betrachtet 
haben- f allein fem gerechter Kunftricbter wird darum 
anflehen, ihm da9 Zeugnifs ^nes fo unterrichteten 
als wahrheitsliebenden Mannes zu geben. . Hier das 
Vornehmfte aus BoJfüetsLeben : Er ward zu Diicn in 
der Nacht auf den 29. Sept. 1627 geboren. Sein Vater, 
ein Hecbtsverftanel^ger , hatte fechs Söhne und vier 
Töchter; naeh der Ordnung der Geburt ward ^ques 
Benigne Ciin fiebentes Kind und der * fünfte- Sohn« 
Nachdem diefer Vater im I. 16)3 feinem Oheim, 
^tnioH van Btetaigne ^ ernanntem Pjlfidenten ^at& eben 
angeordneten Parlement^ zu Metz^, als erfter Parl^ 
mentsratb dahin gefolgt war, hefs er feine Kinder 
'zu LHfoHf und anvertraute diefelben einem Brüder, 
"Welcher dafelbft auch Parlementsrath war. Von fei- 
nem fiebenten Jahre an brachte ^. J3. einen grofsen 
Theiil feiner Zeit in der ^Sibliothek feines Ohelips zu, 
iiod gewöhnte Geh daduroh fchon frühe an Studien« 
£ey den Jefuiten sing er in die Schule. Sein Vater 
kam jährlich nach ßijon und freute fich der Fort* 
SMiritte des Knaben auf den insbefondere tias /erfte 
{jefea der Bibel einen tiefen Eindruck machte.^ 
deffen er in fpätern Jahren oft im Gefpräehe er- 
wähnte. Kaum aehtSahre attf ward er fchon zum 
Eiftlipbeo Stande beltimint und erhielt die ronfur.(l) 
it 13 Jahren flsM^lt er/chonein Canonicat zu üfete.(!) 
Mit 15 Jahren r^i^j^t nach Paris und trat in das 
CMegium von NavIÜrra^ tß(^<^^^ aj« Tage feiner An* 
A Im Z. 1815* Zweyter BantL 



knnfit kam der Cardind BkhtUeu wmLa mg m dne fter-^ 
bend in die Hauptfitädt znrOck; aohtzeno von Zeiti 
zu Zeit von andtM-n'abgddfete Gardlften trugen ihn^^ 
mit entUöfstem Haupte bey |üder Wittemi^, vtöh. 
rend^er j^n^en Reife ip eintm ant- Brettern «nfonn; 
mengefetzten und inwendig mit Daniaft tttfieBElirteii 
Zimmer, in welchem neben Ihm ein Seef^tir^dem 
er dicthte, an einem Tifchchen (afii, undoft nuifsto 
man unterwe^ dieThore und einen Theil der Mauert 
der Städte , wo er 4nrch kam , abbrechen , um tbni' 
Bahn zu machen ;<: wo er zu Paris durbhzi^, waren 
Ketten gefpaant, um die Volksmenge zurfkckzufaäH» 
ten , die mit fcbweigendem Entfetzen den Mann be^r 
trachtete, welcher wenige Tage zuvor den jungen 
Gnamars und den tugendhaften de Thau , die letzten« 
Opfer feines Haffes und feiner Rache, in die fiwig-' 
keit befördert hatte. Einige Monate nachher fab ihn« 
^q]{7W^todtanf dem'Pandebette. IndemCollegium war* 
Dr. CbriMf fein vorzöglie^ifltor Lehrer; und diefer Mann 
erkannte bald die crofsen Anlagen diefes SchOlefs, 
der fich mit dem ckffifchen Alierthnm ganz vertraut 
mchte und namentlich im Griechifchen fich gründ* 
liehe Kenntnilft erwarb. 'Nach Verflufs eines Jahre* 
difpütirte er öffentlich- und mit Beyfall Ober eineiT 
philofophifchen Satz. DurcbeinQU Vetter, welcher- 
Secretär beym Finanzrathe war, bekam er einige Be^ 
kanntfcheften an dem Hofe, und der Marquis von 
FeuauUresi der das feltene Talent des Jünglings be«! 
merkte, behauptete in einer Gefellfchaft, er wäre im 
Stande, Ober einen aufgegebenen Gegenftand fogleich 
zu predigen, wenn man ihm nur eine gany kurzo 
Zeit liefse, um (ch'zu fammeln, und zwar, ohne 
dafs er dabey irgend ein Buch zu Hälfe za nehmen' 
brKucdite« Man ging deshalb mit ihm eine Wette ein, 
die er gewann; der junge Redner, der Abends um 
eilf IJhr diefe fonderbare Predigt zu halten hatte « 
übertraf noch die Vorftell<ing,xlie feinethalben erregt 
worden war; nachher predig er noch einmal vor 
zwey Prälaten , wovon jedoch der eine ilun den väterr 
liehen Rath gab, fich durch diefen frühzeitigen Bey* 
ftiU nicht täuScIien zu laffon, und der , Verfuckungi 
^b zu Parif hören zu laffen, nicht nachzugeben, bis 
er Geh in feinen Studien recht befeftigt tuibe. Mit 
31 Jahren ward, er Baccataureus der Theologie, nach* 
dem er eine Thefis öffentlich vertheidigt hatte. Jetzt 
begab er Ach wieder nach Mets , und bereitete fich 
dalelbft zwey Jahre lang auf die Prüfungen des Lmm^ 
Itiaten'GrBÜey vorzüglich ftudirte er die Patriftik. 
Mit 24. Jahren ward er IJeinUatf und mit 25 Doctor 
der Theologie. Mehr als 50 Jahre fpäter fragte ihn 
eines Tages lein Beichtvater und Sekretär, Hr. Ledi^u, 
H deffen 
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deflen Handfclirifteo Hr. 7. Bi»uffet bej diehnt Werke 
Heifsjg betiutzle, pb er von feineD akademifcben Re- 
den, und namentlich von feiner Anrede an denlLanz* 
ler der Univerfität bey feiner Dodorpromotion das 
Concept nicht mehr befitze» and ^c^rt^ GeHächtnifs 
war fo zum Erftaunen treo» dab er nach einem fo 
langen 2jeitraume diefe Anrede, ohne anzuftofsen 
faerlagen konnte', und nachher auf Erfuchen dem 
Hn. LidUu in die Feder fagte« Im Jahr 1752 ward er 
Priefter, und ftudirte ficn nun fechs Jahre lang gaoz 
in die gelehrt Theologie feiner Kirche ein. Während 
diefer Zeit liefe der reformirte Prediger zu Metz, 
JPaut Ferrif mit dem übrigens Boffuet in gutem Ver> 
Dehmen ftand , efnen Kateckismus drucken , worin 
noter anderm vorkam : dafs men zwar vor der Refor- 
fliatioa ia der katholifcben Kirche habe feiig werden 
können , dafs diefs aber feitdem nicht mehr der Fall 
hj. ^Boffuet hatte gewifs leichte Arbeit, indem er 
diefs widerlegte, und viele Liorbe^en waren bey. die* 
ler Gontroverfe nicht 1ku ernten ;*- auch darf es nicht 
befremden, dafs ein Mann, der feine ConfefGon fo 
imgefchickt dargeftellt hatte, vierzehn Jahre fpdter auf 
feinem l'odbette nctcb katholifcb werden wollte. Schon 
mehr wollte es fagen, dafs B. einen adiiehen Calviniften 
fQr'feine Kirche gewann; und eine noch glänzendere 
Eroberung f Qr diefeliie machte er in der Folge an dem 
berOhmten Hurme^, für den er leine Expofitian di ta foi 
Mtholiqui fchrieb. Jetzt erhielt er auch als Kanzitndner 
Ruf.. Im Jahr 1659 predigte er zu Paris während der 
Faftenzeit mit grofsem Beyfall , und da man bey Hofe 
auch ficbon von ihm gefprochea hatte, fo wünfchl» 
die verwittwete Königin Anna von Oeßreickj ihn ein- 
mal zu h6ren;-.er predigte alfo vor ihr, ,und fchon 
der Text: dipofitum eußoai^ seiiel als Anfpielung auf 
das der Königin anvertraute Unterpfand des Staats und 
derPerfon des jungen Königs; die Predigt felbft ober- 
traf die Erwartung der Zuhörer. Zwey Janre fpäter pre- 
digte er zum^rfteuiVlal vordem Aonfg^ und fand foviei 
Beyfall, dafs der König dem Vater Boßuets fchreiben 
hekj er wOnfcheihm (ilOck, einen folchen Sohn zu 
haben. Der Vf. äufsert bey dieferGelegenheit feine Ver- 
wunderang darüber, dafs beyoahe alle Zeitgenoffen 
Boffuits (einer ausnehmenden Kanzelgaben kaum er* 
wannen, und meiftens nur von Bourdßl&ue als von 
eitlem grofsen Kanzelredner fprechen ; er vermuthet, 
dafs man Boffuets Rednertalent als etwas Untergeord- 
netes betrachtet habe, weil fein Hauptverdienffc in die 
Bewachung der reinen Lehre der Kirche gefetzt wor- 
den fey. Im Jahr 1663 ward ihm die Dechantenftelle 
bey dem Stifte zu Metz angetragen ; ein älterer Gano 
nicuä ftrebte aber darnach, und erfuchte feinen |i1n- 

tern Capitelsbruder, ihm die Stelle zp fiberlaffen. 9,lch 
in ein aker Mann," fchrieb er ihm fcherzend nach 
Paris; „Sie find noch jung und ich verfprecbe Ihnen, 
die Stelle nur zwey Jahre lan^ zu behalten.*' Wirk- 
Moh' hielt er Wort, und ftarb nach zwey Jabren; nun 
ward Bojjuet einhellig zum Dichanten gewäblt. Auch 
als Leichenrednir that er fich hervor, zuerft nach dem 
To(iedes Paters Bourgoingj und des Üoctors Cormti 
feines ehemaligen Lehrers« Im Jahr 1667 kehrte er 
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ndcb Metz zurfick , und verlor feinen Vater. In deia 
folgenden Jahre erhielt er den Befehl , wieder nach 
Paris zurückzukehren, um Catviniflsn zu bearbeiten» 
um Lehrmeynungen zu berichtigen, um Irrlehrer zo 
bekämpfen. Im Jahr 1669 ernannte ihn der Könfg 
znm Bijchofe von Condom. Nach dem Tode der K5-* 
nigin iHenrietti de Francs) ward er zu ihrem Leicfae»- 
redner «wählt und er ärntete bey diefer Oeleeea- 
heitgrolsen Rohm ein ; die Tochter der Königin, Med« 
Henriette^ folgte ihrer Mutter baki.nech, vermnth« 
Iteh als Opfer empfangenen Gifts , ond Bofi^ ftand 
ihr als Geiftlicber in ihren letzten Standen bev, hielt 
auch die Leichenrede zu ihrem Andenken. In jener 
liefs er, nach des Vfs Urtheile, fein Genie 9 in diefer 
fein Herz reden. Die päpftlicbe Beftätigung feiner 
Bifchofswürde verzog fich zufällig beynahe ein Jahr* 
als er fich aber eben anfchkkte, fein Amt als Bifcbof 
anzutreten , ward er (1670) zum Lehrer des Daufhks 
ernannt Seine Biichofs weihe ward zwar vollzogen * 
nach einem Jahre legte er aber fein Amt als Bifeho^ 
nieder, um fich ganz dem Unterrichte feines Zte- 
lings zu widmen. Dadurch bflfste er eine jährliche 
Einnahme von 40,000 Livres ein; eine Priors* Prä* 
bende , die ihm der König dafOr ertheilte , kam da- 
gegen in keine Betrachtung, da fie ihm nur acht bis 
neuntaufend Pfund einbrachte, und er noch nicht 
einmal die Koften feiner Erbebunj zur Bifcbofswifrde 
ganz heraus hatte. Auch feine Pirflnden zu Mftz gab 
er auf; in der Folge entfchädigte ihn Ireylich der 
König, doch immer nur mäfsig, und fein uehalt:al8 
Lehrer des Dannhins war nicht beträchtlich. Im Jahr 
1671 ward er Mitglied der Akademie^ (Den Abfchnitt 
des Werks , der von Boffuet als Primsentehrer handelt» 
und in diefer Beziehung zwifchen ihm und Femton 
eine Vereleichung anftellt, mülTen wir, wie anzi^ 
hend er ßy, unberührt laiTen, um noch fflr viele an* 
dere Abtheilungen diefer Biographie einigen Raum 
zu gewinnen.) In einem Anhange zu dem erften 
Theile wird die angebliche V'erhieyralhung BoßMs 
mit dem Fräulein Des Fieux de Maul^on fnr ein un- 
finniges Märchen erklärt. An Ludwigs Hofe lebte 
B. als Lehrer des D* ganz einfach , doch fehr geacti* 
tet, obgleich ohne Einflufs ; Fenelon damals noch joo^ 
ward in diefer Zeit mit ihm bekannt, und es bildete 
fich zwifchen diefen beiden Männern eine Verbin* 
düng, die mehrere Jahre dauerte. In den Zeitranmi 
feines Hoflebens fiel auch feine Relisionsconfereos 
mit dem reformirten Prediger Claude. Dem calvinifti« 
fehen Kammerfräolein von DKrox war, ibwie damala 
Oberhaupt allen vomehnwrn Reformirten , in Anie« 
hung ihres ReligionsbekenntnifTes^fehr zugefetzt wor-' 
des , und weil fie fiob nicht leicht zn der Reuoion 
mit der katholifcben Kirche verftehen wollte, vei^ 
langte fie, dafs in ihrer Gegenwart die Materien^ 
worüber fie noch Zweifel mitte, zwifeheo» B^mt 
und Claude verhandelt werden follten; B. verftand 
fich dazu ; O. ward eingeladen und kam ; die Gonfe. 
renz dauerte fOnf Stunden 4 man diCputirte vorzüg- 
lich über dieXehre von der Kirchs^ v^d Claude ver- 
theidigte ffldne Sache mit fo viel C^vnipdtbeit und 
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Seharffintt» dafs B^-^fttr die Zuhörer zitterte.'* „Das 
ftärkfte« bekanote er felbft, wird auf die Bahn ge- 
bracht, nnd obgleich die Löfuog des Zweifels mir 
idar {cbieo, fe war ich doch in Verlegenheit, wie 

' ich fie meioeD Zvbörem canz klar machen follte ; icfar 
fpraeb oor zUfimdy weil ich fah , dals es der Selig" 
mit iWir SmU g^ltj pind Ich betete zu Gott, der mich 
äbe Wahrheit fo helle erkennen liefs, dafs er mir 
auch Worte geben möchte, wodurch fie in ihr voilea 
Liebt gefetzt wirde; denn ich hatte mit einem Manne 
zu thttn,»der rnbig anhörte^ der mit Kraft nnd Be^ 
ftimmtheit fich ausdrückte, und der feinen Ein wen« 
dttiu;en die äuGserfte Schärfe gab/* Dafs am Ende 
Bofih den Sieg zufchrieb, begreift fich eben fo leicht, 
ab dafs C7* die Sache anders erzählte; weil indeflen 
durch Claudios Widerbruch die Sache etwas Zweifel- 
haft wurde, itiachte a. zur JLhre feiner Kirche und 
feiner Dialektik fich anheifchig, hey einer zweyten 
Conferenz den Prediger Claude daiiin zu bringen, 
^aft er alles dasjenige y>/^ zugeben mOfste,' was er 
behauptete hey der erften nickt zugegeben zu haben : 
Cl. nahm aber die- Herausfbrderung nicht an, una' 
welcher Billigdenkende könnte die Ablehnung tadeln? 
Bey folchen Conferenzen kann eine unbefangene On- 
terfuchttng der Wahrheit nicht Statt finden; und B. 
war durcti feine äufsern Verhältniffe zu fehr im Vor- 
theile, als dafs Cl. hätte gegen ihn aufkommen kön» 

- nen; auf jeden Fall konnte nur eine Partey und das 
Syßem einer Partey bey dieiem Kampfe den Sieg da- 
von tragen. Fräulein von Düras fchwur übrigens 
nun die cakinifche Lehre ab und B. fah wieiier eine 
Seele gerettet die feinen Ruhm vermehren konnte. 
^ Als die Frau de ta Fatlüre^ des Königs Oeliebte, von 
der bekannten Montefpan verdrängt ward , glaubte fie 
nur in einem Klofter Troft zu finden; um nun die 
Erlaubnifs zu erhalten, Nonne werden zu dürfen, 
muffte fie fich an ihre Nebenbuhlerin wenden , die 
ihr diefe Gnad^ ^on dem Könige auswirkte; noch 
nicht dreyfsig Jahre alt, ward fie eine Carmeliterin^ 
und BoJJuet hielt die Predigt; ale^ fie den Schleyer 
nahm^ die K'dnigin felbfl führte fie zum Altare, als fie 
ihre Gelabde abfegte; die Kirche war; bey diefer Ge- 
legenheit gedrängt voll von Hof- und VVeltleuten. FOr 
den Hediier war es eine fchwere Aufgabe, ohnean- 
znftofseuy fi^h hier ans dem Handel zu ziehen; er 

'^löfete fie durch blofse Andeutbngeb. „ Qu^avons nous 

vu et que voffons nous^ Qfiet Hat et quet ttati ^^ n*ai 

pas bef&in de parier^ tes ckofes parlent affez d^elles- 

mimes.^* (Ja w^hl! ja wohl!^ Erfchmternd war 

BpJTuets Anrede an das unglacKÜche Schlachtopfer. 

vtUefcenäeZy** rief er ihr zu, indem er die Hand 

gegen fie ausftreckte, ^attez h Vautet^ victime de ta 

^ ptnüence, allez ackever vatrefacrificei tefeu efl attumiy 

reneens eft prk ^ te gtaivs eß tiri; teglaive eß tu 

paroti qmfipare Fante Savec eile mime y p^r Vattacher 

mniquement i Dieu. " Sie lebte nachher noch 36 Jahre 

lang unter dem Namen: Sckweßer Lou^e von der 

Barmkerzigieik'^Em Jahr fpater wollte die BSonteßpan 

am Grünendoniiei^age comtnunictren; der Pricfter 

wollte ihr ab4r «nicht die Abfoluüon trtheilen« Die 



Bi, klagte es dem Könige, der aber von dem Kirch* 
fpiclspUirrer und von Boffuet hörte, jener Priefter 
hätte nur feine Pflicht gethan, und nun, weil er „j9fo* 
fdndiment retigkux*^ war, verfprach, er wolle dia 
Af. , feine Geliebte feit zehn Jahren , entfernen , auch 
wirklich ihr den Befehl zufandte , den Hof zu verlaf- 
fen. Die ftoize M. tobte darüber gar fehr, und liefa 
ihren Zorn gegen JB. aus , imd als diefer ruhig dabey 
blieb, fbhmeichelte fie ihm, verfprach ihm den rotiun 
jEte, ohne dafs fie ihren Entz weck erreichte* V Der 
König tbat fich inzwifchen nicht wenig darauf za 

fjut, dafs er fo brav gewefen .wäre., „Ufo» pire^ 
agte er zu Bourdalouey Sie mtif fen doch recht zu*' 
frieden mit mir feyn : Fr. v. M. ift zu Clagny. „Sire» 
verfetzte der Pater ; Obtt würde mehr bemedlgt feyn» 
wenn Ctagng fiebenzig lieaes von Verfonlles entfernt 
wäre." Inzwifchen liefsen ihn feine Hofgeiftlicheni 
Oftern communiciren , und er verreifte hierauf ohne 
die Geliebte, felbft ohne ihr eine Zeile gefchriebeii 
zu haben; zur Arrnee. Um ihn diefen guten Vor* 
fötzen getreu zu erheitert^, fchrieb ihm Boßiuty von ^ 
feinem Könige felbft dazu bevollmächtigt mehrere * 
mufterhafte und eines alten Kirchenvaters wflrdige 
Briefe, woran die Kunft bewundrungs würdig iftt 
ohne dafs er fich als Religionslehrer das Geringftd 
vergiebt» Allein die Höflinge arbeiteten ihm ontee- 
gen, und arbeiteten die Sache in das Feine. Fr. v. m.^ 
hiefses, wäre doch Oberhof meifterin der Königin, 
und könnte ohne Ungerechtigkeit ihres Dienftes 
nicht entAiTen werden ; die Gegenwart der Fr. v. Äf. 
hefse fich auch mit den religiölen Vorfatzen des Kö* 
nigs leicht vereinigen ; das Aersernits fiele ganz weg, 
wenn fie nur ihren Dienft beyliofe wahrnänmeyiuhd 
der König fie nicht in ihren Zimmern befuchte ; auch 
wOfste man ja, dafs der König gewohnt wäre, fide 
fetbß wie Andere zu beherrfchen y und eine folchs 
Maafsregel wäre auch decenter und des Königs wChrill* 
ger, als wenn man ein folches Auffehen machte 9 
wobey nur diejenigen ihre Rechnung fanden, di« 
mit aem Schleyer der Religion ihren «eignen Ehrgeiz 
und Eigennutz verhüllten. UurCh folche Reden ward 
Ludwig leicht beftochen und ehe er noch die Armeo 
verlaffen i ehe er noch Fr. v. Af. wieder gefehen hatte^ 
wurde fchon nach f^erfaitles gefchrieben , es wäre des 
Königs Wille , dafs Fr. v. M. bey feiner Ankunft ih- 
ren Uienft bey Hofe wahrnähme. Um diefs.abzn» 
wenden reifte B. dem Köniee acht lieues entMen» 
als er aus dem Lager nach J^. zurückkehrte; lobaki 
ihn Ludwig fah, fprach er zu ihm: ^Sagen Sie n^ 
nichts : meine Befehle find gegeben , dafs man in dem 
Schlöffe für die Fr. v. M. ein Zimmer einrichte.'* & 
konnte hur fchweigen und feufzeo. Die /If. kam 
nachher noch zweymal in die Wochen. Aber ihr n* 
bieterifches Wefen ftflrzte fie , und fie ward von der 
Fr. V, Uaintenon verdrängt, die fich bis zu dem Tode 
des Königs in deffen Gunft zu erbalten wufste. Ew0 

Srofse Demüthigung fOr die Utontejban. (Im J. 1707 
ärb fie drey Jahre nach Boffuet ^ iechs und fechszig 
Jahre alt.) Die Maintenon tmte fibrisens von B. bey 
jener Gelegenheit das Urtheil, er liätte wohl viel 
' Geiß, 
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Oiißj aber dm ffaf^Geiß hatte er nicht Im^ Jahre 
1680 ward er erfter Almafmier der Daupking^ und ein 

• Jahr fpater» 54 Jähre alt, Bifikcf von Meaux. Um 
ficb auf diefs Amt vorzubereiten , ijrdllte er feinea 
Jug^idfreuml 9 den Abbi de Raucif in 'dem ta Trappe- 
Klofter auf einige Zeit befuchen ; er ward aber daran 
verhindert, weil er in die Verfammlung derGeiftlich- 
keit vom Jahre i682'deputirt ward. Dicfe ward von 
dem Könige in der Abucht zufammenberufen, damit 
er die (c^genannten Regale gegen zwey Uifchöfe und 
den Papft um fo beffer behaupten konnte, ß. hielt 
diei Eröffnungsrede, in welcher er zwifchen der Scylla 

^und der Charybtis der königlichen, \xud der hierarckir 
[iken Anfpradie mit vieler Klugheit durchfteuerte ;. 
un> 6aberer zu geben , h^ er fie vorher zwey Erzbi- 
fchöfen^ vor. Da der König in diefer Angelegenheit 
etwas naobgeben wollte, und wirklich naphgab, fo 
lud die Verlammlung der Geiftlichkeit in einem wohl 
abgemeffenen Schreiben den Papft mit vieler Feinheit 
ein , fich dem Könige ebenfalla^^u nähern* Der P^pft 
yefs aber diefs Schreiben drey Tage lang uhjeröffnet, 
und drey Älonate lang unbeantwortet ; am Ende er- 

, klärte er alles für nicktig^ was in Anfehung.der Re- 
gale von der Geiftlichkeit mit dem Könige verhandelt 
worden war. Hierauf fetzte B. im Namen der Ver- 
^mmlung ein zwar nicht al^efandtes Kreisfchreiben 
M die ganze frenzöfifche Geiftlichkeit auf, in wel- 
chem er feine . Emnlkidlichkeit über das napftliche 
Breve o^cbt verhehlte. Noch vor der AnRiioft def- 
felben wurden aufserdem jene berabmten vier Artikel 
aufgefetzt, auf die fich noch in unfen Tagen der Kai^ 
fer Napoleon in leinen Streitigkeiten mit dem Panfte 
bezo^ Diefen vier Artikeln zufolge ftehen die i ür- 
ften in weltlichen Dingen fchlechteVdings unter keiner 
geiltlicben Macht ; die Macht {des geiftlichen Stuhls 
bezieht fich nur auf das Heil der Seelen ; die Aus- 
übung diefer Macht beftimmt fich nach den Kirchen- 
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gefetze»; auch ift das UrtheA .cite Ripftea nicht irr«, 
iormahle, wenn nicht die Kirche mit ihm einverfta»^ 
den ift Bojfuet unterfchied fpitzfimlig zwiichen der 
^InfaiUibiliU'' des Papftes, die er verwarf, nad d«c 
^InilfectibiUti des heiligen Stuhls t die er annabfn« 
Nach der£rfcheinung der etwähnteiA vi«r Artikat 
konnte die Spannung zwifcben dem Papfte* nod de^ 
franzößfchen Aegierunf nicht leicht nachlaffeo, ob^ 
gleich B. von dem SteUvertreteriJefu Chrifti Hwa4 
profan urtbeilt«^ er werde ficb feioM Aeqjer darüb«v 
vermutblich nicht merk^ lalfen , er werde vermutli*^ 
lieh ^efcheut genug fe yn , ficb daraber nicht allzufebs 
beleidigt zu zeigen. Wirldich weigerte er fich , irgend 
einen deutlichen der zweyten Clane » der confultiren* 
des MitgUed der Verfammlun^ gewelen wvr, uik4 
dem der König ein Bistbum gab , als Bifckof zu beftä» 
tigen, und da der Zwift eine Reihe von Janren fortf- 
dauerte, fo blieb zuletzt ein Drittel der franz£^fchea 
Bifthümer unbesetzt. Der folgernde Papft, mit dem man 
unterhandela wollte, erklarte ebenfalls aileBefcbMTa 
der Verfammluog von 1682 für voüiff nkht^. Krft 
nnter feinem Nachfolger fchien man &:h «inander aU* 
mählich nähern zu wellen, und da der Papft (/mo* 
cenz XIL), damit die £hre des heiligen Stuhls unver- 
letzt bliebe, fo wie fein Vorgänger, veriani^e, dals 
die ernannten» aber noch nn beitätigten Bifchöfe ihnn 
4inen Brief fcbrieben ^ der wie eine Cnüchuldiguo|^ 
ihres Verhaltens und wie eineZurOcknahme des Vor-« 

(befallenen ausiahe, fo brachte osan endlich 'nach vic- 
er Mübe und Arbeit das Coifcept eines folchen auf 
Schrauben geftellten Schreibens zu Stande , das viel zu 
iagen fcheinen, und wenig öder nichts (agen follte, nnd 
jeder diefer kBifchöfe richtete ein folones SchreibeiH 
das jeder Tbeil auslegen konnte, wie er wollte, iim* 
zeln an den heiligen Vater, der nun jedem die bey 
ihm nachgefuchte Beftätu^ng feiner Ernennung zum 
refp. Bifchof oder Erzbilcbc^ ertheilte. 
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'urcb Vcranftaltung einiger Kunftfreunde ift der. 

VVittwe des verewigten Dichters Salomon Gcßuer^ def- 
fen Nt^cUaß am Kunßarhtiten^ beftehend in zwey Bän- 
den Studien, etlich und zwanzig Gouache-Gemälden 
imd Zeichnungen , theils 'aus feinen frühem Jähren», 
tbeils aus der letzten Zeit feines Lebens, zehn Exe»* 
plaren der fämmtlicben von ihm felhft radirten -Blät- 
ter, und hundert Exemplaren der von Kolke n^cb GeCs* 
nerfchen Gemälden radirten Landfcheften (15 Blätter 
in 6 Heften) für Zwolfiauftni GnUem^ den neuen Louis* 
der «u iekn Gulden gerechnet, abgekauft worden« 
Hundert Aotionäre -fchoffen die Summe zofammen, 
indem ]eder derfelben für z^wölf Louisdere unterzeich- 



♦ 
nctc. Dafür erhielt jeder ein Eixemplar der Kolbetch^jx 
Ölätter; die zehn E^emplare.der fdmmtlichen Oefi-^ 
nerfchen Blätter werden verloDf» und £odahn von den. 
fämmtlicben Theilnebmern befchloffen : daCk die Ge* 
mälde, Zeichnungen und Studien bis zum Tode det^' 
Wii;twe Gfßner in ihrer Wohnung. bleiben, jedoch an* 
ter AufCcht einiger dazu erbetenen Kunftfreunde zu 
jedes Liebhabers Benutzung aufgeftellt £eyn follten« 
Naeh dem Tode der Wittwre Geßner werden tämmt- 
liehe Gemälde, Zeichnungen und Studien dem Stadtn 
rathe zu Züiteh, zu Händen der Stadt, als ein Ge*. 
fchenk übergeben mit dem Auftrage^ dafür zuXbrgen,. 
da£s alles gut erhalten bleibe ux\d en einem Orte auf«- 
geftell( werde • wo es fioh zweekmälsig benttUenlafTe« ^ 
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LIXBRAT URGESCHICHTE.^ 

Vkrsaillk3.. b. Lebel : mjiowB " i% ^^3^0 
' , B(enlgne) Bojfuet — — < Par Mr. L. Fr. de 
Baujfit etc. 

(Fortfit9uns der im vorigen Stück mhgehroehenm Reoenfion.} 

Wir kehren au Boffuet zurück. Im Februar 1682 
oabm er von feinem Bisthum %vl MeauxBe&iZt 
und viridmete fichin denZwifchenzeiten, die ihm die 
Tlmlnabme dn den Berathfchlagungen der von dem 
Kötiige z«|ammeiiberufeDen Geiitlichkeit zur freyen 
Anwendung Obrig liefo» der ihm vertrauten Diöcefe» 
begab fich auch auf einige Zeit, fo wie er früher es 
Üch vorgenommen hatte zu feinem Freunde de Ranel, 
den er während feines Epifcopats acht Male in dem 
ta Trafp^* Klofter befucnte. Die Auf ficht auf das 
Priefiertominar feines Sprenoels , die Vifitationsreifen» 
die Predigten , die er jedocn nun nicht mehr fehrieb, 
und was lonft in feinem Amte vorfiel, ward von ihm 
mit unermüdeter Treue wahrgenommen; nur das 
Rechnungswelen , wovon er -manchmal von Amtswe* 
gen iLenntnifsr nehmen mufste, war nicht feine Sache, 
vmA er verliefs fich diefsfalis gerne auf die Geholfen« 
4eoeo er diefs Gefcha^ auftrug. Im Jahr 1683 war 
er der Leichearedner der Gemahlin Ludwigs AlV.» 
die in ihrem fünf und vierzigften Lebeo8|ahre an einer 

Spurzen Krankheit geftorben war. Zwey Jahre fnäter 
brb die pfHlzifche Prinzefßn , welcher er ebenfalls , 
fo wie bald darauf dem Kanzler te Tetliir^ die Lei- 
chenrede hielt. Als der Herzog von Rickmcd^d^ .eia 
natarlicher Sohn Karls IL von England^ um (|iefelbe 
Zeit kathohfch wurde» lud der König Boffuefen nach 
FmUamebleem ein^ damit er bey der FeyerUchkeit 
4er AufWhme diefes Engländers in die katholifche 
Kirche die Meffe in der Schiolscapelle läfis un(i zu* 
gleich predigte^ Da nun Tags darauf die Aufhebung 
des EdUts von Nantes von dem Könige unterzeichne 
wurde, fo war es ficher nicht zurallig» d^b Boffuet 
über den Text predigte: Nötkigeße hereinzuhmmen! 
Bey diefer Gelegenheit fohalten wir noch, utti eine 
Probe von diefes Bifchofe eigner Art von bofmänni- 
ibfaer Freymflthigkeit in Predigten , die er vor feiner 
MeMtät hielt, zu aeben, aus einer feiner frühem bey 
Uofe gehateenen Predigen eine Stelle ein. ^ Arbitre 
de t'uniwrs^'' fagte er zu dem Könige am Ollerfefte 
1680, ff et fufirieur mime ä la-foriune^ fi ta far- 
eune itait quelque ehofei Ü n'jf a plus peur uous qu*un 
feut e$Uiemi A redauter ; vous mime 9 firf, vousmlmef 
vos victairesj üotre. propre gtoire^ cetti piiiffancefans 
bomesf fi mSa^feire h eonduire kßeat^ fi dungereife.ä 
A* In Z. 1815. Zwei/ter Band. 



fe eonduiri foi-n^ime. QtU peut tout^ ne peut pas affez^ 
Qui peut tout , toume ordmairemeni fa 'puiffance contre 
lui-mime. Qf^and ee monde nous accorde tout^ il fCtfi 

rtrop diffieite de fe refufer quelque chofe. Mais auffi , 
grande. gloire et la graude^ertu efl^ de favoir^ 
eomme vous^ Sire^ fedonuer des bornes etdemeu^ 
• rer dans la rigte, quand la regle mimefemble nous ce* 
der.** (Müfste vielleicht: comme vous^ Sire^ ge^ 
fagt werden , damit der König , „ der Schiedsricbter 
der Welt, der Erhabene fogar über das Glück, wenn 
das Glück etwas wäre," das Uebrige ertrüge, ver» 
ziehe?) Im Jahre 1690 v^ar B. bey dem Todbette dec 
Dau^due^ einer Prinzeffin vou Bayern , jpgen wirtig }. 
auch hielt er nach dem Tode des großen Condi die 
Leichenrede ; in diefer Rede gedenkt er feiner grauen 
Haare; da er nun damals e|ft 59 Jahre alt war» fo 
mufs er vor der Zeit grau geworden fe^n ; leicht 
kömmt aber in diefem Falle ein Redner in Verfu- 
chung, auf feine grauen Haare allzuoft zurückzukom- 
men , wodur<4i feinen Zuhörern nur ein Lächeln über 
diefe bald fich abnutzende Wendung ab^eoöthij^ wird. 
Der Bofluetfchen Hifloire des Variatums wird von 
dem Vf. ein ei|;nes Kapitel gewidmet. La Baßide ^ 
ein proteftantifeher Schriftfteller , hatte Boffuet^em 
.Veränderlichkeit ifl der Lehre vorgeworfen; diefis 

Sab ihm die Veraolaflung %u diefer Schrift, welche 
er Sache der ProteftantiMi den gröfsten Nachtheil zu'* 
fügen (bllte; nach damaligen Anßchteo war auch lein - 
Triumph fehr fcbeinbar , weil die Gegenna'rtey noch 
nicht zu der Einficht gelangt war, dafs üe ihm diefe 
Variattons. zugeben könnte, ohpe dafs fie darum in der 
Hauptfache etwas verlor. Dafs es eine Partegfchriß 
hy^ gab B.zu'y er könnte, fagte er, nicht den Neu-/ 
traten 9 den Gleichgültigen fpielen, oder verhehlen, 
was aUe Welt wifie, und worauf er ftolz fey , dafs er 
der katholifchen Kirche angehöre , und eben fo gut 
als jeder Andre den Entfcheidungen der Kirche upb» 
unterwerfen muffe« Auch Hr. v. A fagt: Die ge- 

Iiriefene Unparteylichkeit eines Gefchichtfchreibers 
ey oft nur Gieicngültigkeit, und durch diefe werd% 
der wahre Charakter der Gefchichte entftallt, indem^ 
fie auch Wahrheiten , welche Ehrfurcht und Zutrauen: 
geböten, in die Verachtung hineinzöge, -womit fioi 
die Täufchungen und Vorurtbeile des Sectengeiftes^ 
belegte. Ueber die feiner Kirche vorseworfene Un*i 
dnldiamkeit erklärt fich B. dabin , diels fey eine A#i-. 
lige Unverträglichkeit, fie wolle altein feyn, weil fie 
Geh als die Braut betrachte, die den Bräutigam oiit 
niemanden theilen kpnne.^ Auch über die Offenbar 
rung^ohannis fchrieb B. ein ünch.XIl fit fon Jlpoca- 
lypfe , bgte Voltaire inn^HewtouJ) Unter Babylon ver* 
O * ftand 
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ftand er die tFttti d. h. die Böfen und Gottlofen; 
«toter d^mnemi^ ^eritfattm dachte erficbdieAfrr^« 
d. h. die Heiligen und Auserwählten, welche nach 
vielen Leiden and Verfo||^ngen''dareh GIfiben und 
Stand haftigkeit zuletzt fiegen und triumphiran würden. 
So weit recht gut; nun heifst es aber weiter: die 
Apokalyijfe wäre keine Offenbarung, ^renn fie nur 
diefen einzigen Sinn enthiette.^Man mfllSB, befaaup- 
tete B. mehr ats Eimn Sinn tiey den heiligen Schriften 
ahnehmep, ein eu^gir^intk erfchöpfe ihren Reich- 
tiium nicht. Auch nahm er en , es fey nicht nothr 
wendig, dafs die Weiffogungen zur Zeit ihrer Erfolv 
hing ganz verftanden v«erden, ond es liege zuweilea 
iii den Abfichten einer weifen Vorfehung, dafe die* 
felb'en felbft von denjenigen verkamit werden, wriebe 
Zeugen ihrer ErfflUung feyn. Dair 'päpßieh$ Rmm^ 
diefs wird man ihm gerne einräumen , werde iftilav 
Apokalynfe nicht bezeichnet , foddern nur das Ae«i« 
llijche; fcnon Bullinger^ der Anfangs nach dem Geifte 
feines Zeitalters in jdem Antichrift den P^t fah, 
'^abe, heifst'eS, in der Folge feinen Irrthimi einaefe- 
fien, und dl^ WeSffagungen der ApokalypCe auf das 
abg^ttifeke Rom bezogen. Nach und nach ward B. 
immer mehr etnZionswäehter, der fttr die ganze ka* 
tholifcheKiröbein den ^ifs ftehen eu mfiflen glaubte, 
und ßch als wie von Gott dazu berufen betrachtete, 
um Jede Abweichung von der reinen Lehre zu rdgent 
um jeden Neuerer, und die feinem als diegefahrli-s 
cherri zuerlt, zu bekämpfen* Mit der ieb&afteftea 
Unruhe, fast Hr. r. d., iah B. das* Beftreben mehre- 
rer katholiiclten Oeiftllchen, vctti ihrer Gelebrfinat 
keit und einer^falfehen Kritik Gebraueh zu machen» 
um die Tugenden nnd die Ein6chten der alten Kir* 
ehehväter herabzuwürdigen und die Achtung zu 
fch wachen, in welcher ihr Anfehea nnd Andenken 
feit einer langen Reib^ von Jahrhundevten ftand* Er 
' fOrehtete , heifst es , mit Grund » dafs diefs gefliffent* 
liehe zur Schau Stellen einer faifchen Gelehrfamkeit 
den daibals in Holland einzudringen anfangenden So^ 
einianern cefährliche Waffen an die Hand gäbe , wo- 
mit fie feiblt den Grund des Chriftenthums erfchot* 
tern und die beftimmteftenundfeyerlicbfteDEntfcbei- 
düngen der ökumenifcben Conoiiien zweifelhaft ma« 
oben könnten. Selbft einen, zwar ichon geftorbenen» 
Cardinal, Sf<mdraia% Abt von Sk. Gatten 9 gab er bey 
dem Papfte wegen einer nach feinem Tode erfchiene- 
ilen Schrift an, weil er den Knoten der PrHdeflinatian 
zu löfen verftichte , was ihm zur Vermeffenlieit gedeu- 
iet ward ; es kam aber niclits dabey heraus ; die Wach- 
lamkeit des Bifchofs ging doch d^m Papfte und den 
Cardinälen gar zu weit, und fiel ihnen, zumal bey 
dem Handel mW Feneton^ nur allzu befchwerlich« Wir 
geben gern zu , dafs diefe letztere Streitigkeit obje- 
(ftive Vvichtigkeit hatte; allein auf einzelnen Therien 
des Betragens Bi0ueis wird doch ftetsein gerechter Ta- 
del ruhen. Das begreift fic^ wohl, dafs er dIeCoatro« 
verfe nicht vermeiden konnte, dafe er Anfangs gegen 
feinen Willen in den Streit verwickelt ward , dais er 
zuerft die Guyom unbefangen und milde beirrttieilte, 
und nur aUmabbg itfuner ovetar gegen &e erbittert 



MfciRunci ft,ll««a verbdt», nicht kehrte, und fS 
S?f !^f "2^ fchonendes Zeugnifs von ihr mS 

kcuen nicht freyrprechen, obgleich Mehreres di^ 
felben entfchuldigt. B. zog fiel, zuerft von Än?/^ 
zurück , als diefer noch voll Zutrauens gegen A wa?^ 
auch war « "Wriich, dafs F es fchmerzticlT empfand! 
dafs wahrfcheinlich Ä «dbft es war, der dleTWaA 
£t£ aV^ *" ^hochgefchätzten Gu^m veranlagt 
hatte, und dafe er ,n feiner Empfiodlichkeit daröber wi 
auch den EtaU d^oraifon von A , wolan er achiS« 
Monate^earbeitet hatte, feine Zuftimmung iSfe^^ 
es war ßgar edel an B. dafs er nicht die g. verdaro! 
men betfen sollte, obgleich Ä darauf beftand' dX 
kerne menfchhche ROckficht in einer Angeleoeil^ 
wobey na.h ihrn^ cüe ganze Religion gÄ 
ceaommeQ würde. Freylich war es daMM« frtr ä 
gankend, da& Ä das ih'm von & Tui^Si^; IL^ 
foript feiner Etats foraifan, ohne ein ürtheil vo« 
feiner Seite, zarückfandte, und man glaulit et dein 

5^rn'''?.'?f^h2f TA^"""^ glaubAden Bifchnfe 
gern, dafs ihm diefs fehr wehe thun rnuiste. „Hr. 
v- CamlMray durfte mir nur anzeigen, bgteJS. eines 
lages einer Freundin von F. mit (Jemüthibeweirung! 
was er in meiner iichrift mifcbilllgie; ich hätte Meh- 
reres gern verändert, um die Zuftimmnng eines fo!- 
chen Mannes zu erhallen." Aliein diefe Unarti^keiC 
Fenelonsy wenn man es fo nenjMN will, ift doebeio« 
wahre Kleinigkeit gegen den häfslichen Sohritt 5oA 
Jkets nach der Er icbeioung von F.'s lUaximes des SaimU. 
B. ging nämiioh zu« Könige, dem difi Uatntenon ia 
der Hoffnung, dafs die Prälaten fich einander dmIi 
verftehen wflrden, bis dahin noch ein Geheinwifg v«i 
der Sache gemacht , und der nur erft kurz znvor zw 
feinem Erftauoen gehört hatte, dafs F., der vonna* 
lige Lehrer feiner Enkel, fich zu einer bedeokUehei» 
Lehre bekenne, und fagte dem iMonarehen, eme« 
Laven in der Theologie: „er mCiff^S« Maj. um Ver- 
aeihung bitten, dafe er ihm nicht frfther die Scttwär^ 
^^^^ 0^ fanatisme) feines Amtsbrnders entdeckt 
habe." Diefs war um Co hafsliefaer, da F. der Erfta 
war,' der fich bereit erklärte, feine Lehre dem Spruche 
des heiligen Stuhls zu onterwerfen, und demielhei^ 
den vollkommenften 'Gebor ram zu leiften*« was ein 
Fanatiker nie gethan haben wftrde. Noch häfeihsher 
war es, dafs ß. dem Könige beftimmt verfprach, dafs 
der Papft Feneton verdammen /o///f, und dafe, da mala 
2u Rom gar nicht fo verdammungslnftig war, als A. 
es erwartete, er fich hinter den König verfteckte, 
und in der Perfim des Königs , den Paptt , das Ober- 
haupt feiner Kirche und feinen geiftlichea Obern be- 
drohtet nur damit er in Anfehung feines Verfprecheoe 
mit Ehren beftände* Freylich unterhielt der gerade zm 
Rom anwefende Abbi Bojfuet^ Heilig des Bifchofs, 
den der Oheim länger zu Kom fich a«fhallen liefs» 
damit er die. römifche Curie bearbeitete, und Fwetens 
Verdammung beförderte, äi^ ZwielVacht Zwilchen 
beiden Prälaten, und fo wie oft anehkuderwärt« die 
Ubeimeeitf^äQhwäebefa»ifaBeNe£bith»beo9 wenn 
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«Kfrfe bM Atfftn fdlMMchtir Seitm tt kfhn wHteir, 
Ib Jiotte aueb hifef disr Ncffc e$neii grdfsernr EiitAaitft 
auf feiRM Oliekn, aks diefer es lieh felbfl geftand.^ B. 
«leraafs Ach zaletat iti Bned^oofifhigemBenehmenr fe 
fchr, dafe •*, im nur ÄhwAm zu erdrücken, unter 
dem Titel: Ib^ff&n dM QuUtiffmj Anszüge am einer 
X>eDkfGbrift von F. an die Mmntman , m wefeher er, 
vrie jR ztttrattHcben Mitthetlnngen unter Fretmdeit 
offener als i» Schriften, för das PnbÜcwm fpraeb, 
Ttfid Brochftilcke aus Handfehriften der Gutfon^ die 
Je bey noch ganz reinen Verh&ltntßen dem Bifchore 
ah vertraat hatte , drucken liefs, und dieiWn Auf iatzen 
noch einen fpöttifchen Vprbcricht gab, in welchem 
er unter andern -mit ROckficht auf diejenigen, weiche 
urtheilten , cfafs bey B. etwas^iVWrf gegen F. rmt wif ke, 
hönirch fragte: „was denn wohl an des Erzbifcbofs 
neafter Schrift zu beneiden fey." Wir brechen hier 
Über dieiiM» Gegenftand ab, da wir uns auf unfre Aih 
zeige Ton Feneloni Lehen beziehen können, und füh- 
ren nar noch an , dab , nach unrerm Vf. , Boffuet in 
der- FoJge Schritte that, um fich Fpneton wieder zu 
nfihera* Am Ende des Jahrs 1695 ernannte' die (Jni<* 
rerfität zu Paris ihn znm Cmfervatenr de fes privilh 

{res 9 und der KAnig im Jimius 1697 zum Stautsrath^ 
ö wie Im October deffelben Jahrs zum erlten Atmo^ 
ferner der Skrxogim vmßnrgund; diefe letztere Stelle 
föchte er jedoch felbft nach. ' Im Junius 1700 war 
Frieder eine Verfammlung der OeiftHchkeit zu Saini* 
Germam* m- Laye i va welcher einige neuere Schrif- 
ten der ^anfen^ten und die lofe iMoral einiger ^efuv- 
J^a cenfarirt werden feilten; der £önfg hatte auch 
.aichts dacegeo, nur feilte niemand genannt werden ; 
seil des» Pater de la Ckaife^ feinem Peichtvater, hatte 
er fireylich darOber keine Rflckfprache genommen; 
fontt möchte dre Erklärung etwas anders gelautet 
haben* Bey Erwähnung cter nachtheiHgen Folgen 
des {Widerrufs des Edicts von Nantes giebt fich der 
Vf. viele MQhe, die Maafsre^el der damaligen Regie- 
TUDg-, wenn nicht zu rechtfertigen, doch Jn einem 
fahr milden Lachte vcurzuftellen. Die bey der Aus- 
führung diefer Maafsregel vorgefallenen Gewaltthätig* 
keiten und ausgeübten Tyranneyen nehme er frey- 
lich, iagt er, nicht in Schutz; allein ähnliche Verfü- 
gungen waren In allen proteftantifeben Ländern ge- 
tronen worden; nach dem weftphälifchen Frieden 
kätte naan auf beidto Seiten darnach gefkrebt, dici 
Sinßrmigksii der Lehre und des Cultus geUnde Her- 
keyzufahren ; auch hätte fchon Rkhelieu cnefsZiel vor 
Augen gehabt; nur hätte er blofs auf Gewinnung , 
auf' Bekehrung der Proteftanten hingearbeitet wifTen 
wollen; fcboo kn Jahr .1670 wären di^ Proteftanten 
kl Anfehuog ihres Cultus in Frankreich eiog'elchränktf 
worden-, und der König wäre dabey noch gelinder 
als anderwärts die Proteftanten gegen die Katholikee 
zu Werke g^aogen, hätte auch den Bifichöfen .Gelin- 
digkeit ge»en die Galviniften empfohleo, und mae 
vrfirde aucn, glaubt er, ohne Zweifel auf gelindem 
Wege mit der !&eit zu diefem Zwecke gekommen feyn ; 
denn zu MKm#«' 'Wären einmal in drey Tagen mehr 
als 60|f0Oo Calnuifieii ans iar dortigen Dadcefis katbo- 



Üibh gewofden; man hSüe voraoigefetzt , es gebe nur 
noch unter den geringem VoBisklafren Proteftantee 
und aufrichtfge Ueberzeugung von der Wahrheit der 
Lehre dfCfi^r Partey finde f^t nicht SfaKt; aUe Stande 
hätten endlich' dem Könige GlCkd^ dazu ge«vaofeht% 
afe er das Sdict vän Nantes widerrief« Plach dem Vf^ 
hatte jedoch^ A kefnen Antheil an dlefef Mfea6regel| 
und erhob fich fogar in der Folge gegen di& Gewalt^ 
thätigkeiten des Nlinifters Louvois;, cMr möchte vieL> 
leicht der Erzbifchof von Paris ^ von ^arlay te den 
de^^halb gepflogenen Berathfchlagungen gezogen wor^ 
den.feyo. Die Anzahl der bey diefer Gelegenheit 
ausgewanderten Hugenotten, (denen man noch die 
Auswanderung verbot) fey, fagt Hr. v* i(. , im Aus^ 
lande viel zu hoch angegeben worden; es feyen blofs 
etwa 68>ooo ausgewandert, was freylich immer ein 
Verluft für Frankreich und ein hartes Schickfal für 
diefe Leute ßeweien fey* Warum fie aber auch aus* 
gewandert leyen? Sie hätten ja nur keine gemein* 
fchaftiichen HeligionsObungen halten dürfen, und 
hyr ihre Gel ftlichen wären des Landes verwiefen wor- 
den. (Machte es aber nicht diefen Geiftlichen Ehrc^ 
dafj; ihre Gemeinden fich nicht von ihnen trenne« 
wollten, fondern ihnen mit grofsen Aufopferungen 
in die Verbannung folgten, und . dafs man fie 
überall, als Opfer, nicht eines pohtifchen IrrthumSa 
fondern einer tyrannifchen Maafsregel ihrer Regle* 
rung, als brave Leute, die nur ihrer Religion wegen 
verroht würden, mit offenen Armen aufnahm ?) 
Nach dem Tode des berüchtigten Louvois trat nach 
Hn. V. B. mehr Milde gegen die Proteftanten ^in : der 
König fifcherte allen Ausgewanderten die Zurückga6e 
ihrer einge?:ojzenen Güter zu , wenn fie nur zurück- 
kämen , nm fich unterrichten zu laßen; „diefe Bedin« 
gung, fagt er, that ihrem Gewiffen keinen Zwang 
an; kein Termin ward beftimmt, keine Frift ward 
vorgefchrieben , nach welcher fie fich erklären mufs- 
ten , was ffhr eine Wirkung der erhaltene Unterricht 
auf fie' gemacht hätte. Gewiüs kann man ntcht fagen» 
dafs ein Eingriff in die Gewiifensfreyheit eines Men- 
fchen dadurch gethap werde, wenn er fich datu ver- 
fteht, fich unterrichten zu lafien.** (Nicht doch! det 
Vf. fage: ' wenn man ihm feine eingezogenen Güter 
nur unter 'der Bedingung zurückgeben wilh, wofera 
er fich einen ihm aufgedrungenen Unterricht ertheilen 
täist.) [Wir haltln es für überflofS^, diefe geprie« 
fene Milde näher zu beleuchten , da jedem felbftden«» 
kendenLefer dasUrtheil darüber nahe genug liegt.} 

{Der Be/eklu/s/aig$.) 

• \ 
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f ' StAAtSWlSSBNÜCHAFTEH. 

LüBKCK , b. Michelfen : Ueber die Aufnahme deriU" 
difchen Glaubensgenojfen zum Bürgerrecht. Voa 
Kart Augufi Buchholzj b. R. Dr. 1814- 64 S. 
8. (8gr.) 

Während der franzöfifchen VerfalTung hatten jü* 
difche Glaubensgenoffen, welche das Landgebiet der 
freyen Banfeftadt Lübedt früher bewohnteü, ihren 
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'Wohnfitz in den Rtakgmatrtni (feir Sudt genommen. 
Die Frage» ob bey der wieder eingetretenen Re^e- 
ruogsverander ung , die einmal gewonnenen Rechte 
ihnen wieder zu nehmen oder zu iaflen^ ot» die nicht 
;wohl gar wieder aus der Stadt zu verbannen , ob ja* 
difche neligionsirerwandte überhaupt in der Folge der 

SiewinnuQgede9 BQrgerrechts fähig feyn bllen, — 
iefe Frage hat die Gemather der Lübecker Bürger- 
(chaft feit einiger Zeit fehr lebhaft befchaftiget» und 
eine fehr verfchiedene Beantwortung erlebt. Die vor- 
liegende Schrift geht darauf aus die Meynungen ßr 
die iadifchen GlaubcnsgenofTen zu gewinnen, und 
Rec. ift dem Vf. das Geftändnifs fchuldig , dafs feine 
Rechtfertigung deir Anfprüche der Juden auf bürger- 
liche Rechte allerdings befondere Aufmerkfamkeit 
verdient t dafs er feine Klienten fehr gut vertheidigt, 
litid nichts überfehen hat, was zur Beförderung 
ihrer Wüniche gefagt werden mag. Wirklich , wenn 
der Vorwurf unbttrgerlicher Gefinnungen die Juden 
hie und da treffen mag, fo liegt der Grund diefes 
Vorwurfs weniger in dem Judenthume, in ihrer He-. 
Jügion find ihren religiöfen und moralifchen iMaximen, 
als in der Unduldlamkeit mit der man fie feit Jahr- 
bunderten in allen chriftlichen Staaten behandelt hat« 
Das Anathema, das S^flinian in der asften Novell^ 
von einem blinden religiöfen Fanatismus getrieben, 
über diefs eben fo merkwürdige als unglückliche Volk 
»usgeforochen hat ; Honon fruantur nutto , Jeijint in 
tm^ttudine forPunae , in qua et animam volunt ejjiy diefs 
Anathema wird in unfern Tagen wohl keine Regie- 
rung .mehr auszufprechen wagen. \Vahr ift es ge- 
wifs, die jülifche Nation würde auf einer ganz an- 
dern Stufe der Cultur ftöhen, und der Vorwurf der 
Unbürgerlichkeit , den man ihr macht, würde ihr 



nicht mit dem mindeften (%t«Me Mttadit vterdb^ 
kdnnen , hätte man fie nicht von \mSr unter -irms 
fo beulenden und entehraoilen Druck iiehaltM , wi» 
wir fie bisher fall überall gehalten iahen. Njohtdarelt 
femern Druck der Art, nicht durch fernere Mifc. 
heuilhi^gcn mögen die Juden für das bflrgerliche 
^\ efen gewonnen werden, ibndern blofs nur dadorch» 
dafs luan ih/ien die Annäherung an jenes W'efen »nöß- 
lich macht, durch eine liberalere Behandlung, Duld- 
famkeit, und Zulaifung zu den verfchiedeilen Oe- 
j^erben, von welchen mau fie bis jetzt ausgefchiofle« 
bat. üaU die Vorwürie der feindfeligen Gefinnua^ 
gen gegen die Ghriften und der Unbürgerlichkeit^ 
weiche man den Jaden gewöhnlich macht, und auch 
neuerdings bey den Streitigkeiten zu Lüb«:k gemaoht 
bat, fie nicht als Juden, und um ihrer Religion wit 
len , treffen, diels bat der Vf. fehr befrieiiigend nach* 
gewiefen. Sie werden gute Bürger werden , fo bald 
man ikinen geftattet Bürger zu feyn. Aber dauert 
der Druck fort, unter welchem fie blaher überall 
lebten , fo ift eine Umformung ihrer Gefinnungen und 
ihres Treibens nie möglich: denn Veracbtunft. Uals 
und Verfolgung köpnf^i wohl wieder Verachtwg» 
Hafs und fücke erzeugen} aber nie Rechtlichkeit 
und Moralität der Gefinnungen, und Liebe und An- 
hänglichkeit an die Verächter und Verfoi|pr. VSTer- 
den V9\i gegen die Juden gerecht, fo werden fie e9 
auch g^en uns feyn. Der Schacbfr-Geift, den mmi» 
ihnen nicht ohne Grund vorwirft, wird fie v^iaffiBo» 
fo bald man ihrer Betriebiamkeit den freven Spiel* 
räum läfst, den die Betriebfamkeit der chriftUcfaea 
Bürger hat. JQie fiinfeitkrkeit ihrer Bildung wird 
fich verlieren , fo bald die Gründe befeitiget find, 4ijk 
diele Einieitigkeit erzeugten. . . # 
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'en soften März ertheilte die philöfophifcheFakuIliU 
dem um da;s ErziehungsweCen verdienten Infpektor der 
reformirten Gemeinden in der niedem Graffchaft 
Katzeneinbogen, Hrn. Johann Sfiektr^ diephilofophiCche 
Doctorwürde aus eignem Aniriebe. 

Den i9ftep Märzirtheihe diefelbe Fakultät diefe 
Würde Hrn. Chriftian GattHeb Bruch ^ Prediger an der 
lutherifchen Gemeinde zu Köln, abwefend, als Eh^ 
renbezeugung. 

Die durch den Tod dei ProFelTors CreeU (nicI|F 

\ Covdei wie in Nr. 97. S. 77 i.'fteht) erledigte Lehrer- 

l^elle am Pädagogium hat der am Gymnafium in Hanau 



geftandene Lehrer und Doctor der PUlofbpIiie Hr. Fr. 
Sor/9 nebftwner ordentlichen frofeOur in der philo-* 
fophifcfaen Facttltät erhalten. 

IL Todesfälle. 

Am itften April ft(|rb zu Hamburg der Kaufmann 
yoh. Hfinr. Röding^: Vf. des bekannten Marine . Lexi- 
cons^ das er in einer Reihe vonBä^den umgearbeitee 
hinter! äffen und wovon er noch einen Theil felbf« 
herausgegeben hat. 

Am 26ften April ftarb zu Meldorf der herOlimte 
^öhigl. danifcfae Etatsrath und Landfchreiber Niebuhr^;, 
Ritter' von Dannehrogi nach zurückgelegtem Soften 
Jahre. 
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LITER AtURGESCHICHTE, 

yERSAitLBS, b. Lebel: ßißolri di ^üMis) 

' B(inigni) Sojfuit Par Mr. L. Fr. di 

Bauffet etc« 

XBe/bklufi der im vorigm SiUek mbgAfiodkenm R^oa^mu) 

Das vorliegende Werk giebt auch Nachricht von 
den Verh^itniflen, in welche B. mit dem Dr* 
Uolanus^ AbtdesKlofters Loccum^ in Anfehungdes 
Heunionsweiens kam. Der Herzog Johann Friedrich 
Tön Braoofchweig war fchon kattiolifch geiforden^ 
wid der erfte Korfarit von Hannover» Emß Angufl^ 
^vCmfchte wenigftens eine Vereinigung der beyden 
Confeffionen » ob er fich gleich, wegen der, damals 
zwar noch entfernten , Ausficht auf den englifchen 
Thron, nicht entrchliefsen konnte, dem Beyfbiele 
^hmn Friedrichs zu folgen« Der damalige Biichof 
iron Wienerifph- Netißadt und der Abt Motaems unter- 
handelten in diefem Sinne fieben Monate lang mit ein-* 
Mider, und das Refultat ihrer Conferenzen war die 
Schrift: Segutae drea chriflianorum omnium ecelefiafli^ 
eamreunkmemj der^a Vf. Atolanus gewefen zu fe^n 
fahfeint« Der katholifche Birchof zog nun StfOuei 
•ber diefe Angelegenheit zu Rathe, und diefer liefs 
fich mit Einwilligung feines Königs in diefelbe öin« 
Vermittlerin des Briefvrechfels war die Aebtifim von 
KaiAuiffouL^ eine Schwefter der Herzogin Savlrie von 
Bgnnaver. Molanus verlangte zuvörderft, dafs man 
den lutherifchen Geiftlichen einen öffentlichen Wp> 
derruf ihres bisherigen Glaubens nachliefse ; dem* 
oichft, dafs der Papft den Lutheranern^dieCommn^ 
aion fub ntiraque zugeftände ,• fodann dafs er die ge* 
genwCttigeo und kümftigen Eben der prolrftantlfchen 
nftoren anerkennte , ferner , dafs er die bisherigen 
Ordinationen der Galftliohen auf eine beide Theile 
befriedigende Weife als gültig erJdfire, in wdchem 
Falle linnn die folgenden Oroinatiofien nach dem,rl^ 
nufehetk Ritus vollzogen werden follten , endlich dafs 
die dentiohen tleiehsitände in dem Befitze der ge^i^ 
chen Gfilfr bleiben follten, worflber fich d^Papft anf 
eine zur Reunion einladende Schrift zu erklären hät- 
te. Diefs jTorausgefetzt, zeigte fich Molanus geneigt, 
den Papft als deb erft^n Bifchcf , je als den Patnar- 
eben des Abendlandes' anzuerkennen, und ihm in 
gniftlichnn Dingen allen |ihm gebührenden Gehorfam 
Ctt leiften{. auch hoffte er, dais die Lutheraner als- 
dann bereitwillig feyn wfliden, fich wk$)i den Orund- 
ittna der nOiMHchen KircbniStt riobtan^ und die auf 
^MB Papft, auf Erzbibhöfo, Bilohöfe nUd Prielter 
Mb «Mtadende lilerarcblCcbe Veifalfin^ aamneh- 
m. Im Z. igis* Zwejfier Bernd. 



men ; das Debrige Ibllte in einem ge&tzmSfsJgen Con* 
cilium ausgemacht werden« Und woran itiefs fich 
diefs Projeet? daran, dä(s Motütms die BelchlOfTe der 
^Tridentinifchen Kirehm^erfammlmig nicht anerkennen 
wollte. Wie feltfaro ! und doch wollte er fich den 
Beichlfiffen eines k§tifHgen Conciliums ili Anfehung 
der Lehre unterwerfen. Die Oegenvorfchläge Bcf' 
fuets können von uns nicht angeführt werden , ohne 
diefer Anzeige eine zu grofse Ausdehnung zu geben» 
Wir bemerken nur, dafs er feine Verwunderung dart 
Ober äofserte, dafis man fich nicht zuerft über die 
Glaubensbkren erklarte. In Anfehung der Ehe det 
Geiftlichen liefs er hoffen, dafs der PapTt den jetzt le^ 
benden ihre Frauen wohl laffen würde ; nur würden 
dann, fagte er, ihre Nachfolger dem Cöiibat unterf 
werfen feyn. Klöfter, glaubte er, würde* man den 
Neubekehrten nicht aufdringen , man würde fie nuc 
durch Ermahnungen, durch die Reinheit des Lebens 
der Manche ^ durch 2Uiv0ckfübrung der Orden auf 
Ihre urfprfingliche Stiftung einladen, Klöfter wieder 
einzufahren ; den öffentlichen Widerruf könnte man 
den Geiftlichen wohl erfpären, wenn fie nur die 
rechte Lehre durch Erklärungen anerkennten; Lu^ 
thers Bibdaberfetzung könnte man dem Volke wohl 
laflen, wenn fie von neuem durchgefehen wäre und 
man die Zu (atze zu dem Texte, wie z. B. der Glaube 
a&ein macht eereeht , unierdrfl At hätte, n. a* dgl. m« 
Leibnite milchte fich ebenfalls in die Sache, gab aber 
im Verlauf des Briefwecbfels • weniger als Jfifotänus 
ond immer weniger zn, und feine Bedenklichkeiten 
fchienen Boffuefem in das Kleinliche zu geben, und 
wichtiger gemacht zu vi^erden, als fie es verdienten; 
„ein Mann von viel Kopf^** tagt Hr. v. Ä., „ftrengtn 
ficb hier v^iwbens an, dem Ueberge«^ite eines 
Mannes vcoi Genie n widerftehen.*' * JMolanvs ward 
hnri in UnthStigkeit gefetzt, und beibnük eab ihm z« 
verftehen, er wäre zu nachgiebig gewelexi und zu 
wttt gegangen; e^m Ende lieb B. den BHefwecbfel 
fi^n, wobey doch nichts herauskam. Der Vf. 
glaiMit, dafe pobtifcbe Gründe hiebey obgewaltet li»- 
ben, und dafs das Haus Hannwer es der Staatsklug- 
hrtt g/ttrAte gefunden habe , alles zu vermeiden , wo- 
von man einen Vorwand hätte nehmen können , um 
daflelbe von einem Throne zn entfernen, auf welchen 
•e keine andern Rechte gehabt bätte, als diejenigen, 
die es von dem rei^öfen Parteygeifte entlehnte. Ge- 

r\ JOchmrd^ Smons Ueberfetzmg desNiT. erhob fich 
mit Fenereiflsr, und früher fchon hatte er.gegi^ 
deffen hifMr^ criHfue de rancien teßament als gegen 
ein „Mwj d^mpHtis^ ufinl als gegen einen „rem- 
fiert d>^ libsfstine^ge'^ IgbüUeU Oena diefe kri- 
P tifehe 
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tifche Schrift fnclite er damals Schutz bev der Poticeu^ 
welche 1309 Expl. davon verbrennen lielf. Auf diefe 
Weife ging er freylich gegen die Teftamentsüberfe^ 
tzung diefes Gelehrten nicht zu Werke ; er machte 
nii](92 Gloffen darüber, um zu beweifen, dafs R. S. 
feine eignen Gedanken dem Evangelium unterfchiebe. 
Dabey verficherte er jedoch, dah er dem Ueber fetzer 
nicht übel wolle, dafs er feine fchdnen Talente far 
die Kirche nütztich zu machen wflnfche, und dafs, 
i?. S^ die Kirche befriedige, er auch mit B. zufrieden 
werden folle. Acht Tage darauf äüfserte er (ich aber 
fchojfk ftrenger und kfindigte an , dafs er R, S. fo febr 
zu befchämen fich eetraue , dafs diefer Gelehrte die 
Augen nicht faufzufchlagen wagen werde. Der Gen- 
fer der Teftamentsflber letzung fand jedoch die Sache 
nicht fo wie Bojfiut; er nahm R. S. in Schutz; die* 
fer Gelehrte fand noch andre, zum Theil fehr ange- 
febene und mächtige, Befchotzer und wollte fich nun 
auch nicht dem Bifchofe von Meaux unterwerfen. 
y^Seiti Streit mit ihm," fagte er, „wäre nur eine 
Fehde eines Gelehrten gegen einen andern , < jeder 
liätte feine eignen Anfichten und B. hätte ihn zu allen 
Zeiten verfols^t.'* Was mufste aber diefer ftolze Prä» 
tet, das Orakel der Kirche zu feiner Zeit, d^r feit 
vielen Jahren immer gewohnt gewefen war, zu herr- 
fchen, in feinem GemOthe empfinden, als er hörte, 
fler C^ns/er (yon PorUhartram) wolle nicht zugeben, 
dafs feine Cenfur des N. 7. wn R. iS*. gedruckt werde, 
0fane die Genekmisuug eines Doctors der TTieologU 
(Pirai^y und ohne dafs das Atteßat davon an der Smtze 
des Bttchs flehe! Seine ganze deele empörte fich nage- 

Sen. DerCanzler wollte jedoch nicht nachgeben. B. 
örnie, fagte er, feinethalben taufend und aber taufend' 
Abfchriften davon in feiner bifchöflicbenCanzley ma- 
^en laffen; diefs fey des Bifchofe Sache; jvblle er fie 
aber drucken Jaffen , fo fey diefs des C^nzlers Sache. 
Nun wandte ficb B. an den König und ftellte vor, 
die Bifchofe wären von Chrifto eingefetzt, wären die 
Verwahrer der Lenre uod die Obern der Priefter, 
und der König werde fie doch nicht denjenigen unter- 
werfen wollen, die der heilige Gei/l ihrem Anfehea 
untergeordnet hätte» Der jCanzler sab endlich unter 
Einfchränkungen nach und die Uenfur ward ge- 
druckt ; auch der Canzler mufste das N. T. von R. & 
verbieten. Diefer Gelehrte tröftete fich damit , dafs 
er tagte: „Man mufs ihn fterben laiTen; lange wird 
eirs nicht mehr machen.'* Auch mit Grötius hatte B, 
^iae theolögiiche Fehde; hätte jedoch Gfr. noch län- 

S\T gelebt, fo würde er noch katholifch ge^wofden 
yn; darum find ihm auch die katbolifchen Schrift^ 
(teuer gewogen« — Lange hatte fich die Gefundheit 
Sojfuets erhalten ; bey kleinen Unpäfslichkeiten hatte 
ihm die ^inquina t>is in fein hohes Alter immer gute 
Dienfte geleiltet ; erft mit 75 Jahren brauchte er ein« 
Brille.- Die erfte bedeutende Krankheit, von wel- 
cher er jedoch wieder genas , war der Rothlauf^ worr 
isL er im Anfange von i6;9. fünf Monate lang litt^ 
und der einen gnofsen Theil feines Körners angriff« 
Allein int November ,1701. fing er ap, bettige Schmer* 
zen m dea Ntetnk zu f Qhleii j die Aerzte zweifelten 



nicht daran, dafs er den Stein in derBlafe VJtte; doch 
riethen fie ihm nur, ftatt dtr Kutfche ficb der Sänfie zm 
bedienen. Die Schmerzen hielten inzwifchen an^ und 
man fchlug ihm gegen ifas Ende des Februars von 
1703 vor, ^chfondiren zu laffen, was er, vermuth« 
lieh aus Schamhaftigkeit , ungern zugab, zuletzt aber 
doch, unter dem Bedingniffe der grufsten Verfchwic&- 
genheit, fich gefallen liefs. Die Gegenwart dt&Stews 
ward fogleich erkannt, und ihm, zu feinem Entle- 
tzen , die Operation de« Steinfchnitts vorgefchlagcn ; 
womit er jedoch bey feinem fo [ehr vorgerückten Al- 
ter verfchont blieb; man befchlofs, durch Palliativ« 
ihn fo «lange wie möglich hinzuhalten. Jetzt bat er 
fich feinen Neffen zum Coadjutor aus, und die Mainte* 
non foUte aucii dazu helfen; der König hatte jedoch» 
wie fehr er auch Boffuet'en gewogen war, keine Luft 
dazu. Dennoch kam er noch einmal defshalb ein, 
erichien, beynahe fchon fterbend, perfönlich noch 
einmal bey Hofe," oline dafs er feinen Wunfeh in Er<» 
füUung gehen fah. Die Kunft der Aerzte und feine: 
ftarke Leibesbcfchaffenheit retteten ihn noch bis Ja 
den Frühling des.Jfihrs 1704. kinüber. Am 17. Mar» 
diefes Jahres communicirte er noch, ganz angezogen, 
und mit lebhafter Theilnehmung an allem, was bey 
diefer Feyerlichkeit vorfiel. Am «. April empfing er 
die letzte UeJung und das natictitn. Am 9. April be- 
fuchte ihn noch fein Metropolitan, der ErzbifchoC 
von Pa^iSf Cardinal von Noaillesy dem €t noch, mit 
feh wacher und- beynahe erlöfciiender Stimme, lagte: 
„Ich empfehle Ihnen meinen Neffen.^* Schon an den* 
Pforten der Ewigkeit konnte der Oheim die Idee 
nicht aufgeben, das Bisthum auf den Neffen übergep 
hen zu leben. Mit edlem Unwillen fagte er hingeMO 
zu dem Abbi Ledieu^. als diefer von ihm AblciHiCl 
nahm und ihn bat, zuweilen^n die Freunde zu denken» 
die er hienieden ^zurückiiefse , und die feiner Perfon 
und feinem Ruhme *ganz ergeben wären : „ Ceffez cex 
difcours ! Demandez pour moi pardon ä Dieu de me4 
piches!'* Am 12. April I704.;ftarb er des Morgen« ^ 
um halb fönf Uhr 76 Jlihre,| 6 Monate und 16 faga 
alt. Bey der Section fand man einen grofsen Stein ia 
der Blale. Der Neffe zeigte zu Martp dem Königs 
den Tod des Oheims an , und ward gnädig von ihn| 
empfangen, doch ohne dafs er bey diefer Gelegen- 
heit ein Bisthum davoci trug. Boffuet hmterhefa 
i^ooo Livres Schulden ; mit dem Oelde hatte ^r 
nicht umzugehen eewufst, und feine Leute hattea 
fich diefe feine Üngefchicklichkeit • zu Nutze ge? 
macht. Der Pater ßourdaloue folgte ihm bald im 
Tode nach« 
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- und Geburtshelfer ra Glogau. 1^15. XVI u,. 
235S.gr. 8. 

Je mehr die Aufzeichnung merkwQrdiger Ereig« 
nifle des Lebens und der Weit, befonders einzelner 
"Wichtiger Zeiträume, welches unfere Altvodern mit To 
vieler Treue thaten, aufhört, um (o dankbarer müf* 
fen wir die Vecfuche neufter Zeit darin aufnehmen. 
Ein folcher Verfuch ift das vorliegende Buch. Was 
-wir alle gelitten , die durch deutrcben Sinn und Geift 
befeelt, an dem Aufleben des deutfchen Vaterlandes 
ans feiner Afche, aus der Zerftörung der franzöGficheD 
Gräüelthateo, die fich wie ein Strom Ober unfere 
friedlichen Länder ergoffen, innigen Theil nahmen, 
was wir erfahren , das im Ganzen möchte keine Fe* 
der genugfam zu fchildern vermögen, und doch thut 
es fo noth, doch ift es fo Oberaus wichtig, dafs alles 
aufbewahrt werde, alles den hoffentlich glOcklicbera 
Enkeln als warnendes Beyfpiel vorfchwebe, was wir 
erfahren haben. 

Als eine, dankbar aufzunehmende Erfcheinung 
betrachten wir daher diefs l'agebuch, fo wenig wir 
auch deffen Mängel verkennen. Ueber den Zweck 
feines Unternehmens erklärt fich der Verf. felbft iq, 
der Vorrede (S. IV) fo: „Wenn diefe aus mei- 
nem T^gebqche ausgehobenen Notizen auch för die 
mit mir gleichzeitig lebenden Einwohner kein fonder- 
liebes Intereffe bat^n können , da fie mit empfunden, 
mit gelitten haben , und der Menfch genoffene Freu- 
den und Vergnflgungen weit leichter vergifst, als 
Tage der Angft und Noth , (welches der Beurtheiler 
bezweifeln möchte, und daher befondew diefes War- 
nungsbuch zu empfehlen findet,) fo können fie doch 
fOr die Nachkommen und auch 'wo^il fflr Ausv^rtige, 
die ehedem diefen Ort bev^ohnteo , und Freunde und 
Bekannte hier verliefsen, willkommen feyn, oder 
demjenigen, welcher einft eine neuere Uelchichte 
von Glogau fchreiben wollte, zum Hülfsmittel die- 
nen.*' - Die Nachrichten von den unglOckliohen 
Vorfällen Glogau's in den frühften Zeiten, welche 
die Vorrede noch enthält, find unzulänglich, ober- 
flächlich und hätten gjinz wegbleiben können. Das 
V\7erk felbft beginnt mit einigen allgemeinen Be- 
trachtungen und fetzt den Anfang eines Oberaus 
merkwürdigen Zeitabfchnittes der Stadt Glogau vom 
September I8c6^an und wirklich fteigen die Un- 
glücksfälle Glogau's nun von Monat zu iMonat, bis in 
den letztern Jähren ihre Steigerung von Tag zu Tage 
gfng. 

. Wir halten es nicht für überflüffig, einiges aus 
diefem Buche auszuzeichnen, weniger um Proben 
der Schreibart des Vfs. zu geben , als weil wir glau- 
ben ,^ dafs es gerade jetzt und immer an der Zeit ift, 
die Schandthaten , welche das Franzöfifche Haubge- 
findel mit feinem Hauptmann beging, zu verbreiten. 
Ais Bonaparte von Tillit, nach dem gefch^offeheö un- 
Jeligen Frieden zurückkehrte, wurde ihm in Glogau 
eine Abordnung Preufs. Beamten vorgeftellt. , Ihren 
Empfang fchiUert der Vf. S. 29. : „ Der Kaifer fah 
Diols jeden an, ohne ein Wort zu fprecben^ ging 



dann auf .den Obet • Amts * Regierungs» Präfidenten 
Freyherrn v. Cocceji zu, der durch den grofsen rothen 
Adlerorden feine Aufmerkfamkeit erregte, uud tbat 
an ihn utid darauf an einen andern KönigL Offician- 
ten (Beamten) eine Frage; hiernach trat er etliche 
Schritte zurück in den Mittelpunct des um jhn gebil- 
deten Halbkreifes und fprach folgende Worte: f^ous 
avez fouhaiti ta paixy je viens de vous la donner. La 
Prujfe aju tort^ de declarer la guerre ä la France. 
Ceß unefottlflh qtie tes courtifans ontfait commetire au 
rqiy quifaitlit perdfe Jim trßm. Säais enfin vous reße^ 
rez rrujptensy — mais vous ne ferez plus ce que vous - 
itiez. g^espire^ que ce fera la dernüre foUife de votre 
rou — Jetzt ging er fort; Todtenilille ruhte auf 
dem ganzen Saale. JDie gehörten Läfterungen- erfall- 
ten jeden Preufsen mit verbiffenem Groll. Keiner 
derfelben hegleitete ihn." 

Die Koften der Stadt Glogau von Ankunft der 
Franzofen bis zum Tage der Räumung Schießens be- 
tragen insgefammt 1,225,621 Thaler, und doch waren" 
damit die Leiden diefer Stadt liicht gebüfst, fie behielt 
die ihr fo verhafsten Gäfte. Die üurchmärfcbe des* 
Franzöfifchen Heeres und aller Verbündeten dttrcU 
Glogau im Jahre 181 2" häuften wieder ungeheure La- 
ften auf die Stadt und ihre Bewohner, wie denn al- 
lein der Herzog von Abrantes, der vom g. April bis 
IC. May in Glogau blieb, der Stadt 2556 Thaler ko- 
ftete. Es war ein Heer von Geiern , das in jeder 
Stadt des Freundes und Feindes, das war gleich, fei- 
nen Wanft füllte. Durchgegangen waren in. diefem 
Jahre (S. 72.)- »» Napoleon mit Gefolge, der Vicekö" 
nig von Italien mit Gefolge , der König von Weftpha- 
len mit Gefolge, 3 Marfchälle, 26 Divifionsgenerals, 
25 Brigadegenerals, 206 Stabsofficiere, 1305 Haupt- 
leute und Lieutenants, 5 Ordonnateurs, löinfpe*. 
cteurs aux Revues, 41 CommilTaires de guerre, 9 Pa- 
yeurs, 9 Hofpital- und 15 Poftdirectoren , 54 Garde 
magafins, 145 Officiers de fante, 295 Employ^s und 
Sekretaire, 26,042 Unterofficiere und Gemeine, 3074 
Pferde. Die Eiel find nicht angemerkt worden,*' — 

'Hören wir dagegen auch den Vf. über Bonapar* 
^^V Rückkehr (S*. 75.): „der grof-e Sieger ward diefs- 
mal nur eine Stunde vor feinem Erfcheineii angemel- 
det, aber, nicht unter feinem, fondern des Herzogs 
von Vicenza (^Caulincourt) Namen, und kam in ei- 
nem bedeckten Schlitten an. Der vermeinte Hhrtog 
wurde fogIeic4i vom Gouverneur in feine Zimmer ge- 
führt» verlangte aber ein anderes, welches er fear 
deutlich befchrieb und dasjenige war,' worin fich der 
Kaifer fonft aufgehalten hatte. Hier entledigte er fich 
beym Kaminfeuer der Vermummung und damit zu-. 

Srleich feines Incognito, genofs einige Speifen und 
chliefdrey viertel Mujiden, worauf er um io Uhr den 
Weg nach Dresden fortfetzte. Der Gouverneur be-^ 

Gleitete ihn bis Polkwitz mit einem Detafchement von 
JhafTeurs, von denen einige nach Polen beftimmte 
Regimenter in. den Dörfern um Glogau lagen. Die 
Nacht war eine der.kälteften. Von t\ber hundert 
Mann, die dem Kaifer gefolgt waren, kamen nur fie* 
ben mit .erltarrten Gliedern mit ihm in Hainau an, 

» unfa- 



K* ...f f5nen, Jhrtn Weg weiter foHzufe- 
^ " ^ vf Srcb^ife des Kaffers" war das Zeiche»' 

xwV^ung desTraoerfpiels, das wir non mit je- 
* ^ r.Vr h. fchrecklicbeo Oeftalteo vor luu faben. 
;t^aü?eo buB die Durchzog« der halb Terhanger- 
X^.^d^ SArDe« üeberrefte des.He.res, delfear 
rTiLüfir im Frnhjahr bewundert hatten. 

A^ eine genaue und umOehtlge Art erzfWt nun 
der Vf^ wie viel von den Ueften des grofeenfleeret 
Surch Glogau gingen önd wie viel vonTage zu Tag» 

angelagert wu^dfn. »«•^Z«'»«*«« Erblül««« «i«« 
Jeutfchen Volkstbum« In den Preufsen war Wr OIo- 
«au noch die Zeit folimeffhafter Leidew, und um fo 
&hmer«haft«r, da fie von allen verbröderteuFrenn- 
den ausgefchloffen . einem hartherzigen , verftockteo 
Schergen feines Kaifers bingegebÄi waren. Eine der 
eröfsten Abfcheuligkeiten erzählt unter dem Jahre 
i«i3 <S. ijo) der Vf. Am Geburtstage des Königs 
h'itto der Gouverneur alle ZufammenkOnfte unterfagt. 
„Es blieb uns daher — Tagt der Vf. — nichts Obng, 
0$ im ftlllen Familienkreife oder mit wenigen ver- 
trauten Freunden vereint, unter ängftUcber Beforg- 
nifit, belauert zu werden» deqi Drange unterer Oe- 
fnhle nachzugeben, und unfere WOnfche für das 
'Wohl das bellen Königs und de^ Vaterlandes zu v»r« 
«Initen. Aber alle Frende war fchon im voraus am 
Moraen diefes Tages durch die fchreyendfte Graufein- 
keit verbittert , die je von der fitenzöfifohen Gewalt 
in Ologau verflbt worden lft% U« loUhr wurde eine 
Unterthanin unfers Königs aus dem GeföngiUf» unter 
«ahlrelcber militärifcher Begleitung zum Tode ge- 
führt, und auf dem Glacis vor dem preutsilchen 
Thore erfchoffen. Sie hatte ßch mit einem Baden- 
fchen Soldaten in ein Verftändnifs eingelaffen , und 
Ihm zur Erleichterung der E>efcrtion Weibskiwder 
verfchafft. Sie waren aber bevde kaum zum Oder- 
ihor hinaus und am Ende der Ruinen von ^erban — 
höchftens noch 1500 Schritt von der erlten ">»'»«»«» 
Wache, — als einigen in der Nähe befindhchen Wü- 
zieren der fonderbare Gang des Verkleideten auftel ; 
fie bletten ihn an und entdeckten alles. In einem 
darober gehaltenen Kriegsgericht und Veriiör nahm 
die Unglückliche , aus Liebe zu dem Soldaten, Mr 
deffen leben 6e beforgt war, alle Schuld auf fich» 
und ihre Richter waren graufam genug, fie nach fran- 
xdGfcben Gefetzen , deren fie nie eins gekannt , zum 
Tod« zu verurtheilen und die Verhandlung durch 
Druck und Anfchlag öffentlich bekanBt zu machen, 
mbl nicht ohne ABRcht wa; der 3. Auguft zur-Htn- 
richtung beJUmmt worden, die auch ohne di^ 
' Rückßcht gefilblvolle Franzofen empörte. Ipn Jahr 
l«oo *rblickte der franzöfifche Gouverneur «inige 
Weiber auf den Strafsen, welche wegen begangwier 
fchwerer Verbrechen nach Vecordnung der PreuM- 
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fcben CriitiiDalbeliOrde Ketten tmj^n , und vrl^Sd 
foeleich vom hiefigen Inquifitoriätme At>aabme der» 
ßlben, mit der Bemerkong, dafs ein Wiäh in Ketten 
«in empörender Anblick för «inen Franzefen fey, dar 
auch in der Verbrecherin das Weib ehi:e. Am 3. Au- 

¥>ft iSiiaber, war es ein Triumph, ein Weib zum 
ode ZB fuhren , und ihren^ fremden Verfobrer ~ 
Leben zn fcheiskenf'' ' 



Wir fehliefsen'den Ansxng mtl einer Ueberfiefat 
deflUn 1 ¥iMS in Glooau durch die Franzofen verwfiftet 
worden ift während der letzten Belagerung, gröfsten« 
^ils nnnöthig und ans blofsem Zerftömngseifer: 
n Dit Dörfer Zerban , Zarkau , Ober und GrSdit« 
abgebrannt und niedergeriiTen, desgleichen inGracKtx 
des ficblofs mit den fämmtUcben Wirthfchaftsgebäo- 
den. Drey Ziegelfcheunen mit den WohngeBSudea 
oiedergeriflen. 6 Waffer- und 9 WindmOhlen, theile 
abgebrannt, theils niedergerifleA Die Iutheribb% 
i»formirte und Jefuiter- Kirche ruinirt. Desgleiclien 
die katholifcben und lutherifchen Schulen und Scbnl- 
wohnungen, auch 84 «ndere BargerbSttier zu Laza- 
reiben oder Kafernen genommen und ruinirt. Zwey 
Kirchhöfe verwaftet. Der Bauhof, des Schiefshan^ 
das preufsifcbe Vorwerk und der ganze neugehao» 
U Gafibof znm Uaoeo Steni völlig niedergeriffen; 
dasclekhea febi: bedeutende königliche Magazine. 
Aulser dem Dorfe Zerbau mebrare fchöne Behtzna» 

«en mit (olideo Häulern« Den ganzen Hinterdoaiy 
eftebend in $2 Gebäuden , worunter an- 30 mafriv% 
und fchöne Gärten mit Gartenhlulern«; Alles von der 
£rde weg. Desgleichen auf dem Vofderdom sg maf» 
five Häuler und mehrere Gärten, fo auch die Nieder* 
lagen der Keuf laute ruinirt oder völlig niedefseriflen; 
in der Sudt felbft 35 Häufer* und der Thurm dm 
Inngferklofters abgetragen. Drev grobe fieOcfcmi 
abgebrochen oder abgebrannt; die Zerbauer Redoute 
und eine von ihnen erbaute, die Lunette genannt» ge» 
fprengt« Vor dem ^reslauer Thor ao^^grofse fchöne 
Gärten mit Gar tei^häu fern, autaer den Gärten in 
den Werken , völlig der Erde gleich nmaoht , dea* 
gleichen alle AUeen , beynabe eine halbe Stunde um 
die Stadt.*' An-baarem Gelde warden, anf allerhand 
Wesen, asgiöl Thlr. ungetalu^ erf reibt» wobej 
auch Lieferungen 6nd. 

Diefer Auszug möfe gMflgen , um von den Lei* 
den der Stadt einen Begrirf au geben, die alle aiiPe 
ausführltcfarte ^n dem Buche ' gefchildert werden. 
Möchte neben diefer AusfQhrlichkeit nur nicht bis* 
w^len eine zu grofse. Serg|o6gkeit der Sehreihert er* 
fcheinen mnd nch der Vt. einer zn groften Anzahl 
fremder Worte bedient|baben. Bisweuen hufen auch 
Betrachtungen mitunter, die denn doch zu fcbr a» 
gewöhnliche Gemeinplätze grln^n. 
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*) ^Eiß H <f ff jp ü. PXR W , V. Triultel u. Würz : fram* . 
;8^/rA? X^r«W - BfUyilop&JtU , bearb. von /lUL 
Jha.ffmnich, J. U. L. igis« 66a Sp. 4. (4 Rthlr.) 

Dasr^jn jdei^' Jjbreh 1^97 7- ^ßM^ vom Vf. heraus* 
giegebene ,' niit allgeme]hein''Beyfane aufgenom« 
tnaae, Jf^anrin-Lixkon in 12 Sprmehin war; eiper 
Ibhf ftüfUM AuAn^ iMi^etehtet, fb IbbMll aus dem 
B«ebbAiBde) vtrfehwimdeh , dib länglt eine neoe An^ 

e^ ndthig ge^te wäre; Da jedocb dar Vf. jenes 
xieöA » wie er fri fsiner Ankflnd^gmig einer neuen 
ttttlcebans niifgteil>i|ttften Ausgab^ deffelben erkllrt, 
Mr d6 tfti«« CebiP Mf^MIftindigto , in mehreren Ar* 
tfkeln: durdb MlfiM^frifidililfe febr^rfaaft atisg^UIe** 
Mn NMiiMÄiililo^'tetr^ und eine nefue vervoll« 

komni^fieter; gart%: Umgearbeitete Adlgabi» zn venmftat* 
ten wRttlelitet 'Ib^ unfifernabm \r eine Reife nach den* 

Eij^ein LSHde^n fitropens^wo tfie Einfiimmlufl^ vion 
iVetialien «ur Waarenkundb am vortheilbaRefteil 
^efebebe» kpnnte/ ubd beftrchteatif derfelben die 
flaAdMtig^^ und PabHkpIfitze ' von Gfofsbritannlen 
cindIrlAndt vdn Htrfland, FrankrcScb und Italien » von 
tnebrernfTheÜen Dtatibhbikb end vdnder 9eh\veiz; 
j^ine Reile, die dis Pnbltcutifi iu^ der Befchrei« 
Imng' derselben e!s höcBft reichbelfig an Belehrungen, 
befondere Aber Fabrik * und Handel^gegenftände^ 
kennt, dadurch wurde der VC in den Stand geletzt, 
Inder emgearMfItetta A^^gabe feines Wdrk9, Imt«f- 
Mer ftociknen Nom^netilur , 'eine i^weckmfi&ike , kuns- 
MfWfste'Befehreibang der Artrkermit aDen ihren Ver- 
ichiedi^Dbeiten und Q^h^^b > "^it Bemerkung ihret 
Herkunft, Beflimmung, Packung, des Ein* undVer^ 
kaufe u; f. w: ZU' tiefeni, fie mit wenigftens dreymal 
mehr Benennungen zu bereichern , und die Bicntig- 
iceit fetaer Abgaben dureh Berufne^ tvtf feine Nach- 
fbrüduingett «a Ort und ^SlE^Ile zu verborgen. Dleft 
Mue- Aufgabe nun terftiHt *diiffchitus in befdndere 
Lmdcu nach den ehizelsen Lindem, wie die oben 
K^Mdlen, fa dtffii jedes Aur^dasjenige, <was dta Ein- 
ilfed AuifiihrbdndM deflelben , jedoch im weiteften 
jLTmfanfe,' betrifft, in fich begreift; und zwar ftf, 
tfüfs jedeft f^lgetid# (itaüenirehe, fpanTfche u. f. w*]) 
in zW«y Sprrohen erlbkMnt, wie diefe bfiiden Ency- 
MottBdMn, w^voo 4le erfte ein ettgttfch-dentfcbe^ 
iMi4 deutf^b^eüliMrti^i: ^ «v^e ein fYVnzO&fch^* 
u.df» L* Z. 1815* Zwiffter Bamd. 



»' 



•> » 



deutfcbes und deutfch • franzöfiiches Wötterbueh €nt* 
bak, dtek natOrlicb 'fe, däb letzteres, dasdemfch* 
MglMeh^ Und deuffiib-franzOfifebe, nur Nonftenc&S 
rnrenthlH-. AltenflnM arbeitete der'W. vorzAgll./ 
lir ditt KaofmAnn, mr in dhm Werke alles findei 
Seilte , was ihm auf M tatm Ccniiptoir zu wt ffint ^ 

ift ; doch ifk es aueh aufserdem Ht SpracbroHcfae^ 
und infonderheft Ueftorfetzer aus neueAt^räcben^ 
die hier eine Menge Artikel finden , ctte fie ha deil 

Stwdhniieben Lexicis vergebens fuchen wOrden, fOir 
aturforfeber im weiteften Stnn , für Tecbnidogen, 
Otographen uifd Statiftiker, de^fien eine richtige £r^ 
kiärung der Naturproducte und Fabiric^te unentbebr^ 
beb ift, und andere KHiflen von liefern» befcmders 
fblche, die gern in gefeUfchaftliche* Unterhalttinfie« 
belehren mögen , ungemein brauchbar. Einige rto^ 
ben mögen die Be weile liefern. Zuerft dnige Artikel 
ikus der brifi/ckin ß^OMttm* En^l^thpaäif : ' 

ABsabBBir. . Nacli dtefor rchoiUilndircb«!! ^tadlt 
und GrafTclnft wetden Terrdiiedeii« dafetblT einhaimt* 
f che ^trtiJtel genannt, iiiin»licii: AherlUek Jrffk f IMAfil^ 
dan.. Ab€rdemi 9atkf %9^'iäk^iU9 SekuraMcIleirek.. JSi 
bält lieh beTonders gut auf langen Sf«rai£en\r die HoV 
läader pflegten et xu Kaufen , um ihff Oftindienlahrar 
und Krieffuchiife tu rerproviantiren. ' Aherdeen AU^ 
' - vortrefflien \_ es geht naom L^aden uttA andern Hafesk 
Aberdcen H^fif gaftrickte 9a]rettiraare aut »Abetddaüi 
Man hat die Sifta^fe von r| U^ Sl« dxt Mh^skmi kk 
i| tu St. das Paar. 

A1.&1 ahgliCches Ähl. Vom £icr (ßeft) untarfehet* 

' dat es lick voi-zQgliok dadurch , däfi ds weniger Hopfen 

- hat. Der Faziit nach ih ea entireder IW#, Elaf«, adet 

B^mvn » braun. ' lenas ift ans laiehtgedarrttat., und die* 

.. Xes aus iyrkffdarrtam Mals gebraef. Sine Vennb- 

«fchung beider Maltarten briMÜeia bemiUinfaxliigyaOur 

tränk hervor« das, aus dielem Grunde » Ani^er'M0 §9^ 

. • nauM ^rd« — (HienaBf folg^ die teiicW^ddtocn. Arten 

noch da^ .yerXchiodenen Orten • wo es §ebrai)t. wird, 

wie Buriönr Windjkr vu I, w.; ferufr dia MedicaUd Aif 



u. 4U in*} 



Aebtdicbe,' zum Theil ausführücbere Arükd 
könnten vrir hier Ober das bekannte Uaft^gany* od^ 
MakEkMmfMz (in der fmnzöC W. £. unter JcMim 
«u fooben), deffen Nnme indinnirch ift. Aber Mm- 
penund andere ^edflrftiifre des Mwöhpiichen LebeM 
anfahren, Ober die man oft fpncht, ohne von ibnir 
Herkunft and ihren verfchiedianen Arten gdiörig un^ 
terriehtet zu feyn : wir fibefttebnn fin »bar , um nodi 
eus dem ausfohrlichen Artikel der Primting Prt^^ 
Lettir Pr/fs (Buchdrucker - Preffe) folgenden ftlr diu 
neuere Oefehh^hie der Uw^ulruckerey intereflantepi 
NsiiuiriikU mitzut heilen.: 

Stereotypes p Letter - preß - ptÜUe t Stereotypen, Ifti 
renfttt «tt Mhviaiü Typcr, beweghchaar üettem. 



Gegettfttt 



Schon 



Y2| 



ALLO. J^ITK^i^R » ZKITUMO 



Sehen rm Wsm» 4m voiif cn HAxkamUtU 1i«t <M« cut 



Ji. K. 



•4^ 




DiaCi {•▼ gMog cor 



dtt nur d^Kcb MhaSiiide»^ 
tMg^|;0jft4iif llNMr» und «iocb ni 




imdFM//#. die» antor «ndent. y^-^^y ^>^ff^ |yfn^ ueidaafwand ztt Stande agbracbt werden konnte. 

nnd 7%« Mdnaiiir ofkummn li/e «Umit arucliten. Qt nettem . • • 

Kelten heben dei edlen StmnAepe*4 Bemttliaitgea jpm dj^ . , , vjfir verbinden Uermit die Anseige einee 

- Drnckerey y in Vei^iadun|f mit wTO'ln'j l^-' detnf 



« - 5"Sf ^•'•y > »» Veikiadunf mit »'*(*5\^-' demietben Verlage erichieneoeo • der nTriirflnslichca 
EubiiÄment. imgleicli g-Sfseret Aoffehen, ,^p^ jtTipTniriirnn Tnrindefftnn im^m^S!^^ 



Stereotypen 
• luumtem El 
alt die rorigen 
Jenuary 1814« enthält bereits 95 Nomern van feinen 

Veif ebene fucbten wir in ^er frmul^ßßäiim IFäm 

8 m. ^ EmcpihpädU einen äbniicben ArtUiel IUmt di# 
idoticbep afnd andenaStereotypen-Anagaben« Uebar« 
banpt itt diele W« S.» wie icl|on (|ie obw aopapabentt 
Colnnmaaisabl z^gt» weniger umfaiTend; (ajn Um* 
ftand ^ der vonüfuicb in dem. Verhaltnilte bagrOndet 
ift, in welcbem daa franzöfifcbe dem britifcten Ret- 
ebe in Hinficht auf Gewerbfleifs und Handel nadb« 
fidit» nnd befendera in den neuem Zeiten nacbftand^ 
wie man ana den verfcbiedenen Journalen über die 
seilten E rfi n du ngen beider Reiche weifs): aber ae» 
oan belehfeod in alleq Artikeln» wodürpn der Er« 
wurbfleib und der Handelnder Franzofen fichaus- 
zeichet. Sehr henrorlkechend ilt in dlefer Hii^cht 
lier. Artikel: ,Pk$Sf und darunter d^r Abfcbnitt der 
Ums de frana $ wo nian die ^erfehiedeneo Sorten der 
Bordeaux ' Ofkmf^ggffr- undabrigen frimzofiicbe^ 
Weine mit der böcnften Genauigkeit aufgefobrt fin- 
det* Verfaaltni&mS&ig eben fo ausfalirliGh find die 
Artikd Saux dt vie mit ähnlichen Fabrieaten, Hui- 



Us %u •• ; ^l0 9mifAkPiirris i ßfu » die in der engl« W. E* 
mtf ala Nebenarttkel unter Qün vorkommen. Ziem* 
Beb gleich in Hinfioht der Ausfbhiaichkeit find fich 
in beiden Encrklopädieen mehrere Artikel, wie z. B. 
der Artikel Apier^ der in der eogiilcben unter an* 
dtom «tte hiftOTileben Angaben enthält r dab daa frfi* 
lie^ise aua Lumpen verfertigte PAi>ier, waa man bia 
jetzt in England entdeckt hat» vom J. 1320 ilt, und 
dia6 die vor mebrem Jahren hey London errichtete 
Strobnapierfabrik von keiner langen Dauer war ; — 
mad oer kürzere Artikel Hano firti. Zur Verglei- 
cbung Cheilen wir diefen hier yoUftändig mit : 

Mm^. W.E. %. 490. jFhurae/. W. B. S. 944. 

Vtaao roBTB. Von die- ^ PiAjioFomTa; Piano^ 

^iftm "imiifikelirehen Inftmmente ein Fortepianö ; Vn grmnd 

werden in London folgende Ar- F/en^/erie. ein PIAgel^Por* 

tauTeffertigt: Ormtdfimu^f^ tepieno, Royiil-^rtepte- 

Im» grofse oder Royel- Forte- no; uvto cU/s ou nou* ed- 

^eno«f wUk uddidonui Kev«, ditionelUs^ mit Sttrets - Ta*> 

lMd% Zo£hti - Teilen ; Smmil Aa- ilen ; Peut Tian» de ^WH* 

-M^cat, Heine; S^imv» Ta« #■ de cahinet, ein XeUe» 

rfilferm; ii^ltA«|pea/«r«tde,niit Fortepiano; oerr/, Tafel» 

.axrkelrimden Enden; Vpfdgfu* form; i deux pe'daie^, mit 

JKano/ortest aufttehendeFerte- swey Pedalen. -7- Neuere 

Wend|ifuno#; TVeve/- Erfindtingen der Fremofen 



man ot 



lM^^'ane«,Jk(;ife-Pianotyilnd find; Wianm^DiipoiH»; fia* 

.die.hlctnllen, und weiden le- ne Harm^tUcm von Tob. 

digÜeb für XVuTslandjreaacht. Schmidt aas N, Ußngen; 

Grmnd fianot findet man am fiano hon'zmtml, von Aeif- 

irorzft^ehil^ bey Temkinfon ier et Comp. ; Piano npw 

und Kxrkman, und die St/umre vnm m y^ r ie ü dt ehtveoim 

,jnrmeiheyQlementin|4BrQad^ von Brard j Aone ««riMaA 

jiraed^ hei^ in Loalant . auah Ton FftiStr. 



Uambvm^ h. NetiHilcli, Losmoiit b.Bborey, 
EpiuBum», b. Areb. Cdnfkable tt. C : Tke 

tvr/a/ Marmi DktummT, fißamiß wd mgf^H^ 

taiqirw all the fpaoifb tnchnical teime^end phra* 
fes uied in the art ^i oonftrnctiM» Cq.ainpine 
aod , menaging reffela in all na?al öpemQooS 
navigation» nuiritime commerce and laws and 
in ev^n^ nautical brauch , alfo in the malüng of 

' cordage, maft^, falls ,' anchors , Uocka etc. etc. 
bY ^oknHimr. Rßdimg, Authoi; pf the g^nhatt 
iVlanneOictionaryinfotirVolL 4. 1815« I8|wtf* 
gr. 4- (15 Sh.) . ' ^^ 

- Hn. JPs aUgemeidea WOrt^hndb^^er Mertee in «t 
len eujQop« Seeipracbeo mit Toll&andigen firklärun- 
gfP <J7f3r: 98- 4 Bde gr. a. m. uTSpfm.) ift ,ew 
eben £0 gefchatztea Werk» ela Nemmdu Waaren-Xn» 
xicon; ohne daffelbe worden die Uaberfetzunoia 
mancher Reilebefchreibudg ine Deuttt^he i^ Sob^sv 
auadr0cken fehlerhafter (eyn, «U fie lind. ~. ,M\% 
dem Vf. des Waaren-jL zi^leich . egtfcblofir fic|i 
der «- leider leit Xurzem.jrerftorbwm ~ Vf. dea.A&ftt 
dne * L. » fein Werk naei^ den einzelnen Sprachen um- 
ztlhrbeiten, und zwar in einem noo)i wifitern Uea- 
lange. Eine iälgtmimeJBlmpUopHdU der AKa^r in 99^ 
lifener Sprache wird in fiehn Theilfn und ^o Ban4ei| 
alles Wiaenawertbe.Obar dieMari|ie liefem; der #1^ 
Tkeil in 4 Banden foU eine Erktferunig ron ß^nis - 
als 12000 engliicben Kunftausdrückcm der Mariiie in* 
aipbabetifcber Ordnung enthalten 9 to dafs neben der 
englifchen Erklärung ifie entfprechenden AnadrOcke 
in allen andern Sprachen beygefiOgt werden» felblt 
mit Einfchlufs der lingtuk/rama und der itSüenifel^en 
Dialecte» in fo iwa dieti» votn^ekpntlicban.Iti^laui- 
iehen abweii^ben; diele 4 Bände MJIen 9hk Vfeftrff 
ree Werk auamacnen. Der wmigti Theil foll in 1 ä fiin* 
den die Worterbfieher aller Jibrigen Se^fprachen mit 
der. entfnrechenden Ueberfetzung in engiifcber Spra» 
che nebibder HerleituM der Wörter für Sprach* unil 
Alterthumsforfcher liefern , nämlich r^^^n deutfek* 
englifcbes W. B. mit deMtfqber Erklärung j a) ein bei- 
Jändifcb - enejL W* B, i 3) ein dänijnlbesct nor wegiicbee 
und encl. W. B. ; 4) ein fchwedkch - u^ W. B.; 
$^ ein franzuf. engltfches W. B. mit £pan%< Erklärung • 
6) ein itaL engl * das ItaJieniÜQhe iQit Inbegriff der 
Itmguafraneantkd der ital. Di^lecte; 7) ein ipanilcb- 
engliCcbes; 8) ein portug. engl; ^) ein ruflf. engl«; 
loT ein lat. und griech. engUTcbee W-. B. \ jedes in 
I Bande, mit Ausnahme von t u. 5, dla z#ey Bande 
ausmachen werden. — l)%t 4rittß T^kml laltelaein 
hebuderes Werk am KuffiartaMMW^i der vkm 



• *1 » 



M«Ji^ iiy; MAT ittf. 



4 **ik 



Ifltf 



^PnH (in rB*»*ft0 J p.ii l iw l f ^ IcfetlfeteOtbgr- 
fiftt aller Scbr^m» tfber xtf^Seev^ffenlclMaaiUrdie in 
Saräpa MC 14^ gedruckt, ^4> mit Eialcfaluls der 
lehanfteo Hairifi^wtftMk, dje ^leoi Vfc aui fpirtleheii^ 
«ortugie&fcben » italieDifcbeii3:Md 4i0iiblieo '^iUlo- 
Sekci mftgetbeik wordeoioklr/aiHa» Tbeil (iö« Bd.) 

loU ehie GeMii4sl^e,d^ tmd S^KlJMtr 

l^uqftmo de» frOhefteo SCeitea b^ auf die itiii«r9 
ima Kpfrn.) entlwlteaj, def>c^ i Bf^e^wf 
Wrekn^b - praktilbfie^ Ab%^ aber ScbifQ)»!!: 
|(iii}{V, mii «i^e^ VergIei^)^HH(^^^ ^(trCB|iif c^liep I^e^ 
Uioden. derGelban bey deneuropr iiv4;|ii^p.N#ik)^ 
iien»'mit einer Keih& fon Eojler«...-r .cP^^«^-y*> 
alle dieb Werke Ufr^iU. a^sfearbeitet l^nterJaueo 
iM^e; darober* fiencfet ficb fd Sektft Vf6{ptcths ke|si 

37i6k; bey di»r Üme^e %iries Tode«' aber word^ 
te(^ irerficbeift/ jmd 'die weftcfre Heraasgatfe dieSb^ 
bea durch Hd. Nemmek angeklhi<jlgt, lo da& mao 
IblgKeh Ober cKe ▼«ÜlenduDi; 'beralflgr feVn kani^ 

dem Obigesi einlebt, eineo Band des ziinpiften HiMä 
aiiaiqai^en Ml, wird Mta-Hi fffdlit ^eeHWatts g»- 
l^«f ert^ : Hof feotli^ >¥end«» baU cfia abai^m flfiMa 
iiaehfolgan. Da abrigfM* ,bay . diefiMK. tf naelndB 
Baode die im itfiin The? daf Wark9.;ni lifä^fn^ roH- 
ftSodige £rjyfffiMig,,deir^Xenhijnii>lj^ji^l mreaflaefetai 
"Wird: Ib findet man hier entweder nut'i^äm^ljtbir» 

fit9img derfelben aus der rMfifehwr JV;4^ ^<#Mf 
opracbe» oder doch nu^^Ine Kurze Erklärung, wie 
Itaf iii ariäearWAvtvlMäi« dietei' AW'MSrwar- 



liat ;. U^ wid A^fMlochlntit'Mllbr MftbAfibW^ 
itoOftifcbaA ödar gMpraphMclita IMfnerkUfagJ 'BW 
IVoha hier einiga Attticel ana danrlMiteti Biidf*» 

Aamoj04 6 Aamaoi ot s== A nanie ifirenio a mnl* 
tüttilr Ol TCH^t attd:4«%aai MpdriaHy to tia)re''«lrär the 

'/tslaniiolSt. DoBriflgo, .c .? , j ^ ,; ;^ ., i.?i^| 

r _ AK.i«xaA]fTa, Mi^4K/aR;j(fMiid Adadral af Spab^ 
Oii)y I^ilH InfanU have baei» lavaA^ wUh tfaia.titlp^ 
ikit in tbelait ^reart alfo Oodtiy er t)te famoiu Frinöe 
of Paace. — -* Almrirmug, f^iöfA^miA Cmtß^a^^AJis n6 
title or.r«rik in tHa Ipamlh Jljk?^. ^.,, ; . / , f 

' Asliikaz.BA^ An atTembtyjit 7^ <(/cloak.iii Ü^^n^fr 

* * ^lii^eV the commaniiar ahd ömeWt )ipoh jeck in oraet 

to get Um anos and elotliet öl tlie eürvef^and Mdi'eiAi 

/ aiaia<aad.whigh is 4oac >y tiie leagaaiim ' •/ U- 

" Den Befchlufs niag — ztir trläiipauajg'dei^i^ 
Alfter ietzt fiel Lärmeo erregenden; Ipani/bbea Ze^ 
tapg— folgender Artikel inaifhw;, , ,.: ;} V 



die demUben Tom^gatdltfcfcta ViWiit m\% W t e a g l ab 
dafa es detnfeUfep endlicher'' mit feiaam Werke g»- 
ineynt ift, und dafs er Telbft *de|i edlAi'€bMs>a ta* 
delf» fcfaaint, weil er cjaen Coriolan febi^leb» ieiaea 
Bl^}|lefehbiW jenen (Me^ifteilendr Aicltidiatth 
«Matiotf an die Hüfet^it Mv^lef «errSA (Antetahai 
and ift noch dazu ichwOlftf^gefchHabeiii. Mi» YOk 
lev liegen fiberliaiipt iaa Ganzen zum Gründe im4 ver* 
derben manche ^te^nIage«Pedantisinu^v6rrMi die 
mit Gewal^ im gri.echircKesl Prtext herbetgez<%ena 
$td^e aus der Apugpne. und lUnmäanlicIi I1&, aaeh 
Aiir darnn^.ai^' denkeht dafs'es £ntfclinldigtni|^' Ve« 
dorte,, ijfiiTJbiftHaexq edlen E^dt tot fe!ae#KdiiM 
2p tprechen. ' 'j "1 * *^*'" * 



♦ « • 



Was Bon che Stü6k felbb batrwk , fo ift fein tiaupt« 
fehler» dab es ^anz aus Reminifeenzen gewebt ift, 
abeip euch aus tp hs)adgreifIichenV däft man fie faft 
mit demNameii.lx^nd&WÖiebttätile belegen möcb- 
tSL: .^Dattn mh:wiaf ighiiak «ntfecol üüdx IßMt^Hha 
Attlilaagi-4eiJiHritia'^lfettdaaB4ii-Slil.#^ «Hatfdluog 
mit einer fchon fraher dargeftelltea talwi' JAnnte» 
als ein Majeftätsterbrecben zu ragen » ao4 4esMlb 
den Stab über den armeb Plcliler a« bineabei|a dem 
ja oft fein Gemütb arglos in derfelben Stimii|un& ei- 
oan Ihnlicben Laot eiqgebea konnte^ aU er ichoa 
froher einem gleicbfbblendaii Dichtei? ehtftrttftlte . fo 
mflflen wir doch bey. der Todipgeoden Ti%|MlalBe* 
fes anfs tadelndfte^etf. GIdch der Anfang lehrt, 
wia man mit dem Vf. fteht« Erflir Act. Etfif^-Aui- 
tritt. Luifi VOM Savojfin: ' 



« • • 



Dia Ich&naa Tum* in Fentainaiaeaa find 
VorÜbar^ allc< m in die jramaiA 
EntwUvdlfandä 99tm mTÜ fr^ : 



• t 



• " * : • t 



M.i^^lmb «I dNirta«a«lai« Anftmlgft daaScfailler- 
ichen Don Carl^ ^ g^obleh ! ' Uild wir^wollen mit 
Shnliche^ ,r^ EiitleihiittO£en aus ilfari^ iStmrt, fFiU- 
(njßsin n. L w« dam Leiar noch femer aufwarten« 

t.fl. Schiller. ÄjindäWaiMMi.,, ;; . 

'. I V — ^ Entfernt . . 1.. . . 

^' . ' ' EjUi^h fchnell, dei% icli ^n Eure «Unlgfüt! • ^ ''' ' 

,' daa ilüchlfte Lebaii ift doeh ttäXim, 



• « « . 



• • • 



• • 



^^r^Vf i?= Tewn* ÄH av)ai9litli|gfma>n «ke 1:.^. D/*rfkfiÖg.liat.do<**italiTlicb wal^iOi yi^^ 
ia make Cfrnals at iHe approacb of tl»a enerny aa . . . Ypr^aam gao^inau Manne. • > , . . 

Wie artig ift hier das» was in Maritt^illiart '^aaiWa 
foeffdnmi .ift > hier - iai «ta Mafcutämm \ farwaodelt 

worden {•- »:: -. ^ - - • ' • . t 



aoalU 

^rincy^ uftedm^Späia« 



r •. 
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I a 'li.i '•■. is 



8.C}lCN.m.|L0M8TB<< . 

Ltintia V. KtoA , b.' Ilirtindini : J^iH vtkBouirtott, 

Ein« TrMBdie m f<Bnf Acten ^ Von T««»-. i gl): 

•XIVV.164S. 8. (i6grO '' 

; '\. I •" , '. . .'.1 

»fit wantgerStonga kömita diab Prodoct nm dte 
KsftikgawttdlglwiMin, wanaiuehrttDVf.ihDtlr- 



^49* y^ia^aa« 



• ^ . 1 1 » 



t- i 



' aire I wie niui lieflimM , ■ ■* 

Wie mteiflfa» Mndief fekwadto aifttee^Mome»« 
DaB»t ♦#>> Hefcrh^t Ti ee t te ftl iw a a ai^ gfatf - / 
Vor Eoerm Sinne lei cht ▼erökei^W'^be^ 

" "9evli iMbx, dal Hiarx veilata**- 



S. 9i< 



▼ -*■♦ 



A. l»^h rMr«H^i3*.tiMAXyf )IS* 



^^^^«Ml»4»* !>«)>«" *<^ 










'»^ ♦'^* ^U?rrSl ift i» Ar* An Pofoi hur.etf ^'r «od es fchriit fiifl^ ito pl^dter Vf. , dem i^ 










f 9 ^ 




i»r 






Sitiftvtriortn, Hftff^f .«..., . ..... ^ \ ^' j 

So Übt denn woÜ 9, t : - »-t ■■■..• -^ 
X««b wohl du froHM l(^«igj|i.^ 4Mmi«sli; . l 
Vtraohu dich, (ab.) 



Vbq Adel bäbfcrer Gh^fct^rfe fefttiiit i]b«rhaiipt der 
Vf. wcQigef Ü^gfiffe gehabt ^u habeft^^ d6xvä dies geht 
entweder luf Stelifen» oder Inf Nebeldanfte, odef 
finkt zu wldri^r Gemeinheit herab. Man bena^kt 
Überall ein Haichen nach Erhabeobc^it, ohne j6 etwas 
dem ahnlifcbcs fangen m K<)ä^en|~l>aIbeii.Vnfina 
in fchOne Worte gehüllt ^ Uncorrectheit und oft volle 
Ündeutfchheit der Sprache, und* teeri»^ 6efth#Kt2 
ftatt fortleAuttIteodbr HMdhittge .fiV«..ReMik«dt dtf 
Versbaues, oder gehaltenen Wohlklang d^elben. iit 
nun vollends nicht zu denken. Diekh hsrrti^Aus- 
fpruch wMMMk iedeSsii» MtäÜgm^^Min Uh nur 
S. 33 — af5, wo es auf Sedtenzenr Agef tbcii'' Ift ; da 



^ *L^^ ^^^ hitederfcftrfib; efti wenig ikmfcelifem 
brt^ hi^kkKet^ Whlldn.' Mia ft^ ror alStt< 

f uf der ku^en Rede: tiefen, <kr iehnetei Red« kw 
ztn, uod ^er.aitt^w R^ bohep $hio, «nd daeifrt. 

2i.Ü*'Ä^^ lÜeBiligt Min Mmm)» MMIM 
gUiMftf' ated-hM lernt Mw to lidtierer Puteazidtt 
•ta» «Mar M k«oiif«> dMitt Kerl «igt (& «o.) :^ 

y . '. 5* "** hiü'aiciifteii Roxfimt die Seit ' '* * 

l^ > ' ««•;D«»i H«fe.B«ft 4«r XäidUchieit *' 

Itfftai WM a^K pBUi ecfttirt r 

•i'ü'^, tM^^ wteMt iieil«aab dlefikTügUMd. 
dlMiiUM^ ^toA«l^i»iic» de^i|i fetae ikerte- Sdh 
IKP ^MtMUU i4ta niU^JUrl w« .BanriM«, «ad 

M|mro|i^M-mi«> fplgll«!» dweb A(f «ngiedralM» 
Seiten. Da «itner Schenfpieler ! Da noch änoMMI 

•> ' 'Dirfs^die SeciM Wd in Vevit, btld io Moidlas. 
bald in Madrid, bald in PaviaV fald gar in Kom'ift, 
Mtftt aWt vvcfnfgf^'zti bedettteik, wenn öian fich por 
ipa aQeii ^iefe^ Ur^m. }<l oVergoilgeader CefetUekaft 
il4td«m,yf«,b«ßnde. « ■ 
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Doch wir mOfffeh ger^clit feyn, der 4te upd ^ 
m'hit elfig^yoridg^/ deren die erßen drev w«> 
^breiit Vdd.dif Speoe zwifchen JPlulipp und Alardoa 



( • i • « * «■ • ■ 

: ! >.. uWttl^^iailUMtth 4^^ «iA ica»lg T «t ntiiC 

Der Menichen Biner — Seine tiefe Höhe «^ . 
Der gansen Menfchheit Majeft&U 
Wohl dem Menichen, ...'.,'., ..>:. 

Wenniler Minntettieia;#r MlyA^lA^lfi^v : > 



irtwahrbaftgiii^.«iidde(feiaTod f ehr tMierrafbbted» 
aber. Jreylich wieder aus Ttfarja Stuart end^hmt. •— 
mri^'caot abttiteüerliche I8ee ih jedoch wieder am 
ScMiiffedife iUr VHl»i^|i*ficlht Angebrachte KquifiüM, 
wobej Philjtiert v^fbbwindet , und n^ch drey dum! 
flenr tihntaiMiblMl Ae Lichter vergehen. 

' S. i48 commandirt noch. Bonbon ieisp^dstea 
mit dem dichteriich militäriicheo Zarafe : 

Wohlan denn » meine Freunde . MrcJb Euch fertig ! 

und damit die DMlf%le%iAns&ide fich gleich blel« 
bei», fo^j^lgit noch J^baiiM a^)9fi ,dem .intfi$k$m Läfk- 
nam.^ .ew^lierrücher PleoiaamMS ^.mMfririinddie 
SUditen ^ breiten gerfihrt die I>ih|iea eher 'fiH aus. 
KegHiifcani im pacel ^ 
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t, Berichtigung« i 
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/_ • 



n Nr. XT. derEiigätisatigsblitter >2iiF3^Mfty!Afiii4%r^ 
it*. Zeitung Yon iti5 Werden. angeaeigfr: r) ,|Ueber 
yydie Lebrart in VolksTchulen, imt befonderer Rüokr 
-,,ücht auf cHe fVn^rauinfcluiU «n Ftmal^mn a. M. , Ton 
^A, Kirektur vu L w, tg^J ^s)^ Actanfteeke, dieWai»- 
^^fraueiifdivle batreffand« Toiuibram ehemaligen I^ 
^rectcHT, dem betheiligten Poblicom a)a Reebtierti- 
f»gong terselegt von i4. Kirduür." Dar Reeenfenft 
.nacht die& wenigen Bosejj^ mit der Btfbattptnng be- 
kannt: ,,fie Tevdienlenase Anfinerklamkeit des fich 
yffiir Volksbildung intereOirenden PabKcums in emem 
,^ höheren Grade i und bitten eine höhere gefchfcb^ 
gliche Wicht igkeiCy weil Jße 2D'>emftha£tem Betradb- 
ntungen über gewilTe Zeiekim dir ZtU Venadaffimg 
aiigeben/' 

Bey dem Durchlefen der drey ActenttOc^e muf^ 
es dem Lefer auffallen , dafs 'ihm bey deren Abdruck 
alle Kunde dar aber hat wollen vorenthahen werden, 
'WAS die übrigen Verbandfangen in. der Sache b'efageil, 
*vf ^on di^fe drey Stucke fich als Frapnente ankündt- 
gen; und da die abgedrucktchft Vorftellungen bittere 
'Vorwürfe , Mifsbilligungen , Tadel und abfpreöhende 
Zurechtweifungen des Herausgebers gegen die ihm roi^ 
gefetzte Obrigkeit enthalten, fo wird der unbefdn« 
gene urtheilsrahige Cefer tk um fo mehr vermiffen, 
dab ihm die auf die letzte der abgedruckten Vorflte!- 
long erfolgte obrigkeitlich» Erwiedeinmg hu rer- 
werden Wollen^ .. . .• 



^ Der Zweck des Herausgeben^ befchrlnkte fidi al- 
lerdings ^unächft darauf, 'die der Schule gewonnenen 
Freunde und Oönher durah diefes Manlfeft änzth> 
feuern, als Verfebhter^rdtles AnJiegMit unter der 
felbigem beigelegten Gettaltung oder Verunftahung 
aufzutreten, und fie mit WaflFen zn rerfehen, die ihm 
Üazu die geeigneteften dftnchten; welche jedoclfder 
liefonnene Theil der alfd ausgerüfteten Streiter Weg* 
^woifenJiaben wQrde,' wetm ihm damit zugleich das 
Tru^MId, gegeni^elöhei er in Yjarhifch gebracht w0r« 
d^n loUte, unverfcMeyert dargeftellt worden w^e. 

Den zahlri\|cheQ Leiem der Jenaifchen Ijceratur - 
Zeitung aufserhaUiiFr^nkfurt, welchem die MLit^ ni^t, 
jb wie den Bew«ihnern dieCn: Stadt , zur Haiid fya^^^i^h^ 
srenn es ihnen.deir M&he lohnt, Auff<^lu(Ce übaf. den 
wabrhiüFten Verhalt der.Saehe zu verCchaffen, larxrd da» 
her die n^cbbahendtt Berichtigung rorgalegt» 

.4- L. Z. igis« Zwif/Ur äimd. 



Zote DMeicIitien des Hcht^M ^tend^uVikls Mt 
S«che felbTt wird yorttas bemerkt, dafs früherhixi \tAtk 
der 14 Stadtquartiere' Frankfurts feine eigene Volk«» 
fchulefaa^ei zu deren Ueberkommen d^ Lehrer ^^^ 
wenn er bey einer leiehteH Prafong nicht wibrauchbAt 
erfchienen war, und den Erben feines Vorfahren ah 
dem DiMtte 30ofl.'f&r die 'Gerechtigkeit des St^iiK 
baltens er?^t^; «u'dem S^huldtenfte gelangte. Sein 
Einkommen belbhrlnkte ficü auf das gering beftfmmte 
Schurgeld , auf die hMnömmlichenmä&rgen Geföhiteke 
der Sdiil1^5 und auf den aHenfaHfigen Oewinn de^ 
an felbige Verkauften Lehrmittel. ' 

Vor ungefähr zwey Deoannien wsrde der Vtrkmrf 
der Sohulen^eiageßellt, .uad.bejr dem Abgang eines 
Sc}u)l]ehr^ deffen Erb<Hi die ton deren Erbia/Tqi^ 
Terauslagteh 300 FL aus der ftädtifchen Caile wieden 
erftattet* Sätdem ruckten öfter, als Torhin , zwecU^ 
mtfsige Schul- Candidaten in die erledigten Schulleb- 
rer- Stellen: ihre Prüfung wurdp geübten Schulmän- 
nern übertragen« und die unbeniedigenden Schuf- 
bucher. mit zweokmäfsigeren yertauTcht. ^. pas' de^i 
2eitbedi!irFnifs nicht mehr anpaiTende jScjfhulgeld warif 
^rhöht ; auch die zuweilen in hohem Grade unwipTen- 
den Gphütfen der Lehrei[,mufstez\ Hd^'ror der Aq* 
itellung durcb Prüfung qqsweifen, um .zug'al alten wer- 
den zu können ; Zufammenkunfte der Lehrior » die auf 
gegenfeitigen Ideentaufch über Schul rerbeflerungen 
nnd» deren Befiardaning Bezug Jbatsen, eihgeleiter, 
nattob^ /dbadlicbeV^nkellcIuilen gefiört n. f. w. Vor 
»ilbis. ia;Jalirenl, arp einige Ldrer an Quartierfclni'* 
lenjttift Tod abge^mgen; wurdcn^dereft* Stellen un- 
hafetit gelaQen, aoeh durah fiinliunmlen fnay will iget» 
Bbytrige uud UkMerft&tznnjgen -auf die feigenden zehn - 
Jahne ein. Fund sam Erkauf eineu^ paffenden SciRil4 
Looalsuad zum Errichten einer, billigen Fordeningen 
cnt(W:ecbenden, Sphole, unter der Be n en n ung' vom! 
M^fttrfckd^y «gefonmlel, in MEelchet^iBaMtfoh Candi^ 
dalwBi au Stadt- nnd Landlchullebrem Xbflben gaibildee 
werden« . Nach ihrer erffeen Bisfcimraung hatte dieC^ 
Schule dieeitigegangenttB.Quartierfchulen zu etfetzah^ 
und zugleich Kindenf aps höheren KlalTen angemeß^ 
nen Unt»tricht M..«ribeilen«..« Die • Vovartheile und 
Anfundailgen« welebe diefe. Schale. langefain zu be» 
laim{rfea,ltat^ hefehi^akaakxi geraume Zeit ^ie Zahl 
der Uli* ^^geföhrten. IUbmI^. i 'Naah und nach Tat«» 
hallten jedooh diefe lEadeL «^ Aa^ Zaitrauen -zu der 
Sdbtule erw:*ehte nnd .befeliigte Cdh ^-^ Yorzüglich un( 
t^t den höheren S^ändMa^ da» Zswaeba uaKindetai; 

R wel- 
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welche ron jenen^er Schule gewönnen wurden, ge- t. J., der Auftrag des Senats an die Oher- Schul- nad 
ftettete, des SebidgeU *« «^^^Ifn. «ndr^rkubte » Studien .jlnfpao^ioa^ ,tVo«trft einem « dem ZwaelM 
Wn 'grefsdrenf Auf wand mr VifllnlbftaMicheti I5ntei>' »tüeftr Volksrcbule anpaflenden, und den Begriff ä 
rieht und zum Anfcfaaffen yon Lefarmiite1|i^._A|tf diefe , ^xjer Ibicfaen «- hauptilchlich für den minder 
Weife wurde fortgefchritten, als in^fem Jahr igii .•...-. 

die Volksfcluile in dem fVtiifixuuU'-KUfitr -^ yqnifeli 
eher es lieh in der Jenaifchen Literatur -Zeitung han- 
delt, zum Entftehen kam, an welcbe tfieKfMtiBr auf 
den unteren Ständen rerwiefen werden konnten, für 
welche das noch mehr erhAtr SchulgeU^. der Auftee« 
Schule zu theuer warf, und der Unterricht ihr BeiMffi 
aqjjlf überfchr^t. ib& diefer neMe^<Schule wurdei^, ne- 
hm anderen fähigen l^tbrem r 9w^y Qyarti#rfrhull«h- 
l«r angeftellt , welche fiqh 4**. ausgebreketftepr Ruff 
anter ihren Cpllegen zu erfreuen hatten , und mit meb- 
raren hundert Kindern, welche ihren Schulen ange- 
hi^rten , die neu begründete bevQihert^. Die Stellf 
eineeanderen,niitTodab^egai}gfne9f Qua^ftier* Schul- 
)ehrers wurde eben fo, wie die der beiden Tcrer^isAhn^ 
ten, enbefetzt gelaflen, in&4 et Collte die W^tsfrene» 
Schule Erlatz für alle drey leiftesy an welche« neb^ 
^ea lindem eaa den mittleren tind unteren Bürger» 
Klaffen, auch deren Ton armen Altern gewiesen wur- 
den, für welche milde Stiftungen und PriTat-Wöhl- 
thiter das Schulfeld e^ntriditen, . 

Bey ÜDlcher, der Wettfrsfoen - Sdule gegebenen, 
Ausdelmung an Kindern, Lehrerh und Unterridhts- 
Gegenftänden , fanden urtheilsfflhige MAnner zu wün. 
fehen— es mochten „nicht fo riele wiffenfchaftliche 
»Gegenftände in wilu^fchaitlicher Form durch wif- 
»fenfchaftlicfae Lehrer da&lbft getrieben , und der Uo». 
»terricbt • fowohl hiniichtlich des StoS$ als des Vor« 
j^trags, der Beftimmung und künftigen Berufswid* 
i^mung der überwiegenden Zahl der felbige befuchen- 
j^den Kinder mehr angepa&t werden; dainit diefe defto 
„jsrfindlicher in den wefentlich n6thig^n KenntnitTen 
n j^bildet würden , und von einer oberflächlichen Ueber- 
jpbildung terwabrt blieben." 



Als daher iaa -ferigen Jahr da» Anfachen vm ein« 
jährliche UnteiMbtaung dieTer Schule gefcfaabe , 
ten dergleichen Wünfche fo wenig unbeachtet, alt 
weitere Erw#gaiig . unberückfiehtigt gUaffett weedea, 
Aals das zur Aushülfe aagefprochene ftidcifthe Aerar^ 
•weichet mit fo grofsen Schulden und -erhöhten Aua* 

Saben belaftet fey (zu deren Deckung fortwähreml auf 
as Herbeyfchamn erhöhter Bey trage von der.BOrgerw 
Miaft gei^nen werden mülste), aHer thunlfcben 
Sdhonang bedürfe. Es nnilste dafaier «ngea^effen ond 
aüthlich erfcheinen'-f-^ vorläniig rtn prüfen, ob nichts 
ditrch Veräiinderang des ihuerridites, der für Valks- 
Idialen minder bedürftig «^owoiidenen friAzÖAichen 
Sprache, durch Befchrinknng des winenfcbaftlrcben 
ÜHtenichu in wtflenfchaftKcber Form und deffen Ver« 
taufchen mit populArem Vertrag- u. L w. eine £rfpa- 
vung erz weckt werdefi kOmie, w^h^; ohne* Be^in- 
Irächtigang des Ton den Rmdem zu erhidtenden G^ 
winns duire^ -den Sohnhmtinridbt -^ di^n BMrtrg dos 
bedürfenden Zufefat/fles mindere» oder wohl ganz ent: 

hebrlich JMtthe 7 &a esfingi 4idM»^ umcr dem »g. Aug. 



Jagenden Theil der Einwohner beftimmten, Sdiule e ^ 
l^fprechenden, auch mögliebe Koftenerfparung berück, 
»iicbtigenden Plan zu entwerfen, bey welchem das 
JbBedürffitf« der die Schule befuohenden Kinder für d«. 
»ren künft^es Leben einzig zu beachten fey. '* 

yCMigegen trar lir. Pfr. Kirchmer mit der in der 
Druckfchrift Nr. i. bezeicbnoten Vorftellung am 
IS. Sept. t: J. atf. Vwktmt dem i ^ten deOelben Alonato 
wurde ihm darauf die Weifung, Nr. s. in der Druck 
SshtiSt bezeioknet, ertheiltw Anf die weitere Kirdk- 
nerilche Vorftellung Tom i. October, Nr. 3. der Acten- 
itücke, folgte am 4. October dar Sfweathefohb^ -^ yrd. 
«her aber y$on Hn. Pfr« Kirdmir in den Actonftickca 
srfeto ai^ ws iw i o .ward ,:md wOrtlidi « wie naolÄehe^ 
latltet: „ Da dieaAusarlieitnng des eingeforderten Plana 
i»(br den künftigen Unterrieht der Schule in dem Wei^ 
^fraueai-Klofter zur.thunliehbon BefchlennigBi^ eaor 
i^pfoUen worden ift «- es der SaiAe hinderlick faya 
nwürde, auf folche kurze Zwifehenzoit einen andona 
JDirector au ernennen; die gegen feitige Verbind] ich- 
Jttit bey dem Ueb^ragen lolcber Stellen auch eiu- 
«feitig nicht aufzuloienL itdie , welches durch deren 
i^nonlgeldHchea Verfehea um fi> weniger eine tot« 
»fchiedene Aniicht geftaue, als auch die Director- 
nftelle der Oberfeh jil - und Studien- Inlpectionv die des 
liLyoeumS, fo wie die des GymnaCums, gleich der- 
jpjenigen der Weisfrauen • Schule^ und rämmtlicher 
nOber-Sehulrath- Stellen, unentgeldlicfa zu Terrichten 
j^feyen; — * als Tcrfebe £ch der Senat zu Hn. P(r. K,^ 
«derfelbe werde fich der Direotion der befragten Scbälo 
^bis zu erfolgter Genehmigung des gewärtigenden 
j^uen Unterrichts. Plans zu unterziehen fortfahren -^ 
,^n der Erwartung, er werde in feinem Gemüth allo 
j^erford^rliche Auäülfe Anden, ^dXt dadurch feine Oe« 

^fundheit nicht benachtheiligt werde. ** 

• * 

• Hmi wtfrdo ^e todouiende Anzahl Aeltem der 
die Weisfrauen -Schule bofuchendon Kinder in Bewo^ 
gung gebrecht, um i^ eigenem Ifaman und in demjot 
nigen anderer nicht genannter Büraer den Senat mir 
Bittfchriften zu beftürmen; i^die Scxbnle doch ja nichc 
^n eine Ai'u^on- Schule umauftalten, vielmehr felbigo 
i^unverändert zu erhalten« ** Unter dem 6. Obt. r. h 
ward ihnen darauf bedeutete „es ie(y eine durchaus ir» 
«rige Untorliellnng, als wolle c)io Quartier- Sdbule in 
ndem Weisfnluen-K^^fterv wflche drey frtkhier beftanr 
ndene Quartier -Schiiten au%enpi;imen habe, in ein« 
«Armen - Schule umgeftaltet w^den; — fo ToUkooi» 
j,men fie lieh, dieler ungegründeten Beforgnifs halben» 
„zu berubigen hätten, fo gerecht und angeme£fen fey 
„auch die Erwartung der Obri^eit \ dafs felbtge Toa 
,Jden StHipKcatiten Yertnitit werden wolhf; felfa^go 
^werde^ihr f\eit langen Jahren foHgedftztes und durch 
;,lbhüendcn ErJFolg bewährtes Bemühen, den ölfiint^ 
„liehen Ihn terricht, dem ZelrhedürPninegemüfs, thtril* 
«lichft und angemeffen zu TcrbefSem^-* ooob in Rück« 



' 
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*.^^Vt dar vASiitid^niiif «A wirMim evwei&n^ welche 
•j^deriifthi^plan dar. We&ifriHian. Schule bodürfen mdga; 
«^yvuMBhdeaa datd^halb Erforderlieba raifikh erwogen 
^vnd gaorüft feyn werde. Die obrigkeiiliehe Wid- 
%#nra9g hierzu -erhalte Abrigeas eine neoe Aufforderung 
-)ldNirch die Vorliebe, welche eioe fo bedeutende Zahl 
syTOii Freanden dieler Schale durch Unterzoiichnung 
i^der flberreichten Vorftdlungen ausgedruckt hMian*'* 

Diefen Zeficherungen und Ermahnungen Tollte 
mk$r Ton denen,' welchen es galt, kein Vertrauen >er». 
liehen werden — den zudieXem Zwedc yon Hn. Pfr. 

' Kirckmtr in Druck gegebenen, unterden Schulkindern, 
4^en Aeltem und (onlten noch weiter, i<eit;hlidh am« 
getfaeilten und mrbreitetenActenTtaeken, wdehe dair- 
um der Wahrheit fo ungetreu und fragmentarücb der 
PrefTe fiberliefert worden, auch fo abgefafst üiid, dafs 
Ihnen, durch felbigen anpaffende Umtriebe, bey d.aza 

j^MBljplingUcben Lefena , «k» geneigter Eingang verfisbaSt 
vnd ein la fefter unbedingter &laube gewonnen wer- 
den k«»inte, wie £ch deiSen die wahren Apoftel bey 
el<ent Verkikadigen ihrer Lehre nur bey wenigen,' f^^ 
•ine Wahrheit zugtaigliohen, Zuhörern zu erfreuen 
batteu* 

Der Sfnas befoUofs hierauf, Kn. ^Pfr. Kinkmir 
in einem, dem Druck %n fibergebenden, und auch 
den irre Geleiteten zu deren weiterem Belehren, Ter- 
f elften BefchlufTe zu Oailiath zu fuhren «* wie jj^ner 
es habe über fich gewinnen können, wider htefleres 
Willen — in der ordnungswidrig Terbreieeten Druck, 
iobrift den zum TheO nur allzu leichtgltubigen Lefem 
Nden Wahn beyznbringen *— Ton welchem nur durch 
ihm Torgegeben wmr^ «*- es wolle d&e Seimle einge- 
sogen, die Anftalt aufgehoben, felbige in eine Armen* 
Sobule UBgeEbheflPen werden^<-r- '9er ton-ikm fo. hoöb 
geprielcAe, in Gebrauch feyende Lehrplan folie durch 
einen mai^g^lhaften er£etzt werden u« dgL, während 
dem zu Letzterem noch kein Wort gefcbrieben fey; •«- 
femer, dafs er Ton der Obrigkeit in feinen Schuldig 
rector-Befc^if&n beeintrichtigt. werde *— ]de er lieh 
do<rfi^ durA Amt und Pflioht, als TrtJigtr und Sr/f- 
Mmskhr^^ dergleichen nicht «nur Jbiätte folleii unter- 
Eigen, fondem vielmehr durch' eigene AufToifderung 
^£oh zum Anliegen, machen, die, der Sache halben in 
Umlauf gekomnlenen , wahrheitswidrigen Angaben 



neral * Gourertement «* dar Abdruck und des Auf» 
theilen^def dem Htt. P£r. Kir^kmw zefedAditen««^ 
ttnrigene wohl verdienten Zorechtweilimg habe zwei^ 
bewendten Umftanden aecb^ za mtee»bleibca| ühsi- 
geniffeye<es 

s) »^^7 <I^™ Fortfetzen des Curfus, nach dem, feit- 
j^erigen Lehrpjan, bis auf weitere dielsfells gft- 
«troJfen werdende VerfOgung zu belaflen; 

9) i^den zumFortbeftande der Schule erforderlicheik 
j^Zuifchufs Ton 1500 FJ. foUe die Verwaltung aas 
i^der ftädtiCchen CalTe za}klen; 

.3) i»demHn/Pir«JCfrdbrerernftlichsnrerweife% defr 
«derfelb^., |egen die Pfli^t eines gutcp ^Burgere 
j,und Geiftliehen , Amtsrerhaudlungen zwifchen 

^ i^ihm und Feiner Obrigkeit, zu feiner, von nie* 
Jimanden verlangten, Rechtfertigung, und auf 

. js^eine, von der Obrigkeit nicht bewilligte^ un«» 
i^gewöhnliche tmd ungebfirliche Werfe bekannt , 
•gemacht« u^d dadux^ zu MUsvergnfigen und 
ipMifstrauen gegen die Abficht des Senats Ve^ 
nanlalTung geworden fey, vrelches -zu emejr 
„Zeit, wo. Eintracht und gegenfeitiges Vertrauen 
^zwifchen Bürgern und ihrer Obrigkeit ^ mehr 

' »wie fonfl, als Bedingnils gegenwärtigen und 
jikfinitig«n WoUi der Stadt erkannt werden 
umifle^ und ea.mietläflige Pflicht jeden |[uten 
«Bfirgers^ und betbnders des Staatsdieners, fey, 
,»zu dietem Zweck nach Vermögen miizuwlrkea 
0U« i.w. 

Diefer Vorfchrift gemafs erfolgten die Ausfertf. 
gungen unter dem 17. Il ovbr. r.'L * 



an bericStigen; die irrf^iGeleiteten zu verftäitdigen, 
die Aufgereizten zu bf ftnftigM u. L w. Es war 19- 
dpch die Ausfertigung diefes Befchlutfes noch nipbt 
beCorg^^ ala^üäünm^tione verhandelte Acten von dein 
OencYftfOiHiTOmemim abgefordert wurden, an wel- 
ches fich di<( tax das. nnverilndirt^ Bevbehalten des 
eingeführten , für fymbolifch ausgegebenen Lebrnlans 
gewendet hatten, eline fich .übrigens dabey fcbrinlich 
anszuweiCm — dab es ihnen fkislich, kkr und deut- 
lich fefe-*«-» wi^ diefes fol) gemeynt feyn! Defto lau- 
ter und vernehmlicher wuIsten fie alier anszudriicken, 
dab fie auf dem Gewähren ihrer Bitte unwandelbar 
beharrten ! Damit nun nicht durch recelloles Tre^ 
hen ■— wie hin und wieder belbrgt werden woBte — 
die Offemlicbe linbcr geftört ward« 9 verfügte das Ge- 



. Auf ^ie(e Weile, wurde der. Sieg erfochten, i^el' 
dier in. Nr. 13. des liuenigenzblatts der Jenaifchen 
AUgenn Lit. Zeit; MSrt x'ftl* S« 99; als hocherlreulicli 
gerühmtMrird! - -. ^. -^ 

Eine weitere Folge des lebhaften Bewegern der 
Sache war, dafs die fonft geachteten Ober* Schulmanh 
ner, welche .zum Begutachten des abzuinderndexi 
Lehralans den obrigkeitlichen Auftrag erhalten hat* 
ten, den eii fie dazu rrgangeifeh mehrmaligen drin- 
genden Erfecben, Enfiabnungen nkid Zurecbtweifun. 
Ssn ungeachtet, unter dem Vorfebdtzen unerheblicher 
pgabM, auf der Weigerung, fich dem -Schicklich^ 
und Pflicktgemälsen zu unterziehen — • unwandelbar 
behamen — rowie, dals Hr. Pfr.' Khtkmt ncch im- 
mer darauf befteht^« die Qlre^tcf - Stelle der Schule 
nicht weiter verleben za wollen. .^ . 

Pie in den JGircAeer^ikfi Acie)|ft4al(cn^nd in .der 
Bitticfartft um unverändertes Be^belten- des Lebz- 
plaas der Ober «Schul«' Inlj^edtion gefpaohtexi VorwfkrCe 
find von gleichem Werth und Gebalt, wie die, womit 
in der Sedie gegen den'5enat^ufgetreren werde? i(^ 
und die Belege, welche folohes ausweifen, befindeil 
fich bey den Acten* Wer vermag es nun emftlich -^^ 
inielehem iregeltcfan Umtreiben und hartnäckigen 
Wider ftreben — einen wMthAtigtm Zeitgtiß^ einen 
rtinen Sißn f&r Beförderung gefeUf^iafUicher Ordnung 

nni 



^$5 

und Solmlvarbtnefpng cm finclen; nvdch ein Dank 
-febOfart dMMU, die £ok«i|geirieben finden^ eineA fol- 
.«befs Sieg davoh Loben iiAd Preifen des Beginnens und 
acf VoUendene der Tba^, Ce wie derer, die, eis -i^ 
Termeintliche — Helden , eus dem Kampfe traten -*- 
znfrerberrlicben -* und in Zeitrohriften aal'zuferdjeRu 
dem (Bfeudo-) Sieger durch ein betiabendet Hurrak! 
Beyfall zusujauchzen *— als ob der Himmel auf Erden 
durch Heilise und Märtyrer (anheilig und unlbbul« 
'gerecht) foilte begrandet werden? Befonnene MiüU- 
gäng, redlictier Gemeinfimii Eifer ffir Ersielung 
und Beförderung des Wabren und Guten und Gemeinr 
"bmeti gehen nicht fo au Werke beym Aasftreoeft der 
Saat zur Aemte, am Tage der Garben! 

Frankfurt a. M.» im Majr fti;« 

Zur Vermeidung ron Collifiohen zeige ich an, 
[dab ich mit deutfchen Bearbeitungen folgender neur" 
ren englifcfaen Werke : 

f ) Mmoirs ofdu Kings rfSjadtik sf thi koufi ofBour- 
} .Jn>w^ 1700 — S7ÄS» drawnßrom. original and ««- 
fuhliftui docHmems ; by HHlliam Coxt^ 

a) Hifioricalfroffnenu ^UAeßarn; hj RAmrt Ome. 
^) Lettre f on btdia; by Maria Qrakdm 

betchiftigt bin. Zugleich lade ich diejenigen Buch* 
handlun^en , welche wegen des Verlags zu unterhan*' 
dein geneigt find, ein» iioh deshalb an mic^ unmittel- 
bar zu wenden. 

Lau back in der Wetterau, den 23. Ajpril xgij. 

Sander^ Hofraih. 

^ In der Man rer*fchen Buchhandlung in Berlin 
f& fo eben erfchienen: 

Satirifcker Feldzug 

in einer Reih« von Vorlefungen gehalten za BerBn 

im Winter tgi) *-- xgi4 von 

T. H. Friedrich. 

AlsZugabe ein kleiner Streifzug in dasGeblet des Jokus« 
Zweyee yerb. , vermehrte und gepfefferte Ausgabe* 

••.!• .1 !• tt h-a 1 
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tfte Vorlcfung. (Jeher das gegenwärtige goldene 
Zeitalter. ~ ata VorL Ueber die Helle und die, wel. 
ehe darin braten. -^ ate Vor!» Ueber die Run& reich 
'ZU werde«). — ^ 4t0 Vorl. (Jeher dieKunüt zum Amte 
zu gelangen. — 5te Vorl. Ueber Napoleon den Gro- 
/sen und die Kujott £ch unCterblidi zu nadien. <— 



ii 



«» Vorl. U«ber dU Pamaffdtdeiik« «dw «Ü* Kid* 

Ol« Mtaner zu imterjoofaaa. — /m Vati. Ueb«* Km- 
ziebuagskuir«.^ ttaVorl. Nature*£efaiehMdMEfah.^ 
.9te VoJrl. NÄw^dbbichte des AÄn. — tote VWL 

,u^*t*""^**^«"-«*'«I*ndfninii. Robert vmi. 
Ob«r *• Fraazoreneodit. — l>te.Siiiaplanse. ^^tnkm 
cor it«a Autgab*. NB. Der at» TTiiUwW beldSwh^ 

•f *^^?** ?°*'^ *"**«* ««Jwfwt « R«Hr. t IT., und 
la zu Jubon in allw £)li&n BMbbHuilang«!!. „ 

, / 

I . ■ 

Im Verlage wnG. F. Heyet^itt Oi^fsen Snd 
folgende neue VerlagAOcher erfekiteto : 

(NB^ Stehen nicht im leipuger Mels . ataloe der 
Oftermefle i « 1 5.) ^ 

BckmoMM, ^, Befchreibraf^^eiaat ||5chft einfaeben 
und wohlleile».«öhennian«rt, womit m GeUnre. 
j^e Inder Ebe»#, die Höhen der Baume ohne Ön- 
hülfen leicht, pfebwind und genau gemeflen wer. 

. ur^ST^S- Nebft Anhang ftrMarkfcheider. Zu- 
nächft fir Förfter und BaiJiolakÄufer. Mit 1 Kupfnr- 
tafel. f 3 gr* oder za fc« ^ 

<^'^';^^i 1>. G. f:, Anfangigrönde derdeotfehen 
. ^i^ofc^e. Als Anhang zu ^o|4/ Anfaogsgraad« 

der deotfohen Sprachlehre und Orthographie für 

Schulen. |. 16 gr, oder 1 Fl. n Kr. 

Schlez^ 7. F., Sittenlehren in .Beyipielen. Ein Lehr. 
buch für Madchen und Madchenfchulen. Dritte 
Terbefferte Aufl. |. Auf Scbrei^pap. 1 Rthlr. f gr. 
oder t FL a4 Kr. , auf Druckpan. to gr. oder z Fl. 
§oKr. ^ 

Zsmmermamns, Jok. Geürg, Lateinffche Anthologie aui 
den alten Dichtem fßr mittlere KlaOen. Fiene ter. 
mehrte Aufl. ^. la'gr. oder 54 Kr« 

in. Vermifchtc Anzeigen; 

Da ich, wegen Entfernung meines Wohnortee 
▼OH dem Druckorte meines Handbuchs der Anorgano- 

EoGe , die Correctur diefes littztem nidit fuglicb fclbft 
forgen konnte, fo find viele, und darunter manche 
fchr widrige, Druckfehler dariti ftehen gehlielsien. 
Der Verlepr, Herr Kummer in Leipzig, hat ein 
Verzcfchnifs dcrfelben yoif mir Erhalten, um et 
drucken zu laffen, und wird auch deneft, dJefchoi 
im Befitz* diefes Handbuchs find , das Drüatfcbler^- 
Verzeichnifc, wenn 'es rerlangtVird» nuputgeldlicb 
mittheilen: 

Breslau« fdenften May igif. 
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1) liBiPZi* , b. Steinackfer : Prüfung der GrUnitj 
mit welchen neuerlich die Aectiikiit der Büctter Mo- 
ßs beßritten worden 0* Nebft eisern Anhange 
über das Urevangelmm^ von Chr. Fr. Frittfche$ Su- 
perint. in Dobrflugk. 1914. VII. u. 171 S. 8- 

3) Sulzbach» b. SeideT: Apologie der gefchichttir 
chen Auffaßung der hißortJcUen Bücher des alten 
TeftamentSt b^bndeH des Pentateiuhsi im Gegen- 
fatz gegen, die btofß mythifehe Deutung des Letz^ 
tem. fiin Beytrag zur Hermeneutik des alten 
Tefuments, von Dr. GoUU fTUh. Keyer^ Prof. d. 
Theol. in Altdorf. §«11. IV u. ui S. Kl. g. 

Es ift fchoo 5ftdr btaierkt worden, dafs bej-den 
neueften Unterfncbangen Ober den Pentatettch 
ein dcippelter Streitpunct unterfchieden werden maf- 
fe« ein kritifcber, bey welchem der mofaifcben Ab^ 
falfung des Pentateuchs eine fnätere nachmofaifchie 
entgegengefetzt wird » und ein Jiermeneutifcher , wp 
>von dem Werthe diefer Bücher fOr den Gefchichte- 
forfoher die Rede ift, und der fonft gewohnlichen hi- 
itorifchen AuffaiTung eine mythifehe entgegenfteht. 

Nach den frühem Andeutuagen von iUch. Smon 
und Clericus (eigentlich fchon von AbenEfra) bis auf 
Pfeudo' Otmar herab waren es befonders Vater ^xnd 
de Wette ^ welche den Gegenftand , von Neuem zur 
Sprache brachten , und die mofaifcbe Abkunft jencfr 
Bücher mit wichtigen Gründen beftritten, womit 
letzterer noch die iSothwendjgkeit der durchaus my- 
thifohen Auffaffung derfelben in Verbindung fetzte. 
■V4>n einem geinc^infchaftlichen Gegner beyder Be-- 
ll^uptungen , jSrn. JTe//^ , itt an einem andern Ort'e 
diefer B&kter,(A. L. Z. 1813- Nr. 300— 302) die 
Bede gewefen. Hier haben wir es mit zwey andern 
.zu thun, wovon der eine (den wir deshalb vorang^- 
ft'ellt haben ^Kwiewobl feine Schrift die fpäter erfchie* 
nene ift) den kritifchen , der andere den hermeneutj- 
Ichen Controverspunct behandelt bat. Schon durch 
.Anftand» Würde und Befcheidenhtit unterfcheidep 
fich beyde auf das Vortfaeilhaftefte von dem oben er- 
^wähnten ^Polemiker. • * a - i 

Die ichwerfte Aufgabe hat.ohne Zweitel der Vf. 

von- Nr. 1 übernommen, aber nach feinem eigien^n 

anfpruchslofen Geftändnifs hat feine Schrift ai|cn n^ 

zum Zwecke, feine Zweifel an der Gültigkeit gewif- 

jCer Gründe, welcli4 man der älteren Meinuns entge- 

f^ngefetzt bat, vorzutragen. Werde der .Vf. eini^, 
ef^rn belehrt, fo ziehe die Wiffenfchaft den Vor- 
theil davon, dafs die Unmöglichkeit,, das Unbaitbaris 
A. L. Z. 1815- Zweyter Band. 



Knger zu bähen, noch ^wenfcheiolk^ber werde 
(S. V> Solche WahrheitsIiebiB und Anfprttchsldru|-. 
Reit verdient gewifs alle Achtung, die wir dem V& 
auch bey aller Verficfaledenhell der Uebferzeugung a w« 
richtig zu erkennen geben. Wir wfirdenNauch boi(^ 
fen , trotz d^ fparlam zngemeffelkten Raum» de« 
Vf. vielleicht in einten Stücken zu gewirmen , wenn 
wir nicht bemerkt mtten, daCs er, von gewiffen dog^ 
matifcben Principien aussehend, die wir nicht tbeileB; 
können, wenigftens in mnptveriegenheiten feine Ztt^ 
flucht zn. denselben, nähme Tz. B. S. 138)*. Sodatna 
mufs Reck doch geftebn » data er ftatt eigener tiefet 
und unbefanffener Forlcbung mehr eine nochmalige 
Zufammenfteflung dftr von mchkorn^ ffahn und Ecker' 
mann vorgetragenen Gründe mit den Gegengründea 
von Vater gefunden hat, ohne da& (ue erfterea 
durch idas Bekenntnifs des Vh.\ dals 6e ihn mehr b^ 
friedigten, einzeln an Kraft cewi^en, und die Sache 
der letztem durch einzelne Aüsftellungen an Kleinig- 
keiten etwas verlöre. Mehrere8> recht Wichtige, was 
Vetter nicht gerade berührt hatte, ift ebenüalTs übec- 
gaosen , aucn finden wir in ^ahnii introd. in V. .7*. 
ed. II . (Viennae 18 14) kleine Momente für des Vfs. 
■Anficht , die er nicht benutzt hat. Der V<»rrede zu- 
folge war die Schrift fchön v6r 5 Jahren ausgearbeitet, 
rund dem verftorbenen Reinhard zogefandt worden, 
welcher fie mit Bemerkungen zu begleiten verfpro- 
eben hatte. Der Tod verhinderte ihn an der Erfül- 
lung diefes Verfpri^hens , und fie erfcheint hi^r ohne 
jene Ausftattung. Kec. glaubt, dafs fi^ dadurch nicht 
^gersSe viel gewonnen haben würde, da nach den Einlei- 
tungen zu den Pfalmen ( vgL A. L. Z^ i^ 14. Nr. s8n. 50.) 
^u uxtheilen^ eine unbetangenekritifche Anficht des 
-A. T- nicht des Verftorben^ Sache war. ; aber Hr. Fr* 
•hatte jetzt wenigftens vor der Herausgabe dasjenige 
beri^cKficfatigen Tollen , was feit diefer Zeit über den 
. fraglichen Gegenftanddifcutirt worden und worunter 
gewifs Vieles der volleften Aufmerkfamkeit würdii 
ift. Dafs diefes nur feiten hier und da gefchehn , ii 
bey einer Monographie am wenigften zu billigen. 
•Wir verfolgen jetzt den Gang des Vfs. und begleiten 
.feine Znfaounenfteilung mit einigen Gegenbemeir- 
kungien. 

^ in der Einleitung (S. i-- 13) redet der Vf. erft 
4m Allgemeinen von den Aofordemngen, welche man 
.an den machen kanA» welcheir eine Schrift des Al- 
terthumsaus inaern Gründen demjenigen VerFaffer ab» 
.^richt, welchem^^fie bisher ^beygelegt worden ift. Er 
foil i)die äufsern Gründe fOr dieAuthentie.als ricbUg 
darfteüen , %) zeigen ,, dafs Heina- nothwendigeo ii^* 
.nero.G^ünde^iOr dief^ib^ d« find» 3) ibJ]|en die in- 
S nern 
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cern Orflnde gigan die Aeehtheit r5ttig tüDznkhtn 
kjrn (ekM RMrderiidp , die fich cigeotltoh beY jeder 
ArgnmentathMi ron felbft verftefat, aber aecb mir re- 
lativ ift); eodüch 4) überfte^ es auf jeden Fall feine 
Kraft , aufser der negativen Beweisftihning, dafs je- 
mand nidä der VerfalTer few könne*, auch eine pniW 
aif e beyzubringen» wer es (ey. So wenig man im AU« 
gemeinen befenders gegen die erften Maximen ehi- 
wenden wird» die Ben auch wohl von felbft verftehn» 
Ib habe« wftr ddcb bey -der attiem AnsfObrung meli- 
«ires theds nieht gsnc PaÜMde» theib Uefaertfiebene 
gefunden t wekbes wir liier xvvor befeitigen mfiffen, 
•Mihin gebort zmmMeUß dasr «bertriebene Oewicbt, 
weklies auf änfiere OrQnde stiegt wird. Auf ^egei 
Md Unteffbhrift dcB Landesfierrn be j wMr öffttitli- 
nben puUicirteD Verofdmshg (S. 3) mag mangeln fbl- 
«bes Gewicht legen } aber dieles Beyfpiel pafst hier 
ihsrehatts niefaty da an .eine Begbubigni^ diefer Art 
ftay Sehriften ans dem Akerlhnm gar nicht zu den- 
ken ift. Auch das ^Zengnils glanbwardiger Minner " 
ciaebt die Seche atttia noch gar nicht aus und hebt 
sieht |ede anderwette Vermuthong auf» wie es S. 4 
keifal. Zo einem eigentlichen ZengnifTe gehört An- 
tojpfie oder wenigftens angeftellte fcritilche Uolerfa* 
chung (die aber dem Alterthum meiftens firemd ift) ; 
Ujfi^4^^ AnfMirungin » in welchen der fonit gianb- 
i»drdu|e Sbhrififteltor dem herrfehenden Glanben und 
ftprachgeb ran cbe folgt, können fflr kein vdlgdltiges 
ZeugniTs gelten. Sohaken wir wohl AUe die schriffc- 
fteller des N. T« for (daubwOrdige Männer ; aber des- 
ludb' wird kein Unbäangener ein kridfehes Gewicht 
^ranf legen» wenn diefiir oder jener Pfalm von ihnM 
dem Davki zngefcbrleben vrird, der hiftorifcher Besie* 
Jlunsen wegen nicht von ihm feyn kann v. f. w. Rfmir 
fcheint es» als ob der Vf. auf den Umftand» dab ein 
Bach einem gewiflen Verfafler bisher immer bey«- 
legt worden fey, einen folcheo Werthe leger eis ley 
«dadurch eine Art von Be6t2 gegründet worden , aus 
welchem es dnreb aber wiegende GrOnde vertrieben 
werden mftfib; Diefes WSre doch pnree Vomrtheii» 
^enn im Gebiete der Wahrheit gibt es keine Verjab- 
roog. Schlimm genng» dafs man ihr im Gebiet der 
•ReliglOD nnd Theologie ein folches Feld eingerimAt 
hat ! Kndtieh Seht man befooders nicht ab» warum der 
Kritiker aeradehi» und fehon priori darauf vercich« 
ten foU» die verronthliehen Urheber einer zweifelhaf- 
teil oder anonymen Schrift zn ergründen. Dafs es 
•iBbarffinnigen nnd mit den Details einer Zelt vertrau- 
ten Männern gelungen illb» fblche krttrfche Vermn- 
tbungen zn einem bedeutenden Grade von Wahr- 
fcrhelnlldbktit zu. erheben» zeigt«. B. die angefMirte 
Schütz^du Oonjectur über den Auetor ad Hirtnmium. 
In der altteftamentlicfaen Literatur find ähnliche 
«Vermuthungen gednbert worden» indem einigeSchrift- 
iteller ^e nedaction des Penteieucbs vermuthungs- 
weife dem Samuel » die Abfaffung des Hieb dem Saii»- 
%no zngefehrieben haben. Rec. will diefe nicht in 
Schutz nehmen» Aber von vom herein find lie nicht 
verwer^ch. — : Macht man hiervon die* Anwendung 
auf den Pentatenehj 1^ £ehA man kkht, Mi die 



(nisern GrOnde für die mofirifehe Ahknnft deffidbeü 
gewib nicht von der Art fin.i, dafefie innem Ar^ 

menten von einigem Gewicht die Waage halten. Kl 

verftändiger Kritiker tsigt Redenken, gewifle Pfsl» 
men, die ansdrficklich Davids Namen fähren» melmn 
Sofarillen nnter Salo0o*s Namen lediglich aus innersi 
Gründen diefes Vff. abzofprecben. Warum foüea 
diefe beym Pentatench weniger Gewicht haben » fftr 
deffen mofaifche AbfaiTung nicht einmal eine Ueber- 
ichrift (jpricht; deren Mang^ durch die AnfÜhruDgesi 
eines Qsjkzbuches Mofis^ Gefeit Mofis^ Gejetm Qct- 
Us u» f. w. in den fpätem Büchern des A. T.' nicht 
ficher erfetzt wird. Genauer hätte daher der Vf. gar 
nicht von Echtheit der Bücher Mofis» fosdem vea 
mofaifcher Abfalfung des Pbntateuchs gefprocbsnu 
Die Annahme diefinr letztern hat, weim fie auch 
gleichfam verjährt wäre» deshalb' e friori rieht 
mehr für fich » als das GegentbeiL Seinem viertem 
kritifchen Kanon wlderfpricht aber der VC S. ts; 
ausdrücklich» wenn er verlanet, dals mae ftatt MtF * 
fe's einen andern beftimmten Mann in der Gefchicbte 
nenne » welcher alle jene Eigen&haften in fich verei- 
nigte» die zur Abfalfung desPentateuchs gehörten» oe- 
mentlich die Kenntnib von Aaeypten. In diefam KaBe^ 
glauben wir, fey diefes gar nicht nöttug, da anerkannt 
anonyme Schriften» wie die B. B. ämnek» Hiotte 
zeiaen» dab die hebrälfche Nation ungenannte 9dhrifk> 
fteUer hatte» die dem Verfaffer des Pentateuch*s nietat 
Dachftehen. Uebrigens nimmt ja der Vf. felbft nicht 
hlofs Einen Coneipienten an. 

Die Abhandlung felbft zerfillt hierauf in 4 Ab« 
fchnitte. In dem i^Un ($• 14—54) &^^ ^^ dtrVt 
Mühe zu zeigen» daCs die fragmentariiche Beichaffettr 
heit des Pentateochs nur in der Qtnefis von der Alt 
ley, dafs fie Vcarfchiedenheit der Vfi. vorausfetze, ift 
den übrigen Büchern finde fie zwar auch Statt» aber 
fo» dafs Dch alle Erfcheioungen befriedigend bey ei- 
ner Abfaffung durch Mofe erklären liefsen ^ der iein 
Werk doch offenbar in einer langem Heihe von Jah- 
ren » nicht ohne viele Unterbrechungen und Störun- 
gen» obendrein wahrfcheinlich ohne NachbefferenjE 
nnd Revifion niedexgefcbrieben haben müflh. Das 
die Ceberfchriften und Unterfchriftea, die Einzeln- 
heit einiger Stücke» manche Wieder boluogen, ei- 
nige (bheinbare oder wirkliche) Widerfurfiche al- 
lenfalls eine folcbe. Vorftellung zuliefsen» kann man 
Hrn. F. zugeben, aber bey dem augenfällifften , hier 
bey weitem wichtigften Umftande, den Sigenthür» 
licbkelten des Dmtermm mm m in Rücb^ht auf Spra- 
che tind Sprachvorrelb» den breiten» propbetjftfh- 
rhetorirchen Ton» den fpätem und correctorifchen 
Character der Gefetzeebung hat er es fich beynahe 
unverantwortlich leicht gemacht» inHera er nur diift 
wenigen Bemerkungen von l^ater ' (Oommeotar Ob. 
d. Pentat. Th. S. 462. 494) » befeitificn verfucHt 
hat» die ausführlichere Dednoti<m diefer Verfcfaieclen- 
heiten bey de ^ette (dijfirt qua Diut a frm^Uä 
Pintatiuchi tükris dh^fum — opui €tfk mmflratur. 
ffenai i9p5. Delfen Beyträge B» i» S. a^ bis zuEode. 
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A; L. Ä iffSf c»f- "?» S. «1»} •Im mit StiU- 

_ «»iyn Obergebt Aßt HtB.Fs. (etwa« fond^rbfr- 

rtr) Erklärung (S. 34), dafe Mofe bey gewiffen Ane- 

<irückeo dee MiuUr^n^mmm eiBem etwas iyäte» 

£prachMbrairhe gefolgt feye könm, eitehte man 

liier Btobt weit aasrekhen. So fcb&ell äoderle 6cfa 

4^ im Uflüaaf feyende^ äpiachvorrath fehweilieb» 

dais es her Lebzeiten elnee ^laonea fo merklicii im 

IcoBitfe. Am fonderbarfteo lUingt aber eine felcfae 

Ausflucht bey dem Vertbeidiger ^iaer Hypothefe» 

fluicb w^Her och die Sprache von Mofe Ua zum Sjdl 

io gut als gar nicht geändert haben dürfte» wje die 

AennUchk^ derfelben in den Bochern Mofe^s , Sa- 

SDU^ wid der Könige beweift» Man ^darf fich flber- 

iMupfe» nm^zQ dem abige» Unheil zu gelangen» nur vap 

lief engen demEindrocK überJaffen» den dieLefongd^ 

JOrniUronomi nach den übrigen Büchern » und dieTa- 

4talität jener Verfchiedenbeiten inaeht, wogegen es gar 

l&ein Gewicht bat» wenn fich mancheEinzelnQeit allen* 

falls auf dipfe oder Jen^ Wetfe^nders erklaren Ulst. 

Oafe ficb Hr. F. auf die letzten Kapitel des Dmr 
UranomU (32—34) gar nicht eingelaOen hat, ift eine 
andere Mangelhaftigkeit diefer Unterruchung. Dafs 
dida aber deo aK>thweQdton Scfaiufsftein des Gancen 
ausmaoben » nach Vorftepingeo» Character und Ton 
(uubefchadet der pbet. Diction) vollkommen damit 
fibereinftimmen und auf eine Identität der Verfalfer 
JehlieÜBen lafien» getraut fich Rec wohl zu zeigen* -^ 
Das Uefühat des VSs. » dab die 4 leuten Bücher des 
J)ii$teronoinuiBh die Arbeit Eines. Verfaffei^angerehea 
iRrerden konnten» können wir hiernach nicht zu- 
geben. 

Der xmeifti Abfchqitt i{t überfehrieben : 'Kann 
JKüfts die B9cher Exodus u. f. w. gefchrieben kabith 
Um was iß von den Zeugniffen dis /litertkums^ nach 
Witckem er fie wirUieh gefchrieben haben foUy zn hah 
tenl Man findet hier Bemerkungen über die Oe- 
bräuchÜcbkeit der Scfareibekuhft im Zeitalter Mofes» 
Hhpr die Stellen der übrigen biblifohen Bücher» in wel- 
chen des Gefetzes «nd des Inhalts deffelben gedacbt 
wird, endlich über den Beweis aus dem famaritasi- 
tcl;|en Codex. Rec. gefteht» bierfebr wenig gtfnndeki 
lau habm , was neu und zugleich Von einigem Ge- 
wicht wäre, nnd noch mehr als im vorigen Abfcfanitt 
2eig^ fich die Schwäche der mtelichen Momente. Bey 
)ler Frage r ob man fiah zu Miafe's Zeit fchon fertige 
Bandbanntig der Schreibkunft und Schriftftellerey 
denken könne, gibt der Vf. die Richtigkeit aller da- 
. gen erhobeiten Zweifel zu , will aber doch die Mdg;- 
hchkeü zugeftanden wiflen » 'dafs ein einzeloer , rotn 
Schickfai befonders begüoft^er Mann » wie Mofe, in 
der Schreibkunft to geübt ae wefeu fey. „Um die Ent- 
ftehttHg des Pentateuchs in Mofis Zeitalter zu erklä- 
nn» braucht, man nicht einmal 'anzunehmen, dafs 
das Schreiben damals fehr gewäkntufk gewefen fey 

iS. 60).'^ - Bald nachher verlangt er jedoch daffelbe 
Dr noch einige Männer vor ihm» die Verfaffer der 
Urkuuiien der GeneHs,' und beroftr'frch dabey auf 
Aegypt(s%, wo die Schreibkunft vielleicht fchnellere 

VortichiGiytta «macM habe» als anderswo» auch auf 



Aosdrftdie des Peatatsu^» wie „m^l^ firikae nnd 
cwMrt^ eemßrifa voa den 7b Aeheften gellraueht. Wir 
erlauben uns einige Bemarkdngen. ^uniebft bat der 
Vf. wohl Hberfehn , dafaee unter einem Volke» dem 
Kunde, wenigftens Pi^gkeh des Sehreibens, nritbM 
auch des Lefens» abgefpi«ebeo wird, te den andenb> 
baren Diogea geböri, dafs fiefa Ein Mann oder Efnifa 
zu einem lotchea Grade vou fehriftHtellerifcber Bildnog 
erhoben tiaben Collen » eis die Abbfiung ites Penta- 
teuchs wirklieb erficmiert. Ein Werk, vrfe diefes». mit 
Anffthrung andererälterei^Oefänge (4.Mof. üu I4*^4> 
. hat gewils nicht das Anfehn , ds ob es von Eiaeni^ . 
in fernem Zeitalter einzig dalkehenden Manne bei^- 
rühre. Wenn Mofe, wiellr.'F. (S. 97 unten u. S« 58 
obea) aoaodeuteo feheint, in diefer Art einzig war^ 
Ibr wen fchrieb er? wer konnte ihn lyir lefsn r Dafa 
die Hebräer vor Mofe fchon Schreibkunft gekannt 
hätten» fagt nicht einmal die verfehönemde Tradi» 
tion : im ^gentbeil fpriefat es pofitir filr Uäkundt 
der Sehreibkunft in jener Zeit, dafs man b^ der Gai- 
ttdis diefelben Mittel findet» diu Andenken an merto^ 
virürdige Begebenheiten zu erhalten, welche man auch 
fonft bey unoultivir%Bn Völkern vor Erfindung der 
Schreibkunft antrifft (i. Mof. ai , 32. ji , 4^* 3Sf > 

fo, ff. vgL Güguet Ur^rung der Gefetze To. I% 
. 17a). V . 

Wenn Hr. F. ein befendeiaeOawicht auf Aegyptea 
1^, als des Land, in wefehemMofe und feine Vorgän« 
ger Buchütabenfchnft lernen konnten, fo ift ihm wohl 
entgangeo, dafs feift der berübmtefte Vertheidij^er die- 
fer Auucht, Hr. Hofr. Eichhorn^ nachmals dielelbe als 
aaer weislich aufgegeben bat, da der Gebrauch der 
Buchftabeafchrift in Aegypten vor dem perfifchen Zeit» 
alter ohne alle biftoHlcne Gründe angenommen wird» 
and bey der berrfcbenden Hieroglyjphenfehrift un* 
wirfirfebainlich ift (f. Eichhorns Gelch. d. Litt, igo^« 
Tb. I. S. 14). Bey den Hebräern hat man die erfta 
fiebere Spur von Buchftabeofchrift mit Recht in den 
«wey fteinernen Gefetztafeln Mofis gefunden. Hr. K 
findet es (S.6i) befremdend, dafs man diefe als hifto* 
rifeh anerkenne » and die Übrigen gröfsern fefariitli- 
«hen Aufzeichnungen, deren der Pentatench erwähnt^ 
beawrtfeie, und der Anfidht des fpätern Goncipieutea 
zufchreibe. Die leicht zu findende Antwort ift, fo 
viel fich Reo. erinnert, 4cbon öfter gegeben worden. 
Mau mufs es nSmlacb höchft unwahrfcheinlich finden» 
dafs der Urheber einer fo einfaöben , rohen Gefetzge* 
bung» als der Decaloges, zugleich oder bald dkaraiif 
«ine Jb ausführliche und zufammeogefetzta feilte ver* 
iteftaltet haben» als die des PenUteuchs überhaupt.« 
Welch' ein Abfund zwifchen &tT BHdung eines Vol* 
kes» dem jene Gefetze gegeben werden mü(fen, und 
dem man die ietztorn geben kann ? Auch der Umftand» 
dals der Decaioms mit dem Finger Gottes geichrie- 
ben feyn foll , iit ein nicht zu ftberfehendes Alomt^nt 
für die Bewunderuiig, mit welcher man ein folches, 
Viellelcbt nie- früher gefehenes, in feiner Art einziges 
iVfonumeat ataftaonie. * Dafs Q*«-^btü noch eine andern 
Bedeutung haben könne zh ^Seliihtiber ^ bat der V£» 
bemerkt a aber nichts del^ diefe andere dem Zufam- 

man* 



m 

menbang^ vM aogemeflSi^Ber ift, tuek fo einno «n- 
«ddrn Derhrau des Stammes i'itf}^ Herrfebaft -Hiob 
-98. 33) ♦re Beltätigung hat. 

Voo jeoer MögkcUieü^ dafe Mofa den Peata- 
teucb verfafist» wendet fich der Vf. zu deniy.waaer 
hiftorifehe ^e^kgnifji für die Abfaffung tUefu Bichi€ 
durch Mofe nennt, nämlich dej» Stellen der Qbrigen 
akteftamentlicbea' Bacher, wo das GeOrtzes Mofis-ge* 
dacht wird« Allein wie kann man nur jene Anfüh- 
rungen hiftorifehe Zeugniffe nennen, da der Vf. felhft 
iefteht , dafa nur Gefetze, nicht Gefchicbten« ink der 
:ormeI erwähnt werden : n as fteht im Gefietz , oder 
im Buch desGefetzes;'' dafs überhaupt erft in Schrif- 
ten aus der Zeit des Exils eines Gefetzbucbs deutlich 
erwähnt worden, am deutlichften erft nadidemfei- 
ben. Da(s derPentateuch, wenn auch nur um etwas, 
alter fey, als die Qbrigen hiftorilchen^BQcherdeaA.T. 
.iift ohnehin wahrfcheinlich, aber auch das bochfte, 
-was man aus jenen Anführungen folgern kannt Dafs 
Hr. R ein folches Gewicht auf i Kon. 3, 3 legt, und 
es für hyperkritjfch ausgibt, wenn (Uff^iUe dieKeden 
in den hiftorifchen Bachern des A. T^i^fOrtFiction und 
ausgefckmOckt von dem Concipienten hält ^ hat den 
Kec. befremdet. Selbft im N. T., befonders in der Apo- 
ftelgefchichte, ift diefes längftvon £if AÜM^n und andern 
zugeftanden, und gibt man'diefeszuy fo hat die Stelle 
kein hiftorifches Gevtkht mehr.' Dafs es die Anficht 
ütr i'pätern Juden war, kann aber hier fo wenig, als 
in einem andern Falle« entfcheiden. 

Für ein vollkommen ficheres Datum, dafs der 
Fentateuch wenigftens im falomoaafchen Zeitalter 
vollkommen in der heutigen Geftalt, mit allen Gloffen 
und Interpolationen exiftirt habe, muis auch unferm 
Vf. der iamaritanifche Codex gelten. Es erfcheint 
ihm als »aine haare Unmöglichkeit,** dafs der Fenta- 
teuch nach der Trennung beider Reiche aus Jude 
nach Ifrael übergegangen fey (SCoö), und dpch ift 
gegen die Vater - und de tvettilcm Beweisführung 
eigentlich niclitsErheblichesgefagt worden^ vielmehr 
S.90 die Möglichkeit zugeaeton, dafs ihn einzelne! re- 
ligiös gefinnte Bewohner cfos Reiches IfraeLangepom- 
men hätten t nur die Nation werde ihn nie gebilligt 
haben. Aber hatte fie ihn nur einnnal, fo konnte er 
gewifs auch leicht im Fortgänge der Zelt gefetzliches 
Anfehn erhalten. Uebrigens ift dem Rec. nicht diefes 
,das Wahrfcheinlichef foodern dafs dieSamaritaner den 
Fentateuch in der heutigen Geftalt erft bey der Grüa^ 
iluug des famaritanifchen Cultus. erhielten, wie dier 
.fes langft So. PrideauXf JR. Simon ^ Fiäda%\Paulius 
^ neulich diWette vermutbet haben. . Per Vf. Icbweig^ 
darüber ganz, was freylich leichter ift, als befriedl* 
gend widerlegen. 

Der drUte Abfchnitit befcbäfUgt .fich riiit den inr 
rem Gründtn^ welche man fUr die mofaibhe Ai3r 
kuoft des Featateuchs aneeftkhrt hat. Diefes find be^ 
kanntlich: der einfache I^aturton der Erzählung, ge* 
wiffe logenannte Archaifmen («in, wa),. Stücke, -dip 
ein Niederfebreiben an Ort und Stelle fordern fpllen. 
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endlich der SgypHicheGeift» der imfentiteucli ^ 

oder, wie man fich doch w«nigft«m auedrOoheit U^ 
te (denn von dem Geitk und Gharacter hegjffit^ 
den i^ir ohnehin ana keinen fohriftlichta Üenkml- 
lern kennen , möchte v^I wenig i^ fentateuch «« 
finden hj»)i die Bekanntfebaft dee Gefehlohtfchrei- 
bew undOefetzgebers mit Aegypten. Da die Seh w^ 
che diefer Gründe von allen Unbefangenen anerkaana 
ift, verweilen wir hier bey nicht länger, und fetae« 
nur hinzu, dafs wir auch hier nichts gefondeo hm^ 
ben, was ihnen neue Beweif^kraft gibe. Dafs der 
Ton der Erzählung in den BOeberq Samuels eben fi» 
ein&ch fey, als im Fentateuch, ift doch woU Thatn 
fache, und derUnterfehied der Sprache «nd des {Tone 
zwifchen diefen BOchem auf keinen Fali fo grofs, 9k 
zwifchen den 4 erften und dem sten Mch Mofis. 
Wenn nun jene das Werk Eines Mannes feyn foUaa» 
während deffen Lehenszeit fich vielleicht der Spracbr 
gebrauch fchon geändert habe, wie kann zwifchen 
diefen ein Zeitrann» von wenigftens 600 Jakraa 
liegen? 

(Pie Fari/etmung folgt.') 
NEUERB SPRACHKUNDB. 

Salzburg, b. Oberer: katUnifcke Anthologie oder 
auserlefene u. angenehme Lefeübungen ^m Italte- 
fchen, herausgegeben von A. G. u Ufaffei^ 6f* 
fentl. ordentj. rrof. der ital. Litter. u. Sprache 
am Lyceum u. Gymnafium zu Salzburg x^xp 
Ztoey Theile. a84 u.^ya S. la* 

Nach einem kurzen Auffatze fl^er die italienifche 
Literatur und Sprache, folgen im erAM Theile Sarnm» 
lungen von Maximen, Anekdoten , lErzählungen, Fa* 
beln, meiftens aus dem Deutfchen ü her fetzt ; dana 
einScbaufpiel aus B^r^tfi» und andere Stücke ioPro&u 
Unter dem Text fteben deutfche Wörter und Hedens- 
arten, 'welche dem Anfänger das Ueberfetzen erleich« 
tern foUen. «- Der sncfeyti Theil enthält Erzählun- 
\n aus dem Ami dis en/ans^ morahfche Lehren aus 
len Elementi det buon suddito crisüatw von Tuini^ ein 
Drama aus Berquin^. einige Novellen aus GozzL — 
.Er ift .ebenfalls mit deutfchen .Wortern und Hedensar* 
ten unter dem Texte auf jeder Seite vprfehen. 

Das Ganze ift ein alltägliches' Machwerk ,' der- 
gleichen Deutfchland fchon oey Dutzenden hat Soll 
eine Anthologie den Geift der fremden Sprache das* 
.ftellen, fo mufs fie'auß BruchftQcken klaffifcher L^- 
.teratur beftehop und diefe maffen zweckmäfsig ge- 
, wählt und geordnet feyn , damit deir Schüler ftufen- 
, weife zu einer wahren SprachVenntnifs gelanget. 
.Statt der untergelegten deutfchen Ueberfetzung einj- 
zeloer Wörter und Redensarten, wodurch dea An«- 
fänger oft den urfnrönglichen Wortßnn verfehlt; und 
gewöhnlich zum Nachicblagen d« Wörfcrbuchs zu 
träge wird, follten, ihm Winke über den Genius de^ 
Sprache g^eben werden ,C nur das k&nnte, den Nu- 
tzen der Anthologien befördern. . , . \ 
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^fertfitzung der im vorigen Sti^ck uhgtSfröchenen RMcenßim^ 

Am darftigften ift ohno, Zweifel der vl^^ Ab* 
(chnitt ausgefalleitt «rekher cHe inner n Gründe 
gßg^n die mofaifche AUcunft zprdfeD und widerle«' 
een will, wiewohl doch eigentlich hierauf Aue« 
hinauskommt* ' Mit der gewohnlieheo loconfeaueoz 
erkHft*der VLdie-^WiKniStelieo, welche Umitande 
mrausfetzen > die erft nach iMofe eiogetre^a find» 
für Interpolationen (im Buche Jofua lalfen bekannt- 
lieh die Vertheidiger der Echtheit des «Pentäteuche 
diefe filr evidenten Beweis einer fpätern Abfar* 
fang gelten ! ); bey andern Stellen » welche mit dem 
Zuuimmenhange inniger verwachfen find, als dafs 
man fie Terablchieden konnte, «routhet er uns zu, 
ftatt der natürlicbften Erklimng ^ie unwahr- 
fcbeinüchfte anzonehmton^z. B« bey^r-£rwäbndag 
der Könige i MoH 36, 31 die von Eichhorn und ff ahn 
gefundene Ausflucht ^.manehe^hwierigk^ityr welche 
dennoch öbrig bleibt, foll man (nach S. I2gvergl.«i33. 
I34) der.Hypotfaefe des Vfs. zu Gefallen lieber nicht 
jbeben wollen, well dergleichen in dem älteften Buche 
nicht befremden konnten. ( Hr. F. erinnere fich 
mxr^ dafe er S. 97 eine ähnliche auf voUftäodise Er- 
klärung refignirende Aeufsernng; von äeff^ette mit dem 
Titel eines Gemeini|>ruph$ belegte.} Am ficbnellften 
cebt er über die wicbtigCten Stellen hinweg« a)ls die 
Vdlkerkarte (Oen. 10), den Segen Jacobs f0en.4O.' 
In erftere foU man erft biaeingetragen haben , was ue 
hwerlich enthalten kann , wenn fie eine Arbeit Mo« 
feyn föU , und wer habe das . den Auslegern g^ei- 
n r (!) Wir follteadenke0, dabdie Hauptausieger 
^nesr Stocket, Bochart\Mod ^. D* Michaelis ^ die •In- 
terpretation ohne alle Rückficht auf i^end eixse zly- 
E'othe(e angisftdltjliätten, zuipaU da ue C^lbft'epch 
eftimmt der altera Meyntmg ergeben waren. Hr. F. 
hätte doeh zeigen foilei» » welche geogfapfaifche -Na- 
men .man der neuern Anficht willen unrichtig oder 
i^nwahrfcheinlich gedeutet hätte. Vqu Gen. 49 beifst 
e$:' »»DfF ^berühmte Seg^n Jacobe. 6eo. 49 bringt 
OBieh, idk geftehites» in einige yeriegeah e i h ^**lch 
A* Lm S». \%\%* Ziffeyter Band. 
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habe es bisher vermiedeti, voipMofei als von eloem^ 
göttlichen Gefandten zu i'prechen. Das geht nicht 
Dünger; ich mufs es bekennen, dab ich andjegdttA 
liem Sendung :Mo&e glaube- und dafor halte, dafeee 
iii dem Lie&0 häheDer-iOffenbarungeit gewandek 
habe.^ Aue dem ganz eii(£aeben CrujrMle ^ weil ee^ hi 
der Bibel flieht (vargU ^Oen. 48 t 3 ff->9 girabecidf 
auch, defs Jacob •gdttliche Offenbarungen carhalten 
habe, und bey-dieiem Glaube^i verfcbwioiiel «ni^iffiM 
fiens bey mir Ast Anftofs, wdeheftHr. l^aimt an dem 
S^en Jacobs nimitit. loh halte dafttr, dafe Jacab( 
von einem höhern Liebte erleuobtet» diefes alle»^b)rt)0 
vorberfehen4cö<knen «i. f^iW» (S. ijgi <i39j>"-Dare4idi 
der Vf. hier in Verlegenheit he&ndeii habe, wl^dea 
wir ohne fei« fiekenntnifs geglaubt haben , da ibnf 
die petiHo principH^ die in foinettBa^hauptungen liegf^ 
nicht entgehen konnie. Bey diefcr Anucbt tiitte der 
Vf. oonfequeoter Weife auch D&ut* 72,2^ ^4^^ mo-. 
£ai4eh vindicrren maflen« «80 neel ermllet wbbl dent* 
Iicb9/dafs ohne (uperoataraHitiCebe Vorfteliungen vo» 
Offenbarang «fich die Echtheit vieler' Sfcelleii'itichtr 
halten läfst, #le diefes die Abwege beweifein\ auf 
welche Henfler u. A. bey Erklärung diefer Stellen ge«', 
rathen find. Einige andere nicht inpernatoraliftifch* 
denkende Vertheidiger der mofaifehen Abkunft des 
Pentateuchs haben hch auf diefe Punkte, fövfel Rem 
weifs, Mfiffliober Weife &ft*äar hücht eiogelarffetti-^ 
Wiö der.Vf.'ven den hlftoriToh-iiowahrfebeiAttoheh 
eder mytfaifdi-eingekleideten Begebenheiten , v^elc^ 
fich )nit Mofe zugetragen haben lollen , und von dgM 
mythtfchen Charakter des Ganzen (worin allein 
fer den.Unbefangeii)Bn<eiQ innreicbendwBeweis 'der 
nacbmo&ifehen Abferfung li^) urtheilen w«rde^ 
oder wenifftens in* Ermanglung anderer AMflodhte 
nrtheilen könjEiey erbelk hieraus ven^ifelhft. Üoeft 
find nur die von Vater^huntsten^ z. B.'di« StilkshOtti 
(auf die gewöbnlicbe Weife) vertbeidij^ Worden. Von 
den eigentlichen Wundem Mofes, z. B* iii Aegypteuj 
von dem Durchzuge durch das rothe Meer , «• T« w» 
ilt nicht die Rede. Der Vf« kann ganz oon&queM 
antworten: ^vor Gott ift'keSn Ding omnöglich" wie^ 
wohl er felbft (S.10S) diefe Bernfung aufM(^lksbkei« 
tan feltfaln Ander, wenaf et' bei&b: »»Dits Gebiet der 
ISöglicMceitett ift freyUch erbfsr ^tmd bey Gott g«r 
kein i>ing unmögheb. Win^man fich tiamit a^|ebe4 
Möglichkeiten äüfzufochen, was läfst fich da nicbl 
aUes^fMMiee^ machen? " Aber auöh< • was iafst fieb di 
nicht mies iürgewifi und wahr halten? ^ 

-^^^ Req. Kaan^fich um fo^mehr ftberheben, feine A<|L 
fiohb^^ober *dlefen G^enftaad ahieir ^ eii^liririAii^ 
aMpbmckv s«^ ielieAr d^^^diafeev^wJliAeiNiieebM 
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nach rohon dndersviro ia diofen BUtttern (x. B. in tioer 
lUe* wu BirtkoiäU EinL in das A. v. N« T. A« L* Z. 
Ml 3. ISr. di6 317) gefcbehte ift. 

Der aaf dem Titel angekündigte Anhang (S. 156 — 

Sl } ^ft ^Hfi^ ^^® Hypothefe von einem mündlidum 
reranganum gerichtet, und zwar zunichft gegen 
die neuerliche Empfehlung derfdben durch einen 
Rec. vnferer A. L. Z. (igi^t Nr. 106. S. 11 ff.); 
denn bekanntlich hatten fchon früher Herder und 
Eekerttwfm diefelbe «^orfteUttiuc geäufsert. Der Vi. 
urtbeilt, daia fie 1) weder an fich wahrfcheiniioh b^, 
aoch 9> durch OeC^chtadau begründet werde Tda in 
dem biofi»Bn Ausdruck «vsrr<^<^«' ^^ wenig lieget 
was ihr OefDbäft bezeichne, und ein Gegengewicht 
in Luc. I • I — 4)> ooch j) hinreiche, dar zu erkla* 
ten , was fie erklären foU. DaCs Hr. F. hier leichte« 
res Spiel hatte , als bey der frühem Deduction , wer- 
den die Leier fühlen« 

Offenbar unberangenere GmndCltze herriehen in der 
wackera und leCsnawerthen Schrift des Hn. D. Meyer^ 
(Nr. 1.) der man nur ein noch tigeret Ei odrinf[^n io da» 
Detail des bebandelten Gegenftandes, etwas mehr Ge^ 
dr^i^theit, ReieUuiltiiikeTt und Sicherheit wüofcben 
mochte. I}er Vf. derfeioen ift mit der nachmofaifehen 
AbfaffuDg'des Pentateupbs einverftanden,beftreitet aber 
die von de Klette in deOen Kritik der i/raelUifcken Ge- 
fehiehti. Tb. i enthäken4die Krüik der mcfai/chen Ge- 
fMdUe (VLaiih 1807) v#rgetrafeneo hiftorifcb-herme- 
Beutifch^n Gnmdfätze und wird gewifs feinen Zweck 
Bichi verfehlen, manche ni^t hinlänglich coDfequente 
oder zu (tark ausgefproctiene fiebauptuog jenes flbri« 
geng treffticben, an halten, eohtkritifchen Blicken 
reichhaltigen Buches zu mildern. ^ 

Um unlere Lefer mit ^ dem Streitpunkte tix^e^B 
snebr vertraut zu machen, gehen wir mit einigen 
Worten auf die GeCcbichte diefer Anficht zurOck, wie 
diefea auch von Hn. Af. (S. 11 ff») kürzlich gefcheheii 
ift. Unibreitig gebührt Eichhorn ( in feiner U*ge- 
Jb^ichte) uncl lurder (im Geift der hebr. Poefie) das 
Verdienft, znerft auf den mytbifcben Charakter der 
titerii gefcliiehtsahniicben Relationen des A. T. auf* 
nserküam gemacht zu haben* Später wurden dtefe 
Anfichteo von Gabler (io der nenen Ausgabe der 
Klcbhorniiehen OrgeTchichte) verfolgt , zum Thoü 
berichtigt, und diefef ftellte zoerft beftimmtere Grund- 
fitze darüber auf ; insofern er unterichied zvrifchen 
lüftorifchea Mythen , Philofophemeo , reinpoeti* 
Iahen imdgemifchten Mythen, und Mehreres, was 
Eichhorn noch hirtorifch aufgefolst hatte, dem Philo« 
Jophem und der poeüfcbeo M^be vindicirte. Einzelne 
asythiiche Helationen wUfden darauf von .Cm^radif 
Seidenflttcker 9 Bauer und A» beleuchtet, bis Letzterer 
in feiner hebrH^chen Mythologie des A. und N. 7*« 
XLeip^sig 1802) jene Anficht auf alle mythifch erzählte 
Begebenheiten, auch der fpatern Zeit, ausdehnte Und 
(Su^leSch den Verfucb machte , überall den^ i^einbifton 
riichen Gehalt der biftorilchen und vermifchteD'My* 
Ahen von der .Einkleidung abzufondern. Btj letzte» 
jrem Geibhäfte felilte es nun at>er nicht an Fehlern 

imi Iwmf^^wiMm. itea» d^e floh ihin u«tew0|am 



Man begnügte fich gewohnficb damit, wer dat 
derbare und Uebematoriiche an jenen Mythen aii 
Einkleidung und Sage zu verwerfen , alles UebrigC^ 
dem dann zuweUen imder Siim noch Badeutnnff Uieb, 
wurde als reine (}efchicbte anfgefalst; nach einer ^ 
felibhen und übertriebenen Anwendung der p^fchok^^* 

Sachen Interpretation follten eine Menge Mythe 
ren Grund haben in der Phantafie der «aoptperfc 
nen in denfelben -* Traume,. Ekftafen, Gewitter ond 
dergleichen fpielten eine Hauptrolle in der aoa jenea 
Mythen, eroirten GeCcbichte i telbft die kleineren Oe- 
Uils mythifch erzählter Begebenheiten wurden dnrda 
folche pfjchologifch-exegetifche Kflnfte, nur mit et* 
was anderer Wendung der objectiven (ielcbiehtew gn» 
rettet; folche vermuthungsweHe eruirte Facta vnr« 
den von nachfprechenden und compilirenden Hifto* 
rikern (denen Bauer in feiner Gefckiehte der heträ^ 
fchin Nation voranging) in einem Tone vorgetragea, 
als wären fie ficher erworbenes Eiffenthum der Ge* 
fchichte; die Betrachtung jener Mythen als folchn^ 
ihres Sfihetifch-poetifchen Werthes, ihre Verbindung 
unter fich und Beziehung auf einander, des Oeiftea» 
der fich in ihnen ausfpficht, trat über jenem htftorifcb* 
kritifchen Gefcbäf te ganz in den* Schatten oder giii^. 
vielmehr völli^^ unter. 

Die Mangel und Mifsbräucbe diefer Methode zul 
rügen * zu bekampCen, und mit Coofequeoz dorcbzu« 
ftl^iren» was im Einzelnen richtig bttonnen war, wac 
die Abficbt der de iTetUkhiBn Schrift. *) Schon frü- 
her hatte l^ater (imGommentar über den Pentateuch> 
einzelne Winke der Art gegeben, wiewohl er eigeot* 
lieh diefen Theil der Interpretation von feinem Zwecke 
auslchlofs. De Wette zeigt nun , daCs nicht blois daa 
auf den erfteü Blick Myt^ifche, nämlich daa Woo- 
derbare und fupernaturalifch ErzAhltfe , fondem noch 
vielee Andere, was an fich nicht nnsoöglioh, und nackt« 

hifto- 

*) Etwei fpiter hat b«&«initlieli einer mifertr erfte» 
Gelohicbttforrclier , SMuhr, die Sltefte rdmifobe 5a- 

fengefcbichte ungefähr nach denXalben Grundülueii 
ebandelt. Wir \dDnea unt nicht enthalten, eine 
treffliche Stelle aus delTen rttmircher Gefchichte ani« 
mhebeni welche wie fiSr imfem Gegeaftand gaTchrie* 
ben ift. $ t^ heiftt ef bey Gelegenheit der wntt« 
derberen , aber von fpäiem Hiftoriliern (einem Dionjr^ 
Ulis von HaÜcamaff und A ) wieder natürlicher darge» 
ftellten Sage von der Erbauung Romi : Allerdingt g** 
hört diefe Sage nicht« weniger alt der Gefchichte an : 
ihr Werenüichet ift Wunder ; man kann dief ein leine 
Eigenthümlichkeit rauben , und Io lange wealalfen und 
Ändern , bis et tu einem gewöhnlichen möglichen Vor- 
fall wird , aber man muft auch überxeugt feyn , d^tk 
das übrigbleibende Cff/rur mortviiüiLmchU wenigeres «w 
biftorirchet Factnm fcy. Mythilche Erzählungen djefev 
. Art find Nebelgeftalten, oft gar eine Keia Aferg«««» derem 
ürbüd unsunlfchtbar, das Gefets ihrer Refraction mibe« 
kaniit ift, und wire es dat auch nicht , fo würde doch kein# 

* Reflexion fo Icharfiinnig und gelehrt rerfahren können» 
dais es ihr gelänge aus diefer wnnderbar vemufcbtea 

...Form daa unbekannte Urbild in errathcn. Aber f eich« 
Zauberbilder find Yerfchiedeu von den Tr'dument und nicht 
ohne einen verborgenen Grund realen WakrhtU- Tr'dumea 
ähnlich find lAie Dichtungen dery^rm Griech««n, ala 
die Tradition rerlof oben war, als der Elnielne mit lau^ 

. aanhaOor WäU^Or ao den aifen Sagan ttdute a. X; w. 
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litf^fi$ft enitilt' fey, in das Gebiet de^ Mythus ge- 
höre; er bemerkt, wie folehe Mythen oft veranlafsi 
f9tjs^den durch das Streben einer fpäteroZeit, denUr- 
fpmng gewiffer Einrichtungen» Gewohnheiten » Mey^, 
oungen nnd Gefetze in die Urzeit zu vei'fetzea, durch 
fingirte Etymologien *von> Namen u. f. w. : er bewei«- 
fet^ dais eine Anzahl diefer fcbeinbar hiftorifchea 
Mythen hiernach wabrfebeinlich ohne hiftorifcheil 
Gebalt ganz der diclUenäi» Sage. angehören, dafs man 
^ bey anctern wenigftens febr unfichere hiftorifche Facta 
gewinne; er hebt endlich die Beziehung jener Mythen 
auf einander und den äfthetifchen Gmalt derselben 
bervor, und will, da(s man lieber hierauf achte, als 
dnrcb verfuchte Eruirnngdes oft nicht vorhandenen 
biftorifehen GehaltS' eine häufig ?erlome Mühe über- 
nehme. Er. macht zwar felbft mehrere Verfuche der 
Art CS. 107« 175. 206. 212. 218* ^43' 247 u. f. w.) 
und ift iiceinesweges gefonnen, jenen hiftorifchen Ge- 
hah überhaupt zu leugnet; aber wenigltens för feinen 
Zweck gilt ibro diefs als OberflaiBge Zusabte (S. V 
der Vorrede). Ihm gilt es nur, die mytnifche Be- 
deutung des Ganzen zu entwickeln ; man lieht über* 
baupt, er will diefesmal mehr niederreifsen , als auf« 
bauen. (Vergh jedoch deffelben bibh Dogmatik 
S. 36 ff* Hebr. jadifche Gefcbichte und Arbaologie 
S. 27 ff.) Dabey verfährt er nach des Rec. Urtheil aller- 
dings weder ganz riehtig noöh confequent, wenn er ßch 
aa einigen Stellen ( z« B. S. 397 ) fo Stifsert, als fblle 
snao aberhaunt auf liefen Iheil der ölten Gefchichttf 
Verzicht Giften: denn nicht alle Mythen ind jk 
ffrsye f ietioD uiid bey gewiffen Aiff/Tfoegebenbeitea 
Ichliefst die mythifche Einklerdung auch nach des Vk. 
Anfich^ ein ncheres hifterifches Factum nicht aus. 
Wer weihe t^ B. wohl an dem Dafeyn einer Fluth 
sweifeln? De fTttte^tmTht ficfa hiernach ein^rofses 
Verdienfk, infof^rtf er der ftlfchen faiftorjf<;ben Oläu« 
bigkelt im Gebiete der Sagengefcbicfate entgegenar bei-' 
tet ; aber er ttt)ertf^bt es , wenn er ficb fo ausdruckt» 
dafs nsan auf alles Hiftoriüehe injeo^m Gelriete ver« 
ziehtet - r 

Eigentlich nor gegen die letzte Bebanptmig tritt Hr. 
JK* in vorli^nder Schrift alsGegner auf. Nachdem er 
zuvor die verfchiedenen Behandlungsarten der hifton 
Schriften des A.T. feit der Reformation (die allegori* 
'fehe, reio-bttchftäblicbe^ grammatifch-antiguarifche) 
durchgegangen und gezeigt bat, wie man auf die nettere 
Sogenannte mythifche gekommen fey (S.t -^30), wird 
die df K^ettilche Anficht, zum Theil mit feinen eig- 
iMn VITorten im Auszuge vorgetragen (S. 30 — 5o). 

* Sie beruht, wie darauf bemerkt wird, theil» auf einer 
nähern Anficht der einzelnen Erzählungen, und ibrei< 
auch von Andern anerkannten mythirchen DarfteK 
lang, thirils auf der von de Iveüe angenommen 
aen poetischen Einheit des Ganzen , wornacb er dea 
Penlalench «in plan mäfslc angelegtes ifnd ausgefobr* 

. tes Epos der hebräifehen fkeücratU nennt, dorn auch 
ein anderes urfprQngliches Ganze von derfelben Ten* 
denz zum Grunde liege. Rec. hätte gewünfcht, daß ' 
Hr^ Mi den erfieo Funkt einer etwas detaillinejf Prü- 



fung unterworfen bStte , Jftatt deffeil wendlet er fioh 
faft einzig gegen den letzteren, ohne doeb'anch hier 
ins Einzelne zn sehen. Er bemerkt nur , dafe 6cb 
alierdings in diefen %gM , die durch das lote Band 
einer unbeftimmten Cfhronologie und durch gleiche 
Manier der Darftellung aneinanderfehliefiMm ,- ein 
Hauptgedanke , der religiöfe Gefichtspunkt hindurob« 
ziehe ^ aber diefer fey allen hebräifehen Hiftorikern 
eigen; um eine folcbe poetifche Einheit zn gewinnen^ 
habe das fchon beftochene Gefühl fenes Vfs. nickt 
ohne WillkQr diejenigen Partieen ausgehoben , die in 
ein folches Epos pafsten , an<fere eben fo vrillkürlicbf 
ausgelaflen: endlich der Name Epos fey unpaflend, in« 
fofern Zwilchen einzelnen nach Materie und Form poe^ 
tifchen Seenen, andere in der tnatteften, einfachffeA 
Profe dargeftellt wären, wie Oberhaupt der zu ei« 
nem Dichterwerke unentbehrliche Rhythmus fehle. 
Der Stoff zu einem Epos fey aber noch kein Epos 
felbft. Hiermit falle denn befonders die de H^etteMc^ 
Behauptung, nach welcher auch diejenigen Erzäbinn'* 
gen, welche das Acifehn einer reinen Tradition haben» 
nicht mehr als hiftorifcbe Wahrheiten gelten könnte«« 
infofern fie in Verbindung mit lauter Mythen ftehett 
und mit ihm zn einem Ganzen Verfehlungen find. Det 
Vf. bekennt ficb hierauf zn der l^aterlchtn VorftelliMg» 
nach welcher der Peatateuch au^ urfprünglich uiiver- 
* bufidehen Relationen durch dn Hand eines Sammlers 
tußimrnengeftellt fisy, welcher ich darauf befehr&nkh 
te, alles wa» er zu feinem Zwecke naflendes vcHrfand^ 
onverarbeitet zufammenzufageif . Bey diefer Anfietü 
werde man auf eine mebr mftorifcbe Aoffaiinng ge« 
fahrt. Eine folcbe fordereauch die ganz individoeUe^ oft 

Sar fonderbaro Befchaffenheit einzelner Encählunges» 
ie auf folcbe Weife fchwerlich erdichtet feyn könuf^ 
ten (?), die fpedelle !^ziehnng gewifTer Erzablnn]^ 
anf gewiffe noch fpater vorhandene hiftoiifoh« 
Denkmäler, die Planlofigkeit einzelner Er^äblunfem 
im Verhältnifs zum Ganzen des Pentateuchs , endäcti 
die unverhSltnifsmifsige' Ausfafarlichkeit und di« 
Dürftigkeit und Lückenhaftigkeit anderer Nachrieh* 
ten. §tj auch die Tradition hier ins Wunderbare 

Serbeltet 9 fo lägen doch immer wirkliche Pacta zum 
runde. Laffe fioh diefes ficher von den Erzäblunr 
en behaupten i die fiNsh der gewöhnlichen hiftori» 
sben^ Darftellung nahem, fo laflo fich auch io dea 
Inythifcb erzählten Be^^nhelten wenigltens ein« 
ffMifd^yicA^ra Tradition als zum Grunde liegend» aus» 
Bfiitteln) nnd dem bebnt&men Hiftoriker und Kritiker 
mOffe es erlaubt feyn, auf diefe Weife weriiaften« 
wahtfckemtkhe Data ifXt die ältefte Gefcbichte als 5b- 
ginge fcidckteznmv^nnen^ die freylieb, voi^ der fpä* 
fern fnehr beglaubigten Gefcbichte verfchieden find« 
aber an welche wir uns doch in jenen Zeiten , wo ea 
ah andern Relationen fehlt, zn halten haben, üafs 
der Vf. wirklich jene hiftorifche Kritik m|t einer Be» 
hutlamkeit fibe, welche die meiften, gegen die ge* 
wohnliche Methode erhobenen Anklagen keinesvve« 
ges treffen, werden wir unten fehen. Hier mögen 
nur einige Bemerkungen gegen die fo eben angege* 
bcM BeweisfObrung ftebenu 1} Wtaa Hr. M. die 
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pDza Eiofacit des MtDoichfaltigtn im Pentatouch anf 
dan religidfeii Gefichtspunkt faiziaht , fo fafst er die* 
fe offeobkr zu mg. Uafs die Mythen in beftändiger 
. Bezlehang auf einander ftehi^ und einen fiqhoft jirech- 
felsweife oedingenden Mythencyclua ausmachen , ift 
an fich ziemlich klar , und von dem Vf. gar nicht bf^ 
aehtet. Die Mythen reibeten ücl^ offenbar fchon im 
Munde des Volkes auf eine ähnliche^ Weife an einan- 
der, und es kömmt daher nicht viel darauf an, ob 
Bnio 6cb die fCkmcij^rung derfelben (mit Vai$r^ hkr 
fragmentarüch deoKe » Mer nicht. Diefes bat dook 
aber vnrklicli wenig Wabrfcheinlicbkeit , wie dM 

eofse Aehnlichkeit der Manier beweifet. Für eine 
ofse lockere Aneinaorderreihupg vprgefuodener Frag- 
mente oder Blätter können wir den Pentateuch un« 
möglich- halten. Hiernach kann alfo allerdings Ein 
' Mythus gewiffermafsen fdr den andern beweifen» 
und es gilt eine Folgerung von dem Geifte des Gan- 
zen auf das Einzelne, a) Wiei^4^1 auf die Benen- 
ttimg im Grunde wenig ankommt, fo läfst 6c.b doch 
(dhwerlicb etwas Gegrflndetes dagegen einwenden» 
Htenn jeeoand jenen Mytheocyclus epifeh, ein Epos, 
rennen will , wie diefs auch ßerthafat (Einleit. in das- > 
A.U.N.T. S. 780 fehr treffend bemerkt. DerRhjth- 
mtts thut hier gar nichts lur Sache, iofofern die bifto* 
rtfche Poefie der Hebräer durchaus unrhythmüch ift» 
wie Gen. I , welches doch wohl aikemein für 0%^ - 



halten hat, muisten wir ua$ ebenuiHs dtraof .^ 

ken. Ob er gar keime fref 4 tküomn anerkenne, h ^ . 
ben wir picht erratben können. Rec. zahlt dahin mi^ 
Sicherheit Mythen, wie die Verfluchung des Ham, des» 
Utttfcbänderifehen Urfprung der Ammoniter und Mo»» 
biter , deren patriotilea-polemirche Tendenz äi U^ßttm 
fo augeofällig ameiKeben bat, und findeTbier ein» 
Locke in Hn. Af v. 



dicht gilt, beweift. ( Versl. auch di ff^etU Ceiüment. 

1 ff) Etwas Epifcbes bAt der 
iltefte Sagencyolus faft aller Völker. ; Von einem folr 
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VERMISCHTE SCHRIFTEIT. 

WARSCHAXJr b. Zawadzlü iLrComp. : PamiMt 
U^arszawski czyli Dziemiik nauk i omiejftnom 
Rok. 1815. Miefi^c Styczen. (Warfebtfuer Jour- 
nal oder Tagebuch der Idteratur und WifleiH 

. fchaften. Jahr 1815. Monat Januar) 90 S. g. 

. EKefs ift der Anfang eines Journals, wozu die erfte 
Idee Hr. Graf Ckodkkwicz gegeben , Hr. ^ofepk Zor 
wadzki vereinigte mefarere Gelehrte Polens «u der 
Herausgabe d^ilelben und vermochte Hn. F. (Felix} B* 
(ßmtkowski) zur Redaction. Diefs erfte Stock eot* 
hält 9 i^ffätze, nämlich Ober die Urfachen, warum 
D^an von der Rechtsgelehrfamkeit und Jufilz (praw^ 
niOwo) übel fpricht, von X S. (vielleipbt Abbe £ea« 
nkUfiski) ; Orundrifs der Zeitrechnung, Religion, So 



chen fpricht z, Q. auch Niebnkr in der alt^römifcbeo 
•efchiebte (a. a. O. S. 163), wo ebenfalls keine kOnft- 
liehe Zurichtung des Stoffes Statt findet. 3) Der 
Vi. macht darauf aufmerkfam, dafs manche Begeben- 
heiten in einfacher (rimatter*'?) Profe erzählt feyn, 
nnd {bbeint diefen gröfserebiftorifcbeAuotoriUitzump 
gefteken, als anderen. Rec. kann diefes nicht f&r gans 
gakig erkennen« Ein Mythus in Prola und in poeti* 
feher Einkleidung bleibt immer derfelba, und duvch 
eine Infserlicb mftorifche Relation gewinnen altert 
thOoiiiche Sagen nichts an GlaubwarcUgkeit. DieUr? 
ffeCchichte Roms bey Uvius mag hier zum Beifpiel 
menen. 4) Die individuelle, oft fonderbare Reficnaf« 
lenheit einzelner Erzählungen, kanp wohl fcbwer« 
heb ein Beweis fOr 6chere Tradition' feyn; denn dtQ 
Sage und dichtende Phantafie individualifirt beftfndig 
ißBEkd wer woHte ihr Reicht hum und Erfindung abfpre- 
oben? Noch weniger gilt uns daf&r dieiteziehun^ auf 
fpÄtere Denkmäler , Stten , Einrichtungen , inlofern 
Äe My theo Cd häufig von diefen ausgeben^ nicht umge- 
kehrt. Wenn beynabe der ganze fpätere römifcheCttkue 
von Livius auf mtma zurückgefahrt, und dieOrjginea 
derPriefterfchaften, der Fefte dort erzählt werden, fo 
w wird dieis dadurch nicht biftoriCi^ lieberer, dafs jene 
Einrichtungen fpäter wirklich fo Statt fanden. Ehea 
diefes Vorhandenfeyn will die Mythe erklären. -^ 
Da iir. Af. fein UrtKeil beitändig im Aligemeinen ge- 



ehe, Gflefarfamkeit, Regierung upd Sitt^ der Obi*. 
sefer von Grzl'Stan. Potocki (S. i^ ^ 27.) ein feJbr 
gedrängter und belehrender Aufiatz; Nachricht von 
dem Leben des Fürften ffofejph Poniatowski von^. L. 
(Hf. L. fcheint den Fürft^ »perfonlich fehr gut ge- 
kannt zu haben und erzählt manches, was man ander* 
wäits nicht -findeL) S. 47. ein Auszug aus der Fraia 
von Stail Schrift Ober Deutfcbland. Si 62. ein Auf- 
latz von GtdkiAU9f. Pkadkiiwkz über 'die in der P6anze 
/^ar#^ entdeckten neuen Subfunzen. S. 75 OelilU Vtee 
Buch von der ^inbildunffikraft. & jo. Gedankea 
eines polnifchen Soldaten in einem alten Schlöffe der 
Mauren am Tajo. Diefer und der vorige Auffatz ift 
in- Verfen. S. $4. eine 'Recenfion -über ffok f^imc. 
BandthiSchx'ih: iiemecku^gen Aber die Notiiwendig* 
keit der Rechtskunde u. L w. S. 87. macht den Be^ 
ichlufs^ eine artig erzählte Aoekdote 9us dem Lebeia 
des Adam N. (Narußsiwkx.) Er hatte die Gewöhn«» 
heit alle neue oekannten als Freunde aufzunehmen» 
fobald iie fich als lolcbe ihm zeigten oder erklärten , 
iobald fie aber das Gegentbeil davon bewiefen, b 
wurden fie aus dem Buche der Freunde .ausgeftriche». 
Das Verzeichnifs der Freunde ward fehr siablreich» 
aber faft alle mufsten wieder eusgeftrichen. werdei^ 
felbft die nächften Verwandten nicht ausgenommen« 
nur drey Fjreunde pieken die Probe aus und A- iKi 
Terficherte, dals fie niemals eusgeftrichen werden 
würden, Vermuthlich befanfd fich auqh der wardig« 
Erzäblep dieier Anekdote darunter. 
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i) Leipzig 9 b. Steinacker: Prüfung der Gründe^ 
^ §n^tt welchen neutith die AecktheU aer Bücker Mo^ 

fis beßrüten worden ifl von Oir. Fr. Fritz- 

fche u- f. w. 
22) Sulzback« b. Seidel: Apologie der gefcUkktlir 

chen Auffaffung der hiflorijchen Bücher aes alten 

Tefiaments, byonders des Pentateucks -— — von 

Dr. Gottl. Wilh. Meyer ii. *f. w.- 

CBgfthlufi der im vorigen Stack abgebrookenen Recen/ien*') 

Der Vf. macht hieauf (S. goff.) einen Verfuch ^ ge- 
wifTe Principien aufzuftellen , nach welchen man 
bey Ausfeheid ung des reinhiftorifchen Stoffes au^ my- 
thifch-eingekleideten ^gen verfahren foll. Diefe und 
einige „ V orausfetzungen " kotnmea auf folgende 
punkte hinaus : i) Es gitbt wirklich rdn^h^torifche 
Mythen» welche lediglicn zur Abficht haben, traditio- 
nelle hiftorifche Data auf die Nathwelt zu bringen« 
a) Wenn zwifchen hiftorifchen Relationen pldtzßch 
smy^hifche Darftellungen eingewebt find, fokann man 

{>ne für /cA^re Tradition halten; auch dem Mythus 
legt aber eine, wiewohl minder fichere zum Grunde. 
TL. B. bey Ifaac's Bewerbune i lylof. 34, und häufig 
Tn den fpätern hiftorifc;hen Büchern. Man foll alfo 
hier nicht die Gefchichte uni des Mythus willen ver<> 
werfen y der ihr aufgetragen ift. (Aehnlich urtheilt 
de tVette felbft , f. hebn jüd. Archäologie S. 39. Nur 
den auf die Gefchichte aufgetragenen Mythus felbil 
^rd er geringer anfchlagen.) 3) Wo ein Ganzes aus 
Gefchichte und Mythen gemifcht ift, wie der Penta* 
^ feuch, und diefes ficb nicht etwa als vollilSndige 
Dichtung ankündigt (wie Hiob und Jonas), da wird 
man die einzelnen (^rlprOnglich für fioh beftehenden) 
Erzählungen far fich zu betrachten und zu'beurthei- 
Iten haben. So z. B. Gen. XVIII. XXII. Exod. XIX. Aber 
b^y Gen. XXII, der Verfuchungsgefchichte Abrahams, 
ibllte doch Rec. denken, dafs diefer Mythus in Be- 
ziehung auf den ganzen Mythenkreis der Patriarchen 
ftehe. Ueberhäu^ kddne^n wir aus den obigen Gründen 
diefe Beftimmung am wenigften zugeben. 4) Wo 
einzelne tnythifch erzählte Kacta fo tief in die Ge- 
fchichte eines Volks eingreifen, dals ficb alles um 
diefelben herumdreht, und man ohne fie ganz den 
Faden Verlieren wOrde , mit weichem die Gelchicht» 
beginnt, dann mag man auf wirklichen Thatiacben be» 
rubende Sagengefehichte annebmen. Wer Wollte- 
nicht den Aufenthalt in Aegypten , den Auszug ans 
demfeiben , die Ge&tzgebung auf Sinai mit dem Vf. 
dahin rechnen ? Aber aligemein kann der Satz doch 
A. L. Z^ ISIS* Zweiter Bernd. 



•icbt angegeben feyn, deen es kdnfien.doch offenbar 
auch pnre Fictionen über den Urfprung eines Volkes 
im Umlauf feyn. .Sehr treCEend ift dagegen der 5) er- 
Ibeilte Rath: Bev dem (frejUch mifsli<^(ten ) Qe- 
fch^ft, die mi^hifcne Einkleidung znCeiheiden von dem 
hiftorifchen Gebtlte, gehe man von Mchen Rdationen 
aus, w6 fchon gewine Parallelftellen die natürliche 
£rkläi:ttne für die roythifche fubltituiren (z. B. wenn 
Mofe nach Num» XI, 16 ff. dif Aufforderung zur 
Wahl der 70 Aelteften von Jebova erhält, nach 2 ÜloC 
XVIII, 20 ff. voa feinem Schwiegervater Jethro)« 
und lafie ficb davon bey anidogen Begebenheiten leiten* 
fibenfo 6} man begnüge fioh damit , die zum Grunde* 
liegende hütonfeheTluitlacbe fo einfach, als mdgliol^ 
aunufaffen , ohne die nähern Umftände beTtimmt an* 

Sehen zu wollen. Ein gewils richtiger Grundlatz, be^ 
effen Anwendung nur freylich immer Verfchiedenheit 
Statt 'finden wird. Wenn z. B. der Vf. bey der Sund* 
flu|b als Thatfache aufgeftellt wiffen will : ^ B^y «iner 
grofsen Ueberfch wemmung in Vordera fien kamen viele, 
der Sage nach böfef Men&hen um: Noah^ der Vater 
Sem^Sy 0ia gottfeligerManni rettete uchfchwimmend:*^ 
fo ift.ea i) keine Thatfache, dals die Menlcben,, 
denn fie warep es nur der Sage nach bdfe waren 
dieles und die Frömmigkeit des uereiteten , kann aber 
atnSrften Anficht fevn,'* nicht fowohl des Concipiehten 
oIb des die Sage bildenden Volkes ; 9) auch die Na« 
men, befonders die bebräifcbe Geftalt deriblben, find 
ans dem hiftorifchen Gefichtspunkte betrachtet ver- 
dächtig, infofem die Identität der verfchiedenerf Sa- 
gen üter die SOndAutb grofse Wahrfeheinlichkeit hat, 
wobey die Namen der geretteten Perfonen und ihre- 
Verbindung mit der Sagengelchiohte der einzelnen* 
Völker dem Mythenkreife eines jeden angehörten. 
Reo. wfinfcht übrigens wiederholt, dem Vf. bald wie- 
der apf dem FeUe ähnlicher Untetiuchungen zu 
begegnen. 

BRBAUUNOS8GHRIFTEN. 

GoTTinasN., b. Vandenhöck : Auswahl einiger Pre- 
digten j in Beziehung auf die bisherigen Zeite^eig* 
nWit und nach wichtieren ZeitbedUrfniffen. Für ee* 
bildete Freunde der Religion und Beobachter der 
2^it aus allen Ständen, zur Erneuerung heilfamer 
relisiöfer Eindrücke. * Von Kart Anguß Moritz 
ScmegeU Sup. d. zweyt. Götting. Infpection? Paft. 
an der St. Jacobi Kirche zu Göttingen. i8i4* XVI 
n. 36gS. 8- 

Nicht Mfr, fondern nur in Beziehung auf die Zeit- 

ereigaiffe» lagt der WL^ bebe er die im diaier Samm- 
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lung enthaltenen Predigten gelralten; die Kegion der 
hdbem feligii^feii Belehrting habe er geglaubt nicht 
▼erlafTeo zu dürfen , und delswegen habe er auch nie 
den Namen des Furchtbaren ausgefprocbeB, delTea 
Uofse Nennung mit der Religion wenig vereinbare» 
widerwärtige JCmpfindungen rege gemacht haben 
würde« Auch glaubt er es dem Umftande, dafs er 
fich auf darStrengfte an den religiöfen Gefichtspuhkt 
biejt, zufphreiben zu mOffen^ dafs ihm feine Frey- 
mflthigkeit, felbft zu einer Zeit, in welcher fchoo 
die leilerte Slake Qber den Druck der 2^ten als Staats- 
verbrechen behandelt zu werden Gefahr lief, nie ir- 
gend eine Unannehmlichkeit zuzog« (Da mag er fich 
Hl der That glücklich preifen , denn nie würde Rec^ 
der doch auch der eingedrungenen fremden Gewalt, 
unter welcher er ebenfalls ftand, weder auf noch 
Beben der Kanzel gegen befferes VViflen gefchmeichelt 
hat ,, es gewagt haben , gewiffe Gegenftände auf die« 
felbe Weife, wie es in cKefen Predigten gefchah, öf- 
fentlich zur Sprache zu bringen, womit jedoch Hn« 
SehU kein Vorwurf gemacht werden foU.) .Was der 
Vf. in der Voorede in Abficht auf feine ganze zwey' 
und dreyfsigjähirige Amtsführung bezeuget, dafs er 
nämlich von jeher, alle Kraft feines Geiltes auf feine 
predigten gewandt habe, das wird fchon durch die 
neun Vorträge glaublich, die er hier mittheilt. Sie 
haben dem Kec. eine wahre Hochachtung für den 
Vf. eingeäofst; nur wünfchteier beym Lefen den 
Stil gedrängter; gewifs würden diefe Predigten an 
Kräftigkeit ungemein viel gewinnen, wenn fie wen!« 

§er weitfch weing wären. iStatt z. B. zu lagen : „Möchte 
iefer Tag dauernde , nie erlöfchende fegnende (ge* 
fegnete) Eindrücjce in uns zurücklaffen für iinfer gan- 
zes künftiges Leben, fo lange der Schöpfer unfers 
Dafeyns uns daffelbe noch zu erhalten für gut finden 
wird 1 " Wie viel kürzer hefs fich diefer Wunfeh aus* 
drücken ! Belebter und ergreifender als gewöhnlich 
ift der Vortrag des Uedners in der fcbönen Stelle, die 
jedoch auch noch etwas weniger gedehnt feyn könnte, 
(S. i8o.): 9, Auf denn, erhebe dich, mein Oeift in 
diefer heiligen Stille aus dem Gedränge der Gegen- 
wart, aus jenem ewigen Widerftreitefeind feiiger Mey« 
nungen , die diefe heilige Freyftätte der Religion nie- 
mals entweihen foUen ; erhebe dich zu jenen ewigen 
friedhcben und ewig heitern Lichthöben u. f. f.!*' 
Doch wir muffen, da alle diefe Predigten Cafualreden. 
find , jeder einzelnen kürzlich gedenken. Als nach 
dem liriege mit Oeflreich im Jahr 1^09 und nach Ab- 
. fchlufs des darauf erfolgten Friedens die Hercfchaft 
des Eroberers über Europa zu völliger Feftigkeit ge- 
diehen fchien, predigte ür. Schi, am Charfreytage 
-^ voti igia über den Sieg des dem Böfen zu unterHe' 

gen fcheinenden Gutin. Die Gefchichte Jefu ward hier 
von dem Vf, nach Offeub. Joh. V, 5. febr gut be- 
nutzt, um an diefelbe, was er fagen wollte, anzu« 
-knüpfen ; die Zuhörer werden ihn ohne Zweifel ver- 
ftanden haben ^'Stellen wie S. 19. konnte auch'der 
Sciiwächere leicht fallen. Hec. hatte jedoch die Schrift, 
aus welcher der Text entlehnt ward, nicht ein grp- 
fsen Tbeils für uas nnvirßändüches üucb genannt ; 



denn anfserdem dafs ein gelehrter Mitbürger des Vfg^ 
gezeigt hat, dafs der gröf<;te Tht- Ider Apokafypfi» 
fich lehr gut verftehen und verftändlirh macnen laist« 
wird dadurch das Volk unnüthiger Weife gegen dief« 
Buch eingenommen , und dem Zuhörer wird die Frage 
nahegelegt, warum man aps einem grobentheilsralu* 
feiharte buche im dem Todestage Jefu einen Text 
entlehne. Im Auguft 1813. mithin zu einer mit fol- 

{;enreicher Zukunft fchwangern Zeit, als der danu- 
ige Waffenftillftand zu Ende lief, und die Spannung 
der Gemüther in dem Königreiche lf^eHphalen dea 
höchften Grad erreicht hatte , aber noch nicht laufe 
(ich äufsern durfte, fprach Hr. Seht, von der Fater^ 
tandstiebe nach dem Mnßer ffefu^ insbefondere in iü- 
tender Gefahr undNoth. (Eigentlich gab er das Thema 
fö an : Von der weifen und edetn Vaterlandsliebe nach 
dem Mttfter Jefu^ allein die Bey Wörter: tteire und 
edety find hier überflüfsig, weil Beb bey der Beftinrw 
mung : nach dem Mujlergefu diefs von felbft verfteht.) 
Diefe Predigt enthält fo viele beziehungsreiche Stel- 
len, dafs es für den Rec. , der unter Tranzöfifcher 
Polizey lebte, zu verwundern ift, dafs Hr. Seht, von 
der weftphälifchen nicht angefochten ward. Als r^ 
mifche Provinz ^ bemerkt er z. B. liebte Jefus Judaa 
•nicht, i>b er fich gleich in die beftehenden Verhält* 
niffe zu fügen Wulste ; aber er bemitleidete fein un^ 
glückliches Vaterland, in welchem er überall, wohin 
er .fich wandte, die einheimifche Sitte dem ausländi«» 
fabeo Gefetze und das wehrlofe Hecht ^er bewaffne-- 
ten Gewalt weichen Cah. Gegen das-Ende der Predigt 
redet fogar der Vf. feine Zuhörer -mit den viel bedeu* 
tenden Worten an : „Meine deutfcheui nneine chriftlt- 
chen Brüder undScfaweftern ! *' (Es verfteht fich, daf» 
Rec. ihn nicht darum tadelt ; er will nur auf des Red* 
ners Oppofition gegen die herrfchenden Fremden auf* 
merkfam machen.) Um Michaelis 1813-9 als die Nach«» 
rieht voj:i dem Unglücke der Verbfindeten bey Dresden 
eingegangen war, und ihre Sache , beym Mangel aa 
'fiebern ^iachrichten von ihren glücklichen Erfolgen, 
eine ungünftiee Wendung zu nehmen fchien, fchil* 
derte er nach Pf. LXXIll. den harten Kam ff des Glau* 
bens zu einer Zeit allgemeiner^ großer und anhaitendsr 
Drangfale. Diefe Predigt hat aufserft ftarke, kühne 
Stellen, (S. 61. 62.66.^.) und ift eine der vortrefflich«- 
ften diefer Sammlung« Am Reformationsfeße I813; 
als nach der entfcheidendeo Schlacht bey Leipzig die 
erften fchwedifchen Truppen einrückten und das Kc^ 
nigreich Wef^halen als aufgelöfet betrachtet werden 
konnte , ftellte Hr. Sclü. eine Betrachtung an über die 
durch die Reformation den Vorfahren und auch dem 
jetzt lebenden Zeitgenoffen zu Theil gewordene großm 
Befreiung. Matürhch gedachte er da des erfochteneri 
glorreichen Sieges. „Zerbrochen liegt es da, da$ 
harte und fchmähliche Joch , das bisher fo laftend auf 
uns lag, unter welchem fogar Meynuncen und natür* 
liehe Gefühle des Herzens als Verbrechen geftempelt 
und . als . Verbrechen geftraft wjurden. ** Das Haupt- 
verdienft der RefonnatioD wird nicht fowohl in den' 
dan-tals aufgeftelUen gereinigten Leiirhegriff , als viel- 
mehr in deo geltend gemachteu Grundfatz gefetzt, 
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dAfs man gegen alles menfcliliche Anrehen in Gfett- 
bensrachen zu proteftiren berechrigt fey. (Die ka- 
tknlifcheii Theologen laffen es jedbfch nicht an fich 
kommen » dafs in ihrer ^irche ein ntenfiktiches Anfe^ 
Hken in Glaubentfachen gelte.y Des Heldenmaths von 
IHus VIL wird mit verdientem • Ruhme gedacht. 
Zweckmfifeig war hef einer zu Göttingen wegen der 
Befreyanf des Vaterlandes angeordneten Dankfeyer 
eine Betehrung ober die nach der NViedenrereinigung 
mit der rechtmärsigen Landesberrfchaft eegen die 
•Obrigkeit und gegen Gott obliegenden Pflicnten. Mit 
tollem Rechte wird es gerüget , dafs man die Worte 
Jefu: gebet dem Kai/er — mifsbraughte, um den 
Völkern eine blinde Unterwerfung auch unter den 
fcbwerften Druck einer defpotifchen Macht, und ei* 
nen unbedingten leidenden Gehorfam einzuprägen. 
^Faft fchien es einzig nur'diefer Ausfpruch zu feyn, 
um delTen willen von unfern bisherigen Machthabern 
dem Chriftenthum noch ein gewiffer äufserer Werth 
'beygelegt ward ; und uns Lehrern' ward es aufs Wie- 
derholtefte zur Pflicht gemacht,' diefen beliebten 
Spruch immer wieder von Neuem' der gedrückten 
Menfcfabeit einzufobärfen , wenn man den Unter- 
thaoen den letzten Heller ihres fauern Erwer- 
bes abdrang» um an einem üppigen Hofe den aüs-' 
fcbweifendtten Forderungen der ünnlichen Lüfte Ge* 
niige zu leiften, oder wenn man ihre geliebten Kinder 
ihren Armen entrifs, um fie in Eroberungskriegen- 
zur Schlachtbank zu ftihren. Ich habe nie ifi diyem 
Sinne gepredigt. Endlich können wir nach fo man- 
chen erzwungenen Feften, die mit den Empfindungen 
unferer Seele in dem fchreyendften Widerfpruch^ftan* 
den , die uns unfre tiofe Erniedrigung fo ganz fühlbar 
machten , und bey denen die Religion auf eine fo 
fbhnöde Art gemiisbraucbt ward, um der irdifchen 
GröCse zu ichmeicheln , nun wieder wahre Frenden- 
fefte feyern. " Am Bußtage vor Weihnafchten igig 
ward die Rückkehr zur Religion eingefcbärft. Traurig 
ift es zu lefen , dafs der Vf. hier der verödeten Got- 
tes hau fer klagend erwähnen mii^te ; überhaupt kömmt 
er hierauf bey jeder Gelegenheit zurück, und an dem 
Friedensfefte^ iah er fich fogar genöthigt, feinen 
Schmerz über den Verfall des Kirchenbefucbs mit* 
den ftaj[ken Worten auszudrücken : „Nicht mehr fev 
diefes Gotteshaus Üne wüfte &ätte; nicht mehr mü fie 
es den verödeten Ruinen eines zerflörten und unter dem 
Fluche Gottes ruhenden Babels gleichen ! " In der fo 
ebengedacbten Bufstagspredigt heifstesauch: „Unfre 
Kirchen find fo auffa^nd leer, dafs man felbft an den 
leyerlicbften Tagen , felbft bey den wichtigften Zeit- 
verhältniffen nur wenige Einzelne hiefelbft zählt." Und 
weiterhin r„ Viele haben fich ganze Jahre hindurch 
der Kirche und dem Tifche des Herrn entzogen.'* 
Am Neujahrstage von Lgi4* fprach Hr. Seht, von den 
in einem Zeitpunkte großer IveltumwdttdlungenBnwir 
fl^elienden Betrachtungen und zu faffenden Entfchlii^ 
ßungen; den Text entlehnte er aus Dan. Il.ao. 2r. 
duiS durch '(as von Daniel befcbriebene vierte Welt« 
rpich das röfujakke l^ich bezeichnet werde, wiefiä. 178. 
geü^t wird^A^ aAgulen Gründen t die deniCelehr« 



bekannt find , fehf zu be/weifeln. Unnatürlich würde 
es ge wefen feyn , in diefer Predigt des in Deutfch- 
land befiegten Feindes nicht zu gedeftkep , der übri- 
gens ^cht zum jyEntfetzen 9** fondern zur innigften 
Freude aller nicht entweder fchlechten oder ▼erfchrö- 
benen Menfchen in jener Völker fchlacht von feiner 
Höhe geftürzt ward. Am Fefte der Darßettung Ckrißi 
1814. rechtfertigte der Vf. die Ahndung einer fort* 
fphreitenden Vervollkommnung unfers Gefchtechts^ wel- 
die jedoch nicht von einer vollendeten Bildung des 

freiftigen Menfchen und in einer unbefchränkten Al- 
einherrfchaft der Vernunft, nipht von einer ganzli- 
ehen Abheilung aller in der menfchlichen Gefellfchaft 
Statt findenden Uebel, nicht von einer völligen Bey- 
legung aller religiöfen Irrungen zli vergehen (eyn foll« 
Den Schlufs macht die am 24. Juli \%ix* als an dem 
fiür den ganzen bannöverfchen Staat angeordnete» 
Friedensfefle , gehaltene Predigt. Reo. hat fie mit 
fehwerem Herzen (am ai. März d. J.) gelefen, da 
die Hube der Weit a thermal durch jenen Friedensftö- * 
rer, der nur durch feinen Tod ganz unfchädlich ge- 
macht werden kann, von Neuem nur zu fehr gefähr- 
det wird. Wahr ift es, dafs man nicht hatte hoffen 
dürfen, fo frühe fcbon ein folches Feft zu feyern; 
wahr auch, dafs es Geh der Mühe verlohnte, ein fol- 
ches Feft anzordneo. ,,2^otnerfchwer lag das Joch 
auf uns; der Defpotismus erftickte faft jeden unferer 
Seufzer, und je mehr er ficb feiner Auflöfung nalite* 
um fo mehr verdoppelte er feine Wuth und ftrengte 
feine unterdrückende Kraft an; einmal über das an- 
dere Wurden wirdurcli jubeluduns angekündigte Siegs« 
unfrer Feinde gefchreckt, und gezwungen, diefe Siege 
mit tiefVerwundetem Herzen durch religiöfe Loblie- 
der zu feyern ; jede Stimme der gerechteften Klage ward 
von tückifchen Laurern belaufcht und als Verbrechen 
geahndet, und jetzt liegt von Gott gefcfalagen da diefs 
die Welt verfchlingende und verheerende Unge^uer» 
diefs Syftem der (Jewalf und der Lüge^ diefs wahre 
Reich der Finfternifs, das fich das Reich des Lichtes 
nannte, diefe Ausgeburt der tiefften Hölle.*' . Alleia 
gckt^z beruhigt konnte man darum noch nicbt leyn» 
und obgleich der Vorfehung unendlicher Dank für 
ihre Hülfe gebührte, fo blieb gleichwobl in Anfehnng 
desjenigen, was von menfchlichen Verfügungen abhing* 
Grund genug zu gerechten Beforgniffen übrig, und 
der Vf. überzeugt den Verftand und das Gerechtig- 
keitsgefühf feiner Lefer in einem Theile feiner Frie- 
denspredigt nicht. Um nicht hierüber zu warm zia ' 
wenien, bricht Rec. hi^r ab, Gott bittend, dafs fein 
Erbarmen die Seufzer der jetzt fchon beynaVie über 
Vermögen angefti;engten Völker erhören und das 
wahre Friedensfeft , dem die Menfcbheit entgegen 
fchmachtet, bald gefeyert werden könne. Diefs Gebet 
geht ficher keinesweges aus dem Zweifel hervor, ob 
der All weife „trotz dem Unverftande der Menfchen, 
ja wohl eben durch ihre unweifen Maafsregeln« auf 
Wegen» die wir nicht kennen und noch nicht zu ahn- 
den vermögen, die Wiedergeburt unfers Gefchiechta 
noch durchzuführen wiffen werde;** aber er gedenkt 
der unausfprechüch traurigen Folgen^ welche ^ft eine 

einzige 
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einzige verkehrt^ Mm(S><^ b^IeileOf md ihn jam^ 
niert des Eknidti welches oft ein blolser falfcher Ge* 
fichtspuokt «od' eine fchiefe Anwenduog an $ph voll- 
kommei^ wahrer GrandiatM . aber vi^ Mlttlnnm 
^ Menfchen gebracht hat« 

SCliONBXONSTE. 

^)WARs»HACrf h. d. Rariften; Samohib^ KQm4gß 
w pi$cin Aktach wierszem przez ^. U* Ninaci' 
wicza repipezen^owana na Teatnse Warszawskim 
pierwszY raz dnia aaGrudnia 101 1. (Der Egoift^ 
ein Lnftipiel in s ^v^hüg^ea in Verlen von ffiU. 
Urfin KUmcimkz vorgeltellt in Warlchau den 
a2.De<;.. 181 i.X 1814- 139^- 8. 

"a) Ebend.i gadmigaKrdtcwaBotskaVnLfM muzyczne 
we 3cb Aktach przez Sf. U. Nwticewkza repre- 
cento wana na Teatrze \S(ar8za wskim den 2 3. Gr ud- 
oia 1814* Muzyka Kompozyeyi K. KurpMskiega* 
(Hedwig 9 Königin von Poun^ ein mnicalirchee 
Drama in 3 Aufzügen von ^. U. NiemcewkZt 
vorgefteilt den 13. Dec. 1814. Die Mufik \k von 

< K.Kurfinski^\%i^ 63 S. g. 

Hr. N. ift unftreitig einer der heften polpücben 
Dichter der jetzigen Zät 9 deffen, Verdieaft noch da- 
durch gehoben wird, dai^ er nicht virie andere» im« 
tnpc nur Ofaerfetzt , fondern auch Originaldichtungen 
fchaift. Nr. i. der Egollt tchildert die jetzige Denk« 
V art derjenigen, denen ihr liebes Ich der Centralpunkt 
! aller WünTcbe und Ideen zu feyn fcbeint» Diefe 
Schilderung ift (ehr treffend gerannen , doch mochte 
Rec. diefs &haufpiel nicht als Luftfpiel anfehen, da es 
voller Erntt und Würde ift, auch wenis eigentlich 
komifche Laune zeigt, wei^fr felbft ühPowmtPasla 
und andere ältere StCk^ke des Vis. Auch fcheiot Rec* 
der filzige Egoift Dämon doch noch manchmal zu gut tu 
feyn, indem er Gewifleinsbifle fühlt, über weiche 
' doch fonft die Reiften des iSteo and I9ten Jahrhun- 
derts weit hinaus und. D^e Intrigue des Stücks ift 
folgende : Dämon der Egoift leihet auf Pfänder, hau- 
handelt mit. Koftbarkeiten , benutzt die Schwäche 
Anderer , will ein Mädehen verführen , welches der 
Friedensrichter Dobroslawj fein Schwager erzogen 
hat , und welches am Ende Dap^ons eigner Sohn. So* 
jotnir heyrathet. DerDiebftahl eirter Schatulle, wei- 
che der Koch Bouillon dem Egoiften entwendet hat. 
Siebt Veranlaffung zur Entdeckung^ der Kindfchaft 
es Bojonärj deflen Mutter auch erfcheint, um die 
Güte de$ Dobrosltiw f des Gegenftücks vom Egoiften^ 
zu verherrlichen. Der Egoift bekommt die Schatulle 
durch einen treuen Diener , welchen, er eben wegge- 
jagt hatte , durch feinen Sohp und Schwager wieder, 
aber leider ohne Gold und Kleinode. Er bleibt den-' 
noch feinen Grundfatzen treu, bekehrt 6ph nii^it 
und zieht ab, man weifs nicht wohin , denn er fprigbt 
von Reifen auf eine Infel, wo er unbekannt leben 
will. Diels ift der kurze Inhalt ^des Stücks Nr,*i. 
Die Verfification 1^, wie in den andern frühenf St^< 



cKen des Vfa. nnd die Vorrede eMliali eine MeHa^ 
guter Bemerkungen über das Theater in Polen äS 

n?!? y^"^"^^ fi"" **/^'"8^ polnifche IV^wau fV. Ä 
J>^f^ z^ verdrängen» indeia Hr. 

^: das ündlicfie /Ty , fraozufifcb Äir/dSSS 
ifieder berfteUen wilL Rec bemerkt, dafs die B&h* 
men und die Polen in ScBlefien das deutfebe Sie anse- 
nomdien haben , die RufTen hingegen haben das iVW 
aua dem Mittelalter behalten- Wie wäre es aber 
wenn die Polen ftatt IVy üeber das edle einfaclie JDbT 
Ti brauchen wollten« ^* 

Nr. a. ift ein Stück aue der Vorzeit. Voran bete 
eine kurze Uefchicbte der Konigln BMdwig aus mZ 
gofy und SUUIU, wo nur der einzige Umftand nicht 

f^nz richtig ift, däis adwig auf die medicinifcfc» 
lacultat den gröfstenTheU ihres frommen VenSSi- 
niOes gewendet habe. Bis auf AeÄoeftif* Reform 177t 
yraren bey der Krakauer üniverfität niemals me^ 
4IS 2 Docenten im AwUtorio Galeni und diefe iuk^ 
meiftenthettsGeiftliche!! VoTd^^^!^(^^ 
Qdrwiakowski war an keine Anatomie zu denken 
^ßd der fromme Krakauer Pöbel hielt bine Profeflnr 
für ein todtlündliches Amt. Doch diei^r kleine lii. 
Uonfcbe Veritofs der Vorrede thut dem Stücke felbft 
keiney Eintrag. Es ift in abwecbfelnder Versart als 
Melpdraij gediohtet und der Vf hat als Dichter mit 
Recht fich die uefcbichte gelchaffen. ^geUo kommt 
s4s werbender Gelandte neb£^ feinen ürüdern ntoU 
und Borys nach Kraukao., wo er feine iNebenbahier 
Wilhelm von peftreicb und ZitmowU von Malurea 
antrifta. Alle Bewerber um die Hand der fcböneii 
Hidumg erklären fich vom Tage d» Ankunft derKö- 
nigin in Krakau in feyerlicber Audienz. Als ^agrih 
fein Iiicognito ablegt undCbrift zu werden verbricht, 
fo zieht die Königin das Wohl der Religion , dee 
Reichs und den Willen des Volkes ihrer Neigung zH 
U^Ükßtm von Oeftreioh vor. Conrad Zollmr d^ lebos- 
Pflichtige Gro&meifter der Kreuzritter belchuldiatdie 
Königin verbotener i^iebe mit mikitm von Oeft^cb. 
Zwölf Ritter , darunter ^agello , ffTühOm und Zimo- 
fV»^ . verfechten die Unicbuld der Königin in den 
^pbranR^n durch einen Zweykampf gegen ConraJl 
Zollner. Die Königin wünfcbt, dafs das Loos auf 
den geliebten und edlen U^Ühelm fallen möchte , dem 
fie fcboq. in frühefter Jugend angelobt war , aber ^^ 
^llo zieht das Loos und Conrad fällt unter feinen 
ijjf eichen. Ob Hr. N. den Conrad Zöllner nicht noch 
obne.Lehnspflicbt hätte in Kra|uiu auftraten laffen 
können, das überläfstllec. denLefernzn beurtheilen. 
Vielleicht hätte Zöllner als fmyer F^rft, Gro&meifter 
dps mäcbtigtten Ordens der Welt, noch einen ftärkern 
Charakter zeigen können, ohne eben den ^agell^ 
zu verdunkeln und dann, hätte auch der Charakter 
des edlen , zurückgelJetzten und doch treuen ^hann 
von Temzyin noch mehr in dem fchöoften Lichte der 
Untertl)anenpflicht geftrahlt , wenn Zollner als freyer, 
ftaatskjiuger Fürft und nicht äis Lehnsmann aufgetre- 
ten wäre« Doch diefe ui)(paafiq;ebliche)a Meynungen 
d^ Ree. find, für den. Dichter keiAe ^platze. Kec. 
fcheint diefes ^tflck Nr. % mda^ g#nn|^<üs Nr. 1. 
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LITERARISCHE NA CHR I CHT ENI 



X» Univerfitätea u. andere Lekranltalteii. 

.« ' , • '. ' ■ . ' - ' 

£\m ^l.'Oetober t. 1. babilitirte ficb' 4er Dr. I^IiiloC 
ilvd Lehrer am rcförmirtenOynmafittixi, \ir, Aug.tVäh* 
KefhütUUt^ aus SohTeCen gebürtig, durch Öffentliche 
Vertbeldigung der zweyten Abthetlutig feiner Schrift: 
ii märt Caßpio^ Gotting. itt^. X S. Vorrede (voa Hrn. 
HoEr. Mrvrfiv) lind 430 S. fc). j. Hr. KrphaHdn bat dar* 
auf in Oefelirdiaft d^ t>r. Jur. Hrh«/o^#r ein^e ge- 
lehrte Reife nach TtaHen ängeti^eten und wird erft nach 
fbiner Rückkehr Vcnrlefungen eröffnen. 

Am It. Norember promoTirte luid faabilitirte Cch 
der durch jnehrere Schriften dem gelehrten PubHcum 
bereits rfibmlicb bekannte Dr. Pbilof. undProFeObr am 
Gyranafium zu Mar. Magdalena, Hr. Pct. Friedr, Kannt" 

Jpßir^ aus dem Magdeburg! fchem gebürtig. Seine öf- 
entlich vertbeTÜigte DilTert.: dt primordiis kißniat an* 
tiqtiißimai etc. (sf ß. 4.) enthält die Grundlinien einer 
Heuen Anficht der Altertbumtwifrenrchaft, welche 
man nScbfiens a«*s derfelben Hrn. Vk. zu Halle (bey 
Hemmerde nnd Schwetfchke) crfeheinendem GrumL 
riß der Mifrtkmmswiffenfiiaft genauer kennen lernen 
yird« 

Von der medicinilbben Facnhftt ward auch hoch 
im vorigen Jahr dem Hrn. Mnuyiu Dubeck aus Schießen 
die Doctorwürde ertbeilt. Seine DiCTert« ift de angina 
foltffofa (16 S. 4.) überCchrieben. 

Dem Dr. Med. und Terdientea praktifchen Arzt«, 
Hm. C. Ftrd. Tfit^mr^ wurde am 11. December ttm 
deTvMedic. Facultät (derfelben, welche ihn ror 50 Jah- 
ren promoTirt hatte) das-Doctor Diplom erneuert 
und dui^^^h den Dioan itr gedachten Facultät, Hm. 
Oeh. R. Dr. Btnndsy felbft während des von den hie- 
iigen Aerzten zu Ehren des Hm. ffittner ▼ei^anftalteten 
feCtUchen Mahles überreicht« ZujgleJch wurde dem 
würdigen Veteran das ron Sr. Majeftät Allerhöcbft t<A\* 
zogeneBeftallungar-Decret eines Medicinalraths durch 
Hrn. Reg. % Dr. iKoge//a ein^händigt. Von Seiten der 
tdefigen Aerzte wiird ihm fein Bildnils in Eifen abge*^ 

KfTen» mit folgender goldenen InfchriFt: C Ferdm 
Htxntr ^ Dottf^ Creams d. XXI. DiC. ame 
^DCCLXiy. ^ - Arrii medicat vmrcmo • CMijßf^ 
4n^^ AenßulL meiici Vratislamnifi^. Sein Freund^ 
nnd. College ,. ur. RofMAerg^ hatte ihm eine lat. Ab* 
handlung« fi^ iltefter JF^icttmd, Dr. fFikmr^ das l^ 



Am i|. Mj(r/ d. J. Tertheidigte ^der aa&eroiden& 
liche Profeflor in der Kathol. Theol. Facultät und Re- 
ligionslebrer am Katfapl. GymnaCum , Jfr. C. J. Hirtir 
aus Schießen , feine Dillert. : De 9effiow Lnima Fidg^ta 
.ex Concilü Tridetn. Dccreeo Seff. U^emhemtica etc. (j% S. 
4.) und \rard hierauf durch den Decan der Rathol. 
Tbeol. Facultät, Hm« Dr. Haaft^ zmo. Doctor. 4er 
Theologe promorirt« 



4-l: 



JSiijftir M^mi. 



Den to. deff. Mon. difpntirtt fir» lieemia dottmü 
der Dr* JHedic. Hr. S» S» Giattmmg mit feinem Rdfpon* 
denten, dem Candid. der Mediein Hm. Moritz Memtd 
aus Ugnitz. Die DilTert. handelt: De IrHu rntteeu 
(58 S.. I.) 

An die Stelle des rerftorbenen Bredatv ift der im 
Fach der Gefchichte und Literatur als Scliriftfteller 
und akademifcher Lehrer berühmte und achtungswür- 
dige Hr. Confift. Rath und Profeffor Dr. Ludkeig fVaeh- 
Itr in Marburg als Profetfor der Gefchichte und K5. 
nigl. Regierungsrath berufen worden,, und bereite 
dfffelbft eingetroffen. Aufser Hrn. fVüuhier enthält 
• das Lections-Verzeichnifs noch mehrere neu zugetre« 
tene Docenten. In der Medicinifciien Facultät diei 
Hm. Dr. Hq/rtckter^ Med. Rath Ktuttge^ Dr, Gm* 
temtag ; in der Philofophifchen die Hm. Drr. Kt* 
fhalides , Kannegießer , Königl. Bergrath üüeftem 
Dazu kommt näcbftens der dem Publicum längft be- 
kannte und zum Profeffor an hiefiger Univerlität beru- 
fene Hr. Franz Paßbw^ bisher Mitdirector dies Conra« 
dinum in Jenkan bey Danzig. Dagegen rerläfst der 
bisherige PriTatdocent Dr. Riehtßeig näcbftens dieUni- 
verGtät und geht als Ober • Adminiiirator undDirector 
der Fürftl. Carolathfchen Giter nach Carolath nnd 
Kttttlau ab. 

Die Oberbibliothekarftelle ift nunmehr dem HrtL 
Prof. Schneider , welcher lie bisher fchon interimiftifch 
Tcrwahete, durch einMinifterial-Refcript übertragen, 
auch derfellie von Vorlefongen und Seminar- Gefohäf- 
ten dispenfirt worden, um Seri annoch überhäuften Ar* 
halten bey der'Bibliothek fich ganz widmen zu können« 
Als Unterbibliothekar ift an die Stelle des Hm. Prof. 
t^ae der Hagen Hr. Prof. Vntertuizner getreten. Cuf toden 
find Hr. Prof. Middeldorpff und Hr. Rector friedridu 
Qie AufCcbt über die Gemälde • und irchäologifcbtta 
Säilimlan|eii führt Hr. Arehivar Dr. Bufching. Der 
anbhnVebe jährliche Fond zur AnfobaiFung neuer BQ* 
eher wird nach den Terfchiedenen.wiflealobaftlicbea 
Fächern üeyhähttibmtfsig vfrdMillt nBd..iiadi den 
X Vor* 
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VorUiligen d«r FactiItSten , welche jedesmal im Augaft JJ. BefOTderunsen n. EhrenbßZeaffUnSßlJ. 
iyn <M>er«»bU«thei..r üb^rgebea,<Ye^nrf bll|^ ,'^C '^' J .1 . 3 Tf f ."T TT?! il T A 

winA^. -r -• . - w.. Der Prinz -Regent Ton GroTsbritannien hat mc& 

Die fcliöne nanirhiftorifohe Senmthm g Jhi If ' ^^''* t^"*' * '' ^ •' ' Uniywfit a t »m Qi ni< §e a , welche ehe» 

Prof. Gravenhorß ift nunmehr auch ein Eigenihugi der ^""i^**"'®»'^«"»!»«^*'« Profeffuren bekleideten, zu or- 

UniverGtät, nachdem das hoheMinifreriuin denläbgft* a)fiftlM*en Profefforen ernannt: aus der medtcimrohem 

ßcwünfchieu Ankauf dcrfelben — ^Ffit ^IflU^ Facultät die Hrn. Schröder und Strmeutr zu ordentL Pro- 

^ • ' "' - - - - f^iint.-« ^-^ Medicm, Hrn. Langenlftck zum ordentL 



Bey der letzten Vertheilung der Caufse'fchen Prä- 
mien - Stiftungs - Geld ci^-w^rdei»* neck ^em. ren'dejp 
protcft. theol. Facultät mit den/ÄijTcrlbhienenen Com- 
petcnten vorher angpj^ellten E^jcaraen .^en Stu^iofiff 
Th^^.; iirn, ^itloßmann aus Olat^, imd. Meiner aus 
DcÄsbuij, MitgHcdern d«s König!. "Thöo!. Scoiinars, 
di^ beiden Pr^Ue von un^öfähv lOoRliiVi zuerkannt. 

Die Infnecliou Aer Könijjl. Freytifch^ Y^ahtn für 
diefes Jahr die Drr. Thct)!., .Hrn. T^ökhr und Schdsi " 
übernomme;n/ Bey \veit^m 4ie nieiften Stellen find 
^iefsmäl an die aus dem Felde zur \}niverntät zurück* 
gekehrten Vaterlandsvertheidiger, welche fich um 
4iaS9>Web]diat öefv^rbenliatten,' vel*geben weaden. 



Teiioren der 

Prof. der Ai^at^mje un^ Cbixur^e^, ans d^r philörophi 
£jhen PacultäCdie Hrri. Rarülf^ Harding^ Btuedu und 
Bunfen zu ordeptl. ProfelToren der Plvlofophi^. ^Eer. 
Tifjt iUMkkM. PibrelW>i4'<)efr'tieol^^il:aoiiiaiUr«I 
Dr. Pott (vorher zu Helmftftdt}, als ordentliche Pro- 
fefforen in der jurift. F4e^Itit*' Ae Hrn. Dr. Bamtr u^ 
Dr. B^ffiumn^.a}^ order^tlichei^ Praf^far w.dfr ^A 
cta. Facultät Hrn. Hofr. v, CrtU (ehemals zu HelinftMOi^ 
und als orderitl. Profcnbfen in der phfldröph. FacuTtil 
Hrn. Schulze (Conftzu Helfnftcidt) und Hrn. BfUfmßmii 
als aufserorffentlicha PrqFefljDi'en für die T^^Qlofi^ 
Hrb. jVl. P/a«^*, für die IViediciii Hrn. Dr. ««I^K'Tär 



*iajto-%vew«« «v^ v«^geoen wopoen jj^ Phllofopble, die Hvn. ^tmderlkh, Saaim^ndDif 

i;el>^haiiptfij^d»gei.2*^«ie^ /,^. Hr. PVof. t)n H«/., vorma}. aufserpriemlichi^ 



MimCtenaJ-IV^rorii* au Beneficien jeder Art vor allen 
A»d«rii empfohlen, nacW dann, waenii fie das Zeag« 
nifs der Reife, fonft die Bedingung aller BeneficieHf 

nicht einhalten hätten» 

Pie 2al)l fämvitlich^r Studierenden belauft £cli 
auf etwa viert ehcilbhitniert. Die jut^iTtirche und metli- 
ciniitohe Facultät Gnc[ die ftärkjten. 

Pe^ Dr. und Prof«, auch Kc^nigl. MediC'Rath zu 
Breslau, Hrn. fVtncU^ welcher fich der Franzöfifchen 
Kriegsgefangenen nach der Solilacbt an der Katzbaeh in 
fjem damals hier beftandenen Lazäreth, trotz der gro* 
J[$0U Gefahr der Anfteckung menfchenfreuiidlich ang«* 
nonmien hatte, ift vom Könige von Frankreich di#. 
14U^^ * Dtcora$ioH er theilt worden« 

Ütm* 

Km \%. 'März d. J. wurden am GyronaGum vor 
dem Anfang der kleinern, ungefähr 14 Tage .dauern* 
den, Vacanz (die grfifsere am Ende des Schuljahrs,'' 
im Herbft, dauert 4 Wochen) wieder die gcwöhnli- 
ehen Rede • Vebungen MbaUen, wobey von ekien^ 
Schüler der oberften Klaffe lateinifch über Lykurgs 
Gefetze und die darauf gegründete VerfalTung in Sparta 
gefprochen, nnd von einem aus der zweyten Andre- 
mache in griechtfchen Hexametern befungen ' wuf'de.' 
Vt>n Schüflem aus den übrigen Klaffen wurden gröfti* 
tentheils Stellen aus deutichen Dichtem d«ec1amirt« 
Wenn man lieh freute, darin gfin feige Beweifevon 
«km ertbeilcen Unterrichte wahrzunehmen und (ich 
SU angenehmen HoJfnungen über die Förtfch^itte- der 
Schüler berechtigt zu fehen, fo mnfste ifiaVi es auch 
bedauern , dafs die Aufmerkfamkeit des 'l^ublicums 
Kidit durch öffentliche Bekanntmachung dUrauf ge^ 
lenkt wurde, da viel6 SchuliFreilnde, die^Vlii^ht £ft!bfi 
Kinder am "GyninaCiKii huben, fonft ntelns'-'dan^' er. 
imhren und^Ibmit von der Theilnahme an einem SflF^hi* 
licfa faya fclieademfetlmkwt ^sin ig tf o htot iwi <irerd#tt. 



Profeflor Att Äe9iite zu (röttingen, ift eoa Heidelberg 
wieder als ordentlicher Prof. der Rechte zuruckberü« 
fen worden. 

Zu den feither anbefetjst gebliebenen Nominal» 
profeffuren find ernannt: in der philofoph. Facultät 
Hr. Hofr. Sartorius zum Prof. der Politik, Hr. Hofr, 
Boutnueck zum Prof. disr Moral, jund Hr. Hofr. 5c4fifse 
zum Prof. der Lo^k un<} Meiaphyiik- 

Hr. Dr. GuUmr ves Lokes zu Wien ift an die Stelte 
des verftorh» Dr, und Reg. Raths JC. v. fVerw^r zu«f 
Reg. Bath und Refiarent im. Sanitätswefen bey der 
V* Oeftenreichifohea Landes . Jlegienuig s an§efieile 
worden. ^ 

Hr. Rege Rath EdeOtr hat die Bibliothekar* Stelle 
bey der Univerfitäts-BiUiothek zn Wien erhalten. 

Der proviforifche Prof. der medicinirchen Klinik 
für WuildÄrzte an der Univerfität zn Wien , Hr. Jük. 
Raim^w^ ift zürn -ordentlieben Brofieffor derfisiben er- 
nannt worden.* . 



IIL Vermifchte Nachrichten. 

r 

Früh Qeifles' EntwicMung. 

Sipsmund MaximHian H^UMd Otto von Praun (ein 
Sohn Aas käiferl. efterr.^Rittmeifters wn Praun)^ ge- 
boren den erften Junius ifit zu Tyrttaq iii Ungarn^ 
bat ffchon in feiner erftextj^indheil Sei bfttrieb. nach Un- 
terricht, Vorliebe zu Büchern, und in feinem zwey^ 
ten Jahre eine fofehefchnelle Fertigkeit in Erkennt« 
nils der Bnchftaben, im Lefeti und im Erklären bild« 
HcherVorftellungeii aus der Welt- und Näturgefchicht« 
^rwDrlien, i)als' tic fßr fUhiff gebalten wurde*/ am 
rrten NovW. igi), da er ia^' Jahre und y ülonatia alt 
#ar, in die ztv«yte Abtheilnt^g der erften Klaffe deif 
National- Häuptfchvle w Tymttt 'anQpnolBmii iu w^-^ 
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fung im Deatfch - Lefen, Ungarifclren Buchttatn^^n| 
SÄlrttttlon d^^f^£ämi S«6bftffb6toV Im Jl^te^iWisf 
vftd MftT Ciiinifti^M^,'^ ^^t«1r ^6 JMftl^hffrei^n de^ Ji^f«y. 
ten Abiheiiung, diö Hauptpramie zue^Jiilnt-,*inlc^ es 

aw^rfiBn A&£ igtlf wniräe der auÜL Uray udd^^ey- 
iiiect«! Jakr aJta Enabe im deutCchen:« imgarUcknviind 
Ikftcaiaifehfln h^Mtm^ im Sfibreiben» Reohttiin und Rxte- 
oUUnif ^ ; ^.iter M4 MttfciiülMnlafociraiais.als der Vor- 
sügVichfte ausj^rufcin. 'Dief&Kuid zifsbt jrnnufarfoHMhr 
4)]|B^BI«we Auf nierliCirinkjjt auf £ob , ^h :u fufüenj^KI 
i^ deisM^^ nocl) grois^cr Fontrchritu gemacht j|at. 
Es fpielt feit feinem zwrcyten Jahrö die .Viafine n^iicei- 
nmm fo wachfenden Erfolge, dafs ßs lieh xxach der'Prd* 
fiuig am I7ten März i$is\ ^^^ mdireren Maglfirats- 



fchule, und mehrern Muiik freunden, dkid^^m »^ien 
A^r «fi!te'JaMl»es-iili i^Altfdbtfäifilwn IftUk^l ii^JI 
ätm 'Ffti'Mtl' ¥on $^^f#^M(|lM?i-gt zo Ty^aauH.iM.ire« 
g^nW^vc V}e« verf^mcftmA «Adefcf^^wiq-^flBui^iBQtfiett 
«nd Duett von Plcyely zum allgemeinen Erftäiduwiiö» 
ren liefs, und-niMifteM^ m idieCir'fiigtoCthafc zu Gun« 
fT%ft 'Ifgend^ einer wbh1lb»dgcm Anfi^iit 0fFendMi«i|r) 
trften wird, -^jicht minder läfst zogleiob der-^^i^* 
rieht in einer fremden Sprache, im Zeichnen ua^Iwh« 
teAr feinen/ Qbri gen. Talenten «d^o beft^n Wa«hsi^iin| 
attgadeihe4>. Die Weltrfaeit diefer. An^he.heftät^en 
die Unterfchriften des Hrn. Directora d^r . ]hIftno9aU 
fchulen , und Bürgermeiftart >,der Könlgl. Freyftadt 
Tyrnau, yohann v. Berzaczy^ und der öffentl. Lehrer 
der dritten, «vreyten 'uAd erftea*^itionB]CBbiilftHlA- 
felbft. . . 
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1. Anlkündigungen neuer Büclier. 



n der Mau rer'fcben Buchhandlung in Berlin ift 
£b eben erCchien^n: • ' '*' ' 

Kaf^leon Buonafart€*s 

R € ift 

Ton Fontaiiiebleau Dach*Fre}u$ rom Xf^bis 29. April 

xgi4. 

H^rauafegtben von dam zur Begleitung Nap. Baona* 

parta's alierböchrt emannteu KönigL PreuXs«. 

Commiffarius 

Grafen ». Trnchjts »- fValdbiirg^ 

König!« Preufs. ührilieis u. £ w. 

Einzig recbtsiäfsi{;e Ausgabe. 

' Obige Schrift ^ft geheftet für ( gir. iu atlcsi Toliden 
Biidihandlungen zo haben. 



Friedrich Nicolai 

ift Bortitt 

find in der 

Leipziger 0£t-er..Meff6iti5 

folgende neue Bacher erfchieneh : 

Bhßenrofh^ Superint., Königl. Preufs. geletzliohe Vor« 
Ipbrjften wegen des Aufgebots und der Trauung in 
der Kurmark Brandenburg, für lütherifche Civil- 
Prediger. Gefammelt und mit Anmerkungen be* 
gleitet, g, 6 gr. 

CtUderou , Don Pidro is la Barta , Sobaufpiele. Ueber«* 
feest Ton Grits» ifter Band. gr. g. Ord. Di^uckpap. 
2 Rthlr. Fein weifs Pap. a Rthlr. li gr. Velin- 
Papier | Rtbhr. 1 2 gr. 

lirumann^ Dr. I^.^ Ideen zur Oefcfaicbte des Verfalls 
der griecUCobeiiL Staaten, gr. t« « BtUr. 16 gr. 



H E A N 51 E I O. £ Dt 

Bärtige Georg IMubigy KuUlt - Tabellen , filr be&hntt- 
* tene, befchTagene und runde Hölzer, nebft Geld« 
Tabellen, nach Thalern und Gulden berechnet, und 
Potenz -Tabelle»^«ur £^r)eiehterung der Zins-Bechp, 
nungen. gr. 8« i Rthlr. i6,gr« . 

hhinßus% läfonCor, die Spracbfesbule« oder gQ,ordneter 
Stoff zu deutCchen Sprechübungen für Schule und 
Haus. Nach einem dreyfachen Lehrgang in ein« 
zelnen Uebung&ftucken utof^ Aufgaben« für Sdiulea 
bearbeitet. 8* to gr. . , ^ 

5iiMyg, F.^^«t Beitrag zu Ideen aber Kirdie und Klr«' 
chengebräuche« gr. g. 8 gr. 

V. Kamftz^ Geh. Leg. Ratb, Hey träge zum Staats- und^ 
V^rlkerrecht. ifter Band. gr. g. i Rthlr. . •> 

Kla-proth^ Af. //., Sammlung chemifcher Abhandlun- 
gen gemifchtto Inhalts, gr. g. 2 Rthlr. g gr. 

Auch als: 

-* BeytrSge «ur ehemifqlien Kenntnifs der Mineral- 
körper. 6ter Band! gr. g« % Rthlr. g gt. 

Meimerismus^ oder Syftem der Wech fei Wirkungen, 
Theorie und Anwendung des thierifche» iilagtteii*»^ 
mus, als die allgemeine Heilkunde zur Erhaliocig 
des Menfchen. Von Dr. F. A. Mesmer^ Mit einem 
Bande Erläuterungen von Dr. K. Ck. fffoffärf. MiCI 
Mesmers Bild und 6 ilhim. Kpfrn. gr. g, 3 RfeUr. 

von der Re€ke^ ^^fß^ Gräfin, Tagebiteh einer ^Reifej^ 
durch einen Theil DeotCcblands und dorch luUen, 
in den Jahren ig04 bis i go6. Herausgegeben Tom 
Hofrath./)0iti^. ^ Blinde. Mit efaiair K^te decln- 
'fel Iskia. gr. g. ' 9 RtUr^ . ^ 

Richttr^ i4. G., fpecielle Therapie, nach den hinter- 

lalTerten Papieren ^es Verftor beneti , herausgegeben 

ron Dr. G.4. iUc&^r« ^ter Bajid. (Der 9hroQiTcKen 

Krankheiten ifter Rd.) gr. g. 3 Rthlr. 

.p. Savignif^ C. F. Eichkorn und y. F. L. Gofiken^ Zeit- 

. rchriftfür.gefchichtlicheRechtswiG^nfchaft. ifter Bd« 

in 3 Stuoken. gr. (• Jedes Stack 4^2 gr. 

' Stein, 
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badi«. gc« !• . 
Ktfvr^ Dr. jMi Se99r.^ literatur der Oramnuitikcn» 
fj • LmLo» imÜLWArcer • Sanmliaagen aller Spcscbm der 
' Evde« ia «^bmbetilcher Ordnung» deuilch und Itf 
tMaiCoh. 

Auch anter dem Titel:' 
Cetalogvi Bnguarum alpbabeciout, quarmn gr^nauu 
ticae, lexioa, eollectienes vocabulorum indicantnr« 
gr. t- 181 y. 
J^irbadilein deatfdier Gedichte auf 1S15 von H, Uft^ 
h Mme F9^9i\ Ghfekndit u. L w. |. Stettin. 
* t Rdilr. < gr. > 

igi für Lekrir nnd Lerntnde dir. engttfdun 

Sprachi. 

Die irinty Töllig umgearbeitete und wobifeilere 
Auflage ton den, feit mehreren Jahren gindich fSeh- 
lenden : 

fi« flawers ff tke hrittifk liiPniumt , oder die fcbdn* 

ften und intereCTant« AüfTätze der berübmtelten 

' Scbriftb eller der Englander, mit Bezeichnung 

der AusCprache und Erklärung der WOrter» Ton 

y. H. Emmcrt. 

ift Jetzt in allen Buchbandlnngen vn haben. Die forg- 
fälügbe Sichtbng des Hrn. VerfaHers , fo wie ein tehr 
(pariamer Drucke haben es möglich gemacht, den 
Preis diefes allgemein gefcbStzten Schulbaches ftatt 
des früheren Ton i Rrblr. ai gr. )et2t auf 1 Kthlr. zn 
ftellen, und es dadurch zur allgem. Einf&hrimg noch 
geeigneter zu machen, Bey unterzeichnetem Verleger 
erb'ält man bey Befiellang mehrerer Exempl. noch bil- 
l^ere Bedingungen. 



Gera» im May xSxj« 



Wilb. Heinfius. 



So eben find folgende neue Schriften erfchienen 
nnd für beygeCetzte Preife in allen folidenBuob- 
handlungen Deutfchlands zu haben: 

CrämiT^ Dr. 1« Danktgatt\ über den fchadlichen Ein- 

fluls des franzöfiCchen Derpotismus auf die Literatur 

der Deutfchen. g. 
FafdLeln« neue« Ein Journal in zwanglofen Heften. 

totes Heft. gr. 8« i Rthlr. 
Führer I unentbehrlicher, für Harzreifende* Enthal- 
•' tend die Gefchichten nnd Sagen der alten Schlöffert 
' Rlöfter und Ruinen, und die Befefareibung aller 

Merkwürdi^eiten desHarzes. NiMi wohlftüere Au!^ 

läge. 1 a. Geh. Mit Kpfrn. 1 Rthlr. 
Gteim^ Emilie\ moralifcheAebrenlefe« Enthaltend gol«^ 

dene Lehren und Kraftfprfiche aus den Werken der 

beftenScbriftfidler, Deutfchlands. Ein Buch für 

m it— ^ 




die J^B^g^md nnd Ar EnMcUaM« Ca n 
«nm Oebraach »areokmMfaiger SitM 
ten. t* sogr. 

Kiry nnd Jtnm. oimr Liebe «ad 
Roman« Von Bapi^ß spea ÜMutayf. 
1 RtUr. II gr. 

Nsfil, F. G.t dbeeretaibh >nralrrifnhea Lebtadb 
weiaheit nnd Tugend. Oder : Orandfitee Am 
tenlebre , dincb gute und ta£e Beyfjpiele ms der ^^. 
Sohiokte erliotert. Ein pida|o|[^ee HüUinaitcal 
sor Bildung guter Sitten und GmndfiUsf , Ott Lab» 
rer und Erzieher, gr. f* a Rthbr. 4 ^. 

Oikm nnd Mmlvbn^ oder die Mecte der Vaterknb- 
Jiebe. Eine Urkunde aua dem heiligen Ktmm, 
a Bde. t* 1 Rthlr. 14 gr. ^^ 

Sonntagsnorenen. Von C. Nicolai. % Bde. %• (ifter 
Tbeil enth.: L Maria, oder das ftUle Pfarrhang* 
eine Begebenheit wahrend des letzten Krieges. «-1 
' n. Meine Reife aus den Zimmer ia die SeUafkam- 



oier. — ater Theil enth.: L Der eiferflickaigv 
Ehemafin. -^ IL Der ^^ir^ann ohne EiferlaplttO 
I Rthlr. 20 gr. 

^cgnrfr, S. C&., eiymologilcbea Anekdoten •LexaBOl^ 
oder intereffante Wort- and Sackberleitungen. ffr. t. 
I Rtjilr. 4 gr. ■ 

Qnedlinbnrg, im May itif. 

Oottfr. Baffo» 

n. Auctionen. 

Anfimgr Augoft d. J. foll die zweyte Hftlfte der 
Ton dem Prediger Herrn SrAasid zu Berlin htnterlaC 
fenen hOcbft fchstzbaren Bficherfamm^ung dafelhft dC 
fentlich rerftei^ert werden. Das gedruckte VefzekJa- 
nifs, welches die Bibelausgaben, theologifehen, Konru 
nnd Jchönwifrenfchaft]. Werke, die juiiftifoben« na- 
turwiflenfchaFtl. und rermilchten Schriften, die Haaid« 
fchriften nnd Kupferftiche enthält, ift am^Dtahef«« 
plau Nr. 36. Ab- 4 gr. Cour, zu bekommen. 



in. Herabgefetzte 



- Preife. 



Bey dem Biichhindler F. L» Albanus in Neu« 
ftrelitz find zu haben: 

Brückmer^ E. T. 7., Predigten über die Sonn- und 
Fefttags . Epifteln. 4 Thle. Sonft s Rthlr. g gr., 
jetzt I Rthlr. g gr. 

wofür felbige durch alle Buchhandlungen zu erhalten 
find ; jedoch nur auf beftimmtes Verlangen. Seit meh- 
reren Jahren waren diefe beliebten Predigten nidit 
zu haben. Ich habe nun die ganze Auflage davon 
an mich gekauft, und felbige mit meiner Firma tcv-' 
fehen, auch auf dem Titel swtye Autpibe bemerkt. 
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XiONDON, b. Lonraian et Comp. : Pathologicat re^ 
fearches. Effay I. (?« matformations ofthe human 
hiort. Wff' Ä- Farre^ M. D. iai4. XV. u. 

46S. 8. mitjKpft. (Preis 3Thlr.) . ; ' 

' • • » 

. 'I 1er Vf. 9 der fich fclipn du^qh ißin (W^rl^ übet die 
'3^ Heberkrankheiten als einen eifrigen Liebbaber 
. und glücl^chen Kenner der patbologifcben Anatomie 
.und durch mehrere Auffatze in den Medko^chirurgiCMl 
[ transMtions^als einen wackern Arzt gezeigt bat > «ir- 
* öffnet, mit dem vorliegenden .Hefte eine Heihe \qp 
^path(4ogifcb-anatomifcnenUnterfucbung^n, von wel' 
. ^henr diefes und die näcbfifolgenden den- kraiikbaf- 
.jten Zuftänden des 'flerzsos gewidmet findf Diefes 

erfteHeft handelt von urfprünglichenBlldungsfehlern 
,des Herzens, vrelcbe der Vf. gut in zwey Cbdfen 
.theilt, in die ^lämiicb 1) wetchßr^eine Vermifchung des 
^artifibfenuni venofeu Blutes verantßjfen und a) indk^ 
iiuf.eiche bloß den Kreislauf des Blutes hfimme^n.^ 

* » .... 

Die erfte Claffe nimmt bey weitem den gcdfsten 
.'.TbeU der Sphrift ein» Die bieher gehörige Her?:- 
. form zerfällt wieder , in zwey HauptabtheiWago^ : 

l) in das einfache und 2) das unvoükcmmen^ J^ppeke 
. Jaerz. Jede diefer Abtbeilcingen bildet wiedger to viele 
. Arten 9 als es verlqb|)edene AbweicIsiuQgen der Heqs- 
. |brm,vo9i Normaleiebt. «Die^rfte Abtbeilung.batdjrfty 
^Acten.' In der erlt^n, e«tfpc)9gea zwey.Luncw^rip* 
i^ienäfte vim der AMta.« in der zweyten dfir X«|ii^fi- 
( arterienftafqyn» der fi<Ai nachb^f le'^die beydea Ae(le 

ip^Uet. |n der dritten liegt das Herz faifch, ungie- 
: wohnlich tiei und. Aorta und Lungenarierie haben ^^ 

nen gemeinfchaftlicbeh Stamm. DiekHamnier ift ji^- 
,^.f9.oh, <U$ Ohr doppelt iider^eiDfaob*, ,di6 Hoblvenep 
« find, von den Lungen venen gf trenol» oder diefe in Jefie 
4 einffßfjBnkt. Von der zweyten Ablbeilung». dßtn ud- 
: voltkomiBea doppelten Herzen, hat «der .Vf» 9 Artan 
. au^eftellt , nfimlich : 1 ) Nkht verfpblof fenes eynm- 

df s Ldob< ii>,erjiv^tertes eyntodes Lpch qd^r tt.oya|l- 
.'kiminiene Scheidewand der VorbOfe; 3). erweitertes 
« evrundes Loch mit offen gebliebenen affteriöfen Gange ; 

•4) 9meainfcha£üicberUrQ>rmig der 'Lungenarterie- aus 
•: beiden Kammerp;: 5). erweitertes Ayfvodes Loch.4i«d 

verengte Lungeparterienmteduiig ; 6} erw^tCertteasjr* 
- irandes I^ch mit offnem* artei^fen Gange und ün* 
r durchgängiger Lungenarterienmilndong ; 7) ditrch- 

bohrt^ K«bnmer£cheldewand^: D) gemeiattbaftlicber 
•^Urfprung der A6rta aus.beidenKamniaroj 9) Verfe- 
/Umg derWlbQXte otirifLat^epartütje. 
^l , ,Jt» L. 2. 1815« 2kff elfter Band. 



/ ' Wenn man Üiefe Qalnficatiou nüir einige/m^fseA 
,ernftlicU. prüft, fo ift es yvobi nicht fchwer, ihjfe 
,lMängei zi| erkennen. Offenbar nämlich Gnd.äuf der 
deinen Seite zu viel Arten gebildet, fofern zufällige 
^ ^ufimmenfetzungeR folchan ,^uftänden ^n die Sei^e 

' ' :K eil 




^ufammenfe^zungw angegeben ^nd. 'So ift i. B. des 
. Ürfprungs der verfchiedenen Lungenateirien als eiilte 
oder zweyen untergeordneten Aefte aus der Aorta 
nur bey dem einkammerigen Herzen gedacht, da 
:docb »de^ Bec. einige Fälle, unter diefen einer, d^n 
er felbf( vor fich hat, bekannt 6nd,' wo eine fölche 
. Ai^oiylnungjmit vn^iitändig^r Tbeilüngde^ Herzens in 
• zwev Kafnmern, ,die x^ur ^n d^r^ Bafis durch eldo 
OeffnunA zur^mmenhähgen,yeyj?efellfchaftet ift. Eben 
fo hätte der Vf. mit demfelben l^eöhte,' womit er aus 
f Zofammenfetzung der Erwäterung des eirunden Lo« 
..ches mit dem Of tenUeiben des arteriöfen Ganges ohne 
.fixier mitVerüpJblier^un^ der Lungenarterien eigtie Ar-* 
ten bildetj von denZuiammenretzungen.clerrelbehAb* 
weichun^p jfnit öder, ohne Offenbleiben des eyruhden 
' Lochoil jnit. der X>uvchbohruqg. der/Kammeirfcheide* 
'W4nd und d^m geradufchafuicheA Ürfpr^^ der 
Aorte aus JhpisUff^a^l^em y^iraAlaffiung zur Bildutig 
.«igoer Klaffen nehmen mQUen ; zu gefcbweigen , dais 
.^l^^be Bil4pn|;sfehler , ^^elchet blauq^ KranWheit^OL 
:>veraalafIeiV9 iZ^^ß* die. von Steidete I^obaichtetb^änz- 
.:]^li# Tf^pawing' der auffteigenden von de/ abß^i- 
nf^den Aorta.,, w.o. ,dsnn diefe eine Fortfetzung des 
i.St^mmes der ^iiicjbgenarterien war; ganz .übergap^ii 

« , .j.Ebeflhfo wi^nigj^apn n^an bey^DürchlefuQg des 

. Werkes die Bemerkung unterdrücken , dais in 

. Deutfchlapd vpr dem V^, anit eiiier weit geringelra 

. iMenge von Halfs<7iitteln , der/Qegenftai^d auf eip» 

; weit umfaffendere und in wifTenfchäftlicher , fo wie 

in praktilcher Hinficht weit befriedigendere Weife 

abgehandelt worden ift. Zwar bemerkt der' Vf. Im 

Allgemeinen diß Aebnlichkeit der niedrigsten Herz« 

. form, welche zur Entft^mng' der blauen Krankheit 

, Veranlaffung giebt, was auchlchon frAber von andern 

. Bepbaebt^^ii .einzelner. Fälle gefchabt mit dem Am- 

J)4ibienbefRe0i allein aufserdem ift auf die interef- 
aelto- Qlc^cbuiffi . zwifcben den vi^rfcbiedenen Artea 
f der pbwei^bfn^ Herzbildung und den verCchieSe* 
Miien Herzfocmen in der Tbierre|he durchaus ^ar 
ke^e RQi^kficht genommen. Wie wenig der Gegen« 
ftand von diefer Seite würdig aofgefafst Wdra», 
. be weift ,ai»9^ die StcUun^tJerf^jt^ 



4 I 

i 



171 



ALLO. LIXERATÜE* ZEITUNO 



wdohe der Vf. hUdet. Remlwidiigt Coroainniettion 
dittr beiden Kaimnen und UrfprnM • der Liiagenar* 
terie und Aoite un$ beideo malten ofFenbar zo- 
Bicbft auf die Einfecbheit der Ktatmer folge» y de^ 
iBefer Zoftaod fowohl vom Normalftaode weiter eot- 
femt ift als die regelwidrige Gommunicatioii iter bei^ 
den Vorhöfe» ^als auch niedrigem Bildangeo in der 
Thierreibe eetfpricbt. Eben fo mafsten die ver- 
Icbiedenen Mpdificationen der r«^lwidrigeo Com- 
Dunication beider Kammern beylammen ftehn, da 
das Wefen aller dafTelbe ift. Dagegen find zwifcben 
fie andere Ar^en eiogefehoben tind aRe febr weit von 
der Einfachheit der -Kammer durch dazwifchen ge- 
icbobene andere Klaffen» welche vorzOglich durch 
Offenbleiben des eyrmufen Loches gebildet werden» 

Streunt. Eben (b wenig ift auf das Zu&mmenfallen 
t meiden dieCer Formen mit normalen Enfwick- 
iungsbfldungen beym Embryo aufmerkfam gemach^. 
Allgemeine Betrachtungen linden fich nur über 
die ZußBty welche durch abweichende Herzbild un- 
mn teranhftt werden. Diefe werden im Allgemei- 
nen' ziemlich vollftändig angegeben. Doch vermirst 
«lan auch hier manche fehr wichtige. So ift z. B. 
gerade auf die allerallgemeinite Bedingung, den in- 
i^erft niedrigen Sund der Irritabilität» durchaus nr 
keine RQckiicht genommen. Eben fo wenig ift der 
Znftaod der Verdauung ^ewOrdigt. 

Noch weit weniger find» wie neue deutfche 
Schriftfteller Ober dielen Gegenfund fo fchdn getban 
liaben, eine Menge andere intereflante Bedingungen» 
der Umftaod» dafs die Zufälle häufig erft eine Zeitlang 
nach der Geburt eintreten, der Einflufs der verfehle^ 
denen Lebensperioden , der Jahreszeit auf den erften 
Eintritt derfelben, ihre Verfchlimmerungt den Tod» 
die grdisere Häufigkeit der Krankheit beym männii- 
chen Gefchlecht n. f. w. auch nur erwähnt worden. 

In Hinficht auf die Biarbrituhg kaun marf aÜb 

diefem Werke wenigftens nicht den vorzüglichen 

platz einräumen , den deutfche Werke Ober denfcl- 

ben Gegenftand einnehmen » dagegen -ift es infofern 

«ofserft wichtig, als es die Zahl der Wattriatien zu 

der Bildung einer alLgemeinen Gefchichte der blauen 

Krankheit bedetitend vermehrt ^ denn tbeHs ift die 

2ahl der bisher bekannten Fälle durch daffelbe um 

' viir und zwanzig, die gröfstentbeils vollftändig er- 

' 2ähU und tbeils von dem Vf. felbft , theils von h 

trefflichen Männern, als Cooper, Hoigfon, l-angjläff, 

SnaÜflh Lawrence^ ihm mitgetheilt worden find, ver- 

inenrt» theils find manche ganz neue Bildungsabwei* 

chungen At& Herzens, welche VeranlalTong zur En^ 

jTtehung der blauen Krankheit geBen, wie z. B«der gt- 

fneinfchaftticke Ur/prmgMer LungenariirUj nicht der 

Aorte, äUs beiaeh Kammern dadurch 1>ekafnnt, an« 

dere,^ hÖ6hf( felttee, z. B. d)e Transpofition der Lun- 

' getiäÜerib üAd Aört'e , von der vtft bisher mir ei- 

! nen fsitvQti^ääiäie kannten, durch mehrere /pfit^re 

Beyftiiele' örButcrt worden^, wenn gleich der Um- • 
^ fUnd , dafs der Vf. auf den Einflufs des Oefehlecfats, 
' der Lebensperiode und der Jahreszeit nicht ROck- 

:. j^U geii^^^^r ScfaidcHfta dtb^iiick^^^^^^ die 

7' 



Befriedigung gewährt wird» die fonft leicht mSglfiriB 
g^w^eftn Wäre.; ^ üdgetcbtet li deb meiftäi ^iIÄb 
auch auf die gehörige Beftlmmung der Temperatur 
HMoht Rackficbt genommen worden ift» fo hat der 
Vf. doch in einicen, die er zuletzt beobachtete, dielMs 
Gegenftande befonders feina Aufmerklamkeit mvrid» 
met und als Refultat feiner Beobacbtongen gefnadeo» 
dafs die innere 'Wärme völlig normal» ja zum Tbail 
fogar etwas beträchtlicher als gewöhnlich» die der ün- 
Iseren Theile nur Usweilen bedeutend geringer ift. 

In Hinficht auf die Behandlung der Krankheia ift 
vorzOsllch die aniserordentliche Heillamkeit des v 
men Bades» welche fowohl der Vf. als mehret 
dere Aerzte beftändig beobachteten » wichtig and «^. 
hält auch eine phyfiologi lebe Bedeutung, wenn naa 
fie mit dem wenigftens febr allgemein vorkommenden 
Gefühl der Temperaturverminderung Bbnficfatiiar 
zufammenhält. '^ 

Die zweyte Klaffe derBildungsabweichunges dee 
Herzens» oder feiner Gefäfse, folcber, wodurcb blols 
der Blutlanf gehindert wird , begreift nach dem V^ 
nur zwey Arten : i) Verengung der venöfen Ocff- 
ming der linken. Kammer und Steifheit der Mutzeft. 
klappe; 2) Verengung der Aorte durch die Anwe- 
fenheit von zwey, ftatt dreyer halbmondförmiger 

SKla]^pen. Ueber diefe Klaffen bemerkt der Vf. felbft 
ewils nicht ohne Grund , wie zweifelhaft es fer» dh 
ie erfte Anordnung zu den urfprflnglichen Bildunge- 
fehlem oder nicht richtiger zu den fpiter eotftehea- 
den krankhaften Veränderunren zu rechnen fey. Nach 
den nicht feltenen Fallen, welche Rec. fahe und gröfe- 
' tentheils vor fich hat, ift das letztere immer der FaU* 
' In dem Falle von Mangel einer Klappe der Aerta, dier 
allerdings fehr feiten ift , fand Verwacbfung und Vet^ 
knöcfaerung Statt : es fragt fich' alfo , ob jener Mangel 
hier wirklich Statt fand, oder nur zwey Klappen vsr- 
fchmolzen waren. Uebrigens dringt fich hier die ie^ 
{merkung auf, dals, wenn die erfte der beiden Ar* 
'ten diefer Klaffe wahrfebeinhch nicht bieher gehöitp ^ 
der Vf. dageaen di^ regelwidrig vermehrte oder tet^ '^ 
minderte 2Labl| der Klapjpen der Lungenarterie nmfo 
weniaer hätte aufser Acht lafTen foilen, da diefe Ab- 
weichung in diefem Oefäls weit häufiger vorkommt 
als in der Aorte. 

Wie fcfaon -bemerkt, geht unfer Urtheil ober diefe 
S^bvift dahin, dais fie, wenn fie felbft gleich keine 
fOllkommne Bearbeitung des Oegenftandes, fondera 
mehr eine' Sammlung voa Fällen iit, wenn auch gleich 
manche der angefahrten FäUe nur fehr beylaufig an« 
gegeben werden , dennoch » wegen der MenhAt der 
meiften und d^r Genauigkeit» womit fie erzäbit finc^ 
ein fehr wichtiger Beytrag zu der Oefehicbte der ab> 
weichenden Bildung des Herzens und zu der Lehre 
von der blauen- Krankheit ift. E^net fie fich daher 
auch nicht gerade feiner voUftäedigen Ueberfetzung^ 
fo wird ficm Rec. doch vorzüglich ihrer und eini* 

fer andern kOrklich bekannt {gewordenen Fälle, in 
^erbimfaeag mit den ir&her bekannten, bey Anferti« 
gung einer Revifion diefer Lehre bedienen, die er 

^äcbfteiis ao einem andeco Oitt «rAlN^en laflen 
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Wird, der fich mehr daso eignet, das Neuere, was nur bey einigen Erfeheinnng^en ifer belebten Wefen 

§^ enthält, voUftfindig 2q liefern. ftehenj — indem SuMer Von denEigenfohaften dot 

Schlierslicb bemerken wir noch, dafs diefesHeft Lebens fpracb, beftimmte er es dahi», es fey Etwae^ 

tkXLt der Anfong^iner periodifch erfcheinenden Reihe das der chemifchen Decoihpofition , zu der die^odis 

^en Heften ift, von welchen das zweyte nach desVfs« animalifche und vegetabiiifche Materie geneigt iAb 

irorläu%er Anzeige, die Entzündung des Herzbeutels vorbeugt j das die Temperatur der Körper, denen es 

ttnd des Herzens, das dritte die chronifche Herzent- in wohnt, regek, und Urlache von Aetionen ift, dia 

ftündung abhandeln wird, und deren Inhalt wir fo« wir in ihnen beobachten. Alle diefe Umftände, ob- 

Srleicb nach ihrem Erfcheineu unfern Lefem mitthei- gleich von einer uitiGaflenden' Betrachtung des Gegen- 

en werden. ftandes abgeleitet, Können aus denen an einem .Ey 

gemachten Beobachtungen gehörig al^zogen wer- 

London, b. Longma« u. C. : Jn inquhy infe ike pr0^ Jt" V" .SfpJ'^Tw'tl ^l ?."? r 'ferin^n"^ 

Life, being the Subfect of the. first two anatomi^ 5Ä5 ÄsL' J^^^"" ^A^f'^rt^^}^^:: 

cal Lecturw, deliveied befor« the royal Gollqre S^'?^?'*!?^!^^^^^ J^/uS^-^L"*!? f fnti! ^^t^r 
^p<:.ir«A^no If T>^»ri^n k«r «ÄOi- ^h^^J^*u.. vu würde, und wenn es der Warme des BrQtens unter. 

slt^'^ZVf^.^^^ warfen wird, fo beginnt in der Materie eine Bewe- 

LuSe^^/jTo/sT ^ ^^ fe«°g» ^od«rch ein junges Tbjer, von fonderbarem 

College. 1814^ 95 S. 8. %^^^ g^^jy^^ wird. - Weiterhin fpricht A. von 

Nachdem der VT. in der erften Vorlefung von fei* der Structur und d^n Functionen der Muskeln und 
nem Lehrer ff^ill, BUzard^ dem er in der ProfefTur der Nerven, fOhrt die verfchiedenen Meynungen dar- 
folgte» manches Rabmiicbe ge&gt^ und einige feiner Ober {an, die wir als bekannt übergehen, und ftellt 
Grundßitze angefahrt hat, fucht er feine Zuhörer auf die Pflanzen und die Thiere in Anfehuog ihres Baues 
diö Wahrfcheinlichkeit und Vernunftmäfsigkeit der und ihrer Functionen in eine Parallele. — - In dea 
JETsisi^rfchen Theorie des Lebens aufmerkfam zu ma- Vegetabilien , und einigen Molusken finde man keine 
chen — vorläufig benimmt er das Wort Theorie. Er Spuren von Nerven ; das Nervenfyftem fange in einfa« 
▼erftebt darunter (in Beziehung auf die Medicin) eher Form an, und fcheine im Umfange bis zumMeo* 
ejne rationelle Erklärung der Urfachen, oder desZu- fchen zuzunehmen. ^ Hunter lehre, es gebe Tbie« 
iammenhangs einer fcheinbar vollendeten, oder zu* re, wie Torpedo Raya, Gymnotus electricus etc.» 
länglichen Reihe von That&chen ; unter Hypothefe welche mit rferven reich verfehene Organe habM» 
aber eine* rationelle Vermüthung in Betreff jener Sub- die eine electrifcbe Batterie bilden, welphe diefe 

* jecte, bey welchen die Reihe der Thatfachen äugen* Tbiere nach WillliOr laden können. Diefs beweife» 
fcheinlfth unvollftändig ift. Die Bildung einer Hy- in wasfflr einem Grade die Electricitat in diefen Thie* 
potliefe wecke ups zu Unterfuchungen ^ welche ent« ren vorhanden ift , und wie fehr fie unter dem Ein- 
"weder unfere Vermuthungen beftätigen, oder wider- flaff« der Nerven ftehe! Diefs habe auf den denken« 
legen, und welche, indem fie uns in Stand fetzen, -den ^un^^r einen tiefen Eindruck machen mOffen..— 
den fehlenden Factor zu entdecken , die Hypothefe Dasjenige medium nun , wodurch man mit der Mate- 
in Theorie umwandeln helfen. Die Qbrigen Erörte- rie des Weltalls in Verbindung gefetzt wird, fey auch 
rungen und Aeufserungen Ober Theorie , die der Vf. dasienige , von dem das Leben abhängt , uud diefs fey 

'fOr den menfchlichenGeift, fobaid er denkt, als uoth- die Electricitat, obgleich er nicht damit behaupte» das 

weAdig anGehet , übergehen wir ; obgleich fie man* Leben fey Electricitat. — *Auch fey grofs^ Anofegie 

* ches treffende, und auf manche unferer neuern The- zwifchen der Electricitat nnd dem Magnetismus; er 
*oriften in der Medicin anwendbare enthalten. — La* ketine Niemanden , der die abfolute Identität beider 

dem der Vf. g^ubt , dafs die mit Fleifs und Redlich- behauptet hätte. ^Coxe hielt die electriicbe und 
keit von ^«n^^ gefammelten Thatfachen hinreichend magnetifche Materie filr eine und diefelbe, nur ver* 
find, feine Meinüiijg über das Leben zu beftimmen, fchiedentlick modificirt in Trciitl de Meteorologie')* 
{o habe er fie eine Theorie genannt. -^ Jedermann, Die Hunter^khe Theorie des Lebens fey dadurch zu 
der fkber den Umfang der menichlichen Erkenntnift verificiren , dafs eine feine jSubftanz, von fehr fchneK 
nachdenke, mOffe ffir die anatomifchen Unterfuchun* 1er und fehr bewegficher Natur, jedes Ding zu dorch» 

g^n ein Intereffe fflhlen, indem er einfieht, dafs das dringen, und das Leben des Weltalls zu feyn fqhei- 
.. eroQth alle feine Belebrungen vermittelft der Orga- ne; und deshalb fey es auch wahrfcheinhcli, dafe 
^fation des Körpers erhält, und durph fie alle feine .eine ähnliche Subftanz auch die organifclMin Körper 
Befchlffffe ausfahrt. Wenn wir (fagt er^.diegrofse .durchdringe, und fich in ähnlidhen Wiricun^en üuh 
Kette der lebenden Wefen verfolgen, fo fehen wir, fsere. Die Verfuche Duvy's fchieUcn die Speculatio* 
dafs das Leben mit den verfcbiecßnartigften Organi^ nen der JPhilofophie zu realifiren , und die DednotiO' 
fiitionen verbunden ift, und in jeder diefelbenFünctio- n^n der Vernunft zu bewahrheiten, indem fie dieExi* 
Ben erweckt. Woraus fich ichliefsen lafle, dafses^ltenf eines feinen activen Lebensprincips bewie- 
von der Organifation nicht abhängt. (Was das Ld^ fen (?) welches die Natur durchdringt, und daher 
ben überhaupt ffty, und wie es. mit der Organifatioa anima mundi. genannt wurde. -— Die Phoenomene 
Zttfiimmeniiäiige I beftimioat er nirgends , und bleibt der Electricitat und des Lebens ^ntfprächea einan- 
der 



A. L..Z^ Nuni.^119. MAY 1,815. 



4175 

^-r • — die Electricität könne einem Metalldrathe 
»ahäneen, — ß« könne fchnell zferftreut werden und 
,»«rfchwinden;.aber fie könne auch ftufenweife, und 
in »wiffen Verhältniffen entladen werden Jf «°''. a«5 
Sytixh könne mehr oder weniger electnfch blei- 
•ben. — Eben fo inhaerire das Üben den Vegetabl- 
^ien und den Thieren ; - es könne bisweilen pJötz- 
Ueh «erftreuet, oder die Lebenskraft plötzlich ver- 
■nichtet werden ; obgleich fie im allgemeinen iiurftn- 
fenweife abnimmt , ohnedafs eine fichtbare Verande- 
Tunc in dem organifchen Bau wahrgenommen wird, 
•und h» beiden FÜlen fängt die Fäulnifs an, wenn das 
l^benerlofcbenift; - die Bewegungen der Electri- 
cjtät charakterifiren fich durch ihre Gefchwmdig- 
keit: ^ «nd eben fo feyen auch die Bewegungen delr 
-Irritiwlität gefcbwind, und wie jene vibrirend. Das 
•Refultat der ganzen Unterfuchung des Vf. ift nach fei- 
nea eigenen Worten f9lgendes : In dem roenfchlichen 
Körpe? exiftirt ein Inbegriff von Organen, welche 
btts W aUgemeioeo Materie entftanden find , wie 
^ es oa?h dem Tode fehen; und ein Princip 
)l«s Lebens wd der Thätigkeit i ferner ein Empfin- 
ifuöis. und rationeUes Vermögen, — alle innigft ver- 
bunlen, aber jedes fcbeinbar von dem andern unter- 
Cchiedeo; auf der andern Seite ift die Verbindung fo 
innie, dafe fie "uns als eine Identität taufcht. — Das 
l«lJn ift rwar von der Organifation verfchieden; 
iber das GemOth («ind; «nf die Actionen des U- 
bens «fficiren «inaader- Fehler und Unordnungen 
«ter I>1»ensactionen , beftimmen oder ftoren untere 
OefftWe, fohwächen und verwirren .unfere intelle- 
«tuellen Operationen ; aber dasOemüthafficirt gleich- 
■falls die Lebensactjonen , und hat hiermit Ein&uls 
•auf den »ozen Itörper. So fcheint der Schrecken 
:feine Theile zu lähmen, während dem die entgegen- 
«fetztw Leidenfchaften die Glieder in Bewegung fe- 
Ik«ii Nuo-«laubt der Vf., dafs diefeThatfachen der 
Mevnung von der Identität der Seele und des Lebens 
Xjas^01eilh8.wicht halten könnten, und ^^^^ 



felöft hat , nnd kaum wird löfea kSonen. — Ui^Sm 
lypothefe, das thierifchc^ Leben zu erklären» ilt d^ar- 
jeoigeo analog, welche Hr. Prof. Prochaska in Wien, 
in feiner Dhqtiifitio anatomico - ,phj/fiotogicd organi/iwti 
corporis hümanty ejusque procejfus vitalis aufgeftellty 
und noch fcharffinniger durchgetOhrt hat. Ob^eioh 
hier nicht der Ort ift, dlefe Hypothefe genau and 
verftändilch zu prüfen : fo fietft ficb Rec« doch veran* 
lafst, am ScHluffe ein Paar Bemerkungen hinzuzu- 
fOgen. Ihm fcheint es, dafs der Begriff des Lebens 
überhaupt viel höher ift, als in der angezeigten Schrift 
vorausgefetzt wird, und die Erfcbeinungen des Le- 
i)ens ausder Electricität • die den Organismus durch- 
ftrömen , und das hypothetifche Leuen des Uoiver- 
fums, in ihm vermittelft der Nerven hineinleiteo foU, 
keines weges bi^fnedigend erklärt wird, zumahl'we«a 
man das Wollen und Denken mit in die Sphäre des 
Lebens im Menfchen aufnimmt. •^— Auch mQlstea 
die electri fchen Fifche, auf die man fich beruft, das 
hochfte intenfive Leben befitzen » da fie ein Uaber^ 
inaafs an Electricität haben. 

SCHÖNE k'ONSTE. 

Berlin, b. SchOoe: Der Kammerkirr von Rulmthal^ 
oder Gewinn im f^irtufl. £ine B^ebenbeit uafe- 

^ rer Tage ans Licht geftellt von ^utms von Fi^. 
I8i4- 340 S. 8- (i Thlr. 8 Gr.) 

Der Vf. charakterifirt felbft fein Werk durch das 
Eingangswort. Er fagt : ^Ueber die Zeiten wird al- 
lenthalben geklagt, denn wo verbreiten fie nicht Uo* 
heil? Wir achten aber nicht auf manches Gute, das 
auch in ihrem Gefolge nahte. Für fothanei^ Gewinn 
ftrebt diefs Büchlein Aufmerkfamkeit anzuregeo. 
.Wer es las» blicke in feine Umgebung, in — Uch9 
vielleicht winkt ihm da mancher verlorjien Habe wil- 
len, Troft." Ein ehrenwerthes Streben des Vf., und 
es ift ihm in manchen Zagen recht glücklich gelun- 
gen. Uebrigens hat auch diefe Schrift alle Vorzüge 



> 



Orund anzunehmen, dafs fie völlig yerfchieden find — ' und Mängel der vielen Romane deflelben Vfis. Man 
iMch findet er es wahrfcheinlich , dafs wie der Orga- ' fieht es innen aft, dafs 15e fehr fchnell cefchrieben 
nifation das Leben, eben fo dem Leben die Seele fimd, und befonders fcheint in diefem die Sprache hie 
Ymind) zugeßcben fey — aber wie diefs gefchiehet, und da vei*nachläffigt , auch wohl des CeTpräcbs z« 
imd gdßbeheiift, bleibt liine Aufgabe , die er nicbu viel zu feyn. 
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D. * 

er Kopf Sr.Ma). des Königs TonBaiem ift von dem einer faubem Kapfel in Händen, worin der Name des 

A flsburaer Känftler*7* Neuß (ehr fchön^ und nach -Kunftlers "angegeben ift. Für Unterthanen , die ibr^ 

««!!?ßbiedcnen ffuten Abbildungen zu urtheilcn, auch König lieben, wird diefe Nachricht xiicht'uniateref- 



^erlbl^edciien guten , »,. r r 

fohr ähnlich , in Karneol gefchnitten worden. Em- nant leyn 
fe n>^^ r tiefes hat daTon einen feinen S^egelabdruck in 
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«TAAtSWlSSENSCHAFTEN. 
: Crlangsn u. Lkipzig, in der Heyder. Bochh.: 
Die Staatswiffefrfchafts - Lehre , oder Encyktopadie 
' und Methodologie der Staatswiffenfcha/t ^ als Ein- 
' leitong in das Studium derfelben,' und zum Gfr 
brauche bey akademifchen Vorlefunaen bearbei- 
tet von Dr. Alexander LipSy d/PhiloU aufserord. 
Prof. zu Erlangen- 1813- Xu. 206 S. 8- (18 Gr.) 

Rec. ergreift immer «ine^ewiffe Bangigkeit,, wenn 
ihm «in jieues Lebtbuch der StaatswiiTenfchaft 
zu Geficbte kommt. Seitdem er feine Aufmerkfamkeit 
'dem Gange unferer ftaatswifTenfchaftlichen Literatur 

S* ewidmet hat, hat er fich dur zu fehr ISberzeugt, dafs 
er ganz befriedigende Zuftand des öffentlichen We^ 
iens und das volle Ausleben des Menfchen im Staatet 
tnitder mögiichftXorgfältigenund fchulgerechten Bear« 
beitung der Staatslehre gewöhnlich im umgekehrten 
Verhäuniffe fteht, und dafs hnan fociemlicii mit Zuver- 
iäffigkeit darauf rechnen kann> mit demjenigen Zweige 
<ies bargerlichen Wefens und der öffentlichen Verwal- 
tung ftehe es gerade amichlechteften, djsr im Felde der 
Literatur die «neifle Bearbeitung "nndet. Auch mufs 
Jlec. allerdings fehr bez^^eifeln , ob die Unterfuchun- 

f^ en i\b&t das NVefen des Staats., -den Umfang feiner 
techte und Pflichten, und ihre möglichft ^hulge« 
rechte Clafßfication und Vertheiiungim Syftem, das 
vrahre und wirkliche Wtihl der im Sjtaate iebenden 
Menfchen fehr gefördert haben. Wie dje Gefchichte 
aller Zeiten und aller Länder zeigt, bat die Politik 
in den Zeiten der'politifchen Störme überall immer 
die meiften Bearbeitungen gefunden« Aber feiten faa: 
i>en jene Stürme und diefe fiearbeitongen derMenfch- 
heit einen wefentlichenDienft^eleiftet. Gewöhnlich 
ift die im Staate lebende Menu;hheit aus jenen Ster- 
inen und diefen Bearbeitungen, bey weitem be- 
fchränkt6r herirorgegangen , als £e in den Sturm 
gieng. Jepe Ereigniffe, haben die Möglichkeit des 
Auslebens des Menfchen im Staate, worauf es doch 
einzig und allein ankommt, feiten erweitert, geför* 
dert und mehr hefeftigt, • wohl aber meift bedeutend 
befchränkt und gehemmt. Die Idee des Staats, je mehr 
<fie ausgebildet und erweitert worden ift , bat felteB 
gewirkt , zur Befeftigüng der bürgerlichen Frevheit, 
yvoViX aber meift zur Erweiterung der üragriffc der 
Kegieruiigen und zur feftern und planmälsigern Be* 
gründung des Despotismus; und wo die Menfchheit 
am heften wegkam, erhielt fi^ weiter jiichts, als dafs 
ihr etwa durch Conftitutionen, in mehr oder mindef 
liberalem Geifte verfafst, mit einigen Eiofchränkua- 
^en und oft mir mehr in der Idee als in der Wirk< 
fichkeit dasjenige gefichcrt wurde, was 
A. L. Z. I8I5»'' Zwejfter Band. 



auch ohne dite KrOcke der CMiftitutio»iils Ihr Eigot* 
tbum feftftand, und was^ als fcbon an fich Im W«-^ 
feo der Dinge feft begründet, keine Regierung attzo- 
taften das fierz hatte, le künftlicber , je fchul^e- 
rechter, ^ planmäfsiger das Staatsgebaude angel^ 
zu fevn fcheint, um fo fchwieriger Ktee immer zu 
bewounen. *-r Diefs ift das, freylioh niehtfonder- 
lich erf reuliche , Refultat, das ausderCenftructions- 
gefchichte derStaatsgebäude hervorgeht. GerMeoC^h 
will nicht eine todte Maffe fej^n, an dtbr efn^mdebräs 
Wefen feine bildefide Kunft übt; er will kein, ihm 
von fremder Hand gefcbaffenes Glück , fondern el: 
'Will überall der Schöpfer feines eigenen Glückes feyit, 
und hiefür,' für nichts weiter, fucht er im StaaUb 
freyheity und nur Fretfkeit» ' Atier jene tCunft«» «tili 
Hegelmäfsigkeit in der Conftruction undOrgani&itioti 
des Staats haben ihm diefis edle Kleinod nie gewthri; 
und können es ihm auch nie gewähren, w#il fieifan 
zu fehr einzwängen in den Syftematismus und die ?f^ 
dantery der Schule, und in die FeOTeln des Despotis- 
mus: denn immer enger ciehen fich diefe, je mehr 
üch die Idee vom Staate ausbilden mag. Dabay macbea 
die zu hohen Forderungen , welche man jetzt an d^ 
Staat macht, es unerläfslich ncithwendig, daft er w|«» 
der fehr hohe Forderungen an die Untertbanen mache; 
uod da bey allem, was für leine Zwecke ^on ihm 
den Untertbanen abgefordert und von diefen geleiftit 
werden mag, dennoch der Staat nie alles leiften kann, 
was fnan auf den Grtuid der Idee des Staats und der 
daraus abgezogenen Staatsideale von dem Staate for- 
dern mag, fo ift nichts anderes möglich, als Unzu« 
fdedenheit beider Theile, der Regierungqik mit 6tsa 
Unterthaneu, und dieler mit jenen, — €in Üebei, 
das jetzt beynahe alle Staaten bald mehr bald vmif- 
ger ergriffen hat, und leider di^ traorigften VoYgsa 
verkündiget, wenn man auf dem betretenen UTegeii 
der Bearbeitung der Staatslehre fortfchreitet, und die 
Forderungen an den Staat fo forttreibt, wie es unfern 
ftaatswirtofcbaftlichen Schriftfteller angefangen im* 
ben, die freylich leider den Staat nur in d^r Id^ «Ib 
aber in der Wirklichkeit kenneäk. — Möchleo'iia 
doch Heber immer nur den Staat, bder ri^^btiger die 
'Staaten^ tu concreto ergreifen , als wie es jetzt Silftf 
ift, in abflracto. Einen Charakter de$ Staats in ^1^ 
Jlracto mag e^ wohl in der Idee geben, aber nircends 
in der H^irktichkek ; unddasVernachläffigen der Wirk- 
lichkeit über der Idee, wohiu mag diefs am Ende Ätk- 
ren ? Das Wefen^ und der Charakter der Staaten ge- 
ben nicht aus der Idee hervor, fondern^us der wirk- 
lichen G^ftaltunff der Dinge, fo wie fie Zeit und Um- 
ftande geben; fei bft der Despotismus kattn nachdem 

jiigeneii Zugeftandniile dmVh (S. ij^O ^^ «in Volk 
Z im 
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int rohen KktcrMaltar wobltliitlg und gut feyn ^ wenn 
es der ZvchtriitlM uüd völligen rübrun^t noch bedarl. 
Das We6n und der Charakter der Staaten ruhen 
fanioit und fonden, undl ruhten von jeher im Geifte 
ihres Jahrhunderts ; in dem Charakter des Volks, 
tfas ^liefen oder yenen Staat Uidet, k» feiner .phyfr 
Ichen» IntellectueUen und fitcHchen. Eigentharolich- 
keif r Die Staaten fchreifen fm Leben fort und gehen 
turfiek, wie der Menfch^ der die Staaten bildet,, und 
le wie das Leben auf den Meniehenr wirkt, fo wirkt 
es aoch auf die Staaten. Ganz anders erfcheinen das 
Wefen und der Charakter des Staats in 4en Staaten 
der altee Wdt, ah in unfern jetzigen Staaten, und 
wieder, anders ericbeitten fie in dtn Staaten des kul- 
tivirten £urona, als in den Staaten von Afienr oder 
Afrika, wo der Menfch zum Theil noch in der Pe- 
riode der Kindheit fleht« *— Diefs itt es, was unfere 
«Aüicben Schriftfteller bey weitem mehr beherzigen 
fc^By als fie es flberaH beherziget zu haben' fehei- 
Ben. Diefs Kt es, warum ihre oft fehr wohlgemein«* 
Sen Ideen und Vorfchläge roo dem wirklichen Staets- 
nrnnnt der es ^mit einem Sfaate in der Wirklich- 
keit zu thuo hat , fo oft unbeachtet , fo oft vielleicht 
Elf belacht werden ,^ und warum, wenn fie vielleicht 
ie und da geachtet werden, die Ausfahrung meift fo 
lebwierig, und gewöhnlich am Ende eben fo unanse- 
Behm und in rhren Folgen eben fo- mifslich fnr die He-* 
gferung erfcbeinea, als- für die Regiertem . 

, Aueb der Vf. des vor uns liegenden Werks hat 

fcey lefneBi hier gezeichneten Plane der Politik mehr 

den Slaat in dür Idee , oder wir' möchten wohl gar 

/ftigen, ha der Pbantafitr, vor dem Auge gehabt, als eh 

pen StaAt, wie ihn die Wirklichkeit giebt.* Er iieht 

im Geifte der Naturphilofcnphie den Staat an (S. 19.) 

iJ» eine n^natürliche abfmUi Erfcheinung, als d&tk 

Bütürlichen Zuftand des menfcbbchen Gefchlechts,** 

w^ev (S«. ig) bediegt, durch ein pactum frimUivum^ 

Bocb eine» Ueterwerfurigsvertragr Der Staat ift 

ihm (S. IL) ein die ganze Nfenfchheit, aKo<len ganzen 

Menfchbeitszweck, umfaffendes Inl^itut, oder, näier 

lieftinMXit (Sv.Vl)r „der zur Vernunft erhobeneTheil 

dev Menfehheity welcher ds^s Vorbild der Crbrigen ift, 

Bua a«eb in diefen die Vernmift herrfchend zu ma- 

ehetf» und vieleher in fierh felMt feine Begfavbigung 

*Bnd' Volknacht hat^ diefe Obrigen zur Anerkennung 

dir Verminft zjat-zwingeth za regieren*^ — hr dafs alfo 

die angeblieh jetzt von Btmapurie aufgegebene Idee 

ekiee Univerfalmonarohie fchenr durcli die Idee des 

jEttats gereehtierdget (ejn möchte tf). Und den 

*JBi»ßA des Staats Mzt er (S. 91«) ,yinr den Menfch- 

-lieitszweckMbft»^ .oder ,^nEntwickehiH uodReför- 

(deruBg deeMen&hbeitszwecks in der Qeuinnntheit^'*^ 

eder' da der wahre vnd offene Zweck uerferes Lebens 

eigentlich (S. Mi) kein anderer ift, als: ,/3enurs des 

Dafeyns nach aSe» (einen TemJenzefi unter etlnfcben 

6efetzen i Eutwickeleng unferer pbyfrfefaen und pfjr- 

ehilbhen Anlagen''^ -^ eigentficb hferein ^ r- und auf 

diefer Anlicht, beruht dev» das Gebancte, deffetf fkm- 

läeit VmriRe küer vorgelegt werden« 

' Da die Staalsr^iervng aUes erfehöpfen und mtr- 
/alten mnis» was So» Sltetebeffriifo entkakeitifti^li 




die StaatsiinICinfchaffc ferner affeMitteUinftalten dadi 
cired mufe, wdcherzur Erreichung des Menfcbheit 
Zweckes notbwendig find; io ilk es wohl leicht ' 

5 reiflich , wober es kommt , dafe der Vf«^ den Krem« 
er Berecht^ungen der Hegieriiog und der Staats wif» 
fenfchaft mögÜchft weit gezogen mt. Die erfte SteH^ 
hat die ßftifliz 9 als ordnende Gevralt 9 um jedem dea» 
Kreis ieiner Rechte zu beftimmen, anzuweifen» 
(RichtsgefetzgAung) und zu fchQtzen, wenn Will* 
KQr und LeidenfchafiCen ihre Gränzen verletzen wol- 
len oder verletzt haben (ffufiiis^im ingem Sinne). Anf 
derfelben Bafis, anf der die Juftiz ruht, ruhtaucb 
die Dlplomatäc und MitUarmatht. Allen gjlt es uoe 
die ETrhaltung des Hechts* Sie unterfcbeiden fich eoir 
(S. 25.) dadurch- von einander, in wie fern die Criar 
che , te zur Erfchemong z« bringen, von Inaen oder 
von Auffen kommt, ^ufliz fOr innere und DiptomaHk 
oder Krieg für äußere Rechtsverletzungen find cUf 
beiden erften Potenzen des Staate , welche aus dem 
Staatszwecke hervortreten» An fie reiht ficb die Ptt» 
tizef/y dargefteHt von dem Vf. (S. 27.^ als eine Regie- 
rungsanftalt, erelche den aus dem gefelligen Zuftaadi 
und cfer Natur - Albnacht zufallig entfpringendeo 
NachthelTen begegnet , und fie verbatet — ooer die 
Wahrheit zu reden, nur lehr fchwaei gegen derem 
Verhütung anftrebtm — „Doch kommen wir durch 
Juftiz und Polizey demZwedie des Staats an fich um 
keinen Schritt näher ^ fie bedingen nur dieCe Annähe- 
rang; fie. ermöglichen nur didTelbe, fie räumen nitf 
die ilindernÜTe auf, die zu diefem Ziele hin fich fin- 
den, fi^e bahnen nur den Weg, und fuhren zu beidea 
Seiten Uämme gegen Willkür oder Unrecht, gege« 
Unglück and Verderben auf ^ fie find beide nur negßr 
titre Staatsanftalten. Um das Ziel zu errekbiv, da^is 
bedürfen wir^^erft directe oder pofitive AnftaUen« 
Und diefe find III} die Staatsnationatwirthfchaft und 
IV} die Simtsnationaferziehung. Die Erfle forgt CS* 30.> 
fflr die phjfifche GenofsvoHkommenheit der Natioa 
durch Leitung der Nationa[productk>n , damit aus 
der National oraductions - Volikonunenheit die höchftt 
mögßchfte phyfifche Nationelgenttfs*VoIlkommenbeitt 
alfo Nationatwöhlflani^ Nationalreickttmm entftehe» 
Die Zweite hingegen befcbaftigt fich (S. 36.} mit der 
Sorge fOr d\e utüiche und inteQectuelle i^ultur dem 
Staatsgefeltrcha&. ,,DfeSfaatsnationaIwirth{chaft ua4 
die Staatsnatfonalerziehung find die Seiden poßtiveo» 
direkten,' den Staatszweck und dadurch denMenfcbK 
heitszweck unmittelbar erfaffenden Behörden, die 
fich nor deswegen in zwer Einzelne» jedoch durcb 
das Caufalitätsverhältnils lenr nahe verwandte Anftal* 
ten theilen , weil wir gewohnt find , das ganze We- 
fen des Menfchen in der Idee wenigftens zu treAne% 
und Körper und Geift als befondere Welten zu den» 
ken , wahrend fie doch fo innigft Verfehlungen find.? 
Uebrigens fetzen Zwecke Mittel voraus, und 
diefe find rar die angedeuteten StaaEtsanftalten die Cbis- 
ßituiion und die Finanz. »Die Conftitution und Fi- 
nanz find keine Staatsanflalfen mehr> fondern nur diB^ 
Miitef dazu ; fie ftehen Zu jenen , . wie Mittel zum 
Zweck* Die ffußiz, Polizsff Skuitsmirtiifchaft und 
Mtzkkung befteten in Gefebwa «ad Anmken^ die 
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Cbnfitutum und finanz in Mitteln. Dlefe Mittel ha- 
ben, wie alles, eine Form md eine Materie, ein Pliy- 
fifches und ein PfycbifcBes, In dielen Kategorien er- 
fcböpft fich die Welt, fo aacH hier. Diefe Mittel find 



uttd zu erhaltenr Jene Begrem man unter der con- 
ftitutic»^ diefe reic&t die Finanz.** Die ConßUuHon 



«kies Staats fcl5ft aber ift (S. 37-5 »1«*» Mechanist 

die geiftice Kraft r wekbe alle die 
fferCchicrfenen Hebel der Mafchine in Bewegung fetzt. 



anus, (eine Form». 



das geMgß Principe oder coocuet aasgedrückt, du 
Siaatsdiener vom oherfien Gefetzgehit My Bü zum unr- 
Urßeu exicutiven Gftede ; und ausder Staatsconftitu- 
tion hebt lieh die Idee eines Staatsoberhaupts , eines 
Regenten, afs die erfte und glänzemlfte Erlcheinung 
li^rvor. Die Finanz hingegen ift (S. 38) „das mate- 
rielle ^rinctffy das die ganze Mafchine in Gang bringt, 
die phyfiilche Kraft,, wdche den ganze» Mecbanismus 
treibt^ wie Feuen Wfnd etc. ifn der Weil der Mecha- 
nik. Ohne Finanz bliebe das Räderwerk eines Staats 
uiiwiUkarlicb iteben; — eine 1 kräftige Finanz ift 
das Lebensprincip der Staaten:/* — doch, fetzt Kec. 
hinzu, bewahre der Himmel diefes liebensprincip 
nur fiVr Ueberreiz^, fonft kann- es auch das Todtes- 
princip der Staate» weiden. Zwifchen dem Leben 
vtid Tod der Staaten durch dierf'inanz fteht eine 
ddnne ^eidewand, die feider das blöde Auge des 
Finanziers and der Politiker oft nicht fleht, wohci? 
•8 denn kommt, dafs das, was nach der Meinung 
der Schule zum Leben führen foll, in der wirkCchen 
Welt oft zum Tode führt. 

Von der bisher angedeuteten Geftaftungdes bü^r- 
gerBchen Wefens qnd einer ihr angemeffenen Verwal- 
tung deffelben bat der Vf. fehr hohe Ideen , welche 
Bec. >edöch aus den oben angedeuteten Gründen nicht 
mit ihm theifcnjmöchre. Wenn der Vf. (S.40.) fagtr 
was wird aus demMea&h^n werden, wenn alle diefe 
Verrichtungen im harmonifcben Einklänge zofam- 
menwirken und mit aller Kraft und M^annigfaTtigkeif 
ins menfcEIiche Leben eingreifen? Ib möchte ilec. 
wohl Jieber feinen Anflehten »ach anfwert^nfi : der 
Menfch wird weiter nicBts werden, als eine leb- und 
willenk)fe Mafehine in. der Handdef Regierung, ein 
Werkzeug iür l^re Schwächen und Leidenfchaften^ 
«in Spielball ihrer Lauben und Phantafieur — ^s 
dafs er mit dem Vf r rSl 40.7 hoffen möchte , «»def 
Menfch werde eine Schwäche nach der andern aWt- 
ffeo , ein Rad nacB dem andern werde ftinftehen in 
der kCTnftlichen Mafchine des Staats;, dfer Staat werde 
eerfcbwinden nacB Erfüllung feiner Aufgabe, um 
fbich der Erfcheinung efnes freundlichen wobltbäti* 

{en GenittS duveh die Wo^en ficb wieder fn tekt€ 
Idmath z» begeben, die Menfehheit aber werden 
Übrig bleibe» :'*' den» folckeibtffaungen, wer möchte 
fie wohl hegen, dbr das Wef<en der Menfchheit kemit? 
wer wohl, der es weifs^ cfiife der Menfch nkht blotlS 
ein moralilcbesy fendern^anch ein finnllcbes Wcfen 
i(t? wer woUy d^ bedenkt, daCs auch die Regie» 
ftt^Ben nur MMfcbn find? imd 4kü$' fo lang^ Ai 



Gottheit nicHt felbft rornffliAfMlBeraB auf die Thro- 
ne der Staatien Uteigt , die Intelligenz nie auf dem. 
Thrope fichtbar feyn werde, fo ger» fie avch^de» 
Phik>rpoh imd der MeofehenfreuDd hier erblicke» 
möchte? Rec. kann fich wenigffens nicht flberz0t»* 
gen , dafs auf „dem Bfeete von Begr^tn^ wetehe fich 
(S. L) um die große Idee vom Staate herumtreibe»,'* 
— und zwar von jeher fehr ftürmifch heruititrieben — 
die Fahrt fchcm dadurch zuverläfSg önd ficber ge-^ 
macht werden könne, däfs mm in diefe Fahrt eine 
gewiffe Methode tvt bringen facht, nnddi^ Klippen» 
welche hier fich bald mehr bald minder zeigen«* 

Jrleichfem naturhiftorlfcb zp ordnen' und zu rangirea 
licht — worin fitlr eigentlich das Wefen aller , be- 
fonders der neuern und neuelten , Bearbeitungen der 
Staatswiffenfchaft aüsff rieht; fondem bej diefer Fahrt 
entfcheidet nur ftete cJmßcht und BeMinenheit des 
Schiffers und Erfahrung , aufzogen aus echter Men- 
fchenkenntnifs. Esr kommt &y weitem weniger dar* 
atif an , die einzelnen Zweige der Wirkfemkeit dea 
Staats roUftändig aufzuzählen und fchulgerecht zn- 
fammenzufteilen, unddlrMittelanftalten, welche zur 
Erreichung des Menfchheitszwecks notbwendig find» 
immer gan? folgerecht zu deduciren ; — was fich der 
Vf. nkht abfprechen läfst, fondern ihm vielmehr fehr 
gut gelnnge» ift -7- fondern dazu , dafs die Staatsre* 
gieruf^ afies erfchöpfe , was im Sftaatsbegriffe enthal* 
tenift, geiiört bev weitem mehr. Die Hainitfrace 
bey der Staatswiffenfchaft — welche der praktifcne 
Staatsnvma an fie macht, ift immer ctiitf / wie gefehteht 
dasj was die StaatswilTenfcbaft als notbwendig und 
im Wefe» des Staatsbegriffs begründet , angibt und 
nacbweift? denn ohne klare und befriedigende Beant»^ 
wortung diefir Frage ift es mit aHen analytifeken und 
fynthetijcken Cenftructionen der Staatswinenfchaftt 
mit der die Sehnle ztim Zeitvertreib^ ihr Spiel treiben 
mag, ganz und aav nichts, mid alle ericylkopädifcha 
Ueberüchten nicht minder, als die Bearbeitungen der 
einzelnen Zrweige der StaatsWiffenfcbaft, frommen zu 
nidhts^ weiteip, als dafe dem Geifte ein Traumbild vor- 
khwebt, das gerade in dem Augenblicke zerfliefst» 
wo man es erha ficht zu haben meint. Aber über die 
Fi^age; wU gefchkht das? find die Antworten der 
Staatswifi'enfchaftslehrer meift fehr lakonifcb. Auch 
den Vf. möchte diefer Vorwurf treffen; ungeachtet 
er nacb der Befttmmung des vor ^uns fliegenden Werka 
freylich fich nirgends fehr auf ganz genaue und vöUte 
klare Beftimmungen ein|affen kann, fo möchte er fica 
doch lehr täüfchen , wenn er diefe £rage blols damit 
beantwor«et zu fehen meint, dafe dr eine nach fdnen 
Syftem eingerichtete Verwaltungs * Hierarchie voc- 
fchlägt, nnd im allgemehiendieHanptponkteanshdit» 
swelche bey einer folchen Hierarchie jedes Verwal» 
tungsdepartement au erftiffen und zu erftreben haben 
folf. Seiher Meyneag nach (S. jofolg.) foll nämlich 
jisd^r Staat r anfeer der oberften Centralbebörde, der 
lUgentfckaftf ,>die allen einzelnen Zweigen denimpula 
sieht, nnd fie unter einaoder in Verbindung erhalt,^' 
herben: r) JUinMerinm der ffufliz^ des Kriegs und der 
eHiswMrtigen An'getegenkeiten; einen PoUteyminyier ; 
-" — iMh^fifdirSkMU-Natkuahmrtkfchafti einen 
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Ftnanzefh vm eipen Minider der ConfUtution» 4ron <lem 
gib Staatsdiettftftellen auf Vorfchläge der einzelnen Mi- 
nifter befetzt werden ^ und der Aber AufrecbtbaltuDg 
der Gonftitution und ihre VerbelTerung zu wachen 
hat*. «fDie Regenticbaft bat blofs zu bestätigen und 
lle» Ao^elegeniieiteD Fprm zu geben;" 3) in jeder 
Provinz 9 in iedi£mKrei/e u. f. w. des Reichs ein Jurtiz- 
epllegium cxier Appellatioo^encht^ ein KriegscoUe- 
gium, ^nenPoIizeyfenat^K^r Polizevcpllegium, ein 
^taatswjrtbfchaftscollegHim , einen Erziebungsrath, 
^üie Finaozdirection ; 3) in jedem Difirikte von loooo 
Mäinfchi» eineo iuftizbeamtep , einen Kriegsbeamten, 
,^SjOr Beforgung^ler Conrcrijptiop» derCüinquartirung» 
der Contrjbution und RequilJtiön/- einen Uentbeam- 
tepi einen Nationalwirth(cbaftskon)mifrär oderBeam- 
ten, 4&iaen Sehul- «indRircbeDinfpector ^»zur Leitung 
du Scbul- und Kirchen wefens, mit mehrern Predi- 
gertl und Scbi|Uehrern/* Kec. mufs ^eftehen » dab 
er fich vQß einer folchcn Verwaltungsbierarchie, auf 
welche der Vf, fo vielen Werth legt; ganz und gar 
nichts verfprjcht. Die Schule mag zwar im Svftem 
(}ie einzelnen Zweige der Verwaltuoff laicht in ihrer 
völligen Äbgefchlolfenheit darftellen Können: aber In 
der Wirklichkeit ift es mit diefer Trennung bev wei- 
tem fo leieht nicht. Die verfcbiedenen Verwaitungs- 
departemepts berühren ficb in dem wirMiche4i Le- 
ben viel zu fehr» iiod greifen» was felbft der Vf* 
6S*I330 jjiBeziigauf Poljzey und Staatsnationalwirth- 
ibbaft zugeftehen mufs, bej weitem zu fehr in einan- 
der! als dafs ein Trennung«- und AbfchüeYsungs- 
t^ofekt nipht zd einer Menge hqohft naditheiliger 
Folgen fahren ibllte. Auf ^edea FaU werden da- 
durch eine Menge Beamte nothwendig gemacht , die 
4en ohnebin fchön hoch genug getriebenen öffeotli- 
oben Aufwand nur noch mehr vermehren} .die Zeit 
soit unnQtzent Hip- und Herfehreiben' verderben. 
Ober diefeni Schreiben und den Debatten die Geißen- 
bcit^um Handeln vejrfäomen, und dennoch am Ende 
aUeiiimlsit nicht das leiften, was Eine, alle ihreFunk- 
tioaeo Mfammen vereinende , Behörde' ^eleiftet ha* 
beo würdi)* Am, meiften wird gewifs dieler Fall bey 
der Trennung deir Poliziu von der l/Citung der NatiO' 
natwirtkfchaft Mod der ^Erziehung eintreten. Doch 
mag fich das Oouvernement überhaupt fehr bedßn- 
kien , ahe ^es bey den beiden letzten Gegenft^nden fo 
eingreift 9 wie düc Vi. von ihm eingegriuen zu fehen 
;vflnfcbt ; denn gerade hier fcheint dem Rec. das JZu- 
id0t% Auf welches der Plan des Vfs. hindeutet, bey 
weitem nacbtbeiliger zu feyn, als das Ziwtnig. 

UelMTigens reiht der Vf« an die eigentlichen 
Staatswiffeofchaften noch die LaniwirihfcnaftsUhre^ 
Jßerfibau-« Ackerbau* und Vieiiziichtskunde , die 
Te^nologie und die Handilswiffenjfhaft <S. 147 folg.) 
als S^atswiffenfchafttn des zweiten Mnges an , oder 
wie er 6e weiter nennt, als Grund- ^oder Nation at- 
Miitfenfckaßent weil ihr Inhalt „das Wiffen von den 
Befchäftigungen der Nation ift." Wie er zu diefer 
Anreibjiing kommt y begreift Kec. nicht rechu £s 





ift zviper dem Rec. gar nicht unbakiumt, daft ^ 

bO^er der fopenannten Kameratwiffenfckaften dl 
ohnehin auch thaten. Allein das, was man Kameru 
wijfe^fchaften nannte, wird man doch der eigentlich 
Staatswilfeofchaft nicht an die Seite ftellen , und d 
Umfa^ diefer nicht nach dem Umfange jener 
men woUen? befonders wenn man überall fo folger__ 
zu WtMrke gehen will, wie es der Vf. thitt. W 

man Kameralwiffenfchaften nanntet was war es n 

ders , als ein planlos zufammengeftoppelter 'Apparat^ 
von dem, was man einem Kameralbeamten zu wiffen 
ndtlrig hielt.. Der Omnd, warum man diefe oder 
jene Lehre in das Lehrbuch der Kameralwafienfehaf* 
ten mit aufnahm, bey weniger in ihrer fiatQrlicbea 
und wefentliohen Beziehung auf den Staat' und der ei- 
gentlichen R^ierungskunft , als darin, d^fsderKa* 
meralilt vielleicht dieles oder jenes zu wiiTen notlih 
wendig haben mochte, wenn er den bey den Kam- 
mern gerade vorkommenden, <ift auf das VVefen du 
Staats, als folchen, wenig oder gar keinen Bezngha* 
benden, Gefchäften gewacbfen feyn wollte. iJmf 
wenn man bedenkt, was dieKamoaern alles getrieben 
haben, oder noch treiben jndgen, was wi#d woU 
iron allen ^ weisen des menTchlichen Wifiens flieht M 
das Gebiet der lüimeralwiffenfchaften aufeenommen 
werden maflen ? Sieht man auf jenes bisherige und 
künftig noch mögliche Treiben, fo wird am £nde 
kein Zweig des menfchlicben Forfchens sind dqr 
meiiCchlichen Betriebfamkeit, trom edeißen bis zum 
unedelftea ifaerab, ^on dem Anlchauen und Studium 
der Oefetze dts (Jniverfums bis zum Lumpenfammela 
und der iCaüilerey , Abrig bleiben, auf den 6oh di« 
liameralwilTenl'chafjen nicht verbreiten könntmi ; denil 
leider berrfcht bey manchen Kammern noefa immer 
der GrundCatz: lucri Jbonus odor ex re qmati^ 
bety der die Sphäre ihres Wirkens bezeichnet» Inttf- 
effant mufs zwar dem Staatsmanne und der Regie« 
rung alles feyn, worauf fich die Bildung und die Oe- 
werbfamkelt des Volks erftreckt, aber am deswillen 
braucht der Staatsmann weder Naturphilofopb, noeh 
Mathematiker, doch Phyfiker, noch ühemiker, noch 
Beramann, Landwirth, Kaufmann, Tuchmacher, 
Gerber, Schneider« Schulter etc. zu feyn. - Ihn ift es 
blols um die Kenntnifs der allgemeinen Bedingungea 
des Volkswohlftandes zu thuo , nicht um das innere 
der Wilfenfchaften Mnd KOnfte, welche nicht auf 
Staatejdweien und Regierung zunächft Bezug haben* 
Wenn d^r Staatsmann alles zu gleicher Zeit leyn will^ 
fo ift et gewöhnlich nichts, s— Gehört hiernachft al« 
les zu 'Oen Staatswiffenfchaften, was der Vf. dahin 
rechnet, fo ift an feiner Methodologie und dem hier 
mitgethellten Studienplane nichts zu tadeln. 

ächliefslich bemerken wir noch, dafs die vor uns 
liegende £ncyklopadJe zu einem Leitfaden fOr ftaat»- , 
wiTfenrcbaftlicbe Vorlefuneen beftimmt ift, und wenn 
das hier gegebene Syftem Bey fall findet, die einzelnen 
Theile des^yftenjs in/irrÄJ Bänden — jeder einen eig- 
nen Zweig der Staats wilfenfchaft enthaltend «^ nacn- 
folgien folleo* 
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's^ftl'liAltidM tiilbbn t #o¥<Mi tarti Molll: ^M 

tSieü^rxe Air' ^nfiegedden Oegeädeh. ' Atlch mdS^ 
£bb dl« ü-efHtehf W Poh^ellanefdö. #eiii ,< fattt' ^ 

flcb, nköbTOrigen deichten , hietuOKveft. rarlbtae4| 

t&tt fortt^cbeGtdsarteb . fd litt dö^ Vf. üedit , d|%^ 
t€h Thetl B^nfiKed« Alt lififcMttbäir iii erKUtoi. ^ ' 
^ IterW.'ttUeMdrotttii^eiä^Abr<in#eifuag. Ms^ 
rimft , ia cfetiS^MlMAieä Gefofrgen f nur g etiäMel^ 
len to» doft; ebettfillts goldn&ieh i ifteiiie kle¥ii6 wdHIl 

glbau^te Madt Vob 7006 Eiöiftrcftftier^ , 'tnA; eioenir JSp 
bpf^ßt^e tind einer geiftßchej^'E«ti<$Uüii^mfUiIt, '^ 
Eine andere Abfcbweifung üiach^ HS. gegen Öfteil 
nadt Bot¥a und Gaftrö. Di6 Karte des Vft. btft ^j^ 
ftro, und auf deflAee. biekaibnteA takten fäbleilb^^^ 
Gnt^ fowöol, ah der aütvrSm txx jbaflitend^ %lufs 
6annea , oMeieb hier fb bi^it als dib Tbemfe Wf 
Witodfon Letttcrer biM^ mit dem Rio Oual^cki 
d^ri FlüHs St; Jof6 , der dann nördlfebet in dett nocb 
gföfeem Rio Doce mandet. * . , u ^ • 

Uebergangei;} bleibe die tiitiftStidfiebe Be&bM^ 
bnng der iwey Bier Vbtt'deiti* Vf. bcfuchWn tian^« 
guter des Omen Llfibarez. Adeb ln<r find <iöld* 
waTchereyen , wobey üthftandlicb eine andere' Art^ 
den Gascalbo von dem Mefalle zu fondinrtt ,' Hs die zix^ 
voir angezeigte, befcbrirtien *i^rd. 'Die Anlage des 
Dorfes und der Meyerey St. JoK de lös Barros m nuif 
ei^It 23 Jahr alt, )eidet aber febr von den benachbart 
f en wilden' UreiowöhtieYn , Butocndies genannt. Sl^ 
fehttefßen bey ibfen AngrÜfbn diöHfufer dtrfebFeuep^ 
pfeife In Brand. 'Aue bisber^en Methode» fie zn 
öinerii rübi^en Leben tu bringen; vräfen vergeblicb, 
Da iitdefleri ibr von dem rrdfsen flhKt boce durch- 
ftrörntes Land reich an Gold ift: fd Werden fie den- 
noch endlich unterjocht und vertrieben werden. Der 
Fl^f$ Doce ergi^fet (ich unter i^f **' det Br. ins Meer^ 

, itty kleltien Infrfn, dib dfey Brflder ^Os tru tt- 

gjrfchätzt wai*, (oMefs ficb ntanos), genanpt^ gegenfl^r« Der Vf. nind die Be- 

daaegen fieker^ die hcKitige^Lag« ^dei* Df^ke Votäns- (iäi^dlüng, aer hie&en Negbr* milde V auch waren fie 

fchen; Dift^i^git^TakWtdet^HSrgwerkehaiffafe^^ ^ ' '"^ * ' ^ ' " 

a^enotnmetf, dafs viIia'HIea''nur riöcft der Sl^ätten 

feiner vormalken' Grdf se ift. Dfi^ia wär^ Indej^s , fetzt 

VI. hinzu, lei€%t zu erfetzen, wenn iricht die Träume 



I ^ jBrazi/» wrticaad il^ftGöÄ^iliZJwwead I». 

^ yfirids ^^Ojat ifipupvyr by-Authodtj of the 

; jRrioce flegent o£Ept|iiaiinphi4ing a FofßMeM 

iht Bio de la Ptaia\uJCan k^ical SheA 4 tH 

JUvolution 0/ Buenos j^es ;. .iljg|tratet ii?)Hh Jg^Oh 

{rravings by ^ohn Mqves^ au^^oc^ 4^ the inioiira^ 
Pgy of Perbylhire. iai> i(6iiS* 4. ooit g Kp&iif 

^'Mfte^M. bMfioat mit iieti Nildhritohten fibei^ 

Mü Uffpninis &r Stadt Vilin Ri^ , welche voif 

^ Jahren fttr den reichten Fleck der bekannten Erde 

gebaitei» wurde; Die: Einwohner von St. Paul follen 

2berft Me kieber unter fteten höcbft bliftigen Oefeeh^ 

ten mit den Ureinwohnern gedrungen f<^yn. Da Let£- 

4l^r8 A«thropepbagen warioi^^ und die-Negef derPor- 

tugiefen inir^ala Wakttbiei« verzehrten", (ö macfatei 

die Rache diefe Kriege feheoCslieb. D^ fbfhigiefen,' 

durcIvdasOoIdderFIafre ftks mehr angefeuert, zd 

deflen Hauptfitz zu gehmgei», behielten wesen ihret' 

fttrchtbaren FeuerwfuFfon'endHch' die Obeniand. *-^ 

Die Uiworfiehtigtiel« der FaohftM', , die grofien dore 

Mtdeekten . Reiehthilnfer bekaent^ in machen , zog 

eine Mteoge neuer Abentem^elP' dorthin. Et enfft^nd 

b^Id eih iniMrer Krieg zwifebefn letztern und denPaa- 

Bft^it» und nur erft ¥711, da' die Portugiefifche Re- 

gief ung fich kraftvoll der Sache annahm , kam alles 

in Ruhe und Ordnung; man erbatiete die Stadt Villa 

Kien , nhd die Minen wurded geietZmäfsis verwiütet. 

Im J. 17 13 War dia^firglefe^keit fo-^ois, da& nur 

äRein das FOnftei des gewönnenei^ öoldes , ah Ab-' 

gebe an den König, eine balbb Million Pfd; Steirling 

betrug. — -Fireylicb i¥ird hi^ibey das G^Urg auf eine 

unverantwortliche Weife in jeder Richtung d^rch*< 

ftchert.*' ftieg dadbfbh TtM Zwaf die Aufbellte zu 

dhiem fo erftaunliehen' Grade, dals innerhalb der 

Jahre t^jo *^ i*t5?' *» köAfgliche Föeftel jäbriidj 
jfef eine MtHlbn nd: 9t*rK 



161 Ganzen ^^rfund , nur ein^e batten geffchv^roneh^ 
Hälfe; allein äieElephantiaBs und andere uuter ihnen 
foaft häuiig^ Krankheiten waren fe&en. 

Vöi^ nsftdrbchen Seltenheiten kommen liier noch 

5aldener Bei^ noch ftets die EihWoMfer von allen^ 9f!Hg^ ^^^ Sedeüttlinä vor. ^uer{^ eine fehr fchStz^ 
knbau des vortrefFNcneh BodMs ziirrückbielteb. — bare Nüf$ cün<^ dem Vf. nnbelibdiiten* Baums. Sie 
DerVf. komnnnun-aufdiedafigeMünze, die'fcblecht^ konfimt völlig, unieru beffen Mandeln an Gi&rchnlacK 
Einrichtung der Verfcbmelzung des Metalls ,' und die und Vbt'm. gleich , Ift aber noch einmal fo grofs. Die 
gro£se ünkunde der Direbtoren. So behaujitetrfhan, jbbäld, i;^eictie'3Ö IS$ '40^ Iblcher MattdieU , jede in 
A» t. Z. I8I5* Zweyter Band. Aa einer 
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traurteo FmB 
vermeintm ^hl«ici^» 
in«o» in eintoi.FliA^ 
hängt in einem dttnnen aber hinreichen d ftark eg tenlauf verb or yn> e ntdeckte, wie auch das ao üciA 
Zweige. Wenn (le reift T^EBuffie Ech von emander; nicnC unwicbtige Detail über die anfeholicbe Üor^ 
und Uifst die Mandeln fallen, da 6ch dann ;g^i»e£ f^i^^ncep^ar. Es folgt fodann die ao den Gre»* 
Heerdea von wilden Schweinen, Affen, Papageyen ?to des eigeotlichen Piaroant^Diftricts gelegene Stawte 
und »nderfh- Vi^^elit-deshrih -als OÄft©* «iBfi«ileii»- -fi^ Vili« rfu Pi'inüfsi lu üei OuUwäfcherey , fiBcfas See* 
ift unbegreiflich dafs der Vf. nichts weiter von dem meileo vom hier, fand man eine Maffe Gold von eini« 
JB^umn-^ uS^hjf^f^, wuiffß^m^ nur eJpiMl^e Mf« gen Pfunden, ml#bQ«/M9r frha^tt der Vf. treff- 
dflp fiiri5¥ Ä»^*« ^Vf^ pMtbriHaite, dJ^ er 4e^ fiche Kryftalle. . . ^. 

Slbft^e^t,. di^fe Fm^t H^nw e^ bed^iitendei; ^utodkr^f-V'-d^fiA AaeM^^diefeSladt vefh£. 

ande^rar^el wer^lan^ — : Pie 75weyte bial^er |QB^ fed hatte,* vei%Mde^ Bfen 
hörige rfintdcdfung w^r .eipe dwh^.^^: Cm^WH^^» »....._..*. 
o^er, wif,fieHr. Ä nBniit,j^irfg}arjt c|er,eyrm»df» 
Scbnirkal- oder. Landfcbneck^ (Helix cvatis). Die 
Schale bidt fiber aZoU in 4^ Länge,, iftvoo ej^eni 
ij^nen ^ftanienbraoo mit iielkepfarbjgem Mui^Je 

<Jder tipfW»: iMerHwftrdig^«%H-i«J«V d^.^ W 
HiSP hey fi<?h lebendig a vW wahrte.,,;; iic ^jvey Eyer 
J^n^yon, dfjf Ojröfse eines SjwrU»«wyef^ • ^^^ ^T" 
«i^ft dem £yeg ^uf eioepr eig^n^n ^af#l.w?b«>n ab: 

Sebiklet. Die Grofse d?s Eyes i(t deshalb bef rem« 
£n4,()Weil die fchwar^e Bufch- oder VValdfcbnecke 
(Lifnßx[mdxifnnsZO Eyer legt;, die Qur.die Gröfse 
eioe^ «grofsen EiibCe; |iabep ^ j da, das Tbier f^ft, noch 
iaft ffri^iser ift als daft hier bejCsbri^ne. , ^ ., • 
^ 2tt J^nde« diefes Kapitels npph \m ^Ugamejiieq 
eine Anzeige von der..][^t)ensart«4er veiv??ög^dern 
Vollf sklaffea. ; Sie kommt ziemlich« mit der in Rio 
Janeiro überein, nur herrfcht hier in Villa Rica ein 
ganz aufserordentlicher L^xu$ in Rftckfiphi <^er Bet- 
ten , BettfteUen und Umhange. 

SSwU/tes Kap. t^xi Iv^fe naoh Teiaco, dem 
Bauptiitz der Diamantmineny oder vielmehr Wäfcbe- 
rejent-^ftetsin eben derleiben! Gebirgskette. So wie 
^e nprdffarts gingen., nshmen die Uoldwäfchereyen 
2iK Beibiiders-^nfig und.r^ich waren ße bey der 
Qitfcbaft Cqi:a^^, wplf he gegen 4000 Seelef enthält, 
wd hier fe^zt die Karte des Vfs. gegenwärtig, ver- 
mittelft eines eignen Zeichens, d^nilauptfitz des Gol- 
des zwifqhen C^raes undi^ron^re. Die heiden erften 
Ortfcbaften. finden fich auf /trtowfinüks Karte, abei: 
nicht der letzte, 'die Flüfle ftimmen mit denen des 
Vfs. ebenfalls ziemlich znfammen. Einige Dörfer 
traf man hier in t^effter Armuth oder gär verlaüen an« 
Weiter hinauf zeigt fich reicher Eafenfteio , und das 

etwas nördlichere JDorf X^^g^s wird deshalb auch fich in dem Bette des FluITes befindet, ontf^rfucliei^ 
Oro Branco \y^i(sts Qold) genannt t weil fich da- ' zu können,. wiiyi der B^ptftrQfn« durch ^iMge.tau« 
Sw>^ rlaünä wäet. / / ' ■ , , , fend SandEäcke abgedämmt^ 4«- einen andern, Kanal 



., . . ., duf» das g^nza 

bahd eine^abdereThyliqMolhW arinahrhe , Xaktenjeina 
ItegWter : MiU$ ffeh^l^W^Jind jeht «1 ämBißncf^ 
äH- Dia^näfiten. Es ift ib^der Kleinen Kürte ejgends mit 
Bitnem Oval UffTzagta. Das Und., .obgleich anf dem- 
feiten G6birgsrdcken,'trDg ein traurices öd«s Anf^ien» 
illid^fbin4an# gtohenT&ifd und k&intfd g«niBA»titt 
Ki^eJ n , f a ft ganzjÜch ohw GrtMi^ Eii^HOigä Jang^ 4er 
Stralse lothrecht gefchichteten, gUmmerichten b^M^ 
^ea^a^dfteip^;^^^;^ unftne^ eip. fla«k]«pft d9 
I^i:ahmte0; biaisfi^jmen ;Sandft»ift$. (grrs fkxibk^ G^ 
Utzin p. 147 und 301. iQafrratfi'^ analvfirterbieghifier 
^t^ln), worin MX hier ge^ubte Glimmer aaeh gie*^ 
nauerer Unterfpcbung nur ans klekien laebeu filAt* 
chanQtiarzbefteht.. . .: ..• ' . t . 

. l;)ie ecfte Niederjaffunf^, ^welche man , nadb^tw* 
vier-Seem^ile^,. anf die&n. «tdenlüdhcw , des r^tgen^- 
lieben Ce^ri^ 4o Frio^ aniraf , wwie^ teUScjbtUch 
Diamantwerk (Wäfeberey), St .Gonfaliz genannt» 
mit aoo Negern. — Mehrere Fiuffe Uftßen von die- 
ler Höhe herab, welche weffen der vieUn Hottea 
nnd Negerwohnungen einen lehr «somaRtiCoben Anr 
blick gewährt Die Menfeben find Ohrügena in di^* 
fem SU Dorado — denn anber den Diamanien find. 
hier auch Gold waCchereyen ~ äuf^^ftdOirftig» und 
der grofse Salzmangel hindert das Gedeihen drk ipoft 
häufigen Hornviehs. Von hier kam man naen der 
Hauptftadt des DiftricU Tejaco. 

Dreizehntes Kap. Der Vf« befucJat ^ie l^mapt-* 
werke an dem Fluffe Jigito^honha^ de^ ausifiehcfre» 
kleinen gebildet, b^yMahdanga, woJel)>rt; ein Haupt- 
werk, für die jDiamaniwä(cherey ift, .^jc^^rke der 
Temüe bey:Wipdfor erreicht h^.' Folgendes Üt die 
Methode dßs Diamantlacbens» . . 

Un; den Schlamm und den OiscalhcH welcher. 



Die Platinä findet fich fiier-uliter def. Oärtenerde 
In demCafcalho, der auf das fefte GebiJCg anlief ^ mi^ 
Gold und tcbwarzem Eifepoxyd. --^ Die hiefigeb Eiur 
wohner bezeugten ihr Erftaunen, dafs ein Fremder 
his hieber vorgedruni^en fey«*— .|lier fahe der'VfT 
eipen ^wnabeh jener Wilden , einen gefangenen Buta* 
cody - indier. Seini breites- Geficht zeichnete ficl^ 
durch einen gjrofsenlWun^dj} ff^^^b? iNafej- und ^oke^ 
leUhafte, fchwarze Aiigen aus. Er war ffark und 
gut gebauety duiikelkuj^&xfarb^ Wti daa: Daax Jaiijg 



geleitet. Di^jB^t^e desjFlurfe^ wird fodaon vermit- 
teln. Pumpen, welche.vfH»» ^itcfn Wafferi^ade getrie- 
ben.'wierden, £q trop]ken geppn|pt, 4afs mandfHiCas-^ 
calho und abrigeuv Schlamni heraus Rubren kann«, 
Vorma£s gefcbah 'dlefs nur durch Holzbutten, welche^' 
die Negier dapu^.zuii^VVaichungsplatze auf den Köpfen, 

Jtr"^1" • ti^ w^^^ ^^^'^ '***^^ Jpirecror der .)iorti»B(ik' 
yV,f i:ke.» »Hr, Catmrß^ eiD^.,.4ein;rpgenamijteo Hnud» 
jfT^ R^mmelsberge ähpliche, Nlafchine hiezu angelegt.. 
Ift i^uo eine grojae Mafle Cascalbo joebft. Erde des 

l*lni5- 
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nuTsbtftffli^raiinreroHopft; ib beginiit die WaCUi6^ 
sey auf folgend^ Weife. £10 grofser Seboppän m 
IPorna eines Panrllelögrams ohne Sestenwände » aobis 
90 EUeo (Tards) lang und halb ib. breit, wird er-l 
xicbtet. Durcb mehrere kleine Kanäle, oder VVaffer* 
tetudgen hat niaii^hiQceieband Waffer gegen ulenGasr 
CMilho gtf£kbrt. Der Bodeo'dea äeäieppeiie ifi aber 
sfDitftancen« auf Theo auf liegeadeti JPknktn vdrfelmt 



«*» 



jährlich fflr dlQ Öearbeihmg der Diamantwerke 
iSOOo Pfd Sterling aufwendet»; Bpj di^er» bedecif an* 
den Summe baares .Geld fQr einen: Ort, der hür 6obo> 
Einwohner bat, ^ll^e man. hier allgemeine .Woblha* 
benheitvermutben,; allein der gröfsere Theil äfeEin- 
ifohner ift arm^ .ja der Vf^ fah fäft nirgends' eiAe fo 

frp/ae Menge Pettler.ih Verhäluiifs der Bevölk^ng. 
)ie Hauptufracbe liegt nicht blots in der tThtlfäiig* 



und in 14 Abtheilange»^ oder Tröge aetbeilt» aUea keit der* Menfchen , "fonderh in derSehwihifcley, 
liüdet dab^y eine geneigte Ebenem Äut der Seiten .durch Diämarit*^ vier '^-^^ ^ — . 1. , i. y 
wober die Waflerleitungen gegen de^ Cascaiho kom- 
men oder auf ihn. eindriogefl , ift ebeiifatti. tmt ftarke 



£infaffung gemacht, und gieichmäfsig mit fo viel Ein- 
ibfanitten verfiUwl. Stanzt n da <ias VVaffar auf den 
Cascaiho, io fcbwemnit es diefen. durch loebrene klei4 



febnaU • reio|i zu 
wetden, daher denn der Ackerbau des berrIu:hM 
LMdea fowohl v«e faft jedes andere bargerliche G^ 
fchift darnieder liegli; bis auf die Kaufmannsläcteb» 
Aiicb faier-wareo dite eagüfchen^ Waaren liaufig. 



i 



Die Expedition nach' antfeftl goki- und demant^ 



nere Oefibangeo» welphe fofort, wenn es nOtWgifti « ^^.^xZ^T^Sr? kt i.i; r"?^ V -r • «k^ 
»it «was T&n :?erfcbloffeu, werten köunen«. Jede ^^^^^hen ™ der Nachbar fchaft wn Te,nco übevt 



Abtheilung, ba^/ihrem Neger mit eiaem &ifeii zum 
IteterfvtQheo 4mf bin^bgefpohlteo Cascaiho » iiuid Weg* 
{chatfeil .der unoatt^u^Sleihaiteü, und das .Waffe« 
prbft dem Uoratb .flieiipt fodaon unten wieder eb^ 
Oberwarts der äcbicbte des Cascaiho fitAeaiy.ia.abge^ 
neffienen Weiten» Al^i^i^i' ^uf hoben Stahlen obnt 
Lehnen damit &e, dem 6ofalaf weniger ausgefe3t t fteta 
Acht auf die-Av^ten der Neger 'haben kihmem 
Letztere trä^n,,d0l^ie.Weften und' Beinkleidef ; fift 
gehören grol^entheils^P.rixatleuteo;» un4s vver^aa^i^^b 
vermietet. Ihre fteta ^i^ckle ätellun^ ift naCiybramt 
und befonders dem \Vaoh$thum junger Neger nacb«« 
tbeüig» Bey de« gCQffiieo Diamajntjräfchen von Man- 
dango v?^eo 20cx) Neger befcbaftigt« — Findet ein 
Nc^er einen Stein von einiger Bedeutung, fo halt er 
die Arme in die Hdbe , wird auch dafür befonders 
belohnt; fftr «jUs.Aiiffinclen eines Steins von )7i Ka- 
rat erbik er aber unter befpudern FeyerücliHeitea 
die Freybeit. Die gefa/nmellea Diamanten werden 
ibfort in ein eigenes Gefäfs mit Waiter- gefammelti 
und fodann za den Obervorfteiiern gebracht. 

Diefe merkwürdige Nachricht über die fo be* 
rühmten Uiamantwerke, vipelche mitliln gänzlich von 
denen in Oftindien abweichen , hat d?r Vf. durch ein 
iDhöues iCupfer erläutert. 

In Braulien iiV aUb. gar tin keitte wirkliche De* 
mantmtoefi oder Gruben. zu denken; alle Steine wer* 
den nur aus ihrer Mutter ge^rafcbeay und der Cas- 
caiho fcheiat felbft hier nur wenige 'Feftigke>t zu ha- 
ben. Hingegen ift.in Oftindien ms Sucmn der Dia- 
flMOten eine wirkliche Orubeor und Bergwerksarbeit, 



gehen' wir wegen des für die gefammte "Erdkunde 
noch-fo wichtigen Uebef refts. Nur noch zwfey wich-{ 
flge Bemet'kungen. Voi:mals wurden aUe*l>iama!nteii* 
Brafiliens naph Holland ^am Schneiden gefandt,. jetBstc 
zieht England auch diefen Vortbeil. ^ AUe Diana/im- 
ten und Schätze des Prinz -Regenten ksbSUt dir Vt 
auf 3 MiMionen Pfd. Sterling. > / 

Aue dem vUrzehnien Kap. heben wir ntir folgende 
Nachriphtan Ober zwey entternte Diamant -Diftricto 
ai3^. Der erfte ^^firacatu , liegt etwas über 2$ d. Mal« 
lau in ^Iord.weft ^ der andere , die Minas novas« Si(^ee^ 
mcfilen, vofi'Tejuco entfernt, hat zum Hauptort To^ 
>S*yos, liegt aordüftlicb der Einmündung des Jigiton- 
bonha in dem Rio Grande unter 16^ 40' f. Br. So 
giebt ihn auch Arrow fmitKs ^rofse Karte an , nur bat 
ne die Stadt nicht, wie die &% ViFs., innerhalb, fon- 
der A.auberhalb der Einmündung gelegt. Der Fiio 
Orii,ade felbft. ergiefst 6ch unter lö"" 2oMns Meer. In 
diefeo, Gegenden findet lieh, aufser blauen Topafen 
u^d A^uainarinen » der fcböneCbryfo-Beryl, der ia 
Rio. Janeiro fo febr gefchätzt und bezahlt wird. 

Der nach Weften jenes Fluflee gelegene Cerro de 
St. Antonio liefert viele Diamanten , das Land ift da-^ 
bey äufserft: fruchtbar, befonders an fcböner Baum-' 
wolle und trefflicher Vanille; in den hiefigen Süm- 
jpfen wohnt aber eine Art der Ungeheuern Riefen- 
fchlangen« Der Vf. fah davon eine Hau|:, welche 
S4 Fuis maafs; dennoch war 6e von einem jungea 
Thiere. — Etwas fOdlich von Paracatu ift ein rei- 
cher Diamant -Diftrict am Fluffe Prata (hier wabr- 



1 .»__.. o .. iD«r niMöerg werter oeit, fcbeinlich durcb einen Druckfehler Plata), oder viel-' 

wenn gleich die Gruben feiten lief. find. Man folgt ^lehr dk^fer Flufs felbft ift an Diamanten fo ergiebig/ 

dort auch dem Gange des Cascaiho, der die Meine j^f, ^^ deswegen eine ftarke Wache dorthin ge- 

entljtlt, Wie matt- feh befoddera dui^b die neueften^ fetzt hat; auf der grofsen Karte heifst es: Guarda 

Nacbrichten hierüber m H$ffn.tns Tracts ofdnduk gdifeobirto dos Diamamtes io R. Prata. Etwas nörd- 



etc. X^Midoii 1814« p: 103—- >I07. überzeugen kano^ 
wofelbft auch ein eigenem colorjlrtes Kupfer einen De- 
aaanten in der Mutter darftellig macfat. 

Noch befuebte der Vf. eine, zwey en^che Mei- 
len von hier gelegene »Gokl^vaiK^rey bey JVlootere; 
eine Maffe dort aufgehäufte Cascaiho fcnätzta auM 
wegen ihres Gokigehalts auf looco Pfd. Sterling. 

Bey der Rückkehr nach der Haupt ftadt Tejoeo 
kommt auch die Angabe ^^oty dafb die Regierunip 



lieber fbefst dapn jener kleine Flufs Abaite, von dem 
bereits zuvorerwähnt ift, dafiB er den gröfsten Dia- 
mant Brafiliens griiefert bat. Der Vf. erzählt diefa 
hier erft omftändlich. Nicht weit von hier findet fich 
ein reicher «Gang von Aeyclanz. Diefer Flufs, nebft 
vielen ' andern , ergiebt flco fodann in den grofsen St. 
Francifcus - Strom. 



iDtr BefehUf* folgt.') 
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I. 



Mom, b. MoDJot: Jtore du Dtparimtnt de ^^ 
<MJ^ i ^^ defioitioQS des pltntes qiil y craiffcnt 
IpoDtan^ment , faite» d'tpr^ le fjfMiiie de ite- 
nk • i Vuhm des tiives en BotaDiaae. Par Mr; 
Moiqua^rt^ rrftre, Priopijpal et Profeflear de Ma* 
fibemüques et de BoUni^w au CoB^ d'Ath» 
1814. 303 S. kL 8« 

Zwar watv« üa dee trerfchiedeaea beifliieliefl Elflh 
ren die Pflamea «m Mona» TonmaT , Ohimey wmd 
CSb^rleroy mit berOoklicfatigi; dock fiahlleee ao easei 
äjpedal " Flora des ehemaligee HeaaegM , 4ias fpitei&f 
bin das fran266felie DeparlemeAt woa JemtMipe fall» 
dbte, ttod jetzt eine (ojgeo^iuttelnteiidaotuV des neuen 
Htaigreiobs der ^ereioigteo Niederlande ausmacht. 
Dem vf« gebührt das Verdienft, diefe Lficke 4us^e- 
H\h cu haben» £p beraekScbtigte » wie fchoo der 
Titel es anfg^tf aunScbft feine Zuhörer bay der Aiis- 
irMtung diefes kleinen Werkes» das häufige Dfuckr 
fahleventfteUent d^reii Verbeflerüi^ am ^er wenig- 
j;^n AnfjSngern isugemuthet werden kann», Es zer-i 
fällt in zweif Ton einander ganz gefehiedene Abthei- 
}03^n. Die ^fie begreift i) eine Table alfhabttiqui 
^ principaux termis ußtis en Botamque Xß. j ^* i6.)r 
i^jendich geliört diefes Verzeichnüs niteht hieher, 
d4«eif»e jede Flora als eine praktifebe AnWendMg der 
Terminologie aogefehen werden kann , die nur In 
dctn Lehrbüchern und GrnndrilTen der WMTei^haflt 
CHI ihrer rechten Stelle lieht. Die gegebene TM^ oft 
bdchft unvollftänchg. TTm fich zu fiMrzeugeh, dal!^ 
auch Manches darin unrichtig foy , febe mn dfe Wte- ' 
ler Deltdide^ diijfmes^ Nectaires nach. Vieles ift felbft 
iror lauter Kürze ganz unverftäntUich« Wird \#ohI 
der Anfänger , für den doch znnäcbft das ganze Bnch 
ausgearbeitet ift» fich von der jintkire einetf deudi- 
eben Begriff machen können , wenn er folgende EJ^ 
klärung davon lieJfl — Partie de l'Etahiinel -^ und 
äey StrobUe: — C6m!l n) Notkms prMmimmris als 
eine Einleitung in die febr zweckmäbige Ckf du Sg' 
fihne fßxuel (S. 17 — ä8«); und endlich 3) Tabteauap 
änalytiques de queUpus families naturetlu dt ftantes 
(S. 39 — 92O- Sie erinnern an Lamark^s bekannte 
analytifche Methode , berflckfichtigen aber mehr das 
fjnn^ifcbe Syftem. Ihr iehr grober Nutzen bey der 
Beftimmung der Pflanzen ift unverkennbar, und in 
[eder Flora follte vor jeder^einzehien KlaDfe eine äbe^ 
liehe AnalyO^ der Gattungen ftebn. Zur zwsj^teu Ab«« 
theilung gehört die Flora felbft (S. 93 ^ a880» in des 
Alles , ausgenommen der lateinilche Naroe der Ariem, 
in franzöCfcber Sprache ift, g^öCitentbeüa nach Ab« 
kürzungen, deren Erklärung in einem eigenen Ver- 
zeicboille fS. i u. 2.) fteht. im Ganzen finä 1514 ä»e- 
cies elgenuich mehr angedeutet als befchrieben. Uie 
Diagnofen find abgekürzte Ueberfetzungen der in 
Pe rfo o n*s Synopps gegebenen Charaktere » oft in- 
deffen fehlen fie ancb gänzlich^ was mit dem Stamf- 
ort aüd der Angabe der Bkubezeit anch der Fall ÜEt. 



EWaltfMiemlu* ant Mangel an dSm erforderiMm Tww 
n find «»*• dm Dauer ifcr Pflanzen ganz fiemdartiM 
tchen an die SuUe der aligemefai S^aftAiS^rr 

Äl TSTÄL ^ I^***»^ ^ •iiSmaafee« n 
!rT'^* *?y ^^ ^^•'«^"»«B der &fntOMmin 

!S*"IL^JS'^*^* «" «Iphaletifehee Vemaidi. 

ISÄf; ^lu2^^ »-d ei« TuUi des OmrniS^ 

■ 

' ü« «!•• ungelBbra UebwAebt <kr ternisMlehM 

u Tl^*!'*''*^' *• ** Werk« «K «im« te». 

mtiitiMu; nritm» «giemaU»; di» «igMrtlicIiwr 

Ä fytvat^m, G. el0tum Per},, F^tamJgOMiSS. 

Diefe-Nam« find binlängÜchTa* eu be^f«K7>d^ 
dief» Gegcndan bOehft in«M«EGHit«!pfladnii v«r«itai. 
S«<*« «nren tiwhm« ai^wCthtioKoh das Notden und 
ander« fildiichtr gclqea« Linder als. ihr eigeottioliM 
▼aterlaod anerkeaaen. . . 

Bey «teer mmtiftm AaOegd dtrft« der Vfc sieht 
»ur die Krvptogami« yöHj^i aanrbeiteR, d« »ielift 
▼M itiehr df dl« Naiaeit der äfeäti da fMwj (ow 
^Hti wob Maiwbes nihcr beftimmeo , damit man im 
Stande fev, atar eiaige von ibra aufgeftelhe tieoa 
Arteo , als z. B. feio Serapias jltheiäit, MbOrie zu 

EutTb^StÄlr* *'^ " "^^ wiflfeiil^afe 
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ERDBBSCHRBIBUNG. 

London, b* Lodgman: TrßveU in tki Inierior of 

. Brazil iUuftratetwlthEngraviiYgs by^kn 

Maves etc. 

" (^Be/Mu/s der im vorigen Stück abgebrochenen Recenßon^ 

Funfzehnies Kap. Ailgemeioe Bemerkungen fibef 
dfen Diamaöt-Diftrikt Cirro do Frio. Wir heben 
nur Folgeades aus. Der eigentliche Diftinant-Grund 
tliefes Gebirglandes bitdet ein Oral von i6 Stomei- 
ien Qeagues) von Norden nach Süden und die Häfft* 
von Oft nach Weften. Man hielt anfiings die in den 
dortigen Ptaffen gefundenen Steine nicht für Diaman- 
ten; durch einige zufällig davon nach Holland ge* 
brachte virard erft ihr Werth entdeckt. Vom Jahre 
l8oi bis einfchliersliqti 1805 betrugen die auf die 
Werke gewandten Koften 904000 Pfd. Sterling und die 
daftlr ia den Schatz geliefertefnSt^ne machten 11567s 
Ca rat. In eben diefer Zeit betrug der Werth des dor- 
tigen Goldes 17300 Pfd. Sterling. £s koftete daher, 
r%gt der Vf. , das Carat der Regierung 33 Schill. 9 P; 
Gewöhnlich briogeii die Werke indefs jährlich nur 
Zwanzigtaufend Carat. 

DeiB Intendant^ von der Capitanerie von Minas 
iJeraes hat auch hier die öberfte Gewalt. Ihm foi^t 
derSchatzmeitter, deffen Gehalt, eine wahre Pfründe 
(^Sinecure)^ dennoch goobCruraden.(^4gop RThl.) be- 
trägt^ der GBneralver Walter (Adminiftrator) hat 6000^ 
nnd fo werden verhäitnifsmalsig viele andere Stellen 
reichlich bezahlt. Der Vf. zeigt wie weit zweckmä- 
fsiger alles eingerichtet werden , und wie durch Ma- 
fehioeo viel er^art werden könnte, 
i Die Naturbiftorie orgaaifcher Körper diefes rel-^ 
eben Diitricts zeichnet fich nicht befonders aus^ 
höchft wahrfcbeinlich weil der Vf. theils nicht Zeit 
darauf zu wenden übrig hatte, theils wohl auch nicht 
Keontnifsgeni^ darin befafs. Aufser den fchon be« 
kmnten linieren Brafitiens, kommen hier doch auch 
Kaymane, (dortige Kroködille) in den Fkiffen vor; 
dhgetfen fehlt es an Fifcfaen fehr, wovon der Vf. die 
Spmüdauf die vielen fremden Materien fchiebt, welche' 
Airch jene häufigen WäCchereyen bineinjji^Echwenlmt 
werden. 

Sechszekntes Kap. Allgemeine Ueberficht disr 

SQzen Capitanerie Minas Geräts. Sie ift in vier IM- 
icte getheilt; Die ganze Bevölkerung wird auf 
36oiObo ädpfia angegeben, die der Indianer, weit; 
che man nicht angeben kann, ungerechnet; Ülre An* 
zahl foU indefs geringer feyn. Das<regafmäfslge Mili** 
tir beträgt nur 1400 Mann, daneben ift jeder Waf- , 
4» l^ Z^ 1^1$. Zweyter Band. • 



fenfähige eingeCohrieben. Aufser den unermersliclien 
Reichthümern anr Gold luid Juwelen, enthält dlefe 
Capitanerie noch BW« Kupfer, jedocii nur unbedeu- 
tend , natttr(ichen Salpeter und Thonarten , ferner 
Aetinoliten, Cyaniten, Tremoliten und andere Mi- 
neralien. « ' 

Von wichtigen Pflanzen aufser den zuvoi* ange< 
führten, mehrere Färbepfianzen und Kriecher, Lia- 
ntn die als Taue benutzt werden; auch ift hier 
Gummi -Tragant in Menge. 

Siebet^enntes Kap. Kurze Nachrichten von den 
Capitanerien\SaA/af Pernambuco^ Seara^ (Ceara)^ 
Maranham^ Paru und Goyaz^ Nur einige der merk- 
würdigften Angaben. St. Salvador 9 die Hauptfradt 
von Sakia, enthält gegen 70,000 Seelen, iakiat 
welches eine gröfsere Maffe Zucker liefert als alle 
(Ibrigen Theile Brafiliens, bat einen fchwarzen fetteil 
Lehmboden, ^aft eben fo wichtig id daher der Ta- 
backsbau. Minder bekannt ift es aber, dafs vor eir 
nigen Jahren hier eine MalTe gediegenes Kupfer beyrh 
Goldwafchen gefunden ift, welche 2000 Pfund wo^^ 
und war gänzlich ifolirt, dabey nicht die niindefte 
Anzeige einer Knpferader. 

Der Stadt Bahia felbft (oder St. Salvador) hat 
der Vf. vielleicht deshalb niclit erwähnt, wtütindtey 
ziemlich uniftfindlich darüber gewefen ift. 

Von dem Innern der drey folgenden Capitanerieh 
ift ilocli weniger bekannt, die Seeküften aber kennt 
man bereits aus Andern. 

Die kleine Abhandlung dee zuvor erwähnten 
Bifchofs von Feroambuk, (deutfch überfetzt von 
Uurhard) enthält mehreres zuvor Unbekanntes. 
Seara (^Ctara auf den Karten) ift fehr wenig bekannt, 
kat auch hur ^rin^en Handel. Dagegen hat fich die 
CäpituaetieMarankonMir aufgenommen. Die Haupt- 
ftadt St. Louis liegt auf der Intel Maranham^ faft un- 
ter 24^ füdl. Breite. Die Infel foll nebft der Haupt- 
ftadt 20,000 Menfcben halten. - 

Auch die hierauf folgende 'grofsere Capitanerie 
Para ift fehr wehig Dekannt« Die Capitanerie Goyaz 
hat mehrere Goldminen» Diefe Capitanerie gränzt 
nun an die innerfte, bis dahin ebenfalls beynahe gänz- 
lich unbekannte, Matto Grojfo genannt. Und hievon 
hat uns der Vf. in einem eignen Kapitel fo bedeutende 
AuffchlüfTe gegeben, dafs man diefenTheil des Werks 
für ^inen der wicbtigften für die gefammte Erdkunde 
flüMien kann. 
* Achtzehntes IS^dif. G^ograpbifehe Befchreibung der 

Eöfifen Capitanerie Matto Grojfo. Der Vf. bot feine 
lohnchten überdiefegrofse Provinz aus fehrauthen- 
^tifc her Quelle, nämlich von dem Ingnieur • Oberften 
ßb >!ar. 
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Marti nez« welcher nicht nur niehrert Jahre dort war,, 
fondero felbft eineKarte ?pD MattaGroffo eotworfeQ bat. 
Diefe Karte bat Arrwvjmitk unter inehrareB ÄnderD 
für feine neue fcböne Ivarte von Sod - Amerika (Out' 
lines ofjhs fättfßcia and fötmcat Dlvlfions of^S^ktk . 

fcarci and originat Documinti etc. etc« — corrected 
from ^fl romomca l OtfiMfivaH0ms^t0 iBio fuMifhid igll» 
6 Blatt Atl. Format J benutzt; da fie To tbeuer ift, (Ge 
Uoftet 5 Guineen) io wäre zu wüofcben, da£s eins 
unfrer guten geoeraphifcben Inftitute, z. B. daa von 
Weimar > $e verKleinert > etwa io 2 JBlatt » jedoch 
ut gertochen » copirt lieferte» Rea der fie vor Augen 
at , hebt Folgendes verglichen mit Mauts^ Anzeige 
hier von Matto Groffo aus» — Diefe Provinz aeichnet 
fich dadurch vorzüglich aus, dab Ge nicht nur von 
einer Menge Flöffe, -worunter mehrere von aufser- 
ordentlicher Grösse Gnd,^ bewäiTert wird, fpodero 
dafs (elbfi viele von ihnen darin ihren Urfprung neh* 
men. — r Sie ift von den fpanifcbeo BeGtzuogen durch 
die Flüffe Paraguaif^ Madiiray MamotriwoA Guaf0rt 
oder ihre Zweige geCchieden; indefe fetzt doch ]ene 
Karte diefen Grenzen noch einige Alpenketten hinzu» 
namhch in Süden die CorditUra diAmandu^ inWeften 
^ber die Serra ds St. Pantaton und Femanday und im 
tiefften Nord- Weftland^ die Serra dos Gurayos. In 
POen zeigt fich als Gränzflafs der anfehnliehe Strom 
JL Grande t gewöhnlicher R. Aragnaya genannt» def" 
fen entttgenllen Quellen unter 90* GOdL Breite ent- 
fpringen. Er ergiefst fich unter dem 6teii Breiten* 
Grade In den gro&en Ü. Tocantins^ der Geh dann wie* 
derum unter 1*^40^ in das fliefsende Meer desAmn- 
zonenfiuQes oder Uaranons einmündet«. Der Ara- 
naya ift befonders für den Handel von höchfter 
V^ichtigkeit » da er von Matta Groffo für alle GttUr 
bis nach Para (Amazon)» alfo zum Meere Ichiffbar ift. 
Eine ähuliche Fahrt bietet dwr R» das Wortes dar, der 
diefer Capitanerie von feineni Urfprunge an nnz ge- 
hört > und in den greisen, Areguaya einrallt» Uit Ufer 
diefer Strome find vqn mehreren wilden VölkerCchaften 
bewohnt» und en ihnen.» vorzüglich an letztern» find 
mehrere Go)dmineng^egen,.diei(umTheil wieder ver- 
l^ffen wurden; einiges Oold diefer Minen war fogar von 
23 Carat» das «wötbnliohe halt jedoch nur 17^ ift 
von grünlicher Farbe und dabey fehr filberhaltig« *-• 
Aus eben derfelben groben (auf der Karte zwar ge-^ 
zeichoeten, aber nicht benannten) Alpenkette die den 
S.d..MofUs ent fpringen läfst» nimmt denn der fcbdne»^ 
mächtige Strom Chingu (^Xmgu) CeineaUrfprang» Nach 
einem^tiettf von S* naco N. voq 300 Seemeilen, verikarkt 
durch ao grö&ere und kleinere Flüffe^ erjdelik er fich 
ebenfaus in den MaranoHy unter 1° M^Br» und 53^ 
weft. Länge v. Gr. Dem Vf. ift es höcbft wahrfcbein-^ 
lieh » dafs die vormals fo reichen > jetzt unbekannten 
Gol^nüneo Ntinas dosMartbrios^ weiche BarHioL Bus* 
nos entdeckte,, an dem Chingu gelegen find. Dar 
S^ntdecker konnte fie felbft nie v^eder finden » da er 
damals keinen CkNirpas mit fich führte» und feine- 
Mannfchaft zejrftreut war;* indefs entdeckte er auf 
fejUier Rfic^jdcehr die ebe|i£eUs reichen . Minen voa 
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Qojaz. — Die Ufer des Xu^u tnd (ehr f rBcbtb6B.K^ 
an, mehreren .Cewürzerten* — Der dritte ^oXmmm 
Strom » der Tapajos erhält ebenfalls feine ÜrmtwSn» mr 
aus Matto Groffo^ mündet fich auch in den Mareino 
und zwar unter 2^ 24' 50" Br. und SS^ V* Lange. ^ 



ssz 



Bwifeben den ijten und I4ten ffldl. Breiten taed 5g 
59ften Graden d^r Länge. DieCa Hochebene gehd 
den grofsen Alpen an, den CordiUeras gemrmks^ 
welche bis zum 64ften Längen -Grade n^ch W. etws» 
nördlich fortlaufen , und in die ungeheure Geüf|^ 
kette eintreten j die bereue unter 4s Gr. der Lange 
swifcben 15 — 16 füdL Br. anbebt und fich dann hi^ 

feoförmig gegen den I9tett Br. Gr. hinabfenkt« Der 
lockel iit von grobem Umfange » und gehört %u dttt 
Hochebenen der böchften Gebirge BraUiens» heftete 
aber nur aus. dürftigem Sandboden, der jedoch noeh 
einige^ Viehweiden darbietet« Die beiden mächtigiB 
Ströme» der Paraguay, und der Madeira (HolaiBlsJ 
der groiale füdlk>he Zweig des Jbrneee» nehmen dtort 
ihren Orfpmng. Ejne der wichtigften Wurxels jdma 
Tapajos ift dann der Ariaas. Er entfpringt in dea 
nördlichen Theilen. eben diefes hohen Geinrges von 
Matto Groffo > fe vrie dagegen an deflen Sodfeiite der 

S^fae Paraguay* Der Arims ift goldhaltig. HBt 
neu laufen der Mh Preta und S u mido uroj <lie ehe»^ 
{alle hier entfpringen» in denTnjpMor. — Noch kom-^ 
men hier vor die anfehnlichen Flüfle der Cugahaf 
Guapore^ ffmraena und der ff aum. Letzterer» der 
unter 14^ 4a' L Br. nnd s%^ 30' w. Lance entfpriniit» 
ift merkwürdig nicht nur wegen der Marmor- Pyra* 
micJe, welche 1754 alsOränzmarke zwifeheo den por* 
iuftiefifohen und fpanifcfaen Beßtzongea hier en^e- 
ricatel ward (die groCse Kvte hat diefe Pyramwle 
angezeigt , der fcbdne Marmor hiezu ward von lilEa* 
hon hergeführt ! ) ; fondern wegen der Salzmioen, bn* 
fonders der Satina de Almsida unweit feiner Ufer» 
wodurch denn ganz Matto Groffo mit Salz verfehen 
wird« Diefer Strom eraieist Geh , nach einer £^loft- 
liphen Wendung in den /vra^iK^» Mehrere jener ne^ 
Norden laufende Strome würden ohne grofise Anikrea« 
^mg iM)d KoftenHaodelsverbindui^^ mit dem atlan- 
UfoSen Meere gewähren, da;hingq^n die fttdlicJinfli» 
welche in den Paraguay fliefsen, zum grofsen faPlat^ 
führen, wetch^ ein ni^eheurer Betrieb für Lander 
von £n unermelsiichen Reichthümern aller Art! 

Wir muffen die genauere Ausmnanderietzuiq;^ umr- 
rücklaffen» wenn wir nicht eine faft dttrchauenettn 
Öe^giraphie diefes weiten Binnenlandea fchretben wnl« 
len. Nur mag die Bemerkung hier noch Platz finden^ 
dab » fo wie in Nordamerika > auch hier im tiefen 
Bionenlande von Südamerika mehrere Tragenlatae 
(ßörtages% wegen der Fälle undStürzungen derFlaffe» 
vorkommen , wo fchon jetzt^ die Kähne oder Boote 
nur eiif wenige Stunden ^tragen werden um fehr 
gro&e>,dem: randel äufaerlf wicht^ Ströme mit ein^ 
ander %»s verbinden^ Der Vf.^ rath hiezu» einige 
aiediige RoUwi^en 73a hauen» ui^ die& .OefchäEt 
ztt^erieidbtem^ — Dianehen lernt man ans diefem 

Werke, 
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Werkev ^dfe Tetbft Hb titffftea Binnenlande fehon vdr 
Ankunft des Regenten bedecttende Städte und Ort- 
ibheflea yorhanden wamn. So hält z. B. die Stadt 
Ckftfto Mbft iWtea Umgebungen (zwifehen den iS^en 
und l6ten Br* Or. tnd 56 *- 57 yn Lange^ dreyfe^- 
tanfend MenüAelreliid die Bedarf tfrfB^de» Lebens find 
^vroblMtef als felbft anf der Seeküfte i die nicht fehr 
weit wn dort wefUlcli gelegene Ortfcbafk Sf^ Pedrfy 
rf#/i&«rhit^6ooMenfchen, und fo mehrere > z. B^ 
^fßtf A//a u. a. kurz feboki dlefs einzige Kapitel bid- 
tet einen Reiefathum gi^fsentbeils nnbekannterNach- 
Tfcbten dar» wir AberJaffi^ fle> wegen- der bereite lanK 
tien Anzeige dem tefeir felbft. Der SchlnTs des KapK 
^U handdl ^ön deh ^ofsen Strömen PufaguHu utfd 
'Fürana; webey dann ebenfalb die natftriichen Metk** 
:wfirdigkeiten , Plnfeverbinden|en und Richtung der 
Gebirge grofsentbeUs neue AurahlaOe gewähren. Die 
fiefammte BerlHkmrulig der Prorinz Paraguay fttixtntt 
Mer • merkw^i^^ genug mit Dübrizhafers Angaben. 
Dberein. Letzterer^ fet2t nimtrcb ( Oefehichte der 
uUüfmtit u Sw 7t>l>(Kefe%tif isc^ooo Kdpfe» imlem er 
die wehrhafte Mannfcbäft gegen jo^ooo annimmt , da 
die poHlifche Arithmetik cfiefe als das Viertel der ge- 
fammten Volksmenge anfieht. 

NiMZehntes Kap. Von der Capitanerie JRfc. 
^fiirMiif* Diefe füdliehfte Capitanerie» b^änzf von! 
f}ap St. fMü in N<MrdeB,' G. Memo Greff&'m W. nM 
Rio di ia PUtta inS. kahn wegen ihrer großen Fmch^ 
batkeit der Kornboden von orafilien genannt werden> 
da der hier erzielte Weizen nach allen Häfen verführt 
w^d. Er wird in rohen Ochfenhäuten verfendet» 
such ift die Summe des Hornviehs fo erftaunlicfa» dafs 
man als mittlere Zahl der überdieb von hier ausge^ 
ichifften Oobfenhlbte jälirlich auf 300,000 annxitimt» 
da doeb zugleich aller verfendete Tal^ ebenfalls in 
folefaen^ Hfhiren verpackt wird. Die Hafen- und 
Hauptftadt St. Petra d. R. Grande über den soften 
Gr» n»-fir. hält nebrt ihren Umgebungen auf ioo»ooo 
Kdpfe. Das hauptlaehlichfte Gerchäft befteht wegen 
der an und' hinter den grbfeen Lagunen r Liagnna 
GraiMM natl AT^tiriVWi^'a/gel^eneni^refHichen Wei* 
iefk\ ia der Viehzucht und daher Zubereitung der 
Haute 9 lies SakJeicbto» hier Ckarjut genannt > "wo^ 
von der Vf. eine genaue Belchfeibung liefert.^ Es 
dient hier zur* Raupt -Volksnabrung und geht felbAr 
in arofsen Ladungen nacb Weft- Indien. •— Mit 
Recht wundert ficn der Vf. dafs in diefem mäfsSgen» 
tvefOicben Klima» fdae Thermometer fällt oft bi» 
anter 40 0)rad Fabrnhö und nach den vorberKehen- 
den Alttoben fiber das Hornvieh» hier weder Butter 
aocbICäfe gemacbt wird. Der in diefer CapiUnerie 
eut^ringende Paraguay führt ebenfalls Gold» und 
man hat defshalb' W&fcbereyen anzulegen gefucht> 
auch hat man Wolfram entdeckt; im Ganzen ift von 
der Geologie diefer -Provinz wenig bekannt. — Der 
groFse- ürugnettt ernfpriogt in diefer Capitanerie» ^er 
ergiefst fich beKanntüch m den ta iYofa- Strom» und 
bietet eben dadurch der Zukunft wichtige Vortheile 
dar. Die Menfchen find hier unter dem kaltem Hirn- 
■el ftärker,; ^a fie nSbera ficb»den kraftvollen» noch 



fadBchernBewohrt efn. tiaifts ^br i^nen einen äthle- 
tifchen Bau» find auch wie inre tiefem Nachbarn 
grofcfe Reiter. 

ZwansigltnKäp. Allgemethe Bemerk ungenfibeir 
Englands bt^filtanifchen ifandel. * Der Vf. zeigt biet 
fi^ft .vielei" Örfifndbfeltkeit dfe Fehl^fr ei^rifcTier Kant- 
leute in Hinfielt Ihrer Handelsrpeculatlooen mit Bira- 
filien. Gereizt durch die Idee hier ein EttoraSa zn 
finden » hatten fie nämlich hidht blofs deti Markt id 
Ria ^aneira mit einer unglaublichen Menge englifcher 
Waaren Oberladen, fondern fogar ohne alle Beur- 
theilung Waarei>-io Meitge biligtffibrt»'welcbe ihrer 
Natur nach » dort durchaus keinen oder nur bochft 
^nngen Abläf ; • finden konnten» So waren» z,r B^ 
grofiie LadungenSchnarleiber, wiederum eine Men^e 
zierlicher Särge und dazu gehörender Schmuck ein- 
gefahrt» da doch iä Brafilien weder das eine noch das 
andere kaum gekannt» noch weniger Mode war; |a 
wer hafte es engKfchen» rriit allen Klimaten bekann- 
ten Kauffeutett Zutrauen können » fogar eine grolse 
Menge SchHttfchulie zu dJMem Lande hingefiüt#t zu 
haben, wofelbft man, wenmftens in den Koftenftäd- 
ten kaum weiT^, dafs das WafTer gefrieren kann ! — 
Hierauf gjebt denn der Vf. diejenigen Artikel an» 
fvovon man aberzeugt feyn kann, dafs fie Abnahme 
finden werden. Hierunter vorzüglich alles was zur 
AusrOftuh^ von Schiffen dient» wie aucb Eifen» be- 
fönders fchwedifches^ femer grobes Tuch» Hüte» 
befbnder^ aufgezäumte (dreycckige}» Schnhe nnct 
Stiefel,dadas englifche Leder weit dasinländifche über- 
trifft» eoglifches Steingut u. d.gl. — Die Folge jeö^g 
unüberlegten Verfahrens zog dann viele Bankerotte 
nacb fich. Wie diefs alles zu vermeiden und Eng* 
Damds bieder Elandel gewinnreich zu machen fe^» 
bat der Vf. » felbft Kaumiann» vorzOgUcb gut ausein- * 
andergetetzt. 

I^efer treu dargeftellte Inhalt beweifet» diäfiip 
dtcfs Werk für die gelammte Erd- Völker- und Han- 
delskunde zu den wichti^ften gehört » welche in die- 
fem ganzen Dec^ennio erfcnienen find : denn es fchüefst 
pleidifam einen grofsen Theit der bis dahin unbe* 
Kannten Erde auF» und- Enetet zi^Teicb die fchönften 
Ausfichten für die Zukunft dar. Der Anhang, befteht 
shis mehreren einzelnen» jeder in feiner Art ichätzha- 
ren Aufsitzen. Der erfte (A.> erzählt unparteyifch 
die Revolution von Buenös^ Ayres ^ und dasBenehmea 
der fpanifchen Kolonieen nach dem Ausbruche der Re- 
volution im Mtttterhnde» Belboderff merkwürdig isndi 
achtbar war dabej^ das Betri^en der Creolen. ttes 
tweyte (B> hat weniger allgemeines Infereffe;. c» 
enthält VorfGhlage üßer dJe Verbeffermig des zuvor 
angezeigten Landßtzes des Pr. Regenten zu St. Crtez 
unweit der Hauptftadt Ini dritten f C) bemüht fach 
der Vf^ zu zeigen » dafe es vortheilbafter fey » das 
Diamantfuchen nicht auf die Krone einzufchiänken^ 
Ibtidern es eben&Us frey zu geben. Endücb konnaeo 
dann noch einzelne kleine Auflatze vor« t) Die ver- 
fdiiedenen 2^weige der dortigen ^akftof te der Krone. 
2) Lebens weile der mittlem» mit den Minen und der« 
Ackerbau befchaft^en Voik^lafie. 3) Neg/ir die 

ab 
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als Poten btnptet yrßrden. 4) ^^^ß?, Krankheiten. 
5) Ueber den Gebrauch des Queckßlbers bey den 
dortigen Bergweri^cn. Der zu dieTem wicbtigen w^rka 

Erhörenden Ichönen Kupfer find fiebe», aufser einer 
leinen Karte der Reiferutc des Vfs. Sie enthaltcii 
Darftellungen der Gold- und DiamantwäCcherevea; 
des Topasgebirges ; verfcbiedener Inftrumente ; Kryr 
ftallifation einiger Steinarteo, tiod endlich die dort 
entdeckte Landtchoecke, . 



1« 



K A T ü k G E SC H I Cfl T B» 

• r 

LfiTTidH, b. Duvivier: Flore d$s envkvns 4e Spa^ 
M diflribution feton U fypme d$ Linnafus^ des 
Ptantes qui croiffint fpontaniment 4ans U.dip^rU- 
ment di l'Ourte et dans les dipartements circonvoi- 
(ins 9 pourfervir de fuUe ä la Flore du Nord de la 
france de Mr. Roucel; par A. L. S. Lejeune. 
/VsÄÜr^ Partie igii. 256 S..— Deuxüme l^ex* 
tie 1H13. J50S. gr. 8- ' 

Der Vf., ausübender Arzt zu Verviers, fammelte 
feit feinen Knabeniiihren die Pflanzen des Bisthums 
Lattich, gab feinem Werke den Titel einer flora 
von Spa , wegen der Fremden die das bekannte Bad 
befuchcn , und erwähnt in demfelben vieler Pflanzen 
dia im Limburgfchen, bey Brüffel, Mecheln, Ant- 
werpen, im Hennegau, ja felbftin Holland und an- 
dern benachbarten Gegenden wachfen, fo dafs es aller- 
dings auch als ein Supplement zu Rjoucet*s bekannter 
Flore du Nord de la France^ angefehen werden kann. 
Diefe Unbeftimmtheit ift im ganzen Buche fichtbar, 
das bis jetzt aufscr den Phänerogamen auch die Far- 
renkräuter aufzählt. Die übrigen Ordnungen der 
Kryptogamie werden in einem dritten Bande nachfol« 
gen. Unverkennbar ift der rege Eifer des Hn. Lejeune 
in der Zufammenftellung vieler Materialien, die\ toU 
len fie der Wiffenfchatt waren Nutzen gewähren, 
noch einer kritiichen Hand bedürfen. Diefe Sichtung 
wäre ein um f^ belohnenderes Gefchäft als der Pflan- 
zenreichthum jenes zunächll berackfichtigteu Landes, 
nämlich des Lüttichfchen (Jas gröfstentheils das ehe- 
maligef ranzöfifche Departement deP 0»r^^ bildete) fehr 
viel Neues darbietet. Will man eine brauchbar^ Flora 
fchreiben, fo ift es nicht hinlänglich die Pflanzen der 
Gegend zufammenzutragen und nach irgend einer 
Methode auf einander folgen zu laffen; fohdern man 
mufs aufserdem mit den nöthigen literarifchen ÜülFs- 
mitteln verfehen feyn , damit man' genau trenne d^s 
bereits Bekannte von dem noch Zweifelhaften oder 
von dem gar noch ganz Unentdeckten. Diefe Hülfs- 
iBittei femten offenbar dem Vf« Hieraus entftanden 
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i) Der^anzlioheMaogtlaa gelehrter. Kritik, d) adle 
die Pflanzen die erft als neu auCgeftellt und durch rei- 
ifere Bepbachtungen aufbereite bekaoota Arten zorQoic* 
g^ührt werden muffen, 4) yeeiüäutüge jidditums und 
Supplements d. h. eigentlich Uericbtiguniren, 4^ die 
vi^en Zweifel uod Fragen b^ynate nmi Jfidöt Seiten 
endlich $) eint fo kurae Synoxiymie, da» mao bey- 
nahe fagen möchte, fie wäre gar nicht vorhanden-; 
denn,.aufser einem einzigen Uinn^ifcheoNeiMa trifft 
man nur (elten noch einen anderefi an« AUerdiogs 
find zu viel Synonvmen ein grdfser Uebelltand; nocb 
Ichlimmer aber iU es , wenn man fie g^qz veraacb» 
lalTiget. Es wird dadurch? unmöglich Ober die Iden- 
tität der aufgeftellten Pflanzen ein zuverlafliges üf^ 
theil zu fallen. Hätte Hr. Lejeune wenigftene ttne 
beftimipte Ausgabe von Limnit deffen Syftem er folgt, 
feiner Arbeit zum Grunde gelegt, fo wüfste man fieh 
doc^ zu helfen ; aber wi^ oft verbindet man nicht 
je^zt in der Botanik mit dem £0 bekaantefl L* eieii 
ganz andere Bedeutung als früher ! ' . 

AuEser dem lateiniicheil Namen der Arten Iflt 
alles in franzöfifcher Sprache; was ielbft, namentllcüa 
bey den Dlagnofen, fehr viel zur Unbeftimmtheit bey« 
trägt. Abbildungen find nur als Ausnahmen citirt 
und von den neuern Werken, die einiger fcanzöli- 
leben Botaniker etwa ausgenQmmen» gar keine be* 
nutzt. Den mehrften als neu aufgefteUteo Speciee 
werden geographilcbe Namen beygeJegt« wie z« B. 
Muphorbia mojanat Feßuca ourtanm^ Poa matmufh' 
darienfis , Rofa arduennenjts^ Salix wargian^ , Scir^ 

5 ms limburgenßs , Silene amblevana » Feroniea fpu" 
ana u. f. w. Diefs ift ebenfalls ein Uebelftand, 
vor dem fchon Linne" in feiner unfterblichen Phi* 
lofopkia Ifotanka warnt. Sehr richtig betmuptet der 
Vf. in der Vorrede (L Avis S. 13.) „fMMi^ aux 
termes teehniques employls dans fouvrage^ j^ai cru qWU 
feroit fuperflu d^endonner les dtfiniticns. Ceux qui fe 
livrent ä Vitude de la Botaniqite dolvent en eonnaitre la 
technotogie (foU eigentlich heifsen temunotogie y da die 
NomenkJatur ja auch zur bota^ifchen Kunftfpcacbe 
gehört) avant de. ff. Uvrer ä la dißinction des-tjpicesi*' 
Könnte man doen daffelbe auch v^rni.SyQseni'. fagen! 
I^er wird es aber am Anfange des Werkes erklärt 
\l^d mittelft einer fogenannten C/r/ erläutert. VmL- 
leicht kommt doch clereinft eine Zeit in Frankreich» 
wo es njchl: mehr nöthig feyn wird an der Spitze ei- 
ner, jeden Flora das befolgte Syftem erft wieder aas 
einander zu fetzen. Die Table alphabitßtqüe iUrNomt 
latins des Genres et- des £spices (^I. S. 32 J. — . 346«> 
ift beym Gebraucl^e des Buches nicht weniger ^i^w^ 
lieh äis, an Ort uqd Stelle, die Namen der Pftanze* 
in wallonifcher Sprache es feyn mögen , die bey de» 
mehrften Arten niit angegeben find« 
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neichnifs der in der Allgeiq. Lit Zeit jind den fiif^zungisblättera TOcmifirten j^cbifteOi 



,ABernefhyf Joliiit an enquiry intothe «.probabSlity :aiid 
rafcionality of Mr. Hunters Theory of Life, .i 19, 17). 

^dams^ Jotf»! a philofophtcal differt, ,on the h^rediiary 
Paculiarities of the human Couftitution , -wiih an 
Jn^iry ia to .the proTiüoiifi .made .by Nature ^- — ^ 
10g, 81. 

Almanac de Fryhttr|>Y pour l'apBee .ooniinune-^StS* 
. Auch deuifuh.: neuer Schr<eibkaJender auf das J. igij. 
EH. 5? , 4j6. 

— de Neufchatel ,en Suilfe pour Jl'an de grace i8i5, 

— du Canton de A^aud, pour T.annee ijij, EB. 55, 
4^5. 

Almanadtdramat« Stiele, f. F. A. v- Kurläader, 
Auch ein Wort über unfre Zeit: Eigenthümlichkeit 
flerf,, -was üe fordere , was .£e gewähre« ;Ido, 24« 



•»-• 



B. 



Baumgärfen^ Crufius ^ L, F. O., .de bomineJDei ßbi ,c6n- 

fcio. 10) ) 41. 
de Bauffety L. Fr., Hiftoire de Jaq. Ben. Boffuet ^ com- 

polee für les Manu^crits oögioatpc« .Tom« I — ,IV* 

\io, 97. 
Beytrnge, ziircheri fche, zuc wiffenfchaftl. u. gefelligen 

*lJnterhaltuiTg; herausg. yon J. J. -Hottinger^ J. J» Stolz 

u.' J. Hörner. \n Bds IS H. 104, 5^. 
Böckmann ^ C« W. , -Verfuche über /die Erwärmung ^rer- 

fchiedener Körper durch die Sonnenf^nthlen. .Preia- 

fchrift. EB> 5894^^0* 
*- -^ Venfuob^ Ober die Wäraieleituiig'vTei'rchledetier 

Körper. Prcisfchh EB. 58, 4^57, 
Bbraetnanny Lehrbuch .der too Friedr.'Lndw.. .^Ait^ un- 
> ttr dem NanMCb der Turnkonft^ wxedererwecktea 

Gymnaftik. E& 60, 47). 
Biwhholz^ K.A..I über die Aufnahme der jüdifchenQIan* 

bensgenofEsn 2iUjD Bnrgenreeht« iii| iio* 

C. 

Caignez, f. die Pflegetochter. 

Camen^y C. W. T., Lehrbuch' der Olanhens-VtSlltsm». 
lahr# des ChnCtenthiuu. EB. 60 1 410«. 



iChlapcHiia, Greg.. Differt. Inang. ^e ^«indipris 4M ob- 
jectis. uti et de caufa dtfferentiae fjdCtiematma philo« 
^Copl^iae theoretl^aae. EB. 59^ 4^5, . 



D. 






e «nmo Iff. TulHI Ciceroni« a Hf agnetJbusXydiae cnm 

eius imagine -ßgnato. Differt, EB. 49., ^91. 
>Die^rtcA, G. S., Grofs . Glo^au*« Schfckfale von 180^ 

bis 18x4. IIS, 116. ^ 

.I>rä/ecke, l M. B., DeutfcHand» Wiedergebirt*, go^ 

feyert durch eine Reihe evangel. Reden im J. 18 ij. 

nebft einem Anhange, ^s H. EB. 5», 409. 
Predigten bey«d er Veränderung feines Wirkungs-' 

kreifcs gelwlteii. EB. ,55,^55. " 

— — zwey Weifinachtspreclipten» F.B. 55, 43g. 
,v. Drefck, L., Uei>erJ!M)t der allgCTa.^oiu.<Sefchichle| 

insbef Europens« irTh. 9j9,'9. 
Ducray Dumenil^ X. Glocfcenfpieler, der kleinÄi 

E. 

Bä^Mäger, A.,. Herzog Cbrirtoiih^ def Kämpfer. ^Twk 
gödie. Eß. 57, 455. 

Smmermann, Fr. VV. , geprüfte- Anleitung zur Ci(Hi<^ 
tung u.-Verw^ltuna.deröffeoIrK Ar menanCtÄh^n über- 
haupt, 'Q. beff..aur 4em Lande.* ad yerjm. Aufl. EB.- 
59» 4^*8* 

F. 

.Farre, J. R, , patholo^ical refearches. Effay J.- On 
jnalformations of the human beert. 119., i-69. 

>Fibel, die, der Wcltgerchichte in Verfcn. i/S H. von 
der Schöpfung l»is auf Chriftus. EB: 60, 477. 

fritzfche^ Chr. Fr.., Prafung der Gründe, mit we1ch«si 
neuerlich die Echtheit der Budier Mo&s l)eftritten 
.worden ift; nebft Anhang über ,das ,Ureyangeiiuim 

a. 

«öfjtchichte, chronologifcbe, oder Tagebuch trom deutw 
fehen Freyheitskriege« ir Th. enih. den Zeitrau«|i 
Tom Decbr. ij.ia bis dahin igj^. at 7h, fom i. Ja«, 
bis May 1814. 106 1 7a«) 

6e« 



^^f^iAte^ gefieime, des etiemaligcn weftphälirchea 
Hefe» rw C»^el. irTh. EB. 51, 404. 
C«'r, J«k ^ die guten Kinder. Eß. 59, 471, 
O.cckenfpieler, der kleise. Nach Ducray Dumenil 
bettb. vom Vf. der Ueliodora. 4 Bde. £B. 50, 399. 

w 

Happaek^ L. P. G., Beobachtung uncf ErUärang merk- 
-würWger Naturerfcheinungen. ED. 51, 40g. 

Wmuyr^roLy über die Elektricität der i\linera}körper« 
Aus^dem Franz. von S. C. Leonhard. EB. 54,433. 

Hocdf&art y Flore da.Deportenient de Jeminape^, ou de- 
£nitionfi des plant^s qui y croiffent fpontanement| 
faites d' apres le Tylt^me de Linn^. iti, 191« 

Hold^ E. , neuer Bricffteller für Kinder; jiebft einer 
firieffanioalung für Knaben u« DAädcheo rc^n J. C. K&p/, 

HofmBKy J;, r. Beyträge, ziircberifche« * 

Homnger > J. J. , f. fiey träge , ziircfaerircke« 

I. 

Ideen zu e}ner Magna charta für die innern VerhaltnilTe 
. der deutfchen Staaten., 106^ 71. 
Journal , Warfcbauer^ f* Pamietnik. 

s 

# 

Kammerer, Andr. , Magazin für Gedäcbtnifsfibaogeii u* 

Dedamatioii in Schulen. EE« ^o, 479. 
Kind^ Fr., die Harfe, is Bdcbn. 109» 89« 
A;/x, J. C Bri^ffammlung , f. E. Hold^ neuer Brief« 

fteller. 
Krclly Fr. Ph. Wp^ 'Reden an die-'Mitglieder des kate- 

chet. Seminariums zu Helnaftädt. EB. 51 , 405. 
JKri/g, W. T., Syftem der Kriegs wiffcnfchaften u. ihrer 

Literatur, nebft zwey nailitär. polit. Abhandlungen, 

»09, 95- 
9^ Kurländer , Fir.' A. , A]fnanach dramatifcber Spiele 

für Gefellfchafu - Theater« % und jr Jahrg, £B. 53, 

463- 

L. 

hampreckt ^ O. , f. die Pflegetochter. 

Leben, das, der Armelle. (Von Jeanne de la NativitSA 

EB. 59, 471- 

hejeune^ A. L. S., Flore des environs de Spa — " j pour 

. lerfir de fuite a ]a Flore du Nord de la France de 

Mr. RouceL Par^t. I et II. m-, 19«. 
Leonhard, S. C. , f. Hauy ^ über Elektricität. 
Lindner y J. G-, Schulgebete für Bürger ^u. Landfchu- 

len. % Thie. EB. 52, 4i(^, 
Upsy Al^x«, die Staatswiffenfcbafts'^- Lehre, oder En* 

cyklopädie ufld Methodologie der Staatswilfenfcha/t. 

**0| I77f 



Jf. 

Mq//ei, A^G. C, italicnifche Anthologie. aThle. ij«^ 
144. ^^ 

Magazin fikr Gedächtnifsübungen, f. Andr. Kammerer. 
Markeinecke, Ph., chriftliche Symbolik. Der lu Abilt 
3r Bd. Auch: 

das Syftem des Katholicismus in feiner fyftcmat. 

Entwickelung. ^r Bd. EB. 50, 593. 
Maves, J., Travels in the Interior of Brazil — . includ 

a Voyag^ tp the Rio de la Plata and an hift. Sk^ti 

of the Revolution of Buenos Ayres. 104, 40 ij. 

185. * 

Meyer, G. W., Apologie der gefchichtl. Auifafrung der 

hifior. Bücher des A. T,, befond. des Pentateadi*, 

rni Gegenfatz gegen die bloU mythlfche Deutung des 

letztern. 115« 137. ^ . e • 

van MoiUy J. B., Gruiidfäize der EleklricitätÄlehre zur 

Betätigung d|!r Franklin. Theorie. Aus dem Franz. 

▼on F. kVurxer. EB. 5$, 460. 
Müller, H., die Dorffohule EB. 50, 400. 
Mufei SanclemeniiJini Numismaia felecta regmn, po- 

pulorum et urbium, praecipue impcratornm Roma. 

norum graeca, aegyptiaca et coloniarum iUuftrat«. 

Pars I et IL Lib. I ^ IV. EB 49 , jg^. * *" 

TN. 

de la Kativiti, Jeanne, I. das Leben der ArmelTe. 
Nemnick, Ph. And., Britifche Waaren - Encyklopftdie» 
113, ist. '^ - 

— — Franzöfifche Waaren . Encyklopädie. 113, iss« 
NiewcewicZj Jul. Urf., Jadwtga Krälowa Polska — — 

Hedwig, Königin von Polen, aip mufical. Dramtu 

Poloifcb. 117« 159. . 
Samolub, Komedya DerEgoift, LuTtfo. 

in Verfen. Polnifch. 117, 159. 
Niemeyer,A, H. , religiöfe Gedichte. 100, ir. 
Numismata felecta, L Mufei Sanclement. Numismata* 

Pamietnik Warszawski Warfchauer Journal od» 

Tagebuch der Lit. u. Wilfenfchaften. J. 1S15. is Su. 
116, 151. 

Pflegetochter, die, oder die geängftigten Mütter. Schfp. 

frey aus dem Franz. nach Caignez, ( Voa G. Lamm: 

pteckt.') EB. 5 5 , 440. 
Picard, f. die Poftkutfche. 
Poftkutfche, die, zu Bocksdorf. Luftfp. Frey nadi 

dem Franz. des Ficard bearb. von Karl Reinhold. EB» 

"57» 456- . 

Preufscn u..Sachren. Novbr. 1514. io6, 6%* 
Prolog zum grofsen Magen. 101,31. 

- <?. 

deQuiArin, L. B., Animadveriiones practicae in diver« 
fos morbos, Tom. I et II, edit. auct. Ea 56, 441. 
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XtegimentsbüchleiD) neues» des CantonsBarel, f. Schreibt 

Kalender, Bafeler. 
-Heinhold^ K., f. die Fbttkuttche zu Bocksdorf. 
Rödingj J. H., the uniTerfal Marine Dictionary fpa^ 

nifi^ aad engliflu ii)> '124. . 

•I : ♦ 

Sachfen und Preufsen, Octbr, 1914« ''YCJ, 68* 
Scheibler^ M.Hr., gciftliche Waffenrüf tu »g eines chriftl. 
Soldaten > oder Sammlung von Betracbtungen , Ge- 

1»eten — -- io8» 87« 
— 1— letzte polit., aber n>cht fqbmeicbleri f che, Pre- 
digten unter der Regierung des damals n»ch furcht« 
baren Nap. Buonap^ite. 1Q3, 46. 

Schlegk , R. A. IB. , Auswahl einiger Predigten in Be- 
ziehung auf 'die bisherigen Zeitereigniffe und nach 
^chtigen-Zeitbedüvfuirfen. 1179 154« 

Schreibkalender» BafeL, auf das J. 1815- nebft: Neuem 
Regimentsbi'ichlein, oder Verzeichnifs der Vorg^etasr 
ten — < ^ des Cantons Bafel a. d. J. 1815* EB. 55, 

'm^ neuer Fryburg. auf das J. 1815* ^ Almanac« 
Scktreus, F*9 Luftpartie der Welinerfchen Familie nach 

'Epftein. Tafchenb. für 1815- 99» 14« 
Schwarz^ K., das Gewiffen und das Bekenn tnifs. Schfp, 

nach dem Ital. frey bearb. EB. ^2, 415. 
Seiz^ G.Fr,, Quintus Horatius Flaccus nach feinem 

Leben und leinen Dichtungen, loä, 85* 



SteuMß Fr« , über die Haltbarkeit des Glaubens an ge- 
fchichtliche, höhere Oifenbarung Gottes, in Bezug 
auf neuere Angriffe. 101,25. 

Stickig Fr. Xav.y der erleuchtete Hirt. Hera^Sg. vob 
J. F/B. EB. 59, '471.* 

Stolz i J. J.5 f. Beyträge, Zürcherifchc« 

Suppantfchitfch^ £ der Turnier. 

« 

Turner ^ DawC , Hiftory of the Fuci. — Fuci ßre plan*» 
farum Fucorum gen^i a botanicis adfcript. Iconet 
'■ et hiftoria. jr Bd. in 12 Heften. £B. 53, 417« 
Turnier, der, zwifchen den^ beiden Klttcrn Lamberg 
und Peganr. Ein Kr^iner. Volkslied mit deutfrh. Ue- 
berfetz. (Herausg. yom Prof« Suppantfchitjch,^ £B. 
51, 406* 

V, 

Vetter^ Karl'Toü Bourbon. Tragödie.- tI3, t25# 
V. Vofs y Jul. , der Kamnierherr von Ruhntlial» od« Oo* 
winn im Verlttft. 1x9, 176, 

Wander, der, vor Gott; oder das Leben des Bruder 
Lorenz Tor der Auf erftehuDg. EB, 59» 471. 

fVardrop^ J., Obfervations on fungns haenxatodes or 
foft Cancer, in feveral of the moft important Organa 
,of the human body. yj, i. 

IVuTZtry F.^ f. J. B. van-Mons» 

i Di« Sanun« allar angezeigten Sohiifteil {Tt go.) 
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Verzeiclinifs der literarifchen a artirtifclien NacIuicIiteiL 



Befördemiigen und Ehrenbezeugungen« 

Soaer in Göttingen 118, 164. Be/tecj^e in Göttingen 
)18^ 164. B^rgema/ifz in Göttingen xig, 164. Bors \n 
Hanau m, 11^ ßouterweck in Göttingen ixs, 164. 
Bruch in Kpln 1 1 x , x 1 x. Bunfen in Göttingen x 1 8, 164. 
V. Cre//in Göttingen 1^8» 164. D//^e/iin GöttiUgen xxg» 
164. Fiorillo in Göttingen x i ff» 1 64. Gulänerv, Lobes in 
Wien 118, i^4* /^Arcfi/ig in Göttingen ^i8> t^%* Haus* 
mann in Göttingen iig, 164. heife in Heidelberg xi8, 
%64^ Hempel in Göttingen iig, 164. Langenbeck in 
Göttingen 1 Ig, 16^. Pfitzner in Breslau lig-, i6l* 
Planck in Göttingen iig, x64. Pott m Göttingen iif, 
164. Ka/ma/m in Wien iig, 164. i{/<^/er in Wien 1x8, 
164. Saalfeld in Gottingen 1 1 g , 1 64. Sartor ins in Göt- 
tingen ng, 164. <ScÄ«etfl^er in Breslau iig, l^s« Schreu 
der in Göttingen iig, 164. Schulze in Göttingen xxg, 
164. Spieker in der nicdern GrntfchaftKatzenelnbogen 
III,. I f I • Stromeyer in Göltingen 1 1 g , 1 64. fVachler 
in Marburg Iig, 162. fVendt in Bredaa .11 J, 163, 
fVund€)-lich in Göttingen lig , 164« 



Todesfälle. 

Anton in Dresden 99, 15« «i^* Buchwald bey Lucca 
9^, 15. Co/Mörn/rü in Kopenhagen 99 ^ i6« Holfeld 
in Lemberg 103, 47. Lange in Bremen I02, 39* Lau* 
Bender in München I03, 4g. Ludwige geb. Pritfche^ in 
Schkeuditz 99, 16. Mesmer in Mörsburg am Badenfee 
99, l6« N/e^tt/ir in Meldorf ni, 112. Röding \tiV\3xn* 
bürg III, 112* RofenmiillermLei'p'tAg 102, 39. v^Sonk* 
mer in Riga 102 , 39. JVahl in Erfurt 102 , 39»^ 

Univerfitäten , Akad. u. and. geh Anftalten. 

Breslau,^ Univerf^r. , Difputat. und Doctorpromott^ 
Pfitzner^ erneuertes Doctordiplom nebft Feyerlichkei- 
ten; berufne, neu liin-^ugetretene und abgegangene 
Lehrer daf«; bey der Bibliothek daf. neu angeftellte 
Auffehcr; -Gravenhorft's natnrhiftor. Sammlung; Preis- 
erth. aus der Caufse. Prämienftiftung; Infpection der 
Könit^i. Fre}'tiCche, Tertheilte Stellen an denfelben ; 
Zahl fämmtlicher Studirendea II { | i6t -* l63f Erlan* 
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THBOLOOIB. 

! BsaLiH., in d. Realfchnibuchh. : Sibtifcki Dßgmatik 
AlUn und Neuen Tefiamitüsy oder krieche Dar- 
flellung der Rtligtonslehre des Htbraisnmsy du 
^udenthüms und ürckriflBnihMms. Zum Gebrauch 
akademifcher VÖrlerungen. Von IVUk. Marim 
Lekereckt de fTette , br. u. Prof. der Theologie 
zu Berlia. igij. XII n. 306 & 8. 

Anch unter dem Titel: • 

LeMmeh der chrißichm DogmaM, in ihrer h^&rl 
fckgn Entwiiietimg dargeßeHi. Von Dr. V^. ilfür- 
HnLebereoht de Wette. -* Erfier TheiL Die bibU^ 
(che Dagmatik eathaltend. . 

Nach dee vielfachen Aufklarnngeo» welche den 
Inhalt dee A. und N. T. in den letzteren Decen-* 
nien geworden find « gehörte eine hiftorifch - kriti» 
iche Darftellung der religidfen Vorftelkuigen dea He* 
braisniua, des foStem Judenthnms und des Uivhrir 
ftenthnmas welche forefiltige hiftorifdi - ki i^fche 
Forfchung mit freymQthiger. Anficht und gelehrter 
Umficbt verbände , zu denjenigen AuJFgaben der biUi* 
fcheo Litentur» deren Löhing recht aiurelegeiiüich 
gewiiiiicht werden muDste. Auf eine treffliche Weife 
ift diefem Wunfche durch vorliegende bibUfche D09- 
matikgenOgt, welche bey geringem Umfange und 
&ft cempendiarifcber Kürze an Ideenr^icbthum und 
Gefaak alle bisherige Arbeiten in diefem Fache (un* 
ter welchen die Baüter'fehen Arbeiten a^ein das Ganze 
umfaffen) weit hinter fich zurOcklaflen dürfte. Aus 
dsfai zweyten Titel und der Vorrede (S. XI) erhellt 
übrigens» dafs diele bibliibha Dogmatik den erften 
Theil eines dogmatifcheo Gurfus ausmacht« welraer 
aine Ueberficht der dogmatifcben £nt Wickelung der ' 
ehriftlichen Religion vop ibrer ^iftehung bis aw un- 
iere Zeiten enthalten, und hiftörifche Behandlung mit 
Charakteriftik impanzen undGrofsen verbinden foU. 

Das'Elgentbamliche diefer treffl^rhen Arb^ liegt 
theils in der hiltoriichen AuHmittelung , theils in der 
nhilofophifcben Anficht. Die Grundfitee, die den* 
Vf. in beiden Hinfichten kiteten, find theils in der Vor- 
rede, tbeite in einer doppelten V^orbereitung darge^ 
kgt worden. Bey der philofophifchen Anficnt, mit 
weicher wir anfangen mOfCen , goht der Vf. von dem 
Begriff der Metigkm aus* in lo fern nur das, was 
nach philotuphifehen Begriffen zum Wefeo der Be- 
ligion gehört, in der tefcbichtlicben oder dogmati- 
ibhen AufTtellung der Lehren einer gegebenen Reli- 
gio als Beftandtheil anerkannt werden kann. So 
wenig der' Vf. die AbScht bat, die OeicfaiobtsfiNr- 

JL L. Z. I815* Zweiter Band. 



Miung durch Binraifdiong yMofbphifaher Ideen c« 
ftören und zu trflben, fo liehaoptet er doch mit Kedn, 
dafs fich der Hiftoriker, der die Entwickelung eiMlr 
gewiflen Thätigkeit des menichliefaen Qeiftes verfcl- 

Sen w4U , einer philofophilcfaen Beftimmung der Natuc 
ieferThfitigkeit nicht entbehren könne. Diefer Be- 
ftimmung ift die erfte oder anUirefotogifcke Vorberei- 
tung gewidmet (S. a — 18)» worin, da die Beli^on 
zu den Thäti^ceiten de$ menichUdhen Qenrtlths ge- 
hört, eine Ueberficht von der inneren Or|»nifiiftioa 
deffeiben Obertiaupt geceben wird. Der Vf.Tolgt hier 
den anthropologifohen Unterfucbungen.des geiftvoljea 
Philofophen FHfV (Neue Kritik d^r Vernunft, Th. 1-9. 
Hädelberg 1807)» von welchem allein, wie der Vf. fehr 
wahr bemerkt , iin voIlgQltiges Unheil Aber die Rich- 
tigkeit der Anwendung diefer Grundi&tze erwarte« 
werden kann. Ohne jene ausftihrliche DMuctioii, 
lue hier der Raum verbietet, ift es allerdings unmöe^ 
lieh , den hier dargelegten Begriff der Religion eben 10 
lu verdeijtllehen. Der Vf. fetzt fie lediglich in das 
Xjeßkty und zwar ein unausffrechbaree ^ daher alle 
Völker und Religionen fo fehr in jedem Gefühl Ober* 
-toinftlmmen 9 in dem Ansfprecben deflelben aber ab- 
"weichen. Die Formen , unter denen fie fich au^ 
Ijpricbt, find daher ledighch H/Ihefifeh^ und enthalten- 
in den drey äfthetifchen Ideen i) Begeiflerung, nach 
welcher wir in der fireyen Zweckmäfsigkeit des 
Schönen und Erhabenen das owige Wefen oer Dingte, 
ein Reich Gottes auf Erden erblicken: 3) Refigna- 
Hon 9 welche entflieht, wenn wir das Zweckwidrige 
der firfcheinung auffaffen , und wodurch fich das ßtt- 
liehe Verwerfungsurtheil unferes WiUens äfthetifch 
ausfpriolit: 3) Andaeki^ Anbetung^ die fich in lyri* 
ichen Idealen austriebt, und worin wir die Ahnung 
der heiligen Allmacht und dt$ göttlichen Geiftes in 
der Natur zu erfaflen fuchen. „Im Leben des Med* 
fchen rheifst es j. 34) zeigt fioh die hohe Bedeutung 
der Religion nicht blofs darin, dais fie feiner Tugend 
zum Stützpunkt und Hebel dient, fondern vorzOs- 
lich darin, dafs fie ^ in den 'WiderfprQcben, Fehl* 
fchlagungen » un(} Kämpfen d&i Lebens ihm die innere 
Ruhe, cfen Glauben und die'Hoffnnng fiebert.^ und 
Ihn Ober fich und die Welt terftändlgt. ^ Die zweyte 
oder heuriflifcke Vorbereitung (j5. 35 — 48) wendet 
diefes auf reiigionsg^fchicbtliene Korfebüngen an , und 

Siebt die Maximen der hiftorifchen Ausmittelung bey 
enfelben ae. Die gewöhnlictien Religionen , helfet 
es, er feheinen nicht in jener rein - ifthetifchen Oe- 
ftalt, fondern Wiffen, Glaube, Gefchiohte, Dich- 
tung, ' aUes flieCst hier in die Religion zufammen: 
äeon die verfchiedeMo Thitigkeitea des menfchli- 
Gc eben 
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clien Geiftec iMcbeo im "mtgebiUeUo Zoftande Ein 
Ganzes ans ^ über wiskhes die Rdigion t welche e|»ea . 
fceht , die Herribba^ fohrt. In tüefeni Zuftande er- 
fcbeint die Religion bauptlachlich in Dogmen t .aof 
welchen die Symbole und Mythen berubn. Die er- 
fteren find ein Analogon der letzteren, aber darin 
von ihnen Tericbieden , dafs fie ganz den Glauben in 
Anrpmcb nehmen, während dlefe nur dem Gefaahe, 
nicht der Form nach, Gegienftand des Glaubens find. 
Die afiatifeben Rebf^onen gehören alle in diefe ge- 
wichte Klafle (nur die «necbitßbe Religsoo ih gräfs- 
iMtheila äfthetilbh> Solche gemticbte Reltgtoneo 
iod nun fo zu behandeln, «iafs man die rein-rreligiö- 
ien Elemente von den fremdartigen BeftandtbeiJen» 
den rel^iöiki Charakter von dtm zeitlicben und der 
infsernErfehesnune trenne. Grofse Schwierigkeit 
iliat hier die Unterfcbeidung deffen , was wirkliche 
Ueberzeugung oder was Dogma* und was SfmM und 
JHutbus ift, in^ Ib fern Bild und &iGhe häufig verweehr 
•feit, und auch der Mythne und daa Symlx>l auf iien 
Glauben bezogen werden können. Das Vorkommen 
lier Symbole in den Religionen des Aiterthums wird 
niemand leugnen. Dafs fie auch den Hebräern nicht 
iremd waren , weiüet der Vf. in dem zum Theil fynip 
bolifchen Ritual, den Vifionen und fymbolifco^ 
Bandlongen der Propheten, den Antbcopopatbieen 
ala bildlichen AusdrOcken von Gott nach ; rechnet 
auch AcQomumodation dabin , ^e denn die SymboUk 
gleich diefer in der Bequemnne>zur Faffungskraft des 
Volkes ihren Grund hat. „Solche Symbole (beifst 
es S. aa) find aber entweder biwnßti a, i. eigentliche 
Symbole, oder unbewußt f< wo man Bild und Sache 
islbft nicht genau unterfcheidet. Und fo giebt ee 
auch eine unbewufste Accommodation , wenn fich 
der Lehrer neuer Wahrheiten des Unterfchieds vda 
ilen alten, an die er jene knflpft, nicht ganz klar be- 
vrufst ift. Genau'' zu unterfcheiden ift aber bey den 
Symbolen ihr urfprUngiickir Sinn von fpätern miß' 
verßandeneu." Bey Unterfcheidong des £)ogma .von 
Mythnd und Symbol werden nun (S. 24) TolAnde 
Maximen aufgeftellt: 1) fchon in den innern Unter* 
fehieden derfelben, |in fo fern der Mythus auf freyer 
Dichtung, daa Symbol objectiv auf Darfitellunff b^ 
ruht» liegt der erfte Wegweiler. Hiernach Kann 
man z. B. vermqthen, dafs die Engellebre der My- 
thologie , der Gnltua der Symbolik angehören werde. 
2) Unbildliche rein - geiftige Vor Teilungen, welche 
»eben finnlicben vorkomnten, oder ausdrückliche Er* 
klärungen gesen finnliche Vorftelhmgen beweifen, 
dafs letztere bJoiseBjkier find. Diefes gilt aber nicht 
hlofs von den Vorftellungen Eines Individuums, fön- 
dern den verlchiedenen Individuen derfelbeo Nation 
»nd Relicion } ii^ fo fern )ede Rehgion als ein Ganzes 
au betrachten, nnd daraus das Einzelne zu beurtfaei- 
fen ift (ünatogia fiäei}. 3) Wenn die Form einer 
Lehre fremdartig oder andere wober entlehnt ift, und 
^und Nr. i. a» zugleich Anwendung leiden, fo ift Ao* 
eommodation anzunehmen. ^z.d. imChrifteothum 
bey der Dämonologie und den meffianifchen Vorfrei» 
. lungen. 4) Wenn Ausdruck und Sache in zu gro.- 




fsem Mifcverbiltnifs-ftehn (z. B. in den 
tkieen^ : fe ift 4ie Vermuthung i^erecht« dafis d 
ftere Bild fey, welches durch Nr. d. zur Oevri 
wird. — Man Geht leicht, dafs der Vf., indei 
auf diefis Weife bemflht ift, die hohem religi&Teo 
mente, den innern Gehalt nnd Zufarnmenbaiig 
bibliCchen Religion auszuCcheiden , in Gegenlatz 
fowohl mit den altern offenbartfengsu^Hlo&gei» 1." 
logen, als mit mehaern neuern, welche » alles bucb- 
ftäbiich auffaffend, waa fich -auf dem Wege der hiffo- 
rifchen Forlchung darbietet , die biblifche Theo ~ 
zu einem Aggregat zum Tlieil roher, ftlbft fi 
'ftitiöfer Meinungen machen , wogegen fich die 
rede (S. X) mit Stärke und Wfirme erklart, 
fich manche Schriftfteller der Bibel keiner andern^ 
als jener rohem, abergläubigern Meinungen t>ewukt 
gewefen find , läfst fich fchwerlich läugnen , thut abes 
auch, nach des Vfs. Anficht, nichts zur Sachet wemi 
nur dem. Mythus oder Oc«;ma fonft «in edles religio- 
fes Element zum Grunde hig, was fich freylieh auch 
nicht von allen Einzelnen behaupten laust , nnd be j 
iteflens Erfbrichnng man wenigftens nicht immer ia 
ein kleinliches Detail gehen darf. Noch find die Ma- 
ximen übrig, nach welchen der Vf. das bewuisle 
Symbol von dem unbewufsten und mibverftaadeoea 
(cheidet (S. 25). Wir theilen fie ganz mit, weil auf 
diefen Grundlitzen das eigenthfioilicbe Welen <ler Be« 
bandlungsart des Vfs. beruht* „ i* Das ficherfte Zai« 
eben, dafs ein Symbol bewufst fey^ ift, wenn fick 
der Urheber deflelben felbft darüber erkläit, wie das 
ofit die Propheten tbun. a. Wenn die bildlichen Aue» 
drücke über eine Sache wechfeln , fo kann man verr 
muthen, dafs der, wdcher fich derfeifatti iiediente^ 
fie von' der Sache unterfohied (z. B. Mattk. 90, mgm 
vg^ 36, ag). ' 3. Bewufst ift das Symbol iu dar Dich- 
tung, fowohl der hiftorifchen, als propheütchen und 
lyrifchen, wo fich fonft die Willkür zeigt. Dahin 
gehören hiftorifche Mythen, Fictionen, Theopba* 
nieen , fymbolifcbe Handlungen der Propheten u. dgt. 
4* Accommodation ift mit Wahrfcheinlichkeit da ala 
bewufst anzufehen, wo fich das Beftreben verrätb« 
die Zeitgenoflen für eine neue Lehre zu gewioneng 
z. B. im Brief an die Hebräer« Unbewufst dagegen 
ift ße da, wo der Lehrer feine neue Ueberzeugung 
zn feiner eigenen Verft&ndigung mit der alten Lehre 
in Harmonie zu fetzen fucht. 5. Bewufst ift dieSym. 
boük des Cultus nach der Idee des Urhebers, wel« 
eher das Zeichen frey wählt und macht. Das Mißver^ 
Jiändniß der Symbolik tritt befonders ein i) bey hi- 
ftorifchen Mythen, welche leicht in die Oefcbchte 
(;ezogen werden; a) im Gttlt;us: der Pöbel nimmt . 
eicht die Zeichen für die Sache, und der Priefter be^ 
ftätigt ihn wobl darin ; 3) im Verbaltnifs von Lehret 
und Schüler, wo d^ erftere auf einer böhern Srafii 
fteht, als der letztere; z.B. Jefus.und dieApoftel.*' * 
Die Darftellnng felbft zerfällt hierauf in zwef^mwot" 
tbeile , Religion des A. T. (oder .Hebraismus und Jo* 
denthum), und Religion des N* T, {Chriftecthom). 
Einem jeden geht eine hiftorjfch*kritifche Einkitoog 
Ober die Gefchiohte und QueUeo derfelben voran. 

Den 
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^fer Ä*r«tifiMi* uwd^fudMhumt (fo neMUtorVf. zwo 
Oolerfchiftd cBe Religioades A. T. iwr aod nach dert 
K j:il>. fc) Die MUmaHfAi Dmtßätung^ dirDogmatiM 
des HOraismiif iii^ ffi^d^ums. Wir verfuch«»^ 
mjMS heideatiBigfrHaoplideeii herworanheben. i»«« 
woTfBokiUtum Periode deakt ficb der. Vf. Polytheis. 
vius, den Abraham «war als Verehrer Jehora s« J|«Mr 
piobt<fes einigen, fondem nur des böchftoa-O^»» 
»^Sollta Abnibam , ein Nomad«, i» die chaldaifeh^ 
W^«t eingeweiht gewefen feyn? Anders, hatte^« 
dwfeRdigion wohl picht kennen ferpen können« ( AJij«' 
fteht.es nicht Oberhaupt noifslioh um jene ctoldäifcb« 
Weisheit und den Monotheismns in Verleiben ^:> 
Seine Familie ift dem Oötzeodienfte zugethan^ und 
noch bis zum Exil herab, hängen dieflpbrsier deiA 
Götzcndienft nach/' (S. 36)* fcft Mofe möge jen^ 
Mythologie verdrängt haben, :indem er einea rtineo 
Monotheismus, den er wohl bey den Aegypteni er- 
lernte, zur öffentlichen Religion, macht^. .(Dais der 
Monotheismus den ägyptifchen Prieftcrq bekannt 
war, hat freyiich kaum wahrlcheinlicb gemacht wer^^ 
den können.) Mofe's theokratifcher Plan ward nicht 
Tollkoromen realifirt, Götzen- und ßilderdienft, be- 
fonders Naturculte, fafsten Platz neben dem Dienft 
Jehova^s. Samuel wurde der zweyte Stifter der Theo- 
knitie, aber.niebtiifden aken Fotmea» die Prophe- 
ten wachen von nun ftber den Qeiit der Theokratie; 
die Priefter Ober die Form derfelben* Mit dem Exil 
tritt etfrigfte Anbänf^HMbeit an das Gefetz an die 
Stelle des alten Wankehnuths» wird aber Anhänglich* 
keit aa den Bucbftahen , der alte Geift ift erftorben. 
Der EinSufo ausländikher Weisheit und der Gonflict 
deraber. erzeMst auf der einen Seite die Seoteo der 
Pharifiier uad&dducäer, aufder andern Seite die der 
Eflaer. Die Abkunft der letztem Ji($ß dem Einflufle 
griecbifcher. Pkilofopbie ift Rec. fel^r zweifelhaft; 
wohl aber finden fich bey ihnen einige fiebere Spuren 
von ParBsmus. Nicht ervitäfant find die Samaritaner» 
deren Öo^matik zwar gerade nicht in das Ganze ein- 
greift, aber dpck beVjBehandlniig der fpCtern )Odi« 
fehen D<»mengefehichte wohl nicht ganz abergangeii 
werden cbrf • Sie ift ohne 2Weifel abhängig von der* 
lenigeh Schule jodifcher Priefter, welche unter Ma« 
nafle den famaritanifchen Cubus ftiftete^ woraus es 
« |di auch erklärt , dafs man-manche ihrer Meinungeb 
bald bey den Pbatiiaern, bald bey den Alexandrinernt 
bald bej andernfpäternJuden antrifft, foferndiefe nicht 
ans jder Poikmik MB^ die luden hervorgegangen und 
ihnen ewnthanS^ find, . wie die Verwerfung des 
Hanfes Juda (dabear der . fpätem bibüfche^ BQcner^ 
der Meffia^, Soha lo(epfa?8 u» dgK Mit den Pha- 
vifäern theilett fie bekaantUcfa die Lehre von der 
Aofertlebung und den Engeln, die ihnen i2r/aiid (^^ 
ii SamarUams $« 7if.> mil Unrecht ftreitig macht; 
mit andern (pätern Juden das ängftljebe Verifieid^n aK 
ks deflen , was den Anf<^o von Polytheismus (f. die 
jam. Rec. 1 Mof. 20, 13* 31^ 53* ^* e Sam. 7, 23 und di« 
ParallelfteUe.der Chroi^k)» mq Anthropomorphismus* 
und Anthropopäthismus hatte ; mit den Alexandrinern 
toaoche gelehrte Xheorieen in Abficbt auf Ubi. '^^'~~~ 
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pologie, die aknlidie lUcftaADii See -Thora. u« C wt. 
DieZolammenfteUoiM^ yonHDttinff§r^iUtmd9 BruHS 
o. a« über diefen Gegcnftand find bekannt« 

Bey Darftelloog der th^aatik des SebräUmuf 
59~ ii3>und dßt ^tttUnthums (& 114^ 19I) ^^^' 
'teht es fich von felbft, ^lafa der Vf. Perfoeeia uttd 
;2eit»9 imterfohieden , und aufdie zu weäige Verfphie? 
denbeit der Vorftellungen aufmerkiam gemacht hat;^ 
alieiii lehr mit Reckt find hier nur grojfse feile Unter- 
ichiedeterfickfiohtigt, und nicht iftdnrch kleinlich« 
hypeckritabheiZerfttt£kelueg (wie z. B^ in dem zwiy^ 
t4n Thäle .der Theologie des A. Ti) die Einheit z^rt 
ftört «Verden. Ohnefaiii cütkfcoi^oii der riohtigfteni 
ktiUlipheii Anficht von dpn Alter d«5 PenUteuchs^der 
Zeitraum > aus welchem wir fchriftliche Penkmäler 
befitzeiii um ein Bedeutendes znlammen. t- I^ 
DognuUih des Hebraismus zerfallt inine^^ Abfcbnitter 
I) Allgemeine Ideenlehre. (Kap. i. Von Oott und defa 
Engeln, flap. a* Vom Menfichen.) a) ^mbotifcher 
PanrUcutarismus oder .von der Theokratie. (Kap. i. Idee 
9Bad inftitut der Theokratie, Kap. 2. Tbeokratifche 
Weltanficbt. Kap. 3* Ideale Theokratie, oder vom 
Meffias)« 2Mgen wir nun zunäcbrt an einigen Beyr 
fpielen, wie der Vf. die oben aufffeftelltenGrundfätze 
im Einzeken angewandt hat. . Wir wählen dazu die 
Lehren von der Ueiftigkeit Gottes, den Engeln, der 
Unfterblichkeit und von der Theokratie. Von er* 
fterer heifsf es (S. i. 79.) : „ Als Geift haben fich die 
Hebräer Gott gedacnt, aber nicht metaphyfifch, fon- 
dem anthropologifch- populär als Intelligenz 9 unter 
den A7dmi meolohlicher Eigenrcbaften. Daher wird 
ihm tTeisheit beygelc^. Sehen 9 Hören u. f. w., felbft' 

{tröbere Attribute, ^ßrecheUf Schlaf em^ Erwachen vu 
\ w. Allein diefes find tbeils diehteriiche Bilder, theils 
populäre Vorftellungen, was klarwird i )aus dem Cha- 
rakter der Schriften, wo fie vorkommen 9 und der 
Analogie anderer unbezweifelter Bilder von Gott^ 
a) aus ausdrücklichen (Gegenerklärungen (Hiob 10, 4* 
vgl. 5i 3- 5 — 8. Pf. 121, 4. vri. 44, 24); 3) aus dem 
Innern Widerfpruch." Aehnuch wird von den Tbeo- 
pbanieen gieurtheilt , und den Stellen , welche gegen 
die Ideen von Allmacht und Allgegenwart ftreiten.' 
Von der Eog^^hre urlheiltder Vf. (t. 79)« dafs die« 
fes eine Mytholc^te fey, welche nach mofe und. wi- 
der deflen Abficht einfchlich; gegen die Meinung de- 
rer, welche die Engel für herabgefetzte Götter de$ 



doch iirfprQnglicb Perfonifioationen der Naturkräfte 
oder der auü^rordentÜcben Wirkungen und Schik- 
kungen Gottes find» weshalb auch die Engel Gottes 
und Gott felbft in der Genefis abwecbfeln. Der Moqo^ 
theism des Mofe wird hiernach als ganz rein gedacht, 
worüber freylinb immer Verfchiedenheit der Anficht 
bleiben wird. Eben fo bey der Unfterblicbkek. Nach 
dem Vf. (^ 99) kannte diefe. Mofe von den Aegy« 

Stiern her, verfcbmahte fie aber fflr feine ReligioOf 
ie er von allen metapbyfifchen und mythoh>gitebea 
Tbeorieen« ohne welche jene nicht zu geben war, 
hefrejt wilfen wollte: wozu noch die politifche Ten* 

denr 



ilenz kftdi , #dRiitBch dleLJ ft ^ v on m m ifg &t BdohmMig 
kicbt wohl vertrag, oder ttoeh Mebt von ihr ent* 
behrt wnrdo. Den geoatierii Beweit » defe Mofe däe 
Unft^rUiohkdblehffe gekannt, und gleiehlam onter- 
drQckt laad verfchwieno bebe » wird der.Vf. decbdeiil 
Zweifler immer Ibbttidip bleiben müden. Die Tbmty^ 
kretie endlieb, d. i. die Ei-wäblnng und AtteigMing 
des bebr. VnJkeei «It eines befoadem Elgeotnttnie» 
nimmt der Vf. aim in fymbolirctier Bedeatung, in 
Ib ttm diefe particniariftifcbe Vorftellliiig dem fen- 
ftigea Uttiverialismns widerfpricht, neob vrefchem 
Jehova*s Allmacht die gtnae Welt umfate* I>fe hei- 
lige StaetsverfaiTung f^Üt ihm eb Symbol der etbifeheh 
Anficht in der R^igton. Der heilige VVetoplen wtsird^ 
hier riiir perticuUlr als Anfgabe fiftr den ifrariitirchen 
Staat aofgefafst. Dem Rec. fciieint doch swifehen je* 
nen beiden Syftemen kein etgentliclwr Widerfpruoh 
Stett zu finden > und die fymboUfche Auffaflung «der 
Tfaeokratie daher nicht notbwendig. . Der Vf. giebt 
fmieilen felbft tu , dafs Mofe die Idee von der fiinklei« 
düng nicht beftimmt gefchieden habe, und denkt fieh 
nnbewofste Symbolik. «- Das ^udenthnm charakterifirt 
d^r Vf. fehr wahr als entarteten, eleichram erftarrten 
Hebraismas. ») Die Freybeit von Metaphvfik und My- 
thologie ift aufgegeben. Neben der milsverlhrndnen 
Symbolik eine Tchriftllche ReligionsaroctoHtät ohne 
felbftftändige Productivitfit. Daher während der He- 
braismus Sache des Lebens ondGewilTens war, ift das 
Judenthum Sache des Begriffs , des Bnchftabens. ** Die 
Dbgmatik deffelben zerfällt in /Be/ Kapitel. I) SchB- 
tzUng und Gebrauch dis A. T. a) L^krivon Gott» 3) ron 
den Engeln und DHmonen* 4) Lshre vom Menfcktn» 
5) Lehre vom Mejßas. Bev jeder Lehre find , je nach- 
dem es'thunlicb war; die Vorftellnngender in die Zeit 
nach dem Exil fallenden Schriften des A.T., derApo** 
cryphen, des Philo, desJofephus, und fpäterer jOdi^' 
fchen Schriften unterfehieden. Wir mflffen die eben 
fo tief erforfchte, als mit ungemeiner Klarheit vnd 
Pracifion dargefteUte Behandlung dem eigenen Nach- 
lefen fiberlaflen, und wollen nur einige tueiniskeiten 
ifachtragen, die etwa noch eine kurze Andeutung 
verdient hgtten, $. 124 fehlt unter den fpatern Bey^ 
namen Gottfes: tsrnarün %ifVt, 1^^ ^, weicher beyn^ 
Efra , Nehemia und Daniel herffclfiend ift , und das 
nliq2( %n>H der altern Bücher verdrängt zu haben 
fchei'nt. " §0 in den Apocryphen btt^ rov «v^avtv Tob. 
10;^ IS» vergl. Apoc. 11, 13.' In d^n Shern BOcbern 
kommt es iiur in Verbindung mit r^rt^ vor, z. B. 
t MoL d4, 37. ~ In diefies Zeitalter gehbrt Asrner die 
Superftition , den Namen fiwi als etwas Allznbeiligea 
nicht ausznfpretDhen , fondem %tvm f bey den Sam. mo^ 
fihima^ dafür zu lefen* Muhariis (Mof. Recht Tb. 5. 
S. 174)» welchem Gramer (in KeU und Tzfehimef^t 
Analekten B. 3. H. a. S. to) folgt, war zwar geneigt, 
diefes nicht fflr fpätere Auslegung , fondern ffir den 
wahren Sinn lies mofeifeben Oefetzes {3 Met 34» ii* 
1«) zu halten (nach LXX. OuM* i8yr.); allein, wenn 
diefes auch fonft wahrfcbeinlich wUre, fo kommt 
doch ^ nirgend* eigesllioh fOr fronunciavit vor* 

{Der Befok 
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Uebrigeos eathiriten Mi Mdi dieOiiedMir Iwfi 
ders die Attlk«r> bey fiidfcfawOreo dtn Namea 
OOtter zu nennen (f. dt% Stellen in Mi /gmoffi^ OHt. «m 
3 MoC e4, II). _ Unter den (hier n^ den Parlifian» 
entiehnten) anthropopetbiiehen VorMfcingen 
Oott wOrde Rec< aueii die Jkbm ir#a*MCm A 
(Gottes) Zach, jv 9 (vecgi e Chron* 16t 9) 
baten ) vergl. Zend-AVefta Tb. a. S. »^^7, ^, 
Amfebbfpends heUfeheueode oder wliktene A 

(iJoites) ge^anlit weiden. — «• 145 vermitee 

ale 'Namen der En^ das Öfter vorkommende •«« 
WMUr ihv^-^f^^) (Dan. 4« 10. 14. 20), welcbee hier 
Ittiguten Sinne von den hOchften. Engeln gehraoclir 
^ird« bey den Spllern aber roeiftene alsNao^e ge&ll- 
ner Engel vorkommt. Bey der üeftak der Engel fiate 
ficb fragen, wanYi wohl die Vorftellung, fie beflogdfe 
an denken , aufgekommen fey. Oto Stelle Dan. 9, ai 
(wjMehe Btrthotdt dahin erkkrt) bewefik wenigftesa 
toch nichts dafor. Ueber die LXX Deut. 32, g v^. 
hoch ^. B. €arpzov progr. Interpretes graeci mi&^ 
dd^ängAos trralmuii Deut 3«. g. Heimft. I7g5. — 
$. 147 fehlt aus Verfehn die im Texte fcbon faezeida- 
nete Note b flber Afmodü Dem Rec. ift nicht zwei« 
felhaft, dafs diefer Name ans dem Perfifbbeo zn er» 
klären fey, von (ju>^ J asmuden verfochen, nttfoi^fw^ 

welches der perfilbhe Ueberfetaer unter andern meh 
in der Verfuchuoffageichiebte Mattb. 49 1 ff. gebranobt. 
Es ift aUb der Verfocher, i mtfü^m. Woilte min 
^t^t$ , wie ge wöhnbeb » von nbv ftrdldit ableiten » (0 
worden wir es wenisftens niebt ectiv dorob dw^kXwtm * 
faffen , fondem durch wny» erldiren t d. i. ap$flata, 
itfector. Obige Etymold|de»' die wir in den UMifchea 
Thedoi^en vermilleo» m eher ohne Zweifel dfo'rieiH 
tigere. ~ In demlblben ^ könnte noeb das t m^t m m wm 
lk%ov^ß^nw der LXX. ?t. 91, 6 gedacht werden. Nktfat 
blofs die Mittemacht , Ibndera awh die ftille Mittage* 
Itunde , hielt dM Alterthom fOr die Zeit dee Oeifter^ 
erfcheinens (f. Voß zn Virgils Landban S. g69> -^ 
$. T76 wird gdiogoet, dafs man au Jefn Zeit an ein« 
flbernatOrliche Zeugung des MefBas geglaubt liabe.' 
Dagegen f. iZd/iriimiiA(ar*i Abhandlunc : ober die Go* 
hart des Heilandes von der Jongft'au (Jef. 7» 14* 
Micha 5, I. a. Matth. 1, 18 - «3- ^«- i» «6 — 36> 
In OMh-'s Journal for auseriefiBue theol. Liferatnc 
Tb. a. St. a. und in den Scholien zum Jefaiaa (at« 
Ausg.) Tb. r. S. 392 ff. Uebrteens ift allerdings hier 
nichts bewiefen. Denn In JeTy liegt diefe Vorfteb 
lung keiwaswegs ungezwongen , und die beygebraelH 
ten Analogieen des obrigen Akertboins, dals ausge« 
zeichnete mid weife Manner nadh der Fabel SOfaoe von 
Jungfrauen waren ^ können fOr fich nichts darthuo j 
fioch weniger gehdrt aber Wohl die Dichtunr von dar 
Virgo Afiruiä dabin , vrelcbe narfi Virgll (Ecl 4, 4) 
das goldene Zeitalter wiaderbringen IbUte, wie fie 
ehemals in demfelben geherrfcht hatte* — Ala mvftet* 
haft efrforfcht und dargefteOt mOlTcn wir in diefem 
Abfchnitte Oberhaupt noch die Lehre vom Logoe 
(S. 13a ff.) ondvonMeffiBa<&i6«--i9«^bezeiabnen. 

Iu'f4 folflU) 
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Form derLehre Jefu faeifst es §• 189: »7efn Lehre 



^^ ^ in d. Realfchulbucbh, : BM/che DogmaÜk 

ZAtte^Tund Neuen Teßamintst oder kritifche Dar- 

flettung der Relidionstihn des HebraismuSf des 
/^udentkutns und Urchriflenthums. — — Von 

JJTilh. Martin Leberecht de Jfette u. t w. 

Auch unter d«m Titel : 

Lehrbuch der ckrißlUhßn Dogmatik , in ihrer Wfcr*- 
fchen EntWickelung dargeßetlt. Von Dr. iTi/Ä. 
Martin Leberechi de ITette u. f . w. * 

{B^ekltgfs der im iorigen Stück ahgehrochencn Reeenßen. ) 

Dem rufnften Haupttfaeil , der Religion des N. Tl» 
geht wiederum zunächft eine hiftorifch - kriti-' 
fche Einleitung Ober Gefchicbte und Quellen desChri* 
ftenthums {richtiger ürchriftenthums) voraus, wor- 
aus wir Einiges auszeichnen wollen. Nach einiger 
fiemetkungen Ober Jefu (fchwer zu ergründendes) 
VerhSltnifs zu Johannes dem Täufer , erklSrt fich der 
Vf. Ober dte verfcbiednen Verfuche, deffen Bildung 
«US den Zeitverhältnifren , bald aus dem Eflaifmus, 
-bald aus Vergleicbung des Sadducäifmus und Phari- 
ftifmus, bald aus der liberalern atexandrinifchen Ke* 
Ügionslehre ableiten und erklären tu wollen. „ Alles 
jEiirselne , heifst es mit Recht , war in der Zeit gege- 
ben , aber das Ganze, der ^ufammenhaltende und be- 
lebende Geift irt nicht aus äüfsern Momenten zu er- 
klären. Dazu kommen ausdrOckliche Zeugniffe, dafs 
-Jefus keine Schule gehabt habe rJoh. VII, 1$, vergl. 
Matth. XIII, 55 ff.^, dafs er in Näzareth erzogen fey 
(Luc. IV, 16. 24 , vergl. Job. VII, i — 5). Eine au- 
fserordentUch begabte Natur, (die man bey jeder die- 
fer Hypothefen annehmen mufs) und die Lefung des 
A. T. find die beiden einzig nothwendigen Bedingun- 

Sn der Bildung Jefu. '* In der Note wird hinzuge- 
tzt: „ der unglacklichfte Verfuch ift wohl, die Bil- 
dung Jefu in den Rabbi nen, welche zum TheÜ das 
H. il geptündert haben ^ aufzu weifen.** Die letztere 
Behauptung hat der Vf. bekanntlich an einem andern 
Orte näher zu motiviren gefucht, doch hat er den 
Rec. nicht vollkommen Überzeugt, und die Meinung, 
dafs Jefus , der ohne Zweifel in ]ädifchjBr Gelehrfam- 
keit erzoeen wufde, manche Lehrformen (z. B. ge- 
wilfe Parabeln, Gebetsformeln und dei^l.) au3 diefem 
Unterrichte beybehalten habe, fcheint uns ganz na- 
türlich, und weit weniger Schwierigkeit zu ha- 
llen , als dafs fpätere Rabbinen gewffTe Formeln des 
• N. T. geplündert haben foUten , zumal da fich kein 
Grund davon abfeben lafst. «— lieber Inhalt und 
A.L^Z* 1815« Zweyter Band. 



war der geiftig aufgefafste Meffianifmus, oder diefer 
war die Form, in weicherer jene unter feiner Nation 
einführte. Diefs war aber nicdit Aecommodationt 
denn er hielt fich beftimmt für den MefGas. Ein an- 
derer als ein eeiftiger MelBas war ihm ein Unding. *' 
$* ^97* i>Die Torrn feines Vortrags war theüs fokra- 
tifche Anknüj^ung an die Vorftelluügen anderer« 
(worunter auch die Accommodation Gegriffen ift, 
t Matth. XVII, II ff. XX, 22 ff. XXII, 41 ff. Job. 
V, 39) und polemifcher Gegenfatz , theils die Einklei- 
dung in Sprüche, Parabeln und Allegorien, auch ^m- 
l^olifche Handlungen (Job. XIII, i — ii. XX, ^3). 
Auch liebte er Paradoxieii (Job. II» 19. VI, 53. VIII» 
S8)« Von eigentlichem Efoterifmus und Exoterifmut 
keine fiebere Spur.*' Unter den einzelnen Aeufserun* 

Sen Jefu haben wohl diejenigen am meiften Sghwierig* 
Leit gemacht, welche feine noch bey Lebzeiten der A- 
maligen Generation verheifsene Wiederkunft und die 
Stiftung eines idealen Reichs auf Erden betreffen» 
Der V^ findet es nicht glaublich» dafs Jefus in der 
That eine fo fchwärmerifche Hoffnung gehegt babe^ 
und erklärt fich , nachdem das Empfehlende und die 
Schwierigkeiten der verfchiedenen Anficbten über 
diefen Geeenftand erwogen worden find, dahiil 
\ 194.), dafs Jefus, um die Jünger nicht zurflck zu 
'tofsen und unvermerkt für feine geiftigen Anflehten 
zu gewinnen, ihre finnlichen Vorftellungeo nothge* 
drung^n ftehn liefs, oder höchftens indii-ect wider- 
legte, ja auch biswellen durch gewifle Aeu^rungen» 
die aber einen geiftigen Sinn hatten , zo betätigen 
fehlen, dafs aber dergleichen JVeufserungen durch 
Mifsverftand der Jünger in crafleren Ausdrücken uns 
fiberliefert worden und, wofür die Differenz des 
Evang. Job. , uüd der drey erften Evangelien in Rück- 
£cht der meffianifchen Vorftellungen , und.Stelleut 
wie Matth. XlX, 29 vergL mit Marc. X, 29 ff. Luc. 
XVIII, 29 fprechen. — Bey den Wundern wird $. 198 
darauf aufmerkfam gemacnt, wie Jefus bey den An- 
fodruogen, die man an den Meflias machte (Job. 
VII,gi>,faft unwillkürlich Wunder thun mufste, wie 
jene Heilungen auch fonft nicht ungewöhnlich waren 
(Matth. XII, 27. AG. XIX, 13 ff.)» und oft durch den 
Glauben bewirkt wurden (^Matth. XIU» 5g >, befon- 
ders die Heilungen der Dämonifchen ; wie aber auch 
nicht alle Wunder natürlich zu erklären, fondern 
viele erft in der Erzählung entftanden feyn mögen, 
wovon noch hier und da Spuren erTcbieoen (vergL 
Marc. VI, 48 — 50 mit Matth. XIV, 25 — 33« Mar£^ 
XI, 13. 14. 19. 20 mit Matth« XXI, 17 - 19). Man 
fehe über diefen Gegenftand aulser den angef» Schrif tft. 
Dd noch 
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noch AmkMS bibl. Theologie Th. 3. S.339 ff. Ueber 
den Tod Jefu» und wiefern derfelbe mit feinem 
Plane zufamnienhSoge , hat fich der Vf. fchoo an ei- 
nem andern Orte (in feiner Comment de morU gefl$ 
Chrifli ixfnatoria) erklärt. Die Refultate hiervod wer- 
den $. 191. 195. 196' kurz zufammengedrängt. 5jGe- 
söthigt, die ihm entgegen ftehenden meffianirchen 
Vorürtheift behutlam anzutaften, nährte er unwilll^ar- 
lich die finnlichen Hoffnungen der jQnger, und ent- 
fernte fich immer mehr vom Ziele , ftatt fich ihm zti 
nähern. Nur fein Tod konnte den Jüijgern die Hülle 
voo den Augen reifsen (Johl 16, 7 ff.)» Sein von 
Wehmuth über die ünempfanglichkeit und Verderbt- 
heit des Zeitalters erfülltes, vom Irdifchen abgewand- 
tes Herz fdgte gern dem Ruf der Pflicht zum Tode 
(Luc. XU, 50 ff. 5. Und diefenTod bnruchte er, von 
mächtigen Feinden verfolgt, nicht zu fuchen, fon- 
dtra ni)^ nicht feig zu fliehen. Er gieng ihm mit 
Ruhe und Klarheit des Geiftes entgegen.". In dem 
folgenden wird bemerkt , dafs er feinen Tod offenbar 
voi^s gefehn, und in gewifle merkwürdige Bezie- 
hungen gefetzt habe, daß aber die Verföhnungslehre 
aus leinen eignen Ausfprüchen nicht bewiefen werden 
könne. -^ L)ie Quellen der Gefchichte des Urchri- 
flenthums theilt der Vf. J. 203 in Rückficht der ver- 
fchiednen Auffaffung und Behandlung des Cbriften- 
thums: fl)4n Judenchriftliche (drey erftcn Evange- 
lien, Apoftelgefchichte, die Briefe Petri, Jacobi, 
ludä und^dieApocalypfe), 6) Alexanarinifche oder 
Helleniftifche (fevang. und Br. Job., und ßr. an die 
Hebräer), und Paulinifche. 

Hey der Dogmatik des N. T. wirjl die Dogmatik 
^ejn (9. ao5 — aay.), und die Dosmatik der Jpoßel 
V aas — 285O unterfchieden. Bey der Dogmatik 
Jeftt war es belonders anziehend , wie der VrT feine 
oben entwickelten Grundprincjpien in Anwendung 
gebracht hat , und zu unterfcheiden fucht zwifchen 
der äufeern Erfcheinuog eines Dogma oder Symbols 
und dem , was als eigentliche Üeberzeugung des Leh- 
rers gedacht werden könne. Zeigen wi? an einigen 
Beyfpielen, wie der Vf. im Einzelnen eÄtCchieden 
hat. $. «4 in der Lehre von Dämonen: „dafs Jefus 
fich über diefe abergläubifchen raythologifchen Vor- 
ftellungen habe erheben können y iit fchon aus feiner 
Bekanntfchaft mit den Sadducäifmus und dem A. T. 
begreiflich. So gut es unter den Griechen Aufge- 
W^te gab, welche über diefen Aberglauben erhaben 
waren; die Sprache deffclben aber lOhren mufsten: 
lo ÄUt konnte auch Jefus in feiner Nation ein folcher 
Aufgeklärter feyn, Dafs er wirklich davon frey ge- 
wefen fey, läfst fich nicht beweifen; das Oegentheil 
folgt aber nicht daraus, dafs er nirgends etwas zur 
Widerlegung geäufsert hat: denn dazu verband ihn 
* nichts. Mi?? Jefus aber auch vfrirklicb die Dämonolo- 
£ie geglaubt haben, fo war fie ihm nur unbewufsto 
Symbolik und gehört nicht zum Chriltenthum." 
4. 220 von Jefu Würde : „ In hohem edlem Selbftge- 
fühl hielt fich Jefus für .das Werkzeug Gottes zur 
Ausführung jenes Weltplanes. Er ift von Gott ge- 
iandt» vom Himmel gekommen ^ Gott ift ieio Vater^ 




er ift Gottes Sohn u« f. w., aber dielet aUes a«r 

Seiftigen Sinnet wie dieles der Zulammenbaiig 
er lonftige Plan Jefu beweift (vergl. bCfonders 
3, 15 mit VIII, 23. Job. VIH, 28 mit V, 36^ So 

nig wollte er feine Perfon durch dergleichen Redei 

verherrlichen, dafs er vielmehr alle Perfönlichk«^ 
aufgab (Job. V, 19. 4t — 43* VII, 16 --ig. VllI, 28> 
und vor U^berfchätzung lidner Perfon warnte (Job. 
VI, 63> Der ftärkfte Ausdruck , den Jefus roa iei-^ 
ner hohen Würde gebraucht» kann in binem Mundm 
nur allegorifch feyn (Job. VUI, 58* Xyil, 5)." Mu 
vergl. noch $. 215 von der Anferftebung des Fleilcfaei^ 
$. 226 von der Ewigkeit der Uöilenftrafen. — . Di« 
Sittenlehre Jefu hatte fchon StHuittn von dem Voiw 
wurf.des Myfticifmus, des Mönohsgeiftes und dh» 
Eudämonifmus gereinigt. Scheinbarer» heifsl ea 
S. 239, wäre der Vorwurf detPoßivUät aus Matth.V» 
39 ^i *7- il^VlII, 4. Job. XIII, I — 1 1 , was aber doch 
nur Miisdeutung diefer echte Ldebe gebietenden Stellen 
wäre. — $. •2oi5 wo der Name iToter von Gott ge- 
braucht fchon im A. T* (Mal. 9, 10) nachgcwiefen 
wird» hätte bemerkt werden können , dafs es dort 
(aufser dem a. O. auch 5 Mof. 32, 6. Jef. 63, 16. 
649 7) dber eine andere Bedeutung, nan^Iii^ die vom 
Schöpfer hat (vergl. Jer. 2, 27), vriewohl rn fonft 
auch fflr Woblthäter vorkommt (Hiob 29, 16), — 
Das Princlp und den Charakter der chriftlichen Dog« 
matik bev den Apofteln fetzt der Vf. §. 22g inOffej^ 
barongsglauben undGhriftolatrie, daher dogmaiifeb# 
und mythologifche Behandlung der üeligioo* Die 
ganze iiirchengefehichte fey gleiobfa» EntwiekeJuiB^ 
diefes Cbriftentlmms der zweyten Ordnung« DieB^ 
handlung derfetben zerfällt, wie bey der Dogmatik Jefu» 
in zwey Abfchnitte. i) Allgemeine ideeaJehre, 
3) Eigen thümllcbe Weltanficht, worunter befeadmp« 
die Lehren vomGefchäft und Beruf des MeffiasbeoriE» 
fen ift. Hier werden die Anflehten : a) des Juden» 
chriftenthums, A) des. Briefes an dieHebräer^O ^^' 
paulinifchen Schriften, d^des Johannes gefchiedeh. 
Für einen nacbapoftolifchen Mythus der Judenchri» 
ften erklärt der Vf. mit Rcoht die Erzäjilung beyMat* 
thäus (i> Ig. ao) und Lucas (i» 35) von ^fu gdttü* 
eher Erzeugung ohne Zuthun eines Mannes* JohaA- 
nes und Paulus wiffen davon nichts, fo hoch fie di« 
Würde Jefu fonft ftellen* Auch widerfpricbt diefer 
Mythus eigentlich auch dem von der Mittheilung cje« 
Geiftes bey der Taufe , oder vielmehr fie find beide 
verfchiedne Einkleidungen der Vorfteilung, dafs der 
göttliche Geift fich mit Jefu vereinigt habe« Der My^ 
thus von der Höllenfahrt ift nach dem Vf. (dem Rec 
darin vollkommen beyftimmt) entftanden aus der 
Idee, dafsChriftus der Heiland «Uer fey, unddaik 
a uch die J odten gerettet zu werden verdienten. Zu dea 
mancherley (unglilcklichen) Verfuchen, jenes Dogma 
aus der Stelle 1 Petr. 3 hinweg zu erklaren , ift jeUt 
noch ein neuer (nicht befler gelungener) von Henßer 
(in defTen Ueberfetzung und Erklärung des erften Br. 
mri. Sulzb. 1814) hinzugekommen. Die Verf»* 
cfiungsgefchichte fetzt der Vf. in Verbindung mit dem 
Kam^ des Mefias g«gea den Satan. Der TeuM 
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fceht MerdM aiifitretetfdeoMefßtls ffir feine Sache zu 
«Bwinneo, wird aber abgewiefen. Maa kaon in gei 
• wffer Rückßclit die VerTuchung Abrahams durch Je* 
liova (I MoL a») parall«U6rcn. -- Im Briefe an die 
JHebräer und den paulinifcben Schriften findet der 
Vt, wie im Johannes, die Identificirung des Meffias 
miit dem Logos, beym Johannes die ! philonifche 



könnte , dafs etwas äfs reclit töa Öott eeöf Fenbart 
werden könnei was der Menfch nicht felbft als fol-^ 
cbes anzuerkennen verittöge. Auch hätten wir die 
hier nicht arusföhrh'ch erörterten Begriffe von Will- 
kür, Gewiffen, von Zurechnung und ihren Graden, 
von moralifchem und legalem Vernalteniioch näher er* 
klärt zu fehn gewanfcht. Die S. ii. von der Tiigeni' 
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x!ehi^""l^riterApo^^^^^^ IfS?!^?®. ^är^pS P^f^t wohl eigentlich nur^uf 

▼erhäliitifs zwifcfaen der Sünde Adams und der der Sttthchketty 



Obrigen Meafchen angenommen habe, wird Se 265 
mit trifftigen Gründen behauptet. 

Winlohliefsen unfere Anzeige diefes aulser d«i 
eben bezeichneten Vorzügen auch mit einer treff- 
lich gewählten Literatur ausgeftatteten Werkes mit 
iemWunfche, dafs der Vf. das Publicum bald mit 
dem »i^Byten Theile, welcher die kirchliche Dogma- 
.tik und Ui^mcjigefohichte enthalten foll, befchenKeü 
möge. 

LüBKCK-, b ■ Niemann : Die chrißtiche Sittenlehre filr 
die oberH Klaffen der Gymnaßen bearbeitet , von 
M. Heinrich Kmhardt, Prot am Gymnafium in 

, Lübeck. 181 5. IV u. 96 S. 8* 

Der Vf. diefer wohlgerathen^n Schrift hat fich be» 
reits früher durch ein lateinKches Lehrbuch der Mo- 
ral, von welchem eine neue^ umgearbeitete Ausgabe 
fahr wftnfchcnswerth feyn würde, um die moralifch- 
reügidfe Bildung der Jugend verdient gemacht. Sehr 
riebt ig fetzt *r in der Vorrede die 4icherfte Probe, 
wenn > nicht de» unbedingte» Werthes, «och der 
Brauchbarkeit emes Schulbuchs darein, dafs es dem 
Lehrer mittelft deffelben gelingt , den Schüler nicht 
nur für den abgehandelten Gegenftand zu gewinnen, 
Sondern ihn auch ohne Zeitverluft mit dem Ganzen 
und Wefentlichen der Wjffenfchaft vertraut zu fa- 
chen , und fo fordert er, als nothwpndigcEigenfchaf- 
ten eines folchen Lehrbudhs > Kürze ohne räthfelbafte 
Dunkelheit , einen leicht überfehbarcn Plan , und 
eine verftändliche, .von der ^Terminologie eines be* 
fondern Sy (tems möglicbft entkleidete Sprache , nicht 
sunder in der AnfQhrnng biblifcher Beweisfprüche 
eine, in andern Handbüchern nur zu oft ^^rnachläf- 
figte, gewilT^nbafte Sorcfalt. Da der Vf. diefen For- 
derungen auf eine beyfaBswflrdige Weife au entfpre* 
cfien gefucht hat , fo dürfen wir um fo weniger zwei* 
-ieb, dafs feine Schüler, wie er mit freumgem Be* 
^^^Istleyn verfichern zu können glaubt, ficntbaren 
Oewinn aas dem Unterricht nach diefeih Lehrbuche 

iezogea haben. Derei^^ Abfcbnitt handelt von der 
Anlage dee Menichen tur ^ttlichkeit, wobey die erft 
8.45 f. gegebene Ueberficbt der fämrotlicben Seeleh- 
krähe nicht unzweokmäfsig hätte voran fgefchickt 
werden können. Wenn §. 8« g^fagt wird, dafs der 
Meolch durch das Vermögen, der Selbftbeftimmung 
dem, was er als recht erkannt bat» oder was ihm als 
'folches durch eilten höhern Willen ge<^fenbart wird, 
Folge zu leiften im Stande fey, £0 mtte diefs wohl 
noch eine nähere Beftimmune verdient, weil fonft 
liicht d«i Milsvej^ftändittls dadurch veranlaüst werden 



, in fo fern es auch eine blofs legale Tu-» 

gedd geben kann, die nichf rein fittlich ift. In dem 
folgenden Abfchnitte, in 'welchem von dem Inhalt 
und Zweck einer Moral, und von den Urfacben der 
Verfghiedenheit der fogeoannten Moralfyfteme mit 
Rückficht auf die neuera Unterfuchungen über diefe 
Gecenftände geredet wird, giebt der Vf. als Refultat, 
da^ bey allei? Verfuchen die höchfte Aufgabe für den 
nach Veredlung ftrebenden Menfchen zu beftimmen, 
immer zugleich das Vermögen einer unmittelbaren — 
nicht erft aus Begriffen hergeleiteten — Erkenntnifs, 
oder eine Anfchauung deffen , was recht und gut ift, 
voraüsgefetzt werde, dafs man dem Menfchen keine 
höhere Vorfchrift geben könne , als in fo fern i^aa 
denfelben auf die in ihm wohnende, oder ihm gese» 
bene Idee des Guten ver weifet, und dafs bey der Un- 
zulänglichkeit mancher für allgemein gehaltenen Ge- 
bote die Moral fich nur ^uf einen allgemeinen Umrifs 
der fittiichen Handlungsweife befchränken müTfe« 
Doch fetzt der Vf. hinzu: „Wenn es aber auch kei- 
nem Verftande gelingen wird, eine vollkomaiBn 
durchgeführte, aus irgend einer Güterlehre oder ir^ 
send einem höchften Gefetz abgeleitete, Pflichten* 
lehre darzuftellen , fo laffen fich doch allgemeine 
Orundzüge eines edeln Charakters angeben , und ge« 
wiffe Aeufserungen des tugendhaften Sinnes. Giebt 
es gleich keinen Sitteiifpiegel, in welchen bineih- 
fchaueud .der Menfch finden köbnte , wie weit er in 
der Woblthätigkieit , der Attfrichtigkeit u. f. w. ge» 
hen folle> fo find doch nichts defto weniger Wohlthä* 
tigkeit, Wahrheitsliebe tu f. vr. Züge des echt 
fcnenichlicben Charakters , und es ift ein allgeoieinec 
Umrifs defCalben darfteilbar , der freylich immer nur 
Schattenrife bleibt, und ein Bild darftellt, dem der 
individuelle Menfch Leben und Gehalt giebt^ (S. 250* 
Der Vf. wendet fich hierauf zu der Darftellung des 
eigenthümlicben Charal^ters der chriftlichen Stteii- 
lehipe, welcher im Ganzen treffend gezeichnet ift, 
und wobey ziigleich dieLehr^ von denTugendmittela 
abgehandelt i(t, welche fonil wohl paflender am Ende 
der Pflichtenlehre 'vorgetragen wird. In der Anden» 
tung deffen , veas Chriftus den Menfchen ift , vermifst 
man die Erwähnung feines meffianifchenOharakters, 
aus deffen Annahme fich doch viele der ibnft auffalf» 
landen AeufseruDgen Jefu erklären laffen : auch liegt 
in der Stelle Job. 6» 28. 29. nicht, wie S. 34. gefagt 
wird, „dafs Jefus den Glauben an feioe Sendung 
von Gott zur Bedingung eines wahrhaft göttlichen 
Lebens macht," da er jenen Glauben nur ein c(7oy 
Tov ^iOM etwas Gott wohlgefälliges nennt. Hier hätte 
die Stelle Mattb. 7, 21^ wo Jefus allen Autoritäts» 
glauben an feine Perfoo verwirft ^ vielmehr berück- 

fieb- 



9^5 



^A. LrZ. Noin. 12«. JUNIUS 1815. 



ficbti^ werde» fclleo. Dem Zweckt des Vfs. wQrda 
es wo\iI angcmeffen gewcfen feyn, zuletzt auch noch 
die Vorwürfe zu befeitigen, welche der chriMicheo 
Moral befonders in neuern Zeiten gemacht find , um 
dem nachtheiligen' Eindrucke , den fic leicht auf un- 
vorbereitete Gemütber hervorbringen könnten , kräfr 
tig vorzubeugen. Nachdem der Vr, dieSchwieriffkei- 
ten / eine ganz voUkommne Eintheiloag der Pfliehtea 
tufzuftellen , richtig gewürdigt hat , geht er zu der 
Abhapdluog der einzelnen Pflichten nach der-gewöhn- 
Hchen Eintheilun« derfclben Über. Pflicht gegen Gott 
ift ihm „die aus der rechten Erkenntnifs und Vereh- 
rung delfelben im Geift und in der Wahrheit hervor* 
sehende Oefinnung, und das daraus Geh entwickelnde 
Gefühl mit alten Aeufserungcn deffelben " (richtiger : 
mit allen lener Erkenntnifs und Verehrung Gottes 
würdig entiprechendenAeuCseruMcn). t)a die Pflicht 
der Wahrhaftigkeit unter den Socialpflichten abge* 
handelt wird, fo hätte fie wohl nicht als durchaus 
tinbectingt dargeftellt werden follen , in fo fern wir 
nur verpflichtet find gegen denjenigen, bey welchem 
dec volle Gebrauch der Vernunft vorauageletzt wer* 
den kann, alfo nicht gegen Wahnßnni«, von wO- 
thender Leidenfchaft geleitete, gegen Rinder und 
Kranke die ftrengfte Wahrhaftigkeit zu beobachten. 
Unter den Pflichten in. befondern Verhältniffen ver- 
mißt man die Pflichten der Schüler gegen die Lehrer 
uöd gegen einander, fo wie auch die Pflichten der 
Obrigkeiten und ünterthanen. Diefe Bemerkungen 

* mögen genug feyn , um dem Vf. die Aufmerkfamkeit 
zu beweifen, mit welcher wir fein fchatzbares Lehr- 
buch geprüft haben. Beyeiner neuen Auflage deffelben 

' möchte es noch wünfchenswerth feyn, mehrere wich« 
tige literarifche Notizen beygefOgt zu fehn , weil e« 
zur Vollftändigkeit des Unterrichts noth wendig ift, 
die Lehrlinge zugleich mit den Hauptwerken über 
die philofopmfche und chriftliphe Moral und über ein- 
zelne Hauptgegcnftände diefer Wiffenfchaft bekannt 
zu machen > und wpil die Namen und BOchertitel nur 
mit groCser Unbequemlichkeit durch Dictir^a von 
dem Lehrer nachgetragen werden können* 

Ohne Jahrzahl und Druckort : Oueßion : Eß - it 
vrai^ qui ta i^irena entre U CathoUcismi gt te 
Proteßmttmty M eonfifle, que dans Us Cirmo- 

Wie der Titel fagt, heilst es S. i., fprechen jetzt 
<Ke Prot^ftanten , aber gleich darauf (S. a— 4O wird 
bemerkt, wie die Proteftanten im i6ten und lyten 
Jahrhuiwlert fprachen , und dann werden (S. 5 — aa.) 
vier wefentliche Unterfchiede angegeben: 1) Diffi- 
renci de Gouvemnuent. a) Diffinnce de Dogmes. 
3) Difflrenee de Moral Die katholifche Kirche ilt 
immer der Strenge des Evangeliums treu geblieben, 
behauptet der VfT, t'egUfeProUßante a adopH disßm 
origim un fyflem» de morale diamltralement oppofi — 
find die Meofchen dadurch mehr verfchlimmert 



fils verbeflert worden (der nteErMsYns-iMfii ?. 
gegen Luthern zeugen^. 4) Die D'Mrence d$ 0-« 
tcheint dem Vf. noch mehr am tter^en zii IM 
een. Aus der Wittenberger Edition von Lnth« 
Werken VH. 479 weils es. der gelehrte Ipterpr 
dafs Luther felbft Wunden, dab ihn der Teufel cT^^^^ 
infpirirt hätte. La belle ecote^ que tette de PEfprit^ dm 
menfmge! Nach S. ai gleicht der proteftantÜolB« 
Cultus einem Gerippe ohne Fleifch, und die Lehn des 
Gottesdienftes ky Icbrecklich« Doch geang hiervoa»« 
Im zte^^t^nAbfchnitte zeigt fich der Ungenannte iiooli 
de Kenner der proteftantifcheo Kirchenge&hicfatvu 
wovon et folgende Epochen S. la angiebt: ProteAgm^ 
tismiUy SocinismiUy Deismus ^ Seepticismus^ Materi^^ 
Usmus, Unglaube. Mancher altgläubige Prote^taf 
mag diels vielleicht nach dem Buohlbben zugdKa» 
wenn gleich der Ausfpnich nur Ausnahmen gilt, üp 
der Vf. in feiner Kirche eben to gut, wie in jeder an* 
dem treffen wird, und zwar von Sadolet an bis aaf 
den böfen Voltaire. S. 13-14 kommt der Sefaiufs mit 
St Cyprians bekannten Worten, wer die Kirche 
nicht zur Mutter habe, der habe fie auch nicht zum 
Vater : fCayant plus l*EgUfe p&ur mire , ü ns ptui 
avoir (fiel) Dieu pour P4re. Rec. fetzt hinzu nach 
den fiegriflen des Ung. ni Dieu ni Ms. te Curi em fröe 
etfansjrfic. Herzlich leid tbut es aber Rec, dab da 
in Deutfchland und Frankreich «- die Confortea vw 

Alois MerZj Barruel u. L w. ausgenommen, die 

Klofter- und WeltgeifiJichkeit fo viel zur Aofkliraof 
und Tolei:anz beygetrageut im Herzogthmn War 
fchau folche Werke der Finfternifs laogerögt fidi ein« 
^ fcbleichen. 
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NEUERE SPEACHRUJ^Dfl 

'Dortmund, b.Mal]inckrodt: Sumtlment franfais 
du Cours de langue^ deftin6 a rinftruction de la 
jeuneffe allemande, w ff. B. Daulnoy, Profef- 
feur au Lyo^e de Duffeldorf. JEr^rßand. x8U. 
Zweifter und dritter Band. 1813. g. 

Diefe dreg Bände enthalten die Gefckichte der Ger- 
manen , der nachmaliffen Deutfehen, der Römer und 
-Griechea,^ aus deutfchen und franzöfifcben Hiftpri- 
*kern zulammeogetragenu Ffir die Jugend könnt« 
diefe LectOre io der That weit nützlicher und bel^i- 
render feyn als Anekdoten und Mahrchen, wenn fo 
in Hinficfat der Sprache durchaus feblerh^y wäre. 
Aber man QRdet.weit mehr Verftöfse genn die fräv- 
zöfi [che Sprache, als unter den Driickrehiern ange- 
zeigt ftehn« So erfcheint z. B. B. III. S. 79 : tet itoit 
tä mar che ardmaire. fibetidaüelt^ : qui^ de fuite^ i^y 
fortifia extrimemenU Ebendafelbft: fe dUlmga. Im 
erften Falle foUte teile 9 im zweyten enjuüe und Im 
dritten Je dißingua ftehn. Wcdil mag mancher Feh- 
ler auf die Rechnung des Setzers kommen; leicht 
aber können folche Naofalaffigkeitaa dem SohOlec 
fchädlicb wefideo« 
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ARZNBTGELAHRTHEIT. 

XöHooK , b. Longraan : Wedico • ckirurgfcat frans- 
aetiofis publifbed by the medical and cbirurgical 
Society of London. Vol. III. 18 la. 383 S. Mit 
7 Kpft. 

• ißoT'tfeimung der im t3* SiU<^ ahgehrochmen Recen/ion*) 

I, I hatfachen und Bemerkungen Über das JFechfel- 
J^ ßeber und die Düf^e welche daffelbe verantaffen^ 
j^on Blane. Schätzbare Bemerkungen über das Wech«» 
fel&eber im AUgemeinen« vorzOglich aber Aber die 
Epidemie unter der englifcben Armee in Holland im 
Sommer 1809» die beKdnntlicb fo tddtlich war. — 
n. Merkwürdiger Fall 4)on Eyerflockswajferfucht^ von 
Th. Chevalier. Ein Fall, der theils wegen der. Unge- 
heuern Menge von FlülEgkeiten, theils wegen der 
Nichtftorung der allgemeinen Gefundheit bey derfel- 
ben y theils wcu^en des Mangels an Mitleidenfcnaft der 
benachbarten Theile« als der Bak in Entzflndung 
yxnd Eiterung gerieth, welche auch den Tod veranlaf^* 
ten, fehr merkwürdig ift. — IIL Fall von fchwerer 
Niederkunft y von S.Merriman. Die VeranlafTung dazu 
war vorzüglich das rechte Ovarium, welches zwi- 
^hen der Scheide und dem Maftdarra lag, eine be- 
jdeutende Menge, einer flüffieen, honigartigen Sub- 
itanz enthielt und bey der Geburt eine deutlich fühl- 
- 1>are Gefchwulft bildete. Dazu war auch das Becken 
eng und Zwillinge vorhanden. Beym erften Kinde 
.-wurde die Perforation angewandt» das zweyte^ wel- 
.ches kleiner war, ohne KunftbQlfe geboren. Der 
Tod erfolgte am iechlten Tage nach der Geburt. 
Aufserdem führt der Vf. mehrere ähnliche Fälle von 
JEyerltocksgefchwüIftenverfchiedenerArt an, welche 
. jJeicbfalls durch diefelbe Lage die Geburt fehr er« 
lebwerten. Auch Rec. fand mehrmals Eyerftocksge* 
ichwülfte und noch neuerlich eine mit Fett, Haaren 
^ ^iind^hnen, tief im Becken. Nach mehreren , auch 
. von uns theils aus dem Edinburger Journal (Bd. i.), 
theils aus dem vorigen Bande diefer Verhandlungen 
angezeigten Beobachtungen , räth der Vf. unter die*- 
ien Bedingungen die Ausfchneidung, oder wenigftens 
die Punctur, der Gefchwulft, der Wendung oder der 
Perforation vorzuziehen. «^ IV. Beobachtung eines 
kranken U^wrmfortfatzesy von <% Parkinfon* Perito- 
nitis mit Exulceration , anlehnlicher Vergröfso- 
rung und Zerreiffung des Endtheiles des Wurmfort* 
fatzes, wodurch eine Menge übelriechender FlOfik« 
keit in dem Unterleibe gedrungen war, vermuthiicn 
durch etwas harten iKotb, der Seh in den Wurmfort- 
fatz gezwängt hatte, veranlalst. — V. Krankkeit des 
Hodens 9 mit Krankheit der Lungen und des Gehirns 
A. Im Z. \%\i. JSweftsr Band» 



vergefellfehaftety von Earte.^ Die Krankheit war d^f 
jetzt fo vorzugsweife bearbeitete Blutfchwamm QFum^ 
gus kaematodes^. Er entftand jedoch wahrfcbeio- 
Sch durch äufsere mechaniCche Veranlaffung im lin- 
ken Hoden eines Knaben von einem Jahre, der da* 
durch binnen 9 Monaten die Gröfse eines Gänfeeyei 
erreichte. Der Hode wurde exftirpirt, die fehr ge- 
funkene Gefundheit beflerte Geh, Irllein 6 Monate nacli* 
her ftarb der Knabe, nachdem er eine Zeitlang aufser 
allgemeiner Schwäche und Abmagerung vorzüglich an 
Zufällen, welche auf eine Hirnaffection deuteteii, 

Selitten hatte. Bey der Section fanden fich im Gehirn 
eben fehr anfehnliche rotbe, mit weifsen Streifen 
durchfetzte Gefchwülfte, die äufserft lofe in der Sub- 
ftanz des Gehirns fafsen , in den Lungen gleichfalls 
grofse, krankhafte, aber härtere, weifslichereMaffent 
die Bronchialdrüfen fehr vergrö&ert , alle Unterleibs* 
faugaderdrüfen beträchtlich angefchwoUen. In prak- 
tifcher Hinficht ift diefer Fall befonders wegen der 
grofseh Aebnlichkeit diefer Degeneration des Hoden 
mit Hydrocele merkwürdig, .fofern mehrere äufserft: 
erfahrne Wundärzte hier die letztere nicht nur 
annahmen, fondern fogar die Punctur aufteilten« 
Wegen der Unzulänglichkeit der ähnlichen Symptome 
räth der Vf. befonqers auf den allgemeinen Gefund*- 
heltszuftand Rückficht zu nehmen. Diefem Fall hat 
der verdiente .Lawrence vier ähnliche beygefflgt, wo 
auch mehrere Organe zugleich auf äiinlicfae Weife 
desorganifirt waren. — VL Befchreibung einer ver* 
beßerten Methode^ kranke Mandeln zu unterbinden 9 vdfei 
Chevalier. Der Vf. durchbort zoerft mit einem, wl- 
gefähr zwev Linien breiten bakenfi5rmigen Inftro^ 
ment die Mandel, bringt dapn mittelft einer Nadel 
einen doppelten Faden onrch die Mitte ihrer Grund« 
fläche, t heilt ihn und unterbindet fo die Mandel na<di 
beiden Seiten, ixuiem er ein^nlofen Knoten undSchle^^ 
fchlin|^t, und das £nde.des Fadens durch dasringfiftr« 
mige Ende ^ißes andern Jnftrumeotes zieht, wekhas 
er nacfa^ vorn ftöfst und fo die Schlinge fefter zn* 
fchnürt. Gewöhnlich entüteht heftige ^ntzünduni» 
die aber meiftens über den dritten Tag nacblam« 
Die Gefchwulft fällt gewöhnlich am vierten Taae 
ab. -^ VIL Beobachtungen über Cifnaneke tarungeeh 
von Farri. Zwey Fälle, beide in wenigen Taaen 
tödtlich, in dem einen blofs Anfchwelliing der übt 
entzündeten Schleimbaut des Schlund- und KeU* 
kopfs, im andern etwas Ausichwitzung. Beide bey 
altern Männern. *— VUI. Gefchichte eines VerlnAos 
des Geßkls;^ von Telloli/. Gänzliche, mebrjältfl^e 
Fühliongkeit aller Extremitä'&n , nach einer heftigen 
Erkältung, mit fehr geringer Verminderung der Mufr 

kelthätigkeit und btfondera vöUiiar Normalität dqr 
Et 
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^lUkflrlichen Bewegung. Die Haut fcheint iuhetn 
Eindrtcken einen ^erin^en Widerstand za lelfteo 
als imnortnalen Zufunde : wenigftens erhebt fich durch 
Einwirkung von Hitze die Oberhaut leichter In Blafott 
als gewöhnlich. Dagegen fcheint das Renroductiops- 
'' vermögen erhöht» indem bedeutende Verietzongenr' 
Ichndler als gewöhnlich heilen , fo dafs fie aifo auf 
den Zuftand diefes Organs bey niedern Thieren ge- 
funken zu^feyn fcheint. Die iJnempfindlichkeit er* 
Streckt fich nicht blofs auf die Haut , fonuern auch, 
trotz des beitehenden Bewegungsvermögens , auf die 
"Mufkeln > wie al^chtlich angeftellte Verletzungen 
derfelben zeigten. Ein feltnerFall, der aber mit einem 
ähnlichen , aus dem zweyten Bande deffelben Wer* 
lies ( AUg. Lit. Zeit. Nr. 83* d. L) angezeigten und 
«inigen andern, auch vom Vf. angefahrten, Qberein- 
icommt. — IX. VomMbß entflandine tödttiche ErgU* 
fiung in die Hbhle dir Wirbetßuti^ von Chevalier. Die 
Wirbellaule voll arteriellen Blutes bev einem jungen 
-Mädchen , das einige Tage über Kopf- und Rücken- 
lehmerzen geklagt natte und plötzlicn unter heftige^ 
Krämpfen geftorben war. Zugleich andere eigne und 
in^iohtige Fälle von Extra vafaten und Entzündungen- 
«]n der Höhle der Wirbellaule , allein in Folge von 
Juiseren Schädlichkeiten. — X. Beobachtungen Über 
die iffäßerige Harnruhr ^ von Boflock* Es nnd fich 
*inreiik;ften5 keine Spur von ZucKer: dagegen verlor 
die Kranke täglich 6 Unzen Harnftoff und li Unzen 
Safe mehr als im gefunden Zuftande. Da iich kein 
Zucker im Harn fand, fo wurde keine animalifche 
Diät, fondern hlofsEifen und warme Bäder angewandt, 
welche vollkommene Heilung bewirkten. Uie wäf- 
ferige Harnruhr unterfcheidet fich auffallend von reich- 
- lieberer Secretion eines Harns , der iiehr wäfferige Be- 
ikandtheile enthält als gewöhnlich. In einem Falle diefer 
vArt fand der Vf. die folide Subftanz bis auf yf 5 des 
Canzei^ vermindert , wobey es merkwürdig ift , dafs, 
-'Wie bey den verfchiedenen feröfenFlüiGgkeiten, nicht 
Jowohi die Salze als die thierifche Subftanz den Ver- 
iuft erlitten hatte. Aus einigen Fällen, von denen der 
Vim einen mittheilt, ift es wahrfcbejnlich , dab wäffe* 
rige und honigartige Harnruhr in demfelben Indivi- 
vduum weohfeln. -i» XL FHlle von künßtich herbeyge- 
ßArter JrUhxeiHger Niederkunft 9 von Merriman. Aus 
dmt Verglf ichuuK von 47 , dem Vf. bekannten Fällen, 
INFO bey regelwidrig en^em Becken die Niederkunft 
•Im 7ten Monate abfichtnch veranlafst wurde, indem 
-«in viertes Kincl nur durch Zerftückelung hätte heraus- 
Jbefördert wwden können, ei^iebt fich, dafs wenigftens 
Jn 10, die Kinder lebten. Die Betrachtung der nähern 
Vmftände des Todes der übrigen fcheint zu beweifen, 
^£5 fie vorzüglich theils in Folge fieberhafter Zufälle 
der Matter, welche einige Tage nach Ausleerung 
des Schaf waifers eintraten, tbeUs wegen übler Lage 
Itarben , io dafs alfo auch diefe Zahl vielleicht noch 
vermindert werden könnte, o^er wenigftens zufällig 
nur gröfser, als die der Lebendgebornen ift. Weni£* 
IkcAS ift das • Verhäknifs der natürlichen zur resel- 
widrigen Stellung des Kindes bey dem künftlichen 
Frühgebaren 7u derfelben beym natürlichen ungefähr 
^ ' ^ t und eskonaen nacn einem ungefähren Ue^ 



berfchlage fogar dort^^eltner r^elwidrige Stdlim^iBaB 
vor als mer, dort t : 6, liier t : 5. Zugleich gielic 
der Vf. hier die Refultate mehrerer Berecnnungea er- 
fahrner Geburtshelfer , denen zu folge im AUgeamei* 
nen das . Verhältnils der widematürOchen Geburr^a» 
zu den natürlichen wie 30 : i ilt. Ungeachtet nai0lft 
den angeführten Beobachtungen 9 der Vf. der Mey^ 
nung beytritt, dafs unter gewiOen Umftänden, aiaob 
wenn die Nachgeburt nicht vorliegt, doch das FrQb'« 

Schären veranlafst werden muffe, fo befchrSnkt 4 
och diefe Praxis nur auf die regelwidrige En« di_ _ 
Beckens, fchlieCst neuerlich angeführte andere &anfe« 
heiten.mit Recht völlig von den Indicationen aa8,.uiict 
beftininit fowohl die Indicationen als auch dieRegeto^ 
nach welchen die Operation vollzogen werden mffÄ^ 
genau. — XII. Verfuche mit der Rinde der CocetAfkm 
uviferay von ^. Boßock. Die Refukate diefer Ve&- 
fuche find, dafs das gewöhnliche G. Kino zwar deat 
Extract aus der Rindfe der Coecotoba uvifera ähnlich» 
aber doch fehr verlchieden davon ift. — XUL FM 
von MUzentzÜndung nebfl ferneren Bemerkungen tttit 
diefe KranUieiti von Bree. Eine Fort fetzung, BeftS- 
tigung und weitere Ausführung eines aus dem zwey- 
ten Bande mitgetheilten Auffatzes, von demfielben 
Vf. — XIV. Befckreibnng der Mufietn der HemtnUr 
und ihrer Tkätigkeit beym gereizten Zußande der Hnrfh 
bla/iy von C Bett. Der Vf. siebt zuerft eine Ueber- 
ficht der vorzüglichften Befcnreibungen der in An- 
frage ftehenden Gegend der Blafe und darauf die Rep 
fultate feiner eignen Unterfuchungen. Von den Harn* 
leiteröffnungen aus laufen, unter der Innern Haut der 
Harnblafe, zwey Mufkelfäule, nach vorn nnd inneftt 
die fich vereinigen , und an die Vorftelierdrüie hef« 
ten. Im zulammengezogenen Zuftande find fie vor» 
züglich deutlich , biTjen dann einen Höcker am tin-^ 
tern Theile der Blafenmündung und werden häute 
mit dem dritten, mittlem L^appen der VorfteherdrOni 
verwechfelt. Sie endigen fich nicht am Schnepfen* 
kopfe« fondern find hier nur mit der innern Haut g^ 
nau verbunden: ihr wahrer Infertionspunkt ift oer 
mittlere ^Lappen der Vorfteherdrüfe. Sie befinden 
fich gerade an der empfindlichften Stelle der Blafe und 
bewirken Contraction derfelben und der Harnleiter- 
mündungen, die fich aufserdem bey der Verea« 
gung der Harnblafe erweitern würden. Bey kraslt- 
haft erhöhter Empfindlichkeit der Blafe wirken diefe 
Mufkelo vorzüglich, werden in demfelben Maafs ftfip- 
ker, und bringen dann häufige allein nicht immer und 
nicht nöth wendig', Vergröfserung des mittlem' Lap» 

£ens der Vorfteherdrüfe hervor, wodurch wohl xHb 
läufigkeit der V^ergröfserung gerade diefes Theilee 
der Vorfteherdrüfe, welche von frühem Scbriftftellem 
richtig beobachtet worden war, erklärt Wird. Sollte 
aber nicht eben fo gut auch der vcrgröfserte nritöere 
Lappen der Vorfteherdrüfe umgAenrt die Veranlat 
fung der erhöhten Thätigkeit diefer Mnfkeih feya 
können ? ^- XV. Gefchichte eines aus einer Gefchwutfi 
in der Leißengegend ausgeleerten Steines ^ von Cope* 
tand* Alle Umttände fcheinen zu beweifen, dafs der 
Stein feinen Sitz im Blinddarm ' hatte. Bey dar 
durch Hn; iVor^r^ angefteUten Unterfuchung ergab 
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fielTy dafe «r Yiicbt' verbt^nnlich war, und ausphos« 

pliorCaurein Kalk, 'Ammoniiim und Magnefia beltand, 

miro böclift wahrfcheinUoh üicht aus der Gallenblafe 

in dem DarmkaMl gebi«t war. — XVI. Atlgtmmi 

Üebe^cht der Zufamminjetzung thierifcker Flüffigkeiim^ 

^^TM» oers^Uus. Diefer treffliche Auffatz des um die 

Chemie Überhaupt, und die thierirche insbefondere 

Iftochverdienten vfs«, der unermüdet feine Wiffen- 

fchaft durch Ünterfucbungen erweitert und , weil er 

fie oie leichtfinnig Terläift, im Stande ift, fo viele 

und zugleich fo gründliche Arbeiten zu liefern, ift 

eine befondere Zierde des vorliegenden Bandes. Die 

von ihm unterfachten Flüfligkeiten find i) das Bfot, 

s) von deti.a^i?/bff^rto«Flüffigkeiten ß) die Galle^ &) 

der SIpci^AW, c) AerScUHm^ d) die ibtbh FlMig;k$itef^ 

#} die Feuchtigkeiten desAuges^ i) von den Auswurfs* 

^Migksiten^ a)'die AusdüuflungsflBßgkeity 6) der 

ßarfty cy die Milck. 

Die Hauptrefdtateder Unterfnchung des menfchli« 
chen und desOchfenblutes, zwifcben wdchen derVf« 
die voUkommenfte Uebereinkuaft fand, find: L Das 
Blut beftebt aus zwej Theilen , wovon dereine fiaflie 
undhomoeen i% der andere nur in diefem fcb webt und 
durch Ruhe fich von felbft von ihm fcheidet. II. Der 
üeCGge Theil ift eine Auflöfung von vielem Eyweiis 
und wenig Faferftoff, die beid^ mit Natron verbunden 
fiod. Die anderen darin enthaltenen tbierifchen und 
falzigen Sttbftanzen find in geringer Menge. III. Düw 
zweyte Theil ift die färbende Subftanz , die fich vom 
Hy weifs vorzQ^cH durch ihre Farbe und ihre Unauf« 
löslichkeit im blutwaffer unterfcheidet Die Farbe 
%, rahrt vom Eifen her, wovon fie ^^ ihres Gewichtes 
enthält, das aber nicht von ihr getrennt werden 
" kann, fo lange fie färbende Subftanz ili. Nyr durch 
Einäfchern , oder durch concentrirte Säuren , welche 
fie v(illig zerfetzen, kann diefe Trennung bewirkt 
werden. Durch Vermilcfaung von rothem phosphorfau- 
ren Eifenoxyd mit Serum kann die färbende Subftanz 
nicht hergeitellt werden. Anfänglich erfolgt zwar 
Auflöfung und Koftfarbe, allein jbald finkt das Eifen« 
. * falz völlig unter. Es bleibt zwar etwas Eifenoxyd 
aufgelöfst, wenn man Phosphorffiure dem Kali zu^ 
fetzt, allein die Farbe ift gelblich und die gewöhh« 
liehen Reagentleo entdecken das Eifenoxyd. Es 11^ 
daher auf keine Weife erwiefen, felbft nicht wahr« 
feheinlScb, dais da^ Eifen im Blute als rothes phos- 
l^horfaures Eifenoxyd enthalten ift, ungeachtet man 
es durch Einäfchern der, färbenden Subftanz in diefer 
Verbindung erbält, dies um fo mehr aus folgenden 
Gründen : 1 ) Phosphorfanres Eifenoxyd entfteht , 
wd|n man Eifenoxyd und phosphorfauren Kalk in 
einer Säure auflöft und nachher durch ätzendes Am- 
monium niederfchlägt , indem ein Theil des Kalks 
aufgelöft bleibt, das Eifen dagegen fich mit der da- 
durch freywerdenden Phosphorfäure verbindet : 
a) blaufaüre Salze verändern die färbende Subftanz 
nicht, da fie doch jedes Eifenfalz, deffen Bafis rothes 
Eifenoxyd ift, entdecken; 3) die Veränderungen, 
welche durch Gallusfäure und Oärbeftoff in einer 
yafierigen Auflcjug der färbenden. Subftanz eotfte- 
ben» deuten durchaus auf kein Salfr^ deflen Bafis 



rothes Eifenoxyd wäiPe, hin; 4) eben fö wenig wird 
das Eifen im Blute durch die heften übrigen gegen« 
wirkenden Mittel, als Baryt, SchwefeUeber, effig- 
fanres Bley^ falpeterfaures Silber öder Bley angedeutett 
fo lange die Subftanz noch unzerfetzt ift ; 5) keine Säure 
entfärbt die üärbende Subftanz, was gefcbehen mQ&te» 
wenn die Farbe von einem Eifenfalz herrührte. Phos* 

f»horfäure fchwärzt fie, ohne Niederfcblag , da fie» 
ände fich ein Eifenfalz, einen farUofen Niederfohlag 
hervorbringen mflfste. IV. Faferftoff, Eyweifs und 
färbende Subftanz find einander fo äbnliob, dafs fie 
als Modificationen derfelben Subftanz angefehen wer« 
den können. Zerfetzt erzeugen fie, aber enthaltea 
nicht, phosphorfäure Erden, und kohlenfauren Kalk» 
V. Diefe drey Subftanzen,' für welche der Vf. die^ 
Benennung eywrißarHge vorfchlägt ^ verbinden fich 
mit Säuren; die fich, gefättigt, in WafTer auflöfen, 
aber aus demfelben abfcheiden, wenn Säure, dieEffig* 
und Phosphoriaure ausgenommen, in Uel^riehuTt 
zugefetzt wird. VI. Das Blut enthält keine Gallert^ 
eine Angabe» wodurch alTp die früher mitgethe^lten Un« 
terfuchungen von Boflocknnd Afdrref befVätiet werden. 

Die Abfotiulerungs- und die AuswurfsflOffigkeiteu 
(Benennungen, die nicht völlig zweckmäfsig find» 
deren Sinn fich aber leicht ergiebt) unterfcheidea 
fich von einander chemifch im Allgemeinen dadurch» 
dafs jene alle alkalifch , diefe iauer find. Die erftea 
kann man in zwey fehr verfchiedene Klaffen theileo» 
iddem die erfte daffelbe Verhältnifs von Waffer ale 
das Blut, die zweyte eine weit gröfsöre Menge def* 
ielben enthält« Ualle,- Samen, find Beyfpiele det 
erften , Speichel , die Augenflüffigkeiten , aer letztem 
Art. ^ Auch diefe ^tztern enthalten eben diefelbe 
Menge von Salzen und Alkalien -als das Blut, fo dafs 
der Haupteinflufs der Secretionsthätigkeit fich auf 
die eyweifsartigen Subftanzen im Blute zu erftrecken. 
fcheint. Die eyweifsartigen Subftanzen des Bluts find 
die Quelle der eigen thjümlichen Subfbnz einer jeden 
Secretion, welche iQr diefe charakteriftifch und derea 
genaue Kenntnils befonders zu wAnfchen ift. Diefe 
eigenthQmlichQ Subftanz ausgenommen, wQrde maa 
alle Secret'a völlig von derfelben Berchaffenbeit finden.^ 
Die Excretionen find zufammengefetzter, die freye 
Säure, wdchealle, wie bemerkt, enthalten, iffdie 
Milcbfäure. Urin fcheint blofs einen cbarakterifti« 
fchen Beftandtheil zu jiaben, den Harnftoff; Milch 
drey, Butter, Molken, Milchzucker, die AusdQn« 
ftüngsflaffigkeit keinen. Das , was von den Exore*. 
tionsßften nach Wegnehmen der eigenth^liehen S^b* 
ftanz abrig bleibt, ift ganz von dem, wasmndenSecTe- 
tionsAaffigkeiten übrig bleibt « verfchieden/ Die 6a/le 
enthält nach dem Vf.- keinen Hatni, etien fb wenig Et» 
weirs^nd Pikromel, fondern eine eigentfaümlicheGallU' 
fubftanz, in dem Verhältnis von 8 : 100 zu dem 
WalTer, das über ^ bildet ui>d eine fehr grosfe 
Menge Schleim und Salze, ungefähr ^f^, die aUen 
Flaffigkeiten geraein fi(id. Diele Gallfubftanz kommt 
im Zuftande der Reinheit vöHig mit getrockneter 
Oalle Üherein. Hööhft- merkwürdig ift, dafs weder 
fie, noeh eiaandrer.Theil der Galle Stickftoff geben« 
Der Spekbel erhält aufser den SchMm einen eigea- 
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ihQtnlieliM Spaicbelftoff. Die in den tbierirchen 
FliMfigl^^^i^ eathalteae Subftanz» welche mehrere 
GlMSuker Schleim nennen, ift von dem Schleim der 
ablMdemden Oberflachen canz Terfcbieden. luici 
wflchlamres Natron an Verbindung mit der tbierirchen 
Suhftaox, von der es immer begleitet wird. Eben fo 
^reois ift «der Schleim in allen fchleimabrooderndea 
Obeiflacben völlig fron derfelbenBefchaffenbeit, wie 
teurer^ «nd Vauquitin angenommen haben » w,e/in 
sleicli «die «barakteriftifche thierirche Snbftanz übenll 
Sialdbe ift. Die firofin Flüffigieiten iunn man im 
Alksmeinen als Blut waffer ^nleben, das | — f fei- 
im1£ywei&es beraubt ift« Die FeuchtigKeiten des 
Aoges kommen, mit Ausnahme der Kryitalliofe^ die 
mme reichliche Menge einer eigenthamlichen Subftanz 
«i«daä(t« cnit den feröfen Flüf&gkeiten Oberein. Der 
Mam «nthält aufser der Phosphor'-, Satz- und Ham- 
ß$in Mch Milch '^ Büß- und Schwefelfciuri , aber, 
gegen Prmifi^ höchft wahrfcheinlich keine Kokten- 
jHttre^ vi<^eicht auch keine Benzoesäure j ungeach- 
tet lie Scheele im Harn der Kinder finden wollte* 
Der Milchfönre verdankt der Urin vorzüglich feine 
fiiure Befcbaffenheit. 'Der Schleim der Harnwege 
kommt im krankhaften Zuftande febr mit dem Na- 
fenfcbleimil herein. Die MÜch hat die er^fste Aehn« 
li^keit mit dem Bluteu — XVIL Uefchkhte eines 
Elutfchwamms^ von Lan^aff* Jim Körper eines Mao- 
«B^9 der« lechs Monate nachdem ein Muttermal an 
40* Schulter a^lgebrochen und einen Schwampfi £e» 
^det thatte^ worauf auch eine fehrbeträchtliipbe Ue« 
fchwul^ unter der Achfel entftanden war^. ftarb» 
^nirde diele <3efchwulft vier Pfimd ich wer > yon der. 
keym Blutfchwamm gewöhnlichen zufammengefetZ'- 
ten StructuT) 191 Bru&bein eine kleinere ähnliche » in 
der Leber und den Lungen eiue Menge eingebalgter 
GefcbwSlfte« andere an der Baucbfpeicheldrüfe« die 
Scbldmhaut des Darmkanals verdickt und mit einer 
i^ge gerinnbarer Lymphe bedeckt, an der aufsern 
Oberfläche des Schädels und auf der Hirnhaut^gleich- 
fells eine fchwannmige Gefchwulft gefunden« — 
3L VIII. Gefchichte eines heftigen Leidens lUr RefpirationS' 
g^gisne neift dem Leichenbefunde und Anmerttungen , von 
M^fon PInlip. In den letzten üechs Monaten des Lebens 
wies'iBläbrigen »übrigens gefunden Mannes, erfolgten 
liftnfig wiederkehrende An»lle von Dyspnoe, in denen 
iUbr Johndl wdil zwanzig volle und tiefe Einatbmun- 
gea «rfolgten. Der Puls regelmäfsif» aber fchwach 
«nd meifteos febr häuiig. Nachdem Tode wurde Tiel 
Waf[erin d^ Bruft» ein Theil der Lungen verhärtet» 
der iierzbef^faft -überall mit dem Herzen verwach-. 
Stä ^fanden. Alle diefe Bedingungen fieht der Vf. 
^MAuiüchtganz richtig far Folgen, nicht für entfernte 
liriachen der Krankheit -an. — XlX. Angabe einer 
mneen Sehandlungsweife 4es chronifchen Rheumatismus^ 
van A* Marc$L Die meue Bebandlungsweife befteht 
ift Bewegung 3n fehr warmen und dicken Kleidern, 
ii9tedinrch mfk heftiger Schweifs bewirkt wird. Es 
kommt dahey aiidit auf die Menge des vergoflenen 
fjrihvreififiii iu^ndecaaurauldie Hervorbringung einer 
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fahe der Vf. durch Antimonialmittel oft die in deti mmm- 
bern Perioden des chronifchen RbennuitiinttSToi-k^tm* 
rnenden profufen Schweifs« verfetawindeo und die 
Krankheitszufalle fich vermindern und glaubt daber 
dafs die Wirkung diefer Mittel und dieBewcgtmgoicl^ 
durch das Schwitzen, fondern durch die HauttbatiiE&cei^ 
welche fie befördern , heilen. — XX. Anhang ISl d^ 
Auffatz Über Cy manche taryngea (KeblkepfMof 
2finci ung)von\Rf rrv. Unterfcheidui^szeichen zwifchas 
diefer Krankheit und dem Croup {CynanshetreteteeeUi^^ 
nebft Angabe der Bebandlungsweife beider und Bei 
ftimmuogeo der Bedingungen, unter/welchendieHroi»- 
chotomie anzuwenden ift. ^ XXL Bemerkne^ Uhr am 
Anwendung des falpeterfauren Silbers^ um Ideino (^taaü^ 
täten' von Arfenik zu entdecken^ von Marcet. Man mfet 
aaqh und nach zu der verdächtigen Flüflq;keit klone 
Quantitäten einer Aufldfung von Antimonium und fal- 
peterfauren Silber, woduren, auch wenn die klelnfte 
Arfenikmenge vorhanden ift, immer ein dicker geibec 
Niederfchlag ^ntfteht, delTen Eigenfebaften Ib wi» dte 
Methode der Anwendung der PrOfuDgvpitteis zor 
Vermeidung aller Zweideutigkeiten genau aogegebea 
worden. — XXIL Gefchichte einer remtUnäiin Ate- 
gentntzündung ^ von Kurry. Sie wurde, nach vergeb- 
licher An wendung innererMittel, durch Opiumgeheül; 
Die Celchichte ift dem Vf. , der feine eigne Krankheit 
«rzählt, unftreitig intereffanter alt dem Leier. 

{Dit ^ortfetzung /oigt näoJk/tent.) 
SCHÖNE kONSTE. 

WnsN, bey Kupffer u. Wimmer: Sid-Laffar, iit 
Wanderer, von F.E.S. I811. ^05 S. fi. CtlMhlrJi 

Man wird diefes kleine Werk nicht ohne Befriedi« 
düng aus der Hand legen. Es hat einige Aehntieb» 
keit mit Dya-na^Sore, ob es fich gleich nicht zu def 
Höbe hebt, auf welcher diefes. Buch in mancher Be* 
Ziehung fteht. Zehn Wanderungen unternimmt Stcfr* 
Lajfar^ und fchildert die Sitten und Gebräuche , be* 
fonders aber die Schwachheiten und Menfchlichk^ten 
der Völker unter denen *er wandelt, oft mit glQck- 
lichen Zügen, bis er endlich in dergrofsen i^yraroide 
zu Com-Ombos, wo. feine Beife begonnen, 6e wieHp 
endete und neben feinem Lehrer Amilkar ruhte. O^ 
erfte Wanderung geht zu den Hindus, die zweyte 
durch Slam, die dritte nachKankar, die vierte durch 
China, die fünfte zu den Perfern, die (echfte n^h 
Aegypten , die. fiebente .durch die Wüfte Barka über 
4en Kaukafus, die Wefttatarey nach ConftantincqpeU 
die achte wieder nach Alexandrien und in die ver«> 
fcbiedenen Provinzen der afiatifcben TOrkey, die 
neunte in die europäifche 7'f^rkey, und die zehnte 
nach Venedig. Die Gelbhichtserzählung an deren 
Faden das Ganze gereiht ift, ift auch nicht uninteref« 
iant, und manche Yerhältniffe find mit Wärme und 
Kraft gefchifdert. Der Sprache wai'e bie und dbietwai 
mehr Reinbeit zu wünüchen. 
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STAA^TS WISSENSCHAFTEN. 

Frahkfur^ a. M., in d. Andreäifcben Buciih.: 
Jdan zu der Organifathn der dev^chm (kathöli- 
fchen) Kirehe. ^in ßeytmg zum künftigw Coß- 
cordat. I8i4- 9«.S. 8- (8 gr.) 



ten hat, mit einigen AnmerkuDgen bereites. Schon 
der Titel der Sehrift giebt einen Beweis von Befaii^ 

Senheit in den veralteten hierarchifchen Anfichten 
er katbolifchen Kirche, 4a der Vf. diefe exdufiir 
'die deutfcbe Kifobe .nenriitV al^ tpirenn 0$ nicht BDch 
'andere rechtskräftig beftsitigte vnd beftehende Kic- 
rben in DeutIcMaüd gäbe. 'Auch foBeini er (nach 
|S. 7.) ganz ernftlich alten Deoftcfaettt alsMitgli^derh 




5\o wanrchenswefth auch eine der gegenwärtigen 

\3 Zeitangem 

in Deutfchlaod , 

dBuf dem von dem Vf. vorgefchlag „ „ 

W€ge eines Concordats mit der p&pftlichen {legie* nesweg« an die Kirche gebunden üdd roa diäter ai- 

jfung ausführbar zu feyn» feitHem die letztere, deren 

«^roeuert/e Ai^tnafi^ungen eine offenbare Satire auf die 

jturopaiiche Cultur find, fich neuerlich ganz den 

•Orujidßitzeh der finfterften Jahrhunderte gemäfs, mit 

•^len fo mrtbevoll errungenen liberalen Ideen über Ke- _ , ^ _ 

liÄion und Moral, fo wie Ober Privat- und öffentU- dahin beantwort)!t,'daft fi6 durch Unterham^luhgon 
Iches Recht, in die auffallendfte Oppofition gpfetzt des Staats mit der. Kirdhe, der Regenten mit deii'Re^ 
Ibat. Wir dürfen hier nur an die Wiederherftellung pnllentanteö der katholifchen Kirch«, dem PapA» 
jdes verabfcbeuudgswardigen Jefuitelrordens lind der 'und den N^tional-^rzbifchöfen und Kfchöfed zu Stande 
.fcheuslicbenlnqoißtion, an die Verfolgung der Frey- gebracht werden mOlTe; wob*y auch endlich einmal 
-maurer, an die auf» neue beftätigte Verwerfung und ^Ait längft'ftreitige Grenze zwifchen der |Mipftliclltii 

Verdammung aller Relieionsfrevheit für Nichtlutbo- und bifehöflichen Amtsgewalt 2u bertohtfeen fe^* 

liken, an" die Rückforderung det KirchengOter zor Um Einheit in der Unterhandlung fcervorzimrionB» 



lein äbbängte ift, und da die Idee einer 
aller deutfchen National* Kirchen dodi esdlioh einniäi 
als eitles Himgefpihpftbey Seite getegt-werden follt^. 
Znerft wird nun die Frage,' von Shrem ehie neue Ovir 
nüTng des katholifchen Kirehenregiments ausgehh follb. 




Kirche mit der romircnen Curie nicht verkannt zu 
' haben« Ueno er fagt felbft: „Alle Schritt^« die der 
! römifche Hof feit einiger Zeit machte, fcheinenMiCs- 
, griffe zu feyn» eher gemacht die Spaltung zu untec 
^^ halten, als der Kirche den Fneden (eine den Zeit- 
Tbedürfniffen angemeffene Eilirichtunfl zu geben« 

Wenn Rom auch bey den wirklichen Unterhandlung 

?;ea zu Wien (welche indefs nogh gar nicht Statt ge- 
unden zu haben fcheinep) fortfahren wird, folctie' (S« 7.) und im Folge/iden« vird der Oeg^nftand der 
Anforderungen und Grundßtze aufzuftellen , und im Unterhandlung fowoHl zwifchen dem Staate und der 
.Oeifte feines bisherigen Benehmens zu bandeln, io' Kirche, als zwi (eben dem röml&hen Stuhle und den 

National- Bifchöfen kurz angedeutet Ük, fetzt er die 



geiftesfreyi 
ten, die, umgehen mit d#m alTgemiftinen V^ertranen, 
unter dem Sphutze und im Einverftändnifs der Regie- 
rungen als die Organe der deutfehen Kirehe erfobei- 
n^ , und gemeinfam das grofse Werk unfefer neueu 
Kirchen - Einrichtung iu Tage fordern/' (S. ii.) Mhis 
dei> Papft betrifft, w äufeert der Vf. , cdunch die 6e- 
fchiqhte Belehrt: „Rom wünfcht vielleiite mit )edfem 
Souverän einzeln zu unterhandeln; dlvide^etiMperth;** 



freymflthigen Worte' hinzu i „ Es^ lag nieiln Charakter 
des römi^ben Ho^, öffentKeh uind üOmidieh näfcb- 
zygeben. Man weift {a, und neuere Voi^änge fcbel- 
nen es zu beurkunden« daf^ Rom in feinen kanoni- 



läfst iich von dorther kein fegensvoUer Ausgang er 
. warten. Dann ift die y^eit der Noth gekommen, wo 
. ' die deutfche (katholifcbe) National - Kirche an der 
. Spitze ihres Erzbifchofs *- fich feft an unfere Fflrilen 

anfchliefsend — retten mufs, was zu retten ift. Ein- 
. tr^cht und Friede der Kirche/' (S.90.) Doch ehe' fchen Grundiatzenr ^tfftr&tfifd^^^ ( ! ) zurQckfUihe«- — 
. wir diefes zuletzt angegebene Auskunftsmittel weiter Will es nicht mitwirken , eine den Zeitbedörfniffen 
i berück'Gchtigcn', wollen wir erft die hier mitgetheil- 

tcn Vorfchlä^e des Vfs., der fich gleichwohl nicht 
' .von allen VorurtbeileA feiner Kirche ganz freV erhal- 
. A. L Z.' 1815« Zwigter Bem£ . ^ ' * 



angemeflene Verfaffung d€fr Kirche zu gründen: fo 
kann die deutfche (katholifcbe) Kirche nur Rettvng 
in der Selbfthülfe finden. Die NatiOMl-Kikebei er- 



OTf 
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hOm 'fieb n ihrer SelbftftSndigJceit« wnd entworCe 
hh EiMrerftandiufs mit den Sootcrräiim die neue Kir« 
cheo - OrsanifatioD , die jedem das Seinige regelt. ** 
(S. Ig.) So (ehr der Vf. auch ein neues Schisma tä 
vermeiden wOnfcht, Co lagt er doch: „ Mögen unfere 
Bifchofe oder ihre Organe ihre Nachgiebigkeit nnd 
Schonung Us auf jenen Punkt bethetigen« wo das 
Kirchenwobl und die höheren Pflichten alle weitere 
€)eEfliigkeit nnterbgeq. Aber (tiefe Linie darf nicht 
^berfcbcitteo werden « und ibUten die römifchen For* 
-derangen auch dieCe letzte Grenze verrficken wollen, 
Jo tritt die .unwandelbi^e. PSicbt der Bifchofe ein, 
jj^ urfprQaglichen Hechte bey jedem Concordata- 
AhfchlttM — imt odier ohne Rom — zu vertheidigen, 
tind das Kirohengebiude nach ihreo Kräften in jener 
Scfatebeit uqd Fefttf keit berzoftellen , wie es in den 
wrflim Z$ian in Chrißenthums geftanden hat/* 
.(S. 19O AUei» Hie Pflicht, die Kirchenverfaffung 
TOB den Mifsbräneben der Hierarchie zu befrejen 
imtid fie fttt ihrer nrfprOngttchen ein&chen Form mug« 
liehft znrflckziiibkren y Kann nicht erft bej neuen 
Anmafaungen des.Papfta eintreten» fondern fie war 
fehcn lange eingetreten fttr jeden, der« mit der Ce- 
fcbicbte der päpltUchen Uiurpation bekannt, zur 
Vernichtung derlielbeb mitzuwirken bemfen war, 
«nd der nicbt feige zum Verräther an beflerer Ein- 
übt um) fiHlieh religiöfer SeMtftändigkeit werden 
r wollte. & ao^ änbert der Vf. , dafe die Einwirkung 
tmd Kraft &tr böchfteQ Mächte nötbigfey, den rö- 
'iBifehen Hof, oder vielmehi; den Papft, der hier-our 
\^t Oberbifchof , und nicht als weltlicher Regent za 
betrachten ift , zur Nachgiebigkeit zu bewegen, der 
devtrcben katboUfchen Kirche ihre Rechte wieder 
SU geben, die ihr nrfpranglich gebohrten. Jener Un- 
terftOtzmig wOrde es inde|s car nicht bedürfen , wenn 
wmt die Kirchen einzelner Länder^ einzelne Oemein* 
den und G«iftliche den Muth hätten , fich ferner dem 
'fiinflufle der nltramontanifcben Horrfchaft zu ent* 
sieben^ ohne des Phantom einer pepftlichen Excom- 
imraication langer zu f Drehten. I>er Vf. giebt fodaon 
•inen Entwurf der OrundzOge einer künftigen Kir- 
eben • Orgnnifafeion , -wie diele, feiner Meinung zu* 
feiger figlrarmt nach dem ehrwürdigen Gepräge des 
AlterthsrnSydem Staat und der Kirche wobuhätig 
ttjtt mtehte; er foU als Ausgleicbsr Mittel zwiFcben 
denfGeifte fter alten Kirche und den Befugniffen des 
Staats geke»t w» die IrruniDsn z,wifchen dem Throne 
»ttd dem Priefterthvme auf immer (?) dadurch zu 
beendigen.^ (S. ii«) Die hier aufgeftelhen Vor^ 
liMSge des Vb^ betreffen zuerft das aligemeine Ver- 
hältnis der Kirche nnd ihrer Diener zum Staate, 
neben maneheu» zweckoiäfsigen findet fich doch an- 
deres^ was ani^r Einfehrankung bedarf te, z. B. 
iNrenn der Kirche, als^einer öffentlich anerkannten 
velitti5(ei» Gefeilfchaft unter den^ Schutze des Staats, 
«Ketreje, imgehiiiderte, öffeottiche Ausübung ihres 
CUihas zuerkannt wird, 9hne dem Staate die Ober- 
nnfficht nnd ein r#^ Ober die AusübuM einzelner 
Tfaeftazuzufflftobn« wenn der Kirche veritattet wird, 

JBgenthiuB zu erwerben» ohM dafs die Aöt^gen Mo« 





dificationen dabey ang^eben werjefl. Je 
ein zureichender Kirchen- uiid ScSulfdnd In 
Staate ift , defto forgfältiger foUte er erhallen 
Kirche und Staat semeinfchaftiieli verwaltet, m 
wo er von der Hwiening widerreehtlwb jjefchnagj 
ift, treulich wieder erftattet werden. In dem 
febnitte vom Papfte will der Vf. demfelben fehr 
siebig alle jene Handlungen und Einwirkungen 
rerner zugeftebn, die fich auf die faKchen DecraCal 
und auf das ältere Herkommen gründen ^Cn^emin 
jmraaccidintatiayf welche doch, der nrfpraogli ci n cj a 
Kirchen verfaffung gemäfs, den Provinzial-Synociefl 

B hörten. Zugleich wird dem Papfte „als oberftcan 
irten und als dem Mittelpunkte der Gtaubems» £«Hifw 
Afi/, jener freje Einfluts auf und über die Eirobm 
feyerlichzvgefichert, welcher zur Erhattuog dMEec 
Einheit in der Glaubens- und Sittenlehre erforder- 
lich ift.*' (S. esO In diefer Erklärung finden aber 
alle alten Vor urtheile über die Würde nnd UnfebU»tw 
keit des Papftes , ja fogar alle Gräuel der Inqoifitioin 
und Ketzerverfolguns , von neuem Eotfbbnltfi| 
ja felbft Sanction. VVie wenig indefs die Papfte 
niocht haben, eine fotche Glaubens -Einheit hervor- 
zubringen , wie oft fie in der EntTcheidong über dog» 
matifche und moralifche Streitigkeiten mh einander 
im auffallendften Widerfpruch erfchieneo find, oder 
jene Streitfragen ganz unentfchieden gelaffen haben» 
zei^t die Gefchichte deutlich genug. Auch beduf ee 
keiner ausführlichen Erwähnung, wie fehr dnrch 
das unnatürliche Streben,' eine Glaubens- Einheit zist 
erzwingen, das heiligfte Menfctienrecht zn felbftftan- 
diger redlicher Erftrebung der Wahrheit unterdrückt 
und entweiht fey. Da der Vf. auch das Confirma» 
tionsrecht der deutfchen Erzbifchöfe und Bifchölh 
dem Papfte zugefteht, fo weifs er fich in dtm FA 
der Verweigerung einer Beftätigung von Seiten du 
Papltes nicbt anders zu rathen, als daCs er den „ms* 
voilftändigen Weg der gutlichen Unterhandlong^* 
vorfcblägt. Dagegen will er alte Aonaten, P^liett- 
gelder, 7o wie alle römifchen Taxen , fie mögen Nn- 
men haben, welche fie wollen, gänzlich abgeteh^ffk 
wilTen, weil der römlfche Hof in feinett wiederer» 
haltenen Staaten eine hinreipfaende und angemeOEen« 
Dotation findet , ^, ot^ne dafs es welter nöthig ift , dea 
Beutel der Bilcböfd oder anderer Gläubigen m An- 
fpruch zu nehmen. ** (S. ay.) In Beziehonjg auf Difnnn» 
fationen wird der Ausfpruch desTridentinifchenOoo» 
ciliums: raro et gratis y empfohlen, und zurBekanni- 
machuDg und Vollziehung aller Bullen, Breeen nnd 
fonftigen ErlafTe der römifchen Curie, zuf&rderft die 
Genehmigung der Landes- Regierung erfordert, wet 
cber Qr uodfatz erft neuerlich durch einen KüiferhKar 
binetsbefehl d. d. Wien» den I9ten Sept. 1^14 Mir 
weislich bel^ätigt^ift, welchem zufolge in den Kai* 
ferl. Staaten , jede päpftliche, auch früliere^ Anord- 
nung erft durch ein jolacefum regium Kraft nnd GüI* 
tigkeit bekommen foll. Wie gut es der Vf. mit (ei* 
nen Erzbifchöfen , deren er zwey für Deutfchlaad 
nöthig findet, und Bifchöfen meynt, erhellet daraus» 

<|a& er ieneii 4ca Vm% nach deoi erAea Staatstnihi- 
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hfet\ wtA «trf^rtr itatf anftänd^pn. freyen WobBung 
Idöen jährlichen Gehalt von i$ooo Fl.» den BilchofeB 
^aharr den Rang nach dem letzten Staatsminiftei' und 
#uien GehaU von .loooo Fl. einräumt. Sehr beyfatls* 
\2rOrd1g irt dagegen der Vorfcblag» dafs nur folch6 
Caodidatoi in <fie lediglieh zur Ausbildung für die 
AnAtsföhruDg beftimmtcn Seminarien aufgenofiinien 
larerden foUten« welche ohne allen klöfterlichca 
Zwang auf gr5f$ern Univerfitäten i^re theologifchen 
Studien geendigt und in einer durch einen landes- 
herrlichen und einen birchöflichen Coain;iifrar abee^ 
lialtenen Prüfung für würdig befunden find. Senr 
\rahr fetzt der Vf. hinzu: „ VVill der Stand, gedrückt 
Tom Zeitgeifte, Rettung finden, und die gefallene 
Achtung wieder erringen, fo darf er Ge nur fuchen 
in dem Verdienfte wahrer uneigennütziger Beruf«- 
Thätigkcit, in reinen Sitten und in der Ausbildung 
eines (zu einem) humanen gefälligen Welt- Umgangs. 
I>iefe Veredlung Äiufs vorzüglich in den geiftlicben 
Pflanzfchulen gepflegt werden.*' (S. 43.) Damit aber 
.Cttn Co ausgebildeter junger Geiftlicher nicht bey der 
Verwaltung eines geiftlicben Amtes wieder herab- 
finke und verbauere, ift es durchaus nothwendig^ 
dafs ihm ein Rang und ein Einkommen gefiebert 
'werde, welches ihn vor jenem Herabßnken zu ba- 
inrahren vermag. Nur auf folche Weife und nicht 
.durch Verfinnlichung des Cultus und neue Tempel- 
fchaufpiele wird Religiofität gefördert werden. -*- 
Obgleich der Vf. den Staat zur Einficht aller öffent- 
. liehen Verordnungen ohne Au.^nabme für berechtigt 



neo Facultaten entbfihenm Fallao miUk9rikilU prapria 
difpenfiren, für eiae efpilth frn^erß ityMiißkfm €t^^ 
klärt wird; und doch enthielten jeeeFaeultitaAFäile^ 
die fchon in den unterften Stufen der Mfehdflieheii 
Amtsgewalt liegen, z. B. Unenätet tigindi iüfroswri* 
hibiioSf diferenii fanttiff. facrAmentum occMr ad i9t 
ßrfnosj induendi fe veflWus fecnlafibns i rmMNtf rof 
farium , ß breviatium fecum dtfem nim pt rtme^ bKi ee% 
Wie kann man doch eine Behörde noch lähm^ f^f 
irrefragabel halten wollen , welche fich durch foleha 
Eingritle in die Rechte ihrer Untergeordneten ib dh 
fenbare Verletzungen des erften Orundfotxes dev Ger 
rechtigkeit erlaubt? Nach S. 57.^^111 der VL deoBi-» 
fchöfen, aufser dem Unterrichts« und M&hnfuigswaM» 
auch die Ausfchliefsang aus der klreblichefi Oefellp 
fchaft ohne alle Staats ^ Einwirkung «ugeftehn; doch 
foUen keiner kirchlichen Strafe hOr|pftrliohe Wirkon- 
gen verftattet fejrn. Was das Ietstere;betrilft, ft> 
wflrde bey der gegenwärtigen engen Verbindueg und 
Wechfelwirkung der kirchlichen und bürgerliche« 
Gefellfchaft keine kirchliche Strafe, beibndars die 
Excondmunteation nicht, ohne na^hthetüga bflrgaic* 
liehe Folgen bleiben können , die kircblicba Rag^ 
>ung wtirde dahef ganz eigenmächtig auah bCUifM-* 
liehe Strafen verhängen , welches aber keine wohl- 
geordnete. Staatsregierung dulden kann, . wejl fie 
fürchten mOfste, wohl felbft dnmal nach Willkür 
der geiftlichign Behörde exconrnninieirt zu wardei). 
In feinem befördern Abfchnitte handelt der Vf. von 
den Ehefachen. Ob er glerch die Priefterehe weder. 



hält, ,fo wQnfoht er doch, dafs man dem Landesbi- dem Geifte des Evangeliums, noch weniger dem Zeit- 



Ichof die Vorlage rein geiMicher DiÖcefan* Verord- 
nungen und Hirtenbriefe erlaflen möge, welches aber 
leicht gar febr geraifsbraucht werden könnte. Ueber* 
diefa möchte es fehr fchwieng feyn , einen beftimm- 
ten Unterfchied zwifehen feingetfrlicben und nicht 
vel0{^tlichen Gegenftänden aufzultellen, da fo man- 
che3y was die katbolifchen Kirchenobern blofs jenen 
beyzfizahlen pflegen , doch keineswegs von der Re- 
neruns als (olches betrachtet werden kann, z. B. 
Pröceinonen, Wallfahrten, Feyertage, welche der Vf. 
zwar (S, 75.) von einer Genenmigung des Staats al»- 
hängig machen will, Bufstage, Faftengebote. Um 
bey der Aufteilung der Pfarrer das Intereffe des Staats 
und der Kirche zu vereinigen , rnth der Vf., dafs zu 
)^er vacanten Pfarrey der Bifchof dem Landesherrn 
die drey würdigften Competienten vorfchlagen' dOrfe, 
aus denen der Landesherr dann einen dem Bifchof 

EinfetTung zu präientiren habe« 



Diefer neue Pfarrer fofl dann der uemeinde zualeicb 
dhirch einen landeshercüchen und einen bifchönichen 
Gomminar ver^ftellt werden. Ueber die fonft von 
dem Papft an die BÜc^öfe ertheilten facuttaUs quin* 

SutfmaUs ättfoert JGch der Vf. , wie überhaupt häufig, 
en Emfer-Pnnktatiqpen.gemäfs , und will , dafs jene 
nioht mehr von dem römifchcop Hofe begehrt wer- 
den follen. Sogleich bemerkt er da bey , es fey frey* 
lieh ein Miea Stichen , dafs in der römifcben Bulle 
an die ffanzöfifchen Bifehöfe vom 27fteii Febr. 1809 

darOnukUitt; dio ÜJüGohOfa kömitaa in allaa in >t 



elfte widerfprechend hält, fo fcheint ne ihm doch 
dem Oeifte des Volks^ auf das der Geiftliche wirken 
foll» nicht angemeffen. -Allein wenn die PriäiUff* 
ehe als wahrhaft cbriftlicH und dem Zeitgeifte ent- 
fprechend eritannt wird,L fo ift nieht abzufehn , war- 
um fie blofs wegen der Vorurtheile einzelner unge* 
bildeter Menfchen nicht verftattet werden foUe, die 
doch wahrlich mehr Aersernifs ae den oft fo fcbana- 
lofen Ausfchweifungen ihrer Priefter, als an einer 
rechtmäfsigen Ehe derfelben nehmen werden. Uebri- 
gens find die Vorfcbläge des Vfs. , duroh welche er 
Staat uiid Kirche In Beziehung auf die Sanction der 
Ehe in Uebereinftimmong au fetaen fucbt, febr be- 
herzigungswertb. Nur wicd er durcK die Anficht 
der Ehe, als ^nes Sakraments j in feinen Vorfchla- 
gen nicht wenig befehrenkt, a» B» wenn er die Kla« 
gen der Eheleute auf Nichtigkeit ihrer Ehen blob 
von dem Bifchof entfcheiden laffen will, weil hier 
von der Gültigkeit eines Sakraments die Frage fey 
(S. 66.) ; und dagegen die Competenz Ober die Ria* 
gen auf Scheidung von Tifch und Bette der Staate* 
bahörde überlafien will , als wenn nicht duxch eint 
folche Trennung das Sakrament ebehfaHs ungOtUg 
wflrde. Je mehr aberilie Behauptung einer v9Ui(|aa 
Unauflösbarkeit der Ehe deiKAusfprQchen der ohrift- 
Uchen Religioorisftfftef wfderfpriebt »^ defte weMfar 
foUte die Kirche Anftand nehoien » vernunffcottlai^n 
Anordnungen bflrgerUeher Gefetzgeber aber diSan 
CegenftaM Folge za Itfften« Sehr wtebtig ift auch 

dar 
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der VvMoUiie^cIe« Vfs.9 den Bifchof zii ermächt igen« 
4, die ms den lieOigen Weihen des Sub- und Diacp-' 
iiats entfpringenden VerbindlichkeiteD nach geb&ri- 
eer Untertnonuag aufzuheben und nnwflrdige und 
Mglieh unbreuobbare Priefter in den Laienftand voll- 
Kommen obne «Ue rückbicibende Verbindlichkeit** 
turüektretea v^ Wfen (S. 73.), eben fo der Wunfeh 
Kner Beduction der noch beftehendcn vielen Fcyer- 
\Mfi. r;,UaSinämlicbe möchte wohl auch mit dem 
Abftineaz- nnd Faftengebote gefchehen. Die pia nut- 
T?r ecäefia föllte wohl wenig Bedenken, finden, ein 
-ett^tizmmwHQcirm^ das ohnthin nur »och von we- 
itigm 'bi^kackm iffird. '' (S. 74.) Als Beweife von 
^cbdg«n\Grundrätzen dea Vfs. bemerken wir nur 
teoch die Forderung, dafs die Sprache der Liturgie 
diedetfffebe fey, cßfs alle Stolgebübren abgefchafft 
Si^erden, dboh fO| dafa man die Geiftlichen aufs voll- 
TOndlttfte dilfOr eÄtfohüdigt , dafs das Kirchen - Eigen- 
%ham nlche ohne Concürrenz des Staats verwaltet 
"Werde. Mögen diefe und andere mit Sa^shUenntniEs 
und Mäfsigung au«gefprochenen Vorfchja^e auf alle 
"W^ife dazu ibeytragen , eine idem Geifte des ürchri- 

£keirth4im8 nnd dem ZeitbedQrfnifle angemerrene un- 
hhSngige Verfaffung für die katholifcbe Kirche in 
'Deutfehland.zu bMrpnden und zu fiebern , wodurch, 
•Aicht Einheit der Glaubensiehref aber wohl Jene Et- 
ÄTgkett dBsOetftea, welche das Chrifteothum fordert, 
-imm^F krtft^er unter Deutfchlands fämmtlicheh Be- 
*^o1«liero gef&rdert und erhalten werde. 

[ OE SCHICHTE. 

FiclSbeug *in KurhefTen, b. Verf. 9 «. Marivb«, 
gedr. b. Bayrhof fer : Kart Chrißkim van Giknn'st 
Pfarrer^ des Kirchfpiels Felsberg und Altenburg, 
' unter der vormaUgen klfnigtich weflphHti/ckeie Regie- 
rung ertittene drej/maHge F9rhaftiing und Export 
tation; afls Beytrag zur Charakter) Itik der gebei* 
men Polizey von ihm felbft befchrieben« Voran 
einige Bemerkungen über die im Jahre 1809 im 



fen.) ]§i5. XtJV Seifeii 
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. Es ifi nicht erfreulich , oft zu boren und zu leleit» 
wie einzelne Deutfche blob darüber klagen» was Air 
£>rangfale . fie unter der fouizöf. Tyrannej erlittezt^ 
phne zu zeigen» dafs fie auch fOr die Defrey^uig 
peiuCcblaiKU handelten. Der wahrhaft patriotifcn gt* 
finnte Vf. diefer kleinen Schrift gehört zu jenen L>eut& 
leben nicht : mit Woi:t und Th^t hat er dazu beygc^ 
tragen, die Verbreitung einer fklavifchen Enghera^ 
4ieit zu hin4erD; er fucht auch das Mitleiden nicbt^ 
^ie manche Andere , dadurch zu erhöben , dals er 
unichttldig den Zorn der Franzofen und Franzöfifcb* 
gefinnt^n auf fich gezogen habe. 

Die. einzige gute Folge der franzöf. Herrfchaft 
unter nna ift die , dafs cUe Anftrengung gegen dc& 
.Druck wenigftens die Ahnung von Tugenden , wd- 
^e nur Wenige noch als Sa^en alter Zeit kannten, 
-wieder geweckt hat. Auch die Heflilchen Bewegna- 
i^en darten nicht vergeflen werden , weil fie zeigecr, 
wie einzelne Deutfche, um das fremde Joch abzti* 
^(chütteln, unaufgefordert freudig /Vlies aufoDferteo, ^ 
.während die Ueutrchen im Allgemeinen noch niclit 
-ruif waren, eine kahneldee ganz zu f äffen und Sundr 
-baft zu verfolgen. 

. Der Vf. erzählt , hier feine eignen Schickfale, nod 

^war^ (ehr anziehend; tr weifs durch eine lebendige 

.Darftelluog Uerz und Geift aozufprecben. DieSchdft 

wird vortegUch für die, w^he dfe dß.T\n genanoten 

. oder angedei^eten Perfonen näher kennen, üehr un- 

-terhallend feyn. Sehr ebrenwerthe Manner find darin 

«.genaoiit: der verftorbene Metropolitan Martin ^ ein 

v. Sckmirfeldt Lenuf^ Engelhard u. a. In wie fem 

der JCurfflrft,, welchem die Schrift gewidmet i/V, dfe 

Ihm treu iu'gebeneo in ihrem Unglilcke unter(tq/2t 

habe, wird nicht gelagt. 

In die Erzäbluna der Unruhen felbft geht dei: Vf. 
wenig ein, und wphl mit Recht: denn es ift fQr den 
Ruhm der Heffen belTer, die damals gezeigte gutelGre» 



einige oeTnerivu ugcn uurc^m uio !■'■ jai»«» »ov^ •*" • finuttug darzulegen und feft zu halten, als die befoiir 

Königreiche Weitjpfaalen ausgebrochene lofur- ^dern Ümftände, woran die Unternehmungen !chei- 

rection. fZum Beiren der durch die Kriegsereig- < terten, und die Schwäche einiger Anführer (der Vf. 

oifferfitsnülfiosgewoKieneniindjetit unter dem nennt 6e etwas undeutfch „Infurgentenchefs*') für 

edlen' Frauenverefn an Hanau ftehenden 127 Wai- die Gefchichte aufzubewahren. 
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Ii I T E R A R I S C H E 

Todesfälle. 



N A C.H R I C H T K N^ 

' Am loten Januar ftarb B. Hac^ptet^ wie le&oti 
Nr. Jo. erzählt wurde. Hier will öjänUwr noch Ike- 
.m Stirn JeaiMiar d. j. Aarlr GdttUeh Friedrich Otto^ merken, daCi er nichr, wie im gd. l>eutfchl. und in 
' Pfarrer «Fridersdorf.hey. Görlitz, haupifächlich bc- diefer A. L. 2, igii. (f?rg. Äl. Nr. 9. S. 69.) gedruckt 
•^kantit durch fein, aus & Bünden Jbeftehend es, Lexioon ftcbt, in Bretagne, und zwar zn leConqiTey, geboren 
^'^M*'Ober}atifitziIchea*Solli4ii(t aller und Künftler. Ge- ward, fondern zu Metz, und dafs er Anfangs Oefter* 



bore» SU Dresden ikm i^ien Aug. S7S^* 



reichifcher Feldchirurg war. 
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K 1 K C H BN G E.S^G H I G H T E. 

liAKDSKUT) in d. Weber'fchen,Buchh.: jSilUße 

Kirchen gifchichte von Alibayern ^ Oifitrreich* und. 

TyroU — Krfier Theil , welcher die Kirchenge- 

fchichte von Vindelicien » Norikiun und Rhätieo 

' V vom J. Cb.^i bis 554 umfafst, oder die voragUol" 

fingtfche Periode. Von Dr. Fitus AnUm fFinter^ 

k« baier. und regensb. erzbifcl^öfl. wirkl. geif^. 

Rathe, des aufgclöften Hochftift$ zuEichftädt 

Domherrn, PrcJeffor auf der Ludwigs -Maxuni- 

lians • Uniirerfitat zu- Landsbut , der baier. Akad« 

' d. W. correfpondirendein Mitglied^« Igij. XV 

und 368 S. gr. g. (i Rthlr. 8 gfO 

• 

Eine Kirchengefchichte von Rhätien , Vindelicien 
und JJoricum, oder, wenn tnän mit dem Vf. 
eine fpäter entftandene Benennung diefer Lander ge- 
brauchen wilU eine Kirchengefchichte von Altbayern» 
fOeftreich und Tyrol in den älteften Zeiten, ift eine 
-gj^nz oeue, und der Wichtigkeit des Oegenftandes 
.-wegen höchft ifitereflaute Erfcheinung; denn was 
,einft Hundy HanßtZy Befehl MeicUbscky Metzger, 
ISteinert Sterzinger und andere geliefert hatten, b»* 
iiteht theils nur aus Materialien snr Kirchengefchichte^ 
4er gedachten proviuzeo , theils erftreekt es ficb nut 
auf einzelne Gegenftande derfelben, und felbft: diefes 
'Wepig^ iftzumTbeii nach fchiefen Anflehten^ urtd 
jnit (ichtbarem Mangel an hinlänglicher Kritik bear- 
5>eitet. Hr. /iT. ift der erftc, welcher dem Publicum 
JQ VQrliegf.ndei;n Buchf eine voliftändige, gröfsten 
:theiisaurkritifche UnterfucbunAen gebaute GeTchiohte 
^on. den Schickfalen ^er chriTtlicnen Religion und 
^rche in , Rhätien % Vindelicien und Noricum , von 
^er EntftßhuBg ^^s Cbrifteothuras bis' zur Agilolfin»- 
suchen. Periode in ihrem ganzen, Umfange mittheilt. 
Spbon daruni verdient er INachficht und &nk, wenn 
^ auch die Erwartungen , die man von einem Werke 
i^iefer Art bat» nicht vollkommen befriediget haben 

/ollt«. 

j . XJtber den Inhalt und Umfang .diefer Gefehichte, 
)ti»^ ahre. Ein|beilung, .Wichtigkeit,. Schwierigkeit 
ä^i uh4 aber diß Quellen und Vorarbeiten, welche 
^u<n tieften derfelben vorhanden find, and die bey 
,4iQ(9rvArbQit benutzt werden, erklärt Geh der Vf. in 
liöt Einleitung. £s fiel uns aber fehr auf» dafs bey 
•diefer Gelegenheit die Quellen gar fo oberflächlich, 
^nd nur Jn folgenden . allgemeinen Ausdrücken : 
^Die .Lebensbefchreibungen der<H^ligen unfers Vk- 
.t^rlandeS' ~ die jMarfjreraoten — Gedichte von Pru- 
.4^nz, und, Fortun^t — 4^9 Briefe ,der öilcbgfe von 
.;, . A. L. Z. : 1S15. Zweyttr Band. 



Rom — die Acten der K!rchenräthe -^ die Katalo» 
gen der erften vaterländifchen Bifchöfe und alteChro* 
«iken*' angedeutet, und nirgends die Titel wörtlich 
^uigegeben, oder die Werke oder Sammlungen, woriil 
.die gedachten Quellen gedruckt vorkommen, ange^ 
zeigt find* Welche Gedichte von- Pradentius und Ve« 
jAantius Fortunatus» weiche Briefe der römifchen Bi» 
fchöfe, welche Synodalacten find e$* eigentlich, worin 
ficH AuffchlOfle tiber einige hierher gehörige Gegen* 
ftände befinden? Sind fie in ganz^ Sainmltingen , unä 
in welche find fie aufgenommen, oder find fie einzeln 
herausgegeben worden, und welche 6nd die heften 
Ausgaben? Welche Chroniken find es , die als Quel*. 
•len die Kirchengefchichte für diefe Periode mehrtet 
weniger Werth nahen? Von welchen Verfaffern und 
AUS welchem Zeitalter find fie? Wo find fie gedruckt 
worden? Diefe und viele andere Fraged wird man* 
eher thun , der ficb in diefem Buche über die Quel^ 
len und ihren Gebrauch Ratbs erheien will, und er 
wird fich am Ende genöthigt fehen, das Bueh uab«* 
rathen wegzulegen, v. ••*■>.? 

In den zwey letzten Paramphen der Einleitung 
ifk der politifche Zuftand der rrovinzen Vindelicien, 
Rhätien und Noricuni in der voragilolfinglfchen P4* 
riode, nnd der religiös fittliche Zuftand derfelben 
vor der Einführung d^s Chriftentbums gefchildert. 
Nimmt mau diefe beiden Paragraphen » dann den 
aaften und den joften Paragraph des erften 9 und end- 
lich den Scblufs des zweyten Abfchnittes, oder die 
Paragraphen 77 bi^goaus: fo ^eigt fich in diefem 
Buche eben keine Spur von einer pragmdtifcben Be- 
handlung des Stoffes. Der Inhalt ift nach der be- 
kannten Eintheilune in Materien vorgetragen. Nach 
diefem Plane zerfäut diefer erfle Theil in zwejf Ab* 
fchnitte, wovon der erße die aufeere, und der zweyte 
die innere Gelchichte der chriftliellen Religion und 
Kirche in den geda<5hten Lfindern und durch den 
oben beftimmten Zeitraum enthält. Der erße Ab^ 
-Cchnitt theilt fish in ari^r^^ Kapitel, wovon das eine die 
Gefchichte der äufsem gilnfligen Schickfale derchriit- 
liehen Religion und Kirche , oder die Gefchichte dtfr 
Ausbreitung iron heiden, das andere diejenige der 
Sufsern tvidrigen Schickfale <lerfelben , oder die Ge<- 
üchichte der Verfolgung, welche beide erlitten hat* 
ten, vorträgt. Am Ende eines jeden Kapitels findet 
fich ein pragmatifcher üeberbiick der darin erzahlten 
Gefchichte, worin das M^ichtigfte über 'die handeln- 
den Haupt* und Nebenperfonen , Ober die Beweg* 
f runde und Triebfedern ihrer Handlungen, über die 
littel, deren fie fich zur Erreichung ihres Zweckes 
bedienten^ über die mitwirkenden Umftfinde, u. d. m» 
Gg vor* 
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TorkSmtnt» Der xw9¥ii Abfclmitt, welebar die in- 
nefe Gefcbichte der chnftlichenRelünoa und Kirche 
erzähk, zerfallt gleichfalls inzwiff Kapitel; das erfle 
giebt die innere üerchichte,der KBligion^ oder i^ die 
Gefcbichte der Lehre» 3) die Gefpmcbte der Iiebrery 
und 3) diejenige der Irrlebrer ; das folgende die ip- 
nere uefchichte der Kirchiy welche i) dieGelcbicbte 
der KircheoregieruDg oder Hleirarehie , 2) ^^^ G^" 
ichichte der Kirchenräthe oder Synoden , 3) die Ge- 
ibhicbte der Kircbenzucht (äifciptina tccUfiaßicayj 
4) die Gefcbichte der Kircbencebräucbe» oder Ritus 
diefes Zeitalters t und 5) die Gefcbichte das IV^cb»» 
tbiims begreift* Zum fiefcblufTe wird» als Hauptmo* 
ment diefer Gefcbichte, die Wecbfelwlrkune z wilcheB 
Suat und Kirche , oder die Einwirkung des Staates 
auf das aufkeimende Cbriftenthom in Viodelicien, 
l^oricam und Rbätien, und der wobtthätige Einfluüs 
deflelben auf diefe Länder in der voragiloTfiogifcben 
Periode gezeigt* Diefe Ordnung der Materien ift 
zwer lehr furenge und confequent \ aber eben darum« 



weoig befriedigt» uod fie find 9 um fteli ^Ham iroDfUhi 
«dige Kenntnifs ?on dem Gtgenftende zu verCchafiFcai 

*genöthigt, neben diefem Buche auch di^ awey 
der «dachten Vorarbeiten zur Hülfe zu m 
Auch fanden wir nicht ohne Befremden, ^e fr dem VL 
felbft einigen verdächtigen Erzablunaea» die er i^ i 
nen Vorarbeiten gar nicht berührt TatfeSf in dimti 
Werke noch Platz llels, ohne fich entweder für 
gegen fie ausdrücklich zu erklären , oder dafs %v 

nigften$ die vornehmütea Gründe feines Zweifel« 

der V/abrheit derfelben nicht anfahrte« EjaBeyfMel 
diefer Art findet man S. iia,, wo die Urfachen ^^ 
geben werde», welche den Kaifer DioqletiaB a 
nem Gdnner in einen Verfolger der Qirifteo 
fcbaffen hatten. „Bedenklieb war es' imir^r^ 

einige Chriften unerwartet die Erklärung \ _, 

dafs ihnen ihr Gewiflen Yiicht erlaubte, Hnger dm 
Waffen zu tragen » und e^em ebgöttÜchen Fflr&» 
zu dienen. Indefe darfte doch 6in andres EraigDlb 
auf Diocledan noch mehr eingewirkt haben« Ec 



weil das Ganze nicht in fortlaufender, zufammenhän- wollte fich eines Tages aus den EingeweiJen d 

f ender Erzählung vorgetragen, fondem in viele, meift Thiere'wahrfagen laf^n. Einige ihm zur Seite fl 



fehr weit von einander getrennte Theilchen z^rftQk- 
kelt ift , erhielt das Buch eine gewiffe Steifheit und 
Trockenheit, die wir eher in einem Compendium für 
Schulen , als in einem Handbuche diefer Art erwar- 
tet hätten. Auch fahrte diefe Manier den Vf. öfters 
wnwillkarlich zu unangenehmen Wiederholungen, 
wenn gleich diefelben meift fehr kurz find, und oft 
nur in wenigen Worten beftehen. 

Dafs der Vf. in diefem Werke offenbare hiftori- 
fche Vorurtheile nicht mit Stilifchweigen übergieng, 
fondern ihrer mit kurzer Widerlegung gedachte, 
war zweckmäfsig. Wir zählen zu diefer Klaffe die 
Fabeln von dem apoftolifchen Urfurunge der Kirche 
.zu.Loreh, und der chriftlichen Religion imNoricum, 
in Rhati^ und Vindelicie», von dem ViTunder der 
donnernden Legion, von den apoftolifchen Arbeiten 
des brittifoben Königs Lucius in Rhätien, und von 
dem Leiden deJTelben , von der bifchöfliefaen Würde 
des faeiL Maximilian zu Lorch , und deffen lieiden, 
ffimQuirlns hober Abkunft, und dem grofsen Um- 
fange feiner EMdcefe, voü den vierzig Leklensffefähr- 
ten d&& heil FJorian, und dem ivömerkerker in 
Lorch, von dem hifcbdf liehen Amte, welches Nar- 
ctfs zu Augsburg bekleidet haben £olI, u. d. m. 
^ Diefe und mdere Hirbgefpinnfte finden noch hier 
und da ihre Vertheidiger, und viele Lefer bedür- 
fen eines Winkes, der fie auf den Ungrund derfel- 
l>en aufmerkfam mecbt. Ohne fich bej den Anhän- 
gern folcber Meinungen dem Vorwurfs einer (JnvoU- 
ftändij^keit auszufetzen, durfte der Vf. nicht ganz 
von deofelben fohweigen* Wenn er aber hier die CJn- 
echtheit der Urkunden , und die -Nichtigkeit der 
Gründe, worauf fie beraben, oft nur mit zwey Wor- 
ten andeutete, und Obrigeas die Lefer auf die zwey 
Bände feiner Vorarbeiten zur Beleuchtung der öfter- 
reichifchen und bajerifeben Kirchengefchichte, worin 
alles kritifch nnterfucbt , und ausfübrlicli aus einan- 
der gefetzt ift , verwies : fo ift dadurch ihr BedOrfni&i 



hende HofbediMte machten auf "der Stirne^dasKjeaz- 
zeichen, und fogleich, fagt die Erzählung, entflohaa 
die böfen Geifter. Die Wabriager fuhren in ihraa 
Opfern fort , aber vergebens , es wollte fiofa J^inM 
der gewöhnlichen Zeichen bey den Tiiieren einfin- 
den. Endlich fagte der Anführer derfelben (entwe- 
der um fich aus der Verlegenheit zu reifeen , oder um 
den Chriften zu fchaden) ; die geheiligten Verluch» 
könnten nicht gelingen , weil Verräther <terfelben d«* 
ftänden. Darüber aufgebracht, befahl der Kaifer, 
nicht nur die gegenwärtigen, fondern alle Hofbe* 
diente mit Schlägen zum Opfern zu zwingen/' Frey- 
lieh gründet fich diefe Anekdote auf die Berichte tt- 
nes bufebius und Lactantius; aber f&r minder au%a- 
klärte Lefer wSre doch eine kurze Bemerkung ütct 
ihren hiftorilchen Wertb nicht Qberflüffig gewefen^ 
In dem Berichte über das Märjtvrerthu^i des he'^L 

Sulrin heifst es S. 122.: „Ein zfufatz, dSl* aber da» 
Ind eines fpätern Zeitalters zu feyn fcheint, fagt 
aus, dafs die Skarabantier, als fie nach Rom zc^eiK 
die Reße der Hfllle Quirins mit fich nalimen, mA 
diefelben auf dem appifiken ^Vege, weicher heute 
Katakombin beiüst, begruben.** Wenigftens hätte 
hier das Wort: Katakomben^ erklärt werden foUeiK 

Im übrigen ift diefe Gefchicbte ausführlich gg^ 
nug bearbeitet, ^luid empfiehlt fich befonders durcdb 
die Richtigkeit der darin aufgenommenen Thatiachenb 
{Nirgends gab fich der Vf. dem blinden Glauben h^j 
nichts nahm er als Thatfiicbe an| was er dicht nacn 
genauer Unterfuchung als hiftorifche Wahrheit er- 
kannt hatte. Nothwendig mu&te er daher von den 
Meinungen anderer vieltaitig abweichen. $0 wird, 
um nur einige wenige Beyimele anzuführen, gegen 
einen neuern Schriftlteller (b. 180.) bewiefen, dab 
Quirin keine exegetifcbe Schule zu Lorch gegründet 
habe, und (S. 239;) gegen FeßmaiiTt dafs das ehemi^ 
lige Dafeyn des Uonätispus in Khatien, Vindelicieo 

«nd tioi^mm eiaeChimiuci» kj. & agj. föhrt d«r VI. 
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_ _ V.' "Pallhiufcii grürtcfllclieBeweifiB, cfafs un- 

ter 'Xib^urnia 9 wo PatiBn Bilchof war» nicht dieStadf 
Reg«nsbtarg ^ fondem ejne $taidt in Kärnthen zu ver- 
steifen iey I er hätte iodeffen diefelbeo durch einige 
«ndere Gnrunde, Welche Hr. Roman Z im gibt im 
mtn^Hten Bande rfw Beyträlge zur vaterlßnüfchm Hifto' 
9He VQj* JiPIp/Teifr^i^r xsiist aofgeftellt hatte, noch vcr- 
"ftSlrken Icönoen; 'S. 261— 2<9.' iti die Behauptung 
* des ün. PfaeÜHs Braun ^ welcher in feinet Gefckichti 
)der Bifchöfe von Augsburg die Acten der beil. Kitt 
fQr eine eclite Quelle erkrart hatte» ferner S*. 273 u*Ff^ 
die Behauptung des bekannten Oefchichtfchreibers 
"Re/cJb \tk Annal "Sabionens. T« I.» da&Caffian der erfte 
Sifchöf -zn Sehen war, aus guten Gründen widerlegt. 
'S.. 3r6*wirdgegenHn. ifjXnai^ gezeigt dals inxier 
XJrzeit in den jgegacYiten frovinzen nicht griechifches, 
fondarn römi&hes Chrlftenthuxn gepflanzt worden. 
Sey diefer GUegenheit,.da wir« von dem kritifch^ 
Sinne des Vfs. Sprechen , können wir den Wunfeh 
nicHt bergen , dafs es ihm hätte gefallen mögen , die 
f^ellen feiner Angaben zuweilen mit ii[iehr X/enau^- 
fceit-za bezeichnen. S. dj. heilst, es ix^ einer Netei 
910 Siehe des Abts von Uriperg Chronik auf das Jahr 
1x57 S. JOS»** Aber nach wacher Ausgabe? Und 
doch irrohl nicht nach einer deutfcben Ueberfetzung? 
S. 264. beruft ßch^detVf.9ni^ornand8s(ffordanesj0 
nnd in der Anmerkung lieft man die Worte: De rebus 
, geticis , und kfeine Sylbe weiter. ' * . 

* Was diefenTBcrcne, aufser der berieits gepriefenen 
Hlchtigkeft der Thatfaclien , noch einen befondern 
Werth glebt , i^ die helle Anficht des Vfs. von Ce^ 
^enftänden , worQber eine to aufgeklärte Denkungs«* 
«art unter den Katholik«n liicht dnrchgängig herr* 
fchend i(V. Richtig und fcfaön ift (S. 122.) nach «Sexäi 
Berichte v(m Tleszi Martyrthum dei Bilcbpfs VigiHuS 
luTrien^xiieBemerkiing: ,^er Denker rüBg &dx hier 
' Jcti^ei'Iich. des.. Wiinßim» erwehren, dais^igiliue 
tfas BekehruD^sgefchäft nicht fogleich mit'ZertrQnmi^ 
rxing Ton.Satürhs Statue begonnen , fonderh derfelben 
) irorber auf d^m Wege der Belehrung in den Heirzon 
ihrer Verehrer die Acntuja|;beiiomihbn habexr möchte } 
geilen Wre dani^ der Gottze roi^ felbft, undVigi- 
mk hatte fich dftsLebeb, und feiner Herde noch lan^e 
einenHirten erhaltea können« *' Das Urtheil de^ V&; 
4H}er%ber Und Tradition , in fo fern fie aIsQiteliön ät 
lUtekficht auf die Oefchicfale der Reügiönstehregetien 
lolleA (S.'r52l), wird ied^^rUnb^angene untenchrei'* 
Iton: „diefebeidenOuellen find'fOr denGefchicbtlphrei^ 
ber nicht gentfgend; find vielmehr f&c Üenfelben", dli 
(Mctrtchte der Wie|ie ^s^Cbriftenthums abgerecbnetw 
fean^iittnilH:^^ wellSe hlols apsfagen,' wa^ der Käiho^ 
lik iji\^nM\ nicht aber, was er in diefem «def 
jencriv Zeitalter , ' in diefier ödir jener Gegend wirk*- 
lieh gemuht hat.'' S. i7a'tt.;frklagt der Vf. deii^ 
irommch RsBgfonsprediger SeVerin frejinüthig an, 
„dab derfelbe zur Ausertting der Moral vieles bey- 
tnig, indem er bej drehetider Gefahl-, od*r htfreis* 
brechenden Uebeln Gebet, Faften, Almofengebeii, 
e6d andere «ufser^ Werke immer tmd überall' mit 

mm greisem Nachdruck em^fahli ab dais er Hiebt 
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den Watin hSffe erzeogefl , o^er ^ ; • weiilgftens be* 
{tätigen follen, dafs Vergebung derSanden> der Hirn* 
mel, und eine nie endende Seligkeit durch neu erfun* 
denes und aufgehäuftes Religionscereilioniel, durch 
frey willige, auf fionhche Oeg^nftände gerichtete An- 
dachten, dmrch eine paffive Verehrung derHteihgen 
und ihre Reliquien , pnrqh Schankungen (Schenkun- 
gen) an Kirchen undElöfter, und durch ein einfames», 
von andern gefondertes Leben errungen werden mö- 
gen. ... 2u Cüßra Batdva fucfate man Reliquien für 
eine neu erbaute Kirche, and es gab ein unwürdiges 
Gezänktf^nter dea Priefterp, wer fie zu tragen hätte. — 
Zu Fabiane • . . &ndet der h. Severin 6inen Mann mit 
Reliquien von Johann dem Täufer,, er nimmt diefel* 
b^ mit tiefer Ebrfjircht» der Klerus aber hält eie 
Officium; und fo werden die heil. Reite in der dem 
h. Johann geweihten Kirche f eyorlich beygefetzt. — 
Ich verwem den Dienft der Reliquien nicnt, io^fo 
fern er uns zur Nachahmung der Tugenden grofser 
Diener Gottes auffordert , aber eben voa.diefer Ten- 
denz ift hier keine Spur. §chtban Die Zweifel femer» 
ob und wo von Johann, dem Täufer, Reliquien auf» 
bewahrt worden feyn follen, — durch .wen und auf 
welchen W^en fie aus Orient in (nach).Occident und 
In die Hände des unbekannten Ueberbringers kanten 
u. {. w«, dringen fich jedem von ^Ibft auf, aber auch 
die Bemerkuns, dals man, je mehr man von den 
Heiligen und ihren Reliquien hofflie, defto wenigst 
felbft zu'thun veranh&t wurde. ** .Nach diefen Iro» * 
ben nimmt der Vf. wohl einen anfebnlichen Platz un* 
ter den muthijgen Verfechtern äer Wahrheit ein. ; So>" 
wohl in diefer , als in hiftorifcher Hinficht Oberhaupt 
.mtiffen wir bedauern, dafs durch den Tod des Vfs. 
dein Publicum die Hoffiiung j den zweyten Theil die;^ 
fer Gefcbichte zu erhalten, benommen ift. — Aie 
eine Zugabe ift diefer Gefchiöhte, wie in der Vorrede 
tusdrücKlich erinnert wird» fo%endft Schrift bej* 
Ijelegit 

LAVD^fii^» !nd.We1>er*fchenBiMhb.: tteii^ vnU 

che bey der jluffleBung der Büße Sr. Excettenzi 

/ desHerruMaximUianffofefDhSf Chrafen V9n Xonb» 

Setas^ k. Kämmerers, oirigirenden geheimen 
laats- und Conierenzminifters n. £ w.j von An^ 
. tan Wimter , d. Z. Univerfitäts - Rector in dem Aa-> 
• • * Ükeo - Saa^ der hohen Schule zn Landshut, in Ga^ 
ptewArt des Adels ,. iammtliober Profef foren wid 
*, . ^öüigL Beamten, der Honoratioren der Stadt und 
det univeri^tatsverwandten deflTss. Juoius 18Y« 
. gobalten wurde» izt2\ 14 S. S* 



' EigentlTch befteht dl^e Rede ntir toe' einem 
dium und einem ^ilogus. in jenem ffthrt der Vf. 
unter den Functionen der fchönenKdnfte, cHe er auf<« 
2ählt, auch diefe an, daiJB fie ctie Verdicaifte gcpfsec 
Männer durch AuffteUnng ihrer J^ldniffe verevri* 

Sen, und kömmt dann auf die Feyerlichkeit» wp- 
lirch diefe Rede veraolafst wordao% zu fprechen. 
Im Emlog zeigt der Vf. gaaz<ken, dafs nur diefe 
Safte J^eioe bätare SUtte zu ihrer Ahffteilung hitie 



A. L. S^ -Ninn.-i97. JUJ^IU^ .M^S* 



«3? 

\ 

gewählt weTifon Ic^anes , als die Bibliothek dnf^-Un»* 
verßtat » und ermuntert die Studireoden zur Pjach« 
irhmung der Tugenden des Hn. Minifters. Anftatt 
des Haupttheiles der Rede fanden wir nach dem 
Exordium S. ii« eine Anmerkung, weiche ausfagt, 
dafs der Vf. hier einBruchftück aus feiner eben ange- 
zeigten äiteften Kirchengefchichte Bojoariens abgele; 
Sri liabe. 



VERMISCHTB SCÜRirTEN. 

• •• * 

; i) (Ohne Angäbe des Verlegers): Das U^dtrauf- 
leben der Ktrciweihfefle, Teyertagey Kreuz- und 
ITultfährtsgänge 9 des fTettertäutens u, f. w. in 

"^ Baiern. von Zachäus ZatkerU j8i4* i6 & 8« 
(4 Kr.) 
a) (Eben fo): Ifie konnte die Militär 'Confcription 
dem Volke beliebter und dem Staate vortheiihafter 

^ gemacht werden'i Mt einem Anhfnge über die 
Ifiederherflellung der Mönchsorden. Jb^in Dialog 
von Chriflian Fothnuth, Kriegsrath in f rie^lano* 
1814- 3»S. 8. (15 Kr.) 
3) (Ebcnfalli): fTerdep die^efuUen auek inDeutfclh 
land wieder außofnmen? i8i5« 5» S. $. (30 Kr.) 

Wenn Flugfchrlften als Kinder des Augenblicks ge-, 
mciniglicl^ auch nur für diefen Werth haben und mit 
ihm wieder vcrfcKwinden, fo drücken fie doch nicht 
feiten die Stimmung aus, die der gröfsere Haufen^ 
entweder wirklich fchon hat, oder die durch den 
Einflufs dkrer, die ihn bearbeiten, bald die berr-^ 
fchende werden folL In diefer Hinficht find fie d^nher, 
auch als Zeichen der Zeit anzufehen, und verdienen 
fbmit auch in unfrer A. L. Z* nicht ganz übergangen 
z« werden« . . . { 

Nr/i. von den hier, anzuzeigenden deutet zuvor- 




xjer frühern Verordnung nur auf Einen Tag im gan- 
zen Lande zugleich, gehalten wetden follten, wiMer 
wie ehemals zii feyern, wodurch nicht nur die in 
«ancber Hinficht lo nachtheilige Unordnung, dafs 
Knechte und Mägde durch Befuchung der Kirohweih- 
fßfte auf mehrere Stunden in der.Nachbarfcbaft um- 
t}er auf .manchen Tag. der Arbeit entzogen- und zu 
Ausfchweifuflgfeti' verleitet VTerden, wieder h^rge- 
Stellt, fondern auch der Wunfeh für die Wi^derber- 
^llung^anderexauf.dem Titel angegebenen Mifsbräu- 
c^e iauTs neue angeregt länd genllwt wurde« Der Vf. 
läfst fich nichii darauf cltl die OrOndefzu liöterMben, 
welpheidit königL bayer. Regierung bey. ihrem Vtr- 
fähren geleitet haben, fondern. niacht nur auf ^en 
Nachtbeil: aufmerkfam* welclier ciqe weitere Nach- 
jiebi^eit 'Ohne Zi/rreifel begleite^, wOrde , und feine, 
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eben fe g^flndetei»,alf wohlgemeinten VorfchläM 
verdienen nicht unbeherzigt zu bleiben.- 

Nr. 2. giebt in der Unterredung eines gebildeten 
Landwirths mit einem Landrichter gelcgenheitlich 
manche achtungswerthe Winke über die Lage, und 
VerhältnilTe des Landnphns in Bayern,' und. macHt 
dabcy vorznglich auf das bisher falt allgemein angcr 
nommeneConrgriDtioosgefetz aufmerkfam, nach wel- 
chem alle ohne Unterfchied des Standes und Vermö- 
gens, wie fie die Reihe des Alters traf, unter dag 
Gewehr genommen, wurden, indem nun gezeigt wii-d« 
dafs nicht nur die Lebensart den einen tauglicher daza 
mache und z.'B. der BauerburCche an Anltrengungeii 
nnd Entbehrungen gewohnt, weit eher dieBe^Bwer* 
den des Djenftes ertragen könne, als der Junge Kaufr 
mann oder:Kün(tlef, londern auch das Vermögen dar 
bey einen bedeutenden Einflufs habe*, wird vorge- 
fcmagen, dafs zwar alle junge Leute fechs Jahre z^i 
dienen gebalten feyn follen , allein jedem erlaubt feyn 
follte, das fechste Jahr mit 50 Gulden, das fünfte mit 

?ro und fo fort in fteigender Progrcffion bis auf 570 
oszukaufen, wodurch fo jriel einkäme, dafs der Staat 
keine befqndern Kriegsfteuem zii erheben genöthipt 
und; für die Väter der wiri^lich dienenden alfo auch 
v^orzögliche Erleichterung zu hoffen wäre, doctt 
miifste. jedem zur Pflicht gemacht werdehj auch wenn 
fr fich losgekauft hätte, nch liewaffnet und geübt zu 
haben, um aur den Nothfall eintreten zu Können. 
Die Prüfung der aufgeftellten Gründe mufs Rec. dem 
Lefer felbft überlaffen, da fie hier zu weit fdhrtej^ 
per Anhang über die Wiederherftellung derMv^Jch^ 
ofden ^m daraus Anlialten für die- WifTepfcharten, 
KrankenpflegjB^u.^ f. W. zu bilden, ift gut jeemeynt; 
dochntcfit neu, da Ichon Lefflvgdieten (Jedahken 
über die Klößef hatte^ doch bedurfte es ,^zukei(ner 
6e{pnde(rn. Orden. / .... / V 

j, . D^r Vfp. von Nn j. %gf ', cl^fs die vpn ihm aiifge^ 
worfene Frage jetzt viele Gemütber |)e(chäftige und 
^gftige, und läugnet nicht, dafs manche Umftä^de 
dazu veranlafsten. ' Vorzüflliph rflgt er die in dem 
Ümlauf$(chreiben des Kreisdirf^c^ors Rehßus zu Bonn 
TpmjvAu^uft igi4entbkltenea günftigen Aeufserun- 
fjpjck über die Jefoiten, und fügt hinzu, dafs d^r Nach« 



r «. 




^ .^ Jidigung 
en iKathblik^n;i vyie den Proteljänten' verhafsteii 
Mönchsordens ü(>ernommen habe ; zu deffen nähere^ 
ßezeicUhung der Vf. daher nur einige 2Qj^e aü^ 
Schriften der lefuiten aushebt und ibr^ GruncUatzj^ 
d^rffellt, wobey ihm aufeer lVo^s.Ge^chi(;h%^[der Je^- 
^iteii vorzüflicn auch die .im vorigen ^aKre;ia.Par^ 
erfchienene bchrift : Du Pape et 'fies ^efuiles reichen 
Stoff dargeboten hätte, uro die Furcht zu heben, data 
^1$ wieder Bejgdnfiigimg finden konnten. % 
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SCHÖNE RÖNSTE. 

V ... 

Häidelberö, b. Engelmaan: Odmar. Ein drama- 
tjfches Gedicht, von Franz Jvilhelm ^ung. 1814* 
3S5S. 8. (i Rthlr. 16 gr.) 

» A Is^ im Jahre 1793 und 1794»'* fag* der Vf. 'im 
1 X .Nackworte , . » die Gräuel der fraazöfifcheB Re^ 
r^utioD ihren hOchften und fobauderbafteften Gipfele 
durch Robeirpierre und deffen GebQlfeo , erreicht hat- 
ten f und es nun fchien , als w&rd«n auch andere Völ- 
ker in ihre täglich wilderen Wirbel geriffen , • — da 
liefe eine gröfsere Bohbeit mancher diefer Völkex 
noch weit hefi!gere Käi^pfe •befürchten- — Ich 
blickte bekümmert in die nahe Zukunft. In der 
Naffe fah ich noch wenig Schutz g<^n die Maffe* 
Jetzt dachte ich mir fo gern einen Retter ! Und in 
wem hätte ich mir ihn am fchönften und liebften ge* 
dacht, als in dem Ideal eine» höcbften Machthabers, 
der, begflnftigt durch Vorrecht und Lage, fein Volk» 
an allen den gräfslichen Abgründen vorbey, dem bef- 
fern Ziele des ^damaligen aflgemeinen 'Strebens felbf|^ 
entgegen führte mit weifer und fefler Hand. — Au- 
fser dem Schwünge feines Geiftes, aufser den Tiefen 
feines anregbaren , reinen, reichen und ftarken Ge* 
xnüths, gab ihm meine Phantafie noch Cplche nähere 
HeftimmungsgrOnde, die , in fcbönereh Seelen v oft 
ein mächtig ergreifender uml unterftützender Hebel 
find zu allem Wahren, Grofsen und Guten : mein Helcj 
foUte vom Menfbhen ausgehen; aus dem MenfchU^ 
eben feilte das Göttliche fich auch hier entwickeln. 
Je mehr die entfetzliche Wirklichkeit mich empörte, 
und für die Ztdcunffc- erfchreckte , je fchmerzlicher 
fie mein Gefohl zerfchnStt , defto ' fehnfucbtroller ver- 
lor ich mich in meinem Ideal und in feiner Da.rftel- 
lung. So entftand mein Gedieht. " — Aufserdem, 
dafs der Vf. in diefen Worten die Innern Gefühlp und 
G^nken wohl faft aller denkenden und feurigen 
Köpfe Deutfchlands in der damaligen Periode aus- 
fpricht, ift auch diefe Stelle in Hinficht feines Werks 
zu bedeutend , als dafs fie bey Beurtheiitttfg^deflelb^n 
'«ifcbt^ih vonÄglrche Betrachtung kommen foUte. -^ 
In der Gefchichte der Entftehung eines Werks liegt 
oft auch feine ganze'Kritik. ^ Das* gegenwärtige ift 
das Werk einbi'Zeit, von welcher der Vf. felbfl-fagt: 
„Seitdem haben die Erfahrung und ein'umfichtigeres 
* Nachdenken 16 manche Begriffe mehf und mehr be- 
rjchtict und fertgefteUt, Qber Staat unl Staatsreligion, 
aber Volk und Adel, und Herrfcher, Ober Kdrtper- 
fchaften undZflnfte, aberFreyheit ued öffentliche 
Satten, Ober Gottesdienft und Volkfeft, Ober aller 
A. L. Z.' I8i5* Zweft$r Band* 



diefer Gegenftände wechfelfeitiges, innigftes Ineinati- 
der^eifen und Verfchmelzen» ^ — „Jetzt tiehe 
ich,!' fagt er an einer andern SteKe» „mein Gedicht 
aus feiner langen V^borgenheit hervor, und ftelle et^ 
auf, als ein befcheidenes Denkmal meiner Zeit, mei- 
ner Anficbq, und meines guten Willens« ** -^ Sollen 
wir es alfo nun nach diefera Maafsftabe beurtheileu ?• 
Aber er felbit giebt uns einen andern Maafsftab. ~ 
,,l£s war eine poetifche Aufgabe , " fagt er. „ Habe 
ich fie aber auch poetifch gelöft? Ich erkenne kei- 
nen andern Richter als die Kunft." — Das ift 
(chlimm, denn dieiTiiff/f mufs diefs Werk, das fnnft 
nicht ohne anderweitige Verdjenfte ift, — durchaus 
verwerfen : es gehört in die Kategorie der pfycholo- 
gifchen und päaagogifcben I\omane, ' in welchen von ' 
einem eigentJi<5ben Kunftzwecke nicht die Rede ift, ' 
fondern höcbftens nur von Veranfcbaulicbung gewif« 
fer abftracter Ideen. Die dramatifche Form macht 
hier nichts helfen — Die Aufgabe an fich war keine 
poetifche, und wir können noch weniger zugeben, 
dafs fie poetifch gelöft fey, am wenigften drama« 
tilch. -^ Höchftens können wir zugefteben, dafs das 
Werk de§ Hn. ff. einzelne gelungene diiactifche Stel- 
len habe, und dafs einzelne Situationen gelungen 
find. — Das Didactifche ift aber nun nicht dramat 
tifch, und einzelne Situationen können nicht fOr die 
Langweiligkeit eines abftracten Räfonnemeots, das 
fich ins Unendliche ausfpinnt', und fOr das undrama- 
tifch Schwankende und Nebelnde in der^Haltung des 
Ganzen entfchadigen« Der Vf. fcheiAt fo etwas leibtt 
gefühlt zu haben , denn er fagt : „ Sollte das gegen*> 
wartige dramatifche Gedicht , als Trauer fpiel , jemals 
auf die Bohne gebracht werden können y fo bleibt 
; den Vorftehern derfelben die Freyheit, alles wegzu- 
laffen , was fowobl die Zeit als die Bedürfniffe diefefr 
Bühne nicht geftatteo. '* -^ ^ Dann müfste aber gerade 
von dem weggeft rieben werden, was in (ich Werth*. 
hat , und was noch übrig bliebe , würde fchwerlicti 
yoo Wirkung feyn, denni man intereffirt fich für 
keine derPerfonen, als allenfalls für die Königin r 
Mutter, die nicht einmal zu den Hauptperfonen w^ 
hört* <^ Die drey Hauptperfonen : der König , der 
Präfidentj und felbft Mona, die nach der Anlage 
böchft i^tereffapt hätte werden können, find kafte 
Ideale, oder vielmehr perfonificirte Ideen« — An 
einem kraftigen Gegenfatze fehlt es ganz. Der be- 
fchränkte Kanzler, der ^ffig- dumme Herzog mit 
der (1793) neuphUofophifcben Larve, der Hirnkranke 
Stemow können einen folcfaen nicht bilden. — In 
dem Gewebe felbft liefsen fich übrigens wohl einige 
faden auffinden ». ^i^relehe ^ gehörig verfrbeitet, zu 
Hb . einem 
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elaem dnrüMitifchw Gedichte getaugt bitten. — E« 
ift fotaendes : Ein juiÄer-König hat denOedaDke» ge- 
fefst, in die Hände des Volks, das er hi* zu dem 
Punkte geläuteit h^tt, wo es felbft einfieht» was zu 
feinem Frieden dient, die Wflrde, die er als aus dem 
Volke hervorgegangen anfieht, wieder zurück zu ge* 
ben und eine r^ne und freye Republik zu gründen ; 
io welcher nur das Gefetz allein herrfchen und Ver- 
dient allein Rang haben foli. Diefen Gedanken fafste 
er geftieinfcbrftncb mit feinem Jug*ndfrenn<fa , ^den 
gr als Prffidenten an die Spitze der Gefcbfifte geftellt» 
und der \Vn uterMt^t hat, das Volk bis zu diefem 
f nnkte binzufohren. — fctzt kehrt er auo- eine» 
glorreich beendeten Feldzoge zorack mit diefem Vor» 
Stze im verfehlofrenen Bufen, aber auch mit der 
zärtlichfleo Liebe fOrMooa, die Tochter feines Kauz« 
lers, und es Weite ungewifs, ob Aicbt diefo Liebe zu 
tf nem Mädchen niedrigerer Herkunft , das er oteht 
wohl a^f fehaen Thron erheben kann , an dem Ent- 
fehlttffe, dem Throne zu ent&gen, den grGfamm An« 
tbeil habe« .Der Kanzler, ein befchrtekter Mann» 
dem die Schritte des KöniffS und feines Ganftlinga 
jiicbt «efallen , als Tom Herkommen abipteicliend und 
fie Vorrechte der Geburt berabwmrdigeod;, und der 
▼on dem Herzoge, dem Oheime des Königs, der 
felbft heimbeb nach ddr Krone ikrebt, gänzUoh be- 
kerrfcfat wird , erbriefat einen Brief des Königs aa 
feine Tochter und bringt ihn der Königin « Mutler, 
welche er mit Winken von Verrath , von drohender 
Gefahr fftr daö Leben ihres Sohnes ängftißt. — Diefe 
arfchrickt vor dem Gedanken , dafs ihr Sohn, dui 



nicht eingreifen, vdlfflhrt der König den Ent« 
feUub. -^ Jetzt aber erwaobt 4a Monik das Gefehlt 
dafs 6e die edelften Männer täufcfae, Ge verlangt Von 
der Königin die Entbindung von ihrem Worte, das 
felbft die letztere bereut» vireil fie die Schritte des 
Sobnesr mit auf die Rechnung hoffnungalofer Liebe 
rechnet ; die üönigin entdeckt dem PräGdenteu das 
Geheimnifs, dfefer führt Mona zum leidenden 
Freunde, der aber feft darauf beharrt, Je nicht dem 
Freunde zu raubeit, fo viJeMona erklärt, keinem^ 
von beiden ihre Haud zu reichen » und der ICönig ver* 
lafst fein Reich. ~ Das Verhältnifs der beiden 
Freunde zu Mona , und diefer zur Königin Mcitter 
und zum Vater, fa wie der Königin zum öofane find 
jene Fäden , von denen wir Tprachen , an welche fich 
denn auch einzelne fchöne Stuationen * in diefem 
Werke anknfl]^0 ; allein fie ffebönen nur ^iebfam 
als Epifoden hieher, und das verbältnils des Könkpi 
zu feinem Volke ift als Hauptfecbe liebanddt» m 
diefem liegt nun aber durcbaus kein inneres dramati« 
fches Leben , und diefe geht hier noch vollends unter 
in der weitfcbv^eifigeii didactiCcben Darftelluag, '«Bu 
Zu einzelnen Reden von 91 Zeilen fich ausfmnnt. *^ 
Uebrigens find alle Perfonen, bis auf die Königin- 
Mutter und allenfalls den Kanaler, kohle Schwärmer» 
derMi I^antafie meiftentheils auf Stelzen einbergehn 
Im zweyten Aufzuge, nachdem der König ftogsr 
kommen ift und feine Mutter besröfst bat« he»fc 






Leidenfchafthingeriffen, ßcb zu feiner unwordigea 
Schritten könnte verteiten laffeo , und nimmt das An- 
erbieten des Kanzlers an, der vorfchlagt, ehe nock 



durch K^mig (tsm einem Mjmkmun). 



der König komme , feine Tochter mit dem Präfidea- 
tenztt verbben, welcher, unbekannt mit der Net* 

Sang feines königlichen Freundes, Mona glelohfeUi 
ebt, um fie bey dem Vater warb, aber von ihm zu* 
röckgevriefett w/ird. — Die Königin begiebt^ fich 
felbft zu Mona, erklärt dem edlen Mädchen, dab ihr 
Sohn fie liebe, entdeckt, dafe fie feine «ärmche Nel- 

Sang tbeilt, und überredet fie , fich dem Wohle das 
taates, dem Wohle deaGehlebten zu opfern wddtm 
Präfidenten ihre Hand zu reichen. Der Vater führt 
den Präfidenten herbey, und halb gezwungen emebt 
fich Mona darein, ihm ihr JaWort zu geben. -- Der 
König kommt» er citt^ etwas unfebicklieh zur erseht- 
*eit, zu Mona, um das OlQck feines Herzens ton 
dem ihren zu empfangen , ond findet ~ zwar Liebe 
ftr ihn in ihrem Herzen, aber ihr Befitz demFi'eunde 
beftimmt. — Er befchliefst, diefem iu feinem Gldcke 
nicht hindtrÜcb zii feyn, fondern nun den Gedanken^ 
der Krone iu entbgen, und, nachdem^ er feinem 
Volke die lepubbkanifcbe Verfaflung gegeben, fich 
wie Solon aus feinem Vaterlande zu verbannen, 
febnett auszufahren. -- . Mach einigen Anfchlägen des 
lienEOg? , die £efa aber nur auf einen Meuchelmord 
bercbränkeii, zu welchem er einen fiberfpennten Kopf 
mifsbraucht , der nut über Republiken und wie er em 



Auf meittem Wef^e d|trcH die ^indlicKeu 
ProTintetii fah ic1i| mehr alt irgeadvro » 
Die Spuren des Verderbens » weiTattf ihm 
Die Heer* am meifton liin und ker ^etogeu» 

Cßtidkäg gegen die Känigin und den Präfidemun,') 

Der Krieg ift f cbreekli6l| » Dellift in dem was maU^ 
Kaum der Erw&Jinnna würdigt , weil er aar 
Das Velk lerdrOckt. «. 

AijufL 

Und dbch fpvieli»*i Uarau VaaMft 
Hie ehue aeguung. 

ilsd. Aij. 

Weü Sie*« üheran, ^ , ^.^ •^.^ . 

Vau larter, fteU beforgter Menfclilichkcity 

OefcKont -** ' - ' 

te vM e« nri^gliob war, 

(wiedet halb mhgeaemuU e» det Kikdgfn «ad em dem 

frlkfidenem^"> 

AUein* *-"• 

Wie Tiel ift dem hier m9gUeh ? B#t der Hagal 
Bin weitet Feld T^erheert, wa* liillt e« , dafit 
Verf ohont .nock eim'ln HeioM Aehn ? 
Das Elend uchtlicher. 

ildj. . 



O rfihrend ift*e , ^. 

1laWL> ein Hold 9 wenn fe 4er Siefar J^ri«btf 
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Httm. tut.' J^NfffS'igrs; 
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Z^ifftdena iJ» Mimt IblMlbliclMti* Gellalt ' 
Dar Kn^f Sek mie 4cii Ma<Ati|[eii d«v £yck f 
8jnd imaiw &t 4«« lanrntt UiJi ? 

Idrfaiaii^ 

vJl. BbHbftfieMie ; 4k » £6 ti«e und krXltig, 

Die minnhclie Natur befründan , ßch 
Des Kriege« frant^ von Dielitern und OefchicHt« 
Veriookt , erbitit. Doth , wann er bald in ilim . 
• Die GailM nad den Scbandflecli Iah der MenroMieiti 
HftCi er , nmA diäte grlUtlieJMn «rlclirniig , 
. Zun aivWif« ouü Kxief wätafelrty iiim «w«rm 
lim finnt. Otti lodert — fa« begreif icb ntcbt. 
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Der Krieg «Mpdi«! SolMnMiab dlH tMttA : 
Selbft danni, i^ana Keobt uf^ ßelbUratOieiA^-nil^ 
Da]i Sobwert ibm rekbl« .. 

jDtK biftbft Zwreeb 4«r Menibbbeit ; 
Kann nur i|tt beüigfB. 

$U Mber seaft 
Ffir ibren Znftand wuder Earbe^ejr» 
Wie Xebr fie prahle mit Cnltur . Xo lang* 
pe» Krieget Ungebeuer tbierifcb wäthet| 
Bas fie zuröck ipr Tbierbeii fcblendert, . 

Bit die Völker alle Gob einmotbig, kraftroll 
Beßammki mmd des Söldner %üen Motd 
Yeracbtend« ibn brandmarkend, felber lieb 
Erbeben, neb TeriKeidigeo , und keine 
Erob*rtti^pgier fie fördert bettet u. £ w. 

Du itt amm fieTÜch nOehtorn genug , da^egm wie 
breit. — > Nun höre man , wie cteir König dem Pri* 
fideiitea dee OeheiBUdii feittes grobea Eiotibbloirei 
terkfincUgt. 

K4nig. 

Brianeift du diali mdnt feUaftea StnaAeiif 
Wann ebsMlt wir, iit Brnderesstroobt, wM 
Det Heraent tieffte, befligft« Gefftble 
Bntf alten wellten, gingetf wir binant 
lii't einlam-fireye ^eld, in D&nmerbaittet 
Wo nmr ein eiii«*lefr Vog^l in die Mlle 
]>er Aefte Icbrie« und ee vevnabm «n» nlmnani 
Alt nur die fcbwei^ende Natnr » ikoA Gott. 
So fßbr* lob jetto aicb bereut. Die groftan 
Cntfcblült* eratbmen nur in weiter Ltift, 
IVur überbaMt rem Himmel. Darum, eilt 
Mir kMun larav die Sonn* , iA kiebrer Frilbei. 

Wobl nntt die Hfte, raterltnd'rcbe^ ftrablt 
thit PenfePtreanten r mOi YeMtete*! wieder. 

O fieb, der Fribe febaaeni faiifl die Bdnaie. 
Alt Abertafcbe fie «-in neu Cntatirken, 
1MI' fie ent#^ Vn unt krtft^gem ' W obWemcb. 
Die Sonn' erfehwineet ibr Gablei« Ibr Geld 
DnrcMlammi det Hnnmelt unergi^ndlieb Blaa. 
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Er ^annt ficb groXt und fegnend Aber vnt; 

Sie ftreut, in öberkönifilicbem Pompe/»-** "*•' 

Die Diamanten ibre« Tban*t umher. 

Erhabener Anblick der Natur \ Bot dir 

FAbh ficb die BNbagfifta bleia/aa^lea^ 



In böb're Gröfte liebtfbd Beb terMo^^enr - 
Bey dir reilf' icb dem Freunde dat OabÜaallfll^ 
Dat brng"; bewehrte, liöig* bereitete« 
äsa nnfert BuAdet relnet Liebt bervoif. — - -:- 
Kerl, la£t micb't ohne Umfcbweif fageA -^ > 

nilcb ^ b bcjgr^ ibicb ^ tadhr ni^e «-» 



leb mag nicbt länger Mnig l»ytt.* 
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, .. Q UMo^VA^l % wftrd» er nie jetr^t 

Einig; 

' Beb» ibn omipor Vo» Qriecbea aaA ieaanM 
i JDeml. einer hM^tm Pntjheit gHlr>; e» gü^ 

Der bebren Tochter wütender. YexotHut » 
., . Kipbt enger Sel]^uch^> fober Leiuenfchaft, 
SM bidit ftet l^toket trüg*Hfcber*£|Mypte«, • 
Di« berrübb, i%a ebi aarein ;Opl|ir we>b*n f4m 

Hag lern, daXtf in d(?r Dintge fw^gem Kreit/ 
Einlt allet wieder in lieb feTb<»r kehrt, 
Sogar Ton Gctttenberg nicht aufgehalten; 
Und £o der Pteytkeit himmlifcbe ErfobelbUBgi 
. Vnwillif , der aawArd'gen Erd' entflieht,' ., 
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Yen deiner Grtbtde türmenden Gewalt , 

Mich ftriCnbend, Ond doch i(erne for^riffettt . 

Erkennt icb miob hefiegt, und Cobaue, wonnig f - 

Dea^-AofTobwung nach, dea'duderMenfchheit giebs» 

9iA du der Xellne BAenfcbi der feltnere 

Monarch, det diefek Ziel tu fernem macht? 

Der allet, wat des Aarken Mannet BruA j 

Mit Ehrbegierde fobwellt -^ grolt nntex* feine 

Erkenntnifi beuget? 

Körnig (den FriififUmek im fick iiriHtmli mit Bfgri^ 
ßtnmg)*^ 

Aeb TimeieAal . 
Ciaioleonl 

Prüf. • ' 

Nichte Göttlicbert errcbwmig 
Die MenTchbeit 1 ^ Sej dena deiaee Y«Ml«lAe 
Timoleotfl 

jTöal^. 

Wie bat iem beO*g«i NaoMa 
Meia Hers fo oft gegittert and geweint t 
leb hin erbfAlt , durcl^lttbt rea leiaMk StraUea^ 
Ihm Areb* ich naob. 

Präf. 

Neeb bin ieb fiberllfigelr, 
Bettubt, aerdrfickt r6n det Gedaafceae GtSfiMl 
Moeb lobiriadelad^, lolg* icb ibai. 

4. Aaf e. f. Aaftr. 



Den teter wird wabrfclieitiüeh auch IshWladdil» 
darum wollep wir nicht weiter folgen. -— Mancba 
Auftritte y wie z. B, der Auftritt, Vo der Herzog defi 
Stemow 9(iim iMeucbelmorde aufreist, werdien gera- 
dezu kömifch , und oft erfcbeint die Gante alstTfü- 
Yeftie. — Die Sprache ift zwar höchft aagleich» 
Bg rt! t WB u n d ' Jim/ fe il en felbftjchdn : to Ut auch der 
Jambus ziemlich gut gebavtj doeb ftoisl maa Hiebt 
ieltan aal Verfa wie: 



m 
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^i^B» « ^^H« ^SHM «^^ ^B^ 

So mork' iA — eine WicHtifkfftl \k Um ' 



^^l?^';N^iffc/!«fl JMIPST«I5. 
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Ein Sfttan warf üi dief* ^Uihächttf e , 

V«Tl)inaiuig_— • .-r ^ ** ^ \I 

Wai ich Termag wird meim* erprobte Trat? 
Aufbieten — — — — — tl 

Und fo verfcbluckt der Vf/ iitimar das € d6r weibli- 
chen Gefchlechtsform , wenaaufm/iff# oder iftrt. ein 
Wot^wit AMm Vocala folgt «t wodiftTAh^.nuo immer 
undeutfch ii^nfd harrt: nieia'' firgebttog^ ümt' ÖTreu 
«. f. w. Ijieraüs kon^mt« ,/ ! " , ' *' J 

MOffen wir iiber auch diefes Werk ja jedei: Bin- 
ficht sh (l^fffat^j(»;r &dMrM tiecfefalt.nennea, fo 
zeugt es doch von nicht gewöhnlichen dramatifchen 
Anlageh in dem Vf. ^ Det Mit Auhug zeichnet 
fich darin befonders aus. — . Wenn Rr, ^. ein dra- 
inatifctoe Werk frey von allen anderweitigoii au* 
fsern Rilckfichten zn bilden verftacben und antl eine 
weniger gefcbraubte Därftellung denken "wollte : fo 
zweirein wir keineswegs daran, dafs es ihm 4ayiit 
gelingen wQrde; wobey wir ihm denn freylich auch 
noch empfehlen müf^n, fipll mit der eigentlichen 
IVelt und ihren Verhältniilen , und wie diefe fich in 
"(äem Betragen und derSprache des Einzelnen AiSegeln» 
und vorzüglich auch ir^t (lern Theater felbft^ bekann- 
ter zu madien., 

. VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

• • ■ • 

Breslau , b. W. G. Korn : O naukach wyzwelonffeh 
z ksi^zki nafisamy przfiz X^ylgnacego fPfodka 
Wyj^tki zrobione przez jedne^o Przjj^ciela 
Hauk gruntownych. (Von den freyen iChnften» 
Auszöge aus^ dem Werkei des Priefter Ignatz 
0{^(adM»girer fertigt von einem Freunde der grSnd- 
lichen Gelehrfamkeit.) 1814« 290 S/ 8« 

Es ift ein guter und glücklicher Einfall , aus d.em 
originellen und gelehrten» 'iiber. wente- bekannten, 
Werke des in Rom verftorbenen Exjefuiten Ignatz 
\Vlodek etn%n^ guten Auszug zu machen , und oenje- 
nigen Lefem in die Hand zu geben, die vor einem 
Quartanten erfchrecken. Denn das Original ides 
Ignatz Wlodek ift eigentlich in Rom I78a'foey Archan- 
gelo'GäfaIettt'4TS und 341 S. ftark unter denn Titel 
erfchienen : o Naukaek wfzwolofiych w fomsztrimoici 
i szcißgulniidi ^Ksi4gi dwie od Jl. Ignacego JViodka 

Jtpui^i tloMruku fQdßn$ iiiit 5 u. 3 S. Dryokfehler. 
eicUr;Ua.m d^efs'.B^Qh g'ar'niöh{ in den Bcrchhandel 
,aml ift.n^n eine große Seltenheit. .-* Wer rffeplgnafe 
Wlodek geleiten^ dem v\^ird kein Atisxug au^ ihm gen^<* 
gfüf denn der Mano fbrach aus der Falle des lief - 



zens, und fagte fo rein und derb tfie Walvheiti tif 

o£il!^^ 5^ Wungen mit derlliachweifang fciner 
%Zi^r't '^^^ und 

rX : -P^^^i '*"] «egen alle Modethorhelteo dbr 
Gallomanie und andere Mifsgriffa .J^in« ZeU em- 
pfiehlt evKi «öndliobe.GeWi?(a«kdr^ dS 

Ä1.W öabey fchon er „icht die »erkS sS 
ten deriemgcn Orofsen , die den Wiffenfchaften mehr 
gefchadet, als «öutzt haben. Er ift voU eigener und 
richtiger AnficTit, er erzählt fo manchee, w« ,SS 
nirgends anders findet, und hat immer die Wahrheit 
vorMugeo. Ans eitetn Ibktaen SbhrifBbller itt es 
denn freylich fchwdr ödfer unmöglich einen treffen- 
den Auszug zu machen. Doch wird aueh 4er fchleth- 
tefte AusMg for den , 4mr4m Originl «icht haben 
Kann; in^sreflant und von Nutzen feyo. Cräenwär- 

>!Sf' ' ^."^"S ^^^ ^^ wirklich gutjerithen. Reo. 
führt die Kapitel an ,rwie ße, zum Theil verSndert. 
im Auszuge, ftehen: Kap, i. welche WATenfchafiten 
find eher entftanden, als andere (ber /W. Kap. 2.). 
Kap. 2. wo find die Wiffenfchatten entftju^oUi.? 
Kap. 3. wenn und woher find fi«.e0tftaiideii? Kap. 4. 
was mufe man von Ludwigs XIV. Zettalter denken? 
Kap. 5. hat das Klima Einflufs auf das Oemfiifa* und 
die Neigungen der Nationen zu den WilTenlchaften. 
Kap. 6.;find zwifchen einem uad.dem andern Lande 
Unterfchiede? Kap» 7. was find die Wifieolchaf^a 
und walire GelArte. Kap.- g. wekbee find die wah* 

s3S?rr^?Ä" ^^j^T«^?''i? Pr}tuczynyl bey den 
vviirenichaften und den Gelehrten a) gute Erziehung 
bey den AeJtArn von Jueeod auf» b) ein guter, gefi^ 
leter, gelehrter und gefchiekler Lehrer? (diefer Sin« 
gularis ift wohl nur ein. eomam cqlUfävum; denn Ig- 
natz Wlodek ift keineswwes einer von denen» der 
das liebe Pflänzdien nicht der Schulluft ansfelzen will, 
oder Privaterziehung der öffentlichen vorzieht, 
c^ Der: Lernende bat in fich feibft Beweggrflnde. 
d) Die Grofsen des Reichs und die Regierung geben 
auch welche an die Hand. — So weit der Auszug. — 
Im Texte hat Rec. nur Auslaflungen, nicht Aende* 
rungen der Worte IFlodiks^ wie bey den Auffchrif- 
ten Jlirfuaden. -^ Aus den zwijften 3uehe möitks^ 
einem echt nölnifchen aus den bewährten KlaflSkern 
gezogenfem Wörterbuche, hat der üng. keinen Aus- 
zug gemacht, weil diefes wohl in feinem Plan niclit 
liegen Jkonnte. Rec-i^Onfebte aber wohl^ dafe* man 
des fHodeks Werk ganz wieder von neuem auflegen 
möchte, ,uod zwar unyecäQdert^^um feiner Or^na- 
lität nic^t zu fohaden ; moK hua mae fein Wörter-' 
buch nicht ans. Haben nicht Leffings Vorfcbls^ für 
Wiedereinfühning; mancher guten aUdeutfehep^orte 
das melfte bey^etrage^? Wie fifllte man ein fplchea 
Verzeicbniis, wie S^Iodik hier liefert» nicht nfltalicli 
und bcBucbbair finden*? 
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LITERARISCHE ANZEIGEN, 
periodifche Schriften. 



iSo eben ift bey uns ericbienen imd n alle Budb^ 
kand]ungen verfandt worden: 

x) Allgemeine geogrqphifcbe Ephemeriden, iSif« 

4te5 Stück, 
a) Neuolte Länder - und Völkerkunde, i^ten Ban- 

des 5tes Stück. 
t) Corio£täten der pbyfifcb - literarifch • artiftiTob- 

biüorircben Vor- und Mitwelt lilL w. 4'en Bdi 

ates Stück. 
4) Nemefis. Eine Zeiifchrift für Politik und' Ge- 
, fcbichte. Herausgegeben von H. LmUm. 4ten Bda 

2tes St. . 

Weimar, im May 1815« 

Landet- Ind\iftrie*Comptoir. 



An das arzükhe PMiemm^ die Fortfetzung des ChirM 

betreffend. 

Die bisber unter dem Titel Chiron, von meinem 
verrtorbenen Freunde, dem Herrn Profcffor zu Würa« 
Ipurg, VciXttt Barthei von SUhold^ feit 1S05 herausgege* 
bene medicinifche Zeitrcbrift wird aucb in Zukunft in 
derfelben Verlagshandlung (des Herrn Comraerzien« 
Kaths Seydel zu Sulzbacb) unter demfelben Titel» 
Preife i^nd den äuFsern Formen, aber nacb einem er- 
weiterten Plane ) von mir Unter-zeichneten fortgefetzt 
werdei^ Da es nämlicb immer allgemeiner anerkannt 
wird, dafs die einzelnen Theile der ausübenden Heil* 
künde nicht ohne Nacbtheil getrennt werden kön- 
nen: fo wird diefe Zeitfchrift in Zukunft der ge- 
fammten Medicin, und infonderbeit dem ernften Be- 
ftreben gewidmet feyn» auf dem Wege der Erfabrni^g 
nndder^ auf diefe>be gegründeten, Theorie die Er- 
weiterung und Vervollkommnung diefer. WifTenfcbaft 
xa befördern. Sie umfafst mithin pfychifche und fo- 
inatifche Medicin, Chirurgie und Geburtsbülfe^ doch 
nur in Originalauffätzen und Abhandlungen, da Aus- 
züge ans andern Schrif tftellem , und fchon anderwärts 
bekannt gemachte AuFQltae hinfüro gänzliqh davon 
ausge/chl offen Teyn follen. Die nöthigen Kbpfer zur 
amfcbauHohen Erläuterung folcber Gegen ftände, die 
derfelben bedürfe^, werden aoeb in Zukunft nicht 
fehlen, und die Honerar« pünktlich gezahlt werden. 
Aufser den bisherigen verehrten Herrn Mitarbeitern 

A. I^ Z. igis« Zwtj/tßf BMd. 



werden alle denkende und beobtcbtende Aerzte z«r 
thätigen Theilnahme daran geziemend eingeladen. 

HallOi imMay IS15. DnoniL 

II. Ankündig;ungen neuer Büdber; 

In unferm Verlage find folgende neue Bücher er- 
icbienen und in allen foUden Buchhandlungen 
zu erbalten: 

» 

Bu^i^ Graf Gipor|r, die Theorie der National wirth- 
• fchaft, nach einem neuen Plane und nach roeb- 

rem eigenen Anficbten dargeüellt. Mit i Kpfr. 4«^ 

a Rthlr. 

Deffen Befchretbun^ einer im Jahr i|{i) am Kunft- 
fchachte eines Kohlenbergwerkes in Böhmen et*- 
bauten äuCserft einfachen, wohl Feilen^ und allem« 
halben leicht ausführbaren Darnj^o/cÄiee. g. la gr. 

Deßin weitere Entwickelung und Anwendung des Ge- 
fetzes der virtuellen Gefchwindigkeiten in mecha* 
nifcher und Itatiftifcher Hihficht. ifter Theil. t* 
U gr. 

Breitkopf u. Härte! in Leipzig, 



Bey CF.Amelang in Berlin erfchien fo ebem 
und ift in allen Buchhandlungen zu haben: 

Ranßein xxxA fVilmfen ^ Kritifcbes Jahrbuch der homile- 
tilchen und afcetifcben Literatur, gr. %. 1114. atea 
Bandes stes Heft. Brofchirt 14 gr. 

HermbßäcU^ Sig. Fr^^ Mufeum des Neuefien und Wif- 
fenswürdigften aus dem Gebiete der Naturwiffen. 
fohaft, der Künfte, der Fabriken, der Manufacta- 
ren, der technifchen Gewerbe, der Landwirth- 
fchaft,. der-4>roducten-, 'Waaren- und Handels- 
kunde, und der bürgerlichen Haushaltung; für ge« 
bildete Lefer und Leferinnen atiijs allen Ständen, 
gr. 8. Mit Kupfern. Brofchirt. Jahrgang ig 15, oder 
'4ter, 5ter, ^ter Band. In la Monatsheften, fr.com* 
flet 7 Rthlr. .12 gr. 

— — Anleitung zu der Runft, woUene, feidene, 
baumwollene und leinene Zeuch e echt und dauer- 
haft felbft -zu färben; zum wirthfchafinchen Ge- 
brauch, für ftädtifche und ländliche Haushai tuzigen. 
gr. 8. i«i^ IS gr. 

Preußifehex Folhlicd. Nach dem Englifeben : Rwle ßru 
tamia. 4 gr. 

li Sackf^ 



SUckf^ S. (Kdnigl.Ober.Hof^Ban.Inrpector), der wahre 
Prophet in al}en Verb^lmilTen des tebem* Ein neu 
erfundenes Spiel zur Unterhaltung froher Gefell- 
fchaften. ^a"®. 12 gr. 

Schiibler^ SofhU fFilhtlmimiy Allgemeines deotfches 
Kochbuch für bürgerliche Haushaltungen, oder 
grandliche An weifung, wie man ohne 'Vorkennt* 
niffe alle Arten Speifen und Backwerk artf die wohl* 
feilfte und fchmackhafteße Art zubereiten kann. 
Ein unentbehrliches Handbuch für angehende Haus- 

« mütter, Haushälterinnen und Köchixinen. Mit ei* 
nem Tkelhupfer. ^. |. z Rdxlr. 

Voäbeding^ Joh. Chr.^ Ar^on oder Schilderung menlch. 

lieber Geiftesgröfse und Herzensgüte zur Belebung 

'der Frömmigkeit und Vaterlandsliebe' im jagend- 

liehen Herzen, g. Mit 9 ausgemalten Kupfern* 

Gebuiideh i Rthlr. XS gr. 

Mit fchwarzen Kupfern i Rthlr. 4 gr. 

fyUmfen^ F. P.^ Guftav's und Malwina's Bilderfchule, 
ein belehrendes Buch für Kinder, welche anfangen 
zulefen. gr. 1«. Mit ij ausgemalten Kupfern. Ge- 
bunden t Rthlr. 6 gr. 

•-^ — Der Menfch im Kriege^ oder Htlieumuih und 
Gt\fiisffröße inKricgsgefchichten aus alter und neuer 
Zeit. Ein hiftorifches Bilderbuch für die Jugend. 
Mit 7 illummirten Kupfern, von Meno Haar. kl. 4. 
Sauber gebunden i Rthlr. so gr. 

— •— Die JJmnHckfskunß. Ein Wegweifer für ün. 
kundige, zunächft für Lehrer in Elementärfchulen. 
gr. %. ao gr. , 

Bey mir ift fo eben erfchienen und in allen Buch- 
Bandlungen zu haben: Baumgartens^ y. L^F, 
Vebufigsaufgaben und Materialien zu Briefen^ auff^orlegel 
Hättern; zunächft für Schuhn^ aher auch für Diemigen 
trauchbarj welche fich nach turückgelepen Schuljahren im 
Brieffchrelben fortüben wollen, g. i'g gr. — 'Di^tePcrle^ 
geblätter, welche fich an die früher erfchienenen SWe^ 
j^e//fr des Verfaffers und deffen (^orlegeblätter zu Stil: 
Übungen anfchliefsen, dürfenT einer gleich guten Auf- 
nahme entgegen fehen, aa fie, wie uch auch aus dem 
Titel ersieht, nicht nur Aufgaben zu Briden ^ fondem 
aiich Materialien zur Ausarbeitung und Anfertigung 
derfelben enthalten , fo dem Lehrer Zeit und 'Mühe er. 
fpareii, und ihm ein treiFiiches Hülfsmittel b^ym Un- 
terricht im Brieffchreiben darbieten. 

W. Heinrichshof en in Magdeburg. 



ALLO. LITER^.'ipüa - ZEITÜNO 

tln J^w*^*"" "';5 ^ ^« ^•'«. ▼<* «er J«h- 

den Theil diefer Gelegenheitspredigten «liefer? mS 
fie haben grofcen Be/aU erh.Ln. ^D^ficb nun St 

«ist, lo bedarf es bey Ankündigung diefes atenTh«il. 

^mmyomtrfiin Tlteil«, unler foTgendem Titil m 
haben: Predigten au/ KerMafung de/tra^Tgelind n. 
fieulKht» Er„gl,ige i, de* jfX*»%gij und 1I14 w i 
ner Landgemeinde gekahen. » ^ vor et. 



In der WebelTchen Bachhandlung in Zeitz ift 
erfchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 

^3Är'/, M. y. F., Ckrifilicke Feft. und Gelegenheitt. 
■ Predipen vor einer.Landgemeindt gehalten, lier Tkeil. 

'Die grofse Frage über PopuTaiilät im Predigen ift 
bäufig Vi^rhandelt, aber nicht eifchöpfi ^ und Proben 
hx mannichf altiger Manier find zahlreich, geliefert wer- 



•r 'J*,^**" *«««*«>^'f«kenBuchhandlinig 1a Berl!« 
iTt erfchienen: 

Napoleon im Paris. 
Wort an Deutfche von einem DenlTchtn. 
!• Preis 4 gr. 



^ r a fli 
D. JV!. 
<, F* G. K l pß otk 

ftatnit, publicas defidcrii et pietati« notas incidit 
F. L. Moltke^ Ven. Cap. Lubec fata dum fivere, De- 
canus. Latentem luce frui curatit C. Reinkardn 
Opern tulit artis fuae J. F. Hammerich. Altonat 
clolocccxv. 4. 

Diefs ift der Titel einer eben bey mir heraas^^ 
kommenen Denkfchrifi Jm Lapidar- ^rile von Sr. Excel, 
lenz, dem Königlich Dänifchcn geheimen Conferenz^ 
RathC) Grofskrenz des Danebrog - Ordens, Herrn 
Grafen von Moltke. Ich mache das Dafeyn derfelben 
den zahlreichen Verehrern Klopftock's im In - und 
Auslande , fo wie den Rennern und Freunden einer 
echt klaOifchen LatinitSt hierdurch ganz einfach be- 
kannt. Für diefe, wie für jene, wird dieErfcheinun^ 
der Schrift unfireitig gleiches Intereffe haben. Ein« 
deutfche üeber fetzung vom Herrn Hofrath Karl Reim- 
hard wird nächftens bey mir fertig werden, und icli 
nehme vorlaufig Beftellungen darauf an. 

Altena, am ai. März igx5. 

J. F. Hammericli. 



Bey Friedrich Jofeph Ernft in Qnedlin- 
^ bürg ift verlegt und in allen foliden-^uch« 
handhingen gegen beygefetzte Preife zu haben: 

Bejfers^ fVilh.^ ertterCurfus einer Grammatik der fran» 
zoßfchen Sprache. Ein Hülfsbuch für Lehrer und 
Lernende. 2 Tbeile, nebft Anhang von kleinen 
Lefefiücken.Geb. g. 10 gr. 

ßri#*ft? eines Vaters 4in feinen Sohn au£ScInilen. . Ein 

Lt>rehi}<h für junge Studircnde «• L w« WoblMler« 

. Ausgabe* {. la gr. ;^ 
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Num. 129. JÜNIÜS isiy. 
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DonniMrf^l Jch. Aug.i über Tocl, Vorfehutig, Unfterb- 
iichkeit, Wiederfehen und Geduld« Zweytt durch- 
aiis umgearbeitete und vermehrte Auflage. 8* I9 g^"* 
'Fritfch, J. H., Grundlage bey dem Unterrichte in 
der chriftlichen Religion. Nach den deutllcliften Stel- 
len der heil. Schrift* Wohlfeilere Ausgabe. 8. 4 gr. 

Coroldt^yoL i£, Leitfaden zum grundlichen Unter* 
ncfate im Generalbaffe und der Compoüüon für Aop 
fflnger. xfter Theil. 8* t gr. 

Utinektns^ J. H. F.\ Schule der SelbrU>elehrang lar 
Sittlichkeit und Religion nach Vernunft und Schrift, 
Nach Dr. y* A. Hermes Lehrbuch d. Religion Jefu 
entworfen« Wohlfeilere Ausgabe. 8* 12 gi"« 

Zeichenbuch, neues, für junge. Anfänger. Ein Nach- 
trag zu dem Tafchenbucbe für junge Zeichner und 
Jdaler. Mit 16 fchwarzen una 4 illuminirten Ku*'' 
pforn. kL 4. ^8 gr. . 



Zur Vermeidung rcn Collifionen zeige icb faier- 
mit Torläuiig an, dafs ich in Kurzem eine deutfehe 
Ueberfetzung des Duflmi/Tchen Werks: Doetrint gewf 
rale des malatUes ckfomques four fervir de fbwdement a to 
€(mnaiff(uice theerique et fratique de ces maladiet. PariSi 
tb»z Dateryi]le9 liiz. herausgeben werde. 

Dr. O. C. V. Grihko. 



3^7 !• F« SteinkopF in Stuttgart ift tob 
nun an zu baben^, und kann durch alle gute Buch- 
ba^^dlungen bezogen werden^ 

Tloucßuet^ D. G. G. (Prof. Tubing.), litteratnra me- 
dica, digefta, f. Repertorium mi^dioinae practi» 
cae, chirurgiae atqne rei obftetriciae. Cohtinua- 
tio et Supplementum L gr. 4. 18x3. (Charta 
fcriptoria.) 3 Rthlr. x^gr. 
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So eben ift fertig geworden und in allen Buch- 
Handlungen zu erhalten: 

Martia y J. , neues franz6li£di - deHtfches und 
deutfch-franzßfifcbesTafchenwörterbuofa. Dring 
• Ausgabe^ 590 Seiten in 11"®. Brofchirt I8 gr. 

vBreitkopf und Härtel in Leipzig« 



' 'Bey mir ift fo eben erCdiienen mid in aTlen Buch- 
handlungen zu haben : Dernewtße deutfehe Schulfreund^ 
eine Zei^chriß für Lehrer an Burger. und Landfehulen^ 
herausgegeben Ton Karl Chrißopk Gottlieb Zerreuner, 
Fünftes Bändchen. 8' i o gr. I n h a 1 1 : i) Einige Ideen 
über den Sprachhildungs- Unterricht, vom Herrn Pre- 
diger Mike zu Neu-Levin. ij Ueber die Tümkunft, 
ein Wort an demfehe Schul Torfteher und Schullehrer, 
▼om Herautgeber. 3) Ueber Gefang - Unterricht in 
Volksfchulen , vom Herausgebet; 4) Schürordnung für 



die Stadtfchule in WoUin, vom Herrn Supcrintenc 
G. W. Backe in WolHn. 5) Welches find oft die 
fachen von^ der Unachtfamkeit der Kinder in 
Schule? Und wie i(t ihr abzuhelfen? Vom Herrn Sc 
lehrer Ojiitz in Frohndorf. 6) Kateehifation über < 
tes Allwiffenheit und Allgegenwart ; nach Dlni 
Materialien. 7) Recenfionen und Anzeigen. 

W. Heinrichshofen in Magdeburj 



IIL Vermifchte Anzeigen. 

Auf meine Anzeige in Nr. 177. Auguft 18 24* 
Ter Zeitung, dafs ich eine neue Auflage meines fr 
Handbuchs für fVundärzte beftimmt herausgeben wc 
fo bald dieUmftände diefelbe fordern würden •— i 
einige Anfragen bey mir eingegangen: ob ich ni 
für die Befitzer der letztem Ausgabe Zußtze zu 
fern gefonnen fey? Info fern aber früher gelief< 
Zufätze nicht immer den gewünfchten Abfatz gel 
den haben, und mich diefs mit Recht davon abSal 
mufs : fo will icB mich aber^doch in fo fem gern d 
bereitwillig finden lafTen, wenn mehrere Stimmen 
für find, damit der Verleger gegründete Hoffnung 
einem gewifTen Abfatz fich machen kann. DieErl 
rungen hierüber erbitte ick mir durch Buchhändl 
Gelegenheit, oder auch in literar. Blättern gefäll 
2u erkennen zu geben. Uebrigens wiederhole ich 
Verficherung, daCs die neue völlig umgearbeitete / 
läge gewifs erXcheinen wird. 



Erklärung. 

In den G6ttingifchen Anzeigen vom 9. MSrz 1} 
lefe ich die Nachricht: dafs ich mich in ein f olemiß 
Verhältniß gegen meine Ztitgeuoffin fM geßeüt hab 
und zwar durch ein Lehrbuch zur Einleitung in die I 
lofophie, welches dafelbft als ein ^^wiederholter \ 
fuch , die mir eigne Philofephie geltend zu machev 
angekündigt wird. Am Schluffe ift fogar der Verda 
geäufsert, als ob ich mir „ gar nicht mehr dieMögli 
keit,' vielleicht auf einen Irrweg geratheA zu Te 
denken könne." 

Solche Fingerzeige, die ihre Wirkung in der 
ten Gefellfchaft nicht leicht verfehlen, find allerdi: 
bequemer, als jemanden auf feinen Irrwegen zu 1 
folgen und einzuholen ; oder gar über eignen Irrt 
mern die Augen aufzuthun« Mir aber gebietet 
Achtung für meine Zeitgenoffen , zu bemerken , dafs I 
höchftens von einigen Zeit'PkÜbfophen die Rede ä 
könne ; durch welche fich jene wohl fchwerlich 111 
den repräfentirt glauben. Wenn ich mich hie und 
In einem Ali fsv erhält nifs befinde^ fo rührt diefes dah 
dafs ich nicht Luft habe, den modernen IrrthQmi 
zu huldigen, es ift eine unvermeidliche Folge mea 
Ueherzeugnngen, und keinesvregs ein Platz, wol 
ich mich willkürlich geßeUt habe. Wie fehr aber d 
gleichen KUfsverhältxuire Terichlimmert werden dui 
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das Penebmeni welches man fich geg«n mich erlaube, 
das kann jeder unbefangene Zufcbauer beobachten. 

Meine Einleitung in die Philofophie ift ein we- 
feniHchcsErgänzungs- Stück meines Lehr - Curfus ; wie 
der gedruckte Leitfaden dazu eine Wiederholung fejn 
könne, das läfst ücb eben fo Cchwer einfehn, als, wie 
ipan. Terfuchen könne, ein wirklich eigenes and 
n^ues Syftem vermittelfi eines Lehrbuches im großen Fuhli» 
cum geltend tu machen -^ oder, um etwas anderes, 
recht unbegreifliches tu nennen -^ wie aus dem un- 
wandelbaren Einen der ElesCdfchen Metaphyfik eine 
Theorie ron der Attraction der Elmente, nebft ihren 
metaphyfifchen Vorderfätzen , habe erwachfen kön« 
nen. Chiefs Beyfpiel liefern mir die G6ttingifcben An- 
zeigen. Die E^eatenlollen jetzt die Wurzeln meiner 
MeUpbyßk Vergeben; früher wurde eben dafelbft der 
Urfprung des Determinismus in der P&ctagogik nacHge- 
wiefen; obgleich das Intereile für diefe letztere fcbon 
die Ueberzeugung von dem zeitlichen Aiifange und der 
zeitlichen bildfamkeit des Guten im Menfchen voraus* 
letzt.) Da aber einmal über wiederholte Verfüche, 
meine Philofophie gehend zu machv , geklagt wird, 
fo frage man die Klagenden, wie viel üe nun nach 
den vorgeblichen Wiederholungen davon' wiffen? Man 
frage lie nach der Lehre Von dex^ Störungen und Selbft- 
erhaltungen einfacher Wefen ; vom inteliigibeln Räume ; 
Ton der Conftruction der iMaterief von der Erklärung 
des Selbf tbewufstfeyns ; von den Grundfätzen der Sta- 
tik und Mechanik des Geiftes , Cammt den mathemati* 
IchenEnt Wickelungen derfelben. Sutt einer beftimm- 
ten Antwort werden iie lieh mit den allzukur^en An- 
deutungen emfchuldigen, die ich bis jetzt davon ge- 
geben; und es wird zum Vorfchein kommen, dafs 
mein bisheriges Schreiben gröCstentheils zunächft durch 
die Rücklicht auf mein akaderaifcbes Lehramt ift be- 
ftimmt worden. 

Um ein neues Syftem , wo nicht geltend, fo doch 
i)ekannt zu machen , dazu gehören ausführliche Werke« 
Ich w^rde mieh bemühen ^ durch folche meiner Schul- 
digkeit gegepi meine ZeitgenolTen zu entfprechen« 
MIcht eher, als bis diefes gefcfaehen, kann* ein ernft- 
licher Streit g<^gen mich auch nur begonnen werden; 
Süchtige Anfechtungen in Tageblättern, (ammt den 
kurzen ' Erwiederungen darauf, entf^heiden in der 
Hauptfadhe nichts. Für jetzt fehlt in Deutfchland die 
wilfenfchaftliche Mufse, und eine, für fpeculative 
Discuflionen günftige Lage des Buchhandels« 

. Königsberg, den gtexi May igi^ 

y. Fr. Herhart. 
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ten Abdruck der in ihrem Verlage erfbUenenen 
Lohfefchen kleinen Sprachlehre auszugeben, und 
zeigt dabey an, dali fie jetzt crft, nachdem, die mei- 

?JPJi/-'r ^^'^^y^^fPfS^'l 8*^^*«^' ^ä«e, durch den 
Schaff bhck eines Redlichen darauf aufcierkfam gemacht 

worden fey. Herr Kränzen hat ferner kein Beden- 

cfLSf^;*"^' fe», Ankauf der bey ihm erfchienenen 
Sprachlehre, als der rechtmlCrigen, zu empfehlen 
und die memige zurückzufetzen. 

>« J?^''^^'^ &Äaf/»ßc* fehende Redliche, der obiire 
Buchhatidlung auf die Qleichheit beider Sprachlehren 
aufinerkfam gemacht haben foll, kann weder Herr* 
Lohje noch ein Recenfent fcyn, denn fonft wäre mein 
Ab. oder Nachdruck, wie ihn Herr Fjranzen iu nen- 
nen behebt, gewils fchon längft nach Gebühr in rf- , 
femlichen Blättern gerügt worden. Um mich indef- 
fen doch zu überzeugen, ob beide Böchf!r wirklieb 
fo genau übereinftimmten , wie der fthaff blickende Red- 
liehe angezeigt haben foll, liels ich mir a]f$ einer hie- 
ftgen Buchhandlung ein Exemplar der Lohfe'fchen 
Sprachlehre holen — denn ich kann hier als rechtli- 
cher Mann yerfichern , dafs ich vorher weder den 
Namen noch das Buch des Herrn VerfarTers gekannt 
habe— ftellte Vergleiche an, und fand, dafs beide 
Bücher zwar eine Tendenz, abei^ keineswegs gleiche Be- 
arbeitung hatten. Wahrfcheinlich hat der angebliche 
Redliche feinen Scharfblick nur auf die Aehnlichkeit 
der Buchftaben und ihrer Ausfprache , auf die ziemli- 
che Uebereinfümmung in der Abtheilung der Wörter 
und Ihrer Biegung, und auf den Inhalt eiiiiger andern, 
allgemein feftgefetzten Grundregeln der Sp/ache ge- 
richtet: denn von der Eimheilung des Ganzen, ron 
derOarftellung und Anseinanderfetzung des Einzelnen 
und von den Abweidiungen in rielen Fällen hat er 
durchaus keine Notiz genommen« Nach dün Ur«hei- 
len diefes fcharfblickenden Redlichen ift daher zu er- 
warten, dafs die Verlagshandlung von Frenzen und 
• Grofse in ihrem nächften Novitätenzettel noch viele 
andere Nachdrucke der Lqhfe'fchen Sprachlehre an- 
zeigen , und auf diefe Weife fämmtliche kleine Sprach- 
lehren bis auf fi»e reduciren wird. XJebrigens gehört 
auch nicht viel Scharfblick dazii, um einzufehen, dafs 
die Herren K undG. durch folche übel berechnete Spe- 
culationen fich felbft den grOlsten Nachtheil zuf&gen 
werden. 



Halle igij. 



Defsmaun, 



Rechtfertigung. 

Die Buchhandlung von Kränzen und Grofse 
in Stendal hat fich in ihrem letzten Novitäten • Be« 
ripht an die Herrn Buchhändler erdreiftet, meine 
deutiche Spracjblehre für einen hie und da reränder« 



Berichtigung. 

Ku Nr. 3^. der Jenaifchen Allgein. literatur- Zei- 
tung (Febr. ig 15.) bemerke idb, dafs ich nicht Verfall 
fer der dort gedachten lateinifchen Diftichen bin« 
Eben £0 wenig begreiflich ift mir der Irrthum^ wel* 
ober fie mir zufchreibu 



Jena, den 31. May igzj. 



Dr. Jt. m GettUug. 
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BIBLISCSB LITERATUR. 

« 

Mannhsim, gedr. b. Kaufmann: Das hohe Lkd^ 
dramatifirt von einem Bibitfreunde. I8i4- 34 S. 
fcL4. 

Keine» die ürfchrift treu ^wiedergebende , Ver- 
deutrcbung der Salomonirchea Hochgefänge, 
wie wir deren in der neueren 2eit von einigen fach- 
kundigen und gefchmackvollen Schrifterklärern er- 
halten haben , fondern eine freye, aber gutmOt bliebe 
Bearbeitung jener anziehenden Geiange von einem 

Sebildeten Uilettantenl Der ungenannte Vf. nimmt 
iefes Gedicht für ein fehr zärtliches, fehr fchwär- 
merifches, oft recht elahendes Braut- oder Hochzeit- 
lied, das der königliche Dichter feiner Geliebtent 
oder der erften Favorite feines Harems» fo die Toch- 
ter eines ägyptifchen Pharao gewefen zu-feyn fcbeine, 
zu Ehren dichtete. „Diefes BrautJied, fagt er, das 
in der Art des Taflbi (eben ^m^iitoj oder der indifchen 
Sakontala gedacht und ab^efafst fey» habe fein6 ganz 
eigenen Verdienfte und Schönheiten , weil die Liebe 
zu a^en Zeiten das Scbönfte in ihrer Sprache wähle. 
Aber diefe Schönheiten gingen durch die biblifchen 
Versa btheilungea, wodurch der Sinn mannicbfaltig 
zetrifie^t. und folglich unvollftäodig werde, fQr den 
Xefer meilt verioren. *' Daher vernichte es nnfer Vf., 
das hohe Lied nicht eigentlich fchulgerecbt zu über- 
fetzen, fondern frey zu bearbeiten, die in dem Ge- 
dichteliegende dramatifche Form beftimmt auszuhe- 
ben, in das Ganze einen Znfanmienbang, eine er- 
zählte Handlung zu bringen, und die fchicklichften 
Bilder und Ausdrücke zu wählen. Der Vf. findet es 
unbegreiflich, wie der Sinn diefes in feiner Art ganz 
natürlichen, fehr weltliciren, von einem weichlich 
erzogenen und gearteten Könige gedichteten , mit den 
üppigften , oft felbft' anftöfsigften Bildei^ und Aus- 
drücken gefchmflckten Hochzeitliede^ auf die rein- 
Seiftige, echt ftoifche Denk- und Handinngsweife 
es göttlichen Nazaräers apgewendet werden konnte ; 
».dennoch findet er eine folche myftifcbe Erklärung, 
. welche Ober dasGamze diefer falomonifebto Dichtung 
cmea heiligen Schleyer wirft, noch zweckmäfsieer 
und natürlicher , als die Verfuche unferer neueßen 
Zeit» welche dem hohen Liede eine po/A^ft^ Deutung 
nnterfchieben möchten. 

Reo. findet eine myftifcbe Deutung diefer gefühl- 
vollen, aber ftht weltliehen Liebesgefänge eben fo 
unpafEend, als die, wenn auch nicnt ohne Scharf- 
fina» neuerdings verfuchte poiitifehe Ecklirung der* 
A. L. Z. \%\%. Ziüijftir Band. 



felben. Indeflen liegt es im Laufe der Dinge , nach 
aMen möglichen, wenn auch den fehfamften. Den» 
tupgen zu greifen , bis man , nach vielen Verfuchen» 
am Ende wieder auf die erfte und natfirlichfte Erklä« 
rung zurückkommt; und fo mag Geh denn auch an 
dielen Gelangen Witz und Schanfinn noch eine Zeit 
lang üben , bis man zuletzt wieder zur einfachen Na- 
tur zurückkehrt. Daf^ jede Erklärung ihre Anhän- 
(;er findet, liegt in der verfchiedenartigen EmpfSng« 
ichkeit des itienfchlichen Geiftes« l5em Rec. find 
diefe Lieder , als die einzigen Ueberrefte erotifcher 
Poefie der ißebräer, und wegen ihrer grofsen Zart- 
heit und Lieblichkeit, in welcher Hinficht fie den 
heften Idyllen und erotifchen Gedichten der Griecheh • 
und Römer gleich kommen , immer fthr werth cewe- 
fen. Wir halten fie»^ mit einem der neueften Ueber- 
fetzer und Erklärer , für „ zarte WettgeiSnge und 
Selbftgefpräche , worin die Liebe eines ländlichen 
Paars , von ihrem er[^n Aufkeimen bis zu ihrer vojtr 
kommenen Reife, nach ihren ftillon Wonnen und 
fofsen Schmerzen, in der Sprache der Natur und Un« 
fchuld befungen wird.** Den Satomo können wir» 
wegen mehrerer aramäifchen Wendungen in der 
Sprache , nicht für d/dn Verfaffer diefer öefange'^ hd« 
ten; ein fpäterer Dichter ver fetzte fich vielmebr nur 
mit dicbterifcher Freyheit in das falomonifche Zeit« 
alter, welches man fnäterhin als das goldene Zeitalter 
der Nation zu betrachten pflegte, und benannte diefe 
lieblichen Nachklänge des falomonifchen Saitenfpiels 
nach dem Namen jenes hochgepriefenen Königs. 

Unfer Vf. theilt das Ganze in ada Scenen -* nack 
Eitttheilung der Kapitel -— und nimmt als dramati« 
fche Perfonen an : den Kpnig Salomo , die Sulamitin» 
Chor hebräifcher Jungfrauen , und königliche Leib« 
wachen , als Decoration. Die Scene foU zu fferufih 
Um feyn. Rec. kann in dem liebenden Jüngling nicht 
<len König Salomo finden, eben fo wenig kann er dia 
ganze Scene nach fferufatem verletzen. Der Schau« 
platz ändert fich vielmehr öfter» und ilt bald eift 
morgenländifcher Garten » bald find es offene Trif- 
ten und Fluren. 

Die freye Ueberfetzungift gröfetentheils in reiAH 
lofen Jamben verfafst; nur nie und da, befonders ia 
den eingeftredten Gefangen» hat fich der Vf, auch 
des Reims bedient« Gfeich der Anfang des Liedet 
der Littler ift in gereimten Jamben auf folgende Art 
frey nachgebildet worden : 

Die Sulamtin (Sulamitk), 

Er komm^ und kfilTe micli mit feinem Mnii^y 
Deaa'IUii beraufchtnd Tcluaeckt der lieiie Kn£i t _ 

Kk Ü«« 
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und wonnig , wie die Junge Morgenftunde, 

Ift ancK feiu Blick — erKeiternder Geault I 

Wai war' mein Leben ©hne diefen Furften? 

Es trauerte gleich einer Winterflur: 

Ach ! wie nach Licht und Thau die Blumen dürfttn » 

So fchmacht* auch Ich nach dem Geliebten nur! 

Hier findet man fehr viele fremde Zußtzc« Die ür-' 
fcbrift hat blofs folgende Zeilen : 

O killst' er mich mit feines Mundes RiilTen ! -~ — 
Denn kößlichery als Wein, ii^ deine Liebe! — 

Viel genauer fchliefst fich die folgende Ueberfetzung 
des 5ten und 6ten Verfes an die Urfchrift an » die wir, 
2u leichterer Vergletcbung, neben eine lij ffußi's 
Blumen ahhebräifcber Dichtkunft, Th. L S. 243. ge- 
gebene Ueberfetzung herfetzen wollen; dafs der ün- 
{enannte auch hier habe verfchönern wollen, fällt 
»cht in die Augen. 

Unginannter, 

5« SchwartJbraun, ihrTSch- 
tec von JeruXalem, 

Itt mein Geficht ; und 
dennoch Xchön imd 

• lieblich. 

Schwarzbraun, gleich Kc 
dornt (Kedar's) Hirten- 
selten; gleich 

Den häßlich 'feinen PH- 
zen eures Königs. 

Was blicket ihr fo fcheel 
mich an. weil bräun- 
lich 

Mein Antlitz ift! Mich 
hat, o zürnet nicht! 

Mich hat die Sonne mei- 
ner Flur gefch wartet. 

Gram waren mir auch 
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5. Schwarz bin ich zwar, 

dochUiejslich, 
Ihr Töchter ron^JeruIa« 

lern! 
Wie Kedarenen- Zelte, 
Wie Decken Salomo^s ! 

6. Schau*t mich nicht an, 

dafs ich fo fchwjirz* 
braun bin, 

Die Sonne hat mich fo 
gebräunt ! 

Es zürnten meiner Mut- 
ter Söhne mir, 

Und fetzten mich zur 
Wcinbergshiiterin : — 

Doch mefnen Weinberg — 
hab* ich nicht gehü- 
tet! 



^ meiner Mutter Söhne; 
Sie achteten mich defs gering, und fetzten 
AU eine Mag dt die dienet, mich zum Hüter 
Von ihrem Weinberg ; aber ach ! wie fchlimm 
Hab' ich, feit meine Augen ihn gefehen, •« 
Den eigenen Rebengarten mir gehütet! 
, Das eigne Herz i^ Bufen mir bewahret ! 

Die fchöne Vergleichung der Geliebten mit dem 
Prachtgefpann am Wagen Pharao's, Kap. 1, 9 fg., hat 
durch die Umfchreibung unferes Ungenannten nichts 
gewonnen , und gefällt mehr in der treuen und einfa- 
chen Nachbildung der Urfchrift. Der Schlu£s des er- 
ften Kapitels» der in einer treuem Ueberfetzung fo 
lautet: 

Schön bift , mein Lieber , du , und reisend ; »^ 
Ein frifc.hes GrOn iSt unfer Lager; 
Die Balken unfer s Hauffs — Zedern, 
ZyprelTen unfre Latten ! — — 

diefer Schlufs lautet In d6r Nachbildung des Ungenann- 
ten jlfo: 

Wiefchonbift du, Geliebter, und wie edeU - 
Dein Blick ftrahlt Weisheit, Huld fchmückt deine Mienen • 
Eiuft winkt das ßrautgemach, gefchmQckt mit Biomen ' 
Die Wände find von Zedern , das Geteffel ' 

Ton duftenden Zyprelfen : denn es darf 
Den königlichen GaA und. was Er liebet, 

J)90 KöAh^hft« in leJAeia JVeioh auf |^«a t — t 



^•^^^S^^^"«» ^^« *« der Urfchrift fo anziehendea 
^v^eyten Rapiteis fcMt es nicht an eintelneü fcbönea 

?f*"ik!ri"l^® Zufätze des Vfs. aber fcheinen uns 
zu willkürhch und nicht genugfam in dem Zufam- 
ineiAan^e gegründet zu feyn #enn das Mädchen in 
der ürfohnft einfach und fcbön von feinem Geliebte» 
fpricht:.>. 

Er macht nuch liebetnmken, ^ 

Und über mir weht fein Panier, die Liebe! • 

fo liefet man hier folgende bnge SteUe mit vielen 
fremdartigen Zufätzen : . • * ^ 

O feht ! als evtP.r König mich gefilhret 
In feine Kammern, Wo die reichften Schatte r 
Das AuserlefenÄe für Geift und Sinne 
Mir rund umher und überrafchend winkte; 
Als bey dem Anblick' köftlich-fchöner Gaben, 
Den Zeugen feiner Huld, das Hent mir bebte. 
Ich wonnetrunken fchwankte — fcbutUe mick 
Wie ein Panier die Lie^e feines Herzens ! 
Wohl grofs ift eines Königs Macht, wohlfüff. 
Und ehrenvoll und reizend feine Gunft ! 
Doch gröfser dünkte mir, doch königlicher. 
Mein Freund in feiner rühmlichen £ntfagnng. 

Wenn nun Sulamfth hier Salomo*s fonft eben nicht 
gerühmte Entfaeung preifet, fo fällt es um fo mehr 
auf, wenn das Mädchen gleich hernach fagt: 

— Ach! feit jener fchönen, grofsen Stunde 

Verlang» ich glühender , ihn zu umarmen. 

Ep'fchlmge bald um's Haupt mir feine Linke u. f. w. • 

Auch fallt in der Erzählung der nächtlichen Sehn- 
fucht und ausdauernden Geduld des Geliebten die Be« 
theurung: beiftnßehova ! Siuty welches Wort flberdiefa 
noch unrichtig fkandirt ift. Zart und wohllautend — . 
bis auf einige unrichtige Reime, wie Schritten und 
ivüthiHy unpaffende Ausdrücke, wie Gärten im Para^ 
diefe — ift dagegen der fchöne Gefang im zweyUn 
Kap. wiedergegeben, und wir tbeilen unfern Lefera 
daraus einige der gelungenften Strophen mit: 

Wach auf! der wounevoUfte Morgen glüht; 
Das Turteltäubchen girrt voll füfscr Triebe. 
Schon «weigt der Feigenbaum, der WeinAock blüht, 
Die Fluren duften — Alles athmet Liebe f 

' Erwache, Traute! flieh den dunkeln Sitz; 
Erhebe dich aus deinem trägen Schlummer. 
Bhck , wie ein Vögclchen vom Fclfenrit«, 
Aus deiner Kammer — iliile meinen Kummer ! 

Schön ift der Frühling — fchöner bift du, Braut I 
Komm , zei^e dich — lafs deine Stimme tönen. 
Dein Blick iH Morgenglanz; dein fanfter Laut 
Befchwichtiget allein mein füfses Sehnen 1 

Das dritte und vierte Kapitel find mit Gefühl und An« 
muth bearbeitet, nur ftiefsen wir bey den Wörtern 
Liegerßatti ii^it Ruheflätte ^ iänsern^ {t. veriängeffi^ 
an ; auch gruben wir nicht, dafs das £;anze 4te Ka'fir 
nur Worte des Oeliehten enthalte. Wir finden viel- 
mehr hier ein VVechfelgefpräch zwifchen dem heben- 
den Paare; v, i — 5. r^det der Jüngling, v. 6. da« 
Mädchen, v* 7 — 16. in der Mitte, der Jüngling; die 
Scblufsworte des i6ten Verfes : 



Mein Trauter komm' in feinen GaiteHj 

Ul»d.kQA« itine edltn Früchte $ 



find 
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find offenbar wieder Worte des liebcDdcn MSdcberis. 
Unfer Vf. fängt jedoch mit diefen Worten lieber 
eine ganz neue Sccne, die fönfte, an. Aucii hier 

kommt wieder: ^betftn.ffehifva! geliebte Braut und 
Schweftcr ! " vor. Bey dem kleinen Liede diefes lU- 
pitels hat fich der ungenannte Vf. der Dactyle be- 
äicnt. Doch fällt es auf > dafs er hier den Mädchen - 
Chor erft fragen läfet: .ywer denn der Glückliche fey, 
wornacb das Mädchen fich fehne?*' da diefs aus dem 
Vorhergehenden bekannt feyn mufste, zumal wenn 
Satomo der Geliebte war. Paffender fcheint uns die 
Frage fo geftellt werden zu muffen : „ Was hat dein 
Liebling denn voraus vor andern, o du der Frauen 

Schönfte ! ** jimmon öberfetzt freylich auch : 

„Wer ift denn dein Herzgeli^bter, du fcbönfte der 
Weiber!** Döderlein hingegen hat den Sinn richtiger 
aufgefafst. Einige Zöge des glühenden Gemäldes vom 
Geliebten find von unferm Ungenannten etwas matt 
umfchrieben» zl B. 

tlm feine Lippen** glüht ein Morgenroth 

5o IcHSn , wie keines Künitlers Hand ei nudi, (/) 

Wenn er fein Bild mit auserlefnen Farben 

Und emTgem Sinne ku heieben fuchet. 

Aus feinem Munde weht ein reiner Rauok (?) 

Die fechfte Scene beginnt mit einigen gelungenen ein- 
leitenden Zflgen. Die Anflehten des Vfs. von der fie- 
benten Scene fcheinen uns dem Innern ZuTammen* 
hange des Ganzen nicht genugfam zu entfpr^chen, 
aufserdem findet man auch hier einzelne gelungene 
Partieen. Statt Chesbon oder Hesbon^ des Sylben- 
maafses ^egen, Hefebon zu lefen, können wir nicht 

fQr zuIäfBg halten. Eben fo wird auch $• 26. Karmet 
fkandirt. Zu den wenigei* gelungenen Ausmalungen 
' muffen wir auch folgende gegen das Ende des fiei]«n* 
ten Kapitels rechnen : 

Beiauf chendea GetrÜnk hin ich 9 die Sch'oney 
Und LeckerhilTen ihm für Gaurn und Zühne! 
Zu mir nur leV ich feine Blicke fckufcben n. f. w« •» 

Die herrliche Schilderung der Liebe , K. g, 6. 7. » die 
wir am liebften als Ergiefsungen des feurigen Mäd« 
cbens anfehen möchteift betrachtet unfer Vf. als 
Worte des Chors, hat fie aber übrigens » wenn auch 
nicht mit der eindringenden Kraft der Urfchrift, doch 
fchön und anmuthig - umfchreibend wiedergegeben. 
Die Unterredung der beiden Bröder des Mädchens» 
K. 8> %• 9m betrachtet er uls Unterredung ^wifchen 
Salomo und dem Chore, was wir eben nicht fehr paf- 
iead finden. Im loten V. nimmt denn Sulamith wie- 
cier das Wort. Der Schlafs diefer fcbönen Geßnge 
sft zwar fehr umfchrieben , aber doch nicht ohne An- 
snuth. Wir find überzeugt, dafe, auch nach den 
Ueberfetzungen und Bearbeitungen des hohen Liedes 
ron Amman, Anton, Beyer , 4)öderUin , Herder, Huf- 
nagel, Hug, ^fli, Mendehfohn^ Paulus, Stäudlin, 
^nnd Fetthufen, die freye poetifche Umfchreibuxig un- 
leres Ungenannten, der es nicht an gemüthlichen und 
•cht -dicnterifchen Stellen fehlt, theilnebmende Lefer 
finden werde. Druck und Papier find fehr el^ant. 
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HBiDKLBBRd, b. Mohr u. Zimmer: Der. Kampf 
um Fifa. Ein Trauerfpiel. 1813- 262 S. gr. 8* 
(i Rthlr. 12 gr.) 

• Der Vf. diefes Stücks — Ferd. Eckflem , wie er fich 
unter der Zueignung an F. Schlegel nennt — mag 
nicht ohne gute Anlagen (eyn; das Ganze ift aber ein 
trauriger Beweis eines Überfpannten Strebens, eines 
Verwerfens aller Regeln, um genial'zu fcheinen , ei- 
iner Uebertreibune und VerrenKung aller EmpfinduA* 

Sen, eben um fie recht lebhaft anzuregen, .einer 
lifshandludg der Sprache, uro nicht wie andre zu 
fprechen , und einer Verachtung der Schicklichkeit, 
um das Lob des Ungewöhnlichen zu erjagen. Belege 
zu diefei^ Behauptung finden fich überßll, und es. ift 
faft fchmerzlich, durch alle diefe verfehlten Beftre- 
bungen doch hie und da den Funken kräftiger Natur 
bindurch leuchten zu fehen. 

' Der Gegenftand des Traucrfpiels ift der Streit 
2wifchen dem Erzbifchöf Ruggieri Ubaldini und dem 
Pifaner Ugolino Gherardeska um die Oberherrfchaft 
über Fifa , und das Stück endet fich nach dem be* 
kannten Hungertode des letztern mit der Befiegung 
des erftern durch den Kardifial- Legat. Im erften 
Acte ift der Fall Nino di Gallura , T yrann von Fifa, 
mit feinem ganzen wunderbaren Anhange gefchildert, 
einige fterben fchon da, und dann geht Krieg, Lift 
und Mord durchs ganze Stück, im bunten VVechfely 
fo abenteuerlich, in fo abgebrochenen 3cenen, fo un- 
verftändlichen Reden, und fo gewaltfam zerriffenen 
Charakteren , dafs man allen Verftand anwenden mufst 
um nicht in dem Chaos unterzug^hn, das noch durch 
die grofse Zahl der Auftretenden vermehrt wird: 
Denn es find der Einzelden nicht weniger als 54, 
und zwifchen diefen haben Volk, Krieger u. f. w. 
auch noch ihre Gefammtltimmen. 

Unn>ojglich kann daher der Vf. diefes Trauer- 
fpiel zur Aufführung beftimmt haben : denn wenn 
wir auch die Darftellung der verfchiedenen Zauber« 
künfte (S. 18 u. 21.}, von denen man, wie gewöhn- 
lich, nicht weifs, was fie frommen follen, für aus* 
führbar halten, fo möchte doch die Scenenverwand- 
lunff durch alle Acte auch die befte Mafchinerie er- ' 
müden , wenn im erften Act deren 7 , im zweyten ii^ 
im dritten 11, im <üerten 13, und im fünften eben 
fo viele fich drängen. Es ilt uns daher das Urtheii 
erlaflen , ip wie fern das Werk in diefer Hinficht ver- 
dienftlich ift, oder nicht; was es aber, davon abge- 
fehn, als dramatifches Gedicht werth fey, ift aus der 
obigen allgemeinen Bemerkung fchon zu erkennen«* 
Wir Jaffen den VerfaiTer fich gern felbft ausfprechen, 
und heben daher nur Einiges aus dtia Vielen* «>• 34, 
fagt Nino zu Roberto : ^ 

Schöner Antin ousi 

l^it bleiclien Lippen fchtvSrmend', wie das Haar 

So lOf gebunden , lächciad alfo fein , 

DoDb nian*< mit Schauern in die kleinße Mfindunf , 

Wo , wie die Scblanite in das Schilf, et fich 

Zun Wäxmea fchlfipft , Tcxiolgt. 

Was 
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Was htibt S« 60. J^r^erVs Rede ? 

' Horoh ia dein Ohr . Mann ! weifend üt die- Z^it, 
D«r weift den Fleck su treffen in dem Leeren; — 
Nun xieim Gerüchte auf die finitre Erde, 
Der Seele mehr ala um den Leih zu fehadcn ; 
Zwietracht mit ^in»» Hppenlofen Lächeln 
Da« Halb , will nichtt bedeuten , ohne Mitleid 
Nennt mich im Zwifte mit dem Ugolino. 

Welch ein verfehltes Streben nach Erhabenheit, finn- 
lofea Pathos, Hafchen nach dem Sonderbaren, und 
welche Sprachverwirrung in allem Folgenden ! 

& 100. Ruggi0ri. 

Knn brate eifern, Nacht, ob] deiner That, 
Nickt eher thu den fchweren Mantel auf, 
Bit , ohn zu hindern hohen Schickfale Lauf 1^ 
Ich lelbft dein blutig Kind gefunden Rath , 
Zu bergen in ein dunkelet Gemach , 
Wo niemand folget dem Beüatter nach. 
Dann fcheine Mond, liebängle mit dem Stern | 
Doch fo weit fteh in fchweren Wolken fern« 

Ammi* S« 204* * 

Du^machft dat Hen sum andern Eingeweide, 
Und Äopfeft et mit graufen Thaten, Lügner! 

Ruggiiri, S. 107* 

Nicht drängt man fich am ma|^em Sterblichen^ 
So feine Hände greifend an die Brüll , - 
Den Mantel fliehend an dexil Saum erreichend. 
Die Kinder hebend auf, Geh drängend Weiber 
Durch ungeduldge Männer; die ihm bilden 
Den feiten Kern der. unte^tBähgen Macht. 

Die Gräfin. S. 193. 

Mich däucht ein füfter Baum ron Früchten biü du. 
Die immer fchön im Auge wiedextÖnen. 

Und will uns der Vf. nicht vielleicht für hohe-Eind* 
lichkeit verkaufen, was die Gräfin (S. 195*) am Bette 
ihres Kindes Tagt? 

Zwey Engel litien nun be^ feinem Haupte, 

Sacht legt der eine ihm die Hände unter, 

Der andre küftt dat Aug um et zu lichten. 

Ein dritter ihm tu Ffiften , der badet lio mit feinen 

frommen Thränen, 
Und ruft, lyie Gaddo wacht, ifts Zeit ibr Brüder? 
iSie fagen , es ilt Zeit , und fohn xur Höhe. 
Da rückt ein Engel, an dem Stern des M&rgem» 
Und a/r die andern Aeugeiein gefcfilojjhn , 
I>ie ilunutt fehUtuln/tchi die tjxeye fliegen 
UmrchHingen nun, em Paar, hinauf tur Sonne. 

Diefen Gaddo hat dai' Vf. befonders mit der höchften 
Zartheit ausftatten wollen, und ihn dadurqh zn ei- 
nem — fchier verduftenden und verfchvnmmenden 
Unding gemacht. Wem mags gefallen, wenn er 
(S. 103.) lagt: ' 

O Faradietftem, thu dein Auge zu; 

Nein, läohelt mich' nicht an, ihr kleinen Sterne t 

Ihr wollt mich küJfen mit den lüften Strahlen, 

Ihr winkt am Himftiel euch einander «n , 

Zu fangen mich , in euern Strahl tu flechten ; 

Ich fuche meinen Jdfut nnter euch. 



S. 104. nahea fich denn audi viirtdicb drej Engel 
ihm» geben ihm eine Rofe, eineXilie und ^ imsm 
Stirn: unA dann wörtlich: „ff^ heben »n empor ^ man 
ßeht ihn auf der Erdefihlafendy und tangfam gen Hkn- 
ntilfchweben. *' Dann geht er (S. 106.) weinend ab« 
nachdem er gefagt hat : 

Doch einen Stern , den reicht iie'mir vor allen,. 
Jefum , den BrSutigamtftern , 
Und lieht mich an , und blühet. 

Nein, man mufs das lefen^ um fich von derUeber- 
Zartheit zu überzeugen f m 

Dafs der Vf. aber auch wieder ireoht derb, IVark, 
«nd wobl auch gewaltig gemein feyn kann, bezea- 

fen die verfchiedenen Volksfcenen, die in diefem 
)rängen und Treiben fich vorfinden , und befonders 
das darnevall im zweyten und die Banditen- Scenea 
im dritten, fo wie die Juden -Scene in eben demfel- 
ben Acte. Befonders abenteuerlich ift ein Policinell» 
der unter dem Ausruf : 

f *Ha , ha , ha , hinten hei'aiw ; i|e kennen Area Tater 

fchon I * 

viele kleine Policinelle gebiert, und dort fieht man 
viele klekie Infecten herumkriechen, unter denen 
ein Floh fich lebhaft auszeichnet^ den das Volk ver« 
' geblich zu bafchen fuoht. 

Diefem (tehen in entgegengefetzter Verasartheit die 
. Scenen im Hungerthurme gegenüber ^ die dasGemQth 
Dicht ergreifen , fondern nur Ekel venirfacheü , lo 
wie die ocen^ , wo Ruggieri fich dann die Leichen vor- 
zeigen läfst, über die Grenzen der menIchUchen Her- 
abwürdigung hinausgeht. - ^ 

Bey einem fo ungewöhnlichen Werke mufste es 
natürlich auch der Schlufs feyrv Buggieri ift im Klo- 
fter, man weifs nicht wie, krank oder vergiftet, 
man weifs nicht, welches von beiden , und durch wen> 
und alfo endigt fich das Stück (S. sgi.) 

^R^ggieri. 

Könnt ich nur diefem Chriftus Glauben ab- 
Gewinnen ? •«- Wer ilt er ? ich habe ihn 
Gepredigt ; laf$t den Bei^htger immer kommen , 
Es wird nichts helfen, nein! — lolff ihn nur bleiben f 
Fuhrt mich hinaus; f o — f p — das vergoffene Blut 
Bricht Hob an diefe fchwarie Klippe hier. 

Arzt. 

Pafft ihn, er ift des Sinnes blofs; helft tragenl 
\ (führen ihn auf feinem Lager fovt.) 

Die metrifche Vollkemmenhcit hat man Qbrigent 
zum Theil aus den mitgetheilten Proben gefehee* 
Loben läfst fich an den Verfen nichts, und oft wech« 
fein fie mit Profa ab, ohne dafs jemand anders, als 
Hr. Eckßein felbft, die ül-fache anzugeben im Stande 
feyn wird. 
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PÄDAGOGIK. 

• 

. EsSLiHdSN) ioi KddijgU Schullehrer-Semifianum: 
Einleitung in die Mementarfchulkunde und SchuU 
\ fruxis fdr Lehrer in deutichen Elementar-Scbu- 
len von B. G. Denzel^ Infpector des Hauptrchul- 
lehrer-SemiBarittins und der deutfchen Schulen 
zu Efslingen. Erpr Theil. i8i4* XIV «« 373 S. 
8. (18 gr.) 

ßey der grofaen Menge vam Tbeil vortrefflicher 
Schriften über Erziehung und Unterricht und 
bey dei: übergrofsen Anzahl von. Wegweifern und 
AnweiGungen fOr VolksfchuUehrer und von Leitfäden 
für jedes e^iMlne Lehrfach, fehlte es uns gleich wol 
bis jetzt an einer eigentlichen EinteUung in die aüge- 
nteine Erziehmgs - und Unterrickfstebre fUr angehende 
Lehrer; ä. li. an einer gründlichen « einfachen und 
fafslichen Darftellung der Grundlatze und Rqgeln, 
die den Elementarfchullehrer über den nn^en um* 
fang feines Oefchäfts beiehren und ihn m der Aus- 
tlhuag leiten follen ; an einem I^hrbucbe der Erzie- 
Iiung» das die grofse Mehrzahl der Lehrer, denen, 
ohne eine eigentlich belehrte Bildting erhalten zu 
haben, dennoch Wifienfchaftlichkeit nicht fehlen 
darf, zur klaren Anficht und Ueberficbt des Ganzen 
und zur Sicherheit in]edein Einzelnen des Schulunter- 
richts führen und das^ felbftftsgadige Studium der Haupt* 
werke von Niemetfir^ Schwarz^ Sailert Stephanie Rieh' 
ter und Ewald begründen und vorbereiten könne. DieCa 
Lücke füllt die vorlie^Bsidd Schrift aus. Sie ift und 
kündet fich an als eineEinteitung in die. Er Ziehung ßir 
jTolisfihuttebrer 9 und war u^s darum eine {ehr er- 
freuliche Ericbeinung. Wir^ find nicht ungerecht 
gegen früheres Verdieoft, fondem fchätzen den Werth 
und die Brauchbarkeit der bekannten Metfaodenleh* 
ren von Riß, Franko Vittaume^ Haun^ verberei 
Friekf Miemann u. L w. hoch und glauben, dafs fie 
nach dem damaligen Standpunkte der Unterrichts- 
kunft für unfre Volksfchnlen gute Notb- nnd Hülfs- 
bücher waren und für einzelne Zweige des Schulun- 
terricht auch noch jetzt viel Gutes und Brauchbares' - 
darbieten; aber fie konnten auf die neuera Fort- 
fchritte der WiCfenfobaft keine Rückficht nehmen 
und find daher hinter unfrer Zeit zurückgeblieben« 
Die neuefte hieher gehörige Schrift von ^errenner 
ift ein Uo&es Aggregat des Gefundenen und Zerftreu- 
ten ohne Etnbeit und inneren Zufammenhang, ein 
Rezepfenbttoh fürXefe- Schreib- und Rechenlehrer, 
Ae in jedem Lehrfache die Mode mitmachen und mit 
JU L. Z. 1815. Zweiter Band. 



einzelnen Regeln fich begnügen möchten , /ohne voÄ 
den beSondern zu allgemeinen Gruiidfätzen leiten^p 
den Ideen, zu einer umfafTenden, durchgreifenden 
Anficht des Berufes Geh erheben zu können. Der 
fi^Grundriß allgemeiner Staikfchulen von Natarp^^ geht 
• über die Grenzen der Elementarfchule hinaus und 
zeigt, nur die Refultate der allgemeinen Pädagogik in 
ihrer Anwendung auf einen befondern' Zweig des 
^Schulwefens , er. entwickelt nicht die Ideei und den 
GriHndfatz der Erziehung, fondem giebt eine Schule» 
wie fie fich nach den damals gangbaren Begriffen 
notbwenduK geftalten mufste; der vjelgelefene pada- 
gogifche fyßrieftffechfet** von demfelben Vf. enthält über 
die innere und äufsere Einrichtung des Volksfchul:- 
wefens viele treiTende und nützliche Bemerkungen^ 
er verbreitet fich über Zweck, Geift und Plan des 

S' tzt überall im Lehrwebn erwachten Streben s zuih 
effern ; aber Hr. Natorp wollte nur — roitJ^teter 
Rückficbt auf den gegenwärtigen StandpunKt dec 
WifTenfchaft« ,— > zunächD: f&r SchulvorTteher die. 
Hauptpunkte der begonnenen Schulverbefferung ia 
Anregung bringen, die SchuUehf er - Gefellfchaften 
als ein zei^emiuses nolhwendiges Mittel zur beflern 
Bildung der Lehrer darftellen , die Idee der Elemen- 
tarmethode an einem und dem andern Gtegenftando 
entwickeln und in Bevlagen zu einem künftig heraus- 
zugebenden mthx fyuematifchen Werke, über den 
Umfang des Voltefcbulwefens nur fraementarifch be- 
lehren. Seine Schriften, wie eingrel^nd fie aucb iji 
ihrem Boreife wirken, fiiid nicht für angehende Lehrer» 
und mehr zur Erweckung als zur Belehrung, beftimmt» 
Aber doch ift Alles daran gelegen , dafs aiefe jungem 
Lehrer , die dem Neueften (o leicht zufallen , ein 
Buch in die Hände ge»ben werde, das fie gegen das 
planlofe Umher (ch weifen in dem Gebiete derPädago*. 
gik und gegen den Wechfel der Methoden und Meinun« 

Sen ficher uellt; ein Buch, welches fielefen und ftu- 
iren follen, damit fie zur Gründlichkrtr und Feftiar« 
keit in ihrem Wiflen und Thun kommen , und fich 
allererlt in ihrer Wiflenfcbaft und Kunfk anfiedein«. 
Zu einem folchenLehr- und Handbuche für vorberei« 
tete Lehrer an Elementar - und Realfebulen empfiel^t 
Rec. die SinteHungsfchrift des Hm. Deßzel mit voller 
Ueberzeugung. Mag darin auch noch manche Lücke 
auszufüllen, dem Ganzen noch mehr Haltung oder 
einigen dunkeln Partieen noch mehr Licht zu wQih 
fchen feyn ; fie wird doch, ift fie vollendet, das belts 
und ausführlichfte Werk für Volkslebrer fej^. Si« 
hält die rechte Mittelftrafse Zwilchen der Ausfd)ir- 
lichkeit der NiemeyerTchen und Seh warz*fchen Han^* 
bücher nnd der compeadiarifcben Kürze ihrer Lehr* 
LI bOcher« 
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- 
bficben Indem Hr. D. dieUee von der Einfachheit und 
Einheit dasEr^ie^ung^geTcbäfts iiiitGelft imd Oetnitth 
entwickelt : indem er mit ruhiger Befonpenheit und 
richtigem fcftem Blick die Grundfätze der Erziehung 
für das Praktifche bearbeitet und auf dem Wege der 
Erfahrung mit Vorßcbt und Unbefangenheit fortwan- 
delt; indem er die Religk)n als das Höchfte aller Er- 
ziehunff und Bildung und alle Erziehungszweige in 
ihrer Beziehung zu diefem H(xchften darlteüt; fo 
inöchte Rec« behaupten, (Jarsin unterm Vf. dasEigen- 
thümliche der drey gröfsten Pädagogen neuerer Zeit, 
klnes Scftttrarz y Memeyer und Sauer ^ erfcheint, und 
2war in inniger Vereinigung mit der Idee der Ele- 
inentarmethode , wie fife Peßatozzi zuerft durchdrun- 
gen und aufgefafst hat. Dem unheiligen » Alles ver- 
Wii^renden pädagogifchen Streitgeifte widerftrebend» 
keiner Partey angehörend und tiXr keine der neuen 
Methoden Partey hehmend, hat Hr. Denzel das 
Rechte und Wahre Aller benutzt, Alles geprüft 
knd das Beße^ worin die Erzieher aller Zeiten und 
Völker ein verbanden find, was den Geift und Kern 
der älteften und neueften Erziehungsfchriften aus* 
snacht-, behalten. Wohlthuend war es für den Rec.« 
wie fOr den Vf., ünfre berübmteften Erzieher fich 
iinter einander fo nahe zu finden ; noch wohlthuen« 
der, endlich einmal einem Manne zn begegnen, der 
in dePErziehung von Anfang an Alles auf Gott und 
das Göttliche bezieht und auch den Unterricht fo oTi^- 
net, dafs er nur in der Religion fein Ziel hat. Diefe 
freligiöfe Tendenz, diefes Hinftreben auf Gott und 
das Göttliche und diefes Herausführen der Erzie« 
huoffs* und Bildungsmittel aus dem religiöfen Mittel- 

J unkte , ift es eben , was Hr. D» als den vorzüglich* 
en Lehrer unterfcheidet und was ihn zum vorzüg- 
fichen Lehrer macht; weil bty ihm noch das feltene 
Talent hinzukommt, das Gute indemNenen, und 
das Erprobte, des allgemein An Weml baren verftändis 
inis^ovi^ählen , zu ordnen und für Andere darzuftei- 
Hn. Doch wir wollen , um zugleich den Geift und 
Ton des Ganzen näher zu bezeichnen , ihn Telbft reden 
bflen. „Damit — fo lautet $. 93 — damit ift aber 
<)er ttflendliche r Aber Alles sehende Werth der Reli- 
l^idn und der Rel^ionsbildung entfchieden. Alle 
Wahrheit und alle Erkenntniß ift fchwankend , unzu- 
verläffiff, eitel, die fich nicht auf das Göttliche (ttttzt, 
. fich nidit apf das Göttliche bezieht, nicht zum Gott- 
fiohen fahrt; — und alle Erziehung zur Erkenntnils 
Verbildet, wenn fie nicht vom Glauben ausgeht » alle 
Gegenwände der Bildung mit der Religion in Verbin- 
dtmg fetzt, und endlich am religiöfen Ziel alle Zweige 
des Wiffens vereinigt. — * Einen fchönern Schwung 
Kann das GefUht nicht nehmen, als wenn es fich in 
firommer Begeifterung gen Himmel fchwingt, zu dein 
Würdigften , heiligften Gegenftand mit feiner ganzen 
Falle fich wendet, und die sleichfam im Himmel 
ifntzOndete Liebe auf die Menfchhelt und auf AUeir, 
liiras lebt, fegnend und wohlthuend überträgt. Wo 
fonft, als in der Religion, könnte der Menfch den 
l^rieden und die Ruhe feiner Seele finden ? auf was 
konnte er dano in einer Welt der VergangÜcbkeit^" 



in einem Zuftande , wo Leiden (b manniehfacher Art 
fei9 uiiabwendbäros Lobs fhid; tlie Zuflhiedänhek fei* 
nes Herzens gründen, als auf den Glauben und auf 
die* Hingebung an eiM höchfte Weieheit und an ein« 
in einei: belTern Welt überfchwenglich vergeltende 
• Güte? — Dem moralijchen Sinne endlich feLlt fein 
kräftiges Belebungsmittel ; der fTitle kommt nie zn 
einer aus lauernden, Alle^ überwindenden Fettigkeit, 
wenn ihm nicht die Religion mit ihren erhebenden 
Wahrheiten zu Hülfe kommt , #enn die Gewiffens- 
ftimnle nicht als eine heilige Gottesftimme anerkannt , 
ift, und wenn nicht wahre' Liebe zu Gott, dem Hei« 
ligen und AUiebenden zu ftandluifter Ausübung* alles 
Guten treibt.*' — „£i» Ziel — heifst es ^.-lao. *- 
bleibt allem und jedem «Elf nientarunterHcbt.^-* Alle 
KenntniRe und Fertigkeiten, zu welchen der Unter- 
. rieht verhilft, foUen das Kind dahin bringen, dafs ea 
dereinft im Stande fey, feiner hohen, feiner fitttieh-^eti* 
giöfenBettimmunz auf Erden zu leben und fürdaffelba 
zu wirken. So müTfen alle und jede KenntniiTe und Fer* 
tigkeiten mittelbar oder unmittelbar der Sittlichkeit un3 
Religion dienen. — Diefes Ziel foll am allerwenigften 
der Elementarlehrer aus dem Auge verlieren ; denn 
eben er foll den religiöfen Sinn nflanzen und feinen 
Schülern frühe fühlen lafTen, wonin alles Wiffen am 
Ende führen muffe, wenn es einen wahren Wertit 
haben, und nicht ein todt;e$» unfruchtbares Wiffen» 
oder ein blofses Bruchftück, ohne Zufammenhang mit 
dem Höchften aller wahren Bildung, bleiben folTe.— 
Diefes Vf rbältnifs zum höchften Cfeiftigen giebt aber 
dem Unterrichte in allen Lehrpenfen einen ganz eige* 
Den Geift, und beftimmt das Materiale eben (o fehr, 
als die Methode. Alles bekommt durch diefes Hin- 
wirken auf Ein Ziel Einheit und Züfammenhang, und 
der EUmentarunterricht wird dadurch ein orgahi* 

fches Ganzes. ** In diefen fchönen Stellen ift 

das Streben und Bilden des Vfs. und der Geift feines 
Buches, der höher ift denn alle Bücher, deutlich 
ausgefprocben. Bildung -zur Frömmigkeit ift ihm 
Anfang, Mittel und Ende aller Bildung; von Gott 
geht er aus 9 auf Gott führt er Alles zurück« Und 
mit Recht ; denn nur die fefte, unverwandte Rich- 
tung auf Uott kann den Erzieher Scher leiten und 
feinem Leben und Wirken jene Einheit geben, die 
wefentlich nöthig ift, wenn nicht Alles Bruchftücke 
und ohne Feftigkeit fiebere Haltung bleiben foll. Mail 
vergleiche noch die hiehergehörigen Stellen, S. aj* 
66. 95. und das ganze dritte Kapitel des zweiten Ab- 
fchnittös. — Ein anderer Vorzug des Buches ift din 
reine, gebildete Sprache, und die beftimmten, deut- 
lichen Begriffe, die mit der verfchrobenen nnd ver- 
worrenen Sprache und den rajftifch - poetifcbsn An- 
flehten einiger neuern Erziehungskfinltler ip erfreu- 
lichem Contrafte ftehen. Man ficht, dafs der Vf. 
feinen Gegenftand durchdacht, ttnd gründlich bear- 
beitet bat» dafs er4n Abficht auf Stoß und Methode 
des Unterrichts mit fich in*s Klare und Reine gekont- 
men und we0y was er will. Wir führen von mehre- 
ri^n Begriffentwicklungen und Worterklarungen nur 

einige an: i. 6$. flErZiiheB beifsf; durcfi plan- 

«läfsig 
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inäf^g^oitlÄettTferifÄWaTtnng iße ffräftc und AnW 
Äen cfer *fenfchenjiatur in ihrer Entftaltung fo leiten^ 
Safe der Zögling didbrch' zu feioier, vollkommenen 
AiTsblldung lelancen W föne' ttiUe B^ft^f aÄ! 
Menfclxeriefchenlteoir. *' --' f. 1 12 : f, Jede abficbt- 
Hthe-iAbUfittfog.zur Efwerbong g^wiffer Kenntnilie 
und Gefcbicklfchkerten; Aenn^n wir U^terrtm. ?-. 
iDas was der Menfch durch Erziehung an Ausbildung 
Feiner Kräfte* gewinnt >acht feine ySm/fl/f. ^^^^^ °as, 
was er an braücbbarcu Kenotniffen fammelt , leine 
matffiatB ßMun$ aus. - $•94': ..Unter r^/ig*^^^^ 
5Vw vetfteheri ^|f das J^bf^^Ä^ S^^^^^ ^f}^^ 

Cfemothes , das höchfte Oei/tige (OöttlicW) ?." ^1^/^° 
und zu ergreifen; oder ausführliche!':, Reljgjofitat rft 
aie*bef rfchende Stimnpung eines Gemü^he^, das überaU 
Gottfulht, pnd fühlt und findet/' -^ f II4- »^. 
Unterricht in den Elementen . der menrchlichen Jir* 
feenntnlffe undöefchicklichkeiten,' öder in dem, was 
zum PUndameot der Menfcben - und Berufsbildung» 
der Materie riacb, gehört,' mit befonderer Hinöcht 
auf Erweck«ng, Entfaltung und Bildung der Anlagen 
und Kräfte im' Kinde, ^ b^nit' Etemintarunterricht. . 
(Rec. ftimmt völlig bey,* fofern Hr.X>. den ünterr- 
richt in Aen Anfangs grünün d^ dllgemeinen menfcn* 
liehen KönnwiS und Wif Pens od^r die erfte, nothwen- 
^ige Vorbereitung auf den folgenden Unterricht, — ^ 
die erfte und allgewieinfte Grundlage deffelben — Ele? 
Aientarunterricht nennt. DieRückfichtauf/orfwa/^ ßi/- 
dung ift nicht blofs detii Elemipntar Unterricht, fondern 
auch deni weitern gefamrriten UnteVricht, eigenthflm- 
lich, und der Ausdruck: in dem Elemente d. m. E. 
ü. G. unbeftimmt, und der Zufatz: der Materie n^ch 
unrichtig, weil das VVefen des Elementarunterricht« 
nicht objectivoder wateriäl aufgefafst werden darf.) — 
Man vertfJ.^ noch S. i. 5. 66- Äs. 123. u. n. a. — Mit 
dem trbcfcenen Lehrtone des Compcndiums wcchfelt 
durch da« Ganze eine freyere, lebendigere Form des 
Vortrages, zweckmäfsig ab, und das Such ift in die- 
fcr Hinficht ein wahres Erbauungsbuch für Volks- 
fchiälehrer. Der Lehrer, welcher S. 7 — 29 lefen 
Kann, ohne von der Wichtigkeit und Heiligkeit fei* 
nes Berufes ergriffen und cJafOr im ipnerften Herzen 
b^geiftert zu werden, hat feine wahre Beftimmuog 
jpoch nicht gefunden und mag einen andern Weg be- 
tret^iu — Der kindßche Sinn ift ein Sinn des Glaur 
ttens und der Liebe , ein SSnn der Demuth und der Ge* 
dutd; wer nicht umkehrt und diefen Sinn annimmt 
und wird wie die Kinder^ der kann nimmer ein JQ»- 
ierhhrer werdei} , denn er wehrt den Kindlein , zu 
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geieien nna wieaer gemen nai, von atsm wcjlluc ^er. 

religiöfen Bildung doch nicht Überzeugt ift und' Jefum 

nicht für den Weg , die Wahrheit und das Leben hält, mechaniichen ttricheinangen^ci x^^-w,- j-. - - ^ - 

der ift kein wahrer Lehrer und wirket nicht Gottes deutlicbften zeigen fie fich in ^en eleMnicnen , 
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' Bev deraittügen EnflEfti«!« der Chemte, wo di«! 
gltl^/Äie il ihren On..dfefteo.er cWt ,ftj 
und die nenetn lehren noch Jange nicht die Sicher- 

zwar der einfachen Stotte. /jf^'2*;^7^^^ 
Reihe aus J die man überhaupt die Reihe qermetaAie 
t^eine ^\^ ^ "^^"^ J^r,. . g Oxveen an dem einen Ende 
ficb"be"fiadet ' Tr nJchY«är%ur Reihe gehörig, 
fntÄoS'vide Metall* febr fchwer h.^«»>£»«; 

^.teruÄSr D«Ä SS; "^^ wie in der 
ioÄ ReiheXrbrennlichkeit «nd Verbrennung 

n*ihe AlkaÜtät und Acidität an. Darob die VerDin-« 
?i„Hpr Säuren mit den alKaÜfcbei» Höspern in wei- 
Sr Bedeutung Sftebt die dritte Reil« der S,k«j 
D rbrän cbeiifcben Krifte , . welche ßch ui d« 
OxydabiJität und Oxvda«on zeigen, nennt der V^ 
BreLkraft und Zündkraft * .<»»« Aciditat^ft Jj^fchej 
niSrder Zöndkraft, die AlkaUtit ^^^"^^^^l 
B^ennkraft, beide unter;^der Jor« der V^bra^nt- 
heit Der Vf. unterfcbeidet fehr treffend d»« ™»* 
SSt der Alkälität und Acidität von der I»tenfitat der- 
falben ; jene beruht auf de* M««^tä« Stoffe wekbj 
6ch fättgen, diefe auf ^^ V*5*'*'S'^ v.uTlch 
fich verbinden. Die Brennkraft des Rfjd»«»j«f^'^S 
ibm = der Sättigungscapacität d« SaV« "J ^l 
Menge des ßrennhartn. Be d« ^rafte ^^^^ ^^,. 
expanfiv, fobald fie aber in Verbind«»g »-^^^S; 

tractiv.' In jedem Körper find B""»^*f "?fe X 
kraft vereinigt, doch Co, dafs entweder die eine oder 
die andere das Uebergewicht bat .daher f^d^pcB^ 
Väfche Verbindung eigentlich eine «op^««« ^ «"» 
dun^.:derZ.Ü„dKrlft in jede« Kör^^^^^ 

^at^ in dem andern Statt tinctet. .^'Zu^Vritixä' 

Kräfte find nicht allein bey ^f" «^^"'^^1 indei. 
imngen.thätigj lie wirken vielmehr öberaUm dea. 
JiecSnifchATchelnwgeöTlerCobifeü a.f.w^ 
J-...I.-U& : fi- finh in den elektrifcben , uno 



der ift kein wahrer Uhrer and wirket nicht Gottes deutlicbften zeigen fie fich in den elektnfchen , 

Werk, und wenn er mit Engetoongen.Jpder« und Bwrir «iwÄin den^*anifchen Itflcöeinungen , 

hitt* die einzig mögUch« und wahr« Methode er- f^oders der Säule. /Ein «'»»«Urer liörp«^ «• 

fuiMten. Waffer befindet fich hier zwifchen «"•▼ MetalW» . 

^^^ welche durch Oxydirbarkeit fehr verfcliiedeo finj^ 

(i) « F B ./• I ;•./#:/• I # «.) ttod daher auf die Zündkraft und W«»»*«!»« jg^ 



Waflers fehr verfclitolM . wlikf o , und beide oaoh 
den entgegeogeTetzten Seiten binzieben. DeAirch 
daft nuo diefe Metalle ficb eioaoder berfthren ver-» 
mebren fie den entgegengefetzten Zuftand worin fie 
ficb befinden and £e Wirkung der ganzen Verbin- 
dttng fteigt. Die Mittheilung der ElektricitSt ift kei- 
nesweges der ütbetguig einer feinen Materie ia 
einen andern Körper, U^ndem bloft ein Hervorrufen 
der entgegengefetzten chemifcben Kraft, welche ficb 
eben fo auf den. naobft gelegenen Theil » und fo 
durch den Körper fortpflanzt. Es ^fcbieht diefes 
gleichfam vermitleUt Undulationen ,. in dem ficb in 
Sdein Tbeäe der Vprige.Zeftand wiederum hurftellt 
jEn Oieiches gilt anch von der Wärme , die keines- 
weges ein Stoff i(t, welcher aus einem Körper in den 
andern flbergebt , wie Rumfords Verfuche bewiefen. 
Wärme entftehtdann, wenn ein Körper gezwungen 
wihi, mehr Eiektritität zu leiten, als er mj würde 

£ leitet haben. £s entftebt dadurch ein Zuftand, wo 
8 Oleicbgewicbt der Kräfte in jedem Punkte des 
Körpers geftört ift , aber fo , dafs es zu keiner . finn- 
lioh erkenntMiren Trennung der Kräfte gekommen 
ift. Diefer Zuftand ift nun der , welchen wir Wärme 
sennen* Man kann auch die Wärme a\s einen Innern 
We<;hMkampf der entgegengefetzten Kräfte anfehen. 
Bat diefer Wechfelkampt fein Gröfstes erreicht ubd 
ehtzur Ausgleichung über, Co entlieht das, was wir 
^icht nennen. Die Miden Kräfte lafTen ficb in dem 
rotben und blauen Lichte nach Herfckels und Ritters 
Verfuchen tiachweifen, auch icheint es, als ob in 
dem*ganzen Lichte die Brennkraft das Ueber^ewicht 
babe. In den organilchen Körpern zeigen ficb jene 
beiden Kräfte deutlich in den Mufkelzufammenzie* 
liuDgen und in den Wirkungen der Voltaifchen Säule 
9uf die Sinneswerkzeuge. Auch der 'Masnetismus 
zeigt diefelben Kräfte. Oiefe beiden überall wirkfa- 
>1toen Kräfte, wodurch die ganze Natur eigentlich be- 
fteht, find jede für ficb expanfiv, und bewirken nur 
durch ihre Vereini|ttng die Anziehung« Nicht das 
blofse Mehr oder Wenigec einer Raumerfüllenden 
Kraft, oder zwey enteagengefetzte , eine anziehende 
pderzurüokfto&ende'Kraft, find die Gründe der Er« 
fcheinvngen, denn eine anziehende Kraft ift wohl 
iijcht denkbar, weil jede Kraft aus fich herausßre- 
bend ift , fodern zwey zurflckftofsende Kräfte , die 
fich gegenfeitsg anziehen. Diefes ift kurz gefalst das 
Sjftem des V& ^ Ee ift nicht za tadeln , den elektri« 
fenen Gegenfat^ an die Spitze der ganzen Natur zu 
ftellen, wie l^er gefebeben ift ; in der Chemie zeigt er 
fich deutlich, wie man jetzt allgeinein einfiebt. Die 
Zufammenftellu^g aller chemifcnen Stoffe in Reiben, 
weiche der Vf. verfocht hat, nach der allmähligen Ab- 
nahme derZüodkraft und ßrennkraft, wie fie der 
Vf« ttennty ilit ^ckUch dnrchgefOhrL Wenn der Vt 
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wandtfchaft eingeliflen, onTlaiiie Theorie danor 

Lacke fahJea , wdcbe hier noch bleibt. Eben To hat 
u, Z ""' «"^ VduifcheB Sanle gemacht; dat wj» 
leicht zu erkUrea war, bat er aneefahrt ^^aIZ 

Kraft g^en beide Pol.. da« Verhalten wenn eS» p5 

Ä; r *^*!? i" ^•^•««'•«^ Verbindung ift; "ih 
Voltas Grunderfthrung. djifc bey der WbrJn« 

S£.rfä^r*/ %*tf* ^ktricität erregt werdJ, Sf 
Hi "*!.'* 8«Wiebe«. Reo. zweifeh «&ht, dafe dief. 

J^^i^l!!?^".''? ^^'* «'^^«P 1»«"«»* aber 
«s bedorfte doch einiger Rückficht auf diefe n^d an- 

d^ mericwardige Erfcheinungen an der Säule, Di« 
Orttnde genn die Materialität der Wärme find h5chK 
unbedeutend: Rnrnfords Verfuche beweifen gac 
nichts .denn kann nicht die Wirkung dieler Materie 
^y genoger Menge fchon (ehr grofs ßyn? Kennt die 
«atur Orenzen in der Vorbereitung und Verfeine- 
rung einer Materie ? 3eweife von der Capacität her- 
cenomraen , treffen nicht : denn die gewöhnlichen 
Verfuche aber Capacität lehren obs nur die Menge 
des Wirmeftoffs in den gröfseren Zwifchenräumeo 
Kennen, aber die mehr und weniger verbundene 
Warme bleibt untf dadurch ganz unbekannt. De« 
Vfs. Theorie hat Oberdiefs grofse Dunkelheit; die 
Vcrbreituiig der Wirme fieht man nicht recht ein, 
fo lange die Kräfte tmt einand«r befchäftigt im Wech- 
felkamnfe begriffen find. Auch zeigt ficb die Theo- 
ü" ?;?"Jf"<^"*bar in der Anwendung. Eben fo ift 
des Vfs. Theorie vom Lieht. Rec. fieht nicht ein, 
wie daraus die Fortpflanzung des Lichts durch einen 
leeren Raum, z. B. die torricellifcbe Leere zu erklä- 
wn ift, denn wo keine Materie ift, find doch beide 
^rafte nicht, oder vielmehr, wo beide Kräfte in 
Ihrer Ausgleichung find, ift auch Materie. Wir 
worden 9^0 auf die Annahme einer zarten Materie, 
eines Aethers im leeren Raum kommen , und diefec 
Aether würde bald in allen Körpern anzunehmen 
feyn, welches uns auf die Materialität aUer iener fei- 
nern Stoffe zurückführt Da nun der Vf. die Mate- 
rie Oberhaupt und ihre Wirkungen aus jenen beiden 
Kräften ableitet, fo ift es fehr auffallend', dais er 
nidits von der allgemeinen anziehenden Kraft, det 
Schwere fagt , und die wichtigen Folgen onterfudit^ 
welche aus feiner Theorie U^u «rürden. Ueber- 
haupt kann man das Werk Dur als einen flüchtig hinr . 

fewor£enen Gedanken anfehen , der allerdings von 
Nutzen fevn und Ideen erwecken kann, der aber 
einer Cbn^tigern Auseinanderfetzuog bedurfte, iim 
|ch den Bey&U zn erwerben«, den er Tielieicbt an 
och verdient, 
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PÄDAGOGIK. 

JS^^LTNG^N, im Königl. Schullehrer -Seminariam: 
Einttüung in die ElemiHtar/chulkünäe und Schutz 
praxis — — von G. B. Denzel a. f. w« 

{fiefMufi der im vorigen Stück ahgebrooherten Recenfi&n>} 

Nach diefen allgemoinen Andeutungen über den 
Oeift und Ton des Buches, wollen wir fei- 
nen Inhalt noch kurz anzeigen, in der Hoffnung, 
dafs daffelbige bald in aller Lehrer Händen feyn 
werde. Zweck und Plan giebt der VL felbrt fo an : 
diefes und die folgenden Hefte follen dazu dienen, 
demjenigen, dcr.uch dem Gefchäfte der Elementar- 
bildung in Schulen widmet, das Studium derEIemen* 
tar-Scnulkunde zu erleichtern und ihn in fein wich- 
tiges Amt einigermaafsen einzuteiteif. Si^ find sieht 
nur dem angehenden Schullehrer gewidmet,, fondern 
auch dem, der fich in feinem Amte ^hon praktifche Er- 
fahrungen gefaainielt hat, dem es aber daran noch nicht ' 
g-nügt, fondern der feine Pflichten gern von einem 
lefteo Standpunkte aus Oberfehen, und in das Ganze 
feines Unterrichts mehr Einheit und Sicherheit brin- 
gen mochte. Will man den letztern Zweck wirklich 
erreichen , fo ift es natürlich , dafs man von attgimeir 
nen Grundfötzen der Erziehung ausgehen mufs, dieCe- 
Grundfätze können nur gefunden werden,^ wenn 
man fich von d^r menfchtichen Natur ^ von der Befilnir 
mung des Menfchen^ von dem Entwickilnngs gongt 
[einer Anlagen und Kräfte und von dem Erziehungs'^ 

Jrefckäfte felbß richtige Begriffe und Erfahrungen gc* 
ämmelt hat. Ertt dann laut fich die Schute nach ihrer 
eigenthümHchen nothwendlgen Anlage betrachten , und 
erft dann laffen fich mit einiger Sicherheit jene Re- 
geln geben, welche den Lehrer in Schulen tneils im 
Allgemeinen^ theils in' jedem einzelnen Unterrichts- 
fach leiten follen (S. 29. f«)- Demnach enthält diefer 
erjle Theil : L Vorläufice Bemerkungen über das We- 
fen der Elementarfchme, über die Verhältniffe und 
über die nothwendigen Eigenfchaften des Elementar* 
fchuUehrers (S. i — 20.) II. Einleitung in die allge- 
meine Erziehungs-.uod Unterrichtslebre mit befon- 
derer^Hinficht auf das Gefchäft des Elementarfcbul- 
lehrefs ^ ^.i -^ ^3. Der erße Abfchnitt bandelt in 
fechs BLapiteln, von der Natur und Bejlimmiing des 
JlSenfchinl^. 14 — 41.); Atvzweiftey zeichnet die G^und- 
tinlen der Erziehungs * und Unterrichtslehre und zwar: 
Kap. 1* von der Erziehung im Allgemeinen ($. 64 *— 
70O; Kap. 2. von der körperlichen Erziehupg 
(|. 71 — 75.); Kap. 3» xQtk der geiftigen Erziehung 
(r 76 — 104.) ; Kap. 4. von der Erziehung in Hin- 
Am L. Z. 1815. ^weyter Band. 



ficht auf das Gefchtecht ($• 105 — 10?.); Kap- 5- ü^ 
Belohnungen und Strafen in Tier Erziehung ($• 10$«— 
III.); Kap. 6 . ■" vom El^mentarmiterricht : Begriff 
and Stufen $. iia — 115.; Gegenßand $. 116 — lao. J 
Methode (Lehrgang, Lehrform, Lehrtpa und Lehr- 
mittel nnterfcheidend) f 121 — 149. — Hec. hat 
Alles mit Zultimmung gelefen, .und erlaubt fich nur 
noch , einige Bemerkungen über die Anordnung deg" 
Ganzen, die er nicht durchaus billigen kann, hinzu 
zu fügen. In den Abtheilungen vermiEst er nämücli , 
Verbältnifs; einzelne Punkte, wie Kap. 3. IIL von' 
der Bildung des Begehrungsvermögens ( S. 54 — 66. 
125 —» 183O; f^fDCf ^^P' 5* ^^^ Beioknui^efi und 
Strafen (^S. 313 — 2162.) nnd zu ausführlich und an- 
dere zu kurz behandelt. Das Gleichartige, foUte hie 
und da in näherer Berührung ftehen, z^ B. §. 114 '•^ 
115. mit $.7.; $. 108 — III« niit.85 — 91*; $• 18 — 24. 

mit $. 78 — «3- 1 $• ^5- -- 31- »"i^ $• 84- ; $• 3^— 39*^ 
mit 85 — 9t*9 ^fo die Bemerkungen über die Natur - 
der drey liauptvermögen der Seele mit den Ideen zu 
ihrer Bildung. Auch .mäfste das gehaltreiche /«ciSti^ 
Kapitel des erflen Ablchnittes , von der Fsrdorbenheit 
der kindlichen Natur und den Ausartungen des BU* 
dungstriebes y entweder die Darfteilung der aUgemei» 
Den Erziehungsgrundfätze eröffnen , oder doch nach « 
Kap. 2. eintreten. Ueberhaupt würde Reo. ratben» 
die Ueberfickt fo zu treffen, dafs der Unterricht alf 
in der Erziehung begriffen , die Schule als bervorge* 
bend aus dem Innern des Unterrichts fich darftellte; 
al(o nach^derEntwickelung der Grundbegriffe, den 
erßen Abfchnitt der Eerziehungslehre ^ den zweiten Ab* 
fchnitt -der Unterrichtslehre und den dritten Abfchnitt 
dem Schulwefen d. i. der Anordnung der Erziehung 
und des Unterrichts fOr die Zwecke der Schule, wid* 
Die gan2e Einleitung ^ S. i r— 30«, erfcbeint 



men. 



als ein Einzelnes und Abgeriffenes, ohne Zufammen- 
hang mit dem Folgenden. Sollte fie in diefen erften 
Theil aufgenommen werden, fo kpnnte fie, als die 
Anwendung der oben .entwickelten Erziehungs- und 
Unterrichtsgrundfätze auf einen befondern Zweig des 
Schulwefens, nur erft amScblufs ihre Stelle finden. •^- 
Zu$.69. (HanptgriJ^ndßtzederEräehung) bemerkten 
wir, dafs diefe Orundlatze an fich wAnr find, aber 
weil fie nicht aus einem oberfteu Gf undfatz abgeleitet 
werden , einzeln und zerftreut daftehen. Die Erzie* 
hungslehre kann nur Eine» Hauptgrundiatz baben^ 
deffen verfchiedene Anfichten und Folgerungen ver* 
fchiedene einzelne Grundfätze^ abgeben. Die richtige 
Darftellung jenes Grundgefetzes und der fich daraus 
entwickelnden Folgefätze und die harmonifcbe Ver* 
zWeigung diefes Stammes mufs dio £rziebungs//ftr« 
M'm bilden 
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bilden und dem Verbaii<le Feftigkeit geben« ~ Was der 
Vf. gegen wefblicht ErziehungsanfUiUen bemerkt , i(t 
dem Hec«, wie das ganze tref flicHe Buch , wie aus der 
Seelegefchrieben. mir Uoterricbts-, keine Erziebongs- 
anftaiterf 6nd für Mädchen, deren Schauplatz der (tille 
Kreis des Haufes ift, zweckmäfsig! „Eine'Muttär, 
die ihre Tochter in ein weibliches Erziehungsinftitut 
{chickt, faßt damit nicht mehr und nicht weniger, 
als das, dals fie ihrem eigenen Haufe nicht vorzufte- 
hen und ihre Kinder nicht zu erftiehen wiffe. Was 
das Mädchen im Familienkreife nicht wfTd und wer- 
den kann, vermag keine Erziehungsanftalt zu er- 
fetzen." (S. aio.) — Das ideenreiche /a«ft^ Kapitel 
(von dem Entwicklungsgange der menfchlichen Na- 
tur), in welchen wir die tiefen Anflehten unfers ^eift- 
vollen Schwarz wiederfinden, ift des eifrigen Studiums 
^Uer Lehrer werth. Eigenthümlich fcheinen aem Vf. 
die Stufen des Elementarunterrichts (Abfchnitt 2. Kap. 6. 
$^. 115O 2u feyn. — Wie gern gäbe R^c. noch mehr No- 
ten zu dem tehönen fruchtbaren Texte des Buches ; 
aber er mufs hier abbrechen, um nicht zu weitläu- 



8CHÖNB RÜN8TB. 



BKRN,^b. Borgdorfer: Sammlung von Schweizer' 
Kühreiken und alten Volksliedern^ nach ihren be- 
kannten Melodien in Mußk gefetzt. Zweyte ver- 
befferte und vermehrte Ausgabe. 51 S: qu, 4. 

.Da die erfle Ausgabe diefer intereffanten Sammlung 
uns Dicht zu Geficht gekommen ift, fo können wir 
das, ,was fie etwa von diefer zweuien unterfcheidet» 
nicht naher angeben. Da^ Titelkupfer von F. N. Könige 
in deffeq bekannter Manier geätzt, ftellt einen Senner 
mitten im Hochgebirge vor. Nicht nur feine Kuh- 
heerde , fondern auch felienankletternde Ziegen, bor- 
chen auf die Töne feines Alphorns, indefs der treue 
Hand zu feinen Füfsen lauert und im Vordergrunde 
zwev Hirtinnen ihm das Morgenbrod bringen. — • Der 
Vorbericht (S. I — VI.) macht auf die Wichtiffkeit 
des fogenanntenVoll^sgefauES Für den Sprachforfeher» 
den Ethnographen, den Moralifien und den, wir 
möchten fag«n, VöIkerpfychologenauFmerkfam. Unter 
den mitgetheilten eigendichen Volksliedern, kann 



fig zu v^erden. Nur noch Einen Wunfeh kann er , man deren drey als blofse Verfuche im Volkston be- 
bier nicht zurückhalten ; nämlich den , dafs auf dem *— i.»-- r\;*r^ «^-^u^u ^-^ nuit*.^ c ^^ j^. t/^^t. 

Titel der zweiten Auflage, die gewifs bald nötl^ig 
feyn wird, die halbdeutfchen Wörter: \^ Elemente^' 
[chulkunde .und Schulpraxis^* gegen die rein-deut- 
fohen : Einleitung in die Erziehunrgs - und Unterrichts^ 
tehri für Volksfchultehrer vertaufcht werden mögen. 
Die langen Mode* Wörter: „Elementar Gefang- Bil- 
dungs"*- Methode " , „ Sprach - Bildungs Unterricht**, 
„metbodologifcher Leitfaden", „Elementar -Unter- 
richts - Sttxfen" u. f. w. find durchaus unzuHifßg, und 
fprachwidrige Zufammenfetzungen. — Möge der 
. treffliche Vf. die Verficherung unfrer Liebe und Ach- 
tung wohlwollend aufnehmen und ihm die nöthige 
,MuSje Zur VoJlendung diefes bedeutenden Werkes- 
nicht fehlen ! Durch die Peftalozzi'fchen Beftrebun- 

Sen — diefs ift die wohk^ätiee Wirkung, welche 
avon zurück bleiben wir(^— 4(1 uns die Idee der Ele- 
fnentarmethode klarer eeworden , als fie uns vorher 
gewefen war; die Erzienung wird als die höchfte An* 
gelegfnheü der Menfchheit allgemeiner, mit mehr' 
Theunehme und mit einem belTern Selbf^bewufstfeyn 
eis vorher erkannt und anerkannt, und die allgemeine 
Aufmerkfamkeit ift auf die Verbefferung der Volks- 
fchulen gelenkt. Aber es ift Von den Freunden und 
Feinden des ehrwürdigen Peßalozzi in das gröfsere 
Publikum fo gewaltig hineinpofaunt und fo viel Auf- 
hebens von der neuen Lehre gemacht worden , dafs,^ 
ihr Studium Mode, des Tages ift, und jede Schule 
eine Klippfchule heifst, die noch keine der net^n 
und neueften Lehmformen aufgenommen hat. Es ift 
an der Zeit, dafs unfre jungen Lehrer vor diefem ar- 
gen Mifsverftehn der an fich vortrefflichen Lehrart, 
vor diefem lofen Spiel mit leeren Forw^« und Worten 
bewahrt, und in das wahre Wefen der Methode ein- 
geleitet werden. Eine folche Einleitung ift es, was 
lins in diefem Werke dargeboten wird , deßhalb nen- 
nen wir daffelbe ein bedeuteiKies und zeitgemäfses, 
und fehen feiner FortfetäLung mit Verlangen entgegen. 



trachten. Djefe, nämlich der C%i//^r S. 33., der Hochr 
zeiter S. 35. und das Schwytzer Heimweh S. 44, rüh- 
ren von dem Herausgeber Hn. G. ^, Kuhn und vom 
Hn. Prof. IVyfl her. Das letzte Lied im Berner Dia- 
lekt ift vortrefflich in feiner Art. Wir theilen «s. 
hier mit , weil es durch feine Gemüthlichkeit Jeder- 
mann von felbftanfpricht, und die hefte uns bekannte 
Schilderung von dem wunderlichen Zuftande gewährti 
den man das Heimweh nennt: 

Herz , mys Herz , warum fo trun> , 
Und was foll das Ach und Weh? •*> 
, ?S ift fe fchön i frömde Lande ! — 

Herz ,^jnys Herz ^ was fehlt der meh? 

„ Was mer {ehr ? -*- es fehlt mer «lies \ 

Bi Xo gat verloren hie ! — 
Syg es fchön i frömde Lande, 

Doch es Heimath wird es nie 1 *^ 

,, Ach, i d^s Heimeth möcht i wieder, 

Aher bald, du Liehe, bald! 
Möcht zum Aetti mÖcht zum M&erti , 

Möcht zu Berg u Fels u Wald 1 " 

„Möcht die Firiten wieder c^fchau-n 

Und die lutre Gletfcher £a. 
Wo die flingge Gemsli Isiufc-n- 

U kei Jäger fürers cha V^ 

„ Möcht die Glogge wieder ghöre, 

Wenn der Senn uf d' Berge trybt, ^ 
Wenn die Chueli freudig fpringe-n- 

U kes Lamm im ThäU hlybt i " 

„Möcht uf Flüh und. Homer Ityge, 

Möcht am hciterblaue See, — 
•Wo der Bach vom Felfe fchumat,«'— 

ünXet« DÖrfli wieder gfeh ! " 

„Wieder greh die brune Hüfi, \ - 

Und vor alle Thüre frey 
' Nachberslfit die fründlich grüTTe-n^ 
Und es Uftigs Dorfe heil" 

„Keine hat is lieb hie »uff e, 

Keini ^it lo fründlich d'Hand, 
ü >i es Chmdli w.il mer /lache 

Wie 4aheinijiiu Schwy tsexland 1 ^ 
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X üf n fürt! u Älit mifwiecler 

Wo*8 mer jung lo wohl ifcb gfil •« 
fia mit Luft , und ha mit Friede 
Bis ig i mym DÖJfly bi ! " 

Hen , o Herz ! i Gottes Name » ^ 

'S ift es Lyde , gib di dry ! * 

Wlll*s der Herr , lo cha - n - er belfe , 

DaXs mer bald-im Heimeth ly I ^ 

Die Jiier gefchilderten Quaalen erweckt bey jedem 
Sohweixer in der Fremde das AMiören des mit da« 
durch. berühmt gewordenen Kuhreihens. Bey weitem 
der gröbteTbeiTder gegenwärtigenSammlung, deren 
Idiotismen 8.46. befonders erklärt werden ,'i1t diefen 
Kflherliedern gewidmet. Mitgetbeilt find .hier die Kub- 
reihen der Oberhasler S* i«, der Siebent haier S. 7., 
der Emmethaler S. 9.» der Entlebucher S. 15., 'der 
Appenzeller S. 17., fo wie der Ran d$ Faches des 
Ormonts S. 49. undtendllcb der (erdichtete Rang des 
Dictionnaire de SSnßaue de ^. ff. R au ff e au. Sämmt* 
liehe Melodien entfprechea vollkommen dem Cha« 
rakter deir Gebirgsyölker. Im Ganzen genommen 
find fie» wie die Texte felbft, böchft einfach und 
eher e^nft oder fchwermütbig als ausgelaffen froh, 
fo dafs man; nur feiten aas dem Andante in*s Altegro 
tritt. Manches freylich verdient eher ein Jauchzen 
^ais ein eigentlicher öefang genannt zu werden. Daher 
die grofsen Schwierigkeiten bey dem richtigen Vor- 
trage derfelben. Unnachahmlich auf jedem Inftru* 
ment bleibt das EigenthOmliche diefer Gelange, das 
befonders aus dem Ueberfcblagen der Bruft- zu*dem 
Kehl- oder Kopftonen entfteht, worin die Alpen- 
finger eine natürliche Fertigkeit befitzeo. Diefe Be- 
merkungen gelten vorzüglich vom Ki;direihen, den 
Reo. mit Entzücken in den Aloen felbft gehört und 
deren Schwache und oft entfteilte Nachahmungen er 
ftets mit Webmuth ferne von der Heimath vernahm* 
Betaierkenswertfa bleibt es , das die -Mufik des Kub- 
reiben's für ganze Gegenden ziemlich diefelbe ift; 
während der Text beynahe in jedem Ort variirt« 
Man kennt übrigens die potitifehe Wichtigkeit des 
Kuhreihens, und wir würden dieferhalb aui Theod. 
Zwinger diff. de Noflalgia p. loi. verweifen, wüfste 
»an nicht fo fchon, dafs der unwiderftehlich verfflh- 
rerifche Getmtg bey den Schweizer- Regimentern in 
fremdem Solde bey Todesftrafe verboten war. Den 
»ufikalifcben Charakter deffelben hat Phtti fo tref« 
feod bezeichnet, dafs es nicht zweckwidrig zu feyn 
icheint, hier deffen eigene Worte^foweit mitzuthei- 
Jen, als Rec. fie aufbewahrt hat : „^/ij cru devoir 
&gt der berühmte Componift , te noter fans rhythme 
e]ejf-a'dere fans mefure; it eß des eas, oü ta mt» 
todie veut itrefans gtne pour itre eile ....." etlefeute: 
ta tnoindre tnefure dirangeroU fon effet; cela efifi vrai^ 

2ie ces foni Je protongeant dans Pespace , an n$ fauraU 
terminer te temps fu*il teur faut pour arriver (tum 
montagne a Vauire. — Le Rang des Faches en mefure^ 
feroit dinaturi; U perdroU de fa ftmpticiti. Ainfi powr 
le rendre dans fon viritabte Jens et tet queje Fat en* 
iendu, ilfaut fne Pimaginatian Faus transparte tä ok 



it efl nit et tout en Pexicutant h Paris ^ rlunir toutes tes 
f acutus pour tefentlr eti Suiffi*'* 

Uebrigens erfcheint hier bekanntlich der Kuh- 
reihen nicht zum erften Male. Laborde in feinem 
Effai fiir la Mufique aniienne et moderne y Adam in 
de^ Mithode de Piano pour le Confermtotre^und meh- 
rere Andere hatten ihn fchon kunftmafsig mitgetheilts 
fo wie Gretry in der Ouvertüre de. Guillaume Teil und 
Weber denfelben benutzt. Die S. 47. und 51* beliebte 
Auffchrift Ran de Faches ift falfch und mufs heifsen: 
Ranz des Faches* Im Dialekt der romanifcben 
Schweiz ift Ranz der Inbegrii^f mehrlier reihenweife 
aufv einanderfolgender Gegenllände. Es entfprieht 
vollkommen dem deutfcben Nenn worte Reihen , und 
ftammt von dem celtifchen Rank ab. Der Text , fo 
wie er da ftehet, ift ohne Worterklärung ganz unver« 
ftändlich. Sie kann in Bridets Confervateur Suiffe 
LS. 430. nachsefehen werden, wofogareine wörtlicn* 
Franzöfifche Üeberfetzung des ganzen Liedes fich be* 
findet. 

Bey einer gewifs erfolgenden neuen . Ausgabe 
diefer Sammlung bitten wir den Herausgeber das Ge» 
fchichtliche der einzelnen mitgetheilten Stücke nähet 
anzudeuten , und , wenigltens in Anfebung der Kuh« 
reihen , Gf. Tarenne*s \Recherches für les Ranz des 
Faches au für tes chanfons paflorales des bergers de ta 
Suiffif avec Mußque. Paris 1813* nait zu berück« 
fichtigen. 

BAMBKRa, b. Knm iSchrißprabenj von F. G. TFetzeL 
Mythen *— Romanzen — Lyrifche Gedichte.' 

\ ,1814- U9S. «. (18 gc.) 

Eieentfaümliche aber ungefuchte Kraft, Frifche 
der Darftellung-, ein gewiues Talent, die Dinge 
mythifch zu perfonificiren , welches in der neuern 
Poefie . fehr feiten geworden ift , genährt durch 
die lebendige Anfchauung der Urpoeneen der Völ* 
ker, durch einen von aller fchwächlichen Senti« 
mentalität freyen, tüchtigen Natürfinn, der die hohe 
Weihe der Naturwiffenfchaft empfangen hat,« endlich 
die Gabe durch origmelte aber nicht gehäufte Bilder 
leicht und fprechendfeinenGegenftand zu bezeichnen : 
diefs alles find Vorzüge, welche den Vf. von der Menge 
yiflkr unterfcheiden , und um derentwillen wir diefen 
Poefieen viele Lefer wünfchen, um fo. mehr, da er 
die hier gegebenen Proben mythifcher Poefieen in 
einem grdfsern poetifchen Werke zu einem Ganzen 
zu verbinden verfpricht, auf den Fall, dafs diele 
Schrihproben eine günftim Aufnahme finden feilten« 

Die nach dem Noroifchen und Amerikahilchen 
bearbeiteten Mythen, welche die erfte Abtheilung 
diefer Schriftproben ausmachen, find faft fän^mtlicE 
äufserft beziehuogsreich und voll frifcher originel« 
1er Poefits; die Bearbeitung immer leicht und zwan^ 
los; doch kann Rec. nicnt laugnen, dafs er einige 
Stellen, wo der Ton] etwas zu modern wird (z.B« 
den letzten Vers in dem fchönen Gedichte Balder^s Tod^ 
Und den Anfang von des ^ngtings Höllenfahrt) oder 
woein antikea Bild auf dttrchaue fremdartigen Stoff 

enge- 
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angewendet wird (wie io dem, nach mexikanifchea 
Sstg^o gedskchxen Sonnenaufgang diQ Woite: „gefchmie« 

^det wird der Gott an diefen Felfen und dielen Stein, 
er mufs ihn ewig wälzen**) verändert oder entfernt 
wQnrchten. SelbCt der Gebrauch fodlicher Vcrs- 
maafse und künftlicher lyrifcher Heirnformen fcheint 
uns der Einfachheit der Mythe oft nicht ganz ent- 
fprechend — vielleicht auch dämm, weil diefelbe oft 
fremdartige Erinnerungen wecken. DieCs haben wir 
bey dir VoU Grab erfahren , wo vom zweytenTheile 
an der Text des Requiem nebenher tönt. 

In den OW^a/poefien^ welche die zwejfte Abthei« 
long ausmachen, finden wir einen (blcben Nachklang 
nur in dem dunklen Gefange Fom neuen Orient Herr^ 
Itch aber beurkundet der Vf. poetirches Talent in 
dem letzten Gedichte, Befuch bey VaUr Rhein. Die 

^Schilderung des alten Gottes und feiner VVeiffagang 
von Deutlcnland gehört zu dem Trefflichfteo , was 

' wir in neuerer Zeit in der Poefie erhalten haben. 
Ueberhaupt würde diefe kühne Phantafie den Cchön« 
ften deutfchenDichtungen beygezablt werden maffen9 
wenn fie fich mehr zum Ganzen rundete , und nicht 
Manches, wie z.B. die ideaUftifche Anficht der Dinge, 
welche am Schluffe des Gedichts hervorfpringt, der 
Katuranfchauung, von welcher das Gedicht ausgegan* 
gen , und £ehr fremdartig wäre* Näcbftdem würden 
wir die fehr glücklieh gewendete Sage von Friedrich 
dem Rothbart — unter deni Titel der Spielmann — 
obgleich der Anfang an einen andern erinnert , und 
das Gedicht die Erßgefchaffenen befonders auszeich- 
nen. Die herrlichen Verie Heimkehr und an VaUr 
Ocean fcheinen zulammen in ein grdfseres Ganzes ge* 
hört zu haben , deuA fie erklären fich nicht vollkdm« 
«aeo felbft. 

Nacbläffijgkeiteo im Stil und in der Verfification, 
welche die USafit diefer Gedichte hie und da fchwä* 
chen, konnte der VL leicht vermeiden (z.B. die „dicke 
Macht'*, (S. 53.) „fchmale Brücken, kaum dafs eine 
Seele draber gehn kann**, „wer nicht gut und rein 
bey Leibes Leben, ftofst den Wächter nieder in den 
Schwall", gehäufte Hiatus, wie „die alte ewige £r^ 
zeugerin") ; es ift aber um £d mehr nöthig ihn darauf 
aufmerkfam zu machen, da dergleichen Verftofse dem 
feinen Gefchmacke oft das Beftere verleiden. 

Bbbslau, im Verlage des Kunft- und Induftrie* 
Comptoirs: Portefeuiite der neueftfn Leipziger 
Mufier zum Sticken^ Stricken und zur Tapeze" 
rie- Arbeit in Seide ^ Garn 9 Wolle und Perlen^ 
zur angenehmen und nützlichen Befchäftigunß für 
Damen» Gezeichnet und herausgegeben von ^utie 



Boürdon. Ohne JahrzaU. ftcli^ bunt ausge- 
malte Mufterblätter. Kl. 4. (i Hthlr. 4 gn) 

Dem eleganten Publikum zu Gefallen , wekbes ßch 
mit der fchwerfälligen deutfchen Sprache nicht ß^^rxi 
befafst, ift auch ein franzöfifc her Titel beygefügt, und 
damit wackere junge Herren, die Schreibens wenig 

fewohntfind, ungehindert diefe Stick- unrf Strick* 
lufter an ihre Geliebten verfchenkcn können, ift 
auf dem grünen Einbände, der, vielleicht die Hoff- 
nung andeutet, eine feuerrothe, Herzensgi uth au«- 
fprechende, Dedication aufgeklebt, wo blofs der 
Name der verehrten Schönen nebft dem Datum bey- 
gefetzt zu werden braucht; und fo viel Ferli^eit 
wird man doch von jedem wohlgezogeoen jungen 
Manne noch fordern dOrfen. Diefes ift fo ziemßch 
alles Oute, was dem Werklein nachgefagt werden 
kann. Das erfle^ zweyte und dritte der KupEerblättec 
enthalten einige Stick- oder StrickoMifter , die leid- 
lich find; das vierte Blatt ift fehr mittelmärsig; das 
fünfte kann fo wie das fechste mit ^utem Gewllfea 
leblecht genannt werden« 

GESCHICHTE. ^ ^ 

Paris, b. le Prieur: BeautSs de r Hißeire dehologne 
ou precis desEvenemens les plus remarquables et 
ies plus int^reffans, tires des Annales de cette 
Nation , avec des details curieux für les moeurs 
et les ufages; depuis le VUfiecle, jusques etcom- 
pris le regne de Stanislas Angurte: Ouvrage 
deftin^e a rinftructjon de la Jeunefie , nar P. ^» 
3. Nougaret. 1814. 492 S. kL 8- m. Kpf. 

Die liebe Jugend bekommt hier nicht fowohl die 
einzelnen Schönheiten, fondern eine fortlaufende 
Gelchichte Polens vom 6ten Jahrhundert an bis 1795, 
und zwar nicht ans den Annalen der Nation, fondera 
aus ffoly^ Majfuet^ Solignae und RhulhUre mit vielen 
Fehlem vermehrt, ohne alle" Kritik in leichtem fran- 
zöGfchen Gewände mit acht recht hübfohen modernea 
Kupfern, wo die alten Polen in' englifchen Stuarts« 
kragen und in franzofifchen Cbakots fich gar lieblich 
ausnehmen. Am drolligften ift S. 171. die Gefchichte, 
wie Zbignicu OlesnickijT/fwp/^ Secretaire du Roi) dea ' 
Dipold Koekritz bey Tannhaufen niederfticht, ais 
derfelbe auf den König Wiadlislaus JageMo im voliea 
Harnlfch losfprengte, vdrgeftellt. iJer Artift läfst 
den edlen Koekritz zu Fufse in einem poflirlichen 
Anputze mit gefenktem Säbel auf den geharoifcbtea 
König lostraben und fich von dem kleinen Hn. fmptti 
Secretaire du Rot mit dem Schaft der Lanze durch- 
bohren ! ! Weitere Anmerkungen oder Berichtigm« 
gen würden wohl ein blo&er Zeitverderb feyt* * - 



Berichtigungen. 
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STAATS WI8SSNSCHAFT£N. 

Faris^ De ta confiitution frangatfe ds Van l8<4« 
par M. Grigoire^ ancien eveque de Blois^ fena* 
tear etc. troifihne editioo corrig^e et Augmenten 
T8I4' 38 S- 8. {6gr.) 

Vide werdeo zwar» bey einem Biick auf die Ueber- 
fchrift, diefe Anzeige Uberfehlageu ; weil fie 
glaaben » dafs darin von veralteten und in die jelzi* 
cen Zeitverhätniffe nicht mehr eingreifenden Gegen* 

, Itande gehandelt wird; find wiil ne gehdrt faaDen« 
dafs feit dem Pari{er Frieden mehr jik 1200 Flugschrif- 
ten in Frankreich erfchieneo find« ohne dafs beb da- 
▼OÄ* der mindefte Nutzen für die Verwaltung des 
Staates und ftfr die Stirnnvung des Volkes^ — wolil 

^aber da« Ge^entheil, — gezeigt hat. Indefs hoffen 
wir doeh diejenigen welche die An<ceige zu lefen an- 
fangen, zum Fortiefen zn bewegen, weil fogleich 
klar werden wird-, wie fchr die &hr]ft jnit den jetzi- 
gen EreignlFfen zidammenbängt. GrSßoire^ ihr Vt, 
Mt ein Wortführer der Janfeniften, wdcbe durch das 
igte Jahrhundert im fortdauernden Streit gegen die 
Jefuiten waren, uild lange. verfolgt und befiegt, end- 
lich den Sturz ihrer Gegner von dem papftlicbcÄ 
Stuhle verkflndigt fahea^ welcher nun zu ihrer Wie- 
deraufnahme eingeladen, bey dem fonft fö gefälligen 
konigl. franz. Hofe dazu aber wenig Bereitwilligkeit 
gefunden hat. Die Janfemften hatten vormals zahl- 
reiche Anhänger in den Parlamenten, und unter den 
Schülern von Domas und Montesquieu ; der entfchlof- 
fenfte darunter war derGeneral-frocureur, nachma- 
lige Kanzler d'Agueffeau, deffen Werk für ia gratir 
deur i^amt auch hier wieder mit Äubm gedacht wirtl. 
Die Schule war auf die Strenge fittlichpr Gmndfatze 
cegründet, s^ ihr Geifl; faefs Geh fcbon zur Zeit der 
Bulle Untginüm w^erausJanfen's, Auguftin^ noch 
äusQuesners moralifchen. Betrachtungen erkennen; 

• er bildete fich vieloiehr in dem Streit mit den Jefui- 
ten. Die vorliegende Schrift giebt über die jetzigen 
Endzwecke dieler Schule, und die Oedanfcenfolge, 
womit fie zuiainmen hängen, Auffchlufs. In Abficht 
der let?t«ren bemerken wir als Gregoirim Meinung^ 
dafs die Staatsklugbeit ein Zweig der Moral ift, da« 
kein Volk Moral haben kann, welches keine ReH- 
gion hat, und d^fc diefe für die Staatsbeamten noch 
»öthiger ift, als fär das Volk. ^ Von ihrer Entfte- 
bung an hatten die Jenfenillen die Rechte der gallika- 
nifcben Kirche veitheidigt, und ihr Antheil an der 
Aufrechthahung derfelben in den Revolutionsftörmen 
Ift unverkennbar^; Mch inblofi^fich ihr« I-eh)pe, daie 
A. L. Z. 1815. Zwiyter Band. 



die Kl rohen Verfammlung über den Papft fey^ an di« 
Lehre des revolutionären Staatsrechts, dafe die Voiks- 
verfammlung über den König fey; und der Ausruf 
des heiligen Auguftin^s: ohne Gerechtigkeit find die 
Staaten grofse Käuberböfalen 1 war das ftärkfte , was 
fich für die Noth wendigkeit des öffentlichen Rechtes 
fagenliefs. Üeberhaupt blieben di^ Janfeniften -ztt 
dem Geift der in den Gerichftsholen fich erhielt, ia 
einem 'ähnlichen Verhältnifs wie zu den Parlementen; 
und der Unterfehied war nicht grofs, ob man die 
Grundßtze des Staatsrechts aus der Moral , oder aus 
der Na'tur delr Sache ableitete , wenn man in den 
Grund l^zen felbft C»bereinftimmte. DeVen konnten 
aber, in Abfiebt jder l^nfeniftifchen GrundfStze alte 
gewifs fcyn , welcbe eine fefte Ordnung und einen 
ruhigen hortgang der Entwicklung wollten, vvelche 
nach Einfltifs im Au^ande, aber nicht nach Erobe* 
rungen ftrebte», und im Innern zur ftrengen -Hand«- 
habuDg der Geietze, a1>er keioesweges zur Handlei- < 
ftung der Willkör erbötig waren. AMe diefe von de- 
ren gemäfeigter Gefinming nichts zn befOichten war, 
nannte man nach dem Parifer Frieden, Royaiiften, 
fo verfchterfeo auch fbre Anficbten lm,Einzelnen, und 
die Oeftalten ihrer Gruj^irupg waren. Einzeln aber 
ftand niemand , fondern jeder in irgend «inem Kretfo 
Ein ibicher Zufammenbang ift fcbon daraus deutUcti, 
dafs in Frankrekh keine Meinung ihr G^Ock machen 
kann, welche nicht ihren Worifahrer zu Paris liat; 
und dafs dazu niemand gelangt , welcher nicht wie- 
derom feine Unterftftteung hat. Wenn Qbrigens die 
«eueften Erfalirungen beftätjgen, dafe e« an andern 
Orten fo fchwer hat, fidh über das nu verftändigen 
was man will , fo befilzt man dagegen Hiefe Kunft in 
Frankreich in hohem Orade, und die Meinungen d«tt * 
Väter vererben fich auf Kind und Kindeskind^. Als 
eine neue Erfcheinung ia der Parifer Wek und unter 
den dortigen Royaiiften zeichnet fich Conftant zns^ 
wekher lange, in Deutfchland zurückgezogen lebte! 
und nach feinpr RBckkehr, durch feharffinn und 
Sprachkunft in denVnterfucbungen über die Vertfaei- 
lune der Gewalten, und über die Ki^jheit der Preffa 
Auffehen machte. Auch Ghapta), der die Handels- 
frerhäkniffe mH England einft fovorficbtig behandelte, 
veadient genannt zu werden ; wie die kühnen Peindtf 
der Eroberungsfucht Flaffan , Ganüh , und der frey 
müthfge Tadler det Steuerwefeos de Guer, 

Wenn die fogenatinten Royaiiften ihren Haupt- 
fitz in der Kirche und den Gerkhten haben, fo find 
bey den Verwaltungsbehörden dagegen Republikaner 
die Mehrheit. Man verfteht darunter nicht meht 
die,' welche keinen Thron dulden, und die Staaten, 

N» ^ ' wie 
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wie Mably «of Tugeml Im 0#i(t der Weifen des AI- 
terthums gnlodea wolh^a, fondero« da dittErfahraiig 
gdehrt hat , defs der Tbron tmentbekrlicb fey , die- 
^nigen welche die freyeOe F.ntwicklun;; der Kr^Ftt» 
und keine Hindernitre als die das GefoU der Noth* 
wendigkeit giebt« wollen« fo verrchieden auch die 
Meinungen der Einielnen i und die KniwQrfe der Ao* 
Htnis aM« r/«/^ find« Bey ihnen finden licb-groEse 
Tugehden und grofse Verbrechen» wovon auch 
tWhe in dem bekauuten Briefe an den Grafen Ar- 
Icda vtw a V April iiiia fprach. Kouche und der unt 
tr^hmterlU he Caruot lallen lieh als die Wortfahrer 
der Uepuhlikaner belichten j und in diefem Sion er- 
h^^U das S^ hreihen das h>fteren , worin er warnt : die 
Vewngeuheil nicht aufauwflhien, und die Penk- 
JbhrTfl Jes Andern an den König, worin er den Ko- 
Ul^snmrx* redul^rliRt, gröfsere Bedeutung. Roy^h- 
ft^n und Hepwhiikawr nimmten in dei» Bemühen 
«hert^uu tiio StaatsverhSltfliffe unabhängig von den 
•/ttl.^UiKK«»lten ^kn Lebens und HnereiHzetnen.pen\x^ 
weile au wachen» Padurch unterfchieden fie fich 
von der herrfchenden JVleinung» die in dem Heer^. 
kk\i fand ; weil diefe fieh auf einen beftimmteo Heer- 
fSurer beitlehen roufsle. Sein (fprU d$ corps war 
•Ine Scht^pfnng der Revolution, und von dem, was 
man fonft fo nennt, dadurch verfchieden, dafs das 
Heef bey den Verfaffungsänderungea in Frankreich 
mitgewirkt, darüber früher feinen Beyfall um! zu- 
letal die EtttfcheiduDg gegeben hatte. In ßch bieog 
Müberdiefs nicht allein durch den Dienft,. fonderq 
durch Ordeosverbindung zufammen i und fo konnte 
es nicht allein feinen Kriegsruhm für das erfte Klei* 
Bod des Volkes, fondern fich felbft, noch mitten im 
Frieden, für ein felbfiftändiges gefchloffenes Ganze 
halten. So durfte. Davouft (f. AJIg, Ut. Zeit. Nr. 15. 
d. J.) an den König fchreiben : die Armee erwartet 
meine Rechtfertigung, und ich kann ihre Bekannt«- 
machung nicht länger aufhalten. So konnte der Ge- 
neral Exctimann , naph fo vielen Weiterungen , end- 
lich losgefprochen werden. üej>erall im Grofsen und • 
im Kleinen ward fichtbar, dafs diefer efprü de corps 
eines fieberen Fahrers bedi\rfe; aber, wenn man 
auch von mehreren Seiten den Wunfeh nach einem 
Premierminifter äufserte, fo blieb doch jenes fiedürf- 
oifs unberührt; auch war keinMoreau mehr vorhan* 
den, auf den fich als Connetable blickev Üefs. Der 
Verluft» welchen dtts Heer an Oebait, an öffentli- 
chen Rechten und an Ehre^vorzügen erlitt^ konnte 
aber dem e^it de corps fo wie dem Wunfeh der brod- 
lofen Beamten wohl keine andere Richtung als. für 
den abgetretenen IwfFra^i^r geben. Indefs vermied 
qpan'doch, ans begreiflichen Xlrfachen, diefen Geifir 
mit (einen rechten Namen zu belegen, und felbft 
Chateaubriand erfchöpfte fich in Huldiffungeo über 
den franzöfifchen Waffenrvihm. ^ Defto heftiger war 
man gegen die fogenannten Ultraroyaliften , welche 
das Königthum auf den alten Fufs nergeftellt wiliGsii 
wollten; wie die unbeeidigten Priefter, Chouans, 
ausgewanderten Hofleute, an deren Spitze der Mini* 
ft^r des k^n^L Häufest Bkcas ftand i oder weiche Ia 
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derUeberzeugung, dafs eine freye Verftilfting weder 
dem fi-anz. Geift noch den ümftanden angemefien fey» 
das uobefchrankte Königsthum und durchgreifende 
Waafsregeln für die einzigen Rettungsmittel hielten • 
wogegen Dur back für les vlrUables intMU des 
BtHirbopSy und Enccre un mot für la confiäutiem 

£!'"ä: ■ÄP'^^^'^^i^'lf^« ^3^» dafe man nicht bey 
der SchriftftcHcrey Ober die Gfftcr der Ausgewandci^ 
ten (de ja reßttution des biens des imigrls par Dard) 
Jtchen blieb, fondern, dals der Streit zwifcheo den 
alten und neuen Gutsherrn zu Mordthaten führte da 
fich vorGerkht gegen die letzteren nichts ausrichten 
hefs. Die Ultraroyaliften wurden durch keinen ein- 
zigen geiftreichen Schrift fteller vertreten, fondero 
diejenigen ,• welche ihrer Meinung am gönftigften 
find, wie Chateaubriand, fchhigen doch eine Art von. 
gütlicher üebereinkunft mit den andern Meinungen 
vor, und berufen fich auf die Verfaffungsurkuncle, 
die der König gegeben habe, und aufrecht halten 
werde , um diefen Vergleich zu Stande zu bringen. 

Alle diefe vier kämpfenden Meinungen giengea 
nicht fowohl aus dem Volke und feinen Abthailua. 
gen, fondern vielmehr aus den Staatsbehörden und 
den Beamten der Kirche, der Gerichte, der Verwal- 
tung, des Kriegs - und Hofwefens hervor. Alle, 
wollten auf den grofsen Haufen wirken, und ge- 
brauchten dazu die Preffe, wodurch die ungeheure 
Menge von Flugfchriften, wie oben gefagt, entftaid. 
Daher kam auch in die Verhandlungen über die Pres- 
freyheit fo viel Heftigkeit, und feTbft von Seiten des 
Minifters Montesquiou fo viel Erbitterung. Diefer 
hätte fich Ober die Presfreyheit. und über ihre Wir- 
kung auf den grofsen Haufen beruhigen können^i. 
wenn nur der grgfse Haufe über fein ifaab und Out 
ohne Beforgnifs geblieben wäre, in welchem Falle es 
ihm gleichgültig gewefen feyn würde: wer und wie 
man lieh in feine Steuern getheilt hätte. 

Gregoire*s Schrift hatte das Zeichen gegeben, 
dafs der Druck von aufsen zwar einen Hettungsver- 
ein, aber keinen Meinungsvergleioh zu Stande ge- 
bracht halte; und^ohjie diefen war keine bleibende 
Ruhe möglich, weil ihr Wefan, — Sicherheit des 
Befitzftandes — fehlte. Die könjgJ. Verfaffungs- 
urkunde änderte hierin nichts. Die Häupter der 
verfchiedenen Meinungen erhoben dreifte Klagen, 
zur Warnung und, wie es fehlen, zum Aufruf an' 
ihre Anbänger, uxA wacbfam zu fayn, wie fich jetzt 
annehmen läl^t* Das Geheimnifs, dafs man fich w€i- 
der über einen Premiermimfter (vyelcher ohne Feld- 
herr zu, feyn , doch nicht die Wirkfamkeit eines Ri^ 
chelieu oder Mazarin hätte haben könn^) noch un« 
fer fich. über einen beftimmten Verwaltungsplan ver«' 
einigt habe (wer mufste nicht erftaunen als Durback*t 
oben angeführte "Schriften verboten wurden!) und 
vereinigen kpnne, ward der Menge verrathen » und 
diefe dadurch in einen leidenden , oder vielmehr ge^ 
bundenen Zuftand bey der Begebenheit verletzt, wel-^ 
che über Europa neueBeforgniffe, oder wenigftens; 
Wiw Mtttt üoegszuftaad beachte^ 
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Bey tiefer Begebenheit ftirebte man beronders 
nach der Vereinigung der drey zuerft erwähnten Mei- 
0UDgen » und fcbilderte die vierte mit den ^relirtea 
Farben und- in einem Umfange, den fie nicht gehabt 
hatte.* Zugleich erl^chjen am 22. April d. J. unter 
49rti Namen von Zußtz^n zu den BeichsverfaiTvngen, 
hinnen Jal^resfrift , der dritte Verfaffungsentwurf, 
-worQber in ganz Frankreich und bey der Land- und 
Seemacht abgeftimmt, und der Ausfall der Stimmen 
auf deti'Maifeldern den Abgeordneten der Departe- 
mente^ Diftricte, Heere und Flotten verkündigt wer- 
den foU ; indefs von der andern Seite eine verfaffunss- 
jnäffige Regierung unter den jetzigen Umftändeh lur 
unmöglich erklärt wird. (De VimpoßbitiU (fitablir 
un gouvirnement conftitutionei fous un chef mititaire etc. 
par M. Camte.) In Beziehung auf diefe fogenannten 
2ußtzi erhält Gregoin's Schrift neue Wichtigkeit. 
Ihr Inhalt folinun näher angegeben werden. 

Dieerfte Befchwerde Ober den VerfalTungs- Ent- 
wurf de» Senats von I814 ift dagegen gerichtet» dafs 
er dem Volke nicht zur Annahme vorgelegt warden ; 
fpäter wird auch der Mifsftaod gerOgt , dafs der Kö- 
nig • als folcher , nach der Unterzeichnung und &e- 
fcnwörung diefer Urkunde ausgerufen 9 und fie dann 
erft dem Volke vorgelegt werden folL — (Jetzt ifl: 
eine Art umgfkebrtes Verhältnifs angenommen. Die 
mifslichrte Frage wird als entfchieden vorausge fetzt» 
da nur von Zufätzen zu der beftebenden Verfaffung 
die Rede ift ; von diefen wird aber gleich im Eingang 
erklärt, dafs fie dem Volk vorgelegt werden foUen.) — : 
Dann wird geklagt, dafs in dem Entwurf keine Be- 
ftimmung fll^r Begentfchaft, Minderjährigkeit und 
Erziehung des Thronfolgers, noch über leinen Eid 
bey der Thronbefteisung enthalten ift ^ ferner, daf^ 
nicht geragt' ift, ob die Verträge dem Senat und dem 
gefetzgebenden Corps zur Genebmigune vorgelegt 
werden foUen; (Hierüber find auch in den jetzigra 
Zufätzen keine Beftimmungen enthalten, wohl aber 
in den Gefetzen, worauf ue fich beziehen. Dagegen 
treffen die foIgenden'Erinnerungen auch jeneGeietze} 
dafs geheime Bedingungen ge^en die öffentlicben Be- 
dingpngen und gegen die Rechte' des Volkes nicht für 
nnzuläfl^ erklärt find : fo wie dafs gegen Anariffs- 
kriege, welche die Gerechtigkeit verdammt ^ Keine 
andern Vorkehrungen getroffen' find , als durch die 
etwaige Verweigerung der Steuerfoderungen ; welche 
durch die Annahme auswärtiger Hiilfsgelder umgan- 

Sn werden könne, und leider fey man überall nur 
geaeigj^ fich und fein Vaterland ^u verkaufen. Auch 
aber die Soften des königL Haufes fey kein Wort ge- 
fagt : wobey Frankreich als entvölkert und verarmt 
^Qfalldert, uqd eine Stelle aus der bekannten Rede 
dos Patriarchei) zu Mofcau bey AIexander*s Krönunic 



ihre Schranken* erheben will/^ Durch Ergänzungs- 
gefetze diefen AuslalTungen in dem Entwurf abhelfen 
zn wollen , wird für eefährlich gebalten , weil der 
•rJta Verfuch eine$ iolchen^^^nat-Coafultes eine 



Rechtsverletzung enthalten hat. Nun kommt Gr^ 

Soire auf den Erbadel, der früh oder fpät verfchwin- 
en werde (die Zufätze erklären den Lehnadel mit 
allen feinen Rechten auf immer erlofchen); und tadelt 
die Erblichkeit der Pairfchaft, weil dadurch der 
Mann des Volkes zum Mann des Königs gemacht 
werde (diefe Erblichkeit findet fich auch in den Zu- 
fitzen). Ueber die fo fehr im Auslande getadelte Erb- 
hcbkeit der Senatorien drückt Gngoin fich fchonen* 
der aus, als man nach obigem erwarten konnte* 
Hierauf wird gerügt, dafs kein Verbot gegen Anlei- 
hen und Amtsverkauf gemacht, auch den Senatoren 
und den Mitgliedern der gdetzgebenden Verfamm« 
lune nicht unterfagt fey, für irgend Jemanden um 
AnUeltung nachzufuchen. (Das Letztere ift in den 
Zttiatzen auch nicht gefchehes, wohl aber we* 

!ren Anleihen, Verkauf von Gdtern, oder Vertäu* 
chung von Gebietstbeilen » auch wegen TruppenfteL- 
. lung die Mitwirkung der Kammern vorbehalten.) 
Noch weniger fey beftimmt, dafs der König die Ge» 
fetze nicht aufser Kraft fetzen , öder ihnen widerfpre- 
chende Verordnungen erlaffen könne (darüber fchwei« 
gen die Zulatze gleichfalls)« Vergeblich fuche matf 
auch Erklärungen über das Bürgerrecht, über per* 
fönliche Freyheit (diefe geben die Zulatze, fie fchwei* 
gen aber gleichfalls), über die Sicherheit des Geheime 
niffes der Briefe, und (was in die Verfaffungsur- 
künde nicht gehört ;) über Münzen , Maafe oud Ge- 
wicht, und über die Aoftalten für Ackerbau, Ge** 
werbfamkeit uod Wiffenfchaften. 

Endlich folgt die Befch werde, dafe man diePref»' 
freyheit verkündigt, und doch Cenfur eingeführt 
habe (das ift auch jetzt wieder bey Einführung det 
Oberredactoren der 2^itungen gefagt) ; und dals dei^ 
Entwurf über die Art ihn zu ergänzen fchw^ige, ob* 
gleich leine Ergänzung nothwendig fey. . 

Hierauf wirft Gregoire einen Blick auf das Be« 
amtenwefen. Ein Hauptaugenmerk fey bisher be^ 
der Wahl der Beamten auf ihre blinde Ergebenheit 

Serichtetgewefen, uhd nur bey wenigen habe man 
ch getäuTcht j diefe Minderzahl habe ihre Meinung 
nicht durchfetzen können, und daher habe fich fo 
wenig MutiFin der Gefchäftsbehandlung gezeigt. Es 
fey Grund Patz geworden, das Betragen in dem öffent« 
liehen Leben » von dem Betragen in dem häuslichen 
Leben zu trennen. La probUfpolitique efl mains eotw 
mune que ta probüi civUey qui ofendani m Veß pas 
trop. Den iiefchlufs macht die Anklage » dafs der 
Senat fich der Herrfchfucht nicht widerfetzt habe» 
und die Gegenklage , dafs es der Staatsrath nicht ge- 
than habe, und die ailgemeine-Elage» dafs alle Staat- 
herrchen gekrochen , und in Profa und in Verfen den 
Zuftand celobt haben. Bey diefer Kriecherey des gro» 
isen Haufens fey das gröfste Unglück , dafs SchurKen 
die in allen Livreen gedient haben , reich an Verbre* 
eben wie an Schätzen und Aemtern, den grofsen 
Haufen noch immer leiten ^ und vielleicht fchon dar- 
auf aus find » das Reich der Willkür in einer andern 
Geftalt zurückzuführen » indem fie die Rechte , wel* 
che Frankrw)b icbenkt» als dea Abtrag eiBer alten 

Schuld 
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Schuld anffllien lelimi« Gefchieht diefes, fo mag lieb 
jedermann auf eMt fchreckliches Ere.ignifs vorberei- 
ten. Darin hat ßch Gngoire nicht betrogen. Die 
mangelhafte Ordnung in der Zufarrmenftellung der 
Gedanken erfetzt er übrigens duicb Feinheit der Ur- 
«theile, und Wendungen. ^ .-„^„«„ „, ,-^„, nna „a^ 

Man fieht, dafs der gröfst^Theil feinet Bemer- S'r 1?!"*??*^!,"^!° Ä""**" Thatfacben. Wich«. 
.*n ««a«n die Verfiffanffsurkunde de« Senats in ?*'^ "'* -^ «5"«.« äe Btots , o» r« dernitri-thomefi* 



d^gke;ten über den ruffifcheB FeMzi« hÄÄSgegeben» 
worin fich die Befchreibung der SchEcht voiiOWo&isk 
auszeichnet, woraus ßch aber auch ergiÄt» dafs der 
Vicekonig fich nicht weiter mittheilte, ais über das, 
was der Dienft erfoderte. Üurdent 's mmpagne <fe 
Moskow und Gtraufs campaßtu de Paris und nw 



eider , f flr die Uotercichteteren »durch die erweitor« 
teo Befugniffe der Wablcoilegien ^ durch die beftimm- 
t^re Vertretung der Gewerbe und des Handels bey 
iler G^fetzgebung, und durch die erleichterte Rechts* 
hülfe gegen die J^etmten. Aber grade das Welent- 
licbfte , oie fchnelle Unterfucfaung über den Zuftand 
eines Verwaltungszweiges » wodurch ia England fo 
viel geleifteti wird , ift nicht vofhanden, und die Uo- 
terfuöhung gegea die Mloifter nur dem Namen nach 
gefuttet. 



In fo fern die Flugfchriftcti ein VorbeAitungS- 
mittel zu dem jetzigen Zuftande eeweren find, und 
die Zufätze zu den Vcrfaffungen fich als ein Bindemit- 
tel dazT|^betrachten lalTen, womi^ fich dicJFlugfchrif- 
ten en( 
diefem 

aik durch weitere ^«..««aw..».^ — -^ ;.- .--•y— -, «w* 

Äberdiefe gröfstentheils in Au^lkjn uirß,/ÄnzMjich'- 
keiten auf ab- und anliretende Mächthöbfer Belteht; 
oder in Streitfragen über Gegcnftände die nunmehr 
veraltet find« z. JB. über BeugnoPs Verordnung we- 

fen Feuer des Sonntags, oder über Louis mit grofser 
anficht entworfenen Finanzplan. Nur dürfen wir 
die Schriften, welche für die Gefchicfate foleibenden 
Werth haben» und Thatfachen liefern oder, auf klä- 
ren, nicht Obergelien. Uebcr FlaJJan's FprtfeUmig 
feiner hifloire de Ta Diplomatie frä^caife bis »u dem Pa- 



Zeitung umflcandlTch zu handeln feyu 

lieh erfchienen feyn follte ; Ws jetzt itt fie Rec. noch 
nicht zugekommen« Fickon befchreibt den Oefchäfts- 

!;ane cnit Sachkenntnifs , in der Schrift : de Vttcct dg 
a rrance^fous ia dotninäti&n de Napoleon BonaparU. 
Der ehemalige Legatiom;fecretär zu London Nette- 
meni liefert BeyU^ge zur Gefohichte , die neu , aber 
mit Vorr4cht'ZU benutzen find: Introdiiction ä Vhi^ 
ßoire de Buonaparte. Ein Üngemrinter fchHdert Na- 
poleon's häusliches Leben und feinen ^eelenzuftand 
bey manchen wichtigen Vorfällen in einer yieUeicht 
abfichtlich fehlerhaften Sprache, um die Glaubwür- 
digkeit zu erhöben. Memoires für Napoleon. Ejn 
Adjttdänt des Viceköiiig^9 La Baume.» hatDenkwür- 



l — 4P iT "'~-.»".*«i44ci , wanrena des J( 

tern ^ «IdzugeS; Les [epulcres dt Ia grande^rmie, om 
tableau des kSpttaux» . 

FlOAGOGIK. 

^*"!rj?» ^^ ^*?"''i ^«7« Anwiifung, Kinder i» 
fyatflens drtjf Wochen rtdttig und tnü Woft/laut te- 
. fe» tu lehren^ jieUt beygefogter Ufetqfel; Leb- 
r»rji uadAeilern, die ihre Kinder fellrft «ateif. 
richten wollen, gewidmet von Dr. Ftrd. Keunwm, 
Lehrer an der König!. Taubftamnien-AnftaU in 
Berlin. 1815. 19 S. g. . , ..- 

Kwz ift dief« Anweifung alWdings, aber zu ku« 
und dürftig, um Lehrer und Aekern iaMerKunft le- 
fcn zu lehren grOndJich unterrichten zu können. ' Slb 
ftimnit am Wefentlicben mit dar von SUpham wieder 
erweckten Lautmethode überein , und hat durchau« 
nichts Neues.uttd Eigenthflmlicbes. Dafs Hr. M vor- 
^^ti:*;^'*^ .f«j*"tP,»'"«'g ««d deutikjhern An» 
Jilt"^5R^JI!l* 5'!?:M«tlautern gldch die Spellenle- 
tog (dR >^benlefen) 2a verbinden, «nd zwar foi 

TZ- 1^ '^'» Z';'«™??*'* Mitlauter anfang« die SmU« 
fchbefrt und derfelbe Mitlanter wieder^einTaSew 
Spelle (Sylbe) eröffnet.« ift bereits von ander« tef" 

If^^n"?^'^**^ angewendet wonlen; wenn er iec 
,>die Defanungs - und Verdoppelung . Bucbftabeii 
««, et,%e,Knm, j,p, « //, rru^Tfm. gleich bey 

i^ heJ^Ä"??" *"? ««^ö/ifi«n Orte mitnimmt;^* 
^.rt y^f??!-^" o ^?. "'*' ^'^ ais möglich drey-auch 
fierbuchftabige SpfeUen aufftelk.» fo ift dieTsWe 
AbweK*une von dem einfachen, naturgemäTsea 
Oange <ier Lautmethode , die wir nicht «ut beifseb 
können , und wogegen 6cb Hr. Stephatti mit Nach- 
druck erklart bat. Oafs fich dieferßogen jn dem Un- 
geheuern Wjifte von Schriften Ober dielen Gegenftand 
nicht leicht verlieren kann, dafür ift durch dea Za- 
fctz auf dem Titel : „«» fpätfiens drey Wochen rictitig 
und mit fFohltaut lefen zu tehri» ," doch nicht fenue 
geforgt ; weil dergleichen Aushitngefchilde Iclion zu 
VH ^»otgläobige betrogen haben. * Wenn Hr.* N, 
diefo Junft wirklich verfteht: fo rathen wir iiim, 
»it den Scholmeiftern der Kurmark einen „ Normal- 
corfns XU halten , oder im Lande umher zu £eh«k 
•nd Normal- Lefefchulen zu errichten. * " 
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NATURGESCHICHTE. 

' Toüz.ou5E, b. Bellegarrlgue : Nifloiri abrlgit dis 
Planus des PyrinUsy et Itiniräire des Botaniftes 
däns cis montagnes; par Mr. Picot de Lapeyrauje^ 
Chev. de Ui L^gioo d Honneur» anc; A?ocat-Ue- 
n^ral des Eaux et Forets au Parlement, et anc. 
Maire de Touloufe; anc. Infpecteuf des Mines 
de France; IVIembre du College 61ect. du d^part. 
de la Haute- Garonne; Doyen et Profeffeur a la 
faculti des Sciences de rüniverfit6 imper. ; af- 

' foci^ - cocrefp. de Tlnftitut imperial de France 
•tc. etc. 1813. 700 S. 8* 

Nicht ohne AbGcht haben wir den ausführlichen 
' Titel des Vfs. mit WeglaiTong jedoch der vie* 
len gelehrten Qefellfchaften , deren Mitglied er ift, 
hier angegeb^.. Indem er gieichlam einen Ueber- 
Vick iSiner. öffentlichen i:4iufbahn gewährt > beftä- 
tiget w, die unter den jetzt lebenden altern franzö« 
filcbepi SchriftfteUeni hc^rfcbende Sitte, auf ihre 
Werke, aufser den V^Orden » die fie wirklich beklei* 
den, auch die laogft abgelegten zu fetzen. C'^^^'^ 
Gewohnheit, Ober dejren Einfabrune die Bifgripben 
flch^am mebreften freuen dürften , hat unftreitlg ih- 
ren näcbften Grund in der bekannten National -Eitel- 
keit der Franzofen. Die Stürme der Revolution mufs* 
fen nothwendiger Weife zur Verbreitung derfelben 
viel beytragen , da fie oft mit dem Schickfale der Men- 
fchen die unerwartetfte und entgegeogefetzte Rich- 
tung gaben. . RuJ^yre Zeiten verwandelten en41ich 
das ci-ievant in ancienJ^ Doch, wir wenden uns 
jetzt zum Verfaffer alsScbriftfteller und diefem feinem 
neueften Werke. -^ Schon in feiner früheren Jugend 
belchlois «r, dleNatui^fcAiichte der Pyrenäen, in 
ihrem weiteften Umfange, zu ftudieren, und bereits 
im Jahre 1763 trat er feine «rfte Excurfion nach dem 
Ziele aller feiner Wünfche an. Bis 1797 fetzte er ahn* 
liehe Reifen jährlich fort. Auf einer derfelben glückte 
es, ihm fogar» feinem Freunde DotomUu das Leben 
in retten. An mehreren Orten der berühmten Bei^- 
kette verweilte er felbft längere Zeit. Aufserdem un- 
terhielt er fortwährend Verbindungen mit allen Bo- 
tanikern der dortigen Gegenden, deren er dankbar 
namentlich ge<fmkt. Auch Fremde wufste er für 
feine Zwecke zu gewinnen. So brachte er es dahin, 
dafs jedermann ihm feine Funde mittheilte. . Die(e 
feine vielßltigen Bemühungen fetzten ihn fehon fro- 
her in den Stand , mehrere , auch im Auslande vor« 
theilhaft bekannte, Schriften herauszugeben. Wir 
getrauen uns zu verfichern : dafs niemstfui Ip guti eis 
A. L. Z. \%\%. Zweier Band. 



Hr. de Lapegrouftt dem bis jetzt fo fafalharen Maogel 
einer allgemeinen Befchreibuog.Ianuntlicher auf deit 
Pyrenäen wHdwachfenden Pfl^zen abgeholfen hätte* 
Sein Werk umfafst Alles, was^man bis jetzt über fie 
kennt , da er , nebft feinen eigenen vieljährigen Be- 
obachtungen, auch die feiner Vorgänger und feiner 
ZeitgenoHen benutzte; nnter denen wjr indeffen un^ 
gern die Entdeckungen des verftorbenen Rhode und 
des Hn. Bügge vermilTen. Es kann in feiner Art 
zum Mufter dienen , und ift ein ganz unentbehrliches 
Handbuch für jeden , dem das CHfick zu Theil wird, 
in jenem Hochgebirge zu botanifiren. Aufser der ei- 
gentlichen Hmire abrigie^ derei| unten ausführlicher 
gedacht werden foll, liefert es mehrere Zugaben, did 
nicht anders als .höchft wiUkommen feyn können. 
Es find folgende, i) Die Vorrede (S. I — XVII.). 
Sie enthält eine fehr lefenswerthe Befchreibung des 

S^nzen Bergkette, welche eine Vue desPyritUts prife 
e r Obfervatoire de Touloufe näher erläutert, «ut der 
Hr. Johann von Charpentier^ aus Sachfen, die Hohe 
der emzelnen hervorragenden Spitzen in UmriiTen an- 
gedeutet hat , wie das bekannte Eberfche Werk ü& 
von den Schweizeralpen giebt — a) Notice des Au- 
Uurs qui oia voyagf dans, les Ptfrint$Sy ü publU dis 
Quvragesjur la Botanifue de as Montagnes (S. XVIII- 
XXX VIII.). DieCs ift ein wichtiger Beytrag zur bo- 
tan. Literatur- Gefcbicbte. . Sohann Bauhin war der 
erfte Botaniker, in detTen^Schriften der Pyrenäen er- 
wähnt wird. Nach ihm erwarben fich, mehr oder 
Qiinder, Verdienfte um die nähere Kenntnifs ihrer 
Pflanzen Clufins^ Lobeh P^na^ Rond^tet^ Cherter, 
Burfer (nj ^ CamenUum ßn iMfaci!?)^ Gafpard Bau- 
hin , Bkhier de Belleval^ Fagon^ Toumeforfj Magnol^ 
Sai^ BarrslUr^ Lemonrnsr^ Gagnebin^ Barr er a^ Qfirr» 
Gouany Pachy Le Soit Palaffou, Pourret, Saint» 
AmanSf AJfo^ Girod » ChcMransj Bergeret 9 Loifs* 
liury Distongihamps 9 Ramond und de Candolle. Allen 
läist der Vf. volle Gerechtigkeit wiederfabren ; nur 
die beiden Letzten beurtheilt er mit Strenge, weil fia 
fich bemüht haben foUen, den Werth der (gewifs 
in dem höchften Grade verdienftvollen^ Arbeiten. zu 
fchmälern, denen er clengröisten Theil feines Lebens 
gewidmet bat. «— . 3) Extrait de l*omvrage manufcrii 
ds-Tournefort ^ intituU Topographie ootanique ou 
Catalogue des Ptaniss obfervies en divers m droits de» 
puis vannii 1676 jusq»*en 1690, par M. Pitton- 
Tournefortf de VAcadtmie Royale des Scisnees 
(S. XXXIX - LXXXm.). Diefer Auszug — denn 
hier wird die Handfchrift — in deren Befitz Hr. de La» 
peyrwfe Ift, nur fo weit abgedruckt, als fie die Pyre- 
näen hetrifft -^ gewinnt an WipfatjgkiU dadurch, 
Oo dab 
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dafs er beweifet : dafs Tourmfort eine Menge Pflanzen 
gekannt hat , deren m'ehrere als Entdeckungen fpä- 
terer Botaniker galten oder von ihnen ganz vernach- 
läfBgt worden waren. Bey de^ mehreften find die 
neuem Benennungen als Synonymen angegeben» und 
fo das Ganze noch braucdbarer geworden« Bey allen 
konnte diefs nicht gefchehen , weil die initunter allzu- 
kurzen Diagnofen- Namen (denn fo möchte Rcc. am 
liebften die BezeichnuuRen der Arten vor der Einfah* 
MDg der Linneifehen Nomenclatur nennen) es un- 
vidglich machen , fi§ » ohne die Pflanzen felblt , näher 
xo beftimmen. Wer nur einigermaafs^n.die mannich- 
liilti(|(en Schwierigkeiten kennt, die mit der gehöri- 
gen beftimmung älterer Synonymen verbunden find, 
wird dem Vf. for feine böcht^ mflhfame Arbeit gewlfs 
verpflichtet bleiben. — 4) Table topographiqus des 
moms äis VÜtes^ Bourgs^ Fillages^ Montagnest Ri* 
vüresj ciUs dans cet Ouvrßgif avec rimdication des 
Diparttmens dans tes quets ils fimijituis (S. 661 — 
700.> Diefes alphabetiiche Verzeicbniis ergänzt die 
vorrede. Durch ihre Genauigkeit find beide Auf- 
fitze werthvoUe BeytrSge zur näherern Kunde der 
Pyrenäen 9 tiber die man ohnehin nur Bruchftflcke 
befitzt. Wir «mpfehlen fie als zuverläffige Materia- 
lien den Heransgebern der geograpbifchen Epbeme« 

liden« 

Die m/hiri ahrlgU felbft (SL i — 63a) zählt 
d833 Arten auf 9 in 595 Gattungen vertheilt; obgleich 
fie aufser den Pbanerogamen nur die erfte Ordnung 
der Kryptogamie mit einlchliefst. Die anderen Ab- 
^ilungen der vier und zwanzigften Linn^ifchen Klaffe 
ibUen in einem eigenen Bande nachfolgen. Sonderbar 
Ueibt es, dab die Sfiiffiiu'fcke Methode in Frankreich 
ein folches Anfehn behauptet, dab der Vf. es fdr nö- 
tbig erachtet, fich förmlich zu entfchuldigen , die 
Pflanzen nach dem Sexual -Syitem geordnet zu haben. 
Dem Ganzen legte er die tFUldsnow'fche Ausgabe der 
Sptc. Plantar, zum Grunde, und unterftQtzt diefet 
fein Verfahren mit folgender treffenden Bemerkung : 
yyii importe aux Botan^s de Je fetter auf cur eTun cen* 
ire commune de parter ta mime tanguif afin dUtoi^er 
ähfa naifance un tUotogisme deflrucUur^ qui tendraü 
d nous prtdpüer de nouveau dans ce ehaos et cette bar* 
harte ed nousferions encors ptangis y fi Fimmart^ Lin* 
naeus n*Hast pas venu !" Die Namen , der Charaeter 

Sensruns 9 tinddie, oft verbeflerten, Diagnofen find 
lein in lateinifcher Sprache, alles übrige ift franzö^ 
fifcb. Immer werden die heften Abbildungen ange- 
fahrt, fo wie die alle'runentbehrlichftoi Synonymen« 
Auf die, meifteoe durch Cultur beftätigten, 855 Spiel* 
arten ift eine grofse Sorgfalt verwendet, und die ganz 
neuen oder wen^ftens zweifelhaften Arten find aus- 
ftifarlich und genau befchrieben. Daffelbe gik vom 
Standorte. ' Die in Gebirgen bekannte Unbertändig- 
keit der BlQthezeit rechtfertigt das Verfahren des Vfs., 
£« ganz Obergangen zu haben. Man wird es ihm auch 
wom zu Gute hatten , in dem Tadel einiger Botani- 
ker bitter zu werden, weiche Entdeckunjjen, die 
ihm gebtihren, für die ihrigen ausgaben. "& konnte 
fiän&h nidbl f eUe» i dab währeAfit des beynahe f «uif> 



zigjährigen Zeitraums, den er auf die Siimmlung xmdL 
Ausarbeitung feines Buches verwendete, mancha 
Pflanze, die er zuerft gefunden, von Andern als pea 
betcbrieben und für neu ausgegeben wutdfe, ohne da- 
bey feiner zu erwähnen. Daher legt er ein grofses 
Gewicht auf das^, was er ta concordance ettronotogiqns 
des noms fpicifiques mpofls par tes modernes nennt. 
Am Schlurfe rtehen einige Zußtze (S. 631 -- 641.) 
^unrf eine Table des Ftgures pubtUes ou inidUes de ta 
Flore desPyrintes aui Tont rapporties dans cet Onvraga 
CS. 653 — 659.). Diefes bereits im Jahre 1795 ange« 
langene Prachtwerk foll fortgefetzt werden. Vollen- 
det, wird es Abbildungen von zweyhunderl der fei* 
tfenften pyrenäifcben Gewächfe liefern. 

Des Neuen finriet man in diefer Hißoire abrigU 
fo viel , dafs man leicht die Grenzen einer Anzeige 
tlberfchreiten könnte, wollte man es hier anfahren. 
Es ift daher hinlänglich, die Freunde der Wirfenfohaft 
auf diefe wichtige Arbeit aufmerkfam zu machen* 
Dab ihr Vf. nicht begierig nach einer jeden Neue* 
rung /einer Landsleute gehafcht habe, macht mam 
ihm in feinem Vaterland'e zum Vorwurfe. Wir wol- 
len bey der Beurtheiluns eines an wichtigen Auf- 
fchlaflen fo reichen Buches, das felbft deutlchenA 
Fleifse Ehre machen würde, billiger feyn, und glaar* 
ben , dafs man in dem hohen Alter des Bn. de LapeW" 
roufe gegen Alles mirstrauifcb wird, worüber nicnt 
bewährte'Erfahrung grOndlich entrchieden hat. Deal 
Verleger gebahrt Lob fowohl ftlr den correcten ele^ 
ganten, und dennoch fehr zweckmä&igen Druefc^ 
als auch für das treffliche Papier. 

• • 
Ufsal, gedr. b. Edman : Carol. Pet. Thunberg^ 
Equ.Reg.Ord.Waiaei, Med. et Bot. Prof. Acad. 
et Societ. Litt. XL. Membr. et Correfp., Flora 
Capenfist fiftens ptantas Promontorii Bonae Spei 
jS/riceSt jecundum &fßema fexuate emendatum 
redactas ad Clajfes^ Ordinest Genera et Species^ 
cum Differentiis fpecyUis ^ Sbnonymis et Defcriptio- 
uibus. yoluminis primi FatoicuTus >r£«iM. igor« 
144 S. KL 8. 

die Verdienfte des wflrdigen Vfs. nm die Phyto« 
graphie find zu allgemein anerkannt, die dafs fich 
nicht ein jeder Botaniker Aber die Heransgabe diefee 
feines neueften Werkes freuen foilte. Wir machen 
trtt jetzt den Anfang mit der Anzeige deilelben, theib 
weil es im deutfchen Buchhandel gar nicht vorhanden 
und uns^ daher fehr fpat zugekommen ift , theils weil 
dadurch nichts verfpätet worden , da deffen Beendi- 
gung noch im weiten Felde fteht. Diefes erßs Uefk 
enthält nnr die Monandrie und die Diandrie y wöbe j 
es wohl Oberflilffig feyn möchte zu bemerken, da (9' 
diefe Linntifchen Klaffen nnr fo verftanden werden 
maffen, als fie, wie das ganze fogenannte Sexual- 
iyllem, vom Ritter Tliunberg bekanntlich modificirt 
worden fioc^. Aus diefem Grunde ftehen in der er- 
den Klaffe die Genera Salicomia^ DalUta^ Phelipaea, 
und in der zweyten Otea^ ^asminum^ OrdUs^ Difa, 
&rijfrkm9 Cor^CiMmy Pterygodmmy DifperiSf Cym^ 

bidiuw. 
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Kdium, Limod&nm^ Salix, Ahcißium und Giinnera 
neben einander. So hcifseo nämlich ßmmtliche Gat- 
tungen, deren Arten, worunter viele neue fich be- 
finden , hier angegeben werden. Man kennt die Ma- 
nier de^ Vft. aus feinen zahlreichen Schriften, na- 
mentlich ans feinen bachft fchätzbaren akaderoirchcn 
Differtationen. Sie ift eigentlwb ftrenge Linneifch, 
und liefert,, a ufoer der Diagnofe, einer ausgewählten 
Syänymie, der Angabe des Standortes, der Blüjhe- 
zeit ond des etwanigen tikonomiifchen oder niedici* 
nifchen Nutzens , mehr Andeutungen derHaupttheile, 
als eigentliche ausfabrliche Sefchreibungen der gan- 
zen Manzc. Oft auch wird der auf dem Vorgebiw 
tibUcbe gemeine Name angeführt. Da wir nirgend 
den Character gffentiatis genericus angeccben finden» 
fo vermuthen wir, er fey aus den anderen Linn^i- 
fchen oder Thunberg'fcMn Werken als bekannt 
rorausgefetzt. 

Die fehr lefenswerthe Vorrede verdient auch ei- 
ner Erwähnung. Sie liefert eine kurze Befchreibiing 
des durch den rortugiefen Bartolomäa Dias um^ Jahr 
1487 entdeckten Vorgebfrgs der guten Hoffnung mit 
Bückficht auf das Klima und den Doderf^, den Namen 
der Botiniker oder Sammler, die es befuchteo; den 
Titel der über die Kappflanzen erfcbienenen Werke 
tind ein Verzeichnifs der Gewächfe, welche, entwe- 
der aus Europa oder aus Oftindien berftammendy 
dort zwar wachfen» ohne darum einheimifch zu 
feyn. ' 

. Der grofse Vorzug des Vfs., diOt von ihm be- 
fißhriebenen Pflanzen in ibrem eigenen , f Qr fo viele un- 
zugänglichen , eotl^enen , Vaterlaude felbft beobach- 
tet zu haben , erbphet den ohnehin bedeutende» in* 
neren Werth diefer trefflichen Schrift, deren Fort* 
&t2U0g wie mit Verlangen en^egen liehen«^ 

8GHÖKE KÜNSTE. 

\ 

Bambbuo, b. Kunz: FanimfießBch in (Mtots ilf«* 
nier. Blätter aus dem Tagebucbe eines reifenden 
Enthnfiaften. Mit eUier Vorrede von ^ean Pani* 
1^14. fr^f^Band. XVIu. 940S. ZweifterBsL^dm 
360 S. Dritter B^d. 2738. g. (Zufammen4Rtbh:. 

* Sgr.) 
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Nach der geiftrefch parodirenden Recenfion , wel« 
die Sean Paul Fr* Rtckttr in der Vorrede zu diefen 
S^ununöveUen gefchrieben , und nach dem allgemein 
Ben Lobe, weiches der Vf. {vorfnals preuls. Staats« 
be^mter in Weftprenfsen , ^^^ vorieien zu lallen. - iV. Uon ff^an. Eim faM^ 
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er eine kurze,' doch lebendige Charakteriftik des 
flranzöfifchen Künftlers enthält, der in feinen bedetit* 
üamen Skizzen im i/^M^n Räume eine Fülle vonOeeen- 
ftänden zufammen zu drSngen wnfste, denen er allenr 
den Schimmer des Phantamfchen ga^ Der Vorred- 
ner nennt ihn den. malenden Oozzi ond Farbinlnb^ 
gibiTj der ~ wie der Hbmor Itber dem Scherze;— t» 
über dem profaifchen HMarth als poetifcher Zerr« 
bildner und roma^tifcher Aoaerammatiker der Nator^ 
geftanden« Indefs 6nd nicht alle Stücke diefes Buchs>^ 
in diefem Geilte gedichtet. Wohl aber charakterifirfr' 
fleh der Vf« dadurch vollkommen , dafs ihm die Ge« 
ftaken des gewöhnlichen Lebens jn einem romantlr 
fchen Geiilerreiche erfcheinen, und dals er &e über« 
all ip dem Schimmer, von dem fie dort umfloflen find»' 
wie in einem fremden wunderlichen Putze darftellt* 
Ferner greift feft durdh alle Stücke diefes Buchs dec * 
Gegenfatz tiefer Kunftweihe und echter Kunftbegei« 
fterung mit der fchwächlichen und gleifs^den Kunft- 
liebhaberey ^Richter nennt letztere treffend die eklg 
Kunßiiibeley mit Künften und Kunftliebhabem); abec 
dieler Gegenfatz fällt hier meiftens felbß in den Kreis 
der Poefie, und ftört deshalb die rein poetifche Stirn* 
i^üng feiten : denn eine fanftc^ Ironie und lebendig«! 
Wärme des Gefühls geben den fcharfenUmriflen diefec 
Dichtungen das echt romantifche Colorit. Am meiftea 
verweilt der Vf. in feinen Darftellungen bey der Ton« 
kunft, und kehrt zu ihr immer mit fchönem EnthufiaS* . 
müs zurück* Das Ganze, {timmen wir Richter bey» ^ 
ia voll Seele und Frevbeit. ^ IL RitUr- Glück. Uec 
Vf. läfst feinen abgeictiiedenenGeift, der indefs mehr . 
der Geift feiner eignen Phantafie ift » in dem Geräufch 
von Berlin erfcheinen. Vifion und Wirklichkeit find 
hier fehr kühn in Eins verlchmblzen. — III. Sreis^ 
Urumch Durch diefe beSchft humoriftifche Scbilde- 
rune eines armen, durch feine Kunft glücklichen und 
unglücklichen, Kapellmeifters fchliefst fich der Vf. 
an feinen Vorredner an, ohne jedoch dasHafchen def- 
felben nadi witzigen Vergleichuogen nachzuahmen» 
Nur etwas gedrängter könnte an manchen Orten die 
Schilderung feyn. Seine Anficbten Qher Haydn , Mor 
zart, Beethoven und andere Gegenl^nde aerMufik 
find fehr intereffant; ergetzlich ift auch die Ironie 
Aber Johanna von Montfaucon und Aufführungen voa 
dergleichen, und der gute Rath über den Gebrauch 
geiftiger Ge*bränke. Das letzte Fragment Kreislers^ 
flber^hrieben der vollkommene H/afchinifl, hefonders 
die in demfelben befindlich« Rede an die Alafchinifteh 
und Decorateurs, bitten wir jede Tbeaterregie, zu 



beherzigen , und denjenigen , die es angeht , recht oft . 

vorlefen zu laffen. — IV. Don Jffuan, Einefabel- 

.,«I'^^"!Iir% V^u^^^u i^inimni^ciur in ««n>"fr|, ^^ß^ Segebenheit, die ßch mit einem reifenden Enthn^ 

und bey der iofeph-j^koodaifche^^ OperngefeMfchaÄ ßjj,^ ztTgetragen. Ein WlichesNachtftück, jn wel- 

Leipzig und Dresden, feit Michae hs 1814 wjedor- -^ i/„ i « «r,. o«ir «nrf ihrü «n««fch«n „n/l m«fi. 



um als preiifa. Regierangsrath angeftellt) fchon durch 
daEfelbe eingeämtet hat, begnügen wir uns, diejeni* 

Bn Lefer, welche daffelbe noch nicht kennen, durch 
Igßnde Winke auf daffel^MS aufmerkfam zn machen. 

t.ffaques Callct. Diefer Auffatz dient eben fo- 
Wohl zur lüAleitttng und iurMam^g de6,Til«bj «li. 



chem jene srofse Oper und ihre poetifchen und mufi 
kallSshen Ct»araktere von dem originellen Geifte des 
Vfe. beleuchtet vorüberfcfaweben. Kunftlos. aber 
ergreifend ift dlofe poetifche Schilderung an das Le- 
ben des reifenden Enthnfiaften geknüpft; fie wird 
hier, keck und nachlärfigi wie ein andeutendes Frag- 

ntDl) do«h Ja fi«b felbft befchloffen» mUgetheiit. 

Nur 
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Nttr Bin Wuiifch Uieb uns bef der LectQr« deiüdbea 
Obrig» dafs der Vf. nicht darcb gehäufte fremdartig» 
Wörter (Conflict, AttenUt, Moment, Exaltation u. 
b wO und einige fchwerfälUgiB Perioden (wie S»33a— 

SiO den J^lnfs der Rede geftört, und dadurch in den 
iotergrund d6s reiüsnden Entbui^aften den Kritiker 
in der Studierftube gefetxt hätte. Man wird diels vor- 
aügUch beym Porten fahlen. Leichter und flieCsen* 
der ift der Sti\ in dem Vten Stücke*, oder dem erflem 
des zwijftiH Bändebens« wenn gleich ebenfalls durch 
fremde Wörter, wie: depra?irt, perfid, horrend, 
ftupid , Intention u. L w. unangeoehm ceftört. Es 
Kt betitelt : Nachricht vom den fieue/len SchickfaUn des 
BuMis Bergami $ und eine Fortietzung des Dialogs 
der beiden Hunde in C>rt/aii^a#£rzählungen. , Der hu- 
snoriftifcbe Vf. bat nicht zu viel gewagt , und es ift 

' nicht übertrieben , wenn der neidlote Richter von ihm 
iagt, er benutze feinen Hund zum Oefprache mit ei- 
nem Menfcben oft humoriitifcher, als (elbft Cervan^ 
Us^ Die ironifobe Hundelarve, dielder Vf» nur in 
dem ausftkrlichen , aber trefflichen Gefpräche über 
Theater etwas vei^effen zu haben fcbeint, taugt 
fahr gut, die menfchlichen Scbwachheiteq und Ver- 
kehrtheiten , welche der Haufen vor lauter Gewohn- 
heit oft nicht mehr bemerkt, oder ganz natürlich 
findet im Negligi zu belauern, und, wie hier am 
rechten Orte, fchalkhaft zur Sprache zu bringen. 
Man mufo geftehen , diefer Hund fpricht und reflectirt 
wie fo mancher vernünftige Menlch -^ nur fetteH tp- 

. fiectirt, über Sprache,. Kunftliebe und Heucheley, 
Scbaufpieler und Theater, draipatifche Gedichte und 
Dichter, Frauen und Mädchen, Corinnen und mi- 
mifehe einer bekannten Künftlerin nachgeäffte Atti- 
tüdeii, deren eine er eben fo meifterbaTt fchildert, 
als er die andere boshafter Weife in den höchften 
Effect desKotnjrchen auflöft;,dabey gelegentlich über 
Sonette, und Beurtheilung metrifcher Beftrebungen, 
treffende Worte , die Rec. feinen Collegen, den Herrn 
Recenfenten zur Beherzigung empfehlen möchte, end- 
lich über die fatfchen Provheten unter den andächtigen 
Dichtem. DerJBund fcnildert fie fo lebendig, dafs 
nian fie mit Händen greifen könnte; — der Name 
febwebt ihm fchbn auf der Zunge , da verfchwindet 
er bellend mit dem warnenden mchruf : Trau, fcbau. 
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r*"«"": \P^^l'' ^S^'" Coder das zmMedes zwey- 
ten Bandchens), der MagnHifeur, eine Familienbeg^ 

^.xr ^"fi^/^H^***^^ ^«o f«^ gemifchtett 
Eind^ruck zurücklafc^ fo erklären wir uns diefes dar- 
aus, dafs der Vf d,e kühne Manier, deren er fich ia 

?.'"£" ?^*'***J^J*5^^'*v*!f''^ ™d ^«J^^te darin be- 
Iteht , dafs et Uld durch Gefpräcbe , bald dunib Brief« 

und Fragmente aus beiden, bald durch arzahlenda 
Zulatzc u. f. w., bald ferner ausführlich, baU fkiza^ 
rend fchildert, hier nicht mit der Sicherheit, wie 
"^X **?° vorigen gehandhabt hat Gewils ift diefe 
geiftreicbe Phantafie picht aus einem Guffe, fondera 
mehr durch Zufammenfetzung entfUnden. Zuerlt 
Ift fchon das Mifsverhältnifs zwifchen dem ausführli- 
chen Gefpräch und der darauf folgenden lofen und 
fragmentarifchen Scbiklerung etwas ftörend ; . dann 
fcbeint auch zwifchen den , &ft mit zn vid Refiexioa 
hervortretenden, Anfichten über den Magnetismus, 
der hier der Hebel ift, dnreh welchen die Decke 
des fchauerlichen Geifterreicbs , wie auf einen Au« 
senblick gelüftet wird , und zwifchen der gräfslicben 
Rolle, die er hier fpielt (einegrafelicherefaft, als das 
Fatum im stiften Februar), ein gewiffer Zwiefpalt zu 
feyn. Die humoriftifchen Zußtze am ScblulTe find 
zu unbedeutend und matt , als dafs fie ihre Wirkung 
nicht verfehlen foUten. — Das dritte Bändchen ent^ 
hält nur ein Mährchen, „der goldne Topf," in wel- 
chem fehr keck und ergetzlich die poetilbhe Zaubei^ 
weit, wie ein immer wiederkehrender Traum mit 
neckender Luft in die profaifche Bürgerlichkeit (die 
Sccne %ielt in Dresden) eingreift, und diefe aii ver- 
wirren drohte bis endlich die Phantafie gutmflth% 
bekennt, fie treibe nnr ein leichtes Spiel mit dem al^ 
täglichen Leben. Eanige Male wird diefes doch fo 
bunt , dafs man an das bekannte Wilchiwafehi erin» 
njrt wird. Aber es giebt Schilderungen ia dieiem 
Mabrchen, welche meiftcrhaft find, z. B. die Nacht- 
f(^ne am Scheidewege <S. isiX . ^uch der Candidat 
Anfelmus ift eanr der kindlich pöetifche Menfcb, der 
vnii inniigB Liebe und Sehnfucht zur Natur die Wan- 
den der.Dinge zu fchauen beftimmt ift. Auch hier 

könnte übrigens der Sül oft gedrängter und leichter 
Jeyn. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 

JLrer ord« Prof. der Rechte zu Halle, Hr. Dr. Bücher^ 
dem ein ehrenroller Ruf auf eine andere Univerlität 
zugekommen war , ift dui^h eine anü^fanliche Gehalts* 
Zulage der hiefigen Uniiperütat erbalten worden. 

Hr. Ad. fVeife^ Maler und Lehrer der Zeichen« 
kunft an der Kunftfchule und andern Lehranftalten 



- » 

zu Halle, bekannt durch . anatonrifche Zeichnungen 
zu LtfderV Tafeln und durch malerifch - radirte Blätter 
nädi Lafkff^ gegenwärtig mit malerifchen Darftellun^ 
gen Ton Gegenuänden aus der deutfchen Gefcbichfe 
und mit einer cfaronologilbhen Snmmlung akdeütCcher 
Coftums aus den Quellen befchäftigt, ift yon der Uni- 
^erfität zu Jena, wo er £ch früher aufhielt ^ mit dem 
Doctiordiplom beehrt worden. 
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^ " * ERDBESCUREIBUNa 

; J[«tYZZ<}, b. G. Fleircher: Brieft Mbir Fräniniifh 

r auf einer Fußreife im ^idtrt igii durch das fttd- 

uf^Miche Bayern % durch die. Schweiz 3 Über Öenff 

. . Lyon 9 Montpellier 9 Cette^ durch die Cevinnen über 

» Clermont , Moulinst Nevers nach Paris , und Ober 

Kancy nach Strastitrg; von ff. A^Schukes. M* D,, 

k, bayerfcbem Hofrathe. UM PfX)fefror d^rmedi- 

cioircben Sectlon an der k/ Uoiver&tatzu Lftods- 

j • hut, u. f. w; 1815* • .^^y •Tfaeile« 471 und 

/ • «4^8 S« 8« * 

* , • . 

Yon Jahr zu Jahr nehmen die Reifebefchreibun- 
gen fo sewaltig'aberhand, dafe man leicht mif;- 
traiDtifch werden kann» indem gemeinhin einerden 
'andern benutzt'' und aiisfchreibt Defto dankbarer 
'find eigene Anflehten aofziinehmeh , und beibnders 
'Ibicher Männer, die ifrit ^iffenfchaftlichen Zwepken 
reifen , nicht aber uVnherftr^lfen , um — alles ange- 

* gafft zu haben. Eine dankbare Aufnahü^e verdient 
' daher auch diefe Reife, ' in d^ die vielfeitigften , an- 
'fprechendften Nachrichten reichlich vorkommen, 

und die gewifs jeder, vrenigftens nicht ganz unbefrie- 

"digt, 9vis der Efand legen v^^ird, fo oft auch vlele.'Le- 

'^fer den Anßchten He^ Vfi^. zvt ^iderfprechen geneigt 

'feytt mtfgen, die'freylich im J. i&l5 bey vielen ganz 

andere find, als vü, 1: igirr. ' ' J * 

Der erße Thell 'Erzählt die^Reife urid'ift unftrti- 
•^tiß der am meiften arifprechende. Unangenehm , ja 
ort äbfchreckcnd ift es, Wie der Vf. mit alten ver- 
.brauchten Floskeln gegen die Klölter, wo er nur 
kann, zu Felde zieht, und aus i\irer Gefchichte das 
Schlechtefte aufzofachen und zu erzähled geneigt ift. 
Jede menfcbliche Einrichtung krankt an diefem.upd 

* Jenem Uebel, die menfchlicbie Ün Vollkommenheit 
'Äeigtfichin allem üiid:tfitt immer mehr hervor, je 

.• ^länger eine Auftält beftcht. Rec weifs fehr-woM 
, was alles dfen Klöftefn^aufgebürdet vvorden ift ui»d 
noch wird ; aber die Aufhebung von beyoahe hun- 
dert Klöftern , an der er Theil nahm, hat ihm Gele- 
genheit gegeben , ihre Geichjchte kennen zu fernen, 
und er bat fich überzeugt , daC^ , wenn gleich mancHe 

:«ndgro{se Schwächen fich oft' von Jahrhundert zu 
Jahrhundert fortpflanzten, doch die Schlechtigkeiten, 
die ungezügelte Verderbnifs, die ein%e Schreyer in 
«inen finden wollen , durchaus nicht in ihnen waren, 
dafs das SchSdlichedurch das Gute ipännichfach auf- 

\ge wogen ward, und dafs es wohl an der 2eit iftV ei- 
nen ruhigem Blick, einen gefcikklichen m6k ^vi 

'diefe merkwürdige« Anftalten früher Jahrhunderte 
A. L.Z. I8»5* ZuteyUr Bandr ' 



zp werfen ; nicht aber alles mit abgenatzten Gemeif • 
platzen in Grund und Qpden ftampfen zu wollen. 
* Als einen folchen /jemexnplatz ,^. muffen .wir, unt^r 
vielen, den S. ao. über das ^Kloft^r, WeiTobrunn be- 
'trachten: „Dfe RIoitergefchichte führt in einem Zest- 
' räum von' 1000 Jahren , von 7551 bis iTSß auch nicht 
eineif bedeutenden Mann auf. Und unfere Profeffp- 
ren können noch jetzt den Klöftern das Wort fpre** 
eben ! " Ift denn Weffobrupn der Stellvertreter aller 
Kiöfter? Wir wollen uns i^deffen eine Ku^ftnacV 
richt merken , dafs die Weltobrunner alten Mönche 
^ie Kunft gekannt habeq, kleine Bildfäulen au^ einer 
SteinmalTe zugiefsen, die 'fie ,^ nicht aus Gips, iba- 
dern aus Sand und Ton angemenget. Wir' erklären 
uns daraus die Entftehuns mancne9«^.zierlichen , uns 
bekannten, Bildchens, das kWn Meifsel bervorzy- 
bringen im Stande' war. — Kurz darauf ärgert dea 
Vf. eine harmlofe Sitte bev Buchau» d'effen Einwoh* 
ner , wdnn jemand geftorDe'n'ift,.dem Wanderer auf 
einfamen Feldwegen ein Bret mit, eifern Todtenkopf 
und der Schrift: ,9 Bitte um ein Vater unfer!/' hia- 
'legen und bemerkt ^ „Eine befondere Betteley, die 
vofi wenig Cultur^ und v,99 vielem Mjft^^simis unter 
den Pfarrern diefer Gegend zeugt. '^ — S* 48. be- 
hauptet der Vf. , dafs die Stelle nicht mehr in Co- 
(tanz zu zeigen wäre, auf derHus verbrannt wor- 
den. . Diefem mufs Rec aus eigner Erfahrung 
Widerfprechen , indem er ,im Jahr, 1803 •;npch za 
' der Stelle geführt ward » deren Lage er jetzt nicht 
' mehr zu bezeichnlh 'weiis, die aber in einem Garten 
'ahi Wege war. Der Volksfage nach, (oll an der 
Stelle noch kein Gras weehfen. — Sollte fich der 
Vf. weit in (einem;Vaterlan4 umgefehen haben» ocrert 
da er weit-darjn umhergekommen.ift , fich haben üm- 
[iehen wollen ^weno er §• 129. lagen kann: „Eine der 
Töchter des Wirths (zu Mantpa), bey dem wir ab- 
' ftieken , und die uns ein JKöltlicbes Mahl bereitete, 
^zeichnet upgemeiii fchön; das Speifezinnuer war mit 
yCopien von Antiken au^gesi^rt» die fie in fchwarzer 
Kreide recht artig gezeiclfnet hat* Unter unfera 
'deutfchen Wirthstöpmern wi{rd manwe&ige finden 
! (in Frankreich docn auch gewiCs ?) die den Kochldf- 
: fei und die Relfsfeder glei<^. gut zu führen wiffea« 
[ Wenn bey ub$ elA Frauenzimmer einen Walzer am 
Ciavier knmpern 1^ oder ein Bouquet zeichnen kan«« 
' fo dOokt fie fich gewöhnlich zu gut für den Feuer- 
heerd, uud (o wird es nun bald kommen, dafs unfern 

Ierbiideten Töchter und Weiber uns keine ignielis- 
are Sl^pne mehr kochen können. £>as ift in Tränk- 
reich nicnt fo: naan fieht doch mehr als in irgepd ei- 
hw andern^ Lande darauf» daüs das eUUe dulci überall 
Pp ge- 
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gehörig gepaart werde] man fchämt Geh nicht, Ge- Bieotisnittg, dfm die. A^ergntten nit aBeaGelrirga. 

fieif^s 9u ^Hu9» we(iQ man auch Edlefea lelltea ^om^fn.gtmejA haben ^ wurd flcb verliere» » 'Ibbm 
ann , und focht fo das Gemeine durch das Edlere zu VolksCcbulen dort den Verftand an die Stella der 
verfchönerm" — -S. ifa.-^, P i e ah e Si tte, K i anhe Phan f a fie w^den g e feizt ' teben,^-;^— s, 482, >tSeit 
im Spitale zu befuchen, ift von unfern deutCphen Da- Attila's Niederlage ftrebte Frankreich diefe gefährli- 
che febehe ider Channpagne} weiter hinaus 211 banneft 



xnen ge.vichen; man fürchtet jetzt manche andere 
Anfteckong, weniger, als die im Spitale." . Seit dem 
Jahre ig 13 möchte der Vf. wohl ein anderes Urtheil 
fallen! — S. 219. meynt .der Vf. bey Cette: j,die 
Zuckerraffinerie, die ehedem hier war, fteht jet^t 
beynahe ftille, fo wie der Handel dbernauptiauch nipTj 
wie Ckfaeräll. etwas Vnur etwas?) ins Stocken gera- 
then ift/* S. 221. „ich wOntchte Ihnen ein Dorf im 

'füdlichen Frankreich ^zeigen zu können: denn ich 
kann ihnen keinen Begri^ davon geben, wenn ich 
Ihnen fage, denken 6e fich eipe Stadt. AUe Städte 
in Deutlcbland zufammengenommen m haben oic^t 
fo viele aus Quaderfteinen , nicht aus oackftejnen ge- 
baute Häufer, als ich Ihnen in dem taScbften helfen 

'drey franzöfifchen' Dörfern zeigen will im fbdlichen 
Praokreich. ün* in kefner (?7) $ladt von Deutfch- 
knd werden Sie ein Haus in dem hohen Stile gebaut 
finden , in welchem der Landmanfi auf dem Dorfe im 
ffidlicheo Frankreich fich feine ländliche Wohnung 
baut. Ein mittelmäfsiges Wohnhaus auf dem Lande 

^Itommt hier auf 12 bis 13000 Franken feinem Erbauer 
tu fteheii, dafar ift es aber, düch ein Haus fär die 



aus ieinem Aeiche. Unter Karl dem Groieea fcUu* 
gen die Franken fich am Lecbfelde um die Erhidtviic 
ihres Reiches ; . in unfern Tagen in den Ebenen Bay^ 
erns und im Marchfelde : kflnftig wird das Wohl Eu- ' 
ropena Tn den Ebenen an der Weichfei entfchletleft 
werden.** Es ift entfchieden worden« aber emfere 
als der Vf. träomte. Ein fichrer Beweis, was die 
JEinbilditngskraft für eine trflffertfeho Göttin ift! — 
S. 453« findet fich ein wegwerrandes Urtheil ober den 
MtlnUer zu Strafsburg r dagegen wird das Grabmal 
dee Marichalls von Schien in der Thomaskircbe un- 
verdienter weifie cepriefen« 

Sobald der .Vf. fein eigenes Urtheil zflgelt und 
reiif erzählt, was er beobachtete, ift er angenebnit 
lehrreich und unterhaltend. Den Reichthnm feiner 
ISachrichten maflen wir be£onders in dem zwnfUn 
Bande loben , wo er über viele wiffenfchaftliche £iB* 
rieht ungen Frankreichs blofs gefchichtlich fpöchl 
und nur.felteii^ in die obgerflgten Fehler fällt. Alle 
das Gute, von dem er uns erzählt hat und das unleug« 
l>ar in vielen franzofifchen Einrichtungen fich find^ 
,Xwigkeit. Ehe worden die Ruffen, wenq. ja diefe tritt von felbft hervor und leuchtet einem jeden eipt . 
'Binnen (?) wiedec nach D^utfchland kommen könp- es bedarf datier keiner {Bitterkeit,, um es fühlbar za 
*le0(!!) 100 hölzerne (?!) StSdte In Deutfchland zer- machen» Wir zeigen nur kurz aii, worüber die Ab* 
ftören, als' einen Steinhaufen aus einem einzigen fcbnitte diefes j^rirfv^f» Bandes, fprechen, und werdes 



franz. Dorfe machen irft füdlicheta Frankreich.'* ^ 
6. 225. „Ich zweifle fehr, ob die am meiften gebil- 
dete deutfche-' Nation ,. die Preufsen. wenn fie naoh 
Paris gekommen wären, fich 'fo betragen haben 



wur- 



den, wie die Fraji Zofen, alsfid nach Berlin kamen./* 
•Die Antwort hierauf hat der Vf. Vor einem Jahre er- 
halten. Berlin wird in fünfzig Jahren die zarte B^ 
kandlung der Franzofen^; nicht überwinden ; darum 
herrlcht auch dort Iblche überaus grofse Zuneigung 
-mu den Franzofen. Der Vf. fährt fort: „ Wir Deut- 
fehealle geftehen es, dafs die/höchfte Cultur der 



dann noch einige stellen des Werkes hinzufüMn. 

Erßer Brief. Einige mineralogifcbe und geolo* 
giTche Bemerkungen über den Ifar und liierkreis, die 
nördliche und weft]iche Schweiz^ das füdiiche, nUtt» 
lere und 'öftliche Frankreieb»^ und das Königreich 
Wirtemberg. An Hn. (7. C. Lionhard^ Secr. der Wei* 
terau^fchen Gefellfcl^aft u. X. w. Zwiytir Br. EinlM 
botanifche Notizea auf einer Reife durch das füdweft- 
liche Bayern, durch die nördliche und weltliche 
Schweiz, und das fqdliche, mittlere und öftliche 
Flrankreich, An Bn. Hofrath und Prof. Sekrader ia 



'Deutfcheo im Norden, vorzüglich in Preufsen, zu Göttingen. DritUr Br. Ueber einige Medicinai^Ao'» 
Baufe ift. Woher^kain diefe Cultur? Aus Frank- Stalten in Frankreich. An Hn.Dr. und Prof. Ä*r*Ära 



reich, und vorzüglich a^s d^m füdhchen Frankreich. 
Ylach Preufsen wanderten die verfolgten, und flüch- 
teten die halb au$ gemordeten Hugenotten. Die erfte 
Akademie der Deutfcheia beftand aus den gröGsten 
Männern Frankreichs,! und der gröfst.e Monarch , den 
Deutfchland je gehabt' hatte, FriedHch der Einzige, 
dachte <?) Und fcfarieb'franzöfifch, und hatte faft 
durchaus Franzofen, zu feinen Rathgebei^nX?) imd 
Freunden. '* Es läfst fich leicht l>eweiTen , dafs Pre'u- 
vlsen imRefehe desWiffens nur etwas dadurch gewor- 
'den» dafs es eegehdte fran^. Bildung abkämpne' und 
• felbft etwas ieyn wollte und wardT . Die gröfsten 
'IMänner, welcne Preufsen hervorgebracht, waren 
' nichts weniger als dem Franzofeitthum hold ; fchqn 
' Herzberg fühlte dif fs und machte Hey der Akademie 
fehr zweckroafsige Eiuric^btinigen.* — * S. 268* »»Der 



in Salzburg. ' VUrUr Br. Üeber |lrztliche Bildungs 
Anftalten , Spitäler und Verforgungshäufer zu Parle, 
und über die neueften die Legaufirung der Aerzte in 
Prankreich betreffenden Gefetze. An D^nfitbif. 
fünfter Br. Ücber lutbol. Cultus in Frankreich. A|t 
Hn. Abb^ Bertoldi u. f. w. zu Innsbruck. Stehsttr 
und ßiBenter Br. Ueber Erziehungs • und Unterrichtlh 
Anftalten in Frankreich. An lln. I7.... F. •,« 
Achter Br. Ueber Lyceen in Frankreich. An Denr. 
tkuntet; Br. Ueber die Normaifchule in Frankreicb. 
An Venf. jZehnter Br. Üeber andere gelehrte An- 
halten: das kaiferl. National -Inftitut, College de 
France, die Bibliotheken und gelehrten GefellfchaiT- 
ten, die pölyteolinifche Schule. An Den/. EilßerBt. 
Ueber die AnfUlten zur Ausbildung der Ichönef» 
Kaufte In Fkria, An Hn; Hof rath^ JJ/it/c/ in Erlangen. 
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Schon dftfoflfeberfchriften lebm , wi« viel WiclitigM 
hMr aiufammengedräq£t ift» ^ wiScfae eine genaue 
Ueberficbt dcNr Vf. fido zu verfchaffeo gewußt hat, 
"wenn er auch gleich nur M Tage in Frankreich war. 
^ey diefem Fteifse und der mufterhaften Benutzung 
feiner Zeit ift es defto unangenehmer wieder Stellen zu 
'finden wie diefe : S. 226.'in dem Briefe an Abbe Ber- 
toldß,: ^AisXehrer der Kirchengefchichte fehrtenSie 
mich und IbreSchaler den Cultus von der Religion 
wohl unterlcheiden. Jener ift überall, diefe nirgend- 
wo!?) unter dem Volke zu finden. Diefe kann nje 
Sache des Volks feyn» jener mufs dem Volke, in fo 
fern es nicht klug feyn will f ! !) gelafTen werden.** 
Sollte der Lehrer die Worte ieines SchQlers für die 
feinen anerkennen? — 81 286. „Napoleon hat be- 
reits in fpäteren Decreten die Gefahr geahnt , in wel- 
che der öffentliche Unterricht geräth, wenn er dfsm 
Möncbsthume nacbgemodelt wird , und eine militari- 
fche Disciplin » unter welcher allein jetzt und im- 
mer r!!??) die WiffenTchaften gedeihen können (ilt 
das glaublich?), einzuführen gefucht.'* — Der Vf. 
hat 10 unrecht nicht gefehen^ wenn er S. 35^ — 357« 
die Brüder der chriftiichen Schulen angreift 1 die in 
Frankreich zu lehren die Erlaubnifs hatten, und die 
•r fi'rr verwandelte Jefuiten hält. Dafs dem Vf. ChrL- 
fterfthum und Piaffenunfug einerley ift, geht atis 
xnebrern Stellen hervor; fein Heidenthum fpricht er 
eher S. 391. deutlich aus, wenn er fagt: ,^Icn glaube, 
dafs wir dann erft hoffen dürfen, den Griechen wie- 
der ähnlich zu werden, wenn wir ihren Göttern wie- 
der Tempel erbauen, und fie auf jene Altäre wieder 
erheben, von welchen Barbarevfie herab warf. " Da 
wir nicht glauben, dafs der Vf, feine Anfichten hö- 
lier fteigern kann , fo fchlle&en wir unfere Anzeige 
,SQit diefem Spruche. 



KoFsuHAOEN, b. Seideli« : Ungdamsvandrüigir 
i mitFödelancL {Jugend Wanderungen in meinem 
: ; Geburtslande.) Von Chrißia» MMtck. igll* 
XVI u. 390 S. gr. 8. (a Reichsbankotha)er.) 

. Der Vf., AmanuenGs bey der königl. Bibliothek 
sn Kopenhagen, erregte fchon durch feine Betrachr 
tungen auf einer Sömmirreife^ w^che fich in der 
Schrift Faarbtomäer og HedeurUr ete. (Kopenb. 1810. 
a;i S. 8.) befinden, ein jeutes' Vorurtheil för feine 
Gabe , die Natur jn ihrer Schönheit nnd das menfch- 
liebe Leben nach feinem V/erthe darzf^ftellen. In 
diefer vortheilhaften Meinung wird man durph das 
^X-e/en der vorliegenden Schrill heftärkt, die, ob fie 
deich in einzelnen Stellen die perfönliche Individua- 
Btät des Vts. ftwa^zu ftark durchblicken läfst, und 
In 10 fem dem Titel: 'ffugendwanderungin mehr, al^ 
man ^wünfchen möchte, entfpricht, im Ganzen ge- 
nommen doch fehr gute Eindrücke auf das GemOth 
des Lefers macht. Gm fo viel mehr Werth hat "fie 
*för den Rec, theiU weil die Gegenden auf den Infein 
Seeland und M&iki weiche der Vf. bereiftet und bfe- 
fcbrieb, noch von keinem andern Vf. mit der Am-. 
fOhrlichkeit» wim hier, befchrieben find; theils weil 



fie in der That* Merkwfirdigk^ilien fowciil fflr den 
Naturkenner, als fflr den Alterthumsforfcher entbot* 
ten, die es verdienen, aus der Dunkelheit, wori|i 
fie faft für >eden Nichteingebornen liegen , ^eriffen zu 
werden. IVIittelft einer nicht alltäglichen Kenntoili, 
welche Hr. IH. in ^nehrern Stellen von dßt filtern G»- 
fchichte feines Vaterlandes verräth, ift es ihm ^vm- 
gen , feine Schrift auch fOr folch« Lefer intereflant 
zumachen, welche ia.ihr nicht blofs eine anrgencAim% 
fondern zu^eich eine lehrreiche Unterhaltung f«^ 
ehen; ob er gleich ausdrOcklich bemerkt, nicht füf: 
Gelehrte, oder folche LefK*, die eine tiöfe und weit* 
läufige Unterfuchung erwarten, gefehriebeo bu> haVeij* 
Seinen 2weck giebt er (S. TX.) übrigens Co an : ^f er 
habe zu feinen Laindsleutön das Zutrauen , dafs fi^ 
■mit ihm die Meinung theilten : es gereiche zu gerinFt 
ger Ehre, nur für alles Schöne des Auslaodes ein 
Auge zu haben und da bey blind zu feyn fAr alles Be- 
merkens werthe, welches das Vaterland enthalt«. 
Deshalb habe er in imner Schrift die Erinnerungen 
von einigen feiner inländifchen kleinen Reifen gefaa(« 
melt, fo, wie die innere Stknmnng, die Neigung ft(r 
LieUing^'gegenftände und das Vermögen, dieß 



fchildern, ihn in den Stand fetzten, diefelben aufzii* 
zeichnen. ** Die Wärmfte Vaterlandsliebe lenchtetf 
"Wie aus der Vorrede, fo aus der ganzen Schrift lietah 
)idh hervor. Ihr Inhalt ift kürzlfeh folgender: Briefe 
auf einer Reife durch den ßdiffilichen Theii von Seetan4 
nach Möen (S. 1 -^ 143.). Die Briefe , es find der^ 
feckSf find an verfchiedne Per fönen gerichtet, undi 
haben dadurch in der Einkleidung eine angenehnm 
Abwechslung erhalten. Erfter Brief. Nach einigeo 
allgemeinem Reifebemerkongen halt fich derVf. [>•• 
fonders bey der Kirche zu S^öe auf, in welcher dn 
Einzige, was fie^um Andenkenan ihren Stifter, den 
berühmten Bifchof Abfalon^ befitzt, in einem 15 36 
verfertigten Leicbenileine.beCteht, worauf fich Abfa* 
Ions Bild befindet, mit einer lateinifchen Infchrifl» 
des Inhalts : ^dafs hier die Stelle fey , wo man Abfa^ 
Ion im J. isor begraben habe.*' Sein Grab ift jetzft 
und zwiir feit 1536 , leer. Mit Recht findet es Hr. KL 
unfchicklich, dals man dieles grofsen Helden Schwer^ 
Helm, Stab, Becher und fogar feinen aufserordfedH- 
lieh Karken HirnfchSdel, welches aUes fieh' bis aof 
den heutigen Tag auf eine bewundemswOrdigeWiBilie 

fut erhalten hat, nicht in der von ihm felbit gew^ 
eten Erde ruhig hat hegen lafTen. Mögen diele Q0- 
genitSnde einem Mufeum fflr Alterthümer zur Zierde 
•gereichen: fie waren das Sigenthum der Kirche 90 
' Soröe , und hatten hier ihr rechtes Heimath. Mip)^t 
' weniger bemerkenswerth find in diefer Kirche die 
Grabmäler der Könige Olufy de9 letzten Zweiges vcn 
'dem dänifchen und norwegifchen Königsftamm, 4fr 
^ beide Kronen vereinigte, ariftopkers IL und WeMe- 
^ mars-^tterdags. -— Bey einer Vei^leichimg ««wf^ 
fchen den Kirchen zu Soröe^ RoesKide und mngfkd 
fand der Vf. , dafs die erlte 1 15- Ellen lang , » Ulep 
*4Hreit, dieDomkircbe zuRMskilde,chne IhreT^ürniif 
133 Eilen lang, 40 Ellen breit, die Kirche zu Bing* 
ßedt 98 EilwTang, 31 Ellen breit nnd'^s Ellen hoch 

ift. 
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ift. Durcb eine F^ursbrünft im J, i%ö6 dat diefe 
KiroheXihr gelitten und ift )etzt.uni »lo Ellen körzer» 
s)Is vorher. — ^uf^tor Br. Gefchrieben in dem 
Dorfe Ftnsmarki eine Meile von Naejhad. »»Gero 
komme ich in diefe Stadt, xiicbt umihret-, fandern 
um HirtufAotms willen : deno Ich kenne kein Gebäude, 
deflea äufseres und inneres Anfehn, vereinigt mit ei- 
ner romantifchen einfamen Lage, mitten im Walde, 
af)ich fo lebendig in die Vorzeit verfetzen kann , als 
diefes. Hi^r find mehr , als UeberbteibfeL Das alte 
Kloftergebäude, mit feirter Kirche,' deiTen Möncha- 
gaogen , deften Gotbifchea Giebeln und fo vielen ai^ 
..dern Spuren der Bauart des Mittelalters, bildet ein 
gewifies ehrwürdiges Ganzes , welches ich nirgend To 

S' bfundeo habe und das aueh in Dänemark feiten ift'* 
. 3^. Im drittin und den folgenden Briefen bat b 
der Vf. hauptfächlich mit dem von Peter Oxe unter 
' Friedrich IL erbaueten Gijfelfetd und defTen Umgebun- 

Ks au thun. Die Befchreibungen von einer Uitter- 
rs, den Herrnfitzen des Mittelalters*, Gravlundy 
ßofhiensgartenj P. Omx Cenotaphium, Bregntveit 
Bettiftedt Höierkp^ Giörstevy Praeßöe, Sparreskotm^ 
lAfetumd^ einer Waldk^palle, Marienborg u. f. w», 
istMi mehrern durch die ri»izendften Naturfchönhei- 
«ten entzackenden Gegenden, find keines Auszugs 
Kbiff. Nur zu oft verfallt der VL eben in diefen Brie* 
fen ro eine Gefchwätzigkeit, durch die man Geh un- 
^rn von der Hauptfache abgezogen lieht« — . Reife 
5i Nordfeeland (S. 143 — 350.)- Ausföbrliche Nach- 
Tiohtetl ei-hält man hier von Friederichsburg , deffen 
^hbls , Confeil- und Ritterfaal, Friedensburg, Frie- 
^Aerkhsu^k^ delTen KMonengiefserev, Ebelholdtsr 
KloGter, C/o^nx Grabmal , Esrums Kloiter ^ Soebur- 
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«rSchlofe, flW/J«gft:, SKiUK^KfüHinbnfgy Ufarim* 
iuß, Sund -Ausficht und den Ruinen von HirfMptm. — 
Es tolgtn Briefe aus Soroe (S. 251 — 338.)- ^Di« 
«wundealiche firlcheinung zu einer Zeit f 1808, wo 
fich der Vf. zu Soröe befand), „wo einem beynaha 
nichts mehr wunderlich vorkommen kann, dafs näm* 
lieh Spanier aus ihrem warmen Vaterlande einige hun- 
dert Meilen nach Norden gefcfaickt werden ~ war 
das erfte, was meine Aufmerkfamkeit in Sorbe er- 
regte." Hx. M. sieht übrigens diefen Spaniern , de- 
ren fich damals allein in dem kleinen Soröe 750 t^fan- 
dea, ein vortheilhaftes Zeugnlfs, und %ieht fie felbft 
feinen dänifchen Landsleuten vor. Die Befchreibung 
der Soröer Bibliothek, des akademilchen Gartens» 
der Denkaiäler^von Ebbe Skiälmfeny Sune Ebbefensp 
Hertitf Trolle u« f. w. , nebft verfchiedenen Kirchen». 
Kloftersebäuden , Ueberbleibfel von einer Feftung de« 
Mittelalters — ift das interel&ntefte , was man^ier 
findet» -*- Den Befcblufs macht eine Schilderung 
von Skioldnaesholm und eine Wanderung nach Udleire 
und Vaerbroe (S. 339 — 390*)? Vorzagfich anziehend 
war es für den Rec. , was deir Vf. von d^n merk wür- 
digen Alterthümern von Skioldnaesholm und den fel- 
tenen Naturfchönheiten in deffen Gegend erzahlt; nur 
hätte das nahe liegend^ Svendstrup, welches gegen- 
ivärtig mit Skioldnaesholm nur Einen Eigenthflmernat» 
nämlich den Hn. IViajor v.Brun" Neergaard^ dep 
Bruder des bekannten Reifenden Neergaardsy nicht 
mit Stillfchweigen übergangen werden lollen. -* Aus 
einem S. 225. angeführten Üocumente ficht man, dafs 
fchon. im J« 1485 die Benennung und das Amt Hnss 
königlichen Pferdearztes in Dänemark üblich^ war. 
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LITERARISCHE 
I. Univerfitätten. 
Hau ei 



m der tlieologiCclien.Facii1tät feinen Dank abzuftat« 

ten fftr die ihm vor einiger Z«it honoris caufn ertbeilte 

'SDoctorv^urde hat Hr. Ehr. Gefinitte derfelben eine aus 

'der sitteltamemlicben Kritik ^ntlehnteScfacift^ugeeig- 

'net, unter dem Titel: De Pentateuchi Samaritani ort* 

' gise, ind^lt et auctoritate eommentatio ffhUologico - critieae. 

'Halle, b« Renger. tgi;. 66 S. gr. 4. (10 gr.). ' Wie 

fchon der Titel andeutet, enth&It lie hiftorifch-kriü- 

-fehe Unterfuohungen aber die Zeit, in welcher dieSa- 

' Miaritaner denPentateuch erUelten, über dieUrfachen^ 

ifelaer Uefoeretnftimmung mit den LXX, und eine aus- 

' fähr Hohe E^arftellung feines kritifchen Charakters und 

Werthes m Vergleich mit der iüdifoh-maforethifchen 

ReoenCon, woraus erhellt, da£s mehrere neuere Kri- 

til^r, indeiSi &e ihr Urtheil mehr durch einzelne Le^ 
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arten, als 'den Geift des Ganzen beftimmen liefsea^* 
diefem Codex noch immer zu viel Aucrorität beygelegt 
haben« * Die letztere Darftellnng kann zugleich zu ei» 
nem exegetifch-kritifchen Gimmentar über die wich« 
tigften , nicht immer richtig verftandenea , Lesarten 
diefe« Textes dienen« i 



n. Todesfälle. 

km 2S. Januar ftarb Karl Chrißian von Klein ^ Dr. 
der Medicin und Chirurgie, königl. WüriembergiMier 
Hofrtedicus und Leibchirurg, erlter VorCteher der Chi. 
rurgen und Examinator , wie auch erfier Waifcnbaus- 
cfairurg zu Stuttgart, alt 34 Jahre« 

Am 29. Januar ftarb Peter Neuß^ Raths- undStadt- 
gerichtsprocurator , 'wie auch Actuar des Handwerka- 
gerichts zu Augsburg, geb« dafelbft am ;« O^tobec 
1763. Vergl. Gel. Deutfohl. Bd« 5. u« ap% 
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V€RM16CHTR 8CUR1FTCIL 

OLDKHBtTPO, h. Sciiülzc: tjermantan «Ine Zeit- 
frhrift fflr Dcotfcfcbn(!s G«mwowohl, von F. Ä 
RickUfv,-^ Äcft* Hefte in «vfi^ Bände», iK(4- 8- 
(Das Heft 7 bis 8 Bugen , jeder Band l RtMr.) 



De vertbeltfiafte Seite dierer Zeitlcbrtft ift, dafe 
fie KenntnifTe von der alten Weh auf die jetzi* 
fn ^pitVerhältnifTe überträft, »nd dafs fie manche 
hatuinftände aus dar »e^jeften GefchVcbte des «iord* 
liehen üeutfehlatfds. aufklärt^ judi das Wefen itnd 
d)e Bildjinf eincelner Anftatten mit Sachkenntoifs 
iehiJdert. 5ie trägt das Feldzeichen der Dantfehen, 
da fie in ihrem Ki'iege gegen «die Fracizofen erfoMen; 
^arao thut fie Recht. Sie will auch dureh Gedichte 
für die deutiche Sache begeil>«rn ; dabe^ katte wohl 
-die Auswahl ftrenger fryn köiinen ; fie ^'erhreitct fioh 
.eo'llioh Aber das öebiet der atisflhendefi Staatskuiift, 
und )e mehr fie diefes thut, defto mehr 2«igt fich^ 
dafs ihr weder die Handelnden «och dw Hehandelte 
.bekanfit genug Bnd» und dal« itu* Standort nicht voa 
der Art ift« ram «mehr ala febwankende Umri.ffe in 
Kebelferne zu erkennen. 

Sie beginnt zweckroafsig mit«ifier recht wackero 
(Jnterfuchung Aber dep Namen Germmnia^ den fchoo 
der Grieche «P^h^s. «ach* Piiniu^ NaturgePchichte 
/)-,.. II.) gebraucht haben foU. y^ IFie folf deutfchir 
rtationalfinn fich äußern ? " D^t Grundgetianke io <ier 
Beantwortung diefer Fragi' ift: durch feiten ZuCani- 
lfnenhal#i»n in Krieg iind Frieden« ^,Alle G^ntrtbu- 
tionen (in Frankreich) mi^fen weniger de« Borger 
und Landrtnann treffen,' als die reichen GOi^ftlinge 
und Creatureo. ^^^um Schwerin'** Ein kräftiges Ge- 
dicht ; b<>y der Nachaiimung der anajiaftiichen Verfe, 
^ie Sciüllir unter uns eingeführt bat, find Härten 
zwar frhwer zu verirkeiden, kaiKien aber auch, etwas 
Krieg^riCches habeiu „ Bemn'htngen über ein half» 
frafvu Decret.*^ E« «n^hält unterm 33. November 
IS 13 dd^ Verbot für den Slaatsfchatz nach den hol- 
Jan'Ufchen, Ulyrifchen und deutfchen Departementen 
.Zahlung zu leilten; diefesVerbot wird als eine (iräuel- 
ihat geu:h)lder.t^ da es doch nichts weiter war, als 
ein ürtthungsb^eg för den Schatz. Welcher Staiat 
bat )e nacbXiätidern gezahlt, welche von feinen F^n- 
d^ befetzt und erotNert waren? die Schuld wird aller 
•ftP fok^hem Fall durch die Zahlungs-Einftellun^ nicht 
.(wie^r Vf. meynt) für unglAltig erklart, londern 
'der Friede mu(s entfcheiden« wer fie zu Obetnehmen 
.luU. „ Der ^eitgeiß'* ift eine gntgehahene mythifche 
^Darftetlung von dem Bau und Fall des Kaalerreicbs. 
! A. L. Z. 1815« 2w€Ut$r Band* 



^y Nemeßs. ^ Die HgrierYcke Erklärung diefer Mjtte 
wird durch SteUen der Aiten ^derle^, und ihr Sinn 
nach der 60 fogenannien Orpfaiüchexi Hvmne ent* 
wickelt. M Gedanken und IFmißhe eines thm/itOen ** 
für die Wohlfahrt diefjßr Städte und ihr«r fiinwohiier^ 
im AJigemetaeiH und deswegen keines A»szuges.fä« 
hi^ „ Cefang der Fatertand^iefreyer. " Ohne dich« 
lerifclien Werth. ^ ^agmente über Napolem. -• Eben 
£0 unheftimiTit als diefe tJeberfchrifJt« ift der Inhalt» 
welciier eine GemUthsichiJderung feyn foU. „ Bi- 
kandtnng der Provinzen bey Römern und frßnzofin^*^ 
in Hibficbt der ErJteren «laoh Hegewifck geiftreicbec 
Arbeit Ober die romifchea Finanzen *^ doch mit «ffeu- 
barer Uebertveibung des Wohtftandes, welchen die 
Provinzen unter röcnifcber Herrfchaft erhielten , wos^ 
ftber wir der KOree wegen, nur auf Athens Geldver- 
legenheit, welcher Atticus abhalf,' veriveifen; und 
•viel zu abiprechend Ober Sachen, die fich nur durch 
künfttiche Zufamtneoftellung zerftreuter Angabe» 
irermutken Ja Ken. Spanien fäl erft durch die Römac 
blähende Städte erhalten haben! y^ Leiden des Lei$^ 
wandhändkrs und Bleichers Hagendorff ven fransL 
Douaniersy'* ein lehrrekher Beytrag der zeHtören- 
den Wirkung des franzöfifchen ZolUefens. „ Gutes 
Dtng will Zeit hahen.*^ Hecht verftandig wird anga» 
testet, dafs in den franz. Einrichtungen doch ma»r 
cUes Gute iit, welches beybehalten za werden ver» 
dient, und dafs fich felbft nicht aües^ was ibhlecht 
ift , auf der Steile wegräumen läfst. DleJem wird in 
einem Sendfehreiben des ärittfn Heft^ widerfpro- 
chen, aus dem Grunde, weil alles Fremde demUeut* 
fchen weichen mOffe. DieCem Salz wollen wir oicht 
. widerfprecben ; es würde aber Qbfel um das Deutlcha 
frehent wenn nicht jeder gute Gedanke, woher er 
komme, darin freundliche Aufnahme fände. Die 
fcngl^indcr wenigften« haben fich kein Gewiffen ge- 
macht, lien Gedanken der F^graphie, mit grofsen 
Kofteo bcy fich einheimiich zu machen, obglekh er 
unleugbar von franz. Herkunft ilt. üebrigens hält 
man manches für franzöfilch, was fich überalJ findet» 
wo mau über Staatsverwaltung nachgi^cfaeht hat. Die 
Trennung der Uechtspflege» von der innern Ver.wal- 
tung fiudet fich z. B. auch in China, und das franz. 
Rechnungswefen verdag^en.i^rir höchft wahrichein« 
lieb d^m Engländer Newton. InPreufsen, wo man 
denn doch auch deutXch ift, haS man Geh mit dem 
Umftofsen gar nicht. übereilt; wo man aber fonft 
rafch. umjjeftofscn hat, fcheiot man leider zu fpat zu 
bemerken, dafsi dadurch die Hvrfteüung gwtar Ord- 
nung unglaublich erfchwert wirdi ^ Das „ Trmnpk- 
tied nach gejcJiJagener Fte^fieü^(U4fhr\ bat ^ioen 
Vi ' . uflf«. 
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unferer F&rften zum Vf. » und wir wanfchten, dafs 
disr Herausgeber iha hätte erratheq laffeD. «DerHer^ 
zog-ven'flolfVein-JJeck ift Schriftftener, und» iii der 
Nachbarfchaft des Herausgebers fcfaeiot der fQrftliche 
Dichter zu Tuchen za feyn* Da wir feinen Namen 
indefs nicht beftimmt wilTen» wollen wir wtaigftens 
bemerken» dafs auch eine unferer FOrftinnen Dichte- 
rin ift ; die Fflrftln Mattö "Luirevon Neuwied. „ 0V 
durch iß Deutfchtand gefallen?** ^Die Antwort fcbeint 
«ii fiacb und zu aikemein , auch felbft in diefem All- 
.gemeinen nicht voflftäDdig zu feyn. „ Hoffnungen aus 
'dem dharaktery dem der iSieg gegen Frankrei^ ang^ 
'namenen hat. " Die feit einiger Zeit in Staatsfchriften 
.häufig togdfftbrte Rufs« Preufs. Bekanntmachung vom 
33. März Wt$ ift wdrtiicb abgedruckt, und der 
l£ittptgedanke auch hier wieder, daCs die deutCphen 
Eins feyn und bleiben mögen. „ Merkwürdiges Schrei- 
beu des Präfecteu , Rsichsgrafen von Arberg , Namens 
des Departemefitsraths (der WefermOndungen) an Na- 
poleßn;** wodurch in der damals Qblichenlprache die 
SteÜuAe ; fogenannter Freiwilligen angeboten wird. 
i%Bi^ JTOHZ. NormHnmr in der Mitte des i lien ffakr- 
Ikünderts in Engtand.** Diefer durch mehrere Hefte 
fortgehende Auflatz fchiklert die Maafsregeln Wil- 
helms mit fchwarzen Farben. nDie gewaltfame und 
vriderrecktlichs Bejitanahme des BuUing*fcken Haufes 
von dsrframz^ Aaminißrativ - Behörde zu Oldenburg ,'* 
ift ein tebr lehrreiches Bevfpiet tron Beamtenunitug. 
Der.ÜBterpvSfect wollte das Haus zu feiner VVoh- 
•nung bdtbeo, und liefs dazu viele Ränke fowohl im 
Departement als zu Paris fpielen. In dem dritten 
Heft wird noterfucht ^ ab die franz* Behörden einen 
Rtchtsgrund hatten , um fieh in den Befitz iiefes , vor' 
mäts herzogteehen Haufes zu fetzen* Der „ H^ehr' 
4mannsfekwur " möchte wohl beffer gemey nt , als ge* 
•fprocben feyn» Er fchliefst : 

So ftnd' uti» denn , du lieber Fürßy 

Ben Feind ins Angeßcht ; * 

Für dicht Für dich! in feine Macht! 

Aiu Tod und Lebon ley's vollbrachl; 

Wir wanken, Vater, nicht. 

^9 Die Reife.** Eine Veränderung des bekannten Lie« 

'des: Es war einit ein deutfcher Junker* ,^ Etwas 

^über Mititaranshebungen.^* In diefem recht niedlichen 

«^Auffat2 iil das römMche Gonfcriptionsvrefen lichtvoll 

ferzähft» obgleich es nur aus einzelnen Angaben zu* 

'fammengefeizt werden mufste. Zum Beweis unferer 

^Aufmerkfamkeit fügen wir noch hinzu: dafs die An* 

«wobner der KOite v^m Landdlenft befreyt waren, Li> 

^iüs nennt es facrofanctam inmunftatem* 

'^^Merkwürdiges Circutar des PrSfecten (der Wefec* 

.xnflndnngen) die Maaßregetn gegen wider/peußigeCow 

-fcribirle beireffend. ** Er fodert jiie Maire's auf , anzo* 

iseben, wie die M^afsregeln noch gefchitrft werden 

könnten 9 da auch das Niederreifsen der Hiufer, 

wofim die Confcribirten verheimlicht waren, die g^ 

wOnfchte Wirkung nicht gehabt habe. ^yPhitoktes 

und der Wanderer.*^ Der Anfang A^% Oefprächs ift 

Bictit xart, und die Empfrüdiing f^ber ein Veitchen 

als Bildner Uiiibbttidt würde Oberhaupt wohl beffer 



Frauenzimmern in den Mund gtlegt feyn. \^T>ees 
Ausfaugungsfyflem der P^anzofin in ifeMtfihtancf** 
Obergeben wir, weil es nur das Allgemeine und Be- 
Kaonte.eDtbält, und der Brief eines Huiffiers wegen 
einer, ohne ihn, vorgenommenen Verfteigerung« 
Icbeint Deine Stelle nicht zu venlienen. Wozu Ml 

^r^i?^!??".."^^""^ »>^^'' ÄiÄÄras und der BJiein.^ 
HöcBlt fejcht, und wie fchief das Ende: „Möge der 
Rhein der Rubicon für Deutfchlands UnterdrOcker 
werden ! " „ Keine Ripräfentation der FÜrflen durch 
Bevollmächtigte beum künftigen Frieden !'* dieMeinung 
jft, fie follen ihn felbft fcbfiefsen,! ^yDie Unruhen m 
OrelgUnne im März i8i3-*' da man nichts that, als 
renfter einfchlug und die Oldenburgfche Flagge her- 
umtrug, fo hätte die Befchreibung wohl unterdrückt 
bleiben können. ^.Htßorifche Mifcellen:* Der iiTiafti- 
rige iNarocki, welcher zu Napoleon «fagt haben ioU : 
erfey 1690 geboren, und erinnere ^ch der Schlacht 
^von Wien und der Zeiten Sobiesky , fey zur 2^it der 
Entfetzun^ Wiens , 1683, noch nicht geboren gewe- 
fen, „ Etwas Geneatögifckes.** Ein Hiei'öAtmüsr Bona- 

Karte habe zuNovara im Mailändifcben im i6ten Jahr, 
undert Ober Empirie und Krifen gefchrieben. „Dfc 
Franzofen in der Pfalz xbTS^ und in Niederfachfen 
1757 bis 1762. " „ Theodor Körner y** eine kurze Le- 
bensgefchichte. ^^Vergangenheit und Zukufifi.^* Seibft 
das Licht ift zu grell, und welche Wirkung kann es 
haben, wenn man verkündigt, der FOri\enbund v«ff* 
eine die Nationen zu^ Einem Volk von BrOdern, und 
In dtt Füriten Herz fey der Vorfatz gepflanzt, Er- 
oberung me zu begehren. „ ^90//^» die Deutjchen noch 
XU ihrer Bildung nach Frankreich reifen ? " VV ir wol- 
len, ohne dea trecken das Wort zu reden, rlurch eine 
andere Frage antworten: Wo fcbrieb Humboldt Feine 
Werke? und, warum gieng der Chemiker üavy nach 
Paris? ,.£ili IVort über Hniffiers und FAedensnchter ^'* 
weiches befonders in Hinbcht der Letzteren Aul- 
merkfamkeit verdient, denen die Gefcbäfte der frey- 
willigen Gerichtsbarkeit beyceJegt vrerden follten. 
„ Sail einfranz* Gefandter bey Regelung der ^eutfcheH 
Und itatienifchen Angelegenheiten zugezogen werdenlf** 
Wie billig verneinend beantwortet. „ Tolksflimme 
Gotiesfiimme.** Die öffentliche Meinung gehe viel- 
leicht gegen alte oder fremde Einrichtungen , und ge- 
gen einzelne Männer zu weit, aber die Klugheit rathe 
doch, diefe Meinung zu fchonen. So im All^emet* 
nen läfet tich niclit wohl ein Kath ertheilen ; und die 
fogenannte öffentliche Meinung gegen einzelne Man» 
ner ift eine lehr bedenklibbe Sache, und feiten mehr 
als das Werk der UeimtOcke« „ Mangel an National^ 
ßotz des Denifcken Unglück und Schande. ^ \< eit le* 
ienswerther ift: ,f Franz.. dänijcher Erpreffungs" 
Ueberzug des Fürflenthums Lübeck im Herbfl igt 3*" 
JDie „Fragmente aus Tudors Rede Über Erglands 
Lage 4* Juli 1909'* haben io der Ueberfetzung vo« 
dem Giift diefes bekannten Redners verloren ; (fer ieip 
nen Landsleuten die damalige Gefahr England» in ib* 
rer gailzen Gröfse zeigt. „ Merkwürdige Schriften.*^ 
Es werden einige Flugfchriften angezeigt. , Spott* 
' und ^nM ' Aln^anach der Deutjchen ^**^ von ScUnk^ 

' • ^ wet 
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wdober liier und in den folgenden Heften Proben 
daraus liefert. Diefe enthalten keinen Spott, fon- 
dera Grimm, und nach unferemOefühl,' nicht genug 
Abwechslung. Die Fran^ofeti fa^^en zwar von den 
Deutfchen: fie hätten Jahre nöthig, um endlich ia 
Zorn zu geratheh ; darnach wird ihr Zorn alfo defto 
länger anhalten; aber, fb.zwey, drey Seiten fort- 
dauernd zu toben! ift das nicht dennoch etwas zu 
"Viel? 9fBeyträge zur Ckarakfenflik der Franzofen.^ 
Die Auszüge aus den Alten über die Gallier eriünera 
'Wir uns nicht in der Anzahl zufarnmengeftellt, gele- 
fen zu haben ; und noch verdienftlicher wäre es ge* 
wefen» auch das zu fammeln, was von ihnen unter 
'der römirchen Herjcfchaft geragt ift. Die Erzählung 
fpringt aber fchnell von den Galliern unter Cäfar, auf 
tiie Franken unter Klodwig ab. Vielleicht wird diere 
Lücke in der Portfetzune ergänzt, und neben einan* 
-cfpr fortlaufend die Schilderung der Gallier und der 
Franken, bis zu ihrer Verfcnmelzung , geliefert« 
i, Einige Worte über den am i. Qunius d.^. (30. May 
-1814) erfitgien Friedensfckluff:' Höchft oberflächljch. 
,) Werden wir Frieden mit den Fratizofen behalten. *' 
„fim einziger Funke j der von Elba nerUber fprühtj 
kann ganz Frankreichin Gtuth fetzen. *' Um diefes zu 
venneirfen , mflffc der König Krieg haben. „ Ein Wort 
tibffr Presfreyheit und ffaeobinerrichereyy*' in befonde' 
rer Benehung auf den Streit von dem Boten aus Ti- 
rol mit dem Kheinifchen Merkur, deffen eigentliches 
'liefen aber im Dunkeln geblieben ii't, und worüber 
wir keinen Beruf haben, uns hier näher zu erklären« 
^yAttila und Bonaparte** fehr leicht gearbeitet, eben 
fo iy Regentengrundfatze Alfreds des Großen*' der 
„ Literarifche und artimfche ^ertufl des Herzögthums 
BraunFchweig durch die Franzofen'* Ift ein lefenswer- 
•ther Auffatz. „ Was darf und muß Deutfchland von 
dem Congreß zu Wien erwarten?** Von derBeantwor* 
tung ümftändlicher zu reden ^ ift wohl jetzt nicht 
fiiehr an der Zeit, worin (ich nur erwarten läfst, dafs 
dieKriecsverfalTung feftgeordnet werde. ^^Hus ultra'* 
KarFs V. Wahlfpruch , der mit dem ne mi bafia der 
Königin Chriftioe für Napoleon paffe. „ Die ErVd- 
fung.** Ein hobfcher Gefang, froh und fromm^ 
„AM aektungswerther Zug im Charakter der alten 
Deutfchen y** dit Sittlichkeit wird zurückgewOnfcht. 
^Ueber Bürger gardeu** ift bereits Jii der A. L. Z. 

yyBerichti' 
zu Bremen, 

•^u . ü^ . " ' "°^ vielen 

TbatumlUoden gegen dite Befchuldigung in der 
nugfchrlft : ^.fvdfs und Berger's Ermordung:'* 
dals er dem General Vandamme die erften Aufklä- 
rungen über den Aufftand im. Oldenburg'fchen gege- 
ben hato« und dafs er die Vertheidigtingsfchrift de« 
Hn. V. Berger (feines vertrauten Freundes), dem Prä- 
fecteo vorzulegen ^ verweigert habe. Die Befchuldi- 
gung Icheint upe befriedigend widerlegt zu feyn, fo 
weit fich Oberhaupt Ober Jolche Sachen, ohne ge- 
flchUiche Interfuchungsfcbriften, oder ohne voM- 
ftandigen aufsergerichtlichen Beweis urtfaeileo läfst; 
«nd wir oiOilea die Xchou niehrinali gea ufi w r te Mei- 




nung hier wiederholen, dafs afle' &A«ntt[etieh uner- 
wietenen BefchuIJlgungen gegen, den Einzelnen nicht 
allein widerlich fondern auch fträflich (ind , well da- 
durch offenbar die Leiden vermehrt werden , welche 
unfern gefellfchaftlichen Zuftadd fo unglücklich ma- 
chen. Der Hafs, welcher durcfa den VerfolgungSp 
Steift erweckt wird, ift zwar bey uns kalt und ver^ 
chloflen, aber eben dadurch defto dauerhafter; ec 
führt nicht fo häufig, wie bey unfern heftigem Nacl^ 
barn^ zu den Waffen, aber, wo verfohnten ßch zwey 
Teinde aufiichtig bey uns? Sind die Beyfpiele feiten, 
dafs nach 10 ^ nach 20 Jahren die Beleidigungen erft 
gerächt wurden? ^y Einige Bemerkungen zu einer Rüge 
der Anmaßungen des hannoverfchen /tdets,** in Bezie- 
hung auf die Aeufserungen darüber In den deutfchen 
Blättern Nr. 184. ; welche hier keinesweges wider- 
legt, fondecn mit gefchärfter Feder wiedergegeben 
werden. „£i« aufgefundener Brief** an einen franz. 
Steuerdirector, von einem proviforifchen Maire zu 
Hamburg, deutfcb-franzöfifch, geift-und herzlos: 
fo dafs'es fchwer zu begreifen ift, wie dem Vf. von 
den Franzofea eine bedeutende Steile bat anvertraut 
feyn können« * ^ 

LAtTSATm« , b. Knab : Le Coufervateur Suiffe , ou 
Recueil complet des Etrennes Hjelvetiennes. Edi- 
tion augmeot^e. ^ Tom. f — ///. 1813« 8» 

Unter dem Titel Etrennes HelvttieHnes erfcheiat 
feit 1783 jährlich zu Laufanne ein Tafchenbuch, da^s 
o^leich auslchlielslfch auf die Schweiz berechnest, 
felbft im Auslande beliebt ift. Die vierzehn erfleh 
Jahrgänge mufsten vereinigt wieder abgedrucht we^ 
den. Diefe Sammlung, begebend aus mehrerefi 
Bcinden , von der alles was zum blofsen Kaienderwe« 
fen gehörte, weggelaffen war, nannte man Milanges 
helvitlques. Da nun auch diefe vergriffen wurde, fo 
veranlafsten häufige Nachfraaeh den Verleger Aiitt 
neue voUftändigeZufammenfteilung aller in den£^^9- 
nes helvitiennes enthaltenen Auffätze zu veranftaltea. 
Der wieder nothwendig gewordene Abdruck fcbeint 
nicht nur für den innern Werth des Ganzen zu fpre- 
chen,. fonderp felbft zu beurkunden^ dafs der ehe* 
mals fö hoch gepriefene Gemeinfinn der Schweizer 
fOr vaterländifcbe Angelegenheiten noch nicht ganz 
ausgeftorben ley« In diefer Hinficht befpnders haben 
wir uns gefreuet zu -Anfange eines jeden Bandes eine 
recht lange Subfcribeoieiiliite zu finden« 

Fflr Mannichfaltigkeit ift reichlich geforgt^ obh 
gleich freylich der Inhalt in jedem Bezüge fchweiza- 
rifch genannt werden kann. Das meifte ift als be- 
kannt zu betrachten, da manches entweder aus dei* 
Deutfchen oder fchon anderweitig ins Deutfche Qber^ 
fetzt worden» und aofser denen vori den Vff. ange« 
brachten Verbefferungen und Zufätzen nur einzelne 
Noten als ganz neu angefeben werden können. Def* 
feo ungeachtet wollen wir das, was bauptßchlich * 
ausgehoben zu werden verdient,' wenigftens andeiften^ 
tmcf «m Sohluffe einige durofa die genaue Durchficht 

die« 
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diefer drmf Bande irti^lafste Bemerkungen und WQa« 
lebe aittfprech^a. 

^ In^erefTMt fdr den Gefchicbtrorfcker find diefie- 
IchreibungM der Schlachten bey Mor^arten <L S. j.), 
Wäfets (L S. 3a) • Stf Jakob an der Bies (1. S. 70,)^ 
Sempacb (U. S. i.)* Donede (IL S- ft4-)i Coffrane 

SIL S 4iO» Laufe« (111. S.64.), und des berAhm:en 
ackxug« ron Meaux (1. S. gi.); wicbtig fftc tbo 
«ichrefe Auszüge aus aben Chroniken (UL S. 69« 
^7^403.)» Ueberfelzungen iron Dijpkimen (LS. 9'>. 
U. /f%* 70. IH. isO und andere hiltonrche Notizen 
(UL S. 411. iL 12^ UL 119. 344. 354.)- üiefe letz- 
tengröfetenibeiis aus Ruchafs handrcnriftlicbem Nach- 
iaffe gesogen , betreffen die Gefcbichte der Waadten 
im Mittelalter. Ein febr guter Aufratz Ober h drcit 
mubtii des Suißis (Staatsrecht) ftchet IL S. 117, — 
Am anziebendften werden diellefer dießeifebefcbrei- 
bungen finden; die wirklich zur nähern Renfftnifs 
einzelner Tbeila der Schweiz, als z. Uu des Grau- 
bandner - (L S. 148- «49* ^55- 288.) d«« Wallifcr- 
Landes (IL & ia7. 177.)» des Argaues (IL S. 298 ) 
jimd mehrerer entiigeoer Aipeiühaler (IL S. 300. IlL 
154- *^S' ^'^i' ^3') beygctragen haben. Sje fcbildern 
fehr genau auch die Sitten der KInwohner. In dtefer 
Beziäipng kann man hierher die anderweitigen Sil- 
tengeniälde» als z. B« mehrere Nat)oiialfefte(LS.t50« 
«71- 276- 3^9' '*• ^*')^ ^'* Schilderung der alten 
Turniere (IL 8. 81.)» •«** ^^ Oefchichte der helve 
tffcheiiGefelircbaft (iL S. 309), und der Gefellfcliaft 
lier Bonden (UL S. 92.) reebnen Endlich fcbliefsen 
Ach genau hier an die Biographien von Nikolaus von 
i$r mihi (1. S. 21,80» David Pury (L S. »3-)» ^»• 
drtai ff^eiß (U. S. 112.) und Tfeharmr (UL S. 320.> 
Der Freund von blofsen Anekdoten findet hier rei- 
ebeo Äoff (L S. aox - 1 a«. iL J74 - 38«. UL 283 — 
3I4.> Diefa ift eine wahre Fundgrobe fflr die foj^e- 
Bannten LQckenbflfser unferer deutlichen Flugblätter: 
nameotlu^b hat das Morginbtatt fchon daraus ge- 
j^öpft. Ueber die neuern Schweizer KOnftler und 
Ihre Arbeiten ' finden 6cb mehrere Beurtheilungen 
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(I. S. 341. IL S. 342. HL S. 315.% md aU Kunlk- 
werke felbfr u^\\t mA^ Oi-iiirlite (L S^ 35.U IL 4Q0. 
UL S. 437.) mit Eriauterun^^en ilures mebreatheils 
hiftoriichen Sloiles. 

Nun zu den Hfieelnen Bemerkungen, zu denen 

Bec. um fo mehr verpflichtet zu feyn glaubt, als er 

zu den Wenigen gehört^ welche die höchft felt«o# 

Sammlung (ammtlcher Jahrgänge der Etrenms Hilvt^ 

tiinnis beßt^^n. Es ift fehr zweckmäfsig, dafa di# 

den Text erläutermien Belege hinten an das Ende \^ 

des Bandes verwiefen find« Nur find d^ Ausoabmea 

^ar zu viele, v^nd der Wunfch bleibt alfo noch uner* 

fiilt ßmmÜUhe Noten beyfdn^men. zu haben. Dm d\ß 

Vff. (ier einzelnen Auffülze» zu Folge der Vorrede^ 

diefelbeo wieder durchgefeben haben, lo bleibtes nnbe* 

.greiflich «warum fie diefe nicht vollendeten. Hierzu 

gehören pafhenflich Band IL S. 390, das TaUeaufoli^ 

tiqui et ckrotiotogiquf de ta Siü{fe und Band UL $• !• 

f iUre flatißiqui für ta populatüm di la SuiJJi en 179s. 

Beide hätten wenigftens bis an den Umfturz der ^ 

f entliehen EidfienolTenfchafit geführt werden follen« 
iiefs man Abhandlungen Ober Gegenftande .wieder 
abdrucken, die jetzt nicht mehr vorhanden find, fo 
ift nicht ab^ufebeo warum z. B. die fehr intereflaotA 
Oefchichte der (chweizeriicbea Krkggs-Gffeüfchaß 
(SoeiM militain) ausge'cbloflen ift. So Mut maa 
aber die Kritik der neuem fcbweiz. Knnitler auf« 
nahm . eben fo gut konnte man die Leberficbten der 
Literatur in der franzöfifcben Schweiz wieder ab- 
drucken laffeo , nur freylich verv<41flandiget und bis 
> auf die aeueften Zeiten ausgfföhrt. Endlich erfuehea 
wir iiri'ngend den Herausgeber Hn. Prediger P. Brir 
dil mehr Sorgfalt au^ die Heditfcbreihung der deut- 
lichen Namen oder folcher Worter zu verwenden,^ die 
deutfchen t>fprunt*s find. Es ift billig, fcheint unS| 
dafs auch hierin der echte Sciiweizert wenn er ftucll 
in franzöfifcher Sprache Cchreibt, ßch vom flnchtigea, 
Franzofen unterfcbeide* Üiefe drey Hän ie winimeln 
von den feltfamflen EutfteUungen iulcber de^tfchea 
Namen und Wörter. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 
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L Beförderungen. 



^ _^n Äie Stelle des verewigten Rifchofs Majtimut GuL 
folan hat der PapCt den Pater Jofefh Jemny von Mprlon 
^y Boll , Cantons Fryburg , Dr. der Theol. und Pfar* 
rer zu PrarojpMf zum .fiilchof von Lnufanne er- 
liannt» 

II. Berichtigung* 

Der nicht ungerechte Tadel folgender Zeile aus 
einer Romanze: 

Hock Ccbi ibr dig FknUrt fick Cchwin jen | — 



(Allg. Lit. Zeitung Nr, 10^.) gründet Heb Teidef auf 
einen albernen Druckfehler. In meiner Handfcbrift 
ftand : 

Hocb lebt ibr die Fmtngr Ccb fcbwingenJ • 

Aus den raajffra oder Ba»nern machte der Set»er oder 
Corrector , ganz gegen das Metrum , Papiere. Uehri- 
gens findet man diefen, fo wie zwey andere finnentv 
freuende; Druckfehler, Ichon in dem zur Oftermeffe 
A.h erfchienenen «eeyrra Bändeben der Haf/i wirklich 
angezeigt. Ueber den Gehalt der Roiranze fclhfi mögeia 
unbefangene Leier des ganzen Gedicbu urrbeilenl — ^ 

Dr. >/li. 
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TH E OL«G IE.- 

ItofMHAQCN, b. HofbncMi: Schubotb^ : j?« /irf^» 
Bibtlkrön^e for ßdm ogMenigmand, vccI (Eüne 

-• kleine Bihelchronik für Kinder und dcb gemei* 
rten Mann, von) Nik. Ftei. Ä Grunätvig^ Pre- 
diger. 1814- XVlu. iiiS. 8* 

^Üs ilt die Pflicht der chriftlkhen Buchgelebrten, 
■ ^ jeder nach dem Mäafse feiner Gnadengabent 
rein Schärflern zur Stärkung des Glaubens der Pliii- 
f^ltigen beyzutragcb. Diefs kann gefeheben: i) in- 
deia iiian zeigt, wie die Bibel* ihre Wahrheit felbft 
Geweift, durch Weif fagungcn, dij^viele Jahrhunderte 
j^äter, als fie gegeben waren, in Erfüllung gingent 
und wie uninc^ich es war, dafs Jefus und die heil. 
Schriftfteller mgen konnten; 2) indem man zeigt^ 
wie genaii Gott fein Wort effflUt, feinen Sohn ver- , 
)Llärt, dem Worte Kraft und Sieg 1800 Jahre lang ge- 
geben und viele Weiffagungen^. welche fein Wart von 
den Zeiten nach Jefu enthält , in Erfülloiig gebracht 
hat. Jenes wflrde eine eigentliche Bib^kkrmük^ die- 
fes eine Chronik der Kirche oder der Giftfeimäe Gottes ^ 
eben/* (S. XIV*) Als Eingang zu zwey folcheii 
tiicbern bat Hr. Gr. vorliegende Kleine Scnrifb „im 
t^^amen Jefu " verCafst ; die beiden Bacher felbft ge- 
denkt er, 9, wenn Gott will,'* künftig zu fchreil^ 

CS. xv.> 

Hec. , der den Eifer des Vfs. fOr die Ehre der 
Wahrlieit ^ad für die A^frechthaltuhg und Verbrei- 
tung deffen, was ihm Religion und Chriftenthum i&» 
iiehr fchStzt,*hat dielem Vorläufer zweyer grödse- 
rer Werke alle fchuldige Aufmerkfamkeit gewid* 
ipet, und kann weder diefer k^in^n Schrift, noch 
dem Vorhaben des Vfs. in Anfehnng feiner küof« 
ticen Schriftflelkrmrkfaipkeit, feinen Beyfall im 
Allgemeinen genommen, verfagen. Kenntnils der Bi- 
bel zu verbreiten, ihren Inhalt den Kindern und dem 
Volke verftandlich und wichtig zu machen, hier- 
durch den einzig bakbaren Grund zur religiöfen AuF- 
blärung zu legen, und durch fie einen frommen 
Sinn und Wandel icu befördern — welches Ziel kann 
Cchooer feyn'^als diefes? Wirklich enthalten die vor- 
liegenden Bogen eine fafstiche» ordentliche, untejf- 
lialiende, äul^rft zufammengedrSnate Erzählung meh- 
rerer der- wichtigften in der heil. Schrift uns milM* 
theilten Begebenheiten, die für die Gabe des Vu., 
zum Volke zu reden und. für feine Kenotnifs des hi- 
ftorifchen Inhalts der Bibel ein gutes Vonirtbeil er- 
weckt. Bis S. 67. wird aus dem A.T., -bis S.96. aus 
4ein N. T. , bis zu Ende des Büchelchens aus den 

A. L. Z. 1815. Zweyter Band. 



Zeiten «aeh 4ir Zerltörung Jenifalems di$ Hknvfei-^ 
fachlichfte voto dem erzählt, was dem Vottee von cleif 
Beligionsgefchichte zu wiffen oötbig ift« Was Reo« 
tadeln mius, dasift: i) dafs Hk Gr* die Wunderer» 
Zählungen des A. , wie des N. T. zum voraetimften^ 
vui nicht zu fagen, einsigen Gegenftande macht, wor* 
tuf er die Auf merkfamk^t des Lefers lenkt, in vrtX^ 
eher Hinficbt «r es eben fo verfehlt , wie mancher 
andere,, der auf die. unnatQrlichfte Art alle Wunder 
der Bit^l hinweg za.kQnfteln fucht ; dafs er es 2) fallt 
an allen Winken, wenigfVens an aller befriedigenden 
Belehrung von der allmäbligeti Reinigung und Vered- 
long der Religionsbegriffe,^ wozu dorn die Bibel 
felbft, vorzüglich das N. T., den rekhften Steff tfa»* 
.bietet, fehlen läfst; dafs er 3) ctsn Druck undZwang» 
den das mofaifche Oefetz auflegte und der tu feiner 
Zeit und nach den damaligen Omftänden nottiig und 
gut war, im Gegen fatze gegen die Milde unflTrey*^ 
heit, die der erhabene Stißer des CbriftenAums eln^ 
räumte, und die der Natur und Beftimmung des^ 
Menfchen und einem reifem Alter der Menfchhelt fo, 
ansemeffen ift, nicht gehörig zu würdigen weifs;- 
dafs er endlich 4) auf den letzten Zweck aUerOffen- 
barung, fo wie des ganzen menfchlichen Dafeyn% 
auf die Erziehung des Menfchen zur Weisheit und . 
zur Tugend und zu feinem auf dem Wege der Tu- 
gend zu erlangenden Büi^errechte für ein höheras 
und vüllkommneres Leben -^ nicht das Gewicht legt, 
welches der eorurtbeilsfreye Bibelkenner, dtm e^ 
nm wahre relinöfe Volksaufklärung zu thun ift, nn- 
widerfprechlich darauf legei/ mufs. Wird Hr. Gr. % 
welches Rec. dem grofsen Scbriftftellerruf.deffelben 
in feinem Vaterlande vollkommen zutraut, feine ver- 
fprochene eigentliche Bibelchronik herausgeben ; und 
ift es ihm dabey« wonn Aec. eben fo wenig zweifelt^ 
itarum zu tkun, fich eift bleibendes, wefentliches 
Verdienft um die Ausbreitung wahrhaft nützlicher 
Religionskenutniffe über feinen Landsleuteo^zu erwer- 
ben : fo möge er diefe in der reinften Abficbt ^fch^s* 
henen Rügen , wozu feine Schrift im GanzeiAund in 
den meiften ilirer Theile hinlänglichen Anlafs giebtf, 
feiner Aufiiierkfamkeit nicbt unwerth finden. Auch 
mbofi er es nicht verfcbmäben , ähnliche Arbeiten» 
weiche das benachbarte Deutfchland in grober Menge 
und zum Theil von grofser Güte ihm darbietet, zu 
herückfiqhtigen und zu feinem Zwecke zu benutzen ; 
Wodurch er fich mehr wahre Achtung und feinen Le- 
fern eineu wefentlichern Gewinn v^fchaffen würden 
als durch die einem echten Diener des Evangeliums 
nicbt anftändigen uolemifcben Ausfälle, die er fich in 
eilen feinea Scnrinea gegen ibkhe er^ubt, deren An- 
Rr ^ > ficht 
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ficht von Bibel» Religion uM Chriftenthttm mit der 
Seinigen nicht ganz Obereinftimmt , und wovon fich 
auch in der Vorrede zu vorliegender Schrift Proben 
finden , die ihn in den Au^en jedes vernünftigen Le- 
fers wohl als intoleranten Mann, aber nicht als un* 
befangenen Wahrheitsff eund darftellen. Die meiften 
der gerügten Mängel feiner Schrift wflrde Hr. Gr. 
leicht vermieden haben, wenn er nur Schriftenr, wie 
z. B. WUmfm's biblifche Gefchichte für BOrgerfchu- 
len u« f. w.» die man auch in Dänemark fchätat nnd 
benutzt, gehörig 2u würdigen , nicht aber geradehin 
in die Klaffe der Werke folcher Männer zu fetzen 
pflegte, von denen er (S.XIIIO fagt : „es hat immer, 
und am meiften in den letzten Zeiten , buchgelehrte 
Männer g^eben, in denen der Oeift diefer Welt den 
ungläubigen Sinn verblendet, fp dafs die Aufklärung 
des Evangeliums von der Herrlichkeit Chrifti, des 
Bildes Gottes, fOr fie nicht fcheinen konnte. Diefe 
Männer beben fich felbft aufgeklärt genannt, weil fie 
AUes anders fehen« als die Chrifteh; worüber man 
fich nicht imndern kann : denn in der Finfternifs fe- 
hen ja die Dinge »anz anders aus, als beym Tages« 
lichte u. f. w. ** üals aber Hr. Gr. , der feine MenTch- 
lichkeit, und mit ihr feine Fähigkeit zu irren, hof- 
fentlich nicht abläugnen wird, allein im Tageslichte 
wandele, und dagegen alle die, gegen welche er fich 
ereifert, im Finftem tappen :• diels mochte ihm Ichwer 
werden» :(u beweifen. 

KoFKNHAttEir , b* Cohen : Laenbog i Retiglonin fpr 
Ungdommen af i§n mciaiskt Troisbihjetidetfi udgi- 
vet med kong. allernaadigft Autorifatton (Reii- 
gjonslehrbuch für Kinder von dem mofaifcben 
Glaubensbekenntniffe , herausgegeben mit kö- 
nigl. Autorifation.) 1814. 46 S.kl g. ' 



, MitVergnOaen zeict Rec. diefes erfli Product in 
feiner Art auf dänifchem Grund und Boden an* 
Ueber die bür ger ticke Vetbetleruiig der Juden ift auch 
in Dänemark vieles , befonders ip den neueften Zei* 
ten fehr vieles, gefchrieben worden; aber an Vor- 
fiBhläsen und Verfucben, um diefem Volke auch ei- 
»en nöheren Grad von morätifcher und retigiöfir Cutt 
f»r zu geben, fehlte es bisher nOch fa(t ganz; Und was 
Sit jene ohne diefe ? Wie kann man es auch nur für 
xnö^ch halten , einen Menfchen %um nützlichen und 

Jrlflcklichen Bürger des Staates zu machen , fo lange 
ein Verftand noch ungebildet, fein Wille noch un- 
vereddit ift? Was aber in diefem Betrachte von ein* 
seinen Menfchen gilt, das gilt um fo viel mehr von 
einer ganzen zahlreichen Oefelllbhaft von Menfchen. 
Der Titel ift übrigens das Einzige, was über die 
Beftimmung diefer Scbrii^ einiges Licht giebt ; und 
'diefer fagt nur, daCs. fie zum Religionsunterricht der 
Jugend des mof* Glaubensbekenntnifies beftimmt'fey» 
mit landlBsherrlicher Autorifation herausg^seben wor- 
den fey, und zum Vortheile zweyer jüdifcberArmen- 
fcbulen verkauft werde. Der ungenannte und dem 
'^Bec. unbekannte Vf. hätte wohl eetban, in einer 
Vorrede kurz z)^ bemerken ^ von wachem Alter, von 



welchen VorkMntniflen tr fich feine Rdiglonszög« 
linge gedacht, nnd fOr wekhe Privat -,\kiet öfT^ntQ* 
che Scbulen er feine Schrift beftimmt habe"? ' Unter 
der ^alUrgnädlg/Uujlutorifatim'' wird wohl nu:hu 
anderes zu verTtehn feyn , als die höchfte Bewilligung 
des Druckes, oder das ausfcblielsliche Privilegium 
des Verkaufes für die Verlagshandlung. B%j ekMr 
Schrift diefer Art wünfcht man mit Recht über Alle*» 
was fie betrifft, eine befriedigendb Aufklärung. 

Das Lehrbuch zerfällt in n Hauptftüeke fönen- 
den Inhalts: 1) Von der Beligion im AU^meinen; 

2) von den Grundfätzen der mofaifcben Religion ; 

3) von Gott und feinen Eiaenfcbaften ; 4) von den 
Pflichten gfigen Gott im Allgemeinen; 5) von der 
göttlichen Gefetzgebung durch Mofes; 6) von dem 
Hauptgefetze oder der allgemeinen Menfchenliebe; 
7) die zehn Gebote; 8) von der heil« Schrift; 9^ voa 
der Liebe zum Könige und Vaterland ;; 10) von otrafe 
und Belohnung in Jenem Leben nach dem Tode; 
II) von Bufse und Befferung. <*— ^Ueber das nicht, 
ganz Folgerichtige in diefer EintheÜung, da z. B. Kap. g. 
vor Kap. a. hätte hergehen , Kap. 7. in Kap. s* hätte 
enthalten feyn , Kap. 9. auf ICap. 6. hätte folgen mflffen 
u. f. w. ; fo wie Ober die Einkleidung des Stoffes in freh^ 
gen und Antworten j die immer für Lehrer und Schüler 
gleich einfchläfernd und der Erreichung des Hnvpl- 
zweckes nichts wenjger, als förderlich ift «— ^wiU 
Rec. nichts fagen, fondern nur einige feiner Beniec>> 
kungen über den Inhalt felbft beybringen. Vielleicht,* 
dafs fie dem Vf. nicht entgehen und zu einer neuen 
Auflage feines Lehrbuches nicht ohne Nutzen find. 

Im Ganzen genommen verdient daffdbe allen Bei- 
fall ; es weht in ihm ein recht liberaler Sinn ; olmn 
die Hauptgrundfatze der mofaifcben Glauhenspartey 
zu verläugnen, wird von ihnen eine vorurtheilsfreye 
Auslegung und eine moralifche Anwendung gemacht; 
die Pilicbtenlehre ift zwar nichts weniger , als voll- 
ftändigj jedoch fo vorgetragen , dab der Lehrer hin* 
längliche Gelegenheit hat, das Mangelhafte zu ergän* 
zen , und däfs bey einer treuen Ausübung derfelben 
der Chrift alle Urfache hätte, feines Ifraelitifchen Mit'<^ 
bürgers fich zu erfreuen und fich von ihm, als Glied 
des Staates und der mepichlicben GefeÜfchaft, lauter 
Gutes zu verfprechen. 

Im Einzelnen bemerkt Rec. folgendes: Dem 
Ferflande wird (S. 7.) zu vide Ehre erwiefen, vvew 
feine Freuden mit denen der Tugend in Eine Klaffn 
gefetzt und unbedingt behauptet wird, fie feyea 
„rein, ewig während und gewähren wahre Glück- 
feligkeit;" indem es eine Menge Verftandesfreuden 

K* ibt , von denen fich diefes nicht fagen lälst. — Die 
ligion im Allgemeinen wird ebendafelbft für die 
Lehre erklärt, „die uns mit dem Begriffe von Gott 
u. f. w. bekannt macht und uns Liebe zur Wahrheit 
und Tugend einflofst." Das wäre eine trockene, 
magere und unfruchtbare Religion , die in der blofsen 
Bekanntfchaft mit dem blofsen Begriffe* von <3ott u. 
fT w. beftände. Die Hauptgrundfatze d»r moiaifchen 
Religion werden (S. 10.) fo angegeben : „ Glaube an 
das Juafeyn eines einzigen Gottes; an eine göttliche 

Of fep- 



piffcnbartmg; ati'^tiPafc und Belohnung^** Auch hier 
if9ird di^ Vwchrüng^ Gottes durch Recht - und Woht 
thoD, diB Mofitt doch fo oft und nachdrücklich ein- 
fcfiSrfte; Obergangeö. S. 15^ wird gcfagt: wir .1er- 
.Don unfere Pflichten ^^thrils durch die Vernunft, fheits 
durch Gottes geoffenbartes Gefetz kennen.*' Eiii 
OegeiiStz, wobey die Vernunft nicht äl$ Gottes Gabe, 
ivdobcs fie doch eben föwohl, als das geoffenbarte 
' OefetÄ, ift, erfchelnt. Auch hätte hier gezeigt wer- 
de^ muffte, wh uns die Vernunft unfere Pflichten 
kenben lehrt. Des Giwtffins wird in dlefem ganzen 
Lehrbitche kaum gedacht. — Sc^Ön ül (S. 18) ^^9 
UnterfcheidungzwifchenLorfl/- und ^ ic^ig"^» Cefetzen, 
und eben fo fcnöa (S. 190 die Bemerkung: „ftde 
.Pflicht, welche der Menfch feinem Mitmenfchen 
lehuldigirty müflen wir fowohl gegen jeden andern, 
als gegen die Ifraeüten erfüllen." Der Ausdruck 
(S. «4.): NaturphaenomiHirni j ftatt Naturfyn^ ift ia 
einer Kinderfchrift unzuläffig, und ftreitet mit der 
von dem Vf. fonft beobachtenden lobenswfirdigen Po- 
pularität und Reiiiheit der Sprache. Auf die Frage 
(S. 33.): „wodurch hat Gott die Wichtigkeit der 
zehn Gebote zu erkennen gegeben?" lautet die Ant* 
wort: ,) dadurch, dafs er nie felbft und unmittelbar 
dem Volke vorgetragen hat. " Es gefchahe ja aber 
doch mätetbarsr IViifej nämlich durch Mofes. — 
Im 9ten Kap. hätten, aofser den Pflichten gegen Kö- 
fl%, Obrigkeit und Vaterland, auch die Pflichten ge- 
fgtn Mitbürger angeführt, und in dem iiten Kap.» 
^ftufier dem jährlichen VerfÖhnungstage, auch' die an« 
dem Ifraelitifcben Feyertage erklärt werden mfliTen. 
Die angeführten Schrift ftellen hat Reo. fiilt durch- 
jdbends paffend gefunden. 

.jCorswHAGKN, in d. Waifenb. Bnchh.: Dr. Martin 
Lutkirs Hdm Katechismus. Noiagti^ overfat efter 
Grundtexten. (Dr. M. L^s kleiner Katechism, 
genau Oberfetxt nach dem Grundtexte.J 1814« 
a Bogen in 16. ' ^ ^ 

Rec. tränte« feinen Augen kaum » als ef auf der 
ROckfeite des Titds las, dafs, znfolge königl. Re- 
leripts d. d. 4« Jan. 1813 , diefe Ausgabe von l/s klei* 
Bern Katechism dazu autori6rt fey, um einsog in den 
dän. Schulen zum Unterrichte benutzt zu werden. 
»,Alfo, dachte er bey fleh felbft, erlaubt man in Dä- 
nemark im J. 1814 den ^uden^ ihre Kinder nach ei* 
neip gleichzeitig ausgearbeiteten Lpbrbuche in der 
Religidn imterriohten lafTen zo darfen ; aber die ar- 
men Chrißenkmäer foUen immer und ewig und einzig 
«nd allein ihre Religfonskenntnifre aus einem im j. 
1597 zuerft erfchienenen Rengionsbuche fch6|»fen!'* 
Bey näherer AnGcht fand er jedoch , dafs jenes Re- 
fcrmt nur ein PrwUigium exctußvHtn ift» ertheih der 
Verlagshandluog , um atlein ihr den Abfatz des kiel* 
Ben Lutherfohen Katechismus zum Gebrauch der da- 

{lifchen ^hulen zuznfichero. Und hierdurch frey* 
ich wt' inntdie Sache ein etwas wenii;er befremden- 
des Anfehn. Aber doch bleibt es irnmer noch auf- 
fallend , die Ausgabe->diefes Katecbisms, fo nuAi et 
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hrudiy wie er 1527 erfchieot noch im J. i8l3 P^i^»' 
iegiren zu Tefin. Rec, obgleich ein echt protcftan- 
tifcher Chrift, gefteht gern, dafs er, was z. B. die 
zehn Gebote und manches andere betrifft, feine Kin- 
der lieber nach dem 1814 erfchienenen dän. Juden« 
katechismus, als nach Luthers kl. Katechismus nn- 
terrichtet wiffen möchte. Luther war Menfch,, hielt 
fich felbft nicht für untrüglich; fein Katechismus, fo 
vortreffJich er für feine Zeit und nach feiner Seßbni 
mun'g war, ift dennoch Menfchenwerk ,1^ und kann 
im Anfang des I9ten Jahrhunderts nicht mehr das 
leiften> was er im Anfang des i6ten leiftete; / *' 

Lahoshut, b. Weber: \AttÜ^ Hildibrand^ oder 
kurze und gründliche Widerlegung der neoe* 
ftenCölibaU-Vertheidiger, befonders der fierra 
Sämbuga und Weffenberg, (und) der Linzer 3ind 
Landshuter Journaliften. Von Lfberius Wahr- 
mtt^A,Pfr.7u Freyburg ;mLicbtIand. 1815* S6S. 
8. (30 Kr.) 

m • r 

Ob Beb gleich errathen lafst , warum der pfeudo^ 
nyme Vf. feiner Schrift diefem Titel gab, fo ift es 
doch fonderbar». die Erklärung von Ihm zu hören» 
dafs er jetzt den Grund davon nicht angeben könne« 
vielleicht aber ein andermal darauf zurückkonunea 
werde. . 

Für die Lefer der A. L. Z. glaubt Rec. nicht nö- 
thig zu habeOi, über eine Sache, über welche fich die 
Natur des Menfchen nnd.feinergefelirchaftlichen Ver- 
hält niOe fcbon fo deutlich ausfpricht« Grfinde und 
GegengrOnde weitla'nftig aufzuführen, um von jenen 
ihr Gewicht, und von diefen die Unhaltbarkeit dar- 
zothun. Wer. fieh bey alle dem , was feit den von 
Jofepli U. in der katholifchen Kirche angeregten Ver- 
befferungen über den Colffoat seibhrieben wtirde« 
noch nicht von deffen Unnatürfiehkeit upd Scbs^l- 
liohkeit 0|>erzeugen konnte, mag daher diefe Schnft 
zur Hand nehmen» und wenn er nicht ganz vörein- 

fenommen ift , wird ihm gewifs die Sache im andern 
lichte erfcheii^en. • 

Der Vf. bemerkt zuerft , dafs die neuern Verthei- 
diger des Cölibats fich weniger auf die Bibel berufen» 
da fie felbft nicht zu leugnen vermochten, dab da» 
wo in derfelben davon gefprocben werde, immecnuf 
vom fney willigen Cölibate die Rede fey, woraus doch 
ohne annallehden Zwang nichts für einen gebotenen 
gefolgert werden könne. Allein wenn man lieh jetzt 
mehr auf Vernunftbeweife zu ftützen fiiche» fo zeige 
fich bey unbefangener Prüfung fogleicb ihre Unhalt- 
barkeit, und dals die Jorderdngen der Natur und 
Vernunft nicht durch Scheingründe widerlegt und 
unterdrückt werden korinen, wm feine Lefer davon 
zu überzeugen, geht der Vf. nun alle die Gründe 
durch, welche befonders von den auf dem Titel An- 
gegebenen aufgeftellt wurden, tind fucht fie in ihrer 
Unhaltbarkeit darzufrellen , wozu ibiilf auch deutlche 
und' lateinifche Dichter ihr Gontingent ftellen müf* 
fen , ohne daüs wir ilmi aber hier ins Einzelne folgen 
können« 

Da 
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f!.Äfpe2lor (?y in Kothenburg (ob der Tau- 
ber). 18*4* 3^ S* 8- 
Ein plaolofe« Gefchreibe ober die ßnrichtttng der 
MSchiiifchülcn, ohne höhere, f«?fte AnfichF der 
weiWiplien Bildung und in einer fehr fehlerhaften 
Sorachc' Hr. L lagt den verehrUpn Aeltern Man- 
ches upd Mancherley ober feinen Plan, in Verbin- 
aun« mit einer allgemein gefckätzten, gefchickten und- 
rick'fchalfetien. weiblichen Lehrerin und reit einem flff- 
hemein lelobten kenntnißrekhen Lehrer für die bereit« 
eonßrmirte \^eibliche Jugend aus den höheren Staqp 



deo eine BiUongsaftftall SD errichtiB. Bit beCdkräokt 
»de« ganzen Unterricht auf Haus nnd.Sibtde" und 
auf i6«röchentlicbe Lehrftunden; eine $tunde' be* 
ftimnit er wäckentiich der deuUchen Sprache , eine St. 
de» Schreiben und Rechnen, eine m. dem Gefange^ 
zwrey St. dem Religionsunterricht, zwey St. den wi{- 
fenrcbaftlichen'Kenntniffen u. f. w. Jedes Jahr f^U 
eine öffentficke Prüfung gehalten werden „im Local 
des Inftitute ! '* In Hinßcht der Bezahlung läfst ,» Vor- 
(tand flach Billigkeit mit fick handeln.'^-* Aufser 
den gewöhnlichen Cegenftänden des Unterrichts be- 
fteht dann weiters weibliche Bildung: «, in genauer 
Kenntnifs und Erfahrenheijt delTen, was inr ( f) kfinf* 
tiger Beruf als Gattinnen u. £ w. von ihnen erheifcht ** 
(S. i6.); »iin Zeichnen t blots was Näh-, Strick • 
und Stickarbeiten betriff^, darin unterweift in wö- 
chentlich zwey Stunden Hr. L.'* (S. lo.); und „ia 
oöthigfter Kenotnifs und richtigem Auswahlgefohl 
der mltziichen, auf die Bildung ihres Gelcblechts 
hinzielenden Schriften, wie der Sitten-, R^rz-, Ge- 
jfchmack - , Zeit - und Gefundheit - zerftöreoden« 
fchändlichen Romane, und in Warnung vor fibertrie* 
bener, jedes geheime Lafter aufregender, nichts tau« 
gender Leljefucht** (S. i6.)' VVahrfcheinlich wollte 
j, Vorftand" feinen Schülerinnen in diefen Blättera 
zugleich ein Schema' zum Verbeffern fehlerhafter Auf- 
fätze geben, und in fo fern find Druck und Papier 
nicht ganz verfch wendet. Wir hoffen, dafs Hr. L» 
„hierorts'* zum erften und letzten Male als Schrift- 
heller aufgetreten fey. 
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.m 2 7nen März ftarh Kaf/mr Jaeeb Befenbeck^ Pro. 
fefibr am G>i'ianarmm zu Bayreuth feit ig 13, vorher 
im demjenigen zu Bamberg, und vor diefcm Rector 
des Gymnaliums zu Erlangen, in ehncm Alter Ton 
5*5 Jahren. Er war ein fcharffiitniger , denkender 
Kopf, 4f^>ildet durch das Slildium der aken Klaffikcr. 
Sein letztes Buch: „nber die Dreyeinifjkeit Gottes** 
(Bamberg 1S14. 8.)i verdient die Auf merk famkeit der 
Theologen. Seine Programmen, die er Amts wegen 
föhrieb, befondet« über die griecUifchen Tragiker, 
und vorzuglich Ober den Aefcbflus, bewiefeft ^ute 
prbilologifche Kenntniffe. 

Am loften April ftarb zu London der k5nig1. grofs- 
brit. hannover. wirkl. Hofmedicus, Dr. W/Ä. tricir^ 
Domeitr^ Ritter des Wafa- Ordens und Mitglied meh- 
rerer gelelirten Gefellfcbaf t^ 1 im saften Jahre fei- 
nes Alters. 

Am iftenJun. ftarh zu Bamberg der franzöIiCclie 
Marfchall Alexawdew Bmhi^y durch einen von Schwin- 



del venM-fachten Sturz vom Balcon des herzog!. Falla- 
ftcs, ah er dem Einmarfche einer Abtheilung Rufflfcber 
Cavallene zufah. Als Schriftfteller lieferte er meh* 
rere von Militärs gefchätzie Berichte über Feld^ge 
und Schlachten Napol. Bonaparte's, den er auf feineii 
Peldzügen als Gen. Major der Armee begleitete, bis 
diefer die Regierung niederlegte. Den König Lud- 
wig XVIIL liegleitete er auf Feiner Flucht nach d^ 
Niederlanden, ging aber dann nach Bamberg, wohin 
feine Gemahlin vorausgegangen war. Er wurde 1^53 
den jo. Decw zu VerCailles geboren. 

II. Ehrenbezeugung. 

t ' 

Der König von PreuEsen hat dem k. k« Conlift^. 
rialratfae und evan gel. Prediger in Wien, Hn.Jacgh 
Glatt ^ über deffen in der C a m e f i n a'fchen Buch- 
handlung erfchjenenes Andacktshuck.fur gehiltUu Tifmi^ 
lien ohne Unterfckied des Glauhensb^kennfnijjis Sein Wohl^- 
gefallen bezeugt, und den Verfalfer mit eiaer grolses 
goldnen Medaille beehrt. ^ 
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ARZNEYG£LAHRTHEIT. 

AscHAFFeNBUBG , m. £lz. Sehr: : Wefen der Exan- 
tiieme^ ^it Anleitung^ atte peßartige Krankheiten^ 
einfach^ leickt^ gefchwinde und ficher zu heilen^ und 
^reAnfteeiun^^higkeü zufchwachen und zu ver- 
nichten %^ von JJi'. Johannes ffacobus Reuß, Prä- 
fectur -und medicioal Rath, Stadt -^ Land- und 
Zent-PhyBciis. ~ jBryl^Theil. Das Ftecifiebert 
oder die Ariegespeß , mit einem Anhange von der 
Eeilumg una Verhütung der Binderpefl. 1814« 
445 öTs- (2 Rthln 3 gr.) 

Der Weg auf welchem eiin felbftdenkender Geift 
zu einer Entdeckung gelangt, läfst, Wenn diefe 
auch keiti neo aufgefundenes ReJultat darbietetj doch 
hnmer eigenthOnulcbe Spureo zurück , welche In 
vielfacher anderer Hinficht von Nutzen feyii kön« 
Mn. «^ ' Zu Erwartungen der Art wenigfteoe, hielt 
Kec. beym Durchlefen vorliegender Schrift, fich be- 
rechtiget, und fo^te, der ermOdenden Weltfcl^wei«> 
figkeit ungeachtet , dem Vf. ^erne auf feinem ver- 
meintlichen Entdeckuncsgang« Allein abgefehn da- 
voi^ , dafs unter leeren VerheiCsungen man immer auf 
bekannte, bereits i^dfach darcbfproohene G^eo« 
ftinde fich zurftckgefQhrt ficht : fo ilt auch der einge- 
fchlagene Weg dahin, die längft bekannte Bahn, onne 
Eigenthümlichkeit und Intereffe^ — * Zu verkennen 
Ift jedoch nicht , dafs Hr. R. den anfteckenden Ty- 
phus häufig' gefehen » und manches vq!n andern Un- 
neaöhtete richtig aufgefafst und gut dargeftellt hatr 
Darin befteht auch unftreitig dervorzOglichfte Werth 
feiner Schrjft: denn in Betreff der Hauptabficht, die 
foecififche Heilkraft der Abkühlungsmethode gesen 
Xyphus darzuthun , ergiebt der Beftand der zu die- 
iem ' Behuf mitgetheihen Thatfacheti nur , dafs ein 
verftändiger äufserer Gebrauch des kalten Waffers 
n. £. w. , kn anfteckenden Typhus nicht nachthailig, 
wohl abe^ in leichten Fällen und unter begönftigen- 
den Umftändeo , erfpriefslich ift. 

, Bern anmafeenden Titel feiner Schrift völlig ent- 
fprechend , äu6ert^ fi^h der Vf. in der Einleitung, 
tber die hohe Wichtigkeit der zu verkQndenden Ab- 
koUungsmethode, ^£5 wäre vor ihm noch nie die 
Red^ von fo etwas gewefen, tind il^ der feften 'Mei- 
nung, daCs 4{efe feine Bereicherung der Therapeutik 
des Typhus, weit über die Entdeckung der Vaocioa- 
tfon zu ftdlen fey. -^ Vor allen foU erwiefen wer« 
den , dab der anfteckende Typhus wie Blattern und 
Scharlach eine eigentliche exanthematifehe Krankheit 
fey. Friefel, Neffel und Petechen (fecundlre Pete* 
A. L. Z. I8I5« Zweyter Band. 



dtien) welche nicht anftecken , und daffelbe Xndivi^» 
duum mehrmals befallen, find uneigenttiche Exan« 
theme. DieMafern hat der Vf. während feines soföb*' 
rigen Aufent)>alts in den Rhein - und Mavn - Gegen' 
den , nicht einmal gefehen. Die paffendfi^e oenen^ung 
für den anfteckenden Typhus- wäre FUckfieber (fiSi 
macuhfa). Dem gemäfs werden die den anftecken« 
den Typhus häufig begleitende Hauterfcheinungen^ 
als eigenthQmliches Exanthem, . mit erfcbönfender 
nograpiüfcher Genauigkeit dargeftellt« welche abetf 
für Lefer die niefat Landsleiite des Vfs. find, dur^h 
Provinziaüsmen , ygrie Klaudern und Rar -Feuer ^ voü 
ihner Denllichkeit verlieren dürfte« — 'C^^^n die 
exanthematiiche Natur d$s anfteckenden Typhns^ 
vrorauf der Vf. feine Lehre grühd^, dringen fich jet 
doch wichtige Zweifel auf: i) Das Wiedereriche»» 
nen der Petechien bev erfolgenden Rückfällen • des 
Typhus, was bey dem eigentlichen acuten Exanthem nid 
der Fall ift. -^ Dafs es aber keine fecimdäce Petei 
chien find welche in Rückfällen erfcheinen ,. erhellt 
aus den' eigenen Erfahrungen des Vts»^ 3) Schützt 
der anfteckende Typhus, wie der Vf. wider aUe Er- 
fahrung behaupten will, keinesweges wie Blattem# 
Scharlach u. f. w., pgen mehrmalige Anfteoknc^A 
Nur aof eine kurze %eit, und höcbftens nur wu* 
rend derfelben Epidemie, pflegen diejenige die dea 
Typbus erduldet nahen, nicht 10 leicht wieder ange- 
itedit zu werden. ^ 3) Wird bey Typhusanfteckung, 
wie Hr. R. felbft beobachtet, auch die Bösartigkeit 
der Krankheit mi^theilt, und umgekehrt^ was bey 
Blattern , Scharlach u. f. w. nicht der Fall ift. — . Im 
ganzen ift diefe eon vielen bereits aofgeftellte Mei- 
nung, dafs der Anfteckende Typhus eine exanthema- 
tifcbe Krankheit fey, von wenig Bekng; die tbera« 
peiitifche MaxuM: den Typhus ^ie .andere, acutf 
ExanthenM,.iri[/ang/irA gelinde antiphlogiftifch zu be» 
handeln^ dürfte etwa dadurch mehr begründet wer«i 
den. ^- Will man indeffen die Idee von einem eigen- 
thümlicbMi TyphusexanthMi nicht euf|^eben> fo foUtci 
doch nicht verKannt werdm , dafs der Typhua durd» 
«ine grofse Eigenthümlichkeit, den n$rvajinJZeitratM§ 
von dien bekannteo aonien Exanthemen, fich wefent^f 
lieh unterlcheidet. — ) Das Wefen der contagiöfett 
Exantheme überhaupt beruhert nach dem Vf, auf Ent- 
zündung in dei; Hau tgebüden» .durch die Entzündong 
werde das Exanthem, die Stamina der Krankheit. ent« 
wickelt und ins uneedliche erzeugt. (Warum gof 
fchieht aber nicht daffelbe bey jeder andern nicht an- 
fteckenden Hautentzündung? Wie: ift dadurch din 
contagidle Eigenfchaft und viele andere Eigenthtai* 
IMikeiten d«r Exantheme «tUM 7^) DielerProoeia 
Sn , der 
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d*r Aflui^lilAg« imrdb tonaflicb Antth Hitze teför- 
^rl% ( Vtng gk ttM T t der Afouüktionsproe^s» die 
kreiikMle Ilttittiur» wraiehrt die WSrmeerzeu- 
^ l>«r«tts erküre 6ch die fpeciSque Wirkimg 
j)^he « IbwoKl lur Heilung eis lur Verhotooff der 
A^KiMiiMt de« Exanlhems und lur Befehränkoog 
4n^ Anfkeckung, woreuF euch die hauptfachlichfteo 
KlAa&tegeln lur VerhQtuog peftertiger Krjnkheitea 
ich beliehen. (Dafs es eher hier oicht iediglich auf 
HAhneenttieben eoköromt, be weift, dafs wahrrad 
der hohe» Sommerhitie die Anfteckungskraft des 
l>rphtte weniger wirklem, und die Krankheit wem- 
Mr heftig \h: Die orientelifche Peft nach .unferm 
Vr.ehen/eUs ein Fleck6eber, erftreckt fiph mcma!« 
hte ins heifoei« fildJiche Aegypten, und dort eingc- 
tchiepin, verliert fie von ihrer Hcftiirkcit und An- 
fteckuoKskreft. — Freylich darf die krankhaft vcr- 
»^hrteHitae nicht könlUich (die Alexipharmifche 
Methode) noch gefteigert werden ; ob es aber ficher 
fcr» die durch die Anfteckung einmal eingeleitete Er- 
Mbung der Wärmeerieugung, fo rafch zu nnter- 
drOcken« und oh auf foJche Weife die Gewalt der 
Krenkheit wirklich gebrochen werde, ift durch die 
his ietst Torliegenden Verfuche und Erfahrnng, nicht 
•benengend dargethan.) Jedes Exanthem habe eine 
eiK«otl^Qn^i<^'>« Richtung, ein beftimmtes Hau^e- 
hilde n befallen , worin der Unterfcbied der Exan- 
theme begründet fej. (Im wefentlichen offenbar mit 
Mfär€us*s An6cbt übereinftimmend; um fo mehr fällt 
es auf» weni^der Vf. ficb angelegen feyn läfst diefen 
SU wiederlegen.) Das Typhus * oder Fleckfieber* 
•zentbem ergreife vorzOgiicn das Schleimgehiide der 
Baut das rete Maip. , und am hervorrtecbendften die 
ihm entferechende Schleimhaut des Gehirns (arachoi' 
4ni) ; datier auch die krankhaften Entftellungen bey 
Fleckfieberleicben in diefer Haut am ausgezeicheu- 
ften find. ^(Aber warum ift nicht auch das nteJUatp. 
folcher I^eichen kf^ankhaft verSndert? Das Ausfallen 
der Haare und das Ablcbuppen der Oberhaut nach 
nberftandenem Typhus, findet auch nach vielen an- 
dern Krankheiten itatt. •— - Warum erfcheinen fb 
feiten Flecken [im Geficht , -wo doch kuch das ret$ 
fitalp. fich befindet? — ) Die Zu£»mmenftellung des 
yieckfiebers mit der Löferdürre als exantbematifche 
Krankheit, ift in fo fern interefhnt, da der Vf. zu- 
gleich eine gute Befchreibung des Ausfchlages giebt, 
welcher die Schleimhaut der Schnauze u. f. w. der an 
der LöferdOrre erkrankten Stocke zu befallen pflegt, 
mnd worauf, wenn wir nicht irren, fchon der ver- 
diente Kaufch 9 als patiiognomifcbes Zeichen der an- 
fcnjBrenden LöferdOrre, wobey das Thier dem An- 
Jbhein nach noch eine Zeltlans gefund feyn kann, 
nufmerkiam gemacht bat. ^^ §tk%t richtig würdiget 
der Vf. das gehäufte und lange Zufammenfeyn der . 
Fleckfieberkranken, als elnUmitand wodurch die In- 
tenfität des C^ontagiums erhöhet wird , daher die Bös- 
artigkeit des Typhus aus Kerkern und Lazarethen« 
wo lange Zeit liindurch alle Gegenftände vom Ty- 
phusitoff gefchwängert find. • (Diefelben Ideen hat 
Mch Bm« bereits iü decjjizc%e derifonj/irAniäGhrift 



in diefen Blättern dargelegt, und avoli darin ftimmt 
der Vf. mit uns Oberein, dafs bey denjeuigea weictia 
unmittelbar an Orten angefteckt werden, wo viele 
bösartige Typhnskranke fich befinden, die Krankheit 
frükir ausbricht , als bey denen , die nicht ans fo rei- 
.cberQuelle angefteckt werden.) Bügend äufsert fich 
Hr. R. aber das öftere Verwephfeln der Petecliien mit 
Frifel; indeffen aus dem Beygebrachten geht nur bei^ 
vor, dafs in jenen Fällen Prierel mit Fleckfieber ver- 
bunden , oder im Laufe deffelben hervorgetreten war» 
keinesweges aber dafs Beobachter wie v. Hildenbrand 
und Hartmann eine Verwechslung der Art fich zu 
Schulden haben kommen laffen. «- Der. Wahn von 
der Identität des Typhus und der Peft, verleitet den 
Vf. zu der irrigen und nachtheiligen Folgerung, die 
Anfteckungsfähifikeit des Typhus fey wie die der 
Peft 9 nur auf fenr kurze Strecke wirkfam, da Der- 
gettes mitteilt eines fchmalen Grabens^ der Peft ior 
Aegypten Grenzen fetzte. (Bekanntlich fteckt die * 
Peit nur durch unmittelbare Berflhrung oder durch 
die Nähe des Athems an; das Tyjphus Contagium 
aber ift flOchtlger und wahrCcheinlich in gewiffer Ent- 
fernung fchon anfteckend. — ) DerEinlufs der ep^ 
demifcnen und individuellen Conftitution auf Modifi« 
catiqn des Typhus und feiner Beiuindlung, wird gut 
aus einander gefetzt. Eine Urfache des anomalea 
Verlaufs ift nach dem Vf., wenn beym Ausbruch 
der Krankheit durch ftarke AbfOhrung, öder zu vie- 
les Blutentziehen ^ der Kranke zu fehr gefch wacht 
wird. — Unbeftreitbar wahr ift, dafs die Kunft bis 
jetzt den 14 — 21 tägigen Verlauf des Fleckfieber» 
nicht abzukürzen , wolu aber durch angemeffene Be- 
handlung Anomalien abzuwenden vermag; allein um 
fo greller ift der Widerfpruch , wenn der Vf. mitteift 
{einer direct'antiphiogiftifchen Behandlung diefen oor« 
malen Verlauf des Typhus abzukürzen wähnt. Uie 
Entdeckungsgefchichte diefer Heilipethode, welche in 
lang weilender^Breite mitgetheiit wird , gewährt, wie 
im Eingang fchon bemerkt ift, nichts, üigenthümli- 
ches. Aus der trefflichen Wirkung der kalten Luft 
auf die natürlichen Blattern, welche der Vf. zufällig 
beobachtet hatte., fchlofs er auf die fpecififche Wir- 
kung der äufseren Kälte gegen acute Exantheme, und 
gründete darauf feine dirfect antiphlogiftifche Heil- 
methode und die Anwendung derfeiben|;egen Typhus^ 
deren Heilkräfte zuerft in einer Fieckiieberepiviemie, 
die Ende April igi4 durch kranke Franzofeo auf dem 
Lande ausbrach, fich bewährte. Die erften beiden 
Verfuche mit diefer Behandlung fielen, weil fie za 
fpät angewandt wurden, unglücklich aus. Der dritte 
~ erfuch lief zwar glücklich ab, aileiu als Belea.für 
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die fpecififche Wirkung der direct antiphlogiftiJcheiv 
Heilmethode ift der Fall nicht geeignet. Das Fleck- 
fieber dauerte, des Abküblens ungeachtet, mit Jphc 
heftigen Zufällen bis zum ai ften Tage fort; dann ent* 
zündete fich das linke Bein und brach an 12 Stelleii 
auf. — Mehrere Fleckfieber - Kranke hielten fich 
durch die fchöne May wittrung angetrieben im Frey en» 
und llefsen fich mit frifcliem Walfer abkühlen. Auf 
diele Weife genafen mehrere in wenjg Tagen vuU- 

kom- 
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•koromen, «nd ii* ganze Knmkheit endigte fich mit 
einem Aushrachsfiebcr(?> (Welche Gruppe von Zu- 
fällen hierunter verftanden wird, ift nicht angegeben. 
Hr. it., der baft jeden gvin«fögig«nUniftand zuOun- 
ften teoer AbUnhlungsmethocIe herauszufetzen uoh 
beftiüht , fcheint hier felbft den wohlthatigen Einflofs 
der wflr«mi Witterung auf den leichten Verlauf, ge- 
ringe Anfteckungskraft , und daher baldiges, nach 
vier Wo^n . gänzliches Aufhören dieüer Epidemie« 
geahndet zu haben. — Indelfen war die Sterblich- 
KiIm nicht fö ausgezeichnet geringe, denn von 60—70 
ftarben 6. —) iWe vorzüglichfte Gelegenheit aber, 
die grofsen Wirkungen der direct antiphlogiftirchen 
Behandlung zu beobachlen, gaben dem Vf. 800 kranke 
Franzofen , die nach der Schlacht von Lätzen in dor- 
tiger Gegend untergebracht wurden. — Das We- 
ieotliche diefer Heilmethode befteht in folgendem. 
Die Kranken werden in einen kohlen luftigen Saal 
abgefondert 9 -in der Mitte diefes Zimmers ftebt eine 
weite Wafdhbutte, in diefer ein hölzerner Lehnftuhl, 
worauf der Kranke gefetzt und mit einer Gartengiefs* 
kanne von hinten , von beiden Seiten , vom Scheitel 
abwärts begoffen und von einem andern Wärter mit 
einem SchWamm -fo lange von alkn Seiten abeewa« 
fehen wird, bis er hinlänglich abgekühlt ift. .Diefes 
Verfahren wird fo oft und fo lange wiederholt , als 
das Fieber heftig und die Hitze und die* Haut 
trocken bleibt (Weder die Frequenz des Pulfes, 
noch die Temperatur, fo wenig des Kranken als des 
anzuwendenden WafTers, ift nach Zahl und Graden 
beftimmt. Es ift zu tadeln , dafs der nachahmende 
Deutfche noch immer nicht die löbliche Weife der 
^ng^iichen Aerzte angenommen hat, in der Darftel* 
lung grofser Krankheiten oder eingreifender Wenig 
bekannter Heilmethoden, die roö^lichft genaue Be- 

^ ftimmungderKörperwärme mit autzunehmen, kaum 
dafs bey einem oder dem andern, die Angabe der 
Pttlsfchlage 6ch findet. — Die literarifchen Pvo- 
duote neuerer 2^iten find voll von fruchtlofen Ver- 
fucben , den Begriff und die Kriterien des Lebens, 
Hud feines normalen Seyos zu'entwickeln und feftzu- 
ftellen , durchgehende wird aber der fo einfache als 
wefentliche Charakter des Lebens und der Gefund- 
beit, bey dem abweichendften Temperaturwechfel 
der Umgebung, fich itets'in deir ihm angemefTenen 
Temperatur zu erhalten, Qberfehen. Bey jedem ernft- 

L baften Erkranken (Fieber) fchwindet dieie thierifche 
Lebenskraft mehr oder weniger, und erlifcbt mit 
etero Tod i^nzlicb. — Wir geben diefe Andeutung 
nur in der Abficht, die Aufmerkfamkeit mehr auf 
die Temperaturverhältniffe des^ kranken Körpers zu 
lenken«} Alle Zufalle liefsen bey diefem Verfahren 
Bacb^ und die beftigften Pbantafien konnten fo am 
ficU^rften und ichnelllten gehoben werden. Üer 
Dampf der Ton den Begoffenen aufftieg, foll nach 
Auslage der Wärter (!) oit einen eigentiiümlichenüe- 
mch , und das Waifer womit die Kranken abgekühlt 
wurden» .eine ifj/mde Scharfe gehabt habea. — 



Schwache Kranke wurden nuir mit einem Sdiwamm 
abgekühlt; erfchien ein erleichternder Schweifs, fo 
wurde nur der Kopf noch mit kalten Umfchlägen be» 
legt. Bey einer phlogiftifcben Diathefis, befonders 
wenn ein Delirium eintrat, Blutigel. Ein Aderlafs 
war nie nöthig. Dem Brechmittel, belbnders im An* 
fang 9 ift der Vf. fefar zuAethan ; zur Verminderung 
der Betäubung , und um emem ichwäcbenden Durch* 
fall Einhalt zu thun, würde Kec. Bedenken tragen — 
zu jeder Periode der Typhus •— ein Brechmittel an* 
zuwenden. Beym höhern Grade diefer Zufälle , dia 
Arnika - Blüthen , und zum gewöhnlichen Getränk 
eine Abkochung von Althea und Graswurzel mit Phos* 
phor oder Salzlaure. Während den Sommermona* 
ten wurde , weil -das Walter zu warm war , der ganze 
Körper mit Eis abgerieben. So war man im Stande 
die neftigften Delirien , felbft Typhomanie, nicht al- 
lein auf der Steile zu heben, font^rn auch abzuhalten« 
(VVenn es abei^ der Vf. io feiner Gewalt hatte, diefo 
Uebel abzuhalten : fo dürften feine Erfahrungen beym 
wirklichen Ausbruch derfelben nur geringe (eyn* — ) 
Rückfälle waren häufig und läftig, was der fchnellen 
Heilung (?) und Diätfehlern zugefchrieben wird* 
(Man iollte aber denken je kürzer die Dauer einer 
Krankheit je, weniger Difpofition zu Rückfällen.) 
Die meiften ftart^en an Rückfällen, %vo felbft die 
Flecken wieder zum Vorfchein kamen. (Ein Um* 
ftand der den Typhus der Kategorie der acuten 
Exantheme, wenigitens der fogenannten eigentlichen 
entrückt, wie oben unter menren bemerkt worden 
ift.) Die gelungene Darftellung des Ganges tind lier 
Verbreitung diefes Fleckfiebers, siebt einen fprechen« 
den Beleg, in welchem nahen Bezug der CharaUter 
und die Anfteokungsiähigkeit diefer Krankheit za 
der Jahrzeit und Witterungsbefchaffenheit fteht, was 
bey Beurtheilung der Wirkfamkeit eines Heilverfah* 
rens gegen Typhus lehr zu berückfichtigen ift. •— 
Wahrend des ganzen Zeitraums von März bis Septem- 
ber kamen häufig neue Typhuski'anke ins Lazaretb» 
dennoch griff das Uebel nicht lehr um fich , und er* 
fehlen überhaupt^ im Lazareth wie an anderh Orteo 
ffutartig; Ende Septembers waren nur noch wenig 
Heconvalefeenten ; als aber gegen Uctöber die Witte- ^ 
rung feuchter und kälter ward, verbreitete ein neuer 
Transport Kranker das Fleckfieber fehr fchnel^» und 
„ die lirankheit zeigte fich nun peftartig *' (d. h. leicht 
anfteckend und bösartig). (Unter Verbal tniffen der. 
Art ift der T^ph. cont. gewifs oft irrig für das nicht* 
anfteckende Mervenfieber genommen , und zu. voreilig, 
geichloflen worden , dafs dieles durch Zeit und Um* ^ 
itände eine contagiöfe Natur annehmen könne.). 
Wichtig und unfere Meinui^ Ober die Wirkung de» 
Abkühlens im Typhus gewiffermaaben beftdtigend> 
ift hier das offenherzige Oeftäpdnifs des Vfs. : „dafs 
nun bey diefer Art Kranken " (wo das Fleckfieber 
peftartig war) „ mit der Abkühlung wenig ausgericb* 
tet vverden konnte '\ (S. i lo.)«. 



AUS- 



t 



J 



«af 



A. L..Z. Nikm. 138. JÜNIÜS 1815. 



AÜSLitMDlSCHE SPRACHRUNDE. 



*' St. Petsksbuag, in d. Bachh. d. Akad. d. Wif- 
feiifch.: u.. Hallb^ inComm/b. Hemm^de und 
Schwetfcbke : Jf^örter- Sammlungen aus den Sprth 
chen einiger V'ötkir des ößtiehen Afiens und der 
Nord ' n^efl - KÜße von Amerika ; bekan nt gemacht 
von A, (^. V. krufenßem , Capitän der Ruff. Kaif. 
Marine. 1813* Xl u. 68 S. gr. 4. 

^D bedarf nur der Anzeige des Inhalts dieier 
Wörter- SammlungeB 9 xun von ihrem Wertfae übec» 
aeugt au feyn, und Von dem Danke, den alle Freunde 
der Sprachen - Konde daf Or dem berftfamten Hn. er. Kr»- 
fenßem fehiüdig find. Jn der deutichen Ausgabe der 
itierkwürdigen Reilebefebreibung deffelben war kein 
Platz; für lingoiftrlche Angaben, nx. v*Kr» verfprach, 
-was er davon in der ruffilchen Ausgabe gegeben halte, 
nachzuliefern : aber durdidrungen von dem Sinn für 
die Wichtigkeit fbkher Samoalungen 9 liefert er hier 
mehr, als er ver{pro<^n hatte t nemlich : erßens eine 
reiche Sammlung von Wörtern *an6 der Sprache der 
AinoSf der Bewohner der Halbinfd Sachalin, der In- 
fel Jeflb und der füdlichen Kurilen, welche aus bey- 
nahe 2000 Wörtern aller Art befteht. Ein der Sjpra- 
dbe der Aino verwandter Dialect war aus einigen 
Wörtern bey LaPeroufe^ die Sprache felbft erft kflrz- 
lich aus einem nicht kleinen Wörter- VerzeicboiCs in 
Hn. V. Lcmgsdorps Reife kekannt. Jetzt erft aber 
erhalten wir eine genaue Kunde derfelben nach den 
Mittheilungen des zu früh geftorbenea , verdienftvol- 
len Dawidoffj aus deffen Leben in der Vorrede die 
Hauptzüse angegeben find, völlig '^zur^icheod , um 
den Vermft zu ermeflen , welchen Rufsland i|»id die 
Welt durch den unverroutheten Tod diefes unterneh- 
menden , zur Erwartung noch vieler inl^eref ianten Ent- 
deck ungep berechtigenden See '^Oftciers erlitten hat, 
und um auf die treffliche Lebensbeicbreibttng dellel« 
ben^aufmerkfam zu machen, welche der verdiente 
Admiral und Reichs »Secretär Hr. v. Schifchnoff^ als 
Vorrede der Reife deflelben und feines Freundes. 
Chwoßoff (JftttTsh. 1%12 in ruiSIcher Sprache) gese- 
hen bat. In diefer Reife befinden fich anrehnlicbe 
Wörter - Sammlungen von den Kolufcken und Kinait 
wovon jene von den Charlotten -Infein bis zum Elias - 
Berge auf der Nordweftküfte von Amerika nod der 
iluc^egenüber liegenden Infei Sütka , diefe aber auf 
eben cterfelben Küfte vom 59 bis 62* wohnen. Bei- 
der Spj'achen find merkwürdig, und ganz eigenthüin« 
liehe. Hr« v. Kr. fagt,^ daß er fie damr auf doARath 
feines Freundes , Etatsr. v. Adelung hinzugefügt habe, 
dem wir die Unterftfitzung des erueren My der Ein- 
richtung diefer Sammlungian .und die forgraitige Cor- 
rectur Dejf dem Abdrudce derfel|)en verdanken. 
Diefer fchätzbare SprachfcHr&her bat zudem aus fei- 



let 

Dem retchen Vorratbe an noch UDfaeMunitleii hnimi^ 
mfchÄ Schätze», wekher aus der^Hzen Sammlunir 
d« berühm^ Paltas und anderen, unter dea eon- 
itiglten Umftandea durch den unermOdficbea Eifer 
^res Beßtzers ftberaU her vermehrt, beftebt, zar 
Vergkichung «andere Wörterfammlungen von denfel« 
hen Völkern,, und zwar von den Kinai jmmvi. vo» 
den Koluichen drey, nebft den in des Capitan Li^ 
fiemM Reife um die Welt aufgeftellten KolBfefaifcbea 
Wörtern beygefteUt. Undjnan Seht hieraus, wie 
vieles Nene und Wichtige durch die vereinten BemCl« 
bungen zweier trefflicher Freunde dargeboten wird,^ 
Letztere beide Sammlungen machen die dritte und 
vUrh Abtheilung diefer Schrift aus. Die meufe ift 
den Tfehuktfchen jgewidmet, d. i. dem Volke, wel- 
che$ das nordöluiche Afien über Kamtfchatka und 
dem Anadyr bewohnt^ und von deflen Sprache Hr« 
9. Mr4 ein Wörter- Verzeichniis von einem Teiaer ehe» 
malkta Gefährten auf der Reife um cfie Welt erhak 
ten hatte. Es ift eben £0 wie das 'der Aioo mit der 
gröfsten Genauigkeit und Sorgfalt gmeben, welche 
man von Hn. v. Kr* gewohnt ift, üncT welche ;diefer 
hochverdiente und vortrefflich^ Mann zumBeften der 
Wiffenfchaft auch Befchäfti^ngen jjewid^ hat, die 
mit feinen Ibnftigen nkhtin näherer Verbindung i^ 
hen ,. und befteht aus mehr als 400-^ Worten, alfo ^ 
ner Anzahl , die fcboa (obwohl noch weit mehr die 
erl]te Sammlung) Gelegenheit zu Bemerkungen flhe^ 
das Dafeyn gramnüiatilcber Formen geftattet. Wöa* 
ter der Tichuktfchen kannten wir bisher nur an» 
Capitän Bittings's Reife {fowohl der Englifdien und 
Deutfchen, als der Rnf&fohen Ausgabe)^ und zw«t 
fowohl der nomadifirenden als der leÜshaften. Hr« 
9. Adelung hat auch hier aus feinen handfchrifkÜchm 
Schätzen Wörter -Sammlungen von beiden «Stämmea 
mitgetbeilty und. jenen bezeichnet, dafs die Sef^f« 
ten, deren Wörter er roittbeilt, am Vorgebirge^ 
Tfchuktfchoi - Nos iafsen. Die Nomadifirenden ^ 
^^ *J?** ^® Korjaken , aber eben von jenen le&haf- ' 
ten Tfchuktfchen hat Hr. v. Adelung zuerft andere 
warts deutlich gezeigt, dafs ihre Sprache ganz be- 
ttimmt zom Eskimo -Stamme gehört, und die merk^ 
würdige Verbreitung diefes Stammes bis nach Afien 
aulscir aUem Zweifel gefetzt. Aber wie es nnn, 
komme, dals diefe beiden Mt ganz verfohiedeneSpra«« 
eben redenden Stämme den gemekifcbaftlichen Namen 
der Tfchuktfchen führen : dieCs niufs durch zu Lande 
über fie zu erhaltende nähere Nachrichten, oder 
durch die neue Reife um die Welt , v^l^be der Hn 
. Reichs »Ganaler Graf Romanzoff nach einer von Hn* 
fr* Ar. entworfenen laftruction voa deffen 2Utaling« 
einem Hn. v. Kotzebue nach feiner bewährten Frey» 
gebigkeit für die Wiffenfchaft machen läfst, aussät* 
telt werden. . •• ' 
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A R Z N E Y G E^t A H R T H E I T. 

AscHAFFKNBüRa , mit Elz. Schriften: Wifen der 
Exantheme y mit Anleitung y alte peßarüge Krank- 
keiteny einfach ^ leicht y gefchwinde und ficher zu 
heilen , und ihre Anßeckungsfähigieit zu fihwächm 
und zu vernichten^ voa D. ^ghannes ffaeobus 
Reuß u. f. w. 

Xßefiihlufi dtr im vorigen StUok ahgehrmckenen Reoenßan^ 

I Im volle Ueberzeugong von der entfcbeidenden 
^^ Wirkung der direct antiphiogiftifcben Heilme^ 
thode zu geben * werden mehrere Fälle utnftändlicb . 
mitgetheilt. Den erften beiden Kranken bekam das 
Abkühlen zwar gut« allein die an ficb' gelinde Krank- 
h,eit dauerte doch mh^ den gewöhnlichen nervöfen 
-Zufällen vom Ijten bis zum 26ft«n Junias ; zugleich 
wurde auch ein Angelika -Aufgiifs, aromatifcbe Fo- 
metitalionen mit Wein , und ein Veficat« im Nacken 
^Mge wandt. -^ Die zweyte Beobachtung eines 4^h* 
vigen Branntweintriakars ergiebt durchaus keiirbe- 
ftimmtes Hefultat* Auch ift nicht angegeben wann: 
der Fall (ich ereignete. Nachdem der Kranke einmal 
•bgeküblt wurde, fperrte er (ich gegen den weitern ^ 
Gebrauch y und ftarb den lyten Tag der Krankheit* 
Ped aber» wie der Vf. meint, die fortgefetzten Ab- 
kAbfamcen diefen Mann gerettet haben wfirden, ift 
.nicht gbublicb , weil die erlte Anwendung derCalbenp 
fehr ttbei wirkte ; auch war der Kranke ein Trin- 
ker, die meifteos dem Typhus unterliegen, und die 
Haut hatte (tatt Flecken ein marmorirtes Anfehen, f^ 
■ach unferer Erfahrung ein böfes Zeichen* -«- Die 
dritte Beobachtung ift als ^^Mußer pkr die direct anti^ 

JUogißifche HeÜart^ um fo mehr zu prüfen* Der 
kranke, ein kräftiger 36 jähriger Wundarzt. Den 
a7rteRjttniu9 Abends, etv^ fechs Tage nach erfolgter' 
. AnflecJkung, nach einigen allgemeinen Abkühlungen» 
Verminderung der Zkifäik. Den 3g— 39ften, Verfeblim* 
meruag und eine Menge Flecken. Oeftere AbkOh« 
longen mit Eis, und 15 Btutijgel. Eine unruhige 
^acilt: mit Pbantafieeto. (Die Abkühlung felbft mit 
E1S9 «ebft den Blutigehi^ waren düo nicht im Stande 
diefe' aufzuwenden.) Den 4100 Julius, unerwartetes 
leiBl|M^efäbrliebes Sinken aller Kräfte; was mit Recht 
dem Eintritt in die nervoCe Periode zugefcbrieben 
wird. («Diele aber abzuwenden oder gefahrlos zu 
maohea , foU yk eben die fpecififche Heilkrtift der Ab* 
llftbioiigsmethode (eyn : denn dafs (Bin Typhuskran« 
ker wie diefer, nach fchweren lebensgenihrlicben 
2hifällen GcH wieder aufrafft, ift gar nicht feiten, 
und Falle der Art. wuEsten auch die' Bipwnianer fft 
A. Im Z. ms* 'Zwölfter Band. 



ihre Bebandlungsweife aufzuftellen. — ) Infuf. An- 
gelic. und Äw. am. mit gr. XII ßifam und liq. anod^y 
ein VeEc. im Nacken , Beffcrung. Flüchtiges Abl^üh- 
fen mit Eis taglich vier Mol, kalte Weinbähung. Den* 
6ten Aug., alfo nach Verlauf von fötif Wochen, Gc- 
nefung. (ßs dürfte in der That fchwer zu entfchei- 
deri feyn , ob dieOenefung in diefem Falles der direct. 
antiphiogiftifcben Heilart, oder dem Gfifbrauch der 
aufregenden Arzneyen , oder <ler Selhfthülfe der Na- 
tur zu^ufchreiben fey. Wir glauben ; dafs zum glück- 
lichen Verlauf eines fchweren Typhus- Falls keines 
diefer drey HeilunismJttel ent behrfich fey, und ob wir 
wohl die verftäniHfie Behandlungsweife unferes Vfs. 
keinesweges herabfeuen, fo find ihr doch, wie jeder 
andern bis jetzt bekannten Heilmethode gegen Ty phus> 
fpecififche Heilkräfte gegen diefe Krankheit abzufpre- 
cben.) Das Verhalten der Hauterfcheinungen in 
der vierten Beobachtung, zui^ial die Halsbelch wer- 
den, das AnfchweUcn und die Röthe des Oefichts 
und der Handgelenke, und, endlich die m großen 
Hautpartien erfolgte Abfchupfung diefer Tbeile, läfst 
vermuthen. dafs hier eine Verwicklune des Typhus 
mit Scharlach Statt hatte. Uebrigens dauerte diefer 
Typhus, obgleich die Abkühlungsmethode im vollen 
Umfang angewandt wurde,' vom 7ten Nov. bis in die 
Mstte Öec. — Bey den Obductionen der am Fleck- 
fieber Verftorbeaen ift das Augenmerk d^s Vfs. aas- 
fobliefslich auf das Gehirn, befonders auf denZuftand 
der Arachnoidea gerichtet, und offenbar geht die 
ganze Ünjcrfuohuog von der vorgefafsten Meinung 
aus , den Typhus als acutes Exanthem zu betrach- 
teri, deffen Wefen auf Entziindung des Schleimiictzes 
der Haut beruhe, welches eine Fort fetzung der Arach- 
noidea ift. Nach diefer unhaltbaren Hypothefe , wer- 
den nun die abnormen Erfcheioungen im Gehirn der 
an Scharlach- und Fleckfieber VerTtorbencn , fo wie 
diefe beiden (Krankheiten unter fich und mitderLöfer- 
dürre des Rindviehes, zufammengeftellt. — Als fte- 
tige Erfcheinuagen im Gehirn der am Fleckfieber 
Verftorbenen fand der Vf. nach den hier ausführlich 
befchriebenen neun Leichenöffnungen: die Arach- 
noidea lederartig verdickt wie eine weifsgraue Perga- 
mentbaut; zwiich^ ihr und der^mciftens unverän- 
derten dura matery fo wie in den Ventrikeln mehr 
•der weniger Waffer, die Adern und die Plexus mit 
ichwarzem Blut angefüllt, und häufig Blutaustretun- 
fen. — Bemerkenswerth ift, dafs alle die tödtiich 
abgelaufenen Fälle von Typhus , ia den Wintermo- 
naten Nov., Dec. und Januar fich ereigneten; bey 
allen wurde vom Anfang an die direct antiphlogifti- 
fche Behandluiifi mit'^Nacbdruok, aber vergeblich an- 
Tt &r 
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gesandt. -— 'Während der warmen und trocknen 

Witterung, vom May bis September, fielen die Ver- 
fuche mit diefem HeHverFahren am glücklichften aus, 
W9S auch dem wahrheitsliebenden Vf. bey. unbefange- 
nem Sinne nicht entgangen wäre, und ncher würde 
er dann im gemäfsfgteren Tone vom Lobe feiner Me- 
thode gefprochen haben« — Bey dem Kränkender 
fechften Beobachtung, wurden die Zufälle nach' dem 
Abkühlen jedesmal fchlimmer und ftiegen bis zur 
Phrenitis, der Kranke ftarb, und die Section zeigte 
<Vie gewöhnlichen Erfcheinungen im Gehirn, nur im 
hohem Grade. Obgleich, fagt der Vf., die Zufälle 
nicht von der Art waren, dafs ein zweytds Blutlaffen 
vorzunehmen war, fo bedauere er doch nach gemach* 
ter Section, diefes unterlaflen zu haben.) Die Phre« 
nitis diefes 36j'ihrigen Kranken fordert wohl laut ge- 
nug zum ernfthafteren Blutentziehen auf; indeffen 
gieht diefes offenherzige Geftändnifs des Vfs. eine 
günftigere Meinung von feinen Einfichten, als wenn 
er zur BefchöQigung feines Verfahrens, und zur Ret- 
tung feiner Theorie, die Erfcheinung nach dem Tod 
^ zu deutlen gefucht hätte« — ) Die Befchreibung des 
Fleckfieber-fexanthems, deffen abweichenden Formen 
und diagnofti Feile Unterfcheiriunr^ von Petefchen (fe- 
cundäre Petechien) und Friefelblüthen , zeugt von 
der forgfältigen Aufmerkfamkeit die der'Vf. auf die- 
fen Gegenftand gewendet hat. Bey Kranken die* An- 
fangs erhitzend behandelt werden , fey das Fleckfie- 
berexanthem am fchwierigften zu bemerken, werde 
aber vom Anfang an die Abkühlung fleiisig ange- 
wandt, fo käme das Exanthem entweder gar nicht 
zum Vorfchein oder es erblafle gleich wieder. (Dem- 
nach Wäre ja das Exanthem auch bey Anwendung 
<lcr 'Abkühlung nicht leicht wahrnehmbar. — Ent- 
weder das volle Erfcheinen des Exanthems ift er- 
wQnfcht und zu befördern, oder nicht, und in dem 
einen wie in dem andern Fall wäre die erhitzende 
Behandlung wie das Abkühlen nachtheilig oder heil- 
fam. Inders aus allem was hier Ober die Abkahlun^ven 
gefagt wird, ift erfichtlich, dafs ein lebhafteres Her- 
vortreten des Typhusexanthems mehr als eine wohl- 
thätige Wirkung und Folge derfelben mit in Anfchlag 
zu brihgen fey, denn ftets wird das ^fchöne unite^ 
hafte Aufblühen des Exanthems** während oder un- 
mittelbar nach dem Abkühlen, als etwas Grfpriefsli- 
ches hervorgehoben ; dafs aber diefes heilbringende 
Wiederaufblilhen des Exanthems, alsdann ,,»ar» dem 
viertägigen CtftUis Stattfände** da bey m Gebrauch 
erhitzender Mittel die verfchwundenen Flecken gar 
nicht v^ieder zmn Vorfchein kommen, Ift in den mit- 

fetheilten Beobachtungen nicht nachzuweifen. Dem 
tec. ifr das mehr oder weniger Sichtbarwerden der 
Flecken, ohne fonderliche prognoftifche Bedeutung. — 
Des Vfs. Bemühen die- Diagnoftik des Uirnbrands 
(als von feJhft entftandene Nervenfieber) und das 
Fleckfieber näher zu beftimmen, ift, obgleich wenig 
^ befriedigend , dankbar aufzunehmen. Ein Hauptun» 
'terfchied diefer beiden im Leben wie naeh dem Tod 
fo ähnliche Krankheiten, ift allerdings die anfteckende 
Natur des Fleckfiebers, feine Entftehung und Ver- 



breitung durch Anfteckmi», dagegen der Hirnbrand 
durch fchwächendePotenzenvoD fei^ft Geh entwickelt 
und nicht anffeckend ift. Wenn aber wie hier be-* 
hauptet wird» der Hirnbrand (das nicht anfteckende 
Ndrvenfieber) unter gewiffen ümftänden anfteckend 
werden kann, fo ift damit der Hauptunterfcbied auf- 
gehoben. Indeflen ift es segen alle Analogie und 
ganz unwahrfcheinlich, dafs der Typhus in feinem 
wefentlichen Seyn fich fo verändern könne , da keiii 
Verhältnifs, keine Bedingung irgend ejne andere 
bekannte nicht anßeckende iCrankheit in eine an» 
fleckende umzuwandeln vermag, Diefe vom Typhiis 
gangbare Meinung dünkt uns auf irrig gedeutete 
Beobachtung, namentlich auf das öftere und leichte 
Verwechfeln des anßeckenden Typhus mit dem nicki^ 
anflickenden , zu beruhen. — So wie das Typhuscon» 
tagium unter gewiffen ümftänden gefchwächt und un- 
thätig werden kann, fo kann auch feine Wirkfamkeit 
eeweckt und erhöhet werden. Wenn an Orten wo 
Menfchen unter Drangfalen des Krieges u. f. w. zo- 
iammengehäuft fich befinden, der anfteckende Ty- 
phus ausbricht, oder wenn ein vorhin nur einzeln 
als nicht contagiös erfcheinender Typhus, beym Ein- 
treten folcher Omftände durch Anfteckung allgemeia 
fich verbreitet, fo läfst diefes nur die Verhältniffe 
ahnden welche im Stande find, den fchwacben falt 
erlofchenen Typhuszunder, der hier durch ein oder 
den andern aus entfernten Lazarethen entlaflenen Sol- 
daten eingefchlenpt, oder in den Hofpitalgerathfebaf^ 
ten von länger her noch verftecktfeyn konnte, zu 
neuer Thätigkeit anzufachen. — Das Exanthem i(t 
nicht füglich mit dem Vf. als pathognomifches Zei- 
chen des anfteckenden Tjphus anzuerkennen , indem 
auch bey dem von felbft (icn entwickelnden nicht an- 
fteckenden Nervenfieber , Petechien Tifcht feiten find, 
und des Vfs. Klaudern und Flugfeuer mögen wohl 
nur zufällige vom genio epidemieof vielleicht auch von 
dem Abreiben mit Eis veranlafste Modificationen der 
gewöhnlichen Petechien gewefen feyn. — Mehr 
-AuffchlTirs dürfte freylich die Körperbefchaffenheit 
des Kranken gewähren.^ Allein zugegeben dafs dat" 
nicht anfleckende Narvenfieber , wie der Vf. annimmt» 
nur unter Begflnftigung Teiner Diatheßs nervofa fich 
entwickelt, fo fchliefst doch eine lolche Diathefis 
nicht die Typhusanfteckung aus, mithin wäre nur 
bey Individuen von nicht nervofer Diathefis, eher 
auf das anfleckende als auf das van felbfl entwickelte 
Nervenfieber zu fchliefsen. — Was fonft in Bezie- 
hung diefer diagnoftifchen Beftimmung hier vor- 
kommt, ift ohne Wertb. -7 Als Gegenfatz eines ur- 
fprünglich (!) anfteckenden Fiebers giebt der Vf» 
die BeTchreibuag eines epidemifchen nicht anftecken- 
den Fiebers, die Momente aus denen fich ergiefet^ 
dafs diefes Fieber nicht durch Anfteckung, föndem 
von klimatifchen Einfiuffen entftanden war (wahr- 
fcheinlich vom Sumpfmiasma, da die Krankheit nur 
auf eine fehr kurze Strecke fich verbreitete) werden 
treffend und mit Scharffinn herausgehoben. 

Der dritte Abfchnitt enthält des Vfs. fpecielle 
Therapeutik des' Fieckfiebers und feine Anfichten) 

. - über 
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über die Wirkntig d«r Su&ern Kälte gegen dS^^fe 
Krankheit, was dem Welentlichen nach, der Lefer 
aus dem befeits Mitgetbeilten keni>t. — Durch Be- 
weife und Erklärungen^ fucht der Vf. darzutbun, 

" daß und wie die äufsere Kalte vermöge ihrer ^/ir^r^ 
entzündung^widrigen FAgenfchaft^ das eigenthQmlicbe 
Mittel fej, die acuten Exantheme und folglich auch 
das Fleckiieher,. nicht allein zuheilen, fondern in ihrer 
Geburt tu erfticken. Das Unhaltbare diefer Anfichten 
hier ausführlich auseinander zu fetzen, liegt uns weni^ 
ob'; nur fragt fich, warum das Abkühlen mit Wai- 
fer, wenn anders feine Wirkung einzig auf Befchrän* 
*kung und Verhütung der Entzündung zu beziehen 
ift,, nicht bey allen Entzündungen auch innfrer Or- 
gane, wo aber der Vf. felbft die Anwendung derfel- 
-" ben widerräth, hülfreich fich be weift? Soll aber diefe 
fpecifike Wirkung der Kälte nur auf Entzündung der 
Hauptgebilde ßch befchränken, fo ift nicht wohl ab- 

_ zufehen f warum fie nicht auch bey den Mafern fich 
bewährt? — Der Heftigkeit Aßt Zufälle entfpre- 
chend, wird das Abkühlen nach fünf verfchiedenen 
Graden beftimmt. Kalte Zimmerluft,. Wafchen des Ge- 

. fichts, des Kopfs und der Hände mit frifchem Waffer. 
Abkühlen des ganzen KörpersmittdfteinesScbwamms, 
oder einer Gartengiefskanne. Abreiben und Belegen 
mit Eis und Schnee. Das kalte Sturzbad. DieVorfchrif- 
ten und Vorfichtsregeln bey der Anwendung, werden 
nach des Hn. Prof. Hegewifch Üeberfetzung der Cur- 
vlefchen Schrift angegeben« und bey jedem einzelnen 
Punkt bemerkt, worin des Vfs. Verfahren von dem 
Curriefcben" fich unterfcheidet , was aber nur einige 
aufserwefentliche Umftände betrifft. — Die Ehre der 
erften Anwendung des kalten Waffers gegen Fleck- 

' lieber mittelft eines Schwamms, gebühre den fchlefi- 
fchen Aerzten Hahn dem Vater und Sohn. \Efidem. 

^erna auae IVratistatnam anno 1737. afflixit Act. ger- 
man. V. X.\ (Diefelbe Abhandlung wird fchon von 
CulUn angeführt, £ehr ausführlich aber und mit einer 
kritifchen Beleuchtung von Currie. Sonderbar dafs 
<Iiefe von deutfchen Aerzten völlig vergeffene Ent- 
deckung» von Engländern zuerft wieder zur Sprache 
und Anwendung gebracht worden ift, während der in 
England wenig geachtete Brownianismus in Peutfch- 
land allgemeine Aufnahme fand. ^) Die richtige Be« 
- merkilng, dafs eine ftrenge (?) Winterkälte, fo wie 
nafskalte Witterung, die Empfänglichkeit für Fle;:k- 
fieberanfteckung erhöhet, daher bey folcher Witte- 
rung die Verbreitung diefer JCrankheit durch An- 
ueckung eher zu als abnehme , ift mit $, 175^ wo es 
heifst: die Verbreitung ^es Fleckfiebers durch An- 
fteekung erlöfche htyflrenger fTinterkälte ohne Zwei- 
fel bald von felbft, nur in fo fern in Witlerfpruch, 
da ßringe fFinterkcilte wje große Sommerhitze ^ das 
Typhuscontagium allerdings fchwächt, allein mä- 
ßige behuders feuchte Kälte ^ die Wirkfamkeit deffel- 
ben erhöhet; die klare Einficht diefer Verhältniffe 
fcheint aber dem Vf. entgangen zu feyn. — Von 
den Arzneymitteln die neblt den Abkühlungen anzu- 
wenden find /werden die bekannteften üinge mit ge- 
fchwätziger Breite im naturphilofo^bifcbeo Gewände 



vorgetragen, mit feitenlangen ava Burdack^ Goe" 
den-, u. a. entlehnten Phrafenl". — Den! Brechmittel 
wird fchr das Wort geredet, weniger den Abführun- 
gen. Das verfüfste Queckßlber, fey nut* bey Kindern, 
wo Würmer zu vermuthen find, anzuwenden. Der 
Gebrauch draftifcher Purgiermittel wird gänzlich ver» 
worfen, zugleich aber C Stark y des Vfs. becühmter 
Lehrer, angeführt, der feine meiden Fleckfieber- 
Kranken mit dem Diagryd.Julvhurat. (^Scammonium^ 
glücklich behandelte. (Die Engländer fcheint der 
Vf. wenig zu kennen). Ueber das Blutentziehen im 
Typhus mit Bezug auf das unfinnige Verfahren des 
Hn. Director Marcus urtheilt der Vf. mit E^nficht, 
Selten fand er ein Aderlafs für nöthig. Wiederholte 
AderlälTe bewiefen Geh auch bey den robufteften jungen 
Subjekten nachtheilig. Blutigel leifteteh immer ef- 
wünfchte Wirkung. — ImNÖctober machten 4 — 6 
Blutißel bey der heftigften entzündlichen Affectioa 
des fiirns eine gröfsere Abfpannung, als vorhin 
15 — ao. (Ein Beweis dafs kein wahrer Entzün* 
dungs-Zuftand Statt findet.) Die Blutanhäufung und 
Exrravafate, die nach^dem Tod im Gehirn gefunden 
werden, bilden (ich während der nervofen Periode 
durch Schwäche begünftiget. Die wirkfamftcn und. 
angemeffenften Heilmittel, wären die Arnikabiumen 
und Säuren. Der Reconvalescent fey nur dann vor 
Rückfällen fioher, wenn die gewöhnliche* Hautans- 
dünftung fich wieder hergeftellt habe, und ftarke 
Schweifce erfolgen , welche durch einen eigenen Ger 
ruch fich zu erkennen geben (?) und befonders giarn 
Anfteckung verbreiten. Die Erfcheioungen im Le« 
ben wie nach dem Tod, find bey denen an Rückfällen 
Verftorbenen wie beym erftc^n Anfalle des FleckBe- 
bers. Selbft das Hautexanthem komnie dann wieder 
zum Vorfchein. — Dem Vf. ift wie wir bemerkt 
haben^ nicht entgangen, dafs der anfteckende Ty- 
phus bey nafskalter Jahrszeit, fich leichter Verbreite 
und im Allgemeinen bösartiger fey als bey trocknet 
Sommerwitterung; allein wie Hr. Prof. [Tedekindi 
unferes Wiffens der einzige deutfche Schriftftelier 
aufser dem Vf., welcher diefem grofse Eigenthümlich» 
keit des anfteckenden Typhus nicht überlab, fucht er 
diefe aus dem Aufenthalt der Typhuskranken in ge- 
heitzten ungeöffneten Stuben während der kalten 
Jahrszeit, da im Sommer Thüren und Fenfter mehr 
geöffnet werden, zu erklären. (Dafsdiefes aber nicht 
der Grund ift, beweift, dafs das Fleckßeber fich 
eben fo verhält, wenn auch die Kranken bey nafs-* 
kalter Witterung in ungeheitzten Zimmern bey ftets 
offenen Fenfterq und Thüren hegen. — Sollte diefe 
Erfcheinung etwa mit der unverkennbaren Uichtulig 
des Typhuscontagiums, die Schleimhäute zu affici- 
ren, welche bey nafskalter Witterung für Krank- 
heitsreize empfänglicher find, zufammenhängen? — ) 
Die Aehnlxchkeit des Fleckfiebers mit der orientali* 
fchen Peft, meint der Vf. wäre nicht zu verkennen. 
(Umgekehrt ift die grofse Verfchiedenheit diefer bei- 
den Krankheiten unverkennbar, zumal aus den Be- 
fcbreibungen der Peft von ProkopiuSf Larrey und 
,jie CarrOi welche der Vf« zur Unterftützung feiner 
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irrigen Meinung liier ausFolirlich mittheilt, und wa 
grade die grofsen pa'thognomifchen Zufälle der Pfeft 
tchart bezeichnet find, oo täufcht Geh auch Hr.' K. 
wenn er glaubt, dafs fjPeflkranke leicht und ficher ge* 
tiefen würden^ wenn man gehörig abkühtti*\ da Ver- 
fuche mit der äufseren Anwendung des kalten Waf- 
fers in der Peft, nicht glücklich ausgefallen find. 

. Von den vielbefprochenen Vorfchriften , nPefl* 
artige Kranjtheiien in der^ Geburt zu erßicken " find die 
nützlichen unausführbar, und die ausführbaren un- 
nütz. — Die einzelnen zum Theil unvQllkoitimenen 
Beobachtungen , über die Heilkraft des kalten Wa« 
fehens und Begiefsens gegen die Löferdürre^ lind 
-wenig geeignet entfqheidende Refultate daraus zp zie- 
hen. — i Ein fehr erfahrner und zuverlaffiger Thier- 
arzt verfichert uns, dafs die bereits vor längerer Zeit 
Terfuchten kalten Begiefsungen ixi der Löferclürro 
ohne c^rfolg waren. ' 



TECHNOLOGIS. 

l) QuKDLiNBURQ, b« Ernft in Comm.: Dii Süböt" 
Raffinerie 9 oder Anweifupg das Rüböl fo zu rei- 
nigen, dafs daffelbe eine wafferheile und leicht- 
flüflige Befchaffenheit erhält. Von ^oh. Georg 
KögeL (I Bogen in tintm v^rfiegeltenUmfchlage« 

i) Ebenda/. : Anwe^ung. ohne Beffküffe des Feuers' 
einen klaren , fehr fcknell trocknenden Leinölfirniß 
zu bereiten. Voa g. G. Kögel. (■§ Bogen in ver- 
fiegeltem Uoifchlage. (^ gr.) 

^) Ebendaf.: ff oh. G. Kegels Zucker^^ Syrup-^ 
Arrak- und Eßgbereitung aus Runkelrüben^ wie 
auch Bereitung eines Weizennialz- und Birnfy- 
rups für die Haushaltung und zum Bienenfutter. 
Nebft einem Anhange über die Kaffeefurrogate. 
Neue 9 mit Zulatzen und Verbefferungen ver* 
w/Är/^ Auflage. 1812. 115 S. 8- (9gr0 

« 

Nr. I. lehrt die Oelrafflnerie, fo wie 6e fchon an 
mehreren Orten fabrikmafsig betrieben wird. Das 
Rübül wird mit zwey Procent yitriolöl umgerührt, 
nach a4 Stunden mit zwey Procent gepnlverten'Braun-' 
ftein und vier Procent Salzßure Terietzt und durch 
einander gerüttelt, worauf da^Oel fich in der Ruhe 
von felbft völlig klar fcheidet. Zu tadeln ift, dafs 
der Arkanilt diefe Ami^eifung sieht mit prakt|föher 
Ausführlichkeit abgefafst hat, wodurch er fich um 
diejenigen hätte verdient machen kchinen^ die ihm 
das üunftftück abkaufen, um es auszuarbeiten. Statt 
deffen giebt er eine Einleitung über das Wefen der 
fetten Oele zum Beften^ welche periodenweife aus 



Klaproths chemifcbem WSiiertmche ahgefciirielien ift» 
um den halben B<^en voll zu machen« 

Nr. 2. hat innerlich noch ein Titelblatt und auf 
deffen Rückfeite eine drollige Vorrede, worin der 
Vf. von den Gründen fpricht, welche ihn zur Heraus^ 
gäbe bewogen hätten,; als wenn man deren Natur 
nicht ohnediefs errathen würde. S. 3. holt er weitaus 
und fcbmückt fein# Einleitung auf ähnliche Art, wie 
tiey'Nr. i., mit fremden Federn, befcbreibt auch 
S. 5. zum üeberflufs die gevröbnliche Art Firnifs zu 
kochen und kommt endlich S. 7. zur Sache, wo maa 
denn ebendaffelbe Verfahren befchrieben findet , wel« 
theß in Nr. i. zur Oelraffimrune empfohlen wird. 
Der Vf. verkauft alfo, wie die Tabakskrämert eins 
und ebendaffelbe in veifchiedenen Briefen. 

Nr. 3. ift in fo fern eine neue Auflage (auf den 
Verkaufstifch), als man das alte TitelUatt wegga* 
fchnitten und einen neuen Bogen mit Zarfiitzen und 
einem neuen Titel umgefchlagen hat. Auf diele Art 
kann das Werkchen um defto mehrere Auflagen er^ 
leben, je weni^^ es abgeht, und wirddabey in der 
That jährlich vermehrt, auch gewiflemiafsen durch 
Vernichtung eines Blattes vom Alten, jedoch nicht 
hinlänglich verbeffert. Vorliegende Auflage enthält 
S. I - 17. die Rohrzuckerfiederey und Rohrzucker- 
raffinerie, S. 17 —41. 4^^ Fabrication des Kunkel- 
Zuckers, S. 41 •— s6* die RnnkelzuckerraÄ&nerie, 
S. 56. die Fabrication des Rnnkelfyrups , S. 57.^5^ 
die Arakbereituug aus Runkelrüben , S. 59 ^ 64. die 
Fabrication des Runkelrübeneffiges. Darauf folgt 
S. 64 -^ 84. die Bereitung des Weizenmallzfyrups und 
S. 84 — 86. die Bereitung des Birnenfyrups. Den 
Befcbluls der erften Auflag macht eine Befchreibung 
der von Schrader aufgefundenen eigenthüntlichen 
Kaffeefubitanz , woraus der Schlufs gezogen wird, 
dafs von den Kaffeefurrogaten nicht viel zu ^offen 
fey. An ihrer Steile wird empfohlen , den Raffe mtt 
Weifsbrod vermengt zu brennen, wie in den meiftea 
Haushaltungen gefchieht. Die Zufatze der neuen 
Auflage betreffen S. 95 ^ 99 den zweckmäfsigen An- 
bau der Runkelrüben, S. 99 ^ 104. die Ausziehung 
des Zuckers aus jenen, S. 104 ~ 105. den Runke£ 
fyrup, S. 106 — 110. die Bereitung d^ Möhrenfaf- 
tes. Den endliehen Befchluis (wenn nicht etvi^a fo 
eben wieder eine neue vermehrte \ Auflage entftan» 
den ift) macht eine Nachricht Von der Kirchhofe 
fchen Zuckerbereitung au^ Stärke S. lii — 115. 
(eigentlich 113, belagter Verbefferung v«egen.) Da 
alles, was Hr. K. vorbringt, aus gedruckten Werken ' 
und ö^nthV;hen Blättern entlehnt ift, fo hat er keiae 
Verantwortlichkeit und nian mufs ihm überdiefs za« 
geftehen, dafs er hier, in Vergleichung mit dem 
theuren Papier von Nr. i.tind 3, mehr für's GeM 
gegeben hat. 
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Fbankfurt a. M., b, Vprreptrapp: C/!f*fr (fi? 

; ' rrtiderh^rfleltung ier^ef^Hin^ du Untirdräckunf 

.des Freymawrir Ordens und das ijmzige Witi^^ duf 

Jiiihi in Denifchland zn ßihirn. . HiXX Beyiage% 

! I8i5- VIu. 174& g. C^grO 

Zu d«o avfirettlicheo ReTidtaten. tinw {^ücklich ytim^ 
dar errungenen GeiftesfreTbeit kann man mit 
Beebc die gcgeQwärtig nicht feftene Erfeheioong ¥oo 
Fluglbhrlfte» sikblen, durch welche wohtdenkeiKle 
vod bcbkandige Männer die üffentliehe Meinung 
Qfaer wk)htige.(Agenftende des Tages theilsieu ieitoa, , 
tfaeils aber auch tu- weifer terOckfichtigung fOr 
Machthaber und einflubreiche Gefchaftsmänaer aua» 
cufprechen bemabt &iid* Auch dem ungenannten Vf« 
wrliegender Sehrift kann man weder guten Wilieo 
fiocb äcbkenntnils abTprebhen^ und (b venfient feine 
Schrift In diefer doppatten Hinfleht Empfehlung. 
Nur niOffeo wir gleich den Anfang derfei ben. nüfeUU 
ligen, wo der Vf. £agt, der Orden der Jjefuiten fey 
vielleicht nicht ohna Zuftimmung einiger graten 
Mächte wiecterbergeftelit : „.denn man hat fogar Nar 
apens der preufsifchen Regierung den Bewohnern dea 
ehemaligen HocbftiAa CöUn die dffentliche Verfieb» 
Cimg gegeben , daft ^achtes Inftitut bey ihnen <eiiiK 

Erfuhrt werden (olite. " Wir mOffen dagegen bemer* 
en, dafs« in der hier gemeinten Prociamatkm , fd rid 
«na erinnerlich iit, nicht beltimmt eine Elnfilhrung 
]enea Inftituts verheifaen wurdo^ und dafs die etwa«- 
aiige» einlailige AauCserung eines provÜbriCBhen fubat* 
ieraen Commiffärs nicht wohl einer ganzen erleuch** 
teten Hi^ierung aur Laft gelegt werden liami. . 5ehr 
fjchtis aeigt daaei^^o der Vf., in welchem jßefBhrll« 
4»Uen Irrtbume diefenisen befangen find, weteba fic4i 
aanbilden'9 der Menfcmieit könne, befönders 1n*Hin^ 
ficht auf. Beförderung des religiöfen Sinnes, durch Je» 
fiiiterbände geholfen werden. Schon in ihrer GrQn- 
dhing war die fogenannte Oefellfchaft Jefti nichts w^ 
ttiger als ein religiö|ies Inftitut. Der .harmfofe fanati:- 
fcfia Stifter derfelben> den ßagtB nicht unpefTend mit 
ihm Don'Qinxote vergleicht, hatte es awar zvinächft 
IMif die Bwehrnng der Juden und Huren engelegf. 
Allein fchon der erfte OrdensgeAeral nach Ihm » tM- 
war, fabte den bald weiter ausgebildeteiv kobnen Oe^ 
llankea, ^ne Weltherrfehaft auf die Herrfchaft über 
die Geifter u grflnden, befonders dadurch, dafs di^ 
iefuiteo ficht der Ertiehung uml der Ge#ilTen be^ 
apeehtigten« Die B^hMfluog. des Vft., daft ei-iMe 
•intt^iiBtti9eiUlfehbi%iib, wtilehe rucUofargdw^L 
&.u^ U & 1815* 2w$ifttr Bgmi. 



Im- wäre, beweliii» zur Genüge die Bücher ihrer Gaf- 
Tulftan, welche /Scbandlichkeiten' ohne Beyfpiei ent* 
iialten : aber aueh die Gefährliobk^t diefer Gefeit- 
(obafk hat fiüh deutiioh geM[^ atisgefprocheii durcfi 
iUe laut von- ihr verkündigten ' und geübten Lehren 
V^B der Heiliglceltder HeVoltitiotien, von dem RecHt 
ftur Abfetzung' uiKd Ermordung der Regenten, unl 
durch andere )acobin1feheGrttnd(ktze, dieKtt def Au^ 
iiebung diefer Verbindung in VergefferthcSt gerathea 
waren« Man mufs es daher dem Vf. um 10 mehr 
-Dank wtffen , dafs er durch Austobe aus den Schrif- 
ten der JeAiiten , welche leicht noch hätten ^ermehtt 
werden können, und durch einen neuen Abdruck der 
unter cfem Titcd Uomtä pHvata feiten gewordenen ge- 
heimen Inftructionen der ^efuiten, die Bekanntfcbaft 
mit den verabfcheuun^swürdigen Grundlatzen diefes 
durch eine teufUfche Politik aufs engf^ verbundenen 
Ordens aufs neue erleichtert hat. „Mögen die Ge^ 
Walthaber,. fagt der Vf. fehr wahr, daraus lernent 
wie gefährlich es fey , den alten geiftDöhen Jacobinis^ 
liius an die Stelle des , Gdttlob! ziemlich gefunkene« 
faeobinifchen Sanscülottismus zu fetzen. Wer den 
Klauen des Tigers entgehn will, der hat wenig ge« 
Wonnen, wenn er Schutz bey der Hyäne fncht.** 
(Si 7.) Dafe übrigens keine Reinigung oder Umfoiv 
mung des Inftituts der Jefuiten erwartet werden kön^ 
he, zeigt fchon. ein oberfläcbltcher Blick auf die fo 
plan^fe , confequente und ftreng berechnete Zufam» 
menfllgung d^s Gailzen; adch enclart das päpMiche 
Wiederheiftelltings* Brere ganz beftimmt, dafs der 
Orden ganz Jos wk ir fMr, hergeftellt werden foile; 
Glücklicher W^ife ift nicht zu farchten, dafs in dee 
gegenwärtigen Zelt, die in fo mancher Hin&cbt mfla* 
dis geworden und durth fo viele theuer erkaufte Et* 
mrungen bereichert ift, die Jefuiten viele Profelyted 
inachen werden. Denn Alles, was fo offenbar dea 
Zwecken der ewl«n Wekregierung entgegenwirkt 
und Jeden rechtlich Denkenden zur kränigften Re- 
aetion auffordert, mufs fich noth wendig leH>ft zer^ 
ftören. Und foUte nicht die Wiederfaeritellung de^ 
jefuiten fehon an fich felbft dem einfilti^Rten Katho^ 
liken endlich Aber <fie Unfehlbarkeit de)r Fipfte, die* 
i^s Palkdium des.Papismus, die Augen öffnen und fö 

Serade tfas Gegentheil deflen bewirken, Was nuia 
urch die Wiedererweckung jeifer alten Stütae dea 
päpftlichen Delpotismus zu erzielen mejnte? 

In dem AufTatze über die Unterdrückung des Fre^ 
maurtrordens erfcheint diefer in einem glänzendea 
Gontrafte mSti jener Au^eburt der Ploftemife. Def 
Vfr b^nn^mit def Bemerkung, dafe, fo mancherl 
ley^eftickiU^d^F^eyaHittrerordM awk M< Irtan». 
Ua KnI- 
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Eatftefaong 'erfalum fcü» doch alle VerfoclM» ilm 
XU T«rtik»n» verMhlieb.wareiw iwd es fem nwifS'' 
Im,- wm di#fcs InAfitttts hi fchier'ur^iikfiglifclieii 
Beinbeit« auf ein ewiges « uozerftörbsires loterefle 
der Menfchbelt gegrandbt Fey; unHäars es Oberdiefg 
fekwer hjn möcfie, eipe Verbindong auftoheben, 
welche fich Ober i|Ue Welttheile verbreitet aad viel* 
leicht Ober zehn (?) MilHoaen MHglieJ e r rAAt. EHe 
demOrdeo vorgeworfenen MiCsbräucbe, z.B. dafs er 
jroB den Stuarten zier WiederheicMlwg ihrer Dyae» 
Ikie in England, von den Jefniten zum Köder fbr 
J^rotfAiliiten (in der höheren alcbyoiiftifcfaen Refea* 
Jireuzeceyit von eine» Tbeifo des Schwedifebea 
Adels zv^r Befeftjgiing einer drackendim Anftokratie 
benutzt worden -p* enticbuldifft der Vf. damit f daCs 
.fDes Oste und Edle unter den ninden der Menfcheo 
!fe leicht vermiftaket werde» wie dann lelbft dasChri- 
ibntbnm zu den empörendften Gräueltheten gensi^ 
•l»rsucht Csy. Es hätte noch wohl eine nähere PrO- 
fung verdient , in wie fem die hier erwähnten Voi^ 
wOrfe biftorifch begrOndet find ^ auch hafte neck 
tozugefetzt werden können» daie.die dem Orden 
vorzuwerfenden MifsbrSuche ihn meiftens nur theilr 
weife) und viel weniger das Ganze. dellelben betrof- 
fen haben. Auffallend ift es, dab Bpnaparfe, wel- 
cher den Orden bey fcheinbarer Besänftigung fo febr 
iierabwardigte, npd ^unter dem liltigen Sapßrw die 
I/ogen, wie die Spielhäuter t^id Bordäle,.ztimTum* 
«nelvlatz feiner geheimen Poljzeyregenten machtCs 
^fim gegen die engUfebe Maurerey immer mUs- 
irauifen bewies und » während in Frankreich jeder 
Schuhputzer fich öffentlich des höheren Lichts rOh« 
men diirfte, durch feine diplomatifchen Agenten in 
Deutfchland die deutfcben Logen ic^iersen liefs." 
1^ 191 Indeis wurde er glOcklicber Weife durch 
die Umftände verhindert, fich mit jenem Anfinaen 
nn die preuisifcnen Legen zu wenden t welche er am 
meiften fQrcbtete, weil er wohl wufste» wie unver- 
liolen ich auch in diefeo echt deutfcber $inn , unbe- 
ftechliche Treue gegen Fürften und Vaterland und 
Hafe gegen jede Ungerechtigkeit mtd Defpotie aus« 
Ipracb. Schon hieraus erbellet, wie fahr die deut- 
leben Pörften» welche fei^e genug waren , den Macht- 
fprflchen des fremden Tyrannen fogleich Folge zn 
leiften, gegen ihr eigenes Intereife handelten. ^In 
jener fehrecklichen Zeit, wo ein freyes Wort mit 
blttt gebafst weriden mubte, hatte die Freyheit in 
den dentfchen Logen das letzte Afyl befunden : in je* 
ner febrecklicben Zeit > wo die deuticben Völker an- 
fingen, fich von ihren FOrften zu wenden, weil der 
ichlape Korfe auch die FOrft^ tägUch mehr herab- 
würdigte, da war es um Deuiibblafid und die FOrften 
]>eut(cblands gethan, wenn nicht von den Logen 
(und« wie die Gefehichte. f nparteyifeh hiqzufetzen 
wird, von den Univerfitäten und den PQegern der 
SVifficnfchaften) die Erweckung d^ Völker, gekom- 
men wäre. Und darum (bll der Orden nun vertilgt 
werden, weil er der fremden Tyranney fich entgegen 
ftemmte?^ (S. isz.) Der Vf. zeigt hierauf mit we* 

migmi MAjilS*« Wwtea» ^ neie Aeml^ttfliifui mir d« 
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entstehen I wo ein Vdk zmf ihitign IVMerftnnde 
W»"? T^^ ^^^ wtükfrüche ßedri|ckipg,. wia 
einit fn der Schweiz und in den Niederlamfen , od«f 
wo eine moralifche Auflöfung die polstifcheznr notli» 
wendigen Folge hat, wie in Prankreich, oder wo 
die Ariftokratie mit der Monarchie in Kampf gerätb» 
wie in Schweden ; dafe aber die Maurerey , fo wie fie 
m jenen Revotottoaen keinen Antheit hatte, auch 
deshalb nicht zu fOrchten fey, weilieder rechtliche^ 

EeUldete Mann ohne SDhwier^eit Zutritt zn ihr er* 
ingt ,. ihre Statuten nur der Unfittlichkeit und Roh- 
heit diefen verfagen , und Wtü Von je her. die edelftea 
nnd trefTBchrten Menfohen, auch viele Regenten und 
deren Angehörigen , ja felirft der Pkpft Bemditt Xiy. 
diefem Inftitote angehörten. Der Vf. fueht zurieidi 
das Wohlthätjge einer -fefehen Verbindung gerade föv 
die gegenwärtige Zeit überzeugend hervorzuheben^ 
«wvne fttr die Weifem nnd Beflern , wenn das Lebm 
feindÜBttg Bmt fie eindringt, das wirkiamfte Mittel den 
Tnofies, der frmnthigung und Befeftigong in g*teo 
Or^ndAtzen darhielet. „Nachts föhnt Co fehnell ane ' 
mit dem entwOrdigten Leben, als der- Anblick vott 
Menfcheo , denen £» Verderben der Zeit, nichts an^ 
haben konnte ; nichts giebt mehr Mnth zur Aue* 
daner, mehr Drang tum Wirken, als die Znverficht 
auf die Liebe nnd das Vertrauen derer,' denen wir 
dnrch heilige Pflichten angehören ; nichts bebt fiat 
OemOth höher, felbft in den tieften Bedränaniffeni 
als die Cewifsheit, von den Edelften und Beiten et^ 
kennt zu werden.*' (S. 12g.) Im Folgendan werden 
die Mit^eder des Ordens zu rechtraäfsiger kräftigt 
Vertretung ihrer fo febandlich verfolgten Brflder auf^ 
gefordert» deren Verfolger, die Gewalthaber in Spa* 
nien « Savoyen , im Kircnenftaat nnd in einigen kiel> 
«en Staaten, nicht beifer für Napoleon arbeiten k4l^ 
tent, als durch fo widerrechtliche, die öffentliebi 
Meinung vergiftende Maafereg^. Mit Recht waral 
der Vi. vor jenen ven-uchten Menfcben , die frühe^ 
oder auch jetzt noch im Solde des Bonaparte', leider 
meiftens Deutfcbe^ aber Fremdlinge in dem Landei 
in welchem fie ^re und Brod geninden haben, iaf 
Ermaniplnng anderer Mittel, fich zu heben. Mit»* 
trauen. und Zwietracht zwifidien den Regenten und 
ihren heften Untertbanen fäen* », Sie dienen eueli 
nm Geld und verratlien euch um Geld. Wer »m .mei^ 
ften giebt, der bat fie. Sie haben im Himmel kein«» 
Gott und auf der Erde keine Grundfeh^. Wozu . 
man fie haben will, laffen fie^fich brauchen, zum 
Lauem, zum Kuppelei, zum Verläumden , zumSpafe« 
machen, nur zu nichts Edelm. .Diefs find die Men« 
fcheof welche die Völker reifseo möehtmi von den 
Herzen ihrer Väter» -und die zur;Zeit der Gefahr aa 
nichts denken, als ihren Ranb und ihr elendes Dn^ 
feyn zu fiebern* *- Von folchen Meiiichen rühren'din' 
m^flwn Verläumdungen gegen die Freymaurer her? 
flepn nichts kann dem -&)uechten fnrcbtbarer teyn^ 
als ein Bund der Belfern und Ediern. '' (S. 13a) Und 
doch ift es fo leicht; fet^t der Vf. hinzu t die frech4 
I^ge .zu entlarven* > Mantdjtrfte nur alle gröfseren 
und yjllterp Stiidt» DeutfcalkM dmohgeh» nnd^ctett 
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fieh zu eberzeugen, dab diefe VeneiehDiiie Nimen 
der angefehenften, unbefcbolteofteii vnd gebildetften 
Sflrfer und Staafadieser enthalte^, unter weichett 



fehlimmer I dat Olüak »diiet V^lkm Iribigt aMb tm 
einem Zufall ab. '' Mit unliogbarer Wahrheit fetzt 
der Vf. hinzu: So ift ea auch In der ThatI Nur eint 
gefetzliche Verfafluiffi'(welcfae de« ewigen Oeiitzaf 



taufende Ihregeiftige Veredlung uncl den i^inften^Le^^MrOerechtigkeituntfdemyolkseharakterent^richftl 



tjensgenub diefer Verbhidung verdanken # und filr 
ureldie Schaaren von Greifen, Witwen und Weifen 
auftreten werden , die in der StÜle aus Noth und Elend 
dnreb den Orden gerettet find. Jenen ehrwürdigen 
Mitgliedern des Ordens ftellt nun der Vf« die Ankiä» 
^r dirflelben entgegen , ald Meaicben ^ die nicht blob 




llnge nur in den Werkender Finfternifs ihren Vor- 
ifbeii fuchen. Nur zu febr ift die Bemerkung: die 
Tyranney hat das Eigene» dafs ihr alles Seluecbte 
dienend entgegenkommt, durch die neuefte Erfab- 
vung heikätigt worden. Dafs der Vfr cewiffe Mila- 
brftuche» die fich ii> manche Lofgen eingelcblichen ha- 
ben, die aber ala nar dem loftitute femlt, und nicht 
dkm Staate nacfatimlig, leicht befeitigt werden kAnn* 
leo,'keinei8weg8 verfiennt, bezeisen die am Schlufle 
diefes Auffatzes mitgetbeilten Vonebläge, nach wel» 
ehen die deutüchen Legen nur deutfche Grofsmeifter, 
wo möglich, aus deutlchen Farfteohäufem, wie dieb 
euch bis jetzt meifVens der Fall war, haben, in Uind* 
ftädten, wo fich nicht leicht die gehörige Anzahl 
Mchtiger Subjecte zurammenfindet, gar keine Logei^ 
errichtet werden, und Oberhaupt alteSyfteme,« wel* 



ehe von unbekannten Obum abhängen. In yßdtm Staate 
nusgeCchionen feyn follten. Der letztere VorfehlM 
bezieht fich befonders darauf, dafs die Jelaiten fich 
einee Zweiges der höheren Maurerw bemächtigt bat* 
ten, und ihn durch wunderbare Verbindung von A> 
ebymie und Myftidsmus zu ihrer geheimen Welt- 
vegierung Zu benutzen fnchfeo* Je mehr gegenwär- 
tig fioh in vielen GemOtfaern das BedUrfnifs nach ei* 
nem Höheren und Bleibenden regt , und je auffallen* 
der fich felbft in unfer^r Poefie und Naturphilofbphie 
eine Tendenz nach alcbymiftifeher Höfenkreuzerey 
neigt, derto'mehr follte mau auch in diefer Hinficht 
gegen die Jefoiten« wetcbe. jenen Umftaud sewifa 
vicht Ctberfehn werden, auf feiner Hut feyn. 2uletzt 
impfiehlt der Vf. noch den MitgÜedem des Freymau* 
lerordena das forgiaJtigfte Streben, ihre Logen in je- 
der Hf nficht rein zu erhahen , da Verbindungen , die 
aiuf ein geiftiges Intereffe gegründet find, fciion ihrer 
NatuF nach nicht von Beftand feyn können, wenn fie 
das Gemeine und Sohlecbte nicht von fich entfernt 
hilten, eine Bemerkung, die leider nur zu oft ver- 
tiaehläll^ zu feyn fcheint» 

i Der letzte Äbfcbnitft des Works : 9ber dU MHtili 
äk Rmhe In DnU/Mand amfichim^ beginnt mit einer 
Erinnerung an folgende denkwtlrdige Aeufserung: 
f^Als der Kaifer von «Rufsland es gegen die Frau 
mmStäet beklagte, dalii fein Reich keine Conftitutioa 
habe, und djfeie mit feiner Schmeicheley erwlederte: 
Sire ! Ihr Charakter ift eine Conftitution , da fprach 

JÜixawür did iha twig ohnoHlBa Worte; tun fo 



kann das Intereflfe dee Regenten und dasInterefC» der 
Unterthanen in ihrer urfj^ngticlMin Einheit darfteik 
len. Diefr ift das einzige Mittel , Revolutionen vor- 
zubeugen : denn Liebe zum Vateriande ift aberafl 
nicht möglich , wo der Menfafa kein Vaterland hat» 
fondem nur eine HeioMitlL Darum ftand Britannieni 
feit feiner Uagnm ehäHa , hey allen innem Erfchflttor 
rangen fo feft , weil ilmi das heilige Palladium feinea 
Conftitution als das Höchfte feiner BefitzthOmer galt» 
und daram veHank Frankreich fo gänzhch in die Tie- 
fen der Anarchie, weil ihm feine fnlhere Conftitution 
verloren gegangen war. Diefes furchtbare Schickfei 
ftebt froher oder fpäter allen den Staaten bevor, de* 
reu Regierungen fich fortwährend in einer hartnackig 
gen Ojqpofition mit dem Zeitgeifte erhalten und den 
Völkern liberale Conftitutiooen nhd Regierongsfor* 
men, auf welche fie fo theuer erkaufte Rechte gewouT 
neu haben, Isnger verfegen. Sehr richt% bemerkt 
aber auch der \t. , dafs eine Conftitution noch nicht 
alles zum Heil eines Volkes zu wirken vermag, wenn 
nicht ihre Wirkfamkeit durch eine angemeiiene Nft- 
tionalerziehung und. durch Streben nach Erhakung 
einer edeln VolksthOmlichkett unterftOtzt wird. Mit 
kräftiger Rede verbreitet fich der Vf. fodann Ober 
das „Undeutfche, was feit vielen Jahren fo reichlich 
auf unferm Boden wuchert, und das wir, nicht fehr 
wohlfeil, aus Frankreich herObergeholt haben, ^ zu- 
erft über die franzöfifche Sprache , mit welcher, als 
einer Sprache verfeinerter Ueppickeit, im Geleite den 
feblechtern Tfaeils der Aranzötiichen Literatur,* fich 
unvermerkt die fremde Art und ein fremdes Leben 
uns anbildete, fo dafe, ^^m\x diefem fremden Uorath 
befleckt, der ehrbare • Deutfche ein Spott der Ziet^ 
äffen wurde , in deren Kotb er fich getaucht batte. " 
(S. ISSO^ Nicht minder nachdrückBch fiulsert fich 
der Vf. über die, fremde Art und die firemde Tracht« 
und Ober die damit verbundene Modefucbt, w<> 
durch die Deutfchen fich bisher mehr als irgend eine 
andere Nation lächerlich gemacht haben, und über die 
furchtbaren Folcenderfelben, welche fich foEar auf das 
Gefinde erftrecken, deflen grenzenlofe Corruptioa 
die kräftigten Gegenmittel von Seiten der Regier 
runsen dringend erheifcbt. Den Befchlufs dee Werkt 
machen Betrachtungen ober die fremde Frivolititt 
durch welchen unUberfetzbaren Ausdruck die fchreck» 
lichfte «Uer Vötkerkrahkbeiten bezeichnet wird , in 
fo fem fie alle Arten des Leiehtfinns und der Ruch* 
lofiekeit umfafst, und- die Quelle erftarrender Selbft« 
fucbt und einer ideenlofen Gleichgültigkeit gegen alles 
Oute^und Edle ift. Zwar gefteht der Vf. zu , dafs, fo 
wie gewiffe Krankheiten unter andern Klimaten von 
ihrer urfprUnglichen Heftigkeit verlieren, diefs auch 
mit der franzofifchen Frivolität in Deutfchland der 
Fall eewefes fey. Deflen unbeachtet kann man nicht 

ia Abrede £1711» dab ymn wabai auch hier» zumal 
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Eortgung g6^wona»o hatte , welchen um- der Ernft der 
SeitetDigennaCBet) zu hemmeii vermochte, und dam 
litte Edeln mit vereiDten Kräften enfeegen ftreben foU* 
lea« Wee der Vf über eine noch fortdauernde Ani 
bän^iclifceit ao Napeleon bey vielee Ueutfcben , lief 
lonmrs bey denen, welche^ ejaft zu den räuberifebeil 
Borden-leiner Krieger gehörten. Tagt, können wif 
leider nach den neoeften Erfahrungen nicht (i\r nnger 

EQndet erklären. Uefto mehr aber verdiebt die Auf» 
rdruQg beherzigt zu werden , gegen alle cliejeoij^en 
tnf «oferer Hut zq. feyn , «felchaumherfchleicben» um 
die endlich erwachte Gefinnuog und daa.tbeuer eiv 
kaufte Freyheits • und Rechisgerahl wieder wankend 
tu machen und zu vertilgen« Rec« befchbefst die 
Anzeige diefer intereflanten Schrift mit den gewich* 
tigen Schl«fsw€»rten des Vfs« , dem er ala einem echt 
deutfch Tedenden Manne aus weiter Ferne die^u- 
derhand reicht: „Fürften und Völker! es iit nur 
Cmes, was Euch fcbatzen kann vor tmurigen Wand« 
iongen, nur Eines ^ wodimb Beaierungen und-Netic^ 
nen beftehn, und ohne, welches, ne UDvermeidlieli im^ 
lergehn mOlba — GirichtigksUJ**. 

SCHÖNE kONSTS. 

AoGSBimo u. Lxipzio, in d« StageTchen Buchb.; 

Anleitung zur Linear 'Perfpective ^ oder, iirilnd* 

liehe Unterweifung zur perfnect i vi fchen Stereo* 

,1 metrie, in verfcbiedenen oeyljpi^len vorgetragen^ 

für Schulen und zum Selbft - unterriebt derjeni* 

ireo« die fich inderfelben aben wollen und mOt 
en ; von Chrißoph Andreas Nilfon. Ohne }ahr- 
«ahl (igia). Mit 56 Kupfertafeln und dem Bild- 
Aifs Atbrtckt Dürers. XXIV u. 136 S. Text. «.' 
Die Kupfertafeln haben Quartformat. (Druck- 
I papier 3 Rthlr., Schreibpap. 4 Rthlr.) 

. Eine fehr beträchtliche Zahl von Anweifungen zur 
Erlernung der Perfpective &nd feit wenigen Jahren 
en das Licht getreten , woraus fich fchliersen läfst, 
dafs diefe Wirfenfchaft allmählig mehr verbreitet und 
die Nutzbarkeit derfeÜMn für KOnftler befler als fonft 
anerkannt werde« 

Das vorliMende Werk des Hn. JfUfon fcbeint una 
in Hinficht aurVortrag und Darlegung der perfpecti* 
vifchen Regeln eins der allerfafslicnften zu ^yn,^ und 
wäre folglich zum Selbftunterriciit vor andern brauch« 
liar ; wir ratben aber einem jeden , der die Perfpective 
z« erlernen gedenkt,, fich deswegen lieber an einen 
Lehrer zu halten, als blofs Bocber zu lefei^; er wird 
mit viel weniftc^r Mähe und Aufwand von Geduld und 
Zeit feinen Zweck erreichen, . — > Sodann mochten 
wir auch dieKOnftler» und vornehmlich d^e Maler» 
warnen , nicht gar zu vielen Werth auf die perfpecti* 
yifche Wiflenfcbaft zu legen» wie von manchen ^er 
fchieht. Ein Gemälde kann bev ftrenger BeobachtuM 
«Uer perfpectiviichen Regeln oeonocb » im Ganzen be» 
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;lracbtel, rehrin)t4elmirefa||iytt; wylbaeit mt!m M^r 
i\ßtts werden binK^n verftändige Kuuftrjchier efniM 
FeWer wider die Perfpective lekht üherfeheo, und 
»nler Vf. jrrt, wi^nn er (S. 3O lagt, Claude l^orrai^ 
Moil viele andere Co)oriften verdankten ihr hohes T^ 
tot blpfs einer grOndlichen Keontnils dnr Luft- und^ 
Linear- Per fpeet^ive. Die Luft -Per fpecUve, das if^ 
Abftufung der Tinten nach der Ferne hin, ma£ zwar 
der Malerey näher als die Linear- Perfpectiye verwandt 
feyn, aber ohne den hohem ^ alles nach Kunftzweckea 
ordnendep und belebenden Geift hilft auch fie nicht 
viel» und es labt fich gar wohl ein Gemälde von i»ute^ 
iiailnng und blofs nüctehnaisigem Colorit dienkeo. i 

Das ganze Werk ift in neun Kapitel abgeüheilt » d^ 
ren Inhalt folgender ift. L Von der Peripectiv überv 
haiipt und deren Verfchiedenheit. IL Vovdem Nutzen 
«nd iNoth wem tigiieit der Pe.rlpective. lli Kvrze UOr 
ichichte der Petipeeti vcb — . Hier macht Hr.N.i nach- 
dem ^er (&3aO Johann Peccamus» Vitdlio und Roger 
Bacon erwähnt hat» welche fchon ioi 1 jten Jahrhue»» 
dert Ober die Perfpective ^efchrieben» eaoen Sprung. 



anf Lionärdo da Vinci indefien belehr| une VaM 
i^üedepm ecceUenU PiUart etc.) , dafs Pier delia Frai^ 
cefca , dal Bureo a S. Sepolcro » der grofse Baumeifter 
Filippo Bruaeilefchi und PaoUi Uci^Ho fidh fchon z« 
AnAing des ist^n Jabrh. mit Erfolg am die Linear** 
Peripertive bemütit iiabea» und dab man dem Fleib 
^und I^achdenken dieier .Manner manche Berichtigniif 
und Verbefferong vei danke. F Bruneilefchi vorneböS 
höh winl eis der Erite genannt» welcher zeigte, wlo 
ftts der Planzeicbnung der perfpeotivifcbe Aufrifs n 
machen le> ; und aus mehreren noch erhaltenen M» 
lereyen des Paolo Uooeik» ergiebt fich , wenn man fie 
mit den Werken feiner Vor^änoer vergleicht» die beft 
lere üeoalniis iler Linear* PerQiective ganz unwiifor« 
fpreeblitoU. Liooardo da Vinci» der etwa ein halbe« 
Jahrhundert lp..ter UOteie ala die genannten» ift nach 
onferer Anficut der et^eotUche BegrOnder der Lnlt'* 
Perfpective, wekhe^ der Vf. (S. a. o. 23.) nicht liio^ 
reichend deutlich aog^eben» da «r Uois meldet: de 
Vinci habe zuerst an die wahre Verfeinerung der^Me- 
lerkuuft und an die Perfpective «edacht. Das IV te 
Kapitel ift Ober ichrieben : Anseimnderfetauag einlgar 
Begriffe ; £riilurung verfcbiedener Ausdrücke un4 
Gegenltäude» welche Bezi^; anf die perfpectivifelie 
Verzeichnung haben, lies Vfe Kap. bimdelt: Voa 
dem Augpuukte und feiner vortheilhaftelten Stellungi 
für die in Perfpectiv zu bringenden Gegenitände. Uai 
VIte iUp« giebt Anweilnng» verfehiedeno vorgege» 
bene einfache Fläciw» und Körper in Perfpectiv zu 
.bringen. Das Vllte Kap. lehrt: verfchiedene zufirnir 
mengeletzte Flächen, und .Kiörp^r in Pftrfpeetiv tu 
bringen.. Im Vlllten Kap. wird- von Uoht und Scbäh 
ten Oberhaupt gehandelt; und im.IXten Kap. voA 
I4cht und Schatten.insbelondere» .oder von dem Ent» 
wurf des ächatteae der Körper naoh Mfciitimt« j^ 
g«lp* 
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ARTISTISCHE NAC HÄ ICH TEN. 
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$§ »0ori/cKin Gmätäi dir' FrSuUim fk9rff$ wok 



Sieb« ilw fcmlklktendta Piiblieani bereita rAhm' 
h bekaimie, iuafl« KQaltlerm, w^lda» feit Uir«r 
RiüMMkr fnm F#r is <W4} fi^ ihr » u<g e g e ich» tat T«^ 
Icnt far di« hiftorirche Aialerey befoaders durch ihr« 
B€kaimtfel)aft nk AwmI^ Mwnllk— MBmii#> lnh— i 
lieh inriedcr in Dresden lebt , bercbäftigt fioh fortwlh* 
rend dafelbft, mit einem i^i^ ^^r^That (Jß^Mr^ff^tenfs^ 
KunTtfleiJs, die fcbönften ik6rr\<yv)i«ihif!ti Wertet tt- 
terer und i^^uer Meifter diefer Gattung 20 copjren« 
IDer^tlkM |M>etiIi6be 'SShiTi mit den^diefegeift- uitid ge- 
jD&tbreicbe^ aach der Dicht- vnd Tonkunft innig «er- 
. Räirftlflriii «4»rall ut ^»e Ua «nd den mi ih- 
groCwn Vp€\nli^ eindaiagt; io .«rie die aufaeriM> 
4entliche Fertigkeit und Gewandtheit, die jQe «ugleieh 
in ^er> Beh^ndlvng de« -Jtckmjtkfm ^^^ A|aieref aller 
j^huien «rraicht hat , erhellen fie i>bne Widerrede zn 
'Aem Rahj(^ «iner der erften Copiltinnen ihrer 5Ceit; 
JA man wird nicht feiten vor ihren Gemllden Ton der 
Smpfiadvng i i er gi j ff en / <iie Origitial» darin mehr re- 
fradQOTt^ «la nach der f^emchien Bedenmng dea 
(prachgebvancbt, blola c^prr heUaen su mf^en. Da 
Ibr atte die kftftl^hen Schatze einer der reichhaltitf. 
ften Gemälde -Gallerfeen Deutlcbjaada ^edflnat find; 
darfie (raher znebend^ 2M[eök auch das Parifer Mu- 
leum eine 2^it 1f ng bemitita and letzt in dem freund* 
tichften KuiiftVerem mit einem KBgeldun^ Hamnanm 
^ vnd mfhrem an4em' dev treflFlichften unfrer*]etzigeA 
Gafchiclits. Maler lebt; da fie ferher ihre GegenftAnde 
^en fcKfiniiig und kenntnilsreich zu wählen und kunft« 
iiegabt ausxufüln'en wvA\ «nd-die PreiCe ihrer Ge- 
mälde^niebia lireniffer alfr im VerHaltpift. ZR der. Treffe 
ficAkeit ihrer Arbeit ßehen, Ib Hie es wohl nicht leicht 
möglich'', in unfinrm Vatertande ^etzt auf «ine, dem 
J^esioerjenAiiendere und f Ar den Kiufer^ziglfioh hü* 
ligere^ Weifeisaidem fieflta iron <iapiacn .fq vieler be- 
rthmter Meifterftncke der altem und neneften Aiale* 
«tlfTmliefimDTnidm za gelangen , ab ea. darch Apkanf 
ans diefer fcfara am, 900 Numem reichen Sammlung 
Kafcbahan-kiann. Fa wird darum den PrenndandMr 
ikHdaiidaa K«Mt iii<Ät unwillkommen feyn, liier eine 
IpaH fündig^ Ihhei^M li t von den bedeutcndften.Stackei|| 
jMrelcha Fv^eht f&m fVimkil nach theiU in Parif , .tlMib 
im Cretdan IkAidUcbaai X)riginalen bisher verfeeiigt 
Wt, 7u erhalten. L Narh NeÜteigi dnr #a%ai||4iii 



SdMtt ^ymA^Utflmd^Ihtifm: Jh 

aadia; die haiiiga Baataan^ MianMa dar Efanfelütt 
Rapbäekmgnes Potir«n^^lia MSiga Katlmrimii Maria 
mit dam fchlafiaadaa Jatnakind, haiilani wataa dam 
üamen Ufikmti Sm baidan E ng ai ik gp fa ana dem \m 
aUhmtea Oemalda leiser Ibfanarnuän jttadoana daa 
kait/Simaa indeir DvaadnarOallaria» diaVarfatam|| 
die Tuaend awifbfaen dem Flaifa mid dar Faaih^ia; dia 
drey Kardinal • Tugenden : Klugheit, Mttfaigang mi4 
9tiHrtBB, aliaigUTfvoit panamMire,' and dar lymbolifoba 
Cyklua der Wochentage: Lima^ Hart, Mmi^j»^ Xnpi« 
ler, Vfnus,.*Satum und l^lios in 7 crayonirten Blafci 
te>n* 1} Nach'ificif/*!^ge/a BmMutntH: eine Maria 
mit dem (cUafendan Kinde« . 0*Nach lA^mHiQ da Fsuei: 
BAaria mit dem Kinde, dem heil. Jofeph und kleines 
Johannes. 4) Nach Carvggje.' die heilige f^tharina; 
ein Amor; das unter dem NamMi dir lag berflhmte^ 
in 'Paria 4ielinAiche iranlilda d«r Madonna 'mit dem 
Kinde, welches Iftcbalnd-tiach dem aafgerehlagenen, 
fioch unbelbhriebenen ErangeKenbache Uicktj und 
(eine in der Dresdner Gallerie enthaltene lietrHcha 
beU. Magdalena. 5) Nach Gmli^ Xaiwaa; ein koloC- 
faler Ko^ dea Apoitels St. Andreaa und feine Madonna 
delJa 5codella. 6) Nadi DaauaMrAiaar en^ JoJiannea 
in der lyofte predigend. 7) N^ach AmnUl Ouracci: 
feine fogenannte Madonna mit der Sehwalbe, mn he» 
rOhmter tu Dreaden .befindlicher ChrirtuskopF, ■ nnd 
^ie Maria mit dem (bhlafenden Kinde und dem JohaUf 
bekannt unter dem Namen: miU me taftgen] 



nes 



i) Nach Guido Rtni: ein Etct komo. 9) Nach üciaa^ 
eine junge reizende Venetianerin , die eben den Zen« 
dalo auracfcfchlägt. 10) Nach Gar^Jo: ein allego^ 
rifchet Gemdlde nach der Zeichnung, welche Raphael 
nach der Brfchraibnng eines Gemildes des Apellea 
machte. 11) NttÄ Gemiami^ Rapbaels ScSiQfer: eine 
Madonna mit dem Kinde. 12) Nadi taima Ftcehior 
eine Maria mit dem Kinde, dier bell: Katharina und 
Jobannes d^m Tkufer. 13) Nach itffcii^a: Venus und 
Amor; drey Amoretten, welche Inftramante fpielent 
als Seitenftflck dazu, und eine haligeJFamilie. 14J Nach 
Padßvanino: eine Judith mit dem Haupte Aet HoloFfrr 
hes. 15) Nach SriUioarr ein. kleines Madonnenbild'. 
lÄ) Nach Carlo tMce: Herodias und die heilige Cäci- 
Ka. — H. Nach Meiftern Aerfinnsäßfcktn Sthtde : i ) Nach 
tkofidr die Gruppe der Gattin und^er beideaTöch; 
ter des Brutus. Nach Jcuptet Sttlla: eine Maria 
Tom Heiland in den Himmel aufgenommen. 3) Nach 
MMrf ü F(t9Kt:, Ronrlr-iMapialeana. ' 4) -T^H um»«.* 

ein Midcbcnk^pfcbeni daa MtMkkttJftc kmJfgSunm^ 
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lung m Drtsden IwKiiaet. «^ ^ llt. IfkA Meifttirft der 
'fl^M«ri^Üf« Sikmh: 9) Nftcb-Aitmr/.* di« beiden 
Mbiirdes RQbem ni^d 'ftine rX^ejtt Ftnu^ %ui üdt 
Dresdner Gallfsj^^ . 2) NaclüSuuQpk- der Kopf ei- 
net Kriegers aus der Dresdner Gallerie. -^ IV. Nach 
neoem iiutfikm Kmmfikm: . i) Neeh Graff: dal Portrtt 
Cfaodowieky's und Leg. R. Falk. 2} Nach Firdiwomi 
Harmamn-^tti^^yche atrdefTUfem Se^ Lethe, un* 
ent Fehl offen, ob £e* trinken folL . 3) Nach Gerhard 
vom Kmgilckiu: eine Neaaefie'/^in.Chriftkojpf; swey 
...Pharifierköpfe; ein Mahomefc: ein Mobs; die Fortritt 
W6n QäAi9\ SchiBer ,« Herder tmd Widand ; ein klei* 
, iner Ober den* Erdbell Tohietbrnder Amer; ein Oanfw 
' naed; der^ koloffiile KopP einer Sibylle; eine kletni 
▲ndreneda; einPhHdktet; eineAriedne; ein Jerot* 
kind; ein Engel der Verkfindignng; ein Madenne* 
und ChfiftnskopF; ein Johannes ; eine Magdalena ; ein 
^lUdnet Medonnenbild , und eine, fÜMreot finnig g^ 
dachte iheldleligeiy^if» welche einen auf ihrer Hand 



fitsenden &dim4tter»nf hetretkttr^ ab rin SkuabUd 1 
det Nachilankent flberonfrveifene 6eele^ -i ^ / 

t^ tKefe Oemildd finfl feb Ukin dir Of6ile jW 
Qnpnalet und. bis euf d.fie« mit .Craypn. and lehwer- 
ser Kreide ensgef uhrten , Blätter ron Rapbede drey 
KardhuK Tugenden ond feinen Cyjclus der Wbehe«- 
tage, in Oel gemalt. Wie riel Greises, Selitaet onA 
Liebllehes bieter etfe' diefli Yon' ihrer SdkOpferln «n- 
ermfidlich Tergröfserte Saramlnng Freuden und Be» 
Ichtttzern der Kenft leben ^etzti nicht snr Auswahl 
dar! M5chte denn die Mittheilang der gegenwirtigei^ 
Ueberiicht daroii^ Etwas, deeu^be/tragen, der fchäts* 
baren .und fo rielfeitigen R&nftlerin in .knaM» ¥^1^ 
rem Meafse die Anerkennung urid Ermunterung rön 
Seiten nnfres kunftliebenclen Filblüctmi« isefiferldiallhM^ 
euf welche fie um des feltnen Aufwandes imn Ta£C 
Fleifs und Zeit wollen , womit fie ihrem Cokaned-bernfb 
lebt, fo gerechte Anfpröche su uMehen-het** 

Halle, den so. Jan. 1815. F. K. J« SthSn* ' 
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I. Nene periodifche Schriftezu 



ben ift eefehienen : 

Rufffchf Satmdmmg f»r Hafmufif^ernkkaft mnd HHl' 
Kmiß^ herausgegeben Ton Dr. Afejmnief Criehtom^ 
Kaiferl. ,Raff. Leibarste und Genera Iftabssrcte 
beym Minifterium der ellgemeTncn PöKzfey, Dr. 
Jofefh ReiMure, Kairerl. Rdtt Leibarzte, und 
I>r. Karl Fritiriek Burdack , Frofeffor in K&nigs* 
ker^« Effttm Bandes Erßes Heft* Riga und 
Leipzig, in der Hartmann'fchen Buchhend- 
kmg. 1SI5- I Ktblr. 

Diefe Sammlung hat einen doppelten Zwedc. Ein- 
soal enthält fie Beytvige aum Fortfchreiten der No/er- 
pfijfenfchaft ond Htilkm^^ ron Aerzten des ruIT. R^cbs 
Terfsist : Erfahrungen und Anßcbten über einflufsrei* 
che Erfcheinungen der Natur, oder über Gegenftände 
^gend eines Zweiges der Heilkanft, in Abhandlun- 

fBn oder einzelnen Beobachtungen upd Beitierkungen« 
vveytens gewährt fie eine nähere Kenntnifs des rttjp^ 
ßhen Rticks in ärztlicberilinficht , und betrilFt die Iva. 
s»r, dieEigentbümlichkeitendes Kllma's, der Natur- 
erzeagniffe, der Völkerftämmc, ihres Gefundheits- 
Sfuftandes » ihrer Krankheiten und der darauf Cch be- 
liebenden Einflullfc ; femer die Heilkunß^ fowohl den 
2nrtand ond die Fertfchritt^ derfelben in ihren rer« 
Ichiedenen Zweigen « und die neaefte Literatur, als 
«luch die Volksaruin/kuniii endlich die&aa//arcec^«(ir, 
die £unmtlid)en Meäfsregeln des Staats fiür das aifge. 
sneine Gefundheitswohl, namentlich auch die ärztli* 
chen BtTdunyenftelten» wiflenfcbaftHcfaen Sammlun- 
gen o. £ w; 

Jibclieb «ricHam em Bttid Ton TiMsig Ina fintf« 
^ 6«eBitia idiriilfMb 



E ANZEIO EN. 

EL Ankündigungen neaer Bftch/er« 

In der anten genannten BueUiandlnng find i|tf 
folgende Werke, auf Schreibpafäer gedrad^t, mt^ 
Cohienen: 

s) BrißiJ^mßrtn.BacykhpäiU. 4<*. Preit 6fMbr. 

a) Framt^Jkki IVaann - Emcffkhpädh. 4«». PrtU 
4Rthlr. 

Der Verfaffer (Lieentkit.MnM«ei> ket auf beide 
Werke zwölf Jahre Zeit, eine fünQahrige ReUe, as^ 
die beträchtlichen 'Roften desVerlegsVerwandt; dabdir 
kein Exemplar anders , alt gegen ^eick haare Boäakik 
long, iperobfialgt urifd. 

Ein jeder Abnehmer ron fünf Exemplaren bot 
auf das Jechste» als^^Frey-ExemplD^i 'Ahfprueh sa 
maehen* 

N em n i o htche Bocbbandlung 
in Hamburg. 



NiUi Vtrlaphudur der Akademifqhen Buch, 
kandiunf in Riel zur Oftermeüs x|i5. 

Cmmsr, A. <?., Snpplemeaiti ad BrilTomi opus dereiw 

bormni qnae ad')as cirile pertinent fig^lfioatione» 

Specimen I. 4. le gr.. 
F^dt ^ . Confiborialratb % O* ^ Wenrang ' for der. IQr- 

ehenfidieu. Eine Predigt gr. 9. 4 V* -* 
Harms j Ckuu^ SommerpoCtille,* oder Predigten an^de» 
' Sonn- und Fefttegen Ton Oftem kisAdrent. Stßtr 

TheiL Zweyte Vermdarti ArfU gr. f. x lUhlr. 6 gr. 
H^% Dr. J*C*^ ord. Prof* iii Kön^beeg< die Culpa 
. des HtaiifidMA Reohte, fiine dfSifiVoka Aiibendk 
^ iittg. fer«|« f AaUir« 
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iNtfü/1^ nfüwmutrs^r A 



,• Ein B^y trag zMiÄ*ia»ienßDwBi&. •!• «t^* * 

SiBftii Ftia-Dieaft far SubAktni -OfMet^ ^ befiwierf 
r>imr«rs:v#lk. E$n prakttfclMk HMi4bi|^. thuAßf^ 

,' Mr. f.» t^gf*. • • ' ' '. . ^ . 

MuiTji'^M 60b«tb&chlMifte»lUiid«r, mbiriAi^M 

- >«4mSS^b«ittiqb'iA V^lktfiBhulcaib :$* ) flr^ ^ ^ ^i 
Modem £o#i«b POmis, «oiiMiaiiigi Gert»a6 oE 
.». WiMMoing md tb'0 piedfcre»- o£ H<Mpe liy CtmpfaeU« 
: . tbe GoiAir by Lotd ByvMvthtt *^BÄlWs;li|rW«l- 

- tcr ^ott, ^c. «tc# CoUcetod hy C* *• *r. frudfi{ 
' «M>ivii^,.Pi:of. . VoK L,|[r. «. a.RÜrir. it pr. 

2WifM, O« i4*:i CemmMtallii'firitifHi de Hefi^ G«^ 
. t -mine^ 'guod infcribkur o|>er« et die« i\ ounv^mciievio 
g^ Cerel^FjU. Hi^irighUi ProE»Kikim t aM|^ :*i^ gr*i 
,9Vibir¥^lkU 43i(toriaci IHufo^WQ KepeticoiriM» Prodvp* 

' *Ini Dccember iti4 waraenr" ' •" ' 

Ihrms^CläUf^ die Religion der Chrirten. In dliemKa* 
teddgmus aefs neue getebreC. 'g. x6 gr. ,. '• 
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' N j »f I « g e « Iy f d» ' 

die 

Vr.f€hrift 

■■eb den beften Lesarten neu lieai^bdtel fand^mlbBii» 

leit. und Wortbucl» xom Gebraudb für Schulen 

"»erfebeA * 

Amgnfi 2eir«if«.: • T • '^ 

|Iil ein«l» HolzÜDboiMt von pnbits, Siegbevte L Gf^ 

. mal zu SoiCTons* TafcbetiFormat. 

Bjerliiif in der MaujrerTeben Buchhandlung« 

Geheftet 20« Bogen, Hadenpreis t Rthlr. 

JFör Schulen 9 wenn fie aj und iQ^hr Exeinpl. ai der 

. Veilags^ai^dlung unmittelbar nehmen, A 16 gr^ 
j^B./ £inige/!f enige Exemplare iui4 ei»f rjfei^ Pa^er 
4 1: EtUr» 13 mr« u bebeti. 



In-der^Soeltfciatt/Bfiehliaftdlttng in B'er« 
-liM^ Jigetffitefte Nr. 51« ift in derOftermeffe 

. AXCö eben erfehienen and Iti allen ftoellhend* 
hmfgen DeetTcblandr zu faabeA 2 ' 



•h 



Q AlTgtf meine. V^erllcht der Befeftlgungs . ManleVes, 
' feit d^r Einföbrung det* Peuergefchütze, in einer 
* Tabelle.' Mit euier hiftoHfchen Einleitung.' t. 
; Geh. 6 gr. ; ' * 

$) Anleitnngvdieneuefte) zul* gHfndiftchenErTemtinjgf 
des Boften - , Cafino • und Iitiperialfpie/sr ' Von Dr. 

t) Birgn^ F. B. L.voHy geh.Zfel^hJkff. Buch der WeiaJ 



faelt fSr die Scfadnen. Eitife Belebruhg über Schmuck, 
Barnen waaren , und Cchtae Küfifte« g. Geheftet 
tRthlir^ g.gr. 
.4) PrankrM||b.|pi,RuCi)ai^, oder Derfiellun^ des gro- 
fienf^fiigfi^ar JEin^ S^'^P^Pft,^^, wit^t^^igften Ma 



tierialien zur neueTten Gelcniohte^ des earopäircben 
GMUineiits. Von Imdwig IMthp VcJrfailer'*^ 



.« S^krifrs MB»i«|pe'« «alkigiMfie^'' M4^ Tbeil, 
.^ sieiyts AbtJbeUoi^lv' woQiit der rr^^dl bienc^et 
. . i&. Etttbilt» Uili^teodesKinnpfea. Vorbereitun. 
.. «gfl«? AiMJb meb , Det.FraMoIen Einfall inRuu[l^. 
Begebenheiten bis mit Einnahme iron SmoTe^k. 
/.!Äftk:iQ# Btyl«tfW. g« s|U9Ui^ lA IK..^ , IJ \ 
5) Handwörterbuch fftr deutfehe Spra<^reixügung. f. 

» Deffbibd^- Bach Mf SckreU^ep^i mit Einb^nld 
i'Rthlr* >o gr^ • 
.£ben daflelbe B«b jiuf Sobw^zerpap. in Meror 

yt^Dr.^. ÄTM-Ä^-KiiÄfif Ä«h ▼*» d» ven^rl* 

fchen Anfteckung zu fiiaherav >¥^^ VorXcblggeQt 
«f n dwisfc SeKtefenftehexi die ^(tfpuche n> i^«rtilgei», 
r^ g« Qeb. iRthhri t: « . 

r) Ift ts gut und noiKw^ndig, groCge H^deUftädte 

zuFeftuMenzu maeben? g« Geh. 4gr« .. 
t) Xsfftof & Q* Vßm^ vfilirtftndige Regula und Gefetze 

desX'Homhre M Q«^«*«^^- »^ Cinouillerpiek. Aus 
M daki EaglifelMi ObsrieWt WA {)i:. C. G. F. von P»* 

htm. g.. • Geh» so gri .. ' ' * , -* 

^ JWwMMS, Dr. Itor/ p«ergi wn 4er Natur des Mei^ 

J^htn.' ErßurVwi. g. aRtUr. g «r. . 
w) Jt^ahii^, A:/F. «ms, Verfuch ^ dUts Ideal einer 
. Gerkhtsowlnttsg. JM^Theil. g. a Rthlr. g gr. 

12) — — Vorfohlige zur Auseinenderfetzung der 
Gnmdeigenth&mer mit ihren Gläubigem im Grofs« 

. herzogthum P^feai,, wAk eii|br Jl^teuchtung des 
^di^u vom 3. Januar ig 14 und neuern Vorfchlägen 

T füf die übrigen Prenfs. Protintteii, Terealafit dprch 
- dks Ediot vom i. Mftrz igi5. g. O^^ 12 gr. 

T2) SelOMi^ Dr. Kurt ^ prektircheArzneymittellehrefür 

Aerzte und Wund . Aerzt^ noch den GrundCät^en 

'der Erreguttgstheorie ; oder Anweiifbng zum. riqhti« 

'* gen medioinifchen und chirurgifciien Gebranch der* 

^ fenigen Mittel , welche In der neaeften driif^n Auf-* 
fege detr Ktoigl. Preufs. Landespbairmaoopöe 9pi^ 
halten find. Zwet llieile. g. • 3 RtUir. 

13) Tfchmcki^ Kart Fritdrick^ Handbuch ;der Preufs/ 
i^efchichte, yon den älteben bis auf die neueCten 
Zeiten. Det Jugend und allen Verthrem des Ve- 
jgfamdes giBwidmet. Erßtr Theily iltereGefchicbte. 
iKt s Kpfrt. g. Druckpap. i llthlr. 12 gr. 

Daflelbe iBnch auf Holllndifch Schreibpapier 
• 1 Rthhr. logf. ^•' ' , 

14) fFrtde^ Dl*. E.R, Orundrifs einer Theorie dea 
Stofshebers, nach Meafsgabe der höhern Mechanik. ^ 
Mit I Kpfr. 4.' l(? gr. 

tt der Michaefis.nieffe ig 14 i(t dafelbTt ebenfalls 
, . ericbienen vad in jaUen Buchhandlungen zu he* 
.* . komqen; '. f 

t> mäm^ £. es0| .über die Mittel zur Erhaltung 4^ 

GTWidbefiizeri zur Rettung des C^pitalrermökens 
'.dea^Stmes und zur Auagleiohung der Grundbemzer 

und ihrer Gläubiger, g. Geh. 14 gr. 
1) Bm4ßch^ Df. Heinn^i über die endliche JErhebong 

Germanieiis, oder wie kann die t^offnung einer be& 

Feni Zeit Für X^etttJCchland in ErfOUuag gehen? g; 



^ 



A. Umi: mf^M ikVd f!9fiWS1i 8 15. 



«) fig^", T£., ysSatmü itbtt^ «• Ciarithtiflig der 

" Jdm fn j«n Land«*», «rddi»* um ftttXf. Staat 

* ' ° Ifetzt MAiDen werriea ; «wlft «■MM' konen UiM«r« 

weifiifig fiter die RcoliM ««aFOwilMaB dtor£MlMit«. 

^ ^ ^ y«rfaiA ibe» AafittM lUtVAlkslk #. tMdr. 

f) mmJtt, A. rr., Tlwofk dar «*«if|MlnMift^lar 
^ attcateiide f(Mftl«r imd KMdfinMiul« Mk Kptn. 

• Bindobcn. |, Geb. 1 Rtblr. ttf fT. -'.■■ • t 
A RtämUt, E. #r. #w, VtelbliMg* mr Atwintindar. 
«Atnmcjier Gra|i<i«iffen(baiM« «lit UiM« XMlabi. 
• iero*" ir«g«n'tCrwgiMilul«tt. • 2«f*y(r «■Muibdtt 

*J R4/me^, Or. 3^. «., «I»# «« mgt«««HM«i4tteicr 
•llMiQtiiWA Sprache and die {Jl»uIii%licM(eit d«r 

' Fmnzdfifiiheii; öd«v; 6ett«eht«ti^aiaOMlM»d«t 
fk-ankenfucKt. |. Oeh^ l fttblr/ ' - 

I) li«M^; 7« 2>k F.« FBrft <Mbli. belir. BItthW' «aü 
Wahlfudt, ffcidenCbafeen; •«6k(t-*Mer t?i<ilf(ira)phi. 
täteil akütm. iMt^MaiieidMidi'dMiielditri. «Mäyf» 
^tnehrte Auf l«e. «. Geh, »RAlr. 4«r," ' 

mmieti, iritd «ef«tiAiVweMili« su-^dtethiMiMiVra- 
" Fubgen. EiiiH«](ViiO<jht«'in fOr praittifeftkidke^ 
lier, FabriUntek ttndHataäeJJklaW«. ». 04ik f ^gr. 



■• % 



' l^iiAA9i,Aipgiift i i toll 4i0 *|pwe>e. Hälft« 4«r 
Ton dem Pr«li|[€r' Herrn &Ain#«( zu Bf rlin hifttei^r^ 
feiMki höcbft CDbatsbaren ßueberffumiplung daCelbft Aft 
ftnilicti ▼erfteiitrt Wfirdeo. Pas g^dr^w^« Vcrz«^ 
lii'fs , «raUbes die BibeliHUgah^n, tkeologirriien , Ku^Ct- 
ptid rekttmirifWCdiaftL Werke, die fuiiCtifchen, Oft- 
furwiffelircliAftl« imd iF^itnifcbtdnS^brifteqi die Hand* 
tfAMftm tmd Kiip&^rticl^e MilitUt '^^ 9^^ Dlkaimh^ 
pl^z Nr. jtfa.ftt 4 fr. Qour» Miiefc^piiiii^ . 

IV, Vermifchte Anzeigen, 

' /Se pirkßufinäe große geneatogi/ch flMtfrfcktUA 
s ' • ■ g§orimte ft^ßpfen- Sfimttißng. 

Et iTt eine aus /aSS geordneten 9fid 4ufg»fcle1yen 
Wajy^en in Sie^llaofc 0nd ms f|r^ 1500 pt^aUhim^ 
^behebende SapinlttOg tq* MrkenCffH .jSi« ift« Wie. 
wohh keine unter allen ai(iftiiyMfp iSa«ri|nJnmn, 
durebaui Xtaatsrechtlicb and genciilogi^b^nach dem 
^uftanda Deutrchlands und Fiirupa^s im Jahi- t^ ge- 
ordnet; hey Jedem fftrftlidieii mfid reieftsgitf liehen 
Warnen Qnd die Namen der Nerton, Geburtri», i^terbe- 
ijfnd mgi^^rongsantritt^alir n/f. w; bepiievkt, tey inai^f 
düien Perfon^n finden fich a bis ' 16 ^erfcfaiedene Sie* 
^1 ^ die aber nen ^iiie Nocmt dea ^^veidMaUSee ^ Ana» , 
madietu 

; Fine ÜeberBcht der AbthefTonleii «rUd den Weri^ 
l^r fiammluDg deuüiclier machen. lEffte Abthvilfihg: 



««uMid»Sc«ad«}iiit4«tiiliett||«dA ^A^mOm 
Oberhaupt« i| StMk. B. Karfftriteit . Collegumu 
ist fitilek. C Firfffea-Collegiun: »} geiftlldieltoi»!^ 
411 Sfeftek; i>i«ielcSah«BAnk, 611 Siflck; a) mdia» 
gränichefiank« 413 Sitek; d) Reiehsftidta.CoUe^amL 
iM«t«ok/a} CaiiBBM:dvr Jteid&arfnerrcbaf^ a|^^ 
AvMeAbibaUunf: E«r6p«iCdli«Saiiy«ra1a», aio* nicht 
MS tfcmtfelMte Ffl i<bal i autüi n afbAammeo, ^g StfielC 
ünitB Afatheittt^: woUliolie Ptiiften ohne Landesho«' 
lMitittehdemAiDliahet,*«tCtaek. flvrfv Abtheilung: 
tralaten anift und ohne iMfclicbe W&rdo, dfo keim 
Beicbtftoad« find, imdb* imn -Alfihabet, ^o StAcL 
ü^/foAkiteUang: liMaAbfllg« 6raF«iat llarqQia un€ 
Vie^iaean üadi dam AMiaber, 6%% Stack, sätjfk Ab- 
theitttol^ iMMttiaig^ VVeyherm und EclalMtte, moh 
idaoi Alphatiat, 49 54 ScOek. Cino ganaue Ax^ab« dS' 
^nzeliien HäuJGar u. £ «r. kann aW yerlängen «nd^go- 
gen Erftattung der Alifchraibja-Gabahreii mitgetheik 
«ijrerden.. Das Aeofsere der Sammlung oötlpneht deoa 
inHern Werth durchaus. Diele fehr «richtig 'Semx^ 
lung «rhtit' derfeoij^e gegen ^orhergtngige Zahlung^ 
arekher hia zum a iusd September d. J. daa mdfte dar« 
MUi bietet« und fich deabatb in Irankirien Briefem 
an die Hmrrm J[.f^ ^i^l mwd^ßJi^ '^/fMmrg %reiu 
ilat,wobey jedoch 2u beinerken ift, data Gebote mv 
ter neunzig GnIden.rbe'ifliCBh« oder sehn Friadrichi» 
4rai^ gtr XMh^ imgeiiqmman irerdaik T ^^^^ 



Biri'chtfgmmg. 
per ReoenCaUC t#j^ • ^ 

''' tir>^fin's\ Nic^/LeitFaden be]rrn1>nterriphte iil dte^ 

.deuttöben Sprache für Schuter, die etnea zubm« 

menhängenoien Um^rtirhu fähig find ;, ii?hft 

i^l Uebungsauf gaben. ' Zweyrevermekrtt lipd aatb 

^ ifgiem AuflagHKffi^. ? (jrgr.) * 1 

Prfem yoljfrändtgb Rrläulerung der üebongaaufga« 

fo^ in Barn LeüMen u. T. w. Ein HöKsbtiS 

* blols Fiir Lehrer. ZwetftciHH^JfinrA,uBBgei hfii^ 

£6 gr) — ; . 

Sn 49n Ergknt. Bl. Ur A. L Z, Ut4. -Kn^- Jtigv 
«aobdem or. getagt hae^ daft dieCaBUnher damJLehrer 
gataEKMfr^.Mften «rtiFden, dug^ dio Jakrai^l i$of^ 
welche untor dfr Voit-ede.ftaht;.d«i« vatwiiaftt: ob 
etyvM dasfianze ein i|Jtofi Buch oHt neuem Titel fey^ jj 
Pa nup eine folcne geäüfserte Vermuthung^ungegriillP 
d^t Ut und. naththeiHg feyn kann^' ^a.tntirs der Var- 
Wger derrelbenwidcrfprecbeni indem er. hiermit er- 
|(Uri:.dab die atj^f , ziepb'di fairKeAuFlage im J. igof 
^lehienan, und, öbvrohl'pfc nicht ix\4^^^ Buchhand« 
getromiaaan^hia'auF'das letzte Fxemj^Mr ab||eFetzt4ft; 
daFa^lfo^die giyenwa^tigf aie^r., wirk^cb eiiie nei^ 

lerte« y^rmahrte» aiMi ireeln^ 
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zwar ein«. f(*rlUad( 
^äfsige /luflajre ift. . 

Ki«l( den 5t«n Jimins fltif. 

.' " '^ 'A'alin'rt Heffe», ' " 
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' RfclsKSBüRa : OrfehkfUe dtr aithäiferifehen LSnäeXp 
ihrer Regenten und Landeseinwohner ( Einwohner)* 

^^ Aus den Uri^uellen neu und critifch (kritifcb^ 
bearbeitet von C 7# Gemeiner. i8lo. ^i^^^i 
104 S* 4« ♦ . 

1 Jiefe £chaii im Jabr 18 19 Mdrucfcte , aber ertb im 
ß^ J« ]gi4ausg^beneGeiobichte gebort, danach 
fier V^rfioberuog des Vf 8. nur 4o£xem^re gedruckt 
svonden find , lebon jetzt in die 7Am der ielteneii 
^hrifteo. Gewiis veiyc^eote fie aber in mehrere, und 
befonders in. die Hä«4^ aller derjteigen ^u Kommen, 
]Rrelcbe die Ge(chicbte von AltUryei» znin Oegen^ 
ftande ibres Stpdiums madbuan* . flae ftärkere ver* 
)i>reitun^ liarielbea, und eine unbefangere Erwägung 
fier derm erzählten Tbatlachen ift um fo noiebr z« 
3srünfcl|en » da fich erfteofi ihr Inhalt auf cUa dunkle, 
durch viele unhaltbare Muthmauungen bisher etit^ 
^teilte. Zeitperiode der beyeriichen Herzoce Agiiolfinr 
gifcheo Stammes erftreckt» an deren faearied^ndfir 
Beleuchtung n^Mfioher ScbriftOteUer wiobl gar fcfaoli 
yollig verzweifelt hatte, und da fie zweytens nicttf 
blofs eine aus hundert ander» , alten undT neuen Ger 
Jehichtfcbreibem zufiunmengeftoppdte Arbeit , nicht 
blols eine Kelation desjenigen , ^np^ bisher aUgemeio 
}>ekannt oder angenommen war, {ondem das »oduct 
eigener, mfljblamer Forfcbung ift', und theils Reful- 
^ete gapz neuer, von dem Vl igemachter Entdeckun- 
gen, thc^s die-Beftätigung anderer, .bisher noch nicht 
MnlängKch erwiefener , oder aicht durchgingig 'anae- 
Aonim^ner, hiftorifober Wahrheiten enthäL Der Vf. 
jilbergeht den filtern Zuftand des in der Fc»!^ unter 
id^m Npmen Bajoarien bekannte^i Landes, und be- 
^n% die Gefcbichte mit dem Zeitpunkte , da es. no- 
^r der HerricbaftK^e^ Oftgothea ftand. Dafs Bayern 
;ui diefer Zeit nicht -einen eigeneir» uoakhängigeo 
Staat witer eigenen Beberrfchern ausraacht, : wiaAfM- 
rnri \n £einer atteßen GefcUckieBajöarimsohmthinlinffr 
Üchen G^ond behauptete, fendern wirklich denpfi- 
<0pthen gehorcht habe» «^nd dafs auöh Thfiringen in 

fewiffer Betr^eh^i^ ihnen unterwarfen war , wird 
lier aus Caßßdor. Vor, und aus ßrocop. auf eine ua* 
«viderrpitchljche Art «zeigt. Sobald aber, beifstee 
S. 3. vreitor, der grofse, gefOrchtala Konig der Oft- 

fothen , Theodorich , geftorben war , ^ griffen die 
ranken TbQricgen an , und unterjochten es ; „und 
togjieich darauf fielen auch ein Theil von Alemaanien, 
und die nördlichen ebenen Gefilde Bayerns in ihn 
Hände. Durch den Sieg, den dieFraakea ia Thft. 
A. L. JS. jgi5« Zweffter Band. 



irii»geo/ erfochten, ^v4ß Tbepdorich, ihr K$QJi^ 
Kefr von Thüringen^ und durch den gleich dgr^HUff 
arfolgten Abzug der Gotben aus den pbern RheiaT 
4md Do^augegenden Herr, von Alemaanien und vpa 
Bayeni. " Zum Beweife dieffss vop (lao Nepi^n faft 
durchgtagig verw^orfenea Satzes wjrd eoförderft daf 
;2ei)gpif8 iie&.Jgeakias angefahrt, welcb^ Lib. u 
S. 12. Eüt' V^cem^. berichtet, dafe die Gotheir beyop 
Auebruphe diB^ ^i^ßes mit dem Kaifer JuftiQian , uoi 
der Franken Gunft zu gewinnen , ni^cbt nur mebrerf 
eiiswäinige J^andftriche frey wiUjjg vj^rlafian , foader« 
annh das Mari der Aiemaooen die£pn letztem «i^feijrer 
tan hutasq. (Jeher die Bewi»i$knift ^i^ Stelle i^ 
llan:VmrlUtcsiiden F4U dai:fte if^^<^ m^tcliiem t^er 
ein gfiober Zweifel euffteigep*»- Wepii die Abtretung 
nicht our Alemanniens» fopdei:n auch 'd^r übrige» 
Laader arft.beym Ausbruche diefes Kriegitö erfolgtew. 
wie man aus dem Berichte di^ Gefchichtfchreiber^ 
Agätfaias faUiefsan mufs,. und wenn tts richtig ifW 
was man bisher allgemeki anaabm , dais diefer &ie£ 
aicht f pQher als im J. 535 ausbrach : wje konnte der 
f ränkifcfae König Theodorieh dvrch diefe AJbiret^iiig 
Herr von Bayern werden.» d^ ^rzu dielar Zeit njoln: 
mehr lebte» ibndern {chon im J.: 534 geftorben .war ? 
KixA wie reimt es fic(h-zufammen# wenn der Vf- S. g» 
in genrnfußer Uebireinflimmumg mU diefin Begebttikeir 
ten in^detfifelben Augenhtkhe den König (Tbep4orich} 
und die Grofsen zu Chaloitö an der Marne fich vea* 
fammeln, und den pnter die BotmaiisigkeH ^brach- 
ten Völkern^ Gefetze geben Seht? Steckt nicht Jn dtf* 
•ler Erzablang ein Anachroniiinus? Wir glauben» deb 
'Knoten dadurch löfen zu können, dafs wir dem Vi. 
die Meinung beylegen » . Agatbias ipreöhe hier eotwa- 
der gpir nicht vca jener Abtretung des akmannifdMai 
Bhäkien» die etft beym AasbruefaedeaKri^eiid^ 
"wax* fonde» von einer frObem AbtnetitogdSayeras 
und de&alemadaiichenL^ndfUrictasdiefleits w 
•oder er habe die frXttiere AbtrefcungJKamans , ama dift 
-fpätere Abtretung des alemanaifchenRbäliea^mit'eiii* 
ander vermifcht Allein deutlich ift diele Meipgn|r 
nicht entmck'elt; nuravis demBeyfaftze (S. g«))eri(ea* 
nen wir £e«^,In der. FiC^ (um das J. 536) mteaiwakf 
-fich Theodebert auch den von den Gotben iiayw}l% 
.verlaflenengebirgigen Theil desLaadiS, anddieClie- 
jren.IiaBene,* di^ an dem Fufte.'der Alpao» bUinadh 
Venedig hinlaufen. ^ ^ Wir liaben fchon an jaehrtren 
jSchriften des Vfe. bemerkt', da 6 er zuweilen die 
wichtigftea Sätze ohne Verbiftdunu; mit den nö<bige|| 
Mittelghedera fo kurz und zwey deutig hinfteUt, ah 
, wären fie dunkle Orakelfprfiche , und leine Lder alt 
jmi^aixathaB läbt^ vopbha feine Jdj^Uuuig feboi: Ceeh 
Yy die. 
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di^Tes bty Seite gefetzt : to können wir ' der Meinung 
die Vfe. lobon aus dem Glrunde nicht bejtreteo , weil 
Agathias ansdrflciclicb den Krieg des Kaifers Juftinian 
als die VeranlafTung der Abtretung des aiemannifeben 
Rhitieo und nocb eines andern üindefi an die Fran- 
ken angab.' Bayern Icann unter jenem andern Lande 
nicht verbanden werden, da es bereits vor dem Aus-^ 
bruche diefes Krieges in fränkirchen Händen war. 
Weit mehr» und eine voilkommen hinreichende Be- 
^weiskrafk: gefteben wir dem Prologus zu, welcher 
ficb am Einsänge der allgemeinen Sammlung der frän- 
kiicben Geletze befindet. Durch dasjenige, was Hr. 
& in einer Anmerkung zum Be weife der Glaubwdr* 
digkeiti deflelben anfahrte, find zwar unfers Erach* 
tens nicht alle GrOnde, welche einft der tMyerifche 
Oefchichlforfcber Medenr gegen fie aufgeftellt hatte, 
-Vollkommen entluiftet ; wir nnd aber Qberzeugt, dafs 
diefelben wohl hinlänglich widerl^ werden l^nnen, 
«ind betrachten den Prolognsals ein echtes und ichätz^ 
bares Document. Die Auslage deffelben, dafs der 
frfokifcbe König Theodorich den Bajoariern Gefetze 
gesehen bähe , wird noch durch einen Brief des friui* 
kifchen Königs Theodebert an den KaifeT Juftinian, 
^worin jener ficb zum Herrn df r Länder an der Donau 
bekennet, beftätigt. Die Einwendungen, welclie 
«inft Hadrian* VaUfms gegen die Echtheit der Auf- 
fchriftsliefes Briefes gemacht hatte, find von keiner 
groben Bedeutung, und wahrfcbeinlioh hat Hr. Q. 
blofa darum ihrer gar nicht gedacht. 

Aus der Begründung des Satzes, dafo die Entfte» 

bung des Herzogthums Bajoarien, und Bajoariens 

Unterwerfung unter die fränkifche Herrfehaft in ei^ 

tien und denielben Zeitpunkt fallen , mufste natOrlich 

«och mancher andere, in die bayrifclie Gefchichte 

bisher nicht aufgenommene, als eine nothwendin 

Tplge, lier? orj^ehen ; fowie im Gegentbeile manche 

bisher aligemein vertheidigte Meinung fallen muCste« 

Die Sftize, dafs die Agiloinnger, wie bereits ilfirdar«r 

gründücb erwiefen hatte , ein frankifches mit der kö- 

aiglichen Familie durch Anverwandtfchaft verknöpf- 

tes Gefolilecht waren, dafs Bayern fclmn eine gMvume 

-Zeit eine fränkifche Provinz war, l>evor der Herzog 

4MribaId zur R^lerung gelangt feyn konnte, dafs er 

;Bicht der erfto Ilerzog war , dafo wir aber den Na* 

«Ben des erften , vielleicht auch des zweyten Herzogs 

in Bajoarien nicht kennen , dab felbft der Herzogs- 

!titel an£ einen böbem hin weifet, der dem Dhx ce- 

ieble erthcilen konnte , auf einen «Soiiveriln oder Kö- 

Wig (Sehr Ichöo ift diefes durch das Beyfpiel des Her- 

-nogs Arichis zu Benevent bewiefen , der nach ^dem 

Cmm^ mont cafim^ Ib bald er anfieng, fieh als unab- 

Jyingigeo Herrn imfeiif Ohren, den Titel eines Dux 

ablegtet «nd fickPrincifs nennen liefe), «-^ ferner, 

fttSB der Düacon Paul d^m Herzoge Garibald den Titel 

«inet ILto%s nur in einer gewinen Zeitperiode , in 

wdcber derfelbe nach Unabhänjgigkelt ftrebte, uvi 

fortkm mUk weiUr gegeben baiie , dafs alle Feldzfige 

der Bajoarier gegen die Slaven und Hunnen «auf frän- 

kifehen Befehl unternommen wordisn, und als Kriege, 

^' dei äwveite gefiobri hat»^ «a beachten feyn^ dafs 



die Beftcllung des Herzogthums und die Gefetzgebiuiff 
in demfelbeu durch die Pranken ein klarer Bewete 
ihrer Oberberrfchafit /Ibcr daJTelbe feyn, dafs felbft 
die bajoarifehen Gefetze diefe Oberherrfchaft in meb- 
rern SteUen klar ausfprechen, und dergleichen mehr, 
find eben fo viele Wahrheiten , welche entweder ans 
)enem erftem Satze gewiffer ma&en folgen , oder ihn 
um fo fefter begranJen. 

Noch weit mehrere Bemerkungen und Aneaben« 
welche mit Recht die Aufmerkfcmkeit des Hiftori- 
kers m Aofpruch nehmen, können wir in diefe Reihe 
ftellen. Richtig ift die S. 23 u. f. vorkommende Be- 
merkung, dafs das Gefetzbuch der Bajoarier zum we» 
nigften fecbsmal redigirt worden , und bey jeder Ro» 
daction neue Zufätze erhalten habe: eine Wahrheit» 
deren Beherziguo^ einem jeden , der ficb für beryfea 
bäit, aus dem Texte des bajoarifchen Gefetzbuchb 
faätorifche Folgefätze zu ziehn , nicht genug empfoh- 
len werden kann; Es werden hier einige stellen an- 
gegeben, wekhe nich^ fchon bey der erften Redaction» 
londern erft fpäter in das Gefetzbuch eingerflckt won» 
den find; z. ß. die Stelle im iitm Kapitel des erften 
Titels, welche dem Volke ein Wahl- oder Ernen* 
«ungsrecht der Bifchöfe einräumt, und die der Vt 
für einen Zulatz der fünften Redaction hält, -die Stelle 
im erlUn Kapitel des zweyten 1 itels, die dem Volke 
ein Recht, iieinen Herzog zu wählen, zugeftebt, und 
welche augenfcfaeiniich erft unter üdiIo*s oder Talfr 
Jo*s 11. Aegierung eiogerfickt worden. Da^ munit 
Kapitel blieb bey der fünften Redaction ganz vveg. 
Der Zufatz im aq/Zm Kapitel : „ Die Könige , unfern 
VorCordern, beben den Agilolfingern die Gnade er- 
zeugt , daOs die Herzoge des Bayerlandes fo lange aun 
ihrer Familie heftellt werden felien , als ein kluger» 
dem Könige getreuer Sprofte diefes Gefchlechts vor* 
banden feyn wird».'* ift von Chlotar IL, wo nfeht 
von Dagobert, -t- Unter Chlotar und Dagobert 
wurde die fränkifche Oberberrfchaft den Bayern von 
Tag zu Tag fühlbarer, befonders durch geforderte 
Theiinahme an vielen frankifchen Kriegen. Einea 
neuen Beweis der Unterwürfigkeit unter die Frank«« 
giebt die von den Bajoariern auf Befehl des Könige 
voUzoffene Ermordung aüer Bulgaren in Einer Nacht t 
eine Handlung, in welche Garibald gevrifs nicht aun 
Schwachheit, wie Hr. tf. Z.ofy meynte, fondern, wie 
Hn G. weit richtiger bemerkt, aus Nothwendiftkeit» 
feinem Souverän zu gehorchen, eingewilligt hatte» 
Als Herren des lindes lieCsen ficb die frankifchen 
Könige auch di» Verbreitung des Ckiriftenthums ia 
fiaJQarien angelten feyn. Dafo* die Agiiolfingifcbn 
Familie dem Chriftenthum tiach römifchem Lehrbe* 

{riffe feilen von jeher zugetlian war, nimmt auch 
Ir. G. mit Miäenr^ Mannert und f^Mir als er wie*- 
fen an ; aber das Lehramt ^bh Bifcbofs Rupert möchtn 
er heber mit allen alten bayrilchen und faizburgifchea 
Schriftfleliern gegen einige neuere in die Zeit- des Kö- 
nigs Chiklebert 11. f^zen. Selbft Ktemmayer betracti- 
lete in (einem Werke vom Zuftande Juvariens diefn 
Frage noch nicht als entfchieden. Noch einige fchönn 
Ittit&fehe Bemerkungen über dielen Gegenftand findet 

* • ' ' man 
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man S. 55 «. f« Zar Zeit , als durch die Uebermaeht 
der Uajof^s Domus viele Unordnungen im Staat ent* 
Ibinden, fochten viele fränkifche Herzoge in den Pro- 
Tinzen das Joch abzufchfitteln. Mit gutem Grunde 
fltimmt der Vf. als. wahrfctieAilich an, dafa der auf- 
Tührifche Herzog Radulf von Thüringen auch dfe 
Bayern tu feinen Alliirten hatte. Wir mQfTen indef- 
fen bedauern , dafs man den Beweis Ober die Agilol- 
fingifche Abkunft Far*8, eines der vorzüglicnften 

' Bundesgenoffen Radulfs, an dem Orte, an welchen 
die Lefer hingewiefen werden, nämliöh in der Note 39. 

' nicht findet. Der Fall tritt öfters ein, dafs der Vf. 
auf eine Beweisftelle unter einer beftimmten Numer 

'fich beruft, wo fie nicht vorkömmt; z. B. S. 77. in 
tier Anmerk. 170. auf dieAnmerk. 171. Druck- oder 
Schreibefehler diefer Art find höchft unangenehm. 
Vollkommen befriedigend wird (S. 58«) gezeigt, daCs 
Fredegars Angabe, nach welcher die Völker an den 
Grenzen der Slaven und Avaren dem Könige Dago* 
^ert freywUHg (ich ergeben hatten , nicht von den 
Bayern verftanden werden könne. Die Einführung 
«einer Tetrarchie in Bayern, woraus einige fo gern 
fcblielisen möchten , dals Bayern verfaITungsmäfs% ein 
unabhängiges Herzogthum gewefen fey, ill S. 39. und 

gK für nichts anders, als für ein eigenmächtiges Ver* 
hren, und für die Wirkung einer fehon voUkom* 
men errungenen Selbftftändigkeit anzufehn ; und be- 
ftarkt die Vermuthung, dafs die bayerifchen Herzoge 
linter Siegeberts Regierung fich aufs neue, wie einft 
' Garibald 1., von der Verbindung mit Frankreich los- 
zumachen gefucht haben ^ bis endlich ihr Plan unter 
t>diio*s Regierung fcheiterte. In dem Zeiträume von 
^n bis '649 haben nach des Vis. nicht unv^abrfchein* 
läcner Meinunc (S. 41 u.-ff.) mehrere Herzoge, und 
unter diefen fchon ein Theodo geherrfcbt, ehe derje- 
nige den herzoglichen Stuhl einnahm, den die neuern 
Gefchichtfchreiber mit dem Beynamen des Erften be« 
legen. S. 43. und fn einem befonde^n 'Anhange 
(S. 103 u. f.) wird dargethan, dafs Regensbure in 
diefem Zeiträume eine befonders gefreyte königlich 
f ränkiCftie Reichsitadt war. Nach S. 48« inrar Ttieo- 
]bald wahrlcheiDlich nicht der dritte , fondern der 
Sltefte Sohn des Herzogs Theodo. Eben dafelbit 
icheint Hr. Q. die Meinung , dafs der Nordgau fchon 
Im fiebenten Jahrhundert zu Bayern gehört habe, 
Sicht ganz zu verwerfen. Was hier und da von ei- 
liern Einfalle d^r Sachfen in Bayern um da» J. 714 er^ . 
tfhlt wird, beruht nach S. 51. auf einer unrichtigen'^ 
Lefieart in einigen Handrchriften aker Chrcftiiken. 
'Auch die Bemühung des Herzogs Theodo, mehrere 
Blathflmer in Bayern zu errichten , hieng (S. 52 u. ff.) 
mit-dem Umftande zufummen, dafs damals der Her- 
zog eine fouverane Gewalt fchoii wirklich ausübte. 
S. 57 u. f. wird es aus einigen nicht. unerhebiicheit 
Gründen fehr wahrfcheinlich gemacht , dafs der Lon- 

Soharde Ansbrand, den der bayerifche Herzog Theo- 
ebert gegen den longobardiichen König Aripert, ei- 
nen Urenkel des Herzogs Garibald 1., in Schutz ge- 
nommen hatte, felblt ein Abkömmling des genannten 

Garibald, und ein Bruderaloha des llOnii^ XiiecKlc^ 



• 

Bnde gewefen fey. S. 7t u. f. wfail daa ehemalige 
Dafeyn des Bisthums Neubni^, welches Bonifoz er* 
riehtet haben foil , nicht ohne Grund in Zweifel ge» 
zogen, und S. 71. u. 74« gezeigt, dafis daa Bjathufn 
Eichftädt , als nicht zu Mjern gehörend , ohne aOa 
Mitwirkung des Herzogs ödBo , errichtet worden 
fey, und dafs derfelbe nur in Co fern einen Antheil 
daran genommen haben könne, als bey Beftimmung 
der Beitandtheile des. neuen Bisthums einige Bezirke 
von den erft kurz vorher errichteten iMiyrifcben Bis* 
thümern wieder abgeriffen wurden« Aus S. 80. er* 
hellet, dafs der Herzog Odilo nach feiner Unter wer« 
fung den Bifchof Virgil von Salzburg nicht aus eige^ 
n*er Macht eingefetzt ^ wie einige bayriiche Gefebicht» 
fchreiber fich einbildeten , fondem dafs er nur den 
von Pipin ernannten Bifchof mit fchuldigem Gehor«^ 
faiti initallirt habe. S. 85. fetzt'der Vf. den Synod 
2u Afchheim lieber in das X763, als tmt Winter In 
frühere Zeiten. S. 87 u. ff. finden wir die Bemer^ 
kunff, dafs die wieder hergeftellte fränkifehe Ober« 
herrTchaft in Bayern von den zu Dinsolfing oder Neu« 
ching verCammelten Prälaten und Landherrn antf* 
kannt worden fey. Der Behmptung des Prof. Winter^ 
dafs die bey den Acten des Dingolfingifchen Synods un* 
ter der Auffchrift: De popularilms legibus 9 befindli« 
ehen Verordnungen zu den Synodalacten von Neu« 
ching gehören , ßimmt der Vf: mit voller Ueberzeu*» 
gung bey. Nach S. 91 u. f. war der Bifchof zu R^ 
gensburg wegen feines Sitzes In der Refidenzftadt dem 
Range nach der erfte unter den bayerifchen Provin«* 
zialbifcböfen. Von S. 86. angefangen bis an das Ende 
diefer Schrift find die Verbältnifle zwiichen Karl dem 
Grofsen und dem Herzoge Taffilo , fo wie der endlich 
Hnvermeidlich gewordene Sturz des letztern umftäod* 
lieh und lichtvcdl aus einander gefetzt. 

Wir find dem Vf. abfichtlich Schritt fOr Schritt 
gefolgt, und haben die vorzüglichen Meinungen^, 
denen er darin huldigte, der Ordnung nach ausgeho- 
ben, um unfere Lefer zum voraus zu überzeugeilt 
dafs fie darin viele neueAnfichten, viele bisher ver» 
kannte Wahrheiten finden werden. Manches, was 
hier vorkö^imt, kann zwar unfers Erachtens nodi 
nicht als hiftorifch erwiefen betrachtet werden. Wir 
möchfen z. B. die durch den fränkifchen Hof zu Stand 
gebrachte Vermählong des Herzogs Garibald mit der 
Wittwe des fränkifchen Königs 'Theodebald nicht 

(^ern mit dem Vf. (S. la.) als einen Beweis geltet» 
äffen , dafs Garibald ein f rankifcber Heerführer ge- 
wefen feyn mflCb. Auch ohne diefes zu feyn, konnte 
der Herzog von der fernen Donaugegend dem frän- 
kifchen Hofe durch eine Eheverbindung In poUtil- 
fcber Hinfjcht nützhch werden. Die S. i8< geftuisert^ 
und unter den merfteo altern OefchichtTchreibena 
Mrrrchende Meinung, dafs Garibald in deni.Krie^ 
der Franken g^gen die Longobarden wegen feines ^ 
Veritandniffes mit denfelben zum Gefangen«! gtf^"* 
macht , und nach Frankreich abgeführt worden fey, 
verhert viel von ihrer V/ahrfcheiniichkelt, weno 
man bedenkt , dafs die Gefangennehmung im J. 590^ - 

WQ nicht noch früher p. hätte i^elchehea mflflen ; der 

frän« 
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irankiMte EüBig Cbildebtrt aber erft im J. 595 eiDen 
iieu«i Hereog in der Perfon des TaiBlo einlftztei 
'Sollte der fräak^che Hof eine fo wichtige Stalle, als 
dhs hsrzocliche Amt in einem an der fein41icbei| 
Grenze gelegenen Lande war, bey fünf Jahre unbe'» 
fetzt gehOen haben ? Einige von der genieinen Mei- 
Avng abweichende Satze giebt Hr. G. Telbft our für, 
lA uthmaftungen aus , z« B. S. 19, dafs der Herzog Taf- 
filo I. eher für eifieo Seiteaverwandten Oaribalos, als 
fBr eioen Prinz«» deffelben zu halten fey. Aber lei- 
ten oder flie wird man eine Hypotbefe in diefer Schrift 
finden ^ fOr welche' nicbt ein odet mehrere GrOnda 
mgefoint find. Wo der GefchichtforCober es nicht 
cur biftorifchenGewifeheit bringeo kann, ift er woU 
genötMgt, zu Muthmalsungen feine Zuflucht zu neh- 
men, und, wenn er nicht ausdrücklich etwas be- 
ftimmen kann , berechtigt , wenigftens zn Tagen , wad 
Ihm wabrficheinlicber dAnkt. vieles:, was bisher 
fili^t. geglaubt , von manchem Gefchi cht freunde nicht 
einmal geahndet wurde , hat indefTen der Vf. theils 
dur<^ Anführung deutiich fprechender Zes^nifife, 
theils durch Zufammenftelluns einzeloer Angaben at* 
ler Documente , und duich fcnarffinnig daraus gezo- 
gi^ne Schlaf fe aufser allen Zwjeifel gefetzt, und inao« 
ches bisher f aft allgemein herrfeheude Vorurtheil ver** 
bannt. Mit Recht kdnnen vi^ir daher diefer Schrift 
den Vorzug vor allem , was bisher über d«i Agilolfin- 
gifchen 2ieitra|im der bayrilbhen Gefchichte gefchrie- 
Den worden , einräumen , und fie als vi^hren Gewinn 
für die bayrifche Oelbfaicbtikua^e betrachten« 

9 

I 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

• 

CoFE^KAGKK , b. A. Sciclelin : En maerketig Spaa* 
dorn ogfaa om Danmmark efter en gammet Haandr 
fkrift udgivet ved (Eine merkwürdige Weiflagung, 
aucn über Dänemark,' nach einer alten Hand- 
fchrift, herausgegeben von) N* F. Ä Grundtvigj 
Prediger. 1814. 34 S. g. * 

Als Schriftfteller eeniefst Hr. Qr. in feinem Vater- 
lande eine gewiffe Celebrität ; fchwerlich wird aber 
die Herausgabe der vorliegenden Sdirift , und noch 
Weniger die fie begleitende Vorrede , den Scfariftftel- 
lerrubm delTelben vermehren. ^^ Unter den Papie- 
ren feines verftort)enen Vaters fand Hr» Gr. die fo^e- 
nanntfi' merii würdige Weiffaigung, die er uns hier 
mittheilt. Sie ift ^den 26. Auguit 1756" unterfcbrier 
ben V enthält eine Menge aus den Proph<(ten Damk^ 
EfaiaSf Zacharias und der Offinb. ^okannis aus dem 
Zufammenhange geribner und nach Art der Uhlifch • 
solitifirenden Kannengiefser an einander gereiheter 
btdlen, nebft einer im Geift and Sinne damaliger My- 
ftiker verfafsken Erklärung derblben« und i^ebt am 



Ende mit klaren Worten zu erkennen, dals der Mann^ 
der in jenen weiffagenden Stellen gemeyut Tev, nie7 
mand anders , als Friederich der Grcße fey. Und waf 
(aet uns die Bibel von diefem Manne? Man höre; 
t^SeiueperJonlichen Kennzeichen: ein fpitzfindigerVerr 
fiand, der merkt, was andere Regenteo nicht ge* 
merkt haben. Dan.^ 7, g. HeidniTche Priocipien« 
ganz ftreitend mit der geoffenbarten Religion , weä- 
w^en er das Tbier und der Abgrund bejßt, Offenb. 
Joh. IX, 7. Ein Sinn, der fich über alle Regenten 
und Gott felbft erhebt. Dan. 11, 37. Keine Liebe 
zum Frauenzimmer, dafelbft. Ein Spottzeift geizen 
Gott, Cbriftum und die ICirche. Ebeodafdbft uT(fw. 
Seine EigemfchafUn hinfichtlUh des äußern. Ein kleir 
ner Anfang, wefshalb er das kleine Hom genannt 
wird. Gehört gewiffermaafsen zum deutlbhen Kai« 
ferthume und kommt nach der fiebeuten Familie znc 
Kaiferwürde. Offenb. 17, 1 1 u. f. w. Seine Kriege. 
Nachdem er die Pcoteftanten zum Frieden gezwun^ 

Sn , wird er feine Macht gegen die Katholiken wenr 
n. Dan. 11, 42« Er dringt bis in den Norden, in 
ein Land, wo Gottes heiliger Berg ift, in eine Pro- 
vinz, die Zwilchen zwey Meeren liegt (Jüttland!)» 
Dan. II, 45. Da wird eine Schlacht zvviichen ihm 
und den wahren Religionsbekennern (dien Dänen!) 

Eiliefert werden 9 wo er fein Ende erreicht ;i. f. w. 
an. II, 19« 45. .. Der Beransgeber bewundert 
«war (Vorn S. 12.) des Vfs. tiefe Einficliten in die 
beii. Schrift und in die ungefehebenen Dinge; glaub|: 
aber doch , daüs nicht der König von Preufsen , übet«- 
eil nicht ein Einzelner, vielmehr Frankreichs Geilt 
im Ganzen zu verfteben fey, und dafe, „ wenn Ni^ 
poleon je io uiudückfelig leyn foUte, wider Gottee 
Wahrheit und Kirche zu ftreiten, fo würde doch 
noch Ein weit gröfserer und gräulicherer Streit nach 
ein Paar Jahrhunderten zurüoc feyn , wo Frankreich 
endlich (eine unglückfeliee Rolle au^efpielt haben 
werde** S. 13« (Eine fehöne Ausficht in die Zu» 
kuof t !). -^ Von Napoleon fagt Hr. Qr. in feiner 
nm 14. Februar 1814 untepfcbriebenen Vorredet 
mEs ift mein fefter Glaube, dafs N. dveXjtsxaei fiegf 
vnd tnHchUger als jemcds werden werde.*' (Dimr 
Sieg w^urde bekanntlich bey Paris erfocht^, un(| 
die darauf folgende Allmacht auf der lofai Eiäa ge- 
funden.) Auch nährte .£[r. Gr. noch im Februar 
1814 ,1 einen Funken von Hoffnung, ia Napoleon 
tisk^n von den feltenen Männern zu lehn, durch d^ 
ren Hände Gott feine Kirche wunderlich aufrichtet 
und feine Gemeine erneuert. *'(! 1 ) 5. 9. D»^ «in^ 
«ig Merkwürdige , welches diele fpgenannte merk- 
würdige Weiffegung für den Rec. gehabt hat, ift^ 
dafe üe in Dänemark bat Auffebn err^^en und viele 
Xiefer finden kC^uien. curßs komin^m ! nuantuni eß 
in rebus ineme! 
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8CHÖKB rOnstb. ^ 

; STUTTOABT.u.TaBiNaEBr, h^Gpfb): Sflifdoi^m 

Erz»MuHgen. Von Frieinck MUU»r (H, S. Wei- 
nurfcher gelieiaier Archivar u. RegiBrja/fgfratb^ 
I814. VIU 0. 349^^8. 8- (I Rtblr. 9 rO 

In d«r Vorrede zu diefea dem ErbDrinzen von Sacb* 
{en - Weimar zugeeifiiieten ErzählangeB fegt deir 
Vf. 9 dtfr eioe frflbe Bekaiiiitfehaft mit der englifcbeli 
Sprache ikn zo einer Vorliebe filr die lateratur und 
die Bewohueir Kaledoniens führte, und dafar er , obnii 
je Schottlands Berge «nd InfeUhzu fehen, dafelbft 
doch ziemlich heimifch fey : einigen der Erzählungen 
diefes Landes lägen leife Andeutungen y Spuren von 
Stolf in der Gefchichte jenes Landes aufgefunden*, 
x«m Grunde. Welchen der vier Erzählnngen deutet 
er nicht Wttter an. Doch , mag dem feyn wie ihm 
wolle, mag wahre That{ache ihnen zum Grunde lieK 
gen , wie wir nur von der erften und dHtten anneb^ 
men können , oder mögen fie ganz, oder doch grdfe^ 
tentfaeils freye Gebilde der Phantafie feyn , Niemand 
wird 6e eleichgültig aus den Händen legen , und jene 
innere Wahrheit , welche das menfcbbche Herz allein 
zu erkennen vermag , liegt ihnen- aUen zum Grunde. -^ 
Erheitern «werden ne freylich den Lefer nicht : denn 
alle viere find fehr traurigen Inhalts, und der letzteil 
möchten wir felbft den Vorwurf machen, dafs fie 
nur zerreifse ohne alle Verföhnung — eine Wirkung, 
welche der echten Poefie fremd ift. — Auch geftehn 
wir,' dafs es uns manchmal habe bedanken wollen, 
ds gehe der Vf. zu fehr darauf aus, Kenntnifs de^ 
Sohottifcben Altertbums anzubringen, vielleicht um 
diefen Erzählungen dadurch den Locriton zu gebei/, 
der aber tiie durch' blofs Aeufseres bewirkt wird» 
noch dazu, weifn es, wie oft in der erften Erzählung, 
ins Specielle geht und die Handlung im Fortfehreiten 
unterbricht, lo daCs der Eindruck des Ganzen darun* 
ter leidet ; ob wir gleich' nicht in die Aeufserung eir 
lies Recenfenten in einem der literarischen Blattet 
einftimmen, daf9. alles Kaledoiiifche an diefen Erzäh* 
lungen gerade nichts tauge. ^ Die Sage: Raguhitd uni 
jluana^ entlehnt gerade daher, unfers Danirfaaheni^ 
Ihren gröfsten Reiz. — Gkn-Coiy die erfte Erzäl^ 
Jung , enthält die fchreckliche Vertllgungsgefchichte 
des Stammes Maodonald , der f Ar Jacob IL ctteWafRin 
ergriffen hatte, und auf Befehl Wilhelms von Ora«- 
« Dien hinterlifllg und fchändlicb , nachdem et- fich'un^ 
temrorfen hatte, und arglos die Köirialichen in feiii 
wunderbares fchaueriiches unzu^n^iches T^kl (Go€ 
im Oältfchen) einliels, ermordet wntde«- lÜV UMi 
if« Im 2U 1815. ZweytiT Band. 



fchauervoUe Begebenheit ift die Idyllen - tiehf^ des 
Jüngern Macdonsäd , ABah , und einte lieUicbei/ Hir- 
tenmädch^ns verwebt, die für dieMaeikttialda furcht- 
bar zu werden drohte, da AHans äiterfer Stiefbruder, 
Richard def dflftere, auch för Patty Vfie feurigfte 
Leidenlchaft fafste. -— Die beiden Brüder dachten 
auf dlfiRat^a^ der Geüehteo ia 4e^ filrebterllpbea 
Nacht , und in Ihrer Vertheidigung fiel Richard tödlich 
verwunde und hlnterfiefs Auan , den Einzig Q^^^- 
bleibemlen aller der Seinen , die Geliebte unddieffon> 
fchaft über Glen-Cod, in wdohes fiob> n^bdem die 
königlichen Würger und Mordbrenner abgezogen wa« 
ren f voü 560 armen ,'^ aber' glücklichen Eini/l^oSnem 
noch 160. ^iederfandeoj und gegen 100 fieh wieder 
um Allan , ihren sonmebrigen »üurd , anbauten ; die 
übrige« der Geretteten z6gen weiter gen- Norden und 
zu den Hebriden , von wo ihr Stamm hergekommen 
war vor grauen Jahren und wo er noch blülftp^ — 
Als Beleg für das Lob , das wir im Ganzen der Dar- 
fteilung zollen muffen j heben wir, ohne befondere 
Wahl, folgende Stelle aus: „Richards Pfad hatte die* 
fen oft durch den Gebirgspafs geführt, welche die 
Triften Pattys umgaben ,- und er war von- der wun* 
derbaren Scnönheit den Mädchens doch mehrmals 
zum ftummen Anlbhauen hingeriflen wonlen, -er, 
gegen d^jn Ipnft j^der weibliche Heiz machtlos geblie* 
Ben wbr. ^Die glückliche Liebe ftrahlte jetzt fon 
dem Kotqwitlitz der jugendlichen Hirtin, und fab 
fie auf den Gipfeln der Berge und hatte ihre Harfe 
mit fich, und fang mit einfach rührender Stimme die 
Weifen, welche ibr der Greis (ihr verftorbnerGrbfs- 
vaier> gdehrt hattet, fo' erfcbien fie wie ein Eftgel 
zwifcben d^n Felfen. Richard ging den Weg gern» 
er konnte esf ^ch nicht fjfigep warum? und als er ihn 
einmal wieder ftieg ,* da feballtan ihm Trauj^rklänge 
iltnrden gefeUenenlleldeD^ÜMren V«ter) und Ge^pge 
der. Schlacht entgegen. Das war^n feine Harmonien. 
Er folgte den Tönen ftill und leife, der Pfod fährte 
um eine Felswand , da üb das Midehen ivied(V in 
der Hölile, ^woibre Vater ibhliefen , und fang:: 

Zum Fefte der Mufcheln , hßm rauXcheaden MaU^ 

X)ie Helden fitzen in die Nacht £0 long. 
Als f 2^ Pforte aufreilkt , 

D'er graue. G%ih ' ' • . i 

Un4tii(n|^fiam fcfareitat die .Halle ^tlang* 

*' bie Harfe , Iie hingt mit Eichblatt ümlanbt 
Hoch «n "daa Kdiii|e*graQlookiäem Uaimt ; 

Dar Geilk adi^iVvicki Haudh^ fia rührte . . 

Ale mk leileni Tritt •. 
' . Er ftül hinfchritt . ' 

tmd Ecb ad Bilde ia DtädtelcrerUM." ' ' * -' 
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Vn Konig hört et ttterft ; — KUffleich 
Dio GäHe dann aufTpranf en fo buicli. 

^ Sita nioder 1 " Ipraä AUan» ,, di« Haife anii klagV 

y, Der Meinen ein Held 

„ Zur Stunde fäll^ 
^ Auf ferner Heide in blutiger SchUckt. ** 

^itül ward et. — Der König weiter fpracKf 
^Nimm die Harfe der Ahnen heranter nnd klag 

t,1>n Barde! Folf kühn mit hÜnmliXchen Sang, 
t ,, Da£f dort mit Freude 

„Der Tedte fcfaeide V 

3, Wenn Morrent Htigeln er.JCehwehet entlang. 

«Wohl linfeheB die Vater in ewigen Hallen , i 
^ Wenn der H«rlcn T*l«e hier nntet erCchallen , 
,^T)ie cinit He gefchlagen nut lebendiger Handt 

^Das Lied 9 e« rchnSpft 

[JZu dem Aethcr, nnd knüpft' 
..Dat fterhbch» Wort an der Unendlichkeit Land* 

.iDfe 3Inger • die Tapfem, He ilarben dodh iijmiiiery 
!.Ef iieitne hinauf «u amreneniSchimmer ,. 
•^ '*^ ,, Au« ietti Kampfe der Ahn' , WO lohne&d^er weicht 
„Toh Bliae« den Speer, 
„Im Wölken -Jdeer, : ^ * . , ^ 
^^DeA Paater tou Nebeln gewoben Co leioht. ^^ 

8o der K5mg. — ba reiCiet die Harfe herab 
Der Barde. £i ra«ifcht>om rtAito%^leu» GreiH 
6IÜ1 leentn die Gdfte die Muüoheln toU Meth; . 
r. 8i9 foTem .den Held i 

Der eben füllt 9 
^ Binauf tu dem ewigen Mnfchelfell geht. 

' Da abermal« dlfnet^s der Halle Pforte; 
Der Geifb kehrt wieder Vom ftillen Orte 

Und flüAert : ^^ nicht kämpfend Schw,ext gegen 

Schwert; * 
,,Der trenlofen Hand, 
^Die den Bogen gefpannt« 
^Erli^ der Tapfre , faft onbewehrt» 

^,Oft ftand er gleich Felfen ixh braufenden Meer, 
tfOtt ging er unter Pfeilen im Blute daher , 
^p&m raufchten die Waffen im Siegesklang; 

,, Drufn nicht in die Grüfte 

,, Stieg der Aar ; in die Lüfle : 
,yUnd fein Name ertöne im Bardengefang* *^ 

tfpracV« tonloe« Ging dann durch die eichene Pforto 
•— Bit ein Enkel fiel — su dem ftrahl enden Orte , 
Der Sänger |ettt Ich wieg , der König laut Iprach; 

^Die Harf* an ihren Ort ! 

^ Unberührt klinge Be fort I 
«•Dem Rnbna nmfeht & Lied der OoiAer doch nach. ** 



Stumm bAngt der Sänger die Harfe am Ort (die Harf 

den Ort) , 
Ohne ttenfebHclieHand kÜiigt dennoch fie fort; 
Mt falhet dee £ichlanha lo grünender Kraus. 
Dei Tone« Meifter 
And ewig nur O^ifter 
SU handeln alt MenXch^ od«r im Sternen* Glani. 



Als der Gefans endete s legte das Mädchen in ftiller 
Begeifterong mo Kopf aul ihre Harfe und dachte — 
keut war e» ein Jahr — dachte des Tages, wo Alles 
sorflckkehrte ans dem Kriege, nur der Vater nicht« — 
Wie gefefTek ftand Blehard lange unbeweglich, und 
{eine Blicke hingen glflhend 'ai?*der Geftalt. Endlich 
veiffieth eiM fi0vv0fiV4£..dM ^ii^^ft^ demJMidohea 



ieine Anwefenhelt. Sie wandte idi rafch mit dem 
Ausrufe: Allan! denn oft kam diefer unerwartet. 
Da ftand eine Geftalt vor ihr, Allan ähulich, doch 
nicht diefer, und erfchreekt: (,) ob fein Geift nicM 
vor ihr ftehe?(,) und verwirrt Ober feine ftarrea 
Blicke und ihren Ruf, fah 6e frheu zu dem JDngling 
auf, der endlich langfam fragte : Wer biff du? — Patty 
Macdooald ift-mein Name, — und du? Ich bin Hi« 
cbard, fagte er fo mild er konnte; dann fragte er 
weiter, und fie mubte ihm erzählen, um wen 6m 
t|raure/?, welcher der Ibvigen ^gefallen war? und 
%ie?,Ef^ie^nnerteT)ch der Schlot und rief: £>eia 
^ater fiel* wie ein edler Schotte; er i(t glQcMicher wie 
^ais) wir, er ftarb fiegendl Und ^ fetzte er ftolz 
hinzu — wenn ieh einft -Laird . bin ^- — fo wiH ich 
vergelten, was dein Vater für den meinen that» 
sollte er hjnzufetzen, doch das Wtort ftarb* Hi*i;i a 
^lunde.1 Sie fah ihn Ccheu an , fehilttelte die braohea 
locken und winkte ihm «nitder Haud, fie ato' verlau- 
fen. , Er ging -langlaiiic fort und bb noch oft «nrOck, 
$s ba^te von Mahnern wohl jenes Lied fingen gehört» 
poch nie aber hatte ^ines Weibes Stimme in folchen 
Sänge fein Ohr erreicht, • Das Bjkt des Mädchens 
begleitete ihn äu( (einem ganzen' Wege, und was er 
auch zürnte, däfs die arme Hirtin, einft feine SatBn» 
diefs wagte ^ die .Geftalt trat doch hervor . aus jader 
Schlucht, aus jeder W^lke^ und tief in fich gekehlt 
Xchlich er in feine Wohnung." — Wir wüntchteo, 
wir könnten von allen den eingeftrenten Geiai^eo fo 
viel Gv(tes rahmen , als von dem hier niitgetheiltm ; 
allein in den meiften ftöfst man auf Keim^ wie Sehüi§ 
ViudfülUi und auf verfehlten Rhythmus (wie ielbft in 
diefem zuweilen),. obgleich alle auch fehr fchöne'ein« 
zelne Strophen haben. -^ Ben - Ghrianan , die zweyte 
Erzählung, enthält die rührende Herzensgefchicnte 
eines fcbottifchen Geiftlichen aas der Feder feines J«* 

Erndfreundes und Mitfcholers im Edimburgher Cot* 
ge» höchft anziehend und mit ergreifender Wahr- 
heit dargeftellt : nur ift auch hier zu viele fchottifche 
Kenntniis angebracht. — Die dntte£rzählung : Rth 
guhitd uftd Audna , theilt uns die gefcbichtUche Sage 
aus dem neunten Jahrhundert, von der fchönen Nor* 
wegerin Raguhild, mit, um welche fflnf finlder, 
Berrfcher der Orkaden, die m^ften; durch Bruder* 
haod fielen , von denen fie mit dreyen vermafaJt war ; 
und die darin verwobene Sage der Audna , der Toch- 
ter eines der vielen kleinen Könige von Irland , der 
Seherin, welche mit dem letzten jener Brüder in ge* 
heimer Ehe lebte und mit ihm nach Orkney entfloli. 
Diefe Erzählung leidet an einiger Breite, aliein Ge 
Rietet auch herniche^ituationen dar und ift reich aa 
Ichdnen BefchreibungeU) unter welchen die riet 
Grotte der Seherin fich auszeichnet , und theilt dea 
Jchönen WalkyrenrGefangmit, als diefe das Gewebe 
zvm Falle Sigurds, in der Schlacht, des Sobues d^r 
Audna, weben. Nur ungern enthalten wir uns, ihn 
hier mitwtheilen. — j5u Einfame auf St. KÜia ifit 
die vierte und letzte .Erzählung Qbe/fchrieben, und 
fie entifält die fchauderhaften iierzensergiefsungen et- 
WU tJjaglückliGbeo ) welche von ihrem ileblolieQ'Ge- 
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imhlv i^^iMtoittfirfilirerifcfaen Complotten fie zu- 
fällig Kttode #rhält, aus Furcht vor Verrath , auf das 
Ääaer Dudm wägen berühmte aber aDbefchreiblich 
«rmTdige lÜkla, <ias alte Harta, eine der nötdlich- 
ÄeA Händen, in cHe fehrecklichfte Gefangenfchaft 
^mrftbfeen wird, der jeder Verfuch zur Rettung aufs 

E-anfainfte mifslinet, and als der letzte zu genügen 
beint und fie fobon ihre Freyheit für gewlfs hält, 
mederträchtiff vergiftet wird« — Die Verzweiflung 
einer edlen fcholdlofen Seele, das ewige Ringen zwi- 
icben Furcht nnd Hoffnung, mit der furchtbarftea 
(Wahrheit in ihren eiMnen Worten dargeftellt,^ er- 
fch&pft alles, was die Phantafie fich nur martervoUes 
ibharfen kailn* ««- Der Vf. hätte das Herz feiner Le- 
Jm* 4nrchaus durch die Rettung der Unglücklichen 
verföhnen follen; er gewährt ihm aber auch nicht 
«inraal die Genvgthminjß, dafs die boshaften Verbre- 
cher, tti^;eaobtet der Entdeckung, beftraft werden. 
I>4a etpfört nur ^- aber erfchQttert nicht. Ganz et- 
%vas anderes ift es, wenn der Held im Kampfe gegen 
das Unglück erliegt, als wenn ein fchuldlofes unbe^ 
wfebrtes Weib durch die raffinirtefte Bosheit langfam 
zermalmt wird« ^ Und noch dazu ift in dem letzten 
Zuge keine Wahrheit. Der Vf. läfst den Beiiienten 
des Lord Orange fich, als er mit den Qbrieen Theil- 
nehmern an den Mifshandlungen und am Morde der 
Vnglackliebea nach England gebracht wird, ins Meer 
. Ilrarzen,^ und motivirt nun die Ungeftraftheit des Lords 
und feiner Helfeshelfer damit, cuifs jetzt der eigentli- 
che Zeuge ihrer Schandt baten gefehlt habe und alfo 
nach den englifchen Gefetzen keine Verurtheilung 
moglieh gewefen fey. Er fcheint aber vergefTen zu 
haben , dafs er vorher noch auf der Inrel den Bedien- 
ten allei( eingeftehen lafst^ und da diefs doch wohl 
vor Zeugen gefchahe , und nach (ien obwaltenden Um^ 
ftandcm durchaus gefchehen mutste« fo fehlte es ja 
iceineswegs an den nothigen Mitteln der Ueberffln- 
rung. — Abgefehn davon ftöfst man auch hier auf 
herrliche Stellen, und es offenbart fich eine hohe 
Eenntnifs des ipenfchlichen Herzens Qberall. -r Wie 
rührend ift der Abfchied der einzigen mitleidigen 
Seele, die Theil an der Unglacklichen.nahm, der 
Frau des habfüchtigen dummen Pfarrers, die zu ihrer 
Bettung den letzten Verfuch, wagt; wie fchön ift die 
Befcbreibuw der Erfcheinung, welche den Schottlän- 
der fi^o^d fight nennt ! — Von der armfeligen Infel 
und ihren Bewohnern, den einem habfachtigen Pach- 
ter prei5i gegebenen unglilcklicben Sklaven eines der 
Schottifchen Grofsen , giebt uns diefe Erzählung ein 
fchau ferhaftes Bild. — ^Dii^fsJft derfelbe Hebri- 
den -Stamm, der einft feinen Infeln eigne Herrfcher 
-;ab und mit dem mächtigen Dänemark um den Befitz 
hottlands ftritt : diefelben Zelten find es, deffen 
leiden Oflian befingt. Noch beugen fie die mächti- 
gen , hier fnrchtbaren Elemente : npr der Menfcb in 
ihrer Mitte, ihr Gr/Vw (PlMeteufcl), macht fie zit- 
lern. " — Unzählige Druckftihler ^ntft^llen diefe Er- 
zählungen, und felblt in dem angehapgten drey Seiten 
langen Veraeichniffe derfelben imd wieder neue be- 
langen» 



Hallb u. Ltipziä , b. *]ftnff : Gaieazaio yisconti^ 
oder Lisbi und Eäetmuth. Von Ludwig v« Bme^Ao. 
t8i4* U tt. 212 S. 8« (ao gn) 

Die Gefchichte eines jungen itelienifchen Grafen, dei^ 
im öfterreichifchen Heere tey der Unternehmung gegen 
Genua unter Brown verwundet in die Stadt gel^acht 
wird,, hier im Haufe des Senator Cigala, eineSr fehr 
patnotifehen Greifes, zuerit die Frenndfcbaft des dem 

Seiftlichen Stande gewidmeten trefflichen Sohn^Sf 
ann die Achtung des alten Qigala felbft und endlich 
aooh die Liebe feiner einzigen Tochter gewinnt, aber 
bey dem patriotifehen Sinne des Vaters an eine Ver* 
blndung mit Olympia kaum denken ^arf« Cigala be» 
ftimmt die Hand feiner Tochter dem Retter des Va- 
terlandes , und Visconti ficht in den Reihen /einer 
Unterdrücker, ja ficht felbft, als die Oefterreicher 
dem Aufftande der Genuefer weichen muffen, und 
bey dem zweyten Angriffe auf Genua unter Schulen* 
bürg, gegen Cigala, der verwundet weichen mufs. -« 
Doch Liebe, Freundfchaft und^Qck ftehen ihm bey» 
und durch Vermittlung d^s edeln Herzogs von Riebe« 
lieu, des Befreyers Genua*s, wird, in dem Augen- 
blicke, da er durch Olympia die Tapferkeit eines ' 
fraHzöfifchen Oberften belohnen will, den der Herzog. 
aber Tor unwürdig einer folchea Belohnung erklärt, 
Cigala bewogen, die Hand der Tochter in die Hand 
des geachteten Feindes zu legen. — ^ Diefs einfache 
Gewebe ift von einigen intereuant^n Epifoden durch- 
fiochten. -^ Der Charakter des alten Cigala ift her- 
vorftechend, und in ihm erkennt man auch den Ita* 
liener; jedoch-auch, unter den Hauptperfonen , nur 
in ihm : denn alle übrige haben eine völlig deutfche 
Phyfiognomie. So z. B. fagt Fineintio , der als Geilt- 
licher^mit der Neigung gegen 'fein höchft liebehswdr*, 
diges weibliches Wefen Kämpft: „O die erften Cbri«* 
ften, fie handelten Wäslich, da fie ihre Letuer mit . 
dem Namen der Aelteften bezeichneten. Nur der 
Greis, der Mann, der mit einer Menge von Erfah« 
rungen aus dem Sturm des Lebens fich zurQckgezo* - 
gen bat, foUte in den Stand des Prielters treten« Es 
kommt ja nicht darauf an , dafs er dogmatifcbe Satzo 
im Sinn.der Kirche gefafst habe. Er (oll Stütze, Füh* 
rer und Rathgeber des Schwachen feyn, foU durch 
hohen. Sinn für Tugend und Pflicht da, wo menlcbii, 
liehe' Kräfte finken» den Schwachen begeiftern, foU 
den Irrenden zurückführen, felbft ein Beyfpiel der 
Tugend feyn, den Leidenden aufrichten, den Ster^ 
benden mit Hoffnung ditx Ewigkeit befeelen. Ver- 
mag diefs der Jflngling zu thun? Man hat mir, ol,- 
ich fohle diefs in jedem Augenblick, eine Laft aufer* 
legt, wozu in den Jahren der Kraft und der Leiden« 
fchaft nicht meine Scmultern geeignet find. Theil* 
nehmend zieht mein Herz mi^h in die"^ Gefohäfte des 

£ meinen Lehens , mein pewiffen fagt mir , dafs diei 
s nicht mein Beruf ift. So durchfcnwanke ich. träu- 
mend einen, grofsen Theil meines' Lebens, und fohler 
fchmerzlieb, wton ich erwaclie,. mich ao£eJi|ienF£l4 
hingeitofsen , Her vielleicht nach ein Paar Jahrzehn- 
ten meia taochfter Wunfeh feyn dürfte. '' — So ver- 

nOnf« 
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nflifftelt wohl .steht feickt tin Italiener Ober felaen 
^etutf das &ad ReiexioneD eiaea Deutfchen. — - So 

S" riebt auch eine Italienerin » und wäre fie felbft eine 
onne , fcbwerlicb wie Vincentio*8 Geliebte in folgen- 
der Scene : nEriahrtemicb (Visconti) in das Klofter 
der heiligen Veronika , und Seh wefter Cecilla erfchien 
auf fein Verlaiigen im S^rachzimmer. DieCs » liebe Ce* 
eilia, faste Vincentlo« ift mein Freund Galeazzo Vis- 
conti , deffen ich fchon häulBg geeen Dich erwähnt^ 
und filr den ich kein Geheimnils babe.^ — Cecilia 
verneigte iich fchw^epd, fie feblug denSeblcTer su« 
rQck*. Es war ein blühendes Mädchen von Seltener 
Schönheit» deren ZOgenoch eine fanfte Schwennuth 
erhöhte. *- Wie ift^? liebe Cecilia, fragte Vincen» 
tio, womit befchäftjgft Du Dich ? ~ Icblefe» erwie^ 
derte fie, die Triumphe des Petrarka, und den Tho- 
mas von Kempen, und falle die. Zeit, did mir von 
geiftliehen Uebuneen und weiblichen Arbeiten noch 
flbrig bleibt, mitMalerey. — » £r bückte fie mit unaus« 
fprechlicherEmpfindunffan: Cecilia! fahlft Du Dich 
nicht unglöcklieh? — . Ich bin ruhig, fagte fie, und 
diefs würde mich glücklich machen , wenn ich auch 
von Deiner Ruhe überzeugt wäre« Viel, Vfticentio, 
verdanke ich deiner Belehrung: la& mir auch dein 
Beyfpiel dazu gereichen. — O! Cecilia, rief Vincen« 
tio, was haben wir verloren! — Nichts, erwiederte 
fie , was der Himmel uns nicht wieder giebt Nur 
unfern Kihyir trennt die Erde^ den reinen verklärten 
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^ift vereinigt de Ewigkeit Nieder. - Aber da« 

MS.^nl!^''''^^^ i*»" hat dasSchiSS 

fei mit Dornen beftreufc. - ün« aber auch», um Im 

2u vermeiden, fOate CecÜi* hinzu , zwey.^ifcFüC 
?r°"1? .^W^*^» Vernunft «^ Region. D« 

färaTfit?*""!!^ "' '^ ^ WthanTwir fiS dm^h^ 
fere Gelübde getrennt Theurer ! Mick auf den Him, 
mel, wir beaorfen der Freuden diefer £rde nicht- 
denn fie thun )a unferm Oeifte nicht genug. _ Eo- 

Auge wifchte, wie fchmerzlich fühle ich, noch em 

Ä# Vf2X- P"u°,^^^-) - Der aber, feS 
Ceciha. felbft durch üeberwindung diefer Schmir^ 

zen zum Engel hinanreift Drum fey getroft, wir 

haben ja hienieden einen fiebern Tröfter und Freund* 

uT. L» ^^^ ^®^* ^^^^ Vater, der die Menichem 
w^rlich nicht einzig zu Lexlcn erfchuf. " ^ Der 
Lehrton ift überhaupt vorhetrfohend in diefem Ro» 
mane, und dadurch hat die Darftellnng etwas vmm^ 
lenkes bekommen, das wir Xonü; an den WerkeiTStf 
würdigen Vfs, nicht bemerkt haben. Die oben nuft 
Curfiv gedruckten Worte fchfinen uns ki dem Munde 
eines jungen Mädchens, und noch dazu einer Noum. 
etwas anftöfcig, — Eigentliche Poefie hat wohl an 
diefer Arbeit wenig Theil, felbft nicht auftgezeieh« 
net an den eingeftreuten Gedichten« denen^enfalis^ 
wie dem Ganzen , das italienifche Golorit durehaul 
abgeht 
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Univerfitatcn u. andere Lehrauftalten. 

DBraunfckweig. 
ie Vorlefungen des Colieg^ Carotiai haben feit Mi- 
chaelis Tor igen Jahrs wieder ihren Anfang genommen 
and die Fürforge des Landesherm wirkt auf das thä! 
tigfte für ein Inftitut, deflen erneuertes Leben fein 
Werk ift. Es fteht jetzt (unter Oberaufiicbt des Fürftl 
Gebeimenraths . Coliegii) unter einem Directoriuro. 
welches aus dem geh. Etatsrath v. ZHnmermann, den 
Hofratben £/c*e«*irrg und Emptriuf, und dem Artille- 
riemafor Mahn beftebt. Zu den ehemaligen ordern. 
Heben Lehrern, nSmlidi, anfiser den genannten, den 
ProfeCToren Hofr. HeMwig^ Gtlfke^ Snger^ Boutmu. 
JKcto, find mehrere neue binzogekommen , um die 
durch den Abgang ron Lader ^ fFagner u. a. entftan- 
denen Lücken auszufallen, als: Prof. von Sedtendiff 
für Philofophie und Aefthetik , Pk-of, Fetri ffir die fae- 
bräifche S{>rache, Prof. Sduffler für j^echlfche und 
rdmifche Literatur , der Gattegienrath und Prof. Buhle 
fOr Politik imd Rechtswiffenfehaft. Auberdem haben 
auch Hr. Prof. Hei^g^ and Kirohenrath miff Vorlefnn. 
gen far die Mitgl^der des Coliegii angekündigt, erfte, 
rer m griecb. und röm. Literatur, letzterer aber dett^ 
Mie Sj^che und.tfaeologilehe Encyklopadie. 



Verloren hat das Gollegium einen feiner tharig- 
ften Lehrer, denProfeflbrfiigiMr, welchen der Herzog 
zum Inftruetor feiner Prinzen ernannt hah - 

Der phyrikalifche.Apparat des Coliegii bat durch 
Veremigung mit der Inftrurtemebfammlung des Ter- 

Hatte. 

, V^}f\_ ^*" Decanate des DrT Geftnius war ron dör 
theologifchen Facoltit folgende Preisaufgabe bekannt 
gemacht worden: Exfimatur dt arigiue^ indole et flacU 
ns duarum cdebriorum afud Judaeos ttmftnre Ckrißißctcp- 
^4,^.^nf^^<^9''^ ^f Sadducaeenm^ idfu ha^ ut fimul 
N. T. Im, huc fipectamia e Eamo Jcfefko et alrunde ilüü 
ftremtr. Zur Beantworteng derfelben waren nurzwe^f 
Abhandlungen eingelanfen, die fich beide durch FleiÖ 
und Zweckmäfsigkeit empfahlen, und eines Preifea 
für- würdig erklärt wurden. Bey Eröffnung der Zettel 
fand fich als Vf. der heften Abhandlung, welche den 
Preis ron 30 Rthlr. erhielt, Hr. Joh. Chr^an Garn aus 
Magdeburg, ^s Vf. der zwejrten (wofür 10 Rthlr: aus- 
gefetzt find) Hr. Karl HrinrMi Ktiff eiu^ Eflrich in def 
OvaiXchaft Hohnftein, « . r w* u u^r 
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Tlf EO L O G IE. 

SntBACH > b. Seidel : FrUdens^ Bemknan zwifchin 
B-offuett Liibnitz und Molan ßr die fHe- 
dervereinigung der KathoMen und Proteßanten, 
GefchichtUch und Irüifch beurtkeitt (krüifch beut- 
tkeiU?)t von dem Vf. der Friedensworte r 1815* 
X u.' ai4 S. gr. g. <i6 gr.) 

Was'ffir eine Bewandtnifs 66 mit d^a Friedensr 
werten des Vfsrhat, babeD wir uolängft in 
jdiefen Blättern (Erg. Bl. i%t$. Nr. 34.) gelehen; 
auch ift in der Anzeige des t;. Bauffetfchen he- 
bfH B öffnet s bereits der Unterhandlungen zwi- 
fchen B. , L* und M* , die den Gegenftand der vorlie* 
senden Schrift ausmachen, gedacht worden; Rec« 
.Kann fich alfo darauf beziehen. So kömmt denn der 
yL noch einmal auf feinen den Proteftanteo gemach- 
ten Antrag, .fich wieder mit der römifchkatholifcben 
.Kirche zu vereinigen, zurflck, indem er ihnen la 
Erinnerung bringt, was um das Ende des fiebeozehn« 
ten Jahrhunder'ts zwifchen '.ffqj/^^ auf der einen 9 und 
.zwifchen dem Abte von Loccum, Dr. Molan und 
LeibnitZf diefsfalls verhandelt ward; und auch hier 
bringt er ihnen nur ff^orte des Friedens. Es ift nur 
'nicht allzu friedlich , dafs er diejenigen Gegner (nicht 
Feiode) feines Antrags^^ welche nicht unter die Ru- 
[brik der Staatsmänner gebracht werden können , zu 
Indifferentißen gegen Religion und Chriftenthum , zu 
Naturalißeny oder zn kleinlich eigennützigen Menfiken 
machen will ; fqlche .gehäflige Argumente foUten in 
einer als friedlich angegebenen Schrift nicht zum V^or- 
Jchein konftmen; was würde auch, der Vf. fagen,wenii 
.diefe Gegner alle diejenigen, die dem Vereinisungs- 
prpjecte günftie waren, Halbköfffe^ Schwackköpfe^ 
JSchießöp/e 9 oder zudringlich Herrfohföchtige nen- 
nen wollte , welche , fo wie der Abbe Odilo in TTteo- 
dfils Gaßmat (A. L. Z. igio. Nr. 131.)» wenn auch 
>n der jetzt lebenden Gefchlechtsfolge der Proteftan- 
Usq keine fonderlicbe Eroberung zu 'machen wär^ 
4och in das Fäuftchen lachen würden , (0 bald fie uns 
nur eipmal hätten , weil fie dadurch die ganze Nach- 
koptmenfchafi gewönnen? In einer Vorerinneruog 

«reht der. Vf.. vollen glücklichen Folgen der Eintracht 
n dem glorreicnen Feldzuge von 1^13« 1814 gegen 
jlen Tyrannen des feften Landes aus, um uns rrote« 
ftanten die Rückkehr in den Schoofs des Papftthums 
zur Erhaltung des Gemeingeiftes geseii auswärtige 
I^einde babe zu legen. Könnten wir aber nicht eben 
fo gut und nfiü gleich viel Ileobte iteif Vf. und feloo 
J. L. Z. 1815. Zweyter BandS 



GlanbensgenofTen , die Katholiken, einladen orfer 
wohl gar auffordern , fich in unffe evai^elifche Kir- 
cheagemeinfchaft auftiehinen zu iaffen, und würde 
oicbt auf diefem Wege cterfetbe Zweck erreicht wer- 
den? Der reforn^irte Prediger Marron zu Paris er- 
wiederte ebenfalls im November 1804 den Antrag des 
Erzbifchofs von Befan^on, le CoZy welcher damals 
zur Verherrlichung der Kaiferkrönung BuonaparteV 
den Wiederfibergang der Proteftanten in Frankreich 
cur katboliichen Kirche wflnfehte, mit der Einladung 
„feines hochgeehrten Herrn Bruders,*' zur Vereini- 
gung der Katnoliken mit den Reformirten die Hand 
9Btt Bieten , damit das heilfame Werk der Vereini- 
gung zur Freude des Kaifers zu Stande käme. Doch 
wozife bedarf es einer äußern Union oder Reunion? 
Wir bekennen uns nicht zu verfchiedenen Retigioneny 
obgleich der Vf. immer von einer Religionstrennung 
redet , welche die Hef zen trenne , ein fortdauernder 
reichhaltiger Stoff feindfeliger Spannungen fey, und 
die Ruhe fowohl des Staats als einzelner Bürger ge- 
fährde. Wir find beiderfeits auf den Namen des Va- 
ters» des Sohnes und des heiligen Geiftes get^ft, 
und bekennen uns beiderfeits zu dem Evangelium 
Jefu; wir haben itnr verfchiedeneAnfichten von dem- 
felben gemeinfchaftlichen Glauben, und obgleich diefe 
Verfchiedenheit der Anficbten in frühern Zeiten dem 
Sectenhajjfe viel Nahrai>g gegeben hat, fo gilt es doch 
heu( zu Tage nur von engKreifigen und engherzigen 
Menfcben von beiderfeitigen Coofeffionen, wenn ge- 
tagt wird, dafs diefelbe die Herzen trenne. Die re* 
iigi^fi Einigkeit, die Einigkeit der GeHtüther ift unter 
beide!) Parteyen bey dlie^ auch nur einigermaalsen 
Gebildeten bereits vorhanden ; fie braueben nicht erli 
in ein^rley KiröhenverfaiTung zu leben und einerley 
Lehrb^^iff mit einander zu theilen, um einander von 
Herzen li^b zu haben und zu Unternehmungen von 
allgemeiner Wichtigkeit die Kräfte mit Freuden zu* 
lammen zu fetzen.. Es ift auch durchaus ungegrün-. 
det, dafs vorzüclich da». Hinneigen eines grofsen 
Theils der proteitantifch.en Gelehrten zum RMonalis^ 
mus die Repnion der Proteftanten mit der katholi- 
fbhen Kirche bindere. Der Vf.^ S^^ ^^^^ zwar in 
mehrern StelleiP deutlich za veriteben , und feheint 
geneigt zu glauben, dals, wenn nur erft die Prote- 
itanten zur Anhänglichkeit an ihre Bekenntnifsfcfarif^ 
ten zurückkehren würden , ihr Uebergang zum Ka- 
tbolicitmus nicht mehr ganz entfernt feyn könnte» 
weil ehrlich orthodoxe Proteftanten .und ebrlielM^ Ka- 
tholiken über die Divergenzen ihres Lehrbagrifi^ die 
grölstentheils stui Mißverftand beruhten» fich einander 
Aaa leicht 
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leicht verftSndigeD , und jene bald das*GIOck einfefata 
dilrft^n t einer antrüglichen Kirche. Mizugehören. 
Allein es iit allgemein kundbar!, dafs lieineswegs nur 
^twa rationalißifcbe Theologen unter den Proteftan- 
ten dem Reunionsprojecte abgeneigt find, fondem 
dafs auch unzählige entfchieoene Supranatoraitften« 
ja erklärte Gegner des Rationalismus in der proteftao« 
tifchen Kirche nimmermehr fOr den Kath<Jicismus 
fich gewinnen liefsen. Der fei. Riinharä z« B. erklärte 
fich in feinen jährlichen Rrfm^ationspredigtin niehi 
weniger ftark als der Sup. Manzotl %\x Jena' gegen 
^s kathoiffche Lehrfyftem » und der fei. LavaUr^ 
den niemand^ des Rationalismus verdächtig gefunden 
haben wird /war ungeachtet der bekannten Uedk^bte, 
in denen m^n eine Neigung zum Kathollcismus gefiin- 
den haben wollte ; ein fo eifriger Proteftant«. clafs er 
alle Zumuthungen» katholifch zu werden, denen er 
häufi£ ausgefetzt war , immer entfchloffen , ja nöthl* 
genfails derb, ablehnte, was gewib aieixiind, der 
Hin kannte, der Sciun des Seettnhaffes sufebrieb; 
denn davon. konnte man ihn gegen Katholiken giewlls 
völlig freylprechen« Was nun die -Verhandlungen 
zwiicheji Ajfftuty Motan und LeibnÜx insbeAonmre 
betrifft, fo geht aus der Gerchicbte unverk^nbar 
hervor, dafs Hannover von katholifcker Stite her be- 
arbeitet ward« Die Gemahlin Ernß Auguflsy SofMe^ 
Tochter des unglücklichen Pfalzgrafen , fri$dricks V. 
hatte eine ScMwef^er , Ettfabtthy dfefcfaon im J. 1659 
in Frankreich katholifch wurde , und'iQnf Jahre fpä- 
ter als Aebtiffin von lUäubuiffan fich d^r rdtnifchen 
Kirche noch mehr aneignete« Diefe Bekdirte 
wUnfchte nichts fehnlicher, als ihre Sidiwefter, mit 
der fie einen nie unterbrochenen Briefwechfel unter- 
hielt , auch zu bekehren , und fcbickte ihr zn dem 
Ende unter andern Schriften, welehe diefs gute Werk 
befördern foUten, auch die beüännten, auf das Reu* 
nionswefen berechneten, Boßnet fehin Sohriftenr zu, 
die ihrem Vf. manchen vornenmen Profislyten gewan- 
nen« Zugleich fandte der Kaifer Leepotd 7. , be j wel- 
ehern fich der hannöverfebe Hof um die neunte Kur- 
^Ürtie bewarb, einen gewandten Unterhändler von 
kirchlichen Reunionen in der Pfirfon von Ckrifloph 
Sffinola^ (Bifchof von Wienerifcb-Neuftadt) nach 
Hannover, um an der Zerftreuung der Vorurtheile 
gegen die römifchkatholifche Kirche , an der Hebung 
von Mifsverltändniffen , an der AuAdarung Aber das 
Papftthnm, an dem Kirchenfrieden, an der Nieder- 
reibung def Scheidewand der getrennten Partien 
onenfchenfreundlkh zä arbeiten. Um nun dem Kai- 
hr g^lig zu feyn , der dageaen die von Hannover 
gewflnfchte Sache ifi ihrem Ziele führen konnte, 
zeigte fich der-Hof bereitwillig, in iliete Abficht ein- 
zugehen, und diefelbe, fo viel an ihm läge, zu beför- 
dern. Zu dem Ende ward dem damaligen Abte von 
Loceuffl, Dr« Motafnusi aufgetragen, fich rcAtSpinola 
fibef diefe Angelegenheit zu belprechen , und einen 
Ver(iich zu machen, wie weit man fich einandet 
würde nähern können : auch wurden dem Abte meh- 
rere lathenibhi Theologen > deren Namen man gerne 



wiflen möchte , an die Hand gegeben , die diefen Ge* 
genftaod Mmeinfchaftlich mit ihm in Berathfchlaguog 
nehmen tollten. Sobald die Intherifche Partey ihr 
Upions ' Project eingegeben hatte , wandte fich 5pi* 
nola s^nBoffuity um das Urtheil diefes Prälaten einzu,« 

. holen , und die Aebtiffin von Matibniffen empfahl den* 
gelehrten Bifchof, als einfichtsvollen Kenner diefes 

jGegehftandes , zu Hannover fo angelegentlich, dafs 
nun auch er in diefs Gefchäft gezogen ward , und fo 
gar, nachdem ein Briefwechfel mit ihm und Leibnitz 
hierüber eingelefket worden war, Spinota zurücktrat» 
mithin von diefer Zeit an die Unterhandlung von ka* 
tkolifcker Seite ganz in Bojfuets Hände kam. Motam 
arbeitete nun im Einverftandnifs mit feinen Collegen» 
einen zweyten Plan unter *dem Titel ; Privatgeddm' 
ken, aus, den BaJJuet unter Vermittlung der AebtiCfia 
V. M« durch Leibnitz erhielt , und beantwortete« AI^ 
lein nach und nach bekam das Haus Hannover nSherfe 
Ausfichten auf den englifchen Thron, und diefe Aus- 
ichten verfchwanden , wenn man fich weiter in das 
Reunionsgefchäft einlieft ; die Unterhandlungen wui^ 
den dem zu Folge abgebrochen. Fünf Jahre fpäter 
kam zwar Liibnäz noch einmal mit Boffi$et in efäen 
Briefwechfel über das Reunionswefen , aber nicht als 
ein Diener von Kurhannover , fendem als ein Diener 
des katholifch gewordenen Herzogs von Braunfeh weig- 
Wolfenbüttel , Anton Ulrich ^ delfen Bibliothekar zu 
Wolfenbüttel er zugleich war, und der ihm auftn^i^ 
die Schrift eines katholifchen Abts an Bojjuet geian- ^ 
^en zu laffen , und deffen Gutachten darüber einzuho- 
len. Bey dieifer erneuerten CorrefpoAdenz kam noch 
weniger für das Reunionswefen heraus. Ueber Mo* 
tans Vorfcbläge braucht Rec. ficb hier nicht weiter 
auszubreiten ; man kennt fie fclion hinlänglich aus 
der Anzeige von Boffuets Leben. Jeder Unpar- 
teyiicbe mag urtheilen» ob Mblan und feine Gollegen 
berechtigt warei^, der katholifchen Paitey fo niabe- 
ereiflich viel einzuräumen , und 0% wir Proteftanten 
folcher ConcefOonen von Seite des Papftes oder einer 
Kirchenverfammlung bedürfen. Geivifs würde heut 
zu Tage kein katholifcher Bifchof an Planck jind *aA 

. andern Männern von gleich viel Binficht und Sebarf- 
finn einen üfo/as fidden. Bemerkenswerth ift in Mo^ 
tans TefUroente folgender Artikel : „ Ich ordne bi»» 
mit , dafs jncine Erben die in unferm Klöfter herge- 
brachte , auch in der apotogia Augußanae tconfeßhnis 
erlaubte und contra Atrium haereticum für nicht nn«^ 
nützlich erklärte VorbitU durch vier MSnner drey Mo^ 
nate lang anordnen. ** In dem Zeitraum feiner Unter- 
handlungen mit Sjfinota und Boffuet fäb er fich auch 
genöthigt, wegen feiner d6r kaUiolifchen Partey allzt» 
gOnftigen Denkart fich gegen die ausgeftreute Sage, 
dafs er ficb für das Päpftthum erUlftrt habe , .durdi 
eine Schrift zu rechtfertigen, die den Titel hat: 
Nügae vetfateSf five refutatio ciäumniae^ vel nugarum 
fotius cujusdam nugivenduli de adacta ad romänam 
teclefiam apoflafia Oerardi 9 Abbaus Luccenfis. Diefe 
Apologie hat Rec. freylich nicht Gelegenheit gehabt 
itt lefeü; allein aus feinen Unterbandlnngie)» mit Sf. 

lind 
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und A geht hervor » dafs er ülhh zu diefer Sage Ge- 
legenheit gab ; aoch konnte er nach dem, ypas er der 
Icatholiftben Partey einräumen und zugeftehen wollte, 
ganz flDgUch noch vollends Kath^k werden; trieb 
er einmal die t^BeJcheidenheitj** die „ Liberalität 9*' 
die ^^Hutnanit3i'' to weit, fo war er in Anfebung 
desjenigen , worin er nicht nachgeben wollte, wenig* 
fiens eben fo inconfequent, als er bey folchem Feit' 
halten von Punkten » welche noch nicht einmal yon 
der erften Wichljekeit ^waren • in Anfehung desjeni«* 

en gefunden wird, was von iniu allzugefällig zugege- 
n ward. Doch wir wollen nun einzig noch bey 
iden Sefultatin einige Augenitlicke verweilen , die der 
ungenannte Vf. aus den von ihm erläuterten nirenir 
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fckin Ferfuehin*^ cezogen hat. Er kömmt zuvörderft 
wieder auf die möglichkeit und ffUnfckinswümligkeit 
einer Union der getrennten Part^yen zurück » wobey 
es fich von felbft verfteht, dafs nur eine Reuniam dex 
Prot^taoten mit der römifch-kaibplifiBhen Kirche ge- 
.ineynt wird« Die Möglichkeit .diefer Reunion wiU 
Rea nichtibeftreitea» wenn von Seit« der Pi-oteftan- 
ten die tbeuerjten Guter des menrchiichen Oei%es der 
römifeh-katholifchen Kirche mit heihger Einfalt wie. 
der ausgeliefert werden » und fie fich wieder in das ganz verftändigen könnte; den Entfcheidungen einer 



werden, ob man gleich m einer iJrrA/i^üv» ReuuSoo 
keine Luft hat, die Hand zu bieteat ja, inFenn man 
mit Zumuthungen diefer Art nicht aufhört uns be* 
fchwerlich zu fallen, diisfelben in etwas ftärkern Aus* 
drilcken, als fonfj; der Fall feyn würde , ablehnt. 
Der Vf. rahmt fodaan den humtm^ Stil in den Ver- 
handlungen, zwifchen Bofflaty Molan undLeibnitz, 
und ^er möchte fich wohl zum Anwalde der Inhuma- 
nität auf werfen? Nur macht der humane,, liberale, 
bsicheliene Ton noch nicht alles aus. Mit aller fei- 
ner Humanität hätte Hloltm den Proteftanten in derii ' 
Hanoöverfcben die .beiligO;^ Ilechte vergeben un^ 
d^ Interefie des Proteftantismus auf eine unverant- 
wortliche Weife gefährdet, wenn nicht die allein^ voA 
katkotifcher Seite eingeleiteten Unterhandlungen fich 
in der Folge glücklicher Weife zerfcblagen hätten. 
Der Vf. gedenkt ferner der Methode , welcher man 
fich bey dem Heunionsgefchäfte bedient .habe. Auf 
dem Wege der Wf««/^iffMg. habe fich piancher An{lto& 
heben uad mancherJJivergenzponkt befeitigen laffen. 
Da fich indeffen.auf dieW W.^e nicht alles fchlicli- - 
ten hfbf fo.foUte eine allgemeine Kir^kenverfämmtuHg 
Aber dasjenige entfcbeiden, worüber man fich nicht 



Joch der Hierarchie fpannen laflen, von welchem 
.ihre- Vorfahren fie mit der aufserften Anftrengung 
endlich frey gemacht Jbaben. Di^ U^Ünfchßmswür4ig'' 
^keit der Reunion für die kathotifche Partey wird mit 
Vergnügen zugegeben; fie würde ficher nicht den 
Kürzern dabey ziehen. ' Warum aber Proteftanten fie 
wünfchen foUten, vermag Rec. nicht einzufeben. 
Die Säure des Sectenhaffes gegen Katholiken findet in 
unferm Zeitalter nicht mehr wie in frühem Zeiten 
ftatt; die Proteftanten kennen das Dogma nicht, dafii 
aufser ihrer Kirche keine Seliekeit ftatt finde ; fie find 
imOegentheil überzeiM[t, dafs ein frommer chriftli- 
eher ^nn^en KatboIiKen wie den Lutheraner und 
Reformirten fel^ mache; fie wflnlbhen ihren Mitchri- 
ften in der katholifchen Kirche alles Gute : nur wfin- 

- ichen fie zuglfich von ihren Zudringlichkeiten ver- 
fcho^t zu bleiben ; fie wollen eben fo wenis zu Pro- 
felyten des KathoUcismus genüusht feyn , als fie dar- 
au| ausgehen, Katholiken zu Profelyten ihrer Con- 
ffslnon zu machen: ihr Chriftenthum ift nicht fo eng- 
herzig, dafs fie glauben feilten, erft nach dem fpe- 
tiellei^ Lehrbegriüe eines Menfchen, nach dem Cultus, 
an welchem er Theil nehme , nach der Kirchettv.er- 
faffung, in welcher. er lebe, fragen z^ muffen, um 
äin, wofern er chrifiliph, denkt and fich verhält, als 
ihren MitchriftenJieben zu können; auch find fie 
fiberzeugt, dafiB^, wenn nur nicht von katkotifcher Seite 

>^e Trennung der Herzen unterhalten wird , beide 
Theile in Liäe und Frieden neben einander leben 

, können, und lich einander,, den Gefinnungen nach, 
J^ l^iiger je mehr nähern werden , ob fie gleich ihre 
ßegriffe von der Kirche und von mehrerA andern G^ 
genftänden etwas verichieden bUden. Der alte böfe 
äectengeift foU ganz und gar nicht genährt , der Ge 



iblchen VerCaromlung wollte Molan fich unterwerfen. 
Auf fchwankenden und irrigen Begriffen , folgert 
weiterhin dtsr Vf. , beruht die Trennung der Katho- 
liken. und ProtieftantMi. ^ laicht würde, fagt er, dxf 
Scheidewand fallen', wenn man allen Schutt des Miß^ 
verfländmffes f des Sectenhaffes y des Eigennutzes weg- 
räumen, und die fch wankenden Grundpfeiler nicht 
gefliffentiich unterftotzen wollte. *' Allein ^ey Planck 
und dan jenigen, die man ihm an die Seite fetzen kann, 
findet gewi& kein Nlißverftand ftatt, nc^h weniger 
Seeteniu^ß oder Eigennutz ^ und hier' fteckt el^en die 
Intoleranz und der Sectengeift , dafs .man aus nnlau- 
teva Quellen ableiteq wjdi, was doch febr wohl in 
laulern Quellen feinen guten Grund haben kann. 
Am Schluile der Schrift iieifst es : „Ift Beutfchtand 
durch die Gelchichte des Tages nicht aufmerkfamer 
geworden? An Spaniens Gemeinfinne und Helden- 
mutbe zerfchlug fich die Wuth des Sturms» welcher 
ganz Europa zu aberfchwemmen drohte; und fand 
nicht diefer Gemeinfinn der Spanier in der Einheit 
ihrer Religion feine Nahrung und Stärke? Wie bald 
ward dagegen daa Band der ßeutjfchen ^efprengt ! Wie 
leicht war ihre Unterjochung, und wie erniedrigend 
ihr drückendes Loosi Ift durch die Reformation daa 
InterefTe Deutschlands fo mannichfaltig getheüt wor- 
den^ dafs wir. feit diefer Zeit aufgehört haben £in 
Geilt und Ein Körper zu feyn : . dann konnte weder 
Gereeinfinn , noch Energie dem Drange der Zeitum* 
i'tände widerftehen ; daiu^ war Deutichlands Unter- 
drückung grofsentheils eine Folge der ^religiöfen 
(kirchlichen) Trennung." Wie kam es denn aber» 
dafs die Schlacht ^y Leipzig gewonnen, -Deutfelih' 
iandbeffeyt, der Feind bis in die Hauptftadt feinet 
Reichs verfolgt werden konnte? Die Ferfctuedenheit 
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sseingeift der Dcutfcben fo^ keinesw^s gefcbwächt ' der kirchlichen Confeffio^en der Ka^ijpfer fcbadete 

hier' 
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hier eben fo wenig t als die Einheit d er Confeffion den 
Deutfcben bey einem politifch getheilteo Reiche und 
bey getheiltem politifcnem InterefTe der Reichsftände 
die Schmach der Unterdrückung hätte, erfparen kön- 
nen 'y aoch ift die GetheiHheit des deutfchen Reichs in 
vielen Staaten Slter als die Refoi^ation. Wenn wir 
indeffen durchaus auch kirchlich einig feyn maflen um 

Sanz zu Kräften zu kommen , ift es denn fchlechter- 
ings noth wendig, dafs*w!r aile rVmifch-kathotifch 
feyn? Sinnen wir nicht auch sille Proteßanten werden 
und das Papftthum Ein fflr allemal ganz bey uns eip- 
^eheo laffen ? Oder , was noch beffer wäre > können 
wir t^ns nicht alle zu dem einfachen Bekenntnifle zu 
J^efiiS und feinem Etfangelium vereinigen und uns ein- 
ander alle als Chr^en b^rüfsen , und; fo wie wir alle 
auf den Namen des Vaters, des Sohnes und des hei- 
ligen Geißes getauft find, auch alle an Einer Tafel 
das Gedäcbtnifsmahl Jefu, das Mahl der Bruderliebe, 
gaaz in dem Geifte und nach dem Sinne^ feines Stif- 
ters , feyern , und in diejem Sinne mit Paulus fagen : 

tioL ^jtvTMV xai tv Ttatctv ijjuiv? O fOr wahr, da^ wäre 
ein beffer es Friedins' Benehmen als das zwifchen Bof' 
fuetj L^Hmüz und Motan; das wäre eine glücklichere 
Verelmgung der Katholikennnd Proteßanten als durch 
das Band der röm}fch-k«th5l§fc(ien Kirche, deren 
göttlicher Ürfprpngun« wenigftene* nie Völlig fo klär 
und gewifs werden wird^ eis es uns der des Evange- 
liums Jefv Ift, 



«. f. w, *ur durch Priefter mitte1(t des- GultuS ; die 
chriftliche vereinigte mit dem priefteriichen das'pt-o- 
pbetenamt; die kathoHfefae Kirche hielt fich mehr 
an jenes, die evangelifche bauptfächlich an diei^ 
tind da nun der Prophet der ift, „welcTier, dunsh^ 
drangen von 4ler göttlichen Wahrheit, ans hegd- 
ftertem Herzen, dem Volke das ewige Wort verk&n- 
digct^'CS. l8.)f fo geht hieraus dieBeftimmung des 
evangelifcken Geiftlichen hervor, und es erhem za- 
gleich , dafe in der evangelifchen Kirche „ faft alle 
Wirkfamkeit von der Perlönlichkeit des Geiftlichen 
abhingt'* (S. 19.). Was man daher 4ucfa zur Vcr- 
befterung der (evangelifchen) Kirche vorfchlagen 
mag : es wird nichts ohne wOrdige Geiftliche zum 
gewOnfchten Ziele fahren (S, acj. Zwar ift der 
„ entgeiftlichte " Pfarrer nicht allein durch fich fclblt; 
fondem zugleich durch fein irreligiöfes Zeitalter ver- 
dorben; doch liegt hauptfächlich das Verderben 
darin, „dafs unfere Pfarrer — und das i(k ikr$ 
Schuld t — nach und neeh fich felbil alles Oöttli-^ 
eben begaben." „Mit allem befehäftigt fich delr 
Pfarrer ; nur das göttliche Wort ift ihm fremd ge- 
worden" (S. 21."). — Rec. weifs nicht, welche 
evangelifche Geiftliche dem Vf. bey feiner ^ich- 
nung, die, aufser den ausgehobenen, noch man- 
chen andern grellen Zug erblicken läfst, gefeffea 
haben mögen; aber er weifs, dafs es hart und un- 
gerecht ift, einem ganzen iStande Schuld zu geben» 
was allenfalls einigen ausgearteten Gliedern deneJben 
zucefchrieben werden kann. Auch ift es auffallenct» 
dafs nur von einem Verfalle der evangelifchen Kir- 
che geredet, und diefer allein auf Rechnung der 
Perfönlichkeit der Geiftlichen gefetzt wird: ebeift 
als ob fich die katholifche Kirche in einem unverbef^ 
ferlichen Zuftande befände und von der Perfbii 
ihrer Geiftlichkeit wenig oder nichts abhänge. Ein* 
feitig und fibertrieben findet Reo. viele auf diefe 
unrichtigen Vorausfetzungen gegründete Forderud« 
gen des Vfs» an die evangelifchen Geiftlichen; bey 
denen, unter andern, der wichtige Unterfchjed 
zwifchen den ^iten der Apoftel und erften Grün- 
dung des Chriftenthums und dem gegen wältigen 
Zeitalter in Anfehung fowohl der Wirkianrkeit, als 
der Lebensatt und Anfprfiche auf einen forden- 
freyen Lebensgenufs, der Geiftlichen gänzlich Ober* 
fehen worden ift. Manche Vorfchläge des Vfs.» 
was Predigt, Katechifation, Tauf^, Abendixiald 
u. f. w. betrifft, find zweckmäfsig, obgleich längft 
bekhnnt. In der ganzen Schrift glaubt Rec. das 
zwar recht gut gemeynte, aber defsbalb bey wei-* 
tem nicht reiflich eenug durchdachte Prt)duct ein^ 
jungen Mannes zu finden, der das Seinige zur Abhd- 
aber nicht eigentlich er warmen und beleben läfst. * fung der Klagen über Irrteli^iofität lind Kirchen vec'^ 
«In den alten Religionen gefebabe diefe Entwickelung fall beitragen will.^ 



PREOIGEItWlSSSNSCHAI^TBN/ 

HKiDm.BERa, b* Mohr und Zimmer: Die Biflim^ 
fttung de^ evangelifchen Geifüichn* 18 15« 61 S« 

Nach einer Deduction der Religion aus denf Be- 
dOrfnifle des Menfchen, deffen örund das Gefbbl 
der Schwachheit und Abhängigkeit, und deffen Wir- 
kung die Anerkennung eines übericrdifchen Wefens, 
und das Beftreben , es fich genügt zu machen oder 
nait ihm verlohnt zu feyn, ift, und einer J^urzen 
Darftellong der Art und Weife , wie das Heidenthum, 
das Judenthum , das Chriffenthum , das letzte fowohl 
in der katholifchen , als evangelifchen oder reformir- 
ten Kirche, dahin ziele und dazu bey trage, jenes Be- 
dfirfnifs zu befriedigen — wird (• o. die fieftimmung 
jedes Geiftlichen als die Entwickelung, Erwärmung 
und Belebung des Bewufstfeyns vor Gott in dem 
,'^enfchen angegeben; VB^gegen fich erinnern läfst, 
dafs ein blofses Bewufsneyn fich wohl entwickeln. 
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• Gässel, b. Krieger: t/irt^r die NothwendigkBÜ der 

jtnordnung eiKis denifchin Reichs- oder Bundes ge- 
" ricktSj \n Anweüdiing 4uf einen zwirchen dem iC; 
' Bann. OberappeUation^gericlit zu Celle and dem 
'* Beinen * CafTeircfaep Oberappellationsgericht ent-. 
': ftandenen Conffict über die GeVichtsDarkeit und 
^ den Gerichtsftand, in der im Oetober i812« z^r 
•'" ieit der Exiftenz des Königreichs Weftnhalen 
I angefangenen Appellations-Inftanz« in Sachen 
' des Oberappellations-ftaths van der IFenfe zu 
^ Celle Klägers und Wiederfafeklagten, gegen wär- 
-' ' tigen Appellaten» wider den volljährigen JTtfr/ 
^ * von Süaenhaufen und deffen minderjährige Brü« 

der zu Witzenhaufen im Heffifchen', Beklagte, 

* Wiederkl^'ger und jetzigen Appellanten ; ver* 
fchiedene perfönliche Anfprüche betreffend von 

^ * dem Vormunde der 'minderjährigen Gebrüder 
c. :von Bodenkaufen 9 dem Doctor leider Rephte, 
a Friedrich, Ludwig von Berlepfek.' Im April igis« 
' 64 S. 8. - . '\ 

Die Meipopgevfjfchiedenbe^. von^ z^f^^J 0))erge* 
,^ - rictuen« dc;ren Beyfitzer durch Qechtskeont- 
»iffe und Sacberfabruns rübmUchft bekanot^d , be* 
^eift> dais; 4ie« Enttoheidunfl der iftr^itigen. Frage 
ire Scbvpierigkeit haben muis; und der, Name. 4^ > 
jn, V. Serlepfih verbürgt» dafs zur Verfecbttiiig der. 
Ja(he. feiner Mündel jed^s .Mittel des Ansriffsund . 
dßr Wehr n^ijt langgeflbter Hand benutzt iTt. Ii^ideb 
i^ürde es gesen dM ZvtrecK diefer Blätter ley^i)» ]ireaat; 
"vyic in die Unterfuchung diefe^r Rechtsfrage eingehep.j 
W.oUtei). Auch Hr.v. % gebraucht fie nürals Folie^^f 
lim.die Notbwendigkejt eines deutfclßfnßf^ndesgerichu « 
in helleres Ljeht-zu^ tfi^^i. upd d^s^efGhjeht.alle^^; 
qings. durch ^rklicfal forha^dene FäUe, wo^iii ihi") 
^angel foUbar wira > befifer,- als durch Weinerliche 
Rückblicke auf die alten Reichsanftalten« In diefer - 
iltfcJ^cbt hat Hr. tf.,i3., keine Kunft gefpart, um die 
Aecntsiacbe^rQn der hand^^^^'^^^'^^'^lS^'^ Falluug der 
Anwaldsfprache'zu (cmdeni) und fie in dem feinera. 
öepräge einer Staat^chrift zu. geben ; worin der 
Rpchtsverftändige mit Vfrgnügf^ manche glückliche 
Verdeutlchun^ von lateiaifch klingenden aber eigent* • 
lieh keiner Sprache angehörenden öerichtsausdrü. 
ckeii ^rke^peo^; dier £[öf^q^ wohl aber hin und wie- 
der eio ianfteres Wort gewählt wünfchen wird« 

. Die Rechtsfrage y wovon die Schrift handelt» ift 
zum Theil durch die Art der Auflöfung des König- 
reichs Welipbaleo veranlaüst» welchp der ßekaniit« . 
Buchung d^^jFürften iron Schwarzei^berg vonx 
/ ^. Xr. 2!t 1^15/ 'Zwfjfter Sanek \ 



Nbveml^ i8i).irieht gemSfii «er» "^nd wovon der Vu 
Ss. 19. fagt. «,Sie war« da man in die Aaheimgebua*^ 
gpo des weifiD preuCa. Gowemensents nicht eingehe» 
woUte,.CQ«f«fer , als die Entftehung diefes vermichi^ 
nen Staates*,". Bev diefer Auflöfontf ü))eiitbder«rfte 
Präfident des weftpbälifohett AppeUatio93geacbts zti... 
Ceffel 4ie Acren» welche den oMii^wibBteii.Rechts*, 
fireit betrafen, ohne die ftreitendea Tbeile darüber 
zu vernehmen» dem hanndv. GommiEKry welcher fir 
an die Juftizkanzley zu Hannover fandte^ die fie an' 
das Appeli^tionsgericht^ zu Celle lieferte. |Iierau{' 
ward von Seiten der Ho. .v^ SodenhäHfiß bey der Ra«, 
gierungsconuniffion au HanoAver darauf ai^etra^i^^ 
dscis die Acten ^n das kurbeff« Appella^onfgencht 
zurückgefandt wflrden; die Resierungscommiffioa 
fodlrte die Juftizkanzley dazu snf, «ril»i(|!t,.l^^ ^mt 
Antwort: dafs „diefa Recbtalache ohne allen Zweifel 
vor c(ie hannöv. Gerichte gehöre t auch früherhia 
vor der ^£t|%kaaztey anhängt gewefen fey, iipd''^ 
wohl nicht abzulehen fey t ans welchem Grunde die ' 
Caffelfcben (?) Behörden auf die Rückfenduog. der * 
Aofßh Anfpm^ zu DiacheB b^mohtigt feyp.mBjgen.;..* 
dafs die Juftizkanzley fich diAer nicht ermächtigt katte^ • 
d». Sache dahin abzugeben.'* Die Acten -blieben zitf 
Celle, und beide Appellationsgerichte verweigerten, 
fii^ nun die Befolguiig der gegenfeitjgen Reguifitio« 
n^.in dem erneuertAii Rechtsftreite. Hr. tr. J3«.be« 
ftreitet« in dfp vorliegwden Schrift, die . Rechtsbe- / 
fiigoibdea hannöv* AppeUatienagerichts» üper dicf 
SacAe zu erkennen, und dringt, auf die Entfchei«, 
düng über die zyi^eifelhafte Gerichtsl^rjkeit ehf eia 
Erkenntnifs über, die Sache felbft erfolge könne.* 
Iliefe Entfcbeidung zo ertbeilen fey Hoheitslaphe» 
ua4. weder, {eyen «Oe Kla^inden befugt, fich darüber ^ 
mitt den (Serichlen. in einen R^btsftreit eiozidaflen» . 
npq)i^Iane. fich von den Geriditea erwartcr», dafs fie \ 
dfn . (trtit^^den Theilen wahres öder vermeiä^^ 
Recht fchmälerp wollen*. Zu der Ertheilung.einftr;, 
fblcben Entfcbeidung zwifchen zwey fich gleicbfte* 
henden Gerichten verfchi^ener deutfi^her Staaten 
fejr.aber noch kefo gefetzlicher Weg vorhandctnn .^e • 
kein 'Bundesgerichfc eingerichtet fey. Hierauf grün- 
det Hr. V. B. den . Antrag , . dafs fich beide Re^et^un- 
geb vereinigen' mögen, zwifchen ihren Gerichten 
entweder durch das Appelfatidnsgerftht eines dritten 
Staette, oder dnrcb einen ScHöppehftühl entlbbeiden 
ze laffen ; da aber die Atdung und Einrfchtung eines 
deutCcben -Bundes^erichts „.«dcüi eine "geraeeme Zeß 
'hingehen könne '* » lojuethwend^l fifiine GründuM anoh ^ 
zu folchen Entfeiieidungen liy* Uehrigens :Mi der \ 
Gegenftand» wobe3F' hielr Qber.di^. AbwelM^eit des ; 

Bpndesgeri^hM ge](lail^ winl^'lW^ «'t^tf ^ &^ * 
Bbb ring: 



ritvffigig ; V betrifft «ebr alt 40^0)9 Rtblr«. Abwr öflentikhM Ktontiiift gdcömnimAa CoD«»fcvW 
TA giiR IBpcl^r Wiebtiif^eit i(t IMimTNcriiMndlil- 'haMhßgtmenldmit^rg8füMtb^i^^ A , ^ «im* 
kät, #«n'a niaa mirHn« V.^. die fibrigea Saoben Blick auf ^<ba Gang der dentfc&en A&legBnhäS* 

im A Bgeme i nen ^aumuS^fL, 6ho%,d^LekraAt Wii< ■ 
derhohlong Ton bekannten Verhandloogen nneh 

^ . • « ^-f -». fciehraUIcbon geTcheben, zo ermilden^ rondero vm 

die Folgender Recbttofigkeitdie er am Sebhils auch die fetzi gen SUnd^u n kte u nd ihre Hichtonseo ai«H 
anf die ÄWftlifiÄHl *VTtf tfrOTtfdHgnriellU*bezIkbt^ A^utiflTlRr^MZrmThairnicbe weiter, alsmanindi 
dann von den FanrilienTerbähniflen der Parften* die Frankf arter Verträge war , nad wie 6cb der Wies. 
faittle'r »"^ ¥dti dem 'Anruft ^ WBMkio die SB^ ber^ ner Vertrag wotak acftea Mfirk t 



, ^f^obey er feine Wirfcfamkeitii^ AofjpeMli 

nimmt. Zuerft fpricbt er von dem i«ttftinde im Li* 
neren Dentlbblanda , mit finftem AbndimMA «be» 



Verletzung der Veribfliing bäben darfen> und vm- 
dher in den Klaghcben zwifcben X^andeeberren und ! 
ITotertbanen eintretttti könne, ferner tarn den Be-' 
lebwerd^n Aber unbeilbiire NicMgkeiten mHtHeebte- 
Tbrvreige'rttngen der oberfbin Landeagerfebte ; ancb' 
Tbn den vielen noeb nfebt beendigten neieiiskammer-' 
gericbtsCicben ; wobey bemerkt Ift, dafs die Klagen 
neb Tebr Terringern werden „frenn daa Staat^ermö^ 
gen TOn der Privat -Scbatdie oder dem Kabinetsvef^ - 
lAÖgen genau gefebiedeia^ irenn eine Civ iUKte fBr die 
FAraen bnd ibre HSnfer beftimmt, wenn die ZeM der' 
Troppen feftgeCetzt, wenn derStaatsbedarf und das 
Abg^benweTen Stetigkeit erhalten , und die 'Staate- ' 
recnnung j^brlieh abgdeKt Werden wird. Wenn e^ 
aim(emapht fejn wird, ob dfie Staaten mittleref* oder 
kwperer Gröise (nach dem jetzigen dlplomatireben 
Ausdruck würde es heifeen können , welche zu den 
europäifcben Machten nicht gerecfatiet Werden^ einen 
öffentlichen Credit und eine öffentliche Sohuld haben 
foiieo oder, ob ee for Be-mträglicber fev kmen Credit' 
M haben,' keine Anteiben machen zu dflffen, ürndihre 
Schulden dem gemeine^ Rechte zu uüterwerferf ; end*> 



- 1915. «iMrideoTerbOii* 
deteii- Miebten auf den Vertrag von Gheuniont vma 
iften März 1814. beziehet ; (b bezieben fich die Verw 
handluneen unter den deutfehen Suaten w^n.der 
neuen iCriegsraltongen auf die Verträge von Frank- 
fürt, wovon ip der AHg. Lir. Zeit Nr. eji. v. t g». 
bandelt worden. Dieb olieben auch naclr dem 9zt^ 
fer Frieden in Kraft : weil Staaten , welche eptwafi» 
net Hatten, auf den Grund diefer Verträge, zu^br^ 
dauerndem Rüftung aneebalten wurden, weil l^tim 
Qundeswerk an die SteUe diefer Verträge trat; jmA 
weil der mit welchem fie nicht gefchJoflen, oder 
durch nachfolgende Verträge erfetzt waren, geä<^itet 
ifrar und blicD. Irp füdlichea Deutfchland nnd^mia 
Oefterreich befondere- Verträge gefchloffen. Im adnl» 
lieben .i(t es von den Niederlanden, von Hannover' 
und Braunfeh weig mit England gefctiehen. Auch itt 
von den At^eordneten der deuticben Staaten a|if dem 
Geogrefe unterm ijien April 1815. angetr^ei^, dab 
die Wahl des Corps, wozu tl|e Truppen eines Staate» 
ffofsen werden, ]eder l^egierung überlaHen werde, 
und dafs fie Antheil an etwaigen engiifclieo äubfidien 
bekoffimen« Ueber die Länder jenfeits des Rbrint 



Heb ^' wenn PnblicitSt durch unriHgtfckrcInkfe Pr^* ift, infofem fie «nter fSreufs. Verwaltung ftanden« 

/S^ryftfirtfn Landesgrundgefetz ausmacnt*** ' die Einverleibung in das preufs. Reich unterm 7tea 

" . Was der'Vf. lagt, koflpft fith aniiMfid eine Kr- April erfolgt; infofern fie unter öfterr. • baien VerwaW 

lihruhg bald jn ditfem > bald in jenem Staate an, ^er ting ftahden , ift diefe noch beybehalten ; auch MaW 



viiterlcneidet fich dadurch von denen unter uns, 
vMche Fran v. StOil nicht unfebiokHeh Fanatiker 
nennt ^ und die z. B. das nfli Buch von'Ziifj«r Bber 
die folgenden hoch erbeben der Mythen wc^^en, 
an die man mit kindUth frommen 'Herzen glauben 
inftflen i oder die von der VolksthOmbehkeit eines 
dentfchenCentridreiGhstjriumen, oder die alle Mächte 
enrnfini » um ein dentfchee Oefetsbudb zu Stande zu 



ift voll öfter.- preufii« Troppen befetzt geblieben, und^ 
von dem dort unterm igten April d« I. als Gouverneur', 
aufgetretenen Erzherzog Karl weder in der Bekannt« 
macnoii£ defT. Tages no^h nachmals fein Wirkuogs* 
kreis nSfaer erklärt ; eben fo wenig ift auf dem Congrele 
dasStaatsvertiältnifs erklärt, worin das voixSchweden 
noch nicht an Dänemark Obei^ebene Pommern zu 
Deutfchland ftehen werde : und Ooer Sachfen watr bit» 



bringen; Man erkennt an dem wair der Vf. üftgt, den ' her die Erklärung durch die verzögerte (noomebr eiw 



Mann der lii Oefehfften grau geworden ift» ttnd der 
den Sebaden kennt ; w;oran wir leidem 

STAATSWISSBNSCHAVTtK. 

1} Lisipzxa, b. Fleifeber d. 3. : JChnrHiHgi % ioch 
dringinds /FttifekiJUr DiutTdäands künftige I^er- 
fyffumg. Vaa einem deutibfaen Staatsbämten. 

] 1814- 6iS. s. (9I?0; 
<4) Ent^AHop«, b. Fdm: Actim dis fPUmr Camgrip 
^ /§s. Mrflir tUL, jOefte. i«X5« 8« UI^^^* Sggr.) 

'Wir zeigen diefe beiden ScAntften , wovon die el'fte 
gutgemeinte undravetfa^ Kenntiiifii der Gebrechen 
der deutfchen Reiehsvfriiifcnig, aber nicht aus der 
jetzigen Lage der MAien gelbböpfte Woafehe Ober 



I 



folgte) Zuftimmung des König^ bebindert. tJtater die-> 
feil tJmftänden IMst 6eh noch nicbV einmal derOrmid* 
rils der äufsem Geftaltung des deutfeben Bnndee.mi^^ 
gen. ' In Abficbt der tfearbeitunff der deutfcbenrAii- 
selegenheiten ift das Streben licbtbar, d^n Gtog der 
Berathfchlagung zu vereiifftidhen« * Anfänglich aab« 
men daran unmietelbai' nur die G^fandtea von Oefter^^ 
reicb, Preufben, Baiem, Hannoeer und Wflrteni»^ 
bei'g Theil (f. g. deutfche Comite); imd auch ffäteii 

f;e1roab es nur von den übrisen Staaten und den vier 
rejen Städten, auf die lM»rftdiungen vom lötea 
Nov. 1814» 3ten Febr. und säten März i8is> in Gc- 
niäbheit der darauf von öfterr/ und preufs. Seite er* 
folgten AiftWorten^vom äfften und giften März durch 
vier Abgeordnete; fo dab fich die ftaatsreobiÜBbe ' 
4u^ikt^ktfkaämwt§A9fiBllm ttfrilm 4te M^ EiiOheUttflg» bej dem dtndbbm BondeawolWf Mch ^ 



etg^eif ioJ ofaeti lg Aii tfttlbt Hrftftebea Slimmto rtelit* 'ftiiida w«rM dMnr ta ^b w«Mr la>iMfniiebfiUtieii 
f«rMgmi iäfet. Di&Haii]vlfngrwsir iiatefe imttt den noch To- hrnnrorftaelwid » dab ein« &z|falapg <<errel« 
... r, .. -V, . 1. -i. — LI ., . - . j^^^ befoodewiiftnö ße^ wie die ^^Eenwaräte, iai 

Weitiebwai%e «od (Jebertriebetoe co^^rtet» ein feht 
hohes IntertUe hebenr könnte» Srnmurs Oeburujtht 
. (ttfij.) iMd Geburtsort (V7eifeaiain)» feine Studieo^' 
' Aafoanine Jn das Kldfter aif Laq^^my ftefdrderiin|( 
znca Prior und eadtich nun Abte dafelbft fio4 ziemp> 
lieb kur^ erzählt* Bey weitem den. jnröri^ Tbeil 
dMer Schrift nimmt die Gefchiehte ||er Sre^tigkeit de$.^ 
Abta mit dem Farltea-BiCchof^ voo-Bannben ein. 
welche Ib weit gedieh , dals der latister^ das Klofter. 
dniheh Soldaten fiberüallen t und don Abt in Verwah«^ 
linng nehmeii liefs« Mit mehr Pricifion und Kraf)^ 
erzählt» wdrde 6e noch einiges Interefle haben« Die 
übrigen Nachrichten , welche der Vf« too ihm mit«* 
them, beziehen fich theils auf ^eOen KIofterverwaK 
tni^; Kanfeund VerkättfeverfchiedenttrGater, Been- 
digung einiger Preoeffe» Bauteo» die er geFahrt 
hatte u« C w. theils auf f^ioe grofSsen RenntnifTe In 
derThqok>ffie»dem Klrcheareehte» dem Staatsrechte^ 
in der Phitofophie» Mathematik » Altronomie und 
Aftrologie t wie aueh befonders in der Arzney wiflen* 
fchaft» Nach des Vfe. Ausfprnche bat^unter allea, 
folgenden Achten ^keiner mehr, wie er, alle Haupt« 
wifienfchaften nach ihrem ganzen GeiXte mit fo glQck« 
Ijchem Erfolge durchdrangnn., dafs anph die fpätefto * 
Nachwelt die Denkmaler teines Geniejs ae/lMuA Qy 
kann* *' Von deffen hnndertjährigen Kalender heiuit 
es: ^Dieres Product erfchien znerft ohne feinen Na* 
mea, aber nicht wie fo riele ^hemere Producte un« 
ferer Imt^ welche den ILeim zur Vergpflenheit ^nnd^' 
Vernichtung Cbhon in fich felbH: trafen , fondern um 
dir BmigkiU tm ircHaan. Bereits find 150 Jahre Ichon! 
veidfeffen, und doch waren die Buchdrucker Deutfch* 
lands und der benachbarten tiänder alle Jahre unatif^, 
hMuk (?) mit dem Wieder* und Nachdrucke ; dielet 
Werkes befchäf tigt , und werden noch hntte dadurch 
fich Gewinn und dem mnei^/MMiy.odler für Pkantaß 
mim imjMmgiiehin Volke (!) Unterhaltung verfehafr 
fbn.** Die nandfchriftlich noch sorbndenen medi^ 
cinilchen Beobachtungen und Vorfchriften des Abti 
fapd der Vf. fo wichtia , dafs er fpgar AuszQgp aut 
denfelben lieferte. ttWas feil ich ^rft noch, nei(sk 
es weiter von feinen Verdieoften um die fSterländi* 
(che Gefchichte lagen? Wir wifle» bermts, dafs Ab|( 
JUauriz nach vielen Vorftudien die zu IngollUdtver« 
wahrten Urkunden des Klofter# zur genauem Erfor^ ' 
fchnng aller frObern VerhältnilfedcfMbe» holen (nach 
l^rngbeim znrflckbringen) liefs» ond die Refttltat# fei^ 
ner ünteifuchungen den deirff^Orltbifehofe und Reichs« 
hofratbe voi^gelegten, von tiefen Recktskenntnifleojlre» 
tzinäem^( ! f ) Deductioneh einwebte. Auch fetzte er 
tfcn cbrondoirfrchett Faden d^r Gefchichte Langh«mc . 
bis auf feine Zeiten fm-t. Noch eine fcbSnere Probe 
icdnerbiftorifcheii KenntMffe lieferteer im Kranken« 
tfaaBfehen Lu^rten, wo er eift ungmäßtm. Scka^f^ 
Jim$€ ( ! I) die £Dtftehung des Klofters, den Stifbn»* 
ahtheil des Bllchofs Ottol. das Aufblähen des Wall- 
fahrtsorts 14 Heiligen nnd den ungerechten Anfpruch 
düBiÜBhofiB und StaffaUtmoer Pfuzen auf die Opfer« 

gelder 



lebrlgän Zeltumftanden nicht fowohl die dent< 
Ibta^eftiunng» foodem der Beytdftt zu dem Wie*^ 
nar Bondnilirvom a5ftan März , unn in liefern darüber 
tfMeeinfiihaftliche oder befendm VertrSge abgefehlof* 
MB vrerden fiillten ; daran fchlole fich von felbft die 
Varbandlnng 'db^r das Vorfpann- und Venpfll^gmigs-^ 
'wefen, worüber die von Omerreicht Rulslaim und 
Pffenften unterm iifken April genommenen Befeblüflo 
ctan Aiigeoffdneten der Staaten «od Städte zurBerath* 
üeUagung nu^theilt würden; indeb darüber bereits 
fli^pvUcnen' Oeuerretch nnd Baiern und WOrtembei^ 
b efo nd^ftt Vertrage befteben. In 4im Oeitt der Ver- 
•inbchung fcheiat aneh zu liegen , dafs den Standes* 
blenvn kein Antheil an den gemainfchafÜioben Stirn* 
meo der Staaten und Städte ertheilt worden» und dab 
Somlbhbuid in diefef Hinfieht im umtekehrten Ver- 
kifilnifs zu der Schweiz ikebt , wo mehrere CSantone^^ 
als vorher waren « gebildet find. 

" Bejr diefer I^ge der dachen icheinen Bündnifle 
zmd Krieosanitalten die einzige VVnrzel zu fejfn, wor-> 
auf fich Dis jetzt das (femeinfchafUiche In den deot* 
loben Stantsverbältniflen zurückfahren läfst. Eine 
OongreislitafUtttr hat es nicht gegeben » da (Ue wefent- 
liofae Bedingung, die OefFentlicbkeit der Verband» 
Tnogendazu fehlte» und die Wiener 2^itiingen felbft 
▼oo.glejchgttltigen Sachen, die fich daraufbezogen, 
fobwiegen. Nur die Frage über Sachten kam in ihren 
verfchiedenen Wendungeif^ und Gefltalten zur öffent* 
liehen Keontnifs » und veranlafste mehrere Schriften» 
VPOvoo bereits in diefen Blättern gehandelt ift* Auch 
wasd die Vorltellung der Buchhändler» um öffentli- 
oben Schutz gegen den Nachdruck» nachgedruckt^ und 
von den Bevollmächtigten der Buchhändler' eine Art 
ülfoBtlicher Bericht über die Art » wie fie ihren Auf-»- 
ti^ aonnriebten gefucht haben » bekannt femacht« 

LITERATUEXIBSCHIGHTB. 

Ibit-AHonv» in Coinm. b. Palm : Biographie des AHs 

Mauriz. JCnauer^ Verfaffers des faundertjäh* 

• . ^^^ Kalenders» von ffMctüm Brinrick SM. 

Cmtdem OrkundenverzelchnilTe zur Gefcmcbte 

^ LangbdmsvpmJ.f I3^bisi72$.) 1913. 9iBog. 4. 

Vennutblich hatte d^ Vf. diele fog^nannte BlognK 
ihfef die nach den von dem Abte felbft hinteriaffienetf 
Kotfeen bearbeitet ift» flhr fein fyntkeon Bamberg!- 
fthrir Gelehrfen und Kfinftteir beftimmt; denn fie iTt 
kideimlelblRi Ponnat gedkuckt» und die Seitanzdilen 
UiagBn mit 569 /in« £1 der« Vorrede meldet abet* d^t . 
Yf*J^^ Wort daron» und da aufser dem xwfyUn 
mem des Pantheons vom Jahr 1812. feitdem nnfers 
Wiffena kein Stück vreiter erlebieoen ift» fo halten 
wirwis für berechtigt» diefe Lebensbefehreibung ab 
eine fdbftltändige Schrift anzuzeigen. Mtn'bsgmmr 
war feiner vielomraflenden I^enntniffe wegen zu feiner 
Zeit ein merkwürdiger Mann» und Kt es des Einmif- 
fes wt^i^ den fein hnndertiährigar Kalender auf eine 
Menge MehUwi bat» ooch jetzt. Seine Lebensum- 
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gtUtt (!!!) Mfwi^lttf.***-Mr|lBcli dem tmScMufb. 
befindliehea Verteiobnifl« fiod « iDdeffen nur dr«y 
^hriften des Abt$, welche öffentlich erfcbienen fiod: 
<^er öf tets gedruckte und rerbeffisrte hundertfährigt Ka* 

, tinier , der FränkenÜtalifclm iMflfftrten » i. i*. Bffckrsi*' 
^ung der fi^atVshri zu den 14 h. Noüihitferm* W ilrzb. 
x^53* 8* und tuha cmdißis viätoris ab ÜineriBaiyloius 
Tivacansttviam praecurrens ai cotkßtm'Hkrofatymtkm. 
iJerb. i66e. Id« Di« als Beykge abgedruckten Biy* 
irüge zur QßfehkH$ dir Ahim/ Langheitn ^ gijammdi 
i^of$ A. JW. Kntautrj fortgefetzt van A. Qßtlut 
Knauer^ über fetzte geordnet und virvoUfiändigt von 

•,A Ä ^äek enthriten aufser dem Verzeichnirfe voa 
IJfkundeD , ond der Angabe der Werke » worin die 
«druckten' zu '.finden find» auch kunse» in der Form 
einer Chronik abgefafste Naobrioblen , waravf noth 
^in Verzeichnirs der Aebte ron 1133 bis 1791 folgt 

j EftLAKOSK) b. Palm: Adatbert Friedrich Marens 
nach dem Leben und Charakter gefchildert von 
^oßchim BiinrUh ff^ck 1813- 31 Bog- 4- 

' Diere Schrift , deren Seitenzahlen mit 706 anfangea 
Caus Reichem Grunde wie bey der Blogr. Knauer 4^, 

- will der Vf. fOr nichts anders angefeben wiffen, als. 
^r „vorläufige Materialien zur einfügen kritifchen 
parrtellung d^r Lebensverhältniffe des oben genann- 
ten Gelehrten in feinem Pantheon. " Sollte einft die 
tri^i/^'i^ Dflfftelhmg i^ocb redreliger ausfallen, als diefe 
Materialien: fo dOrfte wohl die blofse Ankflndigung 
d^rfelben manchen Leieren- Sehreckea fetzen. Das. 
Wefentliche diefer Schrift bertehl in Folgendem: 
jidalbert Friedrich Marcus ward den Giften Nov. 1759. 
tu Arolfen geboren , wo feipe Aeltern Handelsleute 
von mitteimSÜBlgem Vermögen waren. Bey feiner 
ganzlieben Abneigung gegen Handelsgefchäfte fichick- 
len ihn leine Aeltern im Jahr 1766 auf das Gymn«« 
2um iUuftre zu Gorbach. ,Im Jahre 1769 begab er 
fich an da^ Carolioum zu Gaffel, und endlich im Jahr 
1771 nach Göttingen» wo er den Unterricht der be« 
f anmteften Männer in der Arzneykunde und andern 
tVifTenfchaften senofs. Mit den rühmlicbften Zeug- 
<)][fen Von Baidmger und A/:kermann verleben » ging 
er im Herbfte 1775 nacl^ feiner. Vat^ftadt zurück j 
begab fich aber im folgenden Jahre naph AViirzburg,. 
nm dort in der Nabe der Krankenanftalt und. des be- 
JrQhmten Kafpar. Siebold in der Arzpeykunft fich 
dnrch eigne üebung tnd Erfabrjingen noch mehr zu 
iervollkommoen , und nach einer beyfvihe zweyiäb«" 
figen Praxis noch Bamberc. Da fein Buf fich immer 
f elter gründete, und feUmder Farft-Bifchof, Franz 
Ludwig von Erthdt Ccb durch ih^ von einem Uebel 
Befreyt (ah •> welches daffea Lieibarzte ^nicht, hatten 

.he1>en ke^en, ethielt ^ bald d^^^ C^7So) in einem. 
Älter von kaukn ag Jahren ^ieSt^JIe eines bifchöfll- 
efaen Leitarztoe, worauf er (Er w^^; als Ifraelite ge- 
koren) zur kathoUfehea Kirche fiberging. Nicht lange 
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hernach trat e? in eheliche. V#f«ni!«p., Im lehr 
1794 .wurde er zi^n wflrzburgifcben ßofratb undl 
Leibmedicus ernannt. Durch grofsmüthige Unter* 
ftü^ung von Seite feines Fürftea konnte er .vkim. 
woblthStige Plane ausfahren: «r ftellte die Bedea»- 
^w" fl» Kiffiogen wieder her, ericbuf das Bad tu" 
Bockleth gleiohfem vom Neuen , und gab dem nepea 
Kraokenhaufe, dafs d^r Fftrft liHt eiMm Aufwände 
ton 60,000 fl. erbaut hatte, als erfter dirigirendec 
Arzt , eine roufterhafte Einrichtung, Da eedem la« 
Ikitute weder an innerer Gate, noch an einer hinlauE- 
licben Zahl von Krankep aller Art fehlte; fo be^aoa 
er zuerft am uten Nov. 1793 unentgeltliche Hjlnlfclif» 
yorlefungen dafelbft. Allein der Tod de$ vortreff«- 
liehen Fürften im Jahr 1795 verdrängte nieht nur Ibi^. 
vom Hofe, fondern drohte auch dem Krankenhenifi 
den Untergang* Der Nachfolger des Farfcen Gbvi* 
ftMh Franz von Bufek , war bereits im Bufiffe liaS- 
fplbe in einen Scbotiboden zu verwandein. Nur feia 
Leibarzt Ritter und eiQige andere Käthe hintertriebest . 
das Voiiiaben. Aitfser den bereits Erwähntes hatte 
Marcus vom Jahr 1786 bis 1789 noch einige to-. 
dere Anftalten zum Beften der Menfebbeit betrin*. 
ben , z. B. das Erfcheinen neuer Badeordnungen , din 
AnftellMng dreyer Profefibren der Chirnrfie» die Er- 
richtung eines anatomifchen Theaters und einer Heb- 
aitimenlchule. Das von Gley in Bamberg angelegte' 
Zeitungsinftitut erhielt fich nur durch feine Unten^ 
fta^ung. Er^war der Erfte, der die Impfung der : 
Pocken un Bamfoergifchen einführte, und im fodli* 
eben Deutfehland und iiy Böhmen zu verbreiten 
fvcbte- Ihm hatte ein Gefellfcbaftstbeater, wefebea 
in der Folge in ein öffentliches Theater fich verwan^/ 
delte, fein Entftehen zu danken. Nachdem Baiera. 
im Jahr isoa von. Bamberg Befitz genommen hatte, 
letzte ihn die Anfjellung als Director aller Medicinajh' 
aoiulten in Franken aufs Neue in einen grpfseo Wir- 
kungskreiÄ. • Sein Werk find die Errichtung einer 
Entbiodungs-nind einer Irrenanftalt, dieH[)effere Ein- 
richtung de« Bflrgcrfpitals, die Vcfwanäelung der 
Ccxmmunitat ftudierender jQngÜnge in ein Haus dtr 
Unheilbaren, die Vereinigung der fbnf Schwaft«r. 



bbiruigffchen Schule ♦ nötl die Stiftung* des 

neuen Mufeums im Jahr.rSHM . I>ie Ohrlgen iValfc« 
i;ichten, welche der Vf. von Marcus mUthejlt, b^ 
ziehen fich auf deffelben entbufiart^che Auhängi|eh^| 
keit an Brownes Lehre, ^i^ er aber in der Fojge mit, 
der Erregunfslheorie und NaturphijliofophJie vecta|i&h*' 
te t auf die langwierige Fehde mit Dr. ^ifian^ auf' 
deffen Schriften, und auf G{ie moraüTcheii «ind Jübiti' 
ffeo Eigenfchaften delfelb^n. ' Die Anflehten un(4 
ürtheÄe des Vfs. find öfters fiberfpannt, und {^ip^ 
Hitze reifst ilm zuweilen zum Widerfpruobe mit fickr 
üelbllhin. 
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Sprachlehre Air einen reränderten Abdruck der Lohff 
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«TAATÄWIBSEWÄCHATTBN. 

.. Kot 6KHAGEV : Ow ^ödemey bitragtet fam Oiaeßer^ 
'" Inähyggirt og Borgere i kriflne Stater. Vod etq. 
rUeber die Juden, betrachtet als Gäfte, SafTefi 
un<| BQrger in ebriftlichen Staaten. Von) C. F. 
. non Schmiß' PkifeldeeHj Etatsrath und Deputirten 
im General - Land » Oekonomie • lind Conini. «> GoK 
legio. igio. 44 S. gr.4. 

Diefe Schrift, welche einzeln nicht in den Buch- 
handel gekommen, fondern nur ein Auszug aua 
llen Schriften der i&nigL Societät der ITißenfehaftin^ 
Th. 6. Sl. I. von i^io, ift, verdient die Aufmerk- 
^mkeit aller, die fich von der Wichtigkeit des al^e- 
handelten Gegenrtandes fiberzeugt haften. Der Ge* 
£cht5;punkt ^ in welchen derfelbe von dem denkenden 
yf. geftellt ift, die Gröndlichkeit , ümficht und Vor- 
airtheilsf reyheit , womit er ihn behandelt, die Ord- 
aiung, die ruhige Sprache , der milde, leidenfchaft- 
)k)fe Ton, der in der ganzen A)>handlung herrfcht: 
diers alles würde der Schrift, in Vergleichung mit fo 
änaneheir andern über denfdben Gegenftand, fchofi 
finen ausgezeichneten Werth geben — erhielte fie 
ihn nicht fiberdiefs auch durch die Zeit, worin fie er- 
fbbeint und wohn es vielleicht mehr, als je, zum 
dringenden BedOrfnifle geworden ift. Aber die in 
Frage ftehende' Sache zu befriedigenden HefiiltateD zu 
kommen. Möge Holland , möge das Exkönigreicb 
Weftphalen, mpge Frankreich felbft auftreten und 
ohne Kückhalt fa^^en, was dem Staate und den einzel- 
nen BüTf^ern damit gedient gewefen ift , daf& man die 
Juden ohne Vorbereitung und aufs Gerathewohl • fich 
^tüfz^d allein auf den Gemeinplatz : ^^fie find Men* 
fchen^** zu Bürgern erhob und in den vollen Genub 
aller Rechte und Freiheiten derielben fetzte: - und 
Jlchwerlich wird die Erfahrung der neueften zwanzig 
Jahre einen der pölitiicben Lage und Verfaffung der 
^Uiien güoftigern Ausljpruch thun, als man ihn zu 
edlen Zeiten von Schrinftellern,* die mit Unbefangen- 
heit und Sachkenotoifs urtheilten, horte! Doch — 
|lec« wendet. fich zu der vorliegenden Schrift felbftt 
ißtid theilt feioen Lefern das Vornehmfte ihres Inhalts 
lim fo lieber mit,, da e^ne deutfche (Jeberfetzung der- 
ielben, fo wünfchenswerth fie auch wäre, wie es 
icheint» nicht zu erwarten fteht* 

Die Bemerkung^ von weicher der Vf. ansgeht, 
dafs die Juden nach ihrer Nationalität allenthalben 
0ur Fremde 9 nicht L4indsleute der Nation, unter 
welcher fie leben, fevn wollen 9 ift nur zu gegrna^/et; 
tr hatte hinzufetzen können , dafs es fOr &e| pacb ih- 
4^ L. Z. igij. Zwejftir ßaiUU 



rem Natiohalcharakter,^' wie nach ihrer gtnzfn» 
TVolksverfaffung, ein Drittes £ar nicht giebt : entwi^ 
der fie wollen, weil .fie mOfiei^, in einer Art voa 
Knechtfchaft und Abhängigkeit von der Natioii» 
bey der fie wohnen , leben , oder fie fuchen , . wemi 
fie können, die Herrn und Vor^refetzte d^rfelben 
zu werden. Wollen fie nuti demTolke, '1)ey dem fie 
leben , fchlechterdings nicht zugehören ; be weilen fie 
diefes durch ihre unabänderlicm Beharrung bey ihrer 
Nationalität, fo fragt es jich: wie follen .fie, cUe ein- 
mal Fremdlinge find und es bleiben wollen, enge- 
fehn, wie behandelt werden?. Der Vf. wirft alfo di« 
Fragen auf; i) Sott ihnen der Staat das GÖflrectA zw^ 
]geßehenl 2) Kann, er ihnen das &^if- CKinwohoer-) 
Recht einräumen? 3) Darf er fie zum Genmjfe gleicher 
Rechte mit den urfvrUngtichen Gliedern des Staatsver^ 
eins aufnehmen f Die erße diefer Fragen wird mit 
Recht bejahet ; indem der Staat nach GrundGitzen des 
allgemeinen WeltbOrgerrechts Fremde von feinen 
Grenzen nicht zxirOcK weifen darf, ihnen vielmehr 
Schutz und Schirm fchuldig ift, wenn fie fich nur der 
Aufficht unterwerfen, weiche der Staat um feiner ei- 
genen Sicherheit willen nötbig findet. Ober fie zu hal- 
ten. Die einzigen Einfchränkungen , welche von 
dieier Regel eine Ausnahme gebieten, find diefe: 
Fremde , welche Anfpruch anf HofpiUlitdt machen, 
dürfen nicht von andern Staaten als 'des Bflrgervef 
eins unwürdig ausgezei^chnet feyn ; auch mfifien fie» 
fo lange fie als Fremde im Lande lebta wollen, ohne 
dem Oeffebtlichen zur Laft zn fallen , fich felbft ef- 
nähren können (und wollen)« (Da fich es inzwifehen 
denken lafst , dafs Jene andern Staaten aus Vorur- 
theil, Wahn, Aberglauben n. f. w. Fremde ffir uo» 
wOrdig hielten, mit ihnen im Bfirgervereine zu Iv- 
ben : fo mfifst^ die erfte Einlchränkung fo beftimmt 
weiden: 'aufzunehmende Fremde dürfen nicht von 
andern Staaten aus vernOnftigen Gründen , z. B. w<*il 
fie die Sicherheit des Staats bedrohen , fbr der Auf* 
nähme unwflrdig erklärt worden feyn.) — . Die Ba* 
antwortung der zwgften Frage befchäftigt den Vf. am 
längften. Saffen^ Einwohnet find ihm diejenigen Inr 
dividuen, denen es vergönnt ift, innerhalb den Gren» 
zen des Staates fich aufzuhalten , zn ernähren , fort« 
•zupflanzen, ohne jedoch der vollen Rechte der wirk« 
liehen Staatsbürger theilhafUg zu feyn. Nun ift aber 
der erfte und eigentlichfte Zweck des Staates Sicher» 
heit des ganzen Körpers, wie der einzelnen Glieder: 
die Hauptbedingung zur Aufnahme (und Duldung) 
der Fremden in einem Staate miifs folglich diefe feyn, 
dafs fich bey ihnen nichts $ndet , was dide Sicherneit 
vermindern oder in Cfetahr Cataen kann* in Anwen- 
wcc dnng 
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^ dnog iuP die Juden fragt Ech es alfo: i) oh die S»- 
^^if^aiiiHatvirt§n(tß»g''4ef^ffuien9. w^bey fict fiacli 
ihrer Aufnahme in cbriftliche Staaten beharren wol- 
len > nichts enthalt , - Wuüuiuh di e Sich e rl i eit den Sfntr 
tes gefährdet werden kann? Da fie kein Mptterland 
haben ; da die verfchiedenen y fo weit zdrftrenten» 

nach und von welchem eine Correfpondenz zor Aus- 
führung^ von. Planen, wopn &e alle verwickelt jwärent 
SefOhrt werden könnte; da ihre Einheit nur eine 
Irt von Famiheneinheit ift, und in der Befolgung 
Semeinfchaftlicher GeTetze , Sitten , fo wie in der 
^eybehahung einer eewiffen anfgeerbten Sprache be* 
ftebt: fo kann jene Frage unbedenklich verneint wer- 
den. 2) Ob ihn innere y religiofe und bürgerliche^ 
Verfajjkng^ Wodurch fie ßch von den eigentlichen S^ats* 
gtiedem trennen^ mit der Sicherheit des Staates und fei» 
mer einzelnen Glieder Sbereinßimmt ? Weder die heili- 

fen Bflcher der Juden , noch ihr Talmud entbindet 
e von dem Gehorfam gegen die Oefetze des Staates 
und' die Befehle feiner negierung, wozu 0e als Ein- 
wotmer ftilUchweieend oder ausdrücklich ^ch ver- 

J fliehten : von dleler Seite betraehtet mufs 'alfo jene 
rage bejahet werden* Da man inzwifchen von je- 
dem» der Anfjaruch auf Duldung in einem Staate 
»acht, mit Fug und Recht verlangen kann, dafs er 
das Volk» bey welchem er wohnen will, in feinem 
Herzen achtet und Bebt, und fich zur Erfüllung der 
Menfehenpflichten gegen daffelbe, wie gegen fein eig- 
aes^ Volk , f&r verpffichtet hält \ da die Juden alle, 
flie nicht von ihrem Volke find, Fremdlinge iGojifn^ 
•ine Benennung, die,, wenn fie auch nicht gerade 
G^/arriii&ii^ bezeichnen foll, doch immer einen Ne« 
ftenbeeriff von Veräehtlichk^it und UnheiligkeiC in 
Seh fchliefst} nennen ; da nach vielen TalmudlCcheii* 
Gruodfatzen die Juden in ihrem alten Dünkel be- 
Jtärkt und verleitet werden r alle Nicht Juden für un- 
veinef, von Gott geringgefcbätzteMenfcheB zu halten» 
mit denen fie, ohne fich zu verunreinigen, nicht fpei- 
feo, fich nicht baden dürfen, deren Leichnam nicht 
^f&r fey , als ein Aafs ai\f offnem Felde ; da derXal- 
mud die Ehe der Unbefchnittenen für ungültig , den 
Ehebruch eines Judto mit der Gattin eines iJnbe» 
fchnittenen Ar keinen eigentlichen Ehebruch erklärt: 
fo folgt aus allem dÜjefem, däfs die religiöfen Meinun* 
gen und National vorurtheile die Juden leicht zur 
iJebertreibung von manchen privaten Bürgerpflichten 
herleiten können, wogegen die Landesgefetze nicht 
immer Schutz zu leiften vermögen^ dilch mag den 
'^ßienfchen nicht^ hörte Rec. noch kürzlich eine gebit- 
diete jQdItf von ein^ jungen Manne fagen» der fich 
«m ihre Hand bewaro, zum Judentnum fich be^ 
Icainte» ein überaus rechtlicher, untadeihafter , das^ 
hej vermögender Mann, kurzy eine &hr annehrar- 
licne Partie war« der aber den in ihren Augen unver* 
«eiblichenv einz^en, Fehler hatte, dafs er mit Chrx« 
fteo vmgieag f m ihrer Gefellfcrhaft fpeifete j zuweilen 
die Kirche eiwes geachteten Predigers befuchte ^^ 
^icb mag. den Af^nfehen nicht, fprach fie, defm er 
tß kein ^ und' hin Clit^''' Di«farUf kam 




irige dtefiar Mummi los w tw aoh e a . Hierzu komm^ 

dafs es dem rechtgläubigen Juden, nach dem Talmud» 

nicht einmal vergönnt ift , fein Recht bey der chriflS 

Jii^^n Obijgk^it .%u {u<?hen^ intern es ihm vielmehr 

als eine der leb werften Sünden voi'gefteüt wird, fein« 

Sache dem Ausfprucbe eines fremden RichterIVuhles 

zu unterwerfen. In Streitigkeiten zwifcben Juden 

und ChrifteD darf überdiefe eis Jude,. alsZc^uge, zum 

;VortbeiIe des Fremden kein Zbuftnifs gegeli feine» 

Claubensgenoffen aUegen} und welcher Ausdehnuag» 

welchem^bbrauche ift nkhtr nach Taimudiichei» 

Gruadiatzen^ der fogenamite Zwangseid, worunter 

auch )eder von einem fremden Könige befohlne Er<| 

verftanden zu werden pflegt, ausgefetzt ! zu welefaen» 

Leicbtfinne bejm Schwören^' zu welchen AusIQcI»» 

ten und .leerep Entfchuldigungen können nicht din 

Mentairefervation^n cHejenigen verleitet^, die ihr Ge* 

vriffen Aber den Meineid zu "beruhigen fnchen l -— 

Ein Hau^pthindernife , welches der Aufnahme der Jv» 

den zum vollen Genuffe der Einwohnerrechte in et» 

Dem chriftlichen Staate im Wege fteht, ift aufserdeiA 

noch diefes : dafs fie unter der Halle von Reiigfpns» 

grundlatzen die Ausübung der obrigkeitUchen Ge» 

waltfich erlauben; dafs fie Ehefcheidungen ohneHia- 

Zuziehung der wahren Obrigkeft vornehmei»» dais fie 

fich des Bannes als weltliche Strafe becTienen, daft 

fie ihre Todten fctmeller begraben , als es die Gefetze 

der Menfchlichkeit verftatten u. f. w. — 3) Ok die 

zu große f^ermehruftg derffuden keinen Nachtheil ßtr 

die Scherheü des Staates und feiner Glieder befürchten 

laßt? Die Erfahrung ift hier die hefte Lehrerin ; diefe 

lehrt aber aus der Gefchichle Spaniens imMitteiaher, 

Polens und Calliciens in neuern, Frankreichs und 

Weftphalens in den neueften Zeiten, dafs die ZaM 

der Jtiden fich fo vermehren kann , dafs fie wenig- 

Itens in ökonomifchem Betrachte den übrigen Einwon* 

nem eines Landes , wenn auch nicht gefährlich , fo 

doch fehr befchwerlich, werden können. (Aus VVefir- 

phalea ift dem Rec. ein nahmhaftes Beyfpiel von ei* 

ner Landftadt von etwa 800 Seelen bekannt, we ficb 

die Juden fchon im fecbsten Jahre ihrer vollen Bör*. 

Serfreyheit bis zur aoo Seelen vermehrt hatten: fo, daft 
ölgHch der Kierte Theil ihrer Einwohner aus Men- 
fchen beftand, deren keiner ein Handwerk triebe 
den Acker bauete u. f. w., deren jeder allein vom 
Handeln und Schacher lebte^ Man kann denken, 
wie fehr dadurch die Armuth in diefer ohnehin armen 
Landftadt zunahm f) 4) Ob die Erwerbsquellen und 
Nakrungswege der ^tdin mit dem letzten Zwecke des 
Staats verträglich ßnd? ' Aufnahme in" den Bürger- 
verein kann doch nur der verlangen, der entweder 
fo viel Eigenthum , oder fo viel KenntniCs und Ge« 
ichicklichkeitberjtzt, um, ohtieidem öffentlichen zur 
Laft Ztt fallen, fich und die Seinigen zu nähren. Zwar 
vi^dtnecr fich die Juden faft durchgängig dem Handel; 
abervrelchem Handel? SchaeWo, Wucheirn u. f. w» 

ift faft ibff ezn2ä^«s Gewerbe, und ift es Xelbft in den 
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Ländern geblieben« wo man ibnen, mit Einräumang 
der vollen BCkgerrecbte, 2ugieich d)is Recht und die 
jyiittel zu Betreibung jedes rechtlichen Erwerbes ein* 
-räumte« Die grofsp' Menge der Scbachemuden wird 
'tnit Heoht mit einer parautirchen, ibhoell aufwach« 
lenden Pflanze verglicnen, die fich um den an fich 
felbft noch gefunden Baum fchlingt, um ihm feine 
gefunden Säfte auszufaugen -^ wie die Erfahrung in 
allen den Landern, wo die Juden über die Gebühr 
fich vermehrt und die Schätze und Güter der Chriften 
fich zugeeignet haben » zur Genüge lehrt. — Die 
jinfgeworfene dritU Frage beantwortet (ich aus dem 
bisher erörterten gröfstentbeils von felbft. Wollen 
die Juden mit den übrigen Staatsgliedern voUHonlmen 
Ueiche 'Rechte geniefsen: fo muffen fie ihren rabbi* 
niftifchen Grundsätzen , ihren moralifchen Vorurthel« 
len entlagen; zu nützlichen» zu ehrlich und redlich 
fich nährenden Ünterthanen fich bilden \ kein eigenes, 
irbn allen nbrigen Staatsbürgern fich vorlatzlioi al> 
fonderndes , Volk ausmachen wollen ; kurz: fie mflf* 
len aufhören , ^i^n zu feyn. Ohne diefs wird der 
Jude an dem Staate, deffen Glied er doch feyn will. 
Icein wabres, Zutrauen einflößendes Intereffe neb* 
snen, zu keinem Staatsamte fich fchicken, kein taug- 
licher Militär werden , kein mit Amtsgewalt verbun* 
denes Langgut, Barönie, GrafTchaft u. f. w. befitzen 
können , zur Vormundfcbaft über chriftliehe Kinder, 
%VL Magiftrats , Kämmerey- und andern Aemtern und 
Verrichtungen in Landftadten u. d. gl. unbrauchbar 
feyn , nicht als Lehrer, an höbern und niedrigen Schu- 
len angeftellt werden können n. f. w. 

Diefe^ ift der zufammengedrängte Inhalt einer 
Schrift, die Rec. mit wahrem Vergnügen gelefen bat, 
weil fie ihn in feinem alten und geprüften Glauben 
beftärkt bat, da fs der Jude, als folcher, in chriftli- 
chen Staaten zwar unter grof$en Einfchtänknnjen ge- 
duldet; aber^nie zum vollen Genufle der Bürger« 



fl) Ebindafitbft; b. Bonnler: ^ta$g iit Kofes 
og ^efiis af etc. (Zujgabe zu Mofes ttndJefuSt 
von) ^. H. BaiTinSf ESatsrath tind Kitter u. (. w« 
1813- 40 S. 8* (I Mk. Rbg.) 

In der lefendwertfaen Vorrede zu Nr. t. erklärt fich 
Hr. Thaarup^ einer der berühmteften Dichter Däne* 
marks, über die Gründe, die ihn bewogen, die&Mrüt- 
iofoVirA^ Schrift in das mniTehe zu überfetzen. Di» 
beutigen Juden find , fo lange fie bey den im Talmud 
n. f. w. aufgeltellten Grundfätzen beharren , von des 
Befchuldigudgen , die man den Juden zu allen Zeiten 
gemacht bat , nicht |rey zu fprecben. Die Idee von 
einer Nationalgottheit , die nur fie liebt und alle an* 
dere Nationen habt; der befchränkte Begriff, den fie^ 
fich von der Nächftenllebe » achen , .worunter fie ei- 
gentlich nur die Judenliebe verftehn; der Glaube- an 
eine zukünftige Weitberrfchaft und die Unterdrük« 
luing aller Nationen , die keine Juden find : fölche 
und ähnliche der Humanität und Moralitat aufserft 
nacbtheilige Irrtbümer fetzen die Juden » in fo fern 
fie an ihnen haften , zu allen andern Nationen , bey 
denen liberalere Meinungen berrfchens wie z. B. bey 
den Chriften der Fall ift, in einVerhältnifs, welches 
Vorfichtigkeit gebietet und gegen die unbefcbränkte 
Einräumung der Bürgerrechte ein gerechtes Beden« 
ken erregt. Aus der StaatsgefckUhte Europas von 
dem Frieden zu 71//?/, Jabrg. 5., entlehnt Hr. Tk. eine 
kurze Darfteilung der mit dem Judenthume^vorge» 
nommenen Reform in Frankreich, und theilt aue 
Motdenkawers in den Schriften der fkandinavlfiken Li* 
teraturgefeüfchaft befindlicher Abhandlung Ober die 
Juden im alten Spanien (difc zu ihrer Z^it auch in un* 
ferer A; L. Z. angezeigt worden) einen Auszug mit, 
zum Beweife der Wahrheit deffen , was BuchhoTz von 
dem durch die Juden 0ber Spanien gebrachten Ver* 
derben vorträgt. Wiederholt erklärt «JbrigensHr. JA., 



rechte zugetaffen werden kann. Wird man lerft ein* 'dafs weder Hafs gegen die Juden, mit denen er nie 

mal mit der Juden gK^öfseftem Protector der neueften im Streite gelebt habe, noch Gewinnfucht, fondern 

^itlto Reinen feyn: fo wird man hoffentlich auch nur Liebe zur Wahrheit, nebft dem Wunfcbe, da(s 
die, die ihm zu feinen weltverderblichen Planen ond ' fowohl dit Buekhölz*fche Schrift, als das« was er zun» 

Zwecken folche taugliche und wirkfame Mittel zu Nacbtheile der Juden in der Vorrede habe lagen müf- 

feyn Schienen , in die ibnen eebohrende Grenzen zu- 4en 9 machte wiedeHegt weiden können — ihn bewo« 

rückzuweifen und fie unfchädJich zu maphen wiffen. gen habe ^ eine Ueberfetzung der genannten Schrift 




bleiben, Anfpruch ffuf volle Bürgerrechte in irgend 
t|nem cultivirten Staaite z» habea<r 

1) K0ixtm\(iKtt i b. Bromnef .' Xföfes og ^tfufy 
eBer cm Södemes og Kriflenes intet lektuctle og 
MoraUke Ferhold etc. (Moles tind Jefös, oder 
- «her das Intel*, und morah Verbältntß der Jaden 
und Chriftefr n. f^ w.> Eiise hiftorifch-politi- 
fcbe AbbandkiD^, von Fr. Buckkolz, flberfet£tj 
mit einer Vorer>ooenmg von Thomas Thaarvp^ 
Ritter des DannebrogordeAlr Ifitv 344 & M« 
Ca KeicbebiinJitiik.) 



1er kennt, darf man diefes auf fein Wort glauben. 
Auch bat er es dnrch Auslaflung und Umarbeitung 
verichiedener Stellen des Ori^nals , die fowohl von 
den Juden , als von der cbrUtlicben Religlonslebre» 
fsilfcbe Begriffe erwecken konnten, bewiefen, dab 
tSr ihm allein um Wahrheit zu thun ift. Um fo viel 
unerwarteter war%s , dafs er in Nr. 2!» von dem nun 
Verftorbenen Ritter Baerens wegen der Herausgabe 
diefer Ueberfetzung auf eine Art angegriffen wurde, 
virobtf y es mehr der Perfon des Ueberfetzers » als der 

futen oder fchlechten Sache der Juden gegelten zu 
ftben feheint« Hr« Baerens verfprict in dieier Streit« 

Wmtt ein anifObditcbarM Werk «ur Wiederlegung 

, • ^ der 
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der Säekkolz^Ain SAritt ; m dcfTea VoHendung ibo 
aber fein bald darauf erfolgter Tod irerhindert bat. — 
Da daa Origifi)al von Buckkoiz nach feineo VorzOgeo, 
wTe nacb Mnen Mingelo t unferii Lafern als liogft be- 
kannt voraasgefetzt werden kann : ' fo lallen wir es 
»ey diefer kurze» Anzeise bewenden , und bemerken 
HIV noch^ dals die woUgerathene Ueberfetzung det* 
Mben in Dtoenmrk faft ein halbes Hundert grdfsere 
«nd kleinere Streitfebriften far und wider die Juden 
veranlaTst bat, ohne daf« dadurch über den Gegen- 
Ibnd des Streites ein TorzOgliebes Lieht f erbreitet 
worden wire« 

TBCRNOLOOIB. 

idoTHA, Kl^rthes: ^Ti MologU oder Gemerliimndb 
fOr Barger- und Landfcbulen. Nebft einer prak- 
tifchen Anleitung zum Gebrauch diefer Schrift 
h^m Unterricht der Jugend, Von ^ok. Ckriftim 
tTotfrcm. 1813. aioS. 8. (10 gr.) 

Es ift eine erfreuliche ErfcheSnung , dafs der Schul« 
lehrer und Organift zu Goldbach bev Gotha ein ^.ehr- 
buch der Gewerbkunde för feine Amtsgenoflen her- 
ausgiebt, deffen ipnere und äufsere Befcbaffeoheit ei- 
nen Msnn von Kenntoiffen und wifTenfohaftlicfaer Bil» 
dting verräth. Möchte doch die Zeit bald kommen« 
da viele wohlunterrichtete und talentvolle Manner Geh 
dem Fach des Bürger- und Landfchulwefens widmen! 
Noch möffen wir geftchen , wird es im Ganzen zn 
leicht befetzt» wiewohl oft die Landlchule eines gro^» 
fsen Dorfs weit mehr Einfluis auf die Cdtur der um- 
liegenden Gcuend hat » als' das Gvmnafium der be- 
fiacbbarten Mittelftadt. Noch ift das Vomrtheil un« 
ter den lungen SchuUeufen zu allgemein , dafs nur der 
Dienit an (ielehetenfchulen Studium und wiflenfchaftli» 
ehe Vorbereitung erfordere» dafs aber der Landfchui- 
lebrer füglich ohne diefelben mit einiger Fertigkeit 
tm Katecb^en und bandwerksmälsiger Uebung aus- 



komme. Anf diefe befehrinkt fidi fSTt^Bch oöeh der 
Curftts in den mehreften LandfchuUehrer-Seminarien« 
Daher erreichen deren Zöglinge in der Regel nur di# 
herkömmliche Nothdurft, und find unfSnig» ihresi 
$tand zu heben* 

Die Arbeit des VTs* verdient In feder Hinficli^ 
tum Gebrauch in Landfchulen empfohlen zu werden. 
Mit Befonnenheit hat er diejenigen techniichen Kennt- 
nifle ausgehoben» wekhe dorthin gehören. In der 
Behandlung der Gegenftände geht er ficher genu^ 
pnd man fieht wohl , dafs er vieles felbft gefeben hat« 
Der Vortrag ift leicht verftSndlicb. Nach einigen all- 
gemeinen Begriffen von den Gewerben wird jn det 
trflen Abtbeilung, (S. 7—48«) die Verarbeitung der 
Producte des Tbierrefcns, in der zwe^en^ (S. 40 9^•]| 
die Verarbeitung der Producte des Pflanzenreichs, und 
in der drittiHf (S. 97 -- 150.) die Verarbeitung derPro- 
dructe des Mineralreichs befchrieben. Der rlachtrag 
liefert die Befchreibung der Gefchäfte'des Chirurgen, 
des Jägers« Förfters und Gärtners , des Tabaksberei> 
ter<;y des Kaufmanns, Mechanicus, Schlotfegers uii4 
der MOnzkunft, welche der Vf.» wie es fcbeint, picbt 
gehörig einzufcbalten wuiste. (Sollte er veranla&t 
werden , das Werkeken noch einmal .herauszugeben« 
Co wird er wohi tbun, auch auf die Anordnung fnehr 
Sorgfalt zu verwenden. Dann ratbeo wir ihm Oden 
Titel in: „Ueberficht^der Gewerbkunde ffir Land^ 
fchulen '* umzuändern, uod fowohl den hier unpaßen« 
den Namen: Teciinologie, ßls die Beftimmong fOt 
Bürgerfcbulen, fOr welche diefes nicht hinreicht, weg- 
zulaiien; a) das Gan/.e in iny Ablchnitte zu tbeileo^ 
und Im ^i^a alles» was in die Landwirthlcbaft eiii» 
fchiägt, im xmefften die Verarbeitungsgewerbe, ine 
drittin endlich die GeCcbäfte des Kaufmanns abztfba»* 
. dein.) Den Beichlu s machen Gedanken Ober des 
Gebrauch diefer Schrift und einige nicht 'Abel au!>^e* 
arbeitete Unterhaltungen mit Kindern von verfctiied« 
nem Aller zur Wiederholung des Erlernten« .JEuiRoi 
gtfter weifet die Gegenft£ode nach* 
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^er Ktaig von DänMnark- bat währead feiner An» 
wefenheit in Wien mehrere der dafigen Staatsmänner^ 
Gelehrten und Kluiitler durch Verleihung des Danne- 
brog* Ordens und durch Zufendung goldner Verdienft» 
Bledaillen ausgezeichnet. So haben gedachten Orden 
der Baron e, Jaqmm und der Orienulilt v. Hammer er« 
halten. Eine greise, Ecbwere goldne Venüenft.Ale» 
£uUe erhielten unter andern der Baron' v^Retzer^ far 
feine Schrift über Äfetoftafio ^ der Coniiftorialrath Glats^ 
fbv San AßdadttsImA für gtUUUsi Familum aA«f Cbrcr» 



Jchki dis GIdifAeusiekemnuiffer ^ und der alsDicbter aii& 
getretene Beamte Duwkturißtim. 

Der vor einigten Jahren aum Direktor der Trießtt 
Bea) • Akademie beftimmc gewefene , auch als Schi ift» 
fteller, befonders durcii feine techuifchi CkimU^ hei* 
kannte Profeffor PrecM^ (Scfa wieger lohn des Rat ha 
Amiri in brünh) iik von dem KaUer von Oeftrefoii 
Bum Direetor einer in /Kita zn errichtenden polvteeh* 
nifcfaen Anftalt ernannt v^orden^ die viel umftlEaf^ 
feyn fallt und einem grpfsen Bedürfniffe der Öfterrei* 

Qibirchen AlonareUe« ^^^fp'Mltry *^fr H^'^yt^^dt, aiMwI« 
|en 
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STATISTIK. 

AmCapHkhrt, b.Roux» KönigL Druck. : jttf9ia* 
nach Royal i^Hayti tpour rannte 1815 » douzi^me 

. de rindependance et quatri^me du regne de Sa 
Majeft^ » prefeati par P. iZo»^. 119 S. 8- 

1 ^Mefen 'merkwürdigen fiertrag zur Statiftik hat 
"^"^ ein kürzlich von St. DomioEO angekommner 
Schiffer /mitgebracht , welchem ihn der Minifter 
Staats - Secretär und der auswärtigen Angelegenhei- 
ten, Graf Limonade, als einen Maafsftab der Cultur 
des neuen Reichs mitgegeben hat. Er ift nach dem 
Mufter desAlmanach impiriat eingerichtet, und , wie 
djefer, mit fchätzbaren Notizen über die Attributio-^ 
nen der verfchiedenen Behörden verfeben , für deren 
ZuverläfGgkeit das dem Almanach vorgedruckte 
Schreiben des Grafen Limonade, an den Herausgeber 
bürgt. Nach demfelberi hat der König dem Minifter . 
aufgetragen, dem Herausgeber alle erforderlichen 
Notizen mitzutheilen , Indem fein Wille dahin gehe, 
dafs der Könicl. Staats -Kalender mit möglichfter Ge- 
nauigkeit die Eiutheilung und Nomenclatur der ver- 
fchiedenen Behörden , und eine genaue Analyfe der 
verfchiedenen Verwaltungszweige des Reichs ent- 
baite. 

Auf dem Titelblatt befindet Geh da$ Köni^L Wap- 

Sen -— ein aus feiner Afche erftehender Phönix. An 
emfelben find Krone, Schild und SchiJdhalter (mit 
^ Ansilahme des Einhorns, an deffenStelle ein zweyter 
Löwe getreten ift) u. f. w. eine genaue Nachahmung 
des engüfchen Wappens. Statt des Hofiny /«i/, cjui 
fnaljffinfe, liefet man hier; ^renois de mes cen» 
dres; und ftatt des Dieu et mon droits Dien ma caufe 
et nion ipte* 

Auf den gewöhnlichen Kalender folgt das eigent- 
]üche Handbuch des Hofs und Staats in 15 Kapiteln; 
Kap. I. Von der königlichen Familie. Diefe befteht 
aus dem Könis Henry ^ der Königin^ zwey Prinzen 
und 2wey Pnnceffinnen» Kinder des königlichen 
Paars. Als Prinzen vom Geblüt werden aufgeführt, 
der Prinz Noäe , Bruder der Königin , und der Prinz 
Johann, Neffe des Königs, mit ihren Gemahlinnen. 
Kap. 2. Von den GrolsoKcieren des Reichs, denMi- 
niftem und den Civil - (im Qegenfatz der Militär -) 
Orofsoffideren des Reichs. Hrer werden fieben Orofs- 
marfchälleY einGrofsadmiral, vierMinifter, nämlich 
dts Kriegs und der Marine, des Finanzen und des 
Innern , Staatsfecretät ond der auswärtigen Ai^le- 
genheiten und endlich der Juftiz, und als Civil -Grofs- 
SlBciere, ein Grofsalmofenpfleger desKönigB^ein Obev- 
A, tm Z. ISIS* Zweiter Band. 



fchenk , Grand Panetier (der die Aufficht über die Hof- 
bäckerey ^^^ ein Grofsmarfchall des Pallaftes, ein 
Kanzler dMHlnjgs (Stelle, die jedoch nochUnbefetzt 
ift)) ein (JiSBtkammerherr , ein Oberftallmeifter , ein 
Oberjägermeifter und ein Grofsceremonienmeifter ge- 
nanift. Kap. 3. Verzeichnifs des Adels. Diefer befteht 
aus drevFürften, fünf Herzogen , drej Ducs d brevet, 
10 Graten, '36 Baronen uncTii Rittern. In einer 
Note wird bemerkt, dafs die älteften S5hne ihren 
verftorbenen Vätern in ihrer Würde, folfi^en. Kap, 4. 
Hofftaat des Königs , der Königin, des Kronprinzen, 
Erziehung der Prinzeffinnen und militari feher Hof- 
ftaat des Königs. Sect. I« Hoflbat des Königs. Hier 
werden zuerft die obengenannten Civil -Grolsofficiere 
des Reichs aufge^hrt, und dahn folgen: ein Mari- 
chat des logis de ta maifon du Roiy 17 Gouverneurs 
KönigK SchlöfTer« 16 Kammerherrn, drey Secretäre 
des Königs, ein Bibii<rthekar, acht Stallmeifter , ein 
Gouverneur und fieben Lehrer der Pagen (Gegenftände. 
des Unterrichts find Mathematik, Geographie, Fran* 
zöfifch, Latein, Englifch, Calligraphie , Mufik, 
Tanz- und Fechtkunft), 16 Pagen, fechs höhere 
Jagdbeamte, zwey Ceremonienmeifter lyid vier Ge* 
hülfen derfelben, 14 Wappenherolde, davon der erfte 
Rot d* armes ift, die übrigen den Namen der vornehm« 
ften Städte des Reichs führen, 10 Huiffiers des Palla- 
ftes, ein General - Intendant und zwey Intendanten 
des König!. Haufes, ein Intendant der Gebäude der 
Krone, ßnf Architecten , ein Intendant der Königl. 
Gärten , ein erfter Arzt , ein Midiän ordinaire und 
drey Mldicins par quartier y vier. Chirurgen ^ drey 
Apotheker und ein General -Schatzmeifter des Königs. 
Sect. 2. Hofftaat der Königin: ein erfter Almofenplle- 
ger, eine Dame d^honneur^ ^neDame d'atourt 12 Pal- 
laftdamen, ein Chevalier d'konneur 9 zwey Kammer- 
herrn , i^er Stallmeifter, ein Secretaire des Commander 
mens de la Reine ^ ein Gouverneur der Pagen und 13^ 
Pagen , welche an dem Unterricht der Pagen des Kö* 
nigs Theil nehmen/ Sect. 3. Hofftaat des Kronprin- 
zen , beftehend aus einem Ck>uverneur, einem Lenrer, 
einem Unterlehrer, einem Kammerherrn 9 einem In- 
tendanten , und einem Unterintendanten* Seqt. 4. Er- 
ziehung der König!. Prinzeffinnen : eine Gouvernan- 
tin für jedePrinzeflin. Sect. 5. Militärifcher Hofftaat 
des Königs. Diefer befteht aus einem Generalftab, 
einem General - (^mmiHariat der Truppen, einem 
Corps Artillerie zu Pferde, bekannt unter dem Na- 
men der KönigL Artillerie, zwey Compagnien Gar* 
des d» Corps 9 drey Corps leichter Reiterey, unter 
dem Namen Ckevaux leger s des Königs , der Königin 
und des Kronprinzen und einem Redment Grenadiers 
Ddd zu 
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ZU Fub unter dem Namen der Haytifchen Garde. 
Kap. 5. Von dem grofsen Staatsrath und dem gehei- 
men Rath des Königs. . Sect« !• Von dem grofsen 
Staatsrath. Diefer befteht aus 18 Staatsräthen und den 
vier Miniftern. Er wird vor dem König oder einem 
dazu von ihm ernannten Grand dignitaire präfidirt, 
tmd ift in vierSectionen getheilt, nämlich, des Kriegs 
und der Marine 9 der Finanzen und des Innern, der 
Gefetzgebung und der auswärtigen AngeJegenheiten 
und des Handels. Er bildet auch die häute Cowr RO' 
yale , ein der haute Cour itnpiriate nachgebildetes In* 
ititut. £ect. 2. Gebeimer Rath des Königs, beftehend 
aus 15 Mitgliedern. Kap. 6. Königl. und militari fcher 
Orden des heil. Heinrichs, geftiftet den 30. April i gl !• 
Diefer Orden, der anfehnlich dotirt ift, befteht, au- 
fser dem König und feinen beiben Prinzen, aus 
16 Grofskreuzen, 32 Commandeurs, und fo viel Rit- 
tern , als der König ztr ernennen für gut findet. Kap. 7. 
Staatsfecretariat, Kanzley des Königs, minifterielle 
Departements und Departement des Grofsadmirals. 
Sect. i« Staatsfecretariat und Minifterium der auswär- 
tigen Angelegenheiten. Sect. a. Kanzley des Königs. 
Sect. 3. Departement des Kriegs und der Marine. 
Sect. 4. Departement des Innern und der Finanzen. 
Sect. 5. Departement der Juftiz. Sect. 6* Departe- 
ment des Grofsadmirals. Kap. g. Von der Geiftlich- 
keit. Hier werden blofs der G^ofs - Almofenpfleger des 
Königs und der Almofenpfleger der Königin aufgeführt, 
und zugleich bemerkt, der König habe am 7. April 
igii ein Erzbisth'um in der Hauptftadt und mehrere 
Bisthümer in den vornehmften Städten des Reichs ge- 
giftet und den Papft zugleich mit der Natification iei- 
,iier Gelangung zum Thron, um die dazu erforderli- 
chen Bullen gebeten. Auch wird über Mangel an 
Geiftlichen ceKlast, und erklärt, daüs die Regierung 
Geiftliche, die fioi zuHayti niederlaiten wollten , gut 
aufnehmen würde, wenn iie mitCertificaten über ihre 
Sittlichkeit und erlangte Priefter- Weihe verfeben wä- 
ren. Kap. 9. Militärifche Organifatipn des König- 
reichs. Sect. I. Generalltaab der Armee. Hier wer- 
den der König als Generaliifimus, die oben erwähn- 
ten flehen Groismarfchälle , neun General - Lieutenants, 
j'jMarlchaux de camp und flehen General -Majors auf- 
geführt. Sect. 2. Militär -Divifionen und Arrondille- 
ments , Gouverneure der Städte , CitadeUen und For- 
terefTen, Lieutenant des Königs > commandirende In* 
fpectoren der Pflanzuiigen und Polizeybeamte der 
lürchfciele. Sect. 3. General -Infpectoren der Trup- 
pen. Sect. 4. General -Direction der Artillerie. Sect. 5. 
Corps der Königl. Artillerie, beftehend aus zweyRe- 

fimentern, das eine von einem, das andre von drey 
iataillonen. Sect. 6. Königl. Ingenieur -Corps. Sect. 7. 
Linien - Infanterie. Diefe befteht aus 30 Regimentern, 
die meiftentheils drey Bataillons ftark find, und deren 
2wey den Namen des Königs und der Königin , die 
andern den fiamen der verfchiedenen Diftricte des 
Reichs führen. Sect. 8« Cavallerie, welche nur aus 
zwey Regimentern befteht. Sect. 9. Königl. Marine. 
Hier werden einGrofs-Admiral, zweyContre-Admi* 
rals, z\9ty Divifions- Cbef% zwey Capitaia$ tqa Kriegs« 



Schiffen (vaiffeaux) und vier Fregatten -Capitaind auf- 
geführt. Sect. 10. Aerzte uml Chirurgen der Arme» 
und Directoren der Militär- Hofpitäler. Hier wer- 
den genannt, ein erfter Arzt, zwey Aerzte und zwey 
Chirurgen erfter Klaffe, 12 Chirurgen zweyter und 
28 Ciiirurcen dritter Klaffe, vier Apotheker und fünf 
Hofpiul - Directoren. Kap. 10. Organifation der Ver- 
waltung^ (adminißrativey. Sect. i. Provinz des Nor- 
den, bect. 2. Provinz des Weften.' Sect. 3. Dire- 
^ction und Intendance der Gärten, Gewächfe und For- 
ften. Sect. 4. Verwaltung der MOozen , Gewichte 
und Maafee. Sect. 5. Münzftäfteoj deren giebt es 
drey, zu Sans Souci, Port au Prince und aux Cayes. 
<Hier wird offenbar unter Verwaltung blofs die Fi- . 
nanz- Verwaltung verftanden. Die eigentliche- Ver- 
waltung des Innern fcheint ganz militärifch zu feyn.) 
Kap. II. Organifation des Jultizwefens. Sect. 1. Hoch- 
fter Gerichtshof. Diefer befteht aus einem Präfiden- 
ten, einem Vice-Prä6denten, einem General -Procu- 
rator , einem General - Advocaten , einem Königlichen 
Procurator, einem Subftituten deffelben, fieben Rä- 
then, drey fupplirendcn Räthen , einem Greffierenchef^ 
und acht Hui(fiers. Er urtheilt in Civil - und Crimi- 
nalfachen in zweyter und letzter Inftanz über die Ap- 
ncilationen von den ürtheilen der SMchauffees (eine in 
Frankreich vor der Revolution übliche Benennung für 
die ordentlichen Gerichte erfter Inftanz) und der Ad- 
. roiralitätshöfe , in der Hauptftadt, in Port de paix 
und Fort R«yal, und in dritter und letzter Inftanz 
über die AppelJationen von den Ürtheilen der beidea 
Ober^erichte (Confeits fupirieurs) zu Port au Prince 
und Cayes. Caffations-Gefuche gehören vor den gro- 
fsen Staatsrath. Sect. 2* Von den Ober -Gerichten; 
deren giebt es zwey, näinlich die beiden obengenann* 
ten. Jedes befteht aus einem Präfidenten, fünf Rä- 
then, einem Procureur des Königs ,- einem Subftitu« 
ten deiTelben , - einem Grefßer en chef und fünf Huif* 
fiers. Sie ürtheilen in letzter Inftanz in allen Sachen, 
deren Gegen ftand nicht über 4000 Gurden beträgt; 
die Appellationen von den Ürtheilen der StnichauMes 
und Admiralitätshöfe ihres Bezirks gehören vor fiej 
von ihnen gehen die Appellationen an den höchftea 
Juftizhof. Der Juftizminifter kann in allen diefen Ge- 
richten nach Gefallen präfidiren. Sect. 3. Von den 
Sinichaujfies 9 Admiralitätsgerichten undLiiutenans dß . 
juge in den Kirchfpielen. Es giebt 10 Sinkbauffies im • 
Königreich» und an dem Sitz einer jeden Sinichaujßi 
ift auch ein Admiralitätsgericht. Jede Sinlchaujfie be* 
fteht aus einem Confe'itLer flniehat juge ^ einem Ueute^ 
nant de juge y einem Procureur du Roi^ einem Qreffier 
und einem Hulffier. Die Admiralitätsgerichte hefte- ^ 
hen aus eben £0 vielen Perfonen anter den nämlicheii 
Benennungen. Die Slnkhaujfies richten in allen Sa* 
eben, die nicht über 200 Gurden Kapital betragen^ 
unt^ Vorbehalt der Appelation ; die Adn^ralitätsee* 
richte ürtheilen in erfter und letzter Inftanz in allen 
Handlunesfachen , die nicht über 1000 Gurden beträ» 

f^n ; in den übrigen unter Vorbehalt der Appellation, 
n jedem Kirchfpiel ift ein Lieutenant de juge mit eineq;i 

Subfttttttm xxoA wvsm Crsf fier» Ple Lieutenans dejug$ • 
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verteilen die Functionen der Friedensrichter. Aach 
fOhren fie die Regiftcr Ober Geburten , Heyratben, 
Todesfälle und Bejgräbniffe. Sie richten in Sachen 
von 2$ Gur/den an ^,erth;ohne,;und von lOoGnrden 
unter Vorbehalt der Appellation* Sject. 4. Das Nota- 
riat ift beynabe wie in Frankreich eingerichtet. 
Sect. 5^ Von ^f n Feldmeffern, Es giebt einen Gene- 
ral - Feldroeffer im j^eich , :einen Principal - Feldraeffer 
in jeder Provinz nnd einen Feldmeffer in jeder Sini- 
chauffle; fie flehen unter dem Jurtizniinifter: Sect 6. 
Von den öffentlichen Taxatoren und Auctionatoren. 
Kap. 12. Vojt dcn^ri^'P^ften. Kap. 13- Von den 
fchönen Künften.. Sect. 1. Könidiche Akademie der 
Mußk. Sid laWt nenn ^lufiker Für die Haupt - Inlhru- 
Aiente. Sect 2'. Malfer d^s Königs: deren TBnd acht. 
Kap. 14- Königliches Theater ; diels befteht aus Lieb- 
habern, die blofs für den Hof und. aus Liebe zur 
Kunft fpielen. Kap. 15, Stutereyen und Depots, von 
Befcbeelern. Hier werden auch drey Königl. Schäfe- 
reyen ausqrlefenerSchaa/e aufgeführt. Den Befchlufe 
macht ein 'Extract aus der^Hof^Etiquette, nebft Be» 
nennung. der Tage» da Cirkel am Hof iSt% und der 
Konig öffentliche Audienz £iei>t», 
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X^ATUÄGESCHICHTE. 

leivzTd, iii d. Weidmann. Buöhh. : Curtn Sfren* 
\etH ^ Prof- Med. et Botan. in Üniverfitate Ha- 
snR, Commentarius de mrtibus auibus infecta 
fpiritus ducunt. 1815. vi u. 38 S. 4.» nebft 
3 Kpfrt. 

Seitdem itotpighi die Luftröhren der Infectcn ent- 
deckt uhd ähnliche Organe in den Pflanzen gefunden 
natte , nahnJ man allgemein eine gewiffe Analosie 
awiTchcn den Infecten und Gewächfen an. DiefeMei- 
»ung fchien dem Vf. eine nähere Prüfung zu verdie- 
jien, und veranlalste ihn zu den Unterfuchungen, 
deren Refuhate die vorliegende Schrift enthält. Er 

S* efte.ht, däfe feine Arbeit, von deren Fprtlefzung 
m tadere Geschäfte abhielten, auf Vollftändigkeit 
}te1nen Aiifpruph macheh könne; doch glaubte er. 
dafs feine B^dnachtungen , und befondeirs die fref^ 
heben Zeichnungen feines Mitarbeiters JT^i!//«^» dlem 
Fublicum mitgetheilt zu werden verdienten. 

Nach des Req. Vt^^^I ^^ allerdings diefe Schcifl 
ein Ge.winn für die vergleichentfe Anatomie' und j^hy« 
fiologie' Mehrere Punkte , die entweder npctu.giir 
nicht,, öder iiur erft oberflächlich bemerkt - v«areii» 
find von dem Vf. näher beftimmt worden. Indeüs 
kann Rec« auch nicht verfchweiken , dafs noch Vieles 
zu unter fu<^hen; übrig gebliebeo.iTty . und dafs er zwar 
fflr die hier inhgetheiiten Beobachtungen desf wördi- 

f^n Vfs. und deren näehfte Refnl täte alle Achtung 
at> nicht aber manche, hier ircfTgetngMeV Hypih* 
tWen, die maift auf fremd« JExfahrungen gebauet 
ind 9 anterfchreibeo kann» 



Die äufsern Oeffiiungen der Luftröhren (die 
Stigmate) find nach des Vfs. Unterfuchungen mcift 
fchmale, von einem knorpelartigen Ring umgebene 
Spalten ii) einer AnfchweUung der Suisem Hai^* 
Der Rand des Ringes, durch welchen die Spalte ge- 
öffnet und gefchloffen wird, hat Eipfchnittei Wim? 
pern, oder Haare ; oder er bildet eine Ajft von Klap- 
pen, die fich mit den Augenliedera vergleichen laffen* 
Hey den Wafferkäfern (kydrophiluf ^ Dyikus) fchei- 
nen dem Vf. diefe Klappen eine Art von Kiemen zu 
feyn.. (Die Richtigkeit diefer Meinung., die auf i^ei? 
nem andern Grunde beruht, als: w:eil nch ^hejm ßg^ 
drophilus caraboides auf der einen diefer Klappen 
äftige' Figuren finden, mufs Rec. fehr be^yreifelfi. 
Saftführencle Gefäfse find diefe Figuren ;gewifs, nicht. 
Ohne folche Adern kann es aber wohl keine Kiemen 
geben.. Rec. glaubt deswegen auch nicht , dafs, wie 
der/^f. mit Swammerdamm annimmt, d\eEphefnera 
wirkliche Kiemen hat.) Bey der J^mbyo^ l^inuiayaid 
dem Dyticus märginatis fand der Vf. die auf eine ei* 
gene Art gebaueien , bey dem letztern einer Pupille 
ähnlichen, Stigmate mit einer halbflqlfigen Materie 
verklebt. ' Bey der Metotontha foßitialis und vulgaris 
gehen von heiden Rändern der Spaltß parallele 9, knpr- 
pelartige j^ortfätze aus , zwifchen welchen nch Zell- 
gewebe befindet.. Bey den Larven der Melolpntheif 
und des ßepirüpis naßcornis dringt die Luft d^röh 
einefiieba'rtig durchlöcherte Membran, wodurch beide 
Klappen des Stigma unter fich verbunden find. Von 
dieler Verfchlieisung der Lv|ftlöcher durch eine fctilei* 
inige Membran oder Haut bemerkte Meldenhawer et« 
was Aehnlichejs. Aber unrichtig glaubte er, daCs die- 
felben den Eintritt der Luft in cUe Luftröhren ver- 
hindern. (Pie balbflüffige Materie ift wahrfcheinlich 
eiUräbnlicher Sphleim, wie fich ip den Bi;onchie^ d^c 
höneirn Thiere abfondert. Thomas (^Wim. paur Jkr" 
vir 4 l^k/l. desfaugjues) fand eine ähnliche E^Offigkeit 
auch in den Seitenöffnungen der Blutigel , die er für 
die Refpirationsorgane derfelben hälti) Die Oeff- 
nung des Stigma führt ieu einem häutigen Sack, wor- 
aus die Hauptftamme der Luftröhren entfpriqgen. 
Diefen Sack haben Reaurnnr und filold$nliawsr ^iiJ\t 
eine Haut aisgefehen^ wodurch die Stiamate von! in: 
nen verfehlouen fey^ follten. Zum Oennen und Ver« 
Ichliefsen der Stiginate ejLebt es eigene Muskejiu 
(Der Vf. erwähnt blols derer, die^ er heym S^dro^ 
pl^ilus .car,qhoidgs fand. Rec. wünCchte^ ^afs^efert 
pisher noch, wenig unterluchte, Gegenftaiid, und 
dberhaupt. der glänze, von manchen ^iten, noch fehr 
ilunkle^ Mecbanjismus^^Athepi^lens der^[oiecte]i| 
hier aüsfahirhcher bebundelt wäre.) . Die Luftrölu'eii 
tleftehen hur aus zwey Häuten. Ein^ dritte^ «fie JE^off- 
net dairan gefunden haben ^ wollte , traf der Vf. nicht 
an» Die innere Membran ift ein Gewebe von i^iral-F 
förmigen Fäden> d\^ iiher niciit ununterbrochen fortr 
gehen, iind auch nicht» wie Swammerdamm be- 
hauptete, Ringe bilden. Die Tracheen der Lamia 
r^jkrfc^^fMfir-def Vr.'IIen -punktirtea Pflanzengeft&en 
ähnlich, und an den Luftröhren der Acheta GrytUh 

talpa bem«irKte §x itbabcbe üuigslaofeAde Fafen» wie 
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V, . V. -i -v:^ s*w^lut>r\>hnMi fo, dafs fie 

. » ...v. Vv.^vi^ AtiW iKcil«!» endlich ihre 

V - . ., * K ^i^ < I« Hirne Obergehn. Bey 

,,.. . s - -cttloVctenOlYoeofichdieZwrcige 

.., .^^ v.^ ,. U;v:.^ke> die bey der Mehtontha 

^^ .. : . .-,vvx^ keletii find, und bey denSphm* 

\ . sv.^: .1. v»Wy aett Sphingen gehen , ««^^^„f «\«^5r 
».vN^oMoi^U hlofs ^ie fuftröbren des Bauchs m 
S^K. ^,1,* U\^% Ober; die Tracheen A^r^^fj^ 
\u% Kopftt Ub^n allenthalben den nämlichen cylui- . 
Ku h^J Bau , wie die der Raupen.) Jene Sacke find 
2 r tV wie Cnvier behauptet, blofs den «afern eigen. 

Sl W Vf crwähm nicht der grofsen Luftßcke der 
iunen difc ihres inuskulöfen Baues und ihrer eige- 
nen Belegung wegen fehr merkwürdig; find.) Die 
Luftröhren gehen nicht, wie Swammerdamm angiebt, 
in die Adern der Flügel ober. (Eine Bemerkung^ 
. Womit auch des Rec. Beobachturigcn ganz flberein- 
Itimmen.) Ei gicbt hiemach eine dreyfache Vcr- 
Ibhiedenheit «wifchen den Luftröhren der Infectea 
und den Spiralgefäfsen der Pflanzen : diefe öffnen fich 
nicht, wie jenci nach aufsen; di^fe beftehen blofs 
aus SpiralEaiern ohne eine äufsere Haut, .und diefe 
theilen fioh nicht» wie die Infectentracheen , föndern 
legen fich blofs hin und wieder, z. B. in den Knoten 
der Orfifer« an einander, ohne witkliche Anaftomo* 
fen zu bilden. (Die erfte diefer Verlchiedenheiteiii 
Ütt allerdings wichtig, und bisher zu wenig erwogen 
worden.) Die Udrichtigkeit der, fchon durch G. R. 
Ttiviranus widerlegten , Meinung 3fotäenhawer*s von 
der Function der Infectentracheen wird auch von dem 
Vf. bündig dargethan. Der übrige Inhalt der Schrift 
betrifft die Verlndenine dereingeatfam^en Luft bey 
den Infecten, die Verichiedenfaeit der Inüscten und 
Obri^n Thiere in Hinfiqht iiuf die Refpiratjon, das 
Vernäitnifs fier Infecten zu den ^rerfcbiedenen Luft« 
arten, und das Athemholen der Waffer ^ Infecten. 
Hier kommen indefs blois fremde Becibachtungen vor» 
\70%us von dem Vf. oft Schlüffe gezogen find , fegen 
die fich nianches erinnern läfst. So führt er zum 
BeweHe , da& die Infecten Sauerftoff und StickftofI 
beym Athm^n -irerzebree) «die Säuren mdir^rer die» 
iit 'Thiere und das fich bey xter Päulnifs derfelbeo 
entwickelnde Ammonium an. Aber laßen fich beide 
Stoffe nicht 'eben fo gut aus den Nahrungsmittel^ her- 
leiten? So nimmt er 9 fich vorzfielich auf Allen* s und 
Pnjoyx W^rfucheftützend, an« dafs bev den warm* 
blutigen Tbieren aller Sauerftoff der .eiMeathmeten 
iiuft ziar-BUdudg d^r ^nszutthmenden KobienfSur^ 
verwandt wird , {ey den Ihiecten l^ngegen diefs nicht 
der Fall ift. Aber Vo^l fand in dem Gas, das fich 
aus frifchem Säugthierolut unter der Luftpumpe ent^^ 
wickelt y Kohlenfaure in beträchtlicher Menge, 
{SkHwiiggir^s neues Jonrn. für d, Chemie. Bd. XL 
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S. 599.) Nach diefer Erfahrung verdienen AlL,,^ 
und Pafy^'s Beobachtungen vielleicht das Zutrauen 
nicht, das der Vf. ihnen Tchenkt. 

Die drey , von Kautfyß meifterhaft gezeichneten 
und von Schröter eben fo trefflich geftochcnen, Ta- 
feln erklärt Rec. ohne Bedenken für die heften, die 
nach iMonnet über Gegenftände der Inlecten -Anato- 
mie erfchienen find ; doch fcheint ihm die Illumina- 
tion einiger Figuren zu grell* 

^ KIRCHENOfiSCHTGHTE. 

Ikna, mit Schraiber*lchen Schriften: AnaUciacri- 
tica de Hadriano T/, Pontifice Romano. P. L 
De eUetione Hadriani VI inJPapam, ejusque eaußis. 
X813. 24 S. 4. 

Wie aus der Anlage und dem Titel diefes zu Weih- 
nachten 1813 ausgegebenen Programmes zu fchliefseo 
ift, bat fich der V^ deffclben,HrJ Prof.^aff;^, zum 
Plane ^macht, mehrere ftreitige Punkte aus der Ge- 
fchichte iHadrians VI, des Nachfolgers von Leo X» 
omd zweyten Papftes der Reformationsgefcbichte, 
Jurch Vergleichung und Beurtheilung aller darüber 
^vorhandenen Berichte, genauer, als zuvor gefchehen» 
ins Reine zu bringen. Hier werden, zunächft^ur die 
verfcbiedenen Meinungen über die Gründe feiner Wahl 
verglichen und berichtigt» und das beftätjgt, wsts 
auch fchon Walcky Henke und Flank als ausgemacht 
anfaben , dais er auf Veranftaltung und Betrieb feines 
Lehrers Karl'a V durch die Intriguen des kaiferlichen 
JUinifters za Rom, Dom Juan Manuel, auf den päpft* 
liehen Thri>n gelangt fey. Zwar fchweigt difvon der 
päpftllche Hiftoriograph Paul StoviuSf der die Ge» 
{cbichte jenes Condave ausführijch erzählt» und wc;|* 
ehern von Seekendorf 9 Rambach und Schröhh gefolgt 
find, SLUch Gukcardmi; allein die Parteylich^eit je* 
nes Schriftftellers ift ohnehin bekannt, und in die- 
fem Falle begreift es fich leicht^ wie ein gleichzeiti- 

fer, von der päpftlicben Curie befoldeterScbriftfteller 
ch mehr an die äufsere Erfcheinungt als an die in-> 
nem Triebfedern der Handlupgen der Cardinäle hal- 
ten mufste. Wie viel Hadrian von je her. bey Karl IT 
gegolten , welche Eenntnift der Cefchäfte er (nebeil 
feiner theologiibhen Gelehrfamkeit) b^feffen, wie eir 
felblt der Perfon des Kaifers ergeben gewefen u. f. w., 
^ird hier (nach Moringi vita Hadriani Vt) erzählt, 
und. es begreift fich hiernach am fo leichter, wie dem 
Käufer in den oiit Frankreich pbwaltenden Verhätt- 
iniffeodsiran liegen mufste » einen ihm fo ^ugetfaanen 
Mann in 4er Spitze der Birche zu wifTen. DaTs auch 
die Meinung aerer verworfen wird, welche dieGe* 
lehr&mkeit des Papftes und dellen Geübtheit in Be- 
kämnfting von Ketzereyen als Triebfeder feiner Wahl 
anfenn , vetfteht fiteh merxiach von felblt . 
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«mterftfltztea, Meiining bejtreten ; denn srftens wei% 
c» # • M #» 1. r j Sollte es wohl in Baiera zu d^felbeo Zeit eingefallen 
pUmcKEfif gedn b. Storno: Fei ix SL^fipJf^L^, feyn, dem Orte einen gricchifcheu Namen zu geben? 
p0WskifUrgejckUMenvonJU»»chin. ErßirTboü. mdzwiytens war^m follte München aUein durch de^ 

Ehrennamen eines Landungsplatzes benrorgezogeft 
worden feyn» da doch andere ^ an weit grölsernt 
durch ihre Schifffahrt weit berflhmtern Planen gele- 
sene nnd mit eben fo guten Landungsplätzen irerfe- 
neue Oerter diefen weit mehr verdienten Vorzug 
nicht erbalten hatten? Dafs auch die Kiöfter den 
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Auch nach den mühfamen und zum Theile glfickr 
liehen Forfchungen ober die Gefcbichte der 
Stadt Manchen , welche die verdfenten Gelehrten vom 
Bergmann y Vf Krenner und v. SuUner von Zeit zu 
Zeit unternommen hatten» ift doch noch immer Stoff 
enug zu ^neuen ^nterfuchungen übrig, uod der 
ilaun^ der, mit den erforderlichen Kenntpiffen ver- 
fehen , es aufs Neue verfucht , einige nocb unberöhrte 
Stellen zu betreten , und mit der Fackel der Kritik 
zu beleuchten j was ihm einer weitern Beleuchtung 
noch ZU' bedürfen fcheint, verdient fchon darünt den 
Dank feiner Mitbürger, und der Gefchichtskundigen 
tkberhaupt, weil die Bearbeitung der Gefchicbte einer 
einzelnen Stadt meiit in der Gefcbichte^ eines ganzen 
Landes Vieles auflüärty berichtigt, ergänzt, und 
darum von grofsem Nutzen ift* Wenn aber ein 
Schriftfteller ohne gründliche Kenntni(s voA der Ver- 
falTung desjenigen Zeitalters» von welchem er fobreibt, 
blpfs feiner Phantafie folgt, und die alten Urkunden 
nicht zu gebrauchen weifs: fo follte man ihm Dank 
willen, iNrenn er es unterläfst, unter ungeübten Freun- 
den der Gefcbichte Irrthfimer zu verbreiten ; denn 
nicht Jedermann bat zu eigenen Unterfuchungen die 
pöttiigen Kenntniffe* oder Uülfsmittel ; nicht Jeder* 
mann ift daher im Stande, das Falfche vom Wahren 
zu unterfcheiden. Ob der Vf* des vorliegenden Bu- 
ches in die Kategorie der erltef n, oder dieTer letztem 
^gehöre , wird f<3eender Bericht lehven. 

Der Vf. unterfeheidet :i»e^iy Zeitabfcbnitte oderPe- 

äoden der Gefcbichte von München ; in der erßem hat 

ar e^mit dem Orte, da dörfelbe'noch nicht zu einer 

^tadt erhoben war, zu tbun; fie hat die Auffchrift: 

Municiua und ihre Umgebungen ; in der zweiten ent- 

,1. t^ ^p unter dem Titel : Entflekung der Stadt MBti- 



tken^ den Urfprung, Wacbsthum, die Verfaflung der 
Stadt , und zählt die vomehmften Gefcblecbter auf, 
die dafelbft anfafsig waren. Gleich anfänglich fällt es 
nicht wenig auf, dafs def Vf. den Namen MunieUa 
nicht von dem Worte: VUUnch oder'' MSnck 9 wofür 
wenigftens das alte Stadtwappen fpricht, fondern von^ 
dem griechifchen Worte Mowixi« (Hafen, Landungs- 
platz) ganz willkürlich herleitet, weil nämlich dje 
riofsfahrt ^uf der vorbev^römenden Ifar hier einen 
liaAdüngspunlit hatte. Schwerlich dürften gründü- 
^e Oelchicfatforfeber diefer, durch keioea Beweis 
JL L. Z. \%ii. Zwijftir Bnd. 



Namen: Münfler^ von dem GriechifcHen erhielten« 
läfist fich aus der Gefcbichte leicht erklären. *'* '* 



deley undMönchthum und Kiöfter ftammten aus LänH 
dem her, wo die griechifche die Landesfprache war; 
aber die Ableitung der Benennung: Muntckia^ aus 
dem Griecbifchen hat gar keinen Grund für fich, und 
ift höchft gezwungen. Doch man glaube ja nicht, 
dafs der Vti feine Hypothefe ganz aus der Luft grifT| 
Dafs dieis. nicht der Fall fey, foU folgendes Beyfpiel 
beweifen: In dem Cod. Tradition* Tegemfeenf. im 
Monum.ybok. Votum.,^. F* 38- entdeckte ir eio 
dem iUofter Tegernfee übecgebenes Praedium in tdco 
Lenginlant nominato. „Wo follte, fragt er, diefer 
Ort, Linginlant senannt (alfo Land in Land^ LHnd 
ans Land 9 antämden^t beftanden haben, oder noch 
beftehen, wenn es nicht das heutige München wäre? 
Gerade als wenn Lenginlant und Ond in Land noth« 
wendi£| einerley feyn mülsten! oder als wenn es nic^ 
einft Oerter genug g^ben hätte, deren Lage man 
jetzt nicht mehr kennt, weil fie entweder untergin- 
gen , oder feit Jahrhunderten andere Benennungen 
erhalten hatten ! — Das Tkat (fo heifst eine Strafise 
in iVlüncb^n) hat aneh feiner Meinung gleichfalls feine 
Benennung von dem griecbifchen Worte 0«A»(j QaXXm 
(blühen^ grünen, wachfen'^, oder auch d«XM (blö- 
hendes Glück, felijger^uUand, in welchem Sinne 
auch das Thal Jobpnat genommen wird). Die Be* 
hauptung , dafs man an den in den Urkunden fchoa 
im Uten und in den folgenden Jahrhunderten vor- 
komiiienden DieMeh di Munkkiny Sunperius de Mo9h 
nichint Oudalrieus d$ Munigen und mehr andem 
nicht Edle, oder wohl gar Lsandfreye von München» 
oder deren Stammväter, fondern nur Leute zu erken- 
nen habe, die in München eeboren oder anfaffig wa* 
ren , können wir gelten lauen , obwohl der Vl die« 
fem Satze felbft zu widerfprechen fcheint, da er unter 
diefen gemeinen Einwohnern von München auch eine 
GertrMis mit dem Beybtze : ineenua femina de Um* 
nkken^ auftreten laust. Aber faifch ift es; dafs der 
Beyfatz eines Ortes in den Urkunden : de Mounicken, 
deßaäiowft d$ Jüduthi etc* nie einen Adligen odf>r 
£ee Land* 
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Landf^ajdD > fondern AtrehgSngig nur einen Bewoh« 
»er defmfcen Ortes t -oder einen^ der- deielbft gebo* 
ten 'Worden» bedeute; falfch« aaf$ die^älteften- Ur** 
künden den Adel einer Perfon jedirzeit durch den 
BevGfitz: NobUiSy iugtnuus^ libir etc. bezeichnen! 
Wir hätten Minner, oej deren Namen d|efe. Prädi- 
cate in den Urkunden fehlen, mitten unter gräfli- 
chen Oeflshlechtem , irfelbfttmtBr herzogUehent^er» 

^ fönen als Zeugen ficn unterfchreiben, ja fogar ihre 
l^taien diefen vorfetaen: dOrfen ? Ht. v. Krenlur hti/t 
diefes- in feiner Abhandlung Übir'dU SUget der mH^ 
flen Münckmr Bürger ^fekUmer ans Urkunden gran4- 
jocb gezeigt. Wenn Jemand als Befitzer eines Amtes 
ibezeiobnet wurde , mufste freylich auch der Ort , w|> 
.er daffelbe bekleidete, genannt, werden.: UlrimsPreeo 
<Soberge) de Uomacoy Chonradus CaßeUanu* de Mut- 
dorfs Flibanus (Pfarrer) de MUtdotf; aber was folgt 
daraus für die Behauptung des vfs«? Welche j^er* 
kehrte Begriffe er von der Verfiaffnng des JVÜttem- 
ters habe, beweifet der Umftand, .dafs er im ganzen 
Ernfte behauptet, es Wabe im Mittelalter Handwer- 
4ier adeiickem Herkommens gegeben. „ War indelfen 
:ein Handwerker, heifst es S. 24* in einer Aiiroer* 
kang, adelichen Herkommens 9 fo wurde diefes nicht 
durch das Wörtchen de , fondern durch das Bey wort 
.mobilis (edel) ebenfalls ausgedrOckt, wie aus einer 
Urkunde vom Jahr logo deutlich hervorgeht ** Da- 
ielbft heifst es: Henricus vener abiUs PresbgUr de Chi- 
geheim. . • • tradidit fratribus Formbach • . • fredmm 
fM^imBpud Tuiingen .« « quae delegaboper nobilem 
Femkardum peltificem (durch den eaAM Bernhard 
<len Kirfckner ) fiA his ießibus jeompUta eft* Hr* L. 

^dachte alfo nicht daran, dafs um diefe Zeit die Bey* 

«amen allmählig in Gang kamen, dafs fie theils von 

Handwerken und KOnften, theils von veribhiedenen 

andern Gegenftanden entlehnt, und gewöhnlich in 

Mdie lateinilche, als in die Urkundenmrache, über- 

'ietzt wurden; esabndete ahm nicht, dafs demo^i/ir 

-FltmkaKdus ffeilifex nicht einen Meifler Kkfelmer vom 

Adel, fonaern einen Adelicben mit dem Beynamen 

Kirfckner bedeute! — S. ja^ift Oulricus der Widmann 

'de Baierbrunnen ( Mon. bot. Vol. VIII. p. 486. ) ver- 

motMicb Wfi fTütwer. Dex Ort Drudering (Truch- 

leridg) ift dem Vf« S. 39. und fchon zuvor S. o. u. f. 

4|^ana; aufmacht der ehemalige Sitz eines Dmidenge* 

•rielUe. S. 45. Anmerkung 3. ift der Vf. geneigt, die 

;AasretttUDg der Wildoii^ in der Gegend des Wal- 

.ehenfees, die Lichtung des Thaies Jachenau, und 

.die Anlegung mehrerer Wege durch den Abt Conrad 

von Benedlctbeuern im dreyzefanten Jahrhundert für 

, die erße englifche Gartenanlage in Baiern zu halten ! ! 

S» 58« verfncht Hr. L. auch den Namen des in der 

.^ähe von Manchen gelegenen Dorfes Pulach aus dem 

.Griecbifchen abzuleiten, und auf eine durch Seile 

hin und her gezogene Fähre zu deuten: denn ilttv^ 

^er IIoii^ heifst auch ein Thau, ein Seil, und Aocxcmc 

«ioe kleine Infel. Ueber die Benenoung des Ortes 

iStraßlach ^ erlaubt Geh Hr. L. S. 66. gleicbfalls feine, 

und wenn auch atleftfails zu fahr gewagte » Meinung 

-Hlahin su äiiii8ero> dala diefelb«^ wieder itue der.gri^ 



chifcben Sprache entftanden fey. 2Te«TH heibt ein 
Feldleger Y und^o^^ eine.AnzablFuIsvolk^wocnadh 
alfo Stracelocb eben foviei', als Lager Äs4tufli^lUfc 
bedeutet, und um fo wahrfcheinlicher ift, als eben 
dalelbft die ;jrdmifche Briicke Beb befand , und eine 
Röiljerftrafse über diefelbe ging.*' Die Stiftung Mes 
Klofters Rott durch Cuoo, Grafen zu Rott (S. 69.) 
ift f e hr g we i fe tbef fry-der^n- ithment* hi i VAh f. 348. 
vorkommende Bericht von der Stiftung, worauf Hr. 
L. (ich beruft , ift ofiEanbar das fabe^afte Machwerk 
eines viel iOngern Mönchs. S. 76. beftätigt der Kaifer 
Heitfrioh IV. fchon im Jahre 1039 dein HooMRtfl» 
Freiing (eine Befitenngen. Doch djefe cbronologi« 
fche Unrichtigkeit beruht nur auf einem Schreib- 
oder Druckfehler. Uebrigens hat der Vf. in der,#r* 
yZl« Periode nicht blofe den Zuftand der alten üDtMii« 
-ehüif Ibndern auch denjenigen aller benacbbartea 
Oerter in einem Umkreife von einigen Meilen zu bo- 
leuchten aerucht, und aus dem Zeitalter der Cultur 
und aus der Bevölkerung und dem ^uftande diefer 
letztern Schlaffe auf das Alter und den Zuftand detf 
erftern gezogen. . ' 

In der zweyten Periode erblicken wir München als 
eine Stadt Als £ntftfehungsperiode<lerfelbea, welche 
die baier. Gefchichtfchreiber gewöhnlich io das Jalur 
1175 fetzen, beftimmt der Vf. gegen diefe, und gegen 
Hn. V. Krenmert welcher das Jahr 1158 annahm, das 
•Jahr 1156, ohne jedoch einen Grund diefer Abwei« 
-chung anzugeben. Aus den Worten« einer Urkun^fS 
Heinrichs des Löwen (S. 87* Anm. 3,): SiEcäifiarum 
Dei curam gerimus carumque fervitores congruis honq* 
ramns ben^kst nonfolum vite noflreflatum ob hoc pro-^ 
ficere crediHtus , verum etiam eteme beatitudMs eonfor^ 
tium obtiuere confidimus% möchten wir nicht cern mit 
dem Vf. auf die Andacht diefes Herzoges fcnliefsen; 
fie ift nichts anders,' als eine in den Urkunden feines 
Zeitalters gewöhnUche KanzleyformeL S. 94. wir4 
Pertholdus als der Nachfolger Heinrichs, Stadtrich- 
ters von München angegeben. Allein aus einer zum 
Beweife angefahrten Urkunde vom Jahr 1253 erhel- 
let gerade das Gegentbeil: denn in der Urkunde 
heifsjt es: in prefincia Benrki ^udicis tunc tempb^ 
ris Monaei; und als erfter Zeuge ift Pertholdus 
quondam /«mj^o; unterfchrieben. In den Worteli 
einer S. 100. angefahrten Urkunde vom Jahr 114/^9 
wodurch Otto, Biföhof zu Frei.fing, der Stadt dief(^ 
Samens das Recht verlieh conferenai et habendi ^e^hih 
nicos et artifices et negotiatores .... et preferttm jus 
habendi unam pincernam vina vendendi^ und weiter 
unten : Nos igitur inier caupones et cereviftarios tarn 
eivitatie quam moncfßerii (Weihftephan) pacem etum^ 
tatem confervare cupientes .... jus pincernandt et 
braxandi cerevißam .... conceffimus^ liegt unfers Er- 
achtena kein Beweis , dals es Tchon zu jener Zeit In* 
nungen der Handwerker in Freifing «egeben habe. 
S. 141. wird auf £r^J AiÄorität. (S. dcffelben Rela- 
tiones curiofae bavaricae ) verfichert , der be Ahmte 
Bifchof und Cardinal zu Wien, Melchior KlefeU fey 
der Sohn eines Bürgers und Bäckers #n München' je- 

wefeAi Zu diefer fleinung wurden Srtt und Er, ^ 

ver- 
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^i(tfnHitMUQK.^dbMr4Ndka.Umftin^ dafis aooh 

'beut za Tage der Cardiiiaishiii des^ geciacbten Bifetio» 
•fes-ctim Andenken in der Frauenkirche zu MOnc&f'n 
hingt. Allein d]0fe|; Hut ift wohl nicht ein Denkfiäl 
feiner in Mönchen erfolgten Gebiert, fondern feiner 
einmal Statt l^efundonen AdweCenheit in diefer Staiit : 
denn Ef^iMbSt berichte}:, dafs ilT/iry^i/ einft als Btfohof 
und Gardtnal eine Wallfahrt nach München zum heil. 
Bruno fn der dortigen Frauenkirche unternomnten, 
dort gepredigt , ein, feyerliehes Hochamt ; gehatten 
habe, n. d. m. Ktefel war nicht zu Mihichen , <1bn^ 
dem zu Wien, wo fein Veter*Bäckdr wer^ gebofen. 
Weil AngatÜ^'ißtion in den ahen baierifchen pe« 
fetzen vorkömmt, und eine Frohne bedeutet, v^eil 
eben dafelbft Angarnasto von einem Pferde gebraucht 
wird , deFTen* map ficn iii) Kriege gegen den Feind 
nicht mehr bedient, und weil Miichitnck in Chron. 
Bimäictoburano fchrelbt , fein Klofter habe im hhr 
1296 in jenem Theile der Stadt , der zu feiner Zeit 
der Rindermarkt geoannt wurde 4 weil man dort das 
Vieh feil gehalten habe , ein Hans befeffeu: fo glaubt 
der Vf. *S. 1X9. Anmerk. u nicht zu irren, wenii er 
die alte iTakmanger - Straße in MOnchen (ititev fTat* 
wangarios^ für den heutigen Rindermarkt hält. „Will 
man, heifst es welter, auch das Wortchen ATot er- 
klart wiffen;, fo möchte daffelbe von |8«rs}^, gehen ^ 
einherfchreiten^ auch die Schranken^ abzuleiten feyn/' 
' Was in diefer Periode von Errichtung der zwevten 
und dritten Pfarre j innerhalb deti Mauern der ^dt 
München, Jvon den Bewohnern derCelben und der 
wachfenden Bevölkerung, von den erften upd den 
folgenden Stadtrichtern , von der ailmähligen Ver* 
sneh^ung der Handwerker und den Innungen derfei« 
*ben, von Errichtung eines Pilgerhaufes • und einiger 
Spitaler, Cäpellen, KJöfter und Kirchen, von der 
Anfiedelung der Juden und ihrer Verfolgung ^ von 
fie^elmäfsigen Bdrgern und Patriciern', welche hicir 
'aufgezahlt werden, und von dem Urfprunge des Ma- 
[ciftrats im eigentlichen Sinne berichtet wird, jft am 
'ßch nicht ohne Intereffe, und 'beruht theil$ auf Ur- 
'kunden, 'theils ^ber auch auf blofsen Gonjecturea. 
Einige Hypothefen , z. Bi aber die Abütammung un^ 
Verwandten mehrerer in den UrKahden vorkommo^- 
tler fiegelmäfsiger und nicht . fiegelmäfsiger BQ^gor 
verdienen wirklich eine nähere Unterfuchung; ai^- 
dere hingegen lind willkQrlicb und gezwungen, fim-* 
ges ift offenbar, unrichtig. Davon hier nur ein ein- 
zige^ Beyfpiel: S. 249. hält der Vf. den Doctor der 
Hechte und kurbaierifcben Hofkanunenrath zu Man« 
eben X ^okann Friedrich Inmnger , der um das Ähr 
i66t-lebta, f&r den letzten Sprdfsling der Inninger'- 
fchen Familie; dieler befchfofs aber feinen Stamm 
nicht. Der letzte w^lt Söhann Bapiß Inninger y ^a- 
gifter der Theologie, und Aug)i(tioer*Mö'nch zu Mün- 
chen, der im Jahr 1656 daflbft nehoren, von 1697 
his^7,oqPjio| zu Ramfauthey Oberhaag^, wo die Au- 
gufiiner ein Hofpitjum hatten), alsdann von ^71 2 bis 
15» und wieder von 1724 bis 1727'ProvinziaI fefnes 
-"^s In Baiarn warr. Während feines Proviozia- 
«rbaote er zu MOocban dto jogenannten Augö« 
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ftirier Stoek, ein -Cerhr giti^ftea; rfufell Vertai^thung 
der Wohnunaen in der Folge fehr eintrflglich gewbr* 
denes pebäucle. Er. zeichnete fich als MUithematfker 
upd'als Mufik^r aus, und war auch Mitglied der 
liiierifchen Mufengefellfchaft, welche den, rämaffkf 
hoicus herausgab. Ei* ftarb an r^ten Februar 1^30. 
Nachrieiit* von Ihn* findet man «in Baaders^ baterh 

^Jchim belehrten- LMikbn. S. ^03. wufste der Vf. vo|i 
*Bartholome Schrenk, Barger zii Manchen', nichts an- 
ders zu Hagen, als dafs derfelbe im Jahr 1500 verort^ 
neter Ahleger {|es Hülfsgeldes in Oberbaiem war., Es 
hätte noch bemerkt werden können', daf$ derfelbe 
)Biner von denjenigen war, welche der Herzog Albert 
der Weife Im, Jahr 1508 lO* feinem Teftaniente als 
Vormünder Ober die drey inin^erfahrigen Prinzen 
Wilhelm, Ludwig und Ernft, und fiber die hinter- 

' laffenen f&nf Prin^flinnen aufgefteilt hatte. -^ Zu- 
letzt findet fich hier ejn Nachtrag, worin der Vf.iei« 
nen grofsen Irrthum, in welchen eine .fehlerhafte 
Lefeart einer in Mtichlbecks Hiftor. Frißng. T.,I1. 
p. 34. befindlichen Urkunde ihn gezogen hatte, be- 
richtiget« Die Fratres de Awe Monaßerio bey MeieM* 

m beck waren ^ narfa den klaren Worten der in dem 
königl. Reichsa'rchive zu München befindlichen (Jr- 
künde Fratres de Awe B/Ionaci^ und alfo nicht von 
Aurölzmanßer, od^r von deW Marktflecken ibx 6ey 
Freifing, wie der Vf. wähnte^ föndern von -Au, der 
heutigen Vorftatk Mönchens. Nach allen diefen Pro- 
ben dürfte es nicht mehr nöthig feyn, ein aÜger^ei-» 
Des Urthe^'Olber den Werth diefer Schrift zii fallen. 

S.C H Ö N E KÖN8T^ 

I 

\jEXpziq , b. \i{^ygaiid : Azaria* Eijn Weihnac^ts- 
geichenk fflr die erwaohfeae Jugend. 1815« JVT 
u. 182 S. *8. • . 

DieVfn.de&i&rruMriffK/oa tTwna^ U^atther von Moni'- 
barrum*%.m4^ welche in- dem beyged ruckten .Ver- 
zeich niffe der Verlagsartikel der Weysandfehen Buch- 
handlung auch als die Vfn. diefer Dichtung der Ür* 
wetty wie fi§jiuf.deui innern Titel genannt wird, /an- 
gegeben ift, gehört zu unfern vonOglichern Oichte- 
rinnen. Dieie Dichtung ifrihr gar wohl gelungen, 
fowohl was die Dichterifche Behandlung des Stotles, 
die Reife und Verehlichung des ']}ixigea Tobiä , den 
fie Azur nennt, al^ auch was Darftelluog. und Vers- 
maäfs, doch weniger was den Reim betrifft. Ni^r 
feiten ftöfst man auf matte Ausdrücke, wie S. 13. ) 

Dord ipi eirtferntan Ninive 
Lafst die Vertriebnea man das RaohTchwert ffihleu ; " 
* ^ Hier hilft man ihnen in die Höh. 

Nur feken auf Verfen wie, S. ia6. , ' 

Dalt MOB diem filend Be fchon 'hSer Btlt %n den Hyn^e» 

• • . rchwiDgen. .* 

der gar acht Füfi^ bat; öfter ;aufialche fechsfO^ge^ 
wieS. 145. •• • ^ 

\ fi erricht Anna in der' Diener f etlichem Gewimmel. 

wo dit Cäfur f^hlt^ feltner auf vierfofsige, wie $..1139«' 

Zerftrcut die Schait#tt.y*wekrt zagendem 0ünktn; . 

Öfter auf HÜAie , wie ?. 144. 
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St» lehnt Ml fanft aof ihm Pmwdtn 5Ui#, 
Durch tATtet Schrecken tctthertToh rer/bkömi^ 
Noch mehr durch «arter Liebe Götter^«^,. 
Dutch fcheuen Zweifel , der fich trftiuneAd wäknim 

^ la der Charakterfcbildemiig, und im Ausdradc« 
Irommer Gefahle zeigt fich die jDichterin rorzncUch* 
^Ue ihre PerfoaeD » befonders aber die alte AjBoa t 
Azurs Mutter, fiod trefflich gezeichoet« -^ Wia 
Jjpricht fich die ffatherzige aber etwas wunderliche 
Hausmutter in foFgeoder Stelle aus (S, 164.} • 

Die jaofe Frau, 16 Ichöni £0 reich | 

So klug» fo freunwchy £0 hercheideui 

Erfüllt die Waltend« mit hohen Freuden f 

Dodi Dinff e gu»t et , da ihr Fleiffl 

Und Klugheit nicht fogleich lu helfen weift. 
. Dm bunte Gattimmeli das Weben und Walle») 

£« will der füllen Hausfrau nicht gefallen. 

Hier, in der Regel, darf nur ihre Stiaun« iehellca« 

Und wenn lie denn ror andern allen 

Üicht mit geneigten Augen fah , 

Das ift die Mederin Apamea. 

Sie ficht fie immer an Sarens Seite | 

Sie mehrt ihr das dringende GewOnl^ 

Anch ift an ihrem költhchen Kleide 

Gar manches ihres Tadels Ziel. ' 

Die Tochter in Ichlichter wtäfser Seide« « 

Trigc fchon für B.e des Schmnckes %u riell 

Auch Eitelkeit hat hier ihr Spiel. 

Die kleine Hdtte , die Palmen , die Myrthen) 

Wir wollen R^ nach Stand und Würden 
- Die kleine Königin hewirthen? 

poch Aiur merkt die Angit und Noth^ 

Die der geliebten Mutter droht, 
' Und als im Nu fich kleine Welten , 

Von niedlichen HAttou und bunten Gexclttn^ 

Auf grüner Ebene zulammen gefeilten ^ 

Als noch Tiel andre Dinge mehr 

EntfloJTen der Kameele Rücken , 

Da Hefs fich wieder ilie Sonne blioketi | 

Da war dtt Freude Wiederkehr. 

Bntftttokead floh fo jeder Morgen 
. Und mancher womferolle Tag, 
Kur eins , das der Mutter am Henen lag, 
Mur eins macht der immer BekCkmmerten 9org«et 
Denn glaube ein jeder , was gut ihm deaoht.i 
Die wahre Freude ift nicht fo leicht, 
Das Her« , gcwBhnt an Grfibeleyen , 
Kann äucn ein Himmel nicht gani erfrenen« 
Was der Matrone das Her« bedrackte 
Und immer ihr jeden Plan TerrQckte , 
War nicht Wel mehr, als ob ficVs auch Ichickte^ 
Mit höhern Wef en , deren Schweben 
'Sie leiXe vernahm, fo. tranlich «u leben. 

Köftlich ift die oun folgende Unterredung im ftil- 
len K£mmerlein mit der lieben Schwiegertcx^hter; 
fchön ift früher der Abfchied Azurs von den «liebten 
Aeltem. — Und wie zart ift der Ausbauen der in» 
oigften OefOhle der Mederin Anamea fi&r Azaria » in 
welchem ihre Seele das höhere Wefen erkezwt: 

Ihr Engel , was bin ich gewordo».? 
Die Nacht, die auf der Seele lag, 
£iitriegelt fich. Und voller Tag 
finti^eigtden goldnen Himmelspf orten. 
Mit heiligen , geheimnifcvoUen Wortett 
Bat fich das RXthfel mir gelöFt, 
Warum Gott Seelen hier tat Dunkel ftö£rt9 
O Lieb'! o Lieb, auf deinen Schwingen 
Zum Urlicht fich empor m ruigonl 
Nun keuQ ich dich, du meiner Seele Ldlci|t 
-DiiJhflüigOT, da mir vea^Mubec Geift, 



Der denG«ftalten , die wfch tloMeiJftneelinaifcItwoBadl^ 

Dit. HfiUe aUgemaoh entretCtt. 

Mein Freund . mein Bruder , oder wi« du iieUft (h»ifaei| 

In diefen dunkeln Labyrinthen ^ 

loh hoffte , ich wfinXcht' es nicht dich hier sii find«i« 

Und bin ich glücklich, dals das Ungenannte ^ 
Des nur Geebnete, mich fchnell umfpmnt? 
Bin ich denn glücklich, dafs mir hier iat Sande 
80 nah das L Acne UnmeU rinnt ? 
Ich gltteklich ? — Qlftcklich ? — lil'e das Xind^ 
Das Mtt dem Rimmelsblumenbilde. 
(fiatt dew Himmelsblnmenbildee I 
Das feine Seel* erfüUte, 
£in8tralile»diadem gewinnt? 

Und ifife denn mein , ihr Himmelimaehtty 
. Das Wundervolle, iftU denn mein? 
Keicht* Aiaria mir die Rechte 
Und fprSch* : Apame ! komm «um Reihn | 
Zum Wirbetreihn der Erdenkenden , 
Die deine Freundin jetat umgleiten , 
Wie wärde dir, Getiufchte, fejn! 
Du würdft entfliehen « würdet weinen | 
Du riefft dem Echo in den Hainen : 
Dies war es nicht 1 was mag er meynen ? 

Zn grofs bift 9u für ird*fche Bande , 
Dn wundervolle, hehre Liohtgeftaltl 
Die andern hüngan (hangen) am Gewände « . 
Das dich , Verfchlejerter , fo fchön umwallt^ 
Sie halten dich für ihres Gleichen, 
Sie können dir die Hände reichen; 
Ich nicht ! Mit Zittern mufs ich weichen p 
Ich I deren Innres dir entgegenwallt , 
Der Ton, der deiner Lipp^^enthallt, 
Der Urton mir von allen Harmonien — ««• 
«^ Ha! Afaria! — Ich mufs fliehen. 

Wäre nur nicht in diefer zarten Stelle die fiftere 
Verwechslung des harten und weichen Confbnanten 
in den Reimen ! In diefer und in Hioficht mancher 
Sprachunricbtjgkeiten » fo wie auch mancher Verfe» 
wo die einfache Verfetz|ing einer Sylbe dem Rhyth» 
mut aufhelfen würde, wird die Feile noch manche 
Arbeit finden« — So wQnfchten wir auch das oft ge- 
brauchte Hören ftatt Stunden weg. So ftört es uns» 
dafs Apamea, die holde Erfcheinung, ganz das Ge- 
bilde der Dichterin, welches fie & bedeutend eio- 
fbhrt und durch das Ganze walten läfst, doch int 
Grunde eine völlig mafsige Perfon ift. — Dabey ift 
der Gang der Fabel zuweilen unklar, befonders in 




hebt fich oft zur Erhabenheit : 

Du winkft , nnd fieh ! es dämmert in den 
Der alten Nacht. Es fliegt der Vorhang ant 
Gellalten, die in ihrem &hopfse fchhefen, 
Ptthrft du in lUUer Feyer uns herauf. 

Und wenn demi einH der fchweigenden Phnirtoaie 
Die Seele liebender umfaist, 
So hftlta dn^s f eft. £s wallt ^t uns am Strome 
Der Uneit, die du uns entriegelt halt 

Und heimifoh wird uns hey dem Zauherhilde. -^ 
Wenn Schiokfal uns durch Ockus-Nftohte «ieht^ 
Wenn wachend noch der Morgenilem une< ficht ^ 
^o Hehlen wir uns heimlich ins Gefilde., 
Das uns mit deinen H^mmelsfarhen glüht* 

Schön ift auch die Phantafie, mit^d^r dksGedidfat 
befchliefst ; und zart und gefühlt ift das yo ranftfM wi r» 
Weihgedlcbt an JttngUng^ und Juiiftfraueai 
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Nr. I. I Jie erfie Sammlong ward noch von dem 
-L^ verewigten Bodihändler Geßner% ff^ 
Sands Scbwiegerfohne, angelegt nnd gröfetentbeils 
.zufanunengebracbt , und der jetzijge Heransgeber bat 
jiur den Ibm abergebenen Vorratn geordnet und ge- 
Bebtet Die Orc)nung nach der Zeitfolge ward als 
!die zweckmäfsi^fte angefeben, weil ue gewifler- 
jnaafsen die Stfüle einer Autobiographie vertritt; 
/reylich hatte fie auch das Unbequeme, dafs fie den 

fLerausg. oft nötbigte, bald znr Bezeichnung gewilTer 
reiflniUe in Wietands Leben, bald zur Ausfollung 
der XiOcken in einigen Epochen mebreres aufzuneh- 
jmen , das weder durch den Heiz des Stils noch durch 
den Gehalt der Gedanken anzieht* Den Inhalt der 

Saiden ^fisn Bände' diebr Briefe giebt folgende Stelle 
er Vorrede an , welche zuglf ich die Geuchtspunkte 
Andeutet, die bey der Auswahl der Briete und 
der Aufnahme oder WeglafTung von einzelnen Thei- 
len derfelben leiteten. „Von einem grossen und be- 
^rühmten Manne wflnfcht man 9 heilst ea, vorznglic^ 
;ZU wiffen» wie er ein folcber geworden fey, welchen 
'Gang feine.Studien genompien, welcher Muttel er fioh 
^bedient habet un| zu einem fo ausgezeichneten Grade 

Eiiftiger Bildung zu gelangen. In diefer Rflckficht 
heiyit.es vorzQglich wichtig, bey (einen ffüngtings^ 
jähren zii verweilen, wo der Nlenlch anfangt nch 
,ielbft zu erziehen , wo er taftend umher greift , lieh 
an allem verfuchen will, manchen Widerftand bald 
in &ch felbft und bald von aufsenher findet, dadurch 

fereizt und gekräftigt, fich der Vormundfchaft feiner 
ahrer bey aller dankbaren Achtung, die er fflr fie 
^hat, allmabiie ZV entreifsen und auf eignen FpÜBen zu 
'fiehen verfncht, nnd wenn er auch oft noch ftrau- 
chelt, doch bald eine gewifle Selbftftändigkeit er- 
-^reicbt, nnd im jngendlkhen Gefühle fetner e^en- 
^thOmlichen Kraft fich bisweilen fo gar zur flbermOthi- 
. gen Geringichitzung delten zu verirren fcbeint, w^s 
•r friher in allzu idealifchem Lichte betrachut hatte« 
JU L Z I8i|. Zste^ ßand. 



Itt nun ein folcber Menfch mehr zum befchaidioheii 

als^ zum handelnden Leben geboren , und geräth er 

in jenem Zeitpunkte des Gefühls der errungenei^ geir 

ttigen Selbftftändiskeit in eine äufsere Lage , wo die 

Welt mit allen ihren Mängeln ihn mit praktifofaen 

Anforderungen drängt und bcläftigt : fo entfteht aus 

diefem Kampfe ein leidenlchaftiicher nod fchwanken* 

.der Zuftana, in welchem bald tiefer TrObfinn das 

GemQth zu überwältigen droht, bald die angeborne 

Elafticität des Geiftes fich gleichfam durch verftoUne 

Genüfle wieder herzuftelleo ftrebt, bis die Verletzung 

in eine eng^meflenere Läse das verlorne Gleichgewicht 

allmäbJig wieder zurückbringt. " Die Briefe an JBoi- 

meff Smnz (einen damaligen Landprediger bey Zu* 

rieh) und Dr. Zimmermann y mit oenen die Sa mm« 

lung besinnt^ ftehen in Verbindung mit den Schriften 

WUlanas aus derfeiben Periode. Mit denen an Zki^ 

snermann beginnt indeRen eine neue Periode ; fie find 

frejer und vertraulicher; mehrere derfeiben find in 

franzöfifcher Sprache abgefafst, und bisweilen hoch 

mit Germanismen oder tonft grammatifcben Fehlern 

behaftet. In den Briefen aus der Stadtcaozlev zu Bi^ 

berach herrfch): grofser Unmuth; die dafelbft ^von 

ihm übernommenen Gefchäfte pafsten nicht für ihn ; 

fpater gedachte er jedoch feiner Vaterftadt beftandig 

.mit wohlwollender Liebe. Auch zeigt es fich aus 

den in jener Zeit verfafsten Schriften, dafs es im 

^Grunde ihm fo übel nicht gieng. Ueber die vielen 

'räthfelbaft gewefene Sinnesänderung U^landsy wel- 

.che nicht durch einen Sprung gelchah, fondern all« 

mäblijg fich entwickelte, erhalten verftändige Lefer 

aus diefen Briefen hinlänglichen Auffchlufs. Sollte 

^die Sammlung: ein wahres illld des Lebens und Stre* 

bens ihres Ürnebers geben, fo konnte, was ion$L in 

andern Rückfichten unterdrückt worden wäre , nicht 

ganz zurückgehalten werden. Der Anfing des Brief- 

wecbfels mit Gleim und ^acobip womit der zweyti 

Band, fich foblieCBt, zeigt den Vf. bereits- auf dem 

Standpunkte, auf welchem er fich iein jeanzes übriges 

Leben hindurch gehalten hat. In den rolgenden Bäa* ' 

den werden nocb Briefe an Herder und deflen Gattin» 

an Johannes MUllery Voßy Heyne ^ MeufeU Grätsr 

, imd einige andre vorkommen. Hier die Quinteitenz 

der zwey erften Bände. Th* L Als achtzehniähriger^ 

Jüngling fchrieb fT. anonym an Bodmery unci fiindte 

ihm ein nachher von ihm felbft verworfenes Gedicht 

zu ; in dem zweyten Briefe gab er fich ibm zu erken* 

nenJ Damals war ihm B. noch ,^der voUkommenfte 

Richter der Werke des Geiftes , und er glaubte den 

ganzen Helikon entbehren zu können , wenn er das 

•Glück hätte« ihm nicht zu mifs&Uen. ^»tch wünichte, 
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dafs alle die» welohe . • • die fehönen Wiflenfchafteo 
vprzaglicfa lie^D , bey IKhen feyn könnten. l¥asf^ 
fSM AkaitmU würde das werden!** Auf Bodmrs 
Wanfch theiHe er ihm mehrere Nettsen [tgb Crioam 
frohem Leben mit; diefe find fehr anziehend. Das 
liefen jriehrerer franzöüfcben Schriften machte ihn» 
als er fünfzehn Jahre alt war» zu einem Freygeifte; 
•r machte einen Aufiatz, welcher zeigen ibilte» wie 
die. t^£nus gar wohl ohneZuthun eines Gottes» durch 
die innerlichen Gefetze der Bewegung der Atomen» 
ans Meerfchanm hätte entftehen können » und daraui 
ward gefolgert» die Welt könnte ohne Gottes Zuthun 
isntfhinden feyn. £hi diefer Aufbtz feinen Lehrern 
in diii Hände kam^ hatte er viel Vercfrub davon » der 
noch gröCser würde gev^fen feyn » wenn feine übrige 
Anfrahrung nicht untadelhaft gewefen wäre. Im 
Zweifel an Gottes Dafeyn kofteten ihm viele Thrä- 
xien; und fchlaflofe Nächte. Leichtfinnige ReHgions- 
fpötter verabfcheute er inzwifchen ; er nahm fich 
vor, 5fi»osa*f Nachfolger » ujcid dein JT^j»^ nach ein 
Freydenker» im Herzen ein tugendhafter Mann zu 
leyn. Ueberrafchend itt die Wendung in einem fol- 

{enden Briefe an Bodmer. Diefer hatte ihm gefchrie-* 
en » die Liebe gegen feine Freunde mache ihn blind 
in Anfehung ihrer Fehler; Uerauf erwiedert ff^^: 
>,Faft feilte ich fo offenherzig feyn und ihnen ge- 
liehen» dafs dM auf diefe Befchuldigung gegrflndetea 
Anmerkungen mir eine Meine Geneigtheit bey ge- 
bracht haben» im Noak Fehler zu finden, um durch 
die That mich zu rechtfertigen. " Erft foUte er fich 
der Theohgie widmen, dann den Rechien; zu dem 
einen hatte er fb wenig Luft als zu dem andern ; das 
YJniverfitätsIeben war ihm auch zuwider; aber an 
einem Oymnafium wäre er gern Lehrer nweiev» 
wenn er dabej einige Muß» gehatu hätte, von den 
Fabeln Lu^kftg Mayer$ von Kmmau nrtheüte er» 
dals er fie viel ^efilliger wollte eingekleidet haben» 
wenn er fiteg gewefen wäre fie zu erfinden. Ueber 
''metaphyfifche Subtilitäten» worüber map fchon etli- 
che taufend Jahre räfonnirt» ohne weiter als Plato 
und Ihffhagoras gekommen zu feyn » glaubte er fchon 
^als Jfinghng , wte in einen Streit verflochten zu wer- 
'den* ähr ehrlich bekannte er» da6 er das Lob we- 
Afeer ertragen könne als Tadel » ob ihm gleich jenes 
[fofser dünkte als jener. »»Alte» iaet er» die mich 
«aber kennen» wilten» dafs zn vieI,£ob meiner Seele 
.' Gift itt* ** Von Ktopfloek urtheilte er » dafs er ein au- 
' fserordfntficiier Geift wäre» der aber auf Extreme 
fiele. »»Gott läftt die gröfsten Geifter fiiUen» wenn 
'ie ftob find/' Von fich felbft fchrieber» als er (1752) 
im Be^ffe fbnd» nach Zürich zu kommen : »» Sie 
werden etfiehe Fehler an mir finden » die ich zwar 
lieftreite » die mir aber gar zu natOrlicb find ; die find 
Etonrderie» Heftigkeit is Affecten» die an fich gnt 
^ find » und eine gewifle Empfindung meiner fetbft, die 



ihn unterhielt 9 und es an Achtunjpbez^ognngen ge« 
gen ihn nicht uhlen liefe ; aber Bahnet glanbteN dl* 
mählig von ^. vernacliläffigt zu werden , klagte im 
November 1754 über Zarückhaltung » äufserte gena 
ihn die Beforgnifs» dafs )üngerg Freunde ihn von m- 
nen altern Freunden » Pekingern und ihm » at>zögen. 
Und ly. vr^rd nun auch unmuthig» iMid brach iia 
hitzige Reden aus» deren halben er hernach fcbrift« 
lieh um EntfchuldÜgung bat. Nachdem er Bodmers 
Haus verladen hatte» ward er Hauslehrer in eines 
Familie» und blieb mehrere Jahre in diefen Verhält* 
niUen» da man ihn fireundfchaftlicb behandelte» und 
ihm viele Freyheit liels. Während diefes Zeitraumk 
kam er mit Zimmermann^ der in feiner Vaterikadt 
Brugg als Arzt lebte , in Verbindung. Anfangi (im 
May 17^6) fchrieb er dem Hochedelgebornenllerro 
in dem hoflictien Tone » den ein *junger Gelehrter von 

Suten SiMn in Briefen gegen' pexlonlieb nicht W 
.annte» etwas ältere» Gelehrte zu beobachten pAegt; 
nach und nach- ward er aber fehr offen gegen -»Zl» 
und fagte ihm mit unter ftarke Din^e ; hiaii muEs fich 
verwundern» dals der reizbare Mann diefs ertrug» 
zujinal da» voh Briefe zu Briefe» Unlands Dreiftig* 
keit und Freymflthigkeit höher ftieg. . Nur Einiget 
zi^r Probe: ^»Wenn Sie fich nicht befler vor mir ver- 
ftecken » fo belaften Sie fich mit einem fcharfiw » ok> 
ffleich fehr liebreichen und leicht verzeihenden Ceit* 
lor. ^ Als ein Medicus wiffen Sie am heften» wat 
das Autor- Fieber ift und wie es geheilt werden muEs; 
Quinquina taugt nichts; man mufs der eia^Ha pec^ 
cans inren Ausgang durch die Finger erlauben. Aber 
die Demangeaijon ^ fich gedruckt zn fehen, ift ein 
wunderliches Symptoms. Mufs denn alles was gi^ 
fchrieben ift» und beynabe in dem Augenblicke, da 
es gefcbrieben ift » in die Welt hinausgeftofsen ww* 
den ? Sie find wie die barbarifchen Griechen, die iiire 
Kinder fogleich ausfe(zten » wenn fie keine Luft hin- 
ten» für iiire Erziehung- zu forgen. — Ich lache 
nur» wenn ich einen fo hitzigen Brief bekomme; ich 
lache» wenn ich einen ücift, wie Zimmermann ift. 
Ober den Milliontheil eines^Nichts entbrennen feb^ 
wenn der Ocean ftürmt» dm eine Feder auszuwerfen, ' 
Fentre faini gris 3 was wird der Weit daran gdcgen 
fejn» ob Eure Verfe und Eure Noten eine Wocfan 
früher oder fpäter in den Buchladen lümn, und gleich 
alternden Jungfern auf einen Käufer narren? — Ihr 
Brief ift ein Gewebe von ganz entfetzJichen Superlativ 
vis; mein Gefchichtfehreiber feilen Sie bev meinem 
Leben nicht werden. — Sie melden mir» oafs IhsMi 
der Witz allemal gefällt» auch wenn er nicht wear- 
ift. Nach meiner Idee ift aber der Witz » wo nicht 
ein Scaramutz » doch nichts weiter als hdchftens eine 
Zofe» ein Bimmermädchen der Wahrheit; und Sie 
i^heinen mir» ävec votre permißion^dem artigen Herm 
'ähnlich » 
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nkfa ZHweika aawandelt, and mich etwas eigenfin- «. -. ir- «^ ^. ^ .. v r v ^ 
Bte macht. " In «ito Uiig. kam er mit Bodm^, in . ^T" ^^, ?**' ^ f^ 't^'Tff" «rr 
dSlhn Btmtt er etwa anderthalb Jahre lebte, nicht °~ ■"~'' **™ ''^" •*'^*' '** ^*''''^*'' ^'^^ "*""* 
^^^^ ^'*''' ^^ *'' 9^^^ ^'" ^' *""* ^*^*^ trank : Denn warum folhe er fich viele Mohe geben ? Was er 
m vmm fieb, dd« «r du danktMi«! üerz gtgtu anJbit »m metitm liebt, hat Mtektm auch. Eben 
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fo dflttkt mich» Bebt ttaemumuta vaguta^ ha/pit ^ 
mesqi0e corporis ^ die Dame Wahrheit; aber man fagt, 
Se fey ziemlich fpröde und laffe fich nicht fo fchneli 
Iiafeben; fie machen fich alfo an die Zofe, di6 ea, 
wohlfeiler giebt. -^ Wie folite ee mtelicb feyn« dafii 
«n noch junger Madil (^. war damals ag, ^« erft 
ia Jahre alt) bef fo viel Lebhaftigkeit, bey einem fo 
annntarn vod btlpfenden Witz, und bey fo vieler Be* 
leienbeit iiicbt manchmal einen nnricbtigen Gedan- 
liM fOr einen wahren erwifehen , und » wie jener; 
BSume für Menfchen iinfehen foUte? — Wir beddr* 
fen es beide, nnd doch -- ibh wdfs nid« , oh ich 
mir felbft zn viel fehmeichle — bilde ich mir ein, ee 
fcy Ihnen ganz vorzüglich ndtbig, da& Sie mit ^e- 
nat beten: uißt mcnsfana in corpori frno. — Die 
Xogifty die Logik 9 mein lieber Freund, rächt vth 
numehmal ganz unbarmherzig an ihrem VerSchter.^^' 
jyiilani nahm auch die Myftiker gegen Z. in Schutz» 
tind diefer ward fchon durch IF. mit Obcr^ bekannt, 
von welchem Th. L S. 233— «35- fehr vorthedhaft 
iefprochen wird, obgleich IT^ nicht verhehlt, data 
VbereUs Kopf und der {einige fich wie Nacht nnd Tag 
'wa einander verhalten. Ueber Zitnmcrnißnns Schrift 
vom Nationatßolz urtheilt fT. yiie folget: „Man darf 
Ihren Einfallen nicht gaY zu fcharf ins Auge fehen. 
Es beliebt Ihnen, fich Ober das PuUicum luftig za 
machfen., Sie repliren uns mit Ihren Cruditätin^ ee 
iit Wahr; aber fehr oft dedommagiren Sie uns durch 
^anz niedliche Biffcn. Ihre Abhandlung ift ein f ot. 
pourri ; dergleichen mufs man fchreiben , wenn man 
von vielen will applaudirt werden.*' Htnon de l Enclos 
wird von ihm eine atheiltiibhe H • » • 'genannt. ^iU 
ift keine PecorSf die nicht auf diefe Weife eine Phi*. 
lolbphin ^yn kann, wenn fie erft die Vomrtlieile ab* 
gelegt hat, dafe ein Gott iey, dais eine Vorficht fey» 
daia die Welt nach Gefetzen uiid Abfichteh YM(iert 
jwerde, ^dafs ein wefentlicher Unterfchied zwiichen 
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habe, und ein nöeh irgem Monftrom^ fey als ein 
Poigpkimf das lalst fich bewrtien. Aber foine Sncet^ 
feine Teufet ^ feine Götter mufs man ihm nlten lalmu 
Aus den Gegenden 4her dem Monde , darf man , obi^ 
•Furcht , 'Überw|efen zu werden, lagen, was man >^ilL 
Pieis beti'if ft das Materi^Ie. Aber als Pbet hat er die 
Regeln heffer beobachtet* Er hat eine feconde, 4r» 
bahne Elnbildungsktaft. Sein Ausdruck ift edÜ, ein«^ 
faltig, erhaben. Seine Verfification nähert fich der 
nrgiPJchm^ ja evreicht fie zuweilen. Aber doch er« 
Uubt er fich ia beiden grofse Nachläffigkeiten. Sein 
Ausdruck ift ungleich, zuweilen Ichwüli^, zuwei« 
leo. matt» Er anectirt gewiffe Bilder» 'die er unauf« 
hörlieb wiederholt« Alles lächelt nnd weint , und 
ftaunt und umarmt fich und wallet und zerflülefst in 
feinen Gediohten. £r raffiniri.zo viel in Scntimens; er 
fcheint nicht die fchühie Natur nachzuahmen oder zu 
Ichildem, fondern fich nach feinem eignen Oefchmack 
eine Natur zu erichaffen. Aber ift es eiÄ Wunder, 
dafe derjeniM kein guter Minjchenmatir ift, der die 
Enget und Teufel fo sut zv Immeiy fcheint?** Am 
Ende nennt flr. ^Meffiadi ein bezauberndes Unge« 
heuer* An Eduard Toung fand er im j, 1758 keinen 
Qafchmack mehr, und geübte, dafo, wer fich nach 
den Alten gebildet habe , die Gedichte diefes Englän- 
ders det^abel finden maffe. Z. gab fich Mibe, Tfli^ 
huden 9 als der Unterricht feiner Soheler zu Zürich 
vollendet war, eine ähnlicne^telle zu Bern zu ver- 
fchaffen , und mochte in einem fe|ner franzöfifchen 
Briefe, die er ihm deCihalb fcbrieb, die gnäd. Hems 
zu Bern «ex fouvereuies &jtg«nfrx, genannt haben« 
Hievauf erwiederte IF.^n Ce fitrj eUme^plaü pm. Er 
tönt allzu FimHaniJch. Ich mevnte fonft, in einer 
Repulihkieyen nur iüe Geiet^ iouverän. ^ Von fich 
felMt urtheilt VT. Th. L S. 348*: „^^ rejfenibie pour 
mcH malhiue^ #» C^mttlqni je paraii vert aufris 
des objets verts^ etjaune aupris desjaunes; maisje n§ 



-Recht und Unrecht iey* • • Mich dOnkt; der ganze Juis ni^jaune^ i^v^; je jms $ranspe(rent ou btanc. 
Vorzug der Ninon vor andern gemeinen H. . • . be- " " ' ' r . . . — ^ ^ 

iteht darin, dafs Sie das Herz gehabt, ein Syftem ens- 



Von Breitingem fpricbt er 71L /. S. 363. fehr rQlmu 

lieh, nnd bedauert, daf&er fich frOher nicht fo Ich» 

'findig zumachen, nach deilen GrundiStzen ihre La« baft über ihn geäu&ert habe, als er es verdiene. 

'Iter keine Lafter find* Sie war eine H . . -• nar prieh Auch von Bodenirs Verdiepften um ihn redet er mit 

'ciptSf parfyflime . • • Doch genug^ von diefer Sßh DankaefQhl, fetzt aber hinzu: „ffous pardonnerons 

hppe. Von Zinunermanns Gedichten wird ftew> 4 rs ees vioiUeurd ifkre poete en dtptt de tu neh 

tfaeilt : ,»£s fehlt denfelben an aifancst an jener Niene iure 9 ot nous rendronsjmics i /es intentions^ ^ fom 

*von Leichtigkeit, weiche macht, dafs man die Kunft caractiref ä ftm mtrite rUU ffe me trouve dans unie 

wad Arbeit des Artiften nicht ijewalnr vdrd: der Ans- fitnaUm bien ailicate par rapport ä tuif eißta prudsnco^ 

dmck ift oicbt ungezwungen , und der Vers nicht la plus mifurie ns vient pas a monfecours , je vois bien 

-fläfßg genng. • • • Opfern Sie immerhin den Mulen me la droiturs ei laJumU de man coeur ne mi fervironi 

und urazien ;* aber machen Sie keine Verfe /'* Von Kiop- di risn aupris de tüi. Cefi un homme fi ßng^ier ! ff^ 

'fbock wird fiefagt: „Ein Dichter ift ein fchlauer Eopf,' ne parierai de lui hSsTM qu*avec des marques de r#- 

wenn er neb ein Sujet ahfserhalb der menfchlichen . counaißjunce e^ Seßime ; je parierai psn de fes puureh 

Sphäre wählt. Wer kann ihn zur Recbenfchaft zie* ges$ jstne montreraipar digri tel qusjejuis; le voito 

\9 les Bodi 



lien? Wo ift der Maafsftab, wonach man die Ri^nla* 
rität und Proportionen iciner poetilbhen Gefclidpfe 
meflen Jcann? Wer kann fa^en, oh ein Engel redft 

Sefchildert fey? data ein Philo f folvie er ihn malt, 
• i. dab ein Mramlech in Jlki^chsug^kUbs^niSäKt 



tomberaU fanatiquit fes Bodmiriens devisndront cg^ 
,qu$ iöuS'tesphantdmesi enaUis marquerai des isarda 
pour Mr. A st les gens rai/ounaUes ns rsgaräerond 
quo mes msiifs. 

iOis Fortfyißun0 /olit'^ . - 
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. l) Bnnj«9 1i.S|Jfeld: Likrbuch dir TithnotogU^ 
oder BeEchreibttog der Kfiofte. und Gewerbe» von 
JFr. mik. Hauciecarm. — ErJUr TheiL ErJU 
Abtbeiluiig. igia. 334 S. 8« mit 4 Kpft. 
•) Eb$nd.: Camrs iUmimtairiäe Tichnotogii^ per 
Fr. Q. Haudhicorm. — ^ Tom L Sictitm L igia. 
«40 S. 8. 4pl- " 

Der Vf. hat die Abfiebt, die frapAfifeheinsiiiddeBt* 
fi)ben Kunftwörter der Technologie durch ein nenes 
Wörterbuch ^ofaminenzufteUen » ein löbliches Um 
lernehmen 9 fbr welches wir ihm )et2t nicht weniger 
dankbar feyn wfirden » wenn auch die Umftfinde unc 
nicht mehr zwfngen 9 nns eine iremde Terminologie 
•öFdtingen zu lauen. Um mehrerer Deutlichkeit Wil* 
len (eigentlich wohl : um felbA erll die fran:^fifch#n 
JKoimauadrOeke mit den deutfehen vergleichen zn len* 
nen) entfchloCs.fich Hr. A, feinem ^WWerbuche ein 
fyftemttifchea Lehrbuch der Technologie vorausra- 
ichicken ^ wovon wir hier den Anfang haben« In der 
fijoleitung verbreitet fich der Vf. befendera Ober die 
trrthOmer, vrelche in franzöfiicnen und deuirchen 
Schriften aber Technologie aus gegenfeitiger Unkunde 
der Sprache entftanden find. Der hier angefangeneil 

Zechnoiogie des Pflanzenreichs» und insbesondre der 
efchreibuog der Hölzarbeiteki geht (S.43 — 75.) eine 
Skizze der Forftbewirthfchaftung i^oran. Dann folgetr 
7s. y6_95.) die Arbeiten dee HolzCoMogers und Holz» 
Spalters f S. 95 «- 106. die Arbeiten des HolzEahrens 
^d Holzflöfsens» S. 107 — i66f die Befcfareibung der 
Werkzeuge und Arbeiten des Zimmermanns beym 
^Subrbtu» BrOckenbau und Schiffbau; endlich 



* 

& 167 f. die Arbeiten, des Tifetileif » Vbenifteo un4 
Kiitenmaehefi. Das franzöfiicheift froher gelcbriebea^ 
fichtbar ein Austtg ans gröfsern fraazöfifchen Werken» 
(und zwar aus Slfera» da z. ß. liur dieFäUungmitder 
Axt befchrieben^ und die mit de^Sageals nnvortheiltyft' 
abergangen wird.) und bat wenig Beziehung anl, 
DeutlchTand. X)iefe hat der Vf. erh der dentfcfaea 
. Ueberfetzung durch EinCchaltungen zu geben gefucbl^ 
wie z. B.4IUS der Vergleichung von S. ita. mit S. 107^ 
hervorgeht ,■ und wodurch die erobere Seitenzahl der 
deutlichen Schrift entftanden iil« Wenn der Plao Ib 
durcbgefohrt werden foUte, woran Rec. lehr zweifelt^ 
Id^ wftrden diefem Anfange nach noch 15 — aa Banda 
daraus werden» und dann hätten wir immer das ei- 
gentliche Wörterbuch noch nicht» an welchem aUeia 
gelegen feyn kann : denn diefe von dem Vf. fogenannt« 
Techncilo|ie hat als iblche gar keinen Werth. Weit 
mehr Beyfall würde der Vn verdienen , wenn er be> 
ichelden nur auf die Svnonymik der Kunftwörter fic& 
befchnlnkt und nur das Wörterbuch geliefert » nut 
dem Abdmck diefer.Vorariieiten aber das dent&bt 
Publicum verfehoot bit^tm» In der That konnte er 
fehr kurz aus der Sache kommen» wenn tx^akoifoug 
Wörterbuch mit den iZ^€iiiiSMi/||!rAmNachtr3gen zulani* 
mengearbeitet und mit Bezug auf diefes- Werk nur dif 
Namen alplMhatireh abgefchrieben und mit den Syno* 
nymen verleben hSttt« Allein diefs Ichien ihm ohnn 
Zweifel unbequem und niebt vortbeilbaft genug» nna 
darum müht er lieh (S. 33») ab, ^^s^akobfanfchs Werk 
durch Angabe einiger darin vorkommenden Fehler« 
hauptlkchlich aber durch eine . fpöttifche Biographie 
isines Vfe^ ~ ganz im Geifte desParifer LibeUmm -r 
nuber Credit zu fetzen* 
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Todesfall. 

zVm 21. Janius ftarb zu Halle Dt. Johann chrytitM 
Wolter ^ ordentlicher ProfelTor der Rechte und Ordina- 
rius der JuriCtenfaeultat| im 7irtenJahre Csiiies Lebens ) 
an Altertfcfawäche« 

Er wurde geboren am S4. Junias 1744 zu Marien^« 
Werder f wo lein Vater ^ den er fchon als Kind verlor, 
Prediger war. Mach erhaltenem Privatunterrichte ftu* 
dirte er, dem letzten Willen leinet Vaters gemäls» An* 
fangsTheologie.zu Frankfurt an der Oder, wo er auch 
öffentlich als Kanzelredner anltrab ErTt in den Jahren 
reiferer Beurtbeilung, nachdem er bereits die UniYer» 
£tät Terlaften , wandte er fich,' feiner frühem Neigung 
folgend, zum Studitim der Jurisprudenz , und befuchte 
in diefer tltnficht TOn Neuem die FlrankfurterUniTerfi« 
:iät« Nachdem er Von der ImmediateommiCQott zu6ei> 
Jin im J. 1766 examinirt und zum Eintritt in etn Jubia- 
collegium tüchtig befunden war, fetzte er nodi eine 
Zeitlang in Halle und6<lttingen die hohem Studien fe|- 
per WiffenCoüift fort; und promewrte nuf unferer Uni- 
terfität am 4. April S77a. In dem darauf folgenden 



• 

Jahre wurde er AITefTor hejr dem hieCgen Scii5ppeA-* 
fiuhl und den damit Tcrbundenen Berg- und Thalg^ 
-richten, und ftm 17. Januar 1775 an die Stelle des rer« 
ftorbenen Prof. Frkkt zum ordentlpben ProfelTor der 
ReditswiHenrciiaf t auf hiefiger Unrreriität , und kurze 
^eit darauf zum Mitgliede des jSprucbcollegiuips^er- 
tunntf dem er zuletzt mit Ordinarius Torrtand. 

In feinem »ehr als vierzi^äfarigen Lebramte hat 
er leine zahlreichen Zuhörer, die fein eben fo gründli» 
eher eis lebhafter Vortrag, feine t$kcbtige und geiftrei- 
ehe Behandlung der WifTenfchaft und ein unermüdetsr 
FleiCs um ihn TerCammelte, zu einem, gründliehen Sta» 
dinm der Rechte hingeführt und ermuntert. Als Schrift« 
•fteller, gelehrt, fcfaarfCnnig und originell, hat er lei« 
• der manche feiner geittigen Arlieiten nur in einer nn- 
vollendeten Oeftalt zurückgelalTen« Seine Coll^efi 
achteten feinen Emft inGefchaften, und leine Freuncb 
befanden fich wohl in feiner heitern und unbefange* 
iien Oefellfobaft; An feinem Grabe fpraoh Hr. Prüf. 
Bmdur^ fein Freund und College, mit HerzlieUKieit ei- 
«dSge 'Wortes 4ieLin dem KreU« der Trau«rnd«i ein in- 
niges Mitgefühl erregten« 
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i) Zürich, b.Oefsncr: AusgewSUte Brief i^ von 

' C. M. Wieland u. f • w. » 

ä) Wibw, b. Gerold : Auswahl denkwUrdtgfr Brief e^ 

^ von C; Af. Wielani^ hcrausg* von Ludwig Wii'^ 

fand v. f« w« 

{FortfitzuHg der im vorigen Stück ahgebrookaun Reeaifian*^ 

Zweyter TbelL Im Sommer von 1759 trat er zu 
B,ern die Stelle eines Hauslehrers an, hielt es 
aber nicht lange in diefen Verhältnißen aus ; fejn Prin- 
cipal (S.90O upterfchied ihn nur in etwas von feinem 
Bausknechte. Dagegen las er vier jui^en Bernerd 
philofophifche CoIIegia, die ihm fehr gut bezahlt 
wurden. Uebel kam Zimtnermann bev Wieland weg, 
als er ihm feinen Cyrus kritifirte; doch hatte der reiz- 
bare Bichter in manchem Stücke gegen feinen Kunft- 
i'ichter Recht. Von der Jungfer Sondeli, einer ge- 
lehrten Bernerin, fchrieb er anfangs: ^Elle a fer^ 
faitetnent riuß a nCennuyer pendant deux heures qoti' 
tifiues. C/Jt Uflü fitte effrayable que cette Madenu B. 
Elle mt parla tout d^un coup de Platon^ de Ptine^ 
de Ciceron^ de Leibnitz^ de Pf äff y de Arir 
fiotei de Locke, de triangtes rectangles 9 tauilati- 
raux et que fais'je tnoi; ette partä de taut it n*y a 
rien de comparabte h ta vptubiliti extrime de fä tangue; 
eile vous parte avec utie vitejfe qu*U efl impofßble de fuivre 
avec les penftes; elte a de Fefprity du Javoir, de ta 
lecture, de ta phüofofhie, de la glometrie, de ta trigor 
nomitriefphiriquey ß vous voutezy mais eile a te don 
de me aiptaire fouverainement Vivent les 




er ward ihr Verehrer, und hätte fie anendlicb eerne 

feheirathet. (In den frühem Briefen dts erßenTheils 
Ommt auch mchreres von teiner.erflen Liebe vor, in 
der er nicht glücklich gewefeo war; Bodmern ver- 
traute er fchon in der erftenZeit feiner Bekanntfchaft 
jnit ihm feine Anhängh'chkelt an das Frauenzimmer, 
das in dÄ Folge als Sophie von la Roche viele Leferin- 
kien ihrer Schriften in Deutfcbland gefunden hat.) 
Um wie er fdgte, einen ReK^f zu Bern zu bekommen, 
wäre er gern Mitglied der Akademie der tFiffenfchafien 
zu Berlin y wenn auch nur^em Titel nach, geworden* 
Dafs er zuletzt mit Zimmermann gefpannt wurden 
nimmt den Lefer nicht Wunder ; doch ward nach ei- 
nigen Erklärungen, die man gegen einander auswecbr 
felte^» ^5 gute Verrrehrfien wieder hen(eftellt« und 
loan fchrieb elHander wieder fo freundic))aftUcb wiö 



zuvor. Bodmern werden in dem Briefe vom Jasnar. 
^60 feine und vernünftige Erinnerungen in Anfehun^ 
feiner Gegper gegeben. Mit dem Knaben Lejjßng bit* 
tet W. fauberlich zu verfahren. „ Nicht als ob er cU^^ 
züchtigende Ruthe nicht verdiene, (bndern theils weil 
er Hörner an der Stirne bat, theils H^eii der End-^ 
zweck, den man bey einer Kritik fich vorfetzt, bef^ 
ferdurdh die Shaftesourifche Manier, fein und kalt« 
finnig zu fpotten^ als durch die kauftifche Kritik odeo^ 
den rnagiitralifcben Ton erbalten wird." Im Som*- 
mer von 1760 wählte der lutherifche Tbeil des Magl» 
ftrats zu Biberach Wielanden zum Stadtfcbreiber ;- 
weil aber der kathptifctie Theil des Magiftrats diefii^ 
ein feitige Wahl nicht für gültig erklärte, fo kam e« 
defshalb zu einem Procefb vor dem Reichshofrathe^ 
und erft vier Jahre fpäter ward die Saphe gütlich ver« 
glichen, und /^. auch von den katholifcnen Rat1ia<» 
männern als Director der Stadtkanzelley anerkannte 
In der Zwifchenzeit fragte er einmal bey ^ an, ob 
man ihn nicht zu üafel zum Doctor der Rechte machen 
würde, und auf welche Bedingungen ;. vermuthlich 
foUte ihm diefs zu Biberacb ein gröfseres Anfehen m 
ben. Angenehm war ihm die Nähe des ScbloUe^» 
Warthaufen , wo der vormalige Kur-.Mainzi(che Mi^ 
nifter, Gr ^f Stadion^ fein Greifeaalter verlebte: denn 
hier fand er, aufser einer auserlefenen Bibliothek» 
auch feine Sophie , die mit ihrem Mann , Hn. i;. laRo^ 
che, bey dem Grafen lebte, und oft aufserdem noch 
fehr gute Gefellfchaft ; von dem Hn. t;. la .iZ. wird ge» 
gen Zimmermann viel Rühmens gemacht« Nicht uii^ 
tnerkwürdig-ift es, dafs AT. in demfelbui Biberacb» 
in welchem er Geh als Stadtfchreiber fo w^ig gefiel» 
feinen Agaihon^ feinen Don Sylvio^ feine komifckem 
Erzählungen , feine Hfufarion , u. ä. m. fchrieb , up4 
Shakefpeares Schaufpiete tibtthtitti für die leta»- 
tere Arbeit erhielt er nach S« 300. beyläufig 4 Guldea 
40 Kr. pr. Bogen Honorar. Ueber tue komifcken Er* 
Zählungen fchrieb er an ^.; ,»Ich höre nicht gern» 
dals diefe Erzählungen fogar einem vielfährigen £he^ 
mann und einem fo weifen Mann, wie Sie lind,/ Uar 
ruhe machen. Gott fey bey uns! Was werden fie 
bey Knaben voüi achtzehn jahre'n, bey vorwitzige^ 
Mädchen , übel verforcten Weibern , und untröftb*^ 
ren Wittwen für WirRüng thun! In vollem ^rni^ 
xnein Freund: ich dachte nicht fo weit; aber glaube« 
Sie mir: ig^enn ich gleich kein platonifcher Srhwfiiv 
mer mehr bin, fo faafCB ich aoch den Gedanken, 
Aergernifs zu geben , und der Urheber von fittlichen 
Uehiln zu fey n. Tröften Sie mich , wenn Si^ kön- 
nen: deiin ich verfichere Ihnen, da^ Sie' mit diefeip 
einzigen Wort eine ganze RelMe f onJunbryoiieii ibmf 
«gg ... ^^^^ 
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Jeher EriMtungm ih meinem Kopf zerftört haben. '* 
J^r SuQgftr Bonditin khrieb €r $m 1<S. Julius 1764» er 
wäre zwar k^in Enthafiaft mehr » aber er wäre es - 
doch froher ehrlicher Weife g e wef e n -, md er Hebe- 
Wahrheit uod Tueend nochf ob er gleich die^räexi- 
ftenz der Seele nicht mehr glaube, und Ober flas Bild 
eines rofenfarbigten Engels nicbt mehr entzückt 
werde; Aber das Ghrirtenthum deilke er jetzt wie 
Wontisqmiu apf feinem Todbette, Ober, die fallche 
Weisheit der Sectirer uod die faKchen Tugenden der 
Schelme wie IrfuriHii , Ober die fpeculative Moral wie 
HihitiuSf und Aber die MetaphySk wage er kein Ur- 
liieil ; fie fey für ihn nur ein uegenfund des Scher« 
aes; als Entlnifiaft wäre er ein Hitzkopf, ein Sonder- 
ling, ein Morrkopf gewefen ; foitdem er aber Biribin" 
kirs vnd EnäymUms fchreibe, habe er feine Leiden- 
fcbiften mlfsigen gelernt. Kurze Zeit vorher war 
ihm fein einzi|er Bruder geftorben , und man hoffte, 
fchrieb er an ^T., zu A zu Gott, dafs mein Vater fei« 
Ben noch fibrigen Sohn auch noch verlieren werde ; 
tfer ufivermuthete Tod des Broders zog ihm nämlich 
ebenfisills.eine Krankheit zu. Im Jahr 1766 heirathete 
ttr, und glücklich, obgleich feine Frau, nach feinem 
Urtheile, kein idealifcbes Wefen war, und nicht ein- 
mal feine Schrifilen las. Um diefelbe Zeit zog er ficb 
a«f/ einige Zeit durch einen ifnfall von Patriotismus 
Iftr die &adt Biberach die Ungnade dts orteten Staäum 
sq. Im October 1767 wird Herders zum erftenmal • 
Mdacht „Ob Ihnen rin giwijfer Herr Hir dir b^- 
Kennt ift, der in fragmentin fiber die neuefte Litera- 
tnr fich als den originellften Hafinfuß" zeigte der }e- 
tnäls gewefen ift? Haben Sie je einen Kopf gekannt, in 
welchem Metaphyfik, und Phafitafie, und Witz und grie- 
jefaifche Literatur, undOeichmack und Laune auf eine 
*nbenteoerlichere Weife durch einander gährt? Der 
Ton , worin diefer feltfame Menfch von mir und an* 
llern ehrlichen Leuten fpricht, deucht mir das Lu- 
Wgfte dabey ; ich bin begierig zu feben , was noch 
«US ihm werden wird : ein fehr grofser Schriftfteller 
oder ein aufgemachter Narr. Tertium non datur.** 
Von Stirm ichreibt ler: „Ich geftehe Ihnen, mein 
Freund, dafs er bejnahe der einzige Autor in der 
Welt ift, den ich mit einer Art von ehrfurchtsvoller 
9eiivnnderupg anfehe. Ich werde feinen Ttißram 
*fiiaMfy ftndiereo , ib lange ich leb;, und ihn doch 
itoch nicht genug ftudiert haben. Ich kenne kein 
Buch, worin fo viel echte Sokratifche Weisheit , eine 
fo tiefe Kenntnifs des Menfchen, ein fo feines Gefühl 
lies Schönen und Guten, eine fo grofse Menge neuer 
und feiner moralifcher Bemerkungen, fo viefgefunde' 
Seurtbeilnng mit ' fo viel Witz und Genie verbunden 
-wSre. Wer predigt fo a;ut als er, wenn er predigen 
•will ? Wer, kann ons das Herz beffer fcbmelzen als 
«tr, weniger rühren will? Welcher Autor hat je ei- 
nen Charakter fo giit angeführt als er feines Onde 
Tobjf und des ehrlichen Trims feinen ? Uod wenn er 
«ns lachende Scenen der einfältig fchonen Natur malt, 
welcher Dichter ift je (b lehr ein Camggio gewefen 
als er?" In deipfelben Jaljure hatte er den , vermuth- 
lich ttMusgefOfartei^ Eiiifall, AUxandem d^m Qfcflen 



zum Helden eines komifäan QediekU zo meehen. 
„Die Poeten, fchreibt er ,an 2r. , fchildera uns Het* 
den , die , meiner fcften Ueberzeugnng nach , nie gn* 
wefen find. X)ieGefchtchticbreibermachen es znwei» 
len nicht beffer; 6e find eine Art von Komaqenfchref* 
her, welche, von der Liebe zum Schönen, Grofsea 
und Wunderbaren hingenffen , uns ftatt der wirkK- 
cben Leute, weiche fie uns bekannt zu machen, utt- 
ternommeo haben, idealifchePerfonen unter Icbieben. 
Wie viel die wahre Kenntnifs der menfchlicben Natur 
hiefunr^r leidet, und wie viel auf folche WeKe Dieb' 
ter uod hiftorifcbe Romantbbreiber zu Unterhaltung 
einer Menge populärer Vorurtheile bejtragen, vec* 
diente einmal umftändlicli entwickelt zu werden.'* 
U^ulfind glaubte defswegen , es würde luftte «n lefea 
und dabey nicht unnOtitich feyn , wenn die Helden 
einmal von einem Poeten gefchildert würden , wie fie 
wirklich find; doch befprgte er zugleich, da{s ein fol* 
ches Gedicht dazu dienen könnte, die Wege der Vor- 
febung» welche fich in den Begebenheiten aufserer- 
dentlicberMenl'cben deutlich ofienbaren,.in ein nach- 
theiliges Liebt zu ftellen, und dafs d^ gtobus tirrih 
quius fo fehr das Aqfehen eines Theaters ^ und die 
grofsen Begebenheiten darauf za fehr^das Anfehen ei» 
ner Hauft^ und Staats- Action mit Hannswurß bekom^ 
men möchten. Mach Hannover Ibhrieb fy. an JZ. im 
A|igufti768» einer von feinen guten Freunden , eia 
Kunftricbter hätte ihn; im Vertrauen erfucbt, ihns 
dqph fni rofa zu (agen , was er denn eieentbch mit 
feinem Agathon wolle. Im J. 1769 ward U^* nach £r^ 
fürt verfetzt. Von dort aus fchrieb er oft an GUim 
und an ^. O. ffacobi (früher in Briefen an andre: 

gacobitchen genannt) nach Halberftadt. (Von diefeni 
. hiefs es Techs Jahre früher: „Wo mir recht iftf 
Uegt diefes H. ichon in dem Lande, wo man gefalzen 
Fleifch, Knack warfte und Stockfifche frifst. JK^ 
etiifan !^y Wohlftaodskriefe an Bodmer kommen von 
SSeit zu Zeit, doch immer feftner, wieder vor; B. 
foilte nicht ganz vernachläffi^t werden ; immer beob- 
achtete W* eine gewirCe Antmerklifimkdt gegen ihn« 
Die Sammlung £eht för elomal bis zum Julius 1770» 
Der finnige Lewr wird fchon in den altern Bneten 
den fpätern meland leicht erkennen ; durch fein gur 
fundes, nflcbternes Urtheil emofiihl er fich unbefaur 

Irenen Perfonen, in denen din rifrufui/^ivorherrfcbte, 
obon als iuMer Mann fehr; ob aber, wie neuer« 
Aeftbetiker icbon behaupten wollten, gera4e hier* 
aus folge, dafs er nicht zum Dichter geboren war» 
wollen vrir andern zi| beurtbeilen aberlaTfen. 

Nr. a* Diefe zweffte Sammlung erfcheint nnab* 
hängigvon der erflen^ welche von Zürich au^eht,und 
enthält ganz andre Briefe ; die beiden Samqpler konn« 
ten ficb, wie es fcheint, nicht dazu verfteben« gemeine 
Sache mit einander zu machen; noch weniger konnte 
fich der eine Theil entfchlieCsen , dem andern feinen 
Vorratb zu Ob^laffen ; jeder gab defs wegen den feini« 
gen befonders heraus* Docb wird vermuthlich, da 
beide Sammlungen von anziehendem Inhalt find, keine 
dem Vertriebe der andern fchaden» vielmehr die eine 

der andern Kaufj^i: ver tebaffen. In 4f ^t^^^Hfi^^^ 

uns 
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Snd di« Briefe nicht nach dw Zeitfolge geordnet, Ton- 
ern die Briefß an jede eintAfine Perfon, zä deren Be- 
fit^der Herausgeber gelangt war^ und die er der.Ber 
lumntmacbung wQrdig fand,, folgen uomittellär aof 
«iaander; aüdi. iHt zu bemerken, dafs, währetid diis 
^prclierrammlung noch einige Fortret^ongen haben 
virdt diefe dagegen jetzt fchon volUniit ift. Sorgfälti* 

Jar vermied flbrigen$ der Herausg. der andern Samin«*' 
ing, was noch Lebenden unangenehm feyn konnte ; 
Hr.Z- K^* fcheintdarauf weniger HtickBcht genomrpen 
tu haben: da dieb jedoch eine Sache ift, in die ficb 
Reo« nk^ht mifcben will , fo fchränkt er fich auf die 
anzeige des Inhalts diekrAusitahT denkwürdiger Briefi 
fin. OnBrief andieBucfahandl. derHn.(7rW7j Geßneir 
und I^li in Zürich von 176} eröffnet die Samm^Jung 
und 2g Briefe an Satomon Geflner insbefondere , als 
Theilhaber an diefer Handlung« folgen darauf. * Ob 
Hemrick Geßnert der Sohn, diefe Briefe an feinen eignen 
Vater nicht beüirs, oder A diefelben ; weil fie zupct 
TheilQefehäftsfaeben verhandeln, abfichllich von ihm 
vnterdrQckt wurden, ift dem Reo. unbekannt. Munter 
nnug, und fröhl^nnigt find diefe Briefe. DenAbftand 
^ner Biberacher-Erzeugniffe von den feyeriicbeo 
Schriftien feiner frQhern .^bre giebt f^. zu, und fieht 
4a8 Aergernirs voraus, das aus/'d^r Verbreitung der- 
Mben entftehen wirof, glaubt aber,' dafs man fich 
nicht daran zukehren braucbcf. Die ulatonifchefartey 

hat er eininal Verla ffen und fcbämt nch deflen hiebt;, eben Lebens liegt« Ich' werde imitier, mehr 
nur der Extravaeanzen fchämt er fich , zu denen ihn und in eben der Proportion hnmer clfickiic^r und 



Korben fey. fT. wolll!» im dte 'Sl^it IHs* ^Irodes ein« 
Art von Geiftesnihe dfefe^ „Gngels** «vfiahnn heben« 
«^ie er an Fr. r. /• IL fchrieb ; er ^MTSühlt« namUch um, 
AefeZeit einmal eines Abelids ohne befaoder« yj»raa<£ 
faffung feiner I^raü ^' in #^loh«n Vrirfaäkmflsif er zul 
Bern mit ihr geftanden bStt«,iinä ymfd dnbber fo b«^ 
^$t,fpn(ch cmvoh mit einer Cotebeb Rftfarungimdln« 
^}gkeit,dafs er alles andre daiHberverfpifSyinHf zuleut 
abbrach, um nur (eine Frau nicht zu kränken^tdle aber, 
gar nicht ^iferfüchtig darüber vi^ard. Als nunidie Nach- 
richt von dem Tode feiner Freundin einlief, erinnert«, 
fleh /ST. und feine Frau wieder jener .Heraiensergiefsong» 
die ihm felbft damals fehfam vorg^l^oaflfmpn .war» ChSf* 
rakteriftifch ift 10 einem Bric& von 1799' lokend« 
Stelle: „Ich hoffe zu Gott, wenn nur^rft der fehänd^ 
liehe philanthropioifche ErzUhungsteufet untf ialk^ 
fibrigen Schwinde)geifter, welche der Fluch der jetzi«» 
fien ^eit find , wieder verfchwunden feyn -werden « fo 
follen aus untern jetzt Gehörnen ganz waclire Leute 
v^erden.""' Mtt zutrauliche^ Offenheit fagte Ihr /T.« 
als fie ihm einen Auf fatt fflr den deiitfckin MirkurzU'^ 
gefchickt hatte , dafs fie n^ehr Zeit und Nachdeok«» 
auf Coinpofition und Stil wenden tind ihre Anffätat 
mehr feilen foUte. ^Sehr gern lieft: man Tb« i. S» 166^ 
167. was IT. ah Sophie* v.l. R« Ci78t) fehrieb: »»loh/ 
erfahre je länger je mehr, dafs alle ^^re menfchlicbei 
Seligkeit innerhalb den Jileizen des ehiiefaen hausli 



|lie platonifcbe 8chwärmerey verleitete, z. B. feiner 
elberaeo Strenge fiegen Uz; von nun an wird er keine 
Hexameter mehr fchreiben. Ueber die Strenge def Cen- 
fors zuZaricb(AntiiUs IPirz) befchwert er fiZfti fehr; 
fi^rz fey zwar, fast er, ein ehrwürdiger alter ^aroift 
abßr esheifse; dasochaaf dem Wolf in die Schur fcbik« 
lien» wenn man ihm den Agatkan oder IdHs ih die Gen- 
lur fende; ^« wOrde ihn , wenn es von ihm abbinge, 
toit Urthel und Recht verurtbeilen, nichts als feine eig- 
nen Predigten zu lefen. SeineQble Laune Ober Biberach 
|$lst er h&fig aus. Mit der Fr. v. la Röche kam er zu 
^iberach wieder in perfönltche Verhältnifre, weil fi^ 
fu Wartbaufen in der Nähe vonB. lebte; Aus derZeit 
i^ner erften jugendlichen Liebe, die er (liefer £iame» 
eis fie noch unverheirathet war» gewidmet hatte, konv 
inen keine Briefe vor ; aber den franzöfifchen Brief* 
wechfel, den er mit ihr unterhielt» als fie» fo zu fagen» 
leine Nachbarin war, theilt Hr. L^ W. mit \ i^ dem er- 
ftan Briefe macht er eine luftige Schilderung von der 
Aufwartung die er als ^tadtfchreiber vpn B. dem kai- 
Jerl« Ganunerrichter bey jdeflen Durchreife durch diefe 
Retehsladt zu machen hatte. rVieUeicht ward aus mo- 
rahfehen Gründen bey diefemBriefwechfel die franzS- 
ßfeke Sprache gewählt; auch mochte fchoiidei Wohl- 
lUDd fordern, dafs er an fie nur wie' an eine freund- 
fehaftlich gegen ihn gefinnteVVeltfrau fchriebe. Später 
fchrieb er aus Weimar^ als fie viell ei ch t fefaon w iede r 
Wittwe geworden war, in if«/Ä*#r Sprache an fie, und 
jnit «iiier Wärme, die das Sprichwort beftatigt, dafs alte 
Liebe nicht roftet. Von ihr erfuhr er im J. 1778» dals 
jfMif AmnMi zu Beroi frioe vormalige FreniuUnt ge« 



belTer. Arbeite^ v^ird n>fr Liift, weiT kk fUt mem$ 
Kinder arbeite 9 undtucb davon bin ich im Innerftett 
flber^eiigt, dafs mein ruhiges Vertrauen auf die Hand, 
welche das Gewebe unferer Schickungen webt t we- 
der mitb noch die Meinigen betrogen wird.** Auf 
Veranlaffung eines' Auf fatzes derFr. v. h R«, woras 
^. verfchiedenes auszufetzen fand , 4agte er S. i67* : 
„In der guten Gefellfchaft gilt kein Unterfchled der 
Stände ; a Gentleman kann Ute tevie gehen , und ift ia 
der Societät was ein andrer» und a Geniteman ift man 
nicht durch Geburt» (ondem durch perföttUohe Eigen« 
fchaften.^ Nach einem 2«hnjahrigen Stittfcbwe^e» 
fchrieb ^. feiner Freundin» die ficn einmal Aber das 
Erkalten der ehmals fö warmen Freuntfchaft beklagt 
hatte, im J. {791 : „Es find zu viele VerändaiFunge« 
mit Ihnen und mir vorgegangen, ihre und meine bage^ 
Lebensweilt und Lau&bn find zh verlbhieden gewe* 
fen. Sie haben fich nach und nach fo weit ansgebrei* 
ttt^' ich (habe} mich hingegen immer melir ineEpge 
zufammengezogen. Untre Vorftellungsart Über ta»« : 
fend Dinge, unfre Art zu dicken und zu handdb» 
unfer Gelcbmack » kurz unfre Art zu exiftireB» ift fo 
verfchieden geworden, dafs virlr, ohne dafoSie es vid» 
leicht fo bemerkt haben als ich» einander nothwen^ 
dig fremder werden mufsten, als wir es vor 40 Jahren 
fflr möglich gehalten haben." Die Briefe An Siedet 
fiw i fahr olfMK^Ml «utrauKch. Einiges Literarifche 
zeichnete Rec. fich an» z. B. S. 177.: ^yAprofoe des 
Hn. Subrector^ von Riga (Herder) \ Ich hone zu Gott» 
dafs diefer Herr» wenn der Schwindel einnuil bey 

ihm vwOber 'M^ uiid er aunJMiek denken und ibhrei- 

ben 
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ben gdarbf %abea ^rd» nMh* eioen vortrefllicbeii 
MaoD abf^ebcn ktf AQ« leb will alib a«ch.|;ebet^n habea 
mit diefem Knb«ir bey G^IegenbeU fäuberlich zu verr 
Hhrm.'*"' S.*ftf)4; •« 274r'#«i.UQ4t ^i!^ Ihr^r Erlaabpifs^ 
Biebt jfZMCirfi htft# kihlär unfcrq yvaljr^ B»ra2. Je- 
Mr, Vihemen^ et ttfui^itfi furoqueJimUlimus amnUfwr 
at ofet. DieiMi ift «ioem künilli^hen Waflerwerk 
gklieBy wo-dieKiwirt allfs.thul und anfangs inErftau-. 
iiWBL fetzt, zuletzt ermüdet; docb imeptis excipiendis.*'^' 
S. an. ,, 27a^fii lyrifche Gedichte find eines meiner 
XjeibbOcber; aber fein Herz ift nicht nach meinem or- 
ganifirt« Noch • fo viel Empfindiichkejit und Rancym^ 
aber eine vor 15 Jabren von einem jungen Gelhlcbna- 
bei (Unland) empfangene BeleidiguG^ beybebalten» 
ttigt, meinea Epac|i^ii5,einen kleinen DeCect fub laeva 

ErtemmmÜtae ao« zumal da ich fchon.vor mehrern 
hren cHe Stellen vernichtet habe, vro er angegrif- 
fen war. S. 247. 9fKani| etwas elenderes feyn, als 
der Gmod 9 womit Üz diefe »armfeliee Un verföhn-j 
liebkeit secbtfertigep will? Bey 4iUe aem ift es mic 
ordentUch nnerti^icb» mit .(^iefem Üa^^. der m 
ihielDen Augen einer der fob^nfteo Geifter un lerer Zeit 
ift, .in {btcbm i a rm M y «»Stehen." S. iB8^ ^^Bodmef" 
wild ich Heben einander vonferm^ und keiner nimmt 
an A^ andern Uotevoebm.nngao. den mindeiXea An-: 
riieiL Unfre Denkart und unfejr Qefchmack ift feilt 
fielen Jalven za verfchieden , .aU dafs ejn^^ jähere Ca* 
tneinfcbaft unter un^ ftaU finden köWe. Doch re- 
fpaetiren wir, wSß billig,.^« Andenken unfrer alten 
liVeundicbaft. *• S. i^l^ j,» Wf«i Sie uns feines Alters 
fehoMBieD; h parti$ efi trop' inig^i.'* S. so}..., Ich 
kann dem alten Patriarchen nichts Obel nehmen ; er 
bat belr mir ein Privilegium. " Auch in den Briefen 
ati Rieaet kommen Ausfälle auf Biberach vor, c|ie.man 
tamTheil beffer unterdrückt hätte, und doch war er 
«aoK feinem eignep Geft^nddiffe (S. 2^3. Th. t) jn ei- 
ner febr ertraßUcben Lage dafelbft. Mit Riedeln hoffte 
er zu Erfurt rar den Heft, feines Lebens vereinigt zu 
feyn ; R* gi^ng indeffen bald darauf nach Wien ab, 
^nd fein tranler Freund zu Erfurt fah fich' genöthigt, 
etne Forderung Iron 30 Löuisdoren an ihn dafelbflt 
geltend zu machen. Seit feiner Verfetzung von B. 
Sadi E. fieht man If^^ als einen Hausvater, deffen Fa:* 
milie allm^blig immer grofser vvard, das Utile be^ 
fci0in SchrifttteUerarbeiten mehr als zuVor ins Auge 
faffen;/ .er fuchse au^ denfelben groTsere Geldvor- 
theile zu sieben , und ward zu diefem Ende fahr be-^ 
tri^fam. Sein Briefiyechfel nach Wien mit dem 
E^tsratbevm Gebiert mit von Metzer ^ mit Blumauer 
Imtte oCfepbar diefen ifi^rc^ntiUfcben Nebenzweck ; 
er fttchle fiegOnUig^ng Ia Anfehung feiner Schriften, 
gsiübern Vertrieb Seiner Schriften in der öfter reichi- 
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fchen .Monarchie, den gröfst niSgliclien Nutzen von 
feinen. Speculatiooen ; und wer wird ihn defswegen 
fädeln ? l«*ein eingekleidet und dabey freymflthig ift 
ip den Briefen an t;. Gebier die Kritik von diefet 
Staatsmanns dramatifchen Verfnchen. Unter den (jj^ 
theilen Ober literarifche Gegenftände finden lieh anctf 
folgende: S-44. Th. II. „Vermuthlich ift Ewr. <-4 
die Scartequ'e: Prometheus^ Denkalian und feine Xe* 
cenfenten^zu Ge&chte gekommen? Das Ding macht 
beben. Durch ganz Deutfchland wird es G9tkeft 
zugefchrieben ; ein gemeinfqhafflicher Freund ver-- 
fiebert mich aufs Heihgfte, dafs Gdthe an diefer Pas^ 
quinade nicht nur ganz und gar keinen Antheil habe^ 
fondern auch fehr ungehalten daräber fev, dafs man 
ihm ein (o fchurkifches Product zur Laft lese.*' S.gt^ 
(an V. Retzer. 1808) „Haben Sie unter den NovitI'« 
ten der letzten MefTe auch eine der allermerkwör-, 
digften, die neue, fehr vermehrte, veränderte und 
beynahe ganz umgefchaffene Ausgabe des Göäa/chen 
Ppcior Faufi fchon gefehen ? A uco das, was wir jel^t 
ypn. diefer barok g'enialifcken Tragödie, wie tibck 
keine war, und keine jemals feyn wird, erhalten ht* 
ben, ift nur der erße^htil derfelben und der dd* 

JShifche Apollo mag wiffen, wie viele Thdle noch 
olgen follen. Ich. bin begierig zu wiffen,. weiche 
Senfation diefes exrentrifcne oeniewerk zu Wieit 
rn^cht, |iod befonders ,' wie 'thnen cfle Wa/burgis^ 
Nacht auf dem Blocksberge gefallen wfr'd, worin uh^ 
fer Mufaget mit. dem berühmten tiötlin - Breugei aü 
^iabolifcher Schöpfungskrat't,' utid mit Ariflophane^ 
an pöbelhafter ^£/«y?rt^Wfy um den Preis zu ringen 
fcheint. Was wird Hr. Thotnas IFeß zu diefer in je- 
dem Betracht erftaunlichen Erfcheinung fagen? Und 
vvas wird fich der neue Prometheus fOr luftige Contop> 
Jionen geben, um uns weifs zu machen, dafs dietsr 
Faufl oas Non plus ultra des medfchlicfaen GeiftiQ 
und das Göttlichfte, Menfchlichfte und leuflifclifth 
aller Dicbtefwerke fey. Man mufs geftehen, daft 
wir in unferq Tagen Uinge erleben, wovon vor 3$ 
Jahren noch kein Menfch fich nur die Möglichkeit 
hätte träumen laffen. * rous voyez qn* ä prifent U '«'y a 

«»' ^ ofer^ paur Ure für de riujnr. Bey allem dem 
efDrchteich^ unfer Freund G.Tiat fiich feibft durcfc 
diefs WageftOck mehrgeTchadet, als ihm fein ärgftev 
Feind fchaden könnte, und fein Ferteger wird der 
ciiizigi' feyn, der fich wohl dabey befinden v^ird* 
S. 54. (hn V. Gebier im J. 1775) „Ein feltenes und 
fonderbaresSchickfal hat das Bfeytammenfeyn Herders^ 
Gvthe's nnd fr. veranftaltct. Wir leben in Glau- 
Tien, Liebe und Hoffnung einmüthiglich nnd ein* 
fältig beyfammen, frey von unartigen Xieidenfchaften 
nntf unlautem Abßchten. '* " ^ 
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LITERATURGESCHICHTE. 

]) ZfliRiCH, b« Oefsner: AusgewäUti Briifi,, vop 
C Af. iruiatul u. f . w. 

' a) Wien, b-Oeröld : Auswahl ienkwihrdlger Briefiy 
von C M« tyiitanip herauf, von Ludwig Wisland 
u. f. w, 

» 

(flefikluft der im vorigen Sitick ahgthrochenen Rteenßan^ 

Die vorzOglichrten Briefe in diefer Sammlung find 
unftreitig die an eine dtutfeke FUrflin , (die ver^ 
inotlilich in . dßn Gebenden um Frankfurt a. M. 
'ihren Sitz hai); fie nenmen in dem zweytin Tbeile 
«inen grofsen Raum ^in (SL 09 — ^^7*)» ^^^ ^"^ 
«He von dem anziebendften Innalte. Wie es fcheint, 
zeigte diefe Dame IVielandeu im Jahr Tg07 den Tod 
von Sophk tK la Roche an ; diefs veranlafste den Brief- 
wechfel ^. mit ihr. Nie hat Wieland fchönere , herz« 
hebere Bnefe gefchrieben ; ferin ganzes liebenswürdi- 
ges GemOth prägte fich in denlelben anf die gefäl- 
ngfte Weife aus, und auch Bec. bringt diefer FOrftin 
den wärmften Dank fQr die Mitthenung der an fie 
gerichteten Briefe W. dar. Hier kM'n nur Einiges 
aus denfelben angefahrt werden, a. 96. „ Warum 
ich Geiftererfcheinungen für etwas fchlechterdings 
Unglaubliches halte, dazu habe ich noch einen be* 
-fordern Grund« Warum habe«ich von meiner Gattin, 
die ich 35 Jahre lan^ ohne eigentliche Leidenfchaft 
mit einer Anhänglichkeit liebte, wovon wenige Men* 
fchen einen Begriff haben, die, ebenfalls ohne Leir 
denfchaft, mit einer nocn.viel reinei^n Liebe nnr 
für mich lebte, nie eine Erfcheinung gehabt? Warum, 
wenn Geifter auf unfere Seelenoreane wirken kön- 
xien , erfcbeint fie mir nicht alle Wochen wenigftens 
£inmal im Traume und unterhält fich mit mir, da 
fie doch weifs, wie unausfprechlich glQcldich fie mich 
durch eine folche Herabiäffung zur menfchlichen 
Schwachheit machen könnte?" S. loi — I03. Ein 
keines Auszugsfähiges Urtheil Ober Fr/ v. Stael. 
(Schon in einem Briefe an v. Reizer war ein folches 
Ürtheil, verbunden mit einem über die Gebrüder 
Schtigilj vorgekommen; und S. 123. 128. kömmt Z^. 
noch einmal auf diefe berühmte Frau zurück.) Al- 
lerliebft ift S. log. der Scherz des 75jährigen Greifes 
über feine Verliebtheit in die 55jährige FürTtin. 
„Warum follte ich eine Leidenfchaft verbergen wol- 
len, die meinem Kopfe und Herzen nicht weniger als 
meinem Schönheitsfinne Ehre macht und in der böch- 
ften Bedeutung des Worts eine bette faffion ift? 
Etwa weil ich in 1 10 Tagen a dato volle 75 Jahre auf 
dem Rücken tragen werde? Was gehen meine 75 
^ A. L. Z^ 1815. Zweiter BanSL 



Jahre meine Li^be an ? Bey Jßrdi, JRj^äät tmd An- 
teros! So lange mein Puls T?g ft>r Tag 75 Mal fn 
einer Minute fchlägt, wercle ich mir das Recht S5u 
fohlen i;nd zu lieben, was Tob<^n and mt ift, vrni 
keinem Cbtt ifoch SterWithen nehmen lauen.** Wä- 
tcrhin gefteht 1F. deir Pürftin , tftfs er in feiner Ja- 
gend eine felt&me Paffion für alte Weiber, wenn fie 
BebenswOrdig gewefcn feyen, gehabt habe.' -(Eilfe 
weniger feltfame auch für ]unge Weiber.) ^u Z9rieh 
liebte er, aa Jahre alt^-i^on ganzer Seele eiüe Frato 
von 44 Jahren (Fr. v. GrebetJ, anfangs platonifcb, 
nachher rein -fnenf Mick; die Dame war aber b^on- 
nener als er, und überzeugte ihn, es fey gleich aa* 
möglich , dafs fie ihm 20 J^hre abgebe, oder er Ob^c 
Nacht 20 Jahre älter werde. S. 130. ,>}cfa müfste die 
undankbarfte Seele von der Welt leyn , wenn ich ta 
meiner Fürffin oder zu irgend einem Pharao fagM 
wollte : wenig und büs ift die Zeit meines LebeM. 
Ich habe zwat k) 75 vollen Jahren Gottlob kein glfo» 
zendes noch fond^iches Glück gemai^ht , und nidfat 
nur manchen trüben Tas'gefehen, fondern abch dae 
berzdrückende SchickfaT Erfahren , alle Frleunde und 
Freundinnen meiner Jugend und meiper heften Jehra 
zu überleben ; aber deffen ungeachtet verdank* ich der 
Mtftter Natur «ine fo gkicKfiche Organilation und 
Sinnesart, und meinem guten Genius fomancfate glück« 
' liehe Ereigniffe und ein fo freundlichfchönes Gewebe 
der 27,593 Tage , die Schalttage mitgerechnet , mei- 
nes Lebens, dafs ich mich (nicht) zu täufchen' glaube» 
wenn ich gegen Einen trübep oder ftärmifchen , wo- 
mit (tie Parzen, mich nicht verfchonen- konnten odet 
wollten, vierzehn heitert und vergnügte Tage eines 
fo frohen und. reinen Lebensgenüues zähle, als ein 
Sterblicher, ohne thörigte Forderungen aa den Him- 
mel zu machen von diefem onvoUkommenen Erden- 
l.eben nur immer verlangen kann. Denn 'für mich 
find die Gefühle, v^orin fich ein Tropfen Bitterkeit 
.mit dem Süfsen vermifcht, imnfer die angenehrofted. 
CHierauf folgt die Befchreibung eines Feftes , das ihm 
von fefinen Rindern und Enkelinnen unter Bevhfilfe 
von Louife Herder ^ d^r Tochter eines groüsen Veter»» 
an feinem Qeburtslage bereitet, werdO S, 149- jy Das 
Talent des Lakonismus^ und dieKunlt, mit Wenigem 
viel zu fagen , find , fo viel jch mich erinnern kanitf 
nie die meinigen gewefen. (Diefs zeigt fich auch aus 
feinen Briefen; doch hört man den muntern Plgude* 
•rer gern.) Die Schilderung feiner Unterreduns mit 
Napokon (October 1808) wird allgemein getallen. 
Von dem Porträt < Maler Gerhard von Kügetgen , on* 
terhält W^. die Forftiq fehr angenehm. S. 169. „Wir 
Deutfche haben 4ins.. durch unter Icbaifmäisiges, lin« 
Hbb kifches 
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kifchcs^.and. charakterjofes Benehmen feit einigen 
vjahi^an ¥Jräcbtli& .^nüu:ht. Wir fiiid ins BfickAou/ 

Esjagt, und man traut uns zu, dafs wir alles ertragen 
önnen." S. 17T: XJii^nrt^UHgrTkiOrti tirVeifler--' 
künde* $• 177«^ v,Jch habe es mir zum Gefet^.ge* 
macht, die Zukunft, fo lange fie Zukunft ift,'als 
ein Undi n c zu > betracbte ay4ioa-i n i9 h dw j 'fl h <di e üo hel y ^ 
die etwa Kommen könnten y in dem rtillenGenuffe def- 
. liui ,\ wf &an^d^m Geflen)vartigen geni^fsbar.ift ,. nicht 
ftören ^li' lafTen." ö. 187. (-1809J „Aus ^inem bÖ- 
heri» Gefichtspunkti* betrachtet, ift das ewige VVeh- 
klageo.über das was gefchehei^ ift, uQd noch täglich 
i»efi^i€fht, ein Beweis „^af? fs denen ^dij^ ßch", wie 
Kio^BF iint^r der Ruthe, durch Zappeln, WinVmep 
•un4Sohreyen zu helfen fuchen» am Gißuien^ an Ga^t 
«und anfickfell*ß fehlt." S- aos- (18 10) ,JgK \yürirche, 
dafs das in der Apokalypfe yerfprochene taufend« 
jährige H^icii y'v;o Satanas mit unzj^rftörbaren Ketten 
gebunden werden toll^je balder Je lieber komme^** 
S*.2o6. (igii) »>So lEt deiin*did ntihe endlich auch 
an die letzten freyen Städte gekommen, ..unct ein eio- 
2jgtr Fe^erzug verwandelt die BCMrger' von Brefnei\% 
fJiambtkrg uiul Lübeck ^us^ freyen^ biedern, alt- und 
.«chtdeutfchen Männern, was yoj^' Bretne» und Lübeck 
tgjknz vorzügUch gilt, in — Franzofen* P?9^^* his es 
.Stu diefer unnatnrlichen Verwandlung kommt, .wird 
jUphr als Ein Jahrhvuidert ablaufen ;.fiber diefe Un- 
^ücklichen mit dein.Verluft^ilil'/jr 'Selbftftändigkeit, 
ihrer trefflichen yerfafiunß uqd Verwaltung, zu- 

fleich um ihren ganzen Wohlftand zu bringen,, dazu 
raucht es nur ein P^ar Decrete vjnd Monate. Es iß 
fchricktichy es iß (aum zu ertragen. S. 221. (iSii) 
„Statt zu applaudjren; hätte ich oft lieber V^fend 
.werden mögen , dafs ich nicht wenigften;, wie Roland 
rafen.9 Eichbäume und VVeil^tanneo ausreifsen und- 
^mit. unter den feinden Gpües und dec^Menfchen 
^eine fo fchrecklicbe Niederlage anrichten konnte , 
dafs man noch nach taufend Jahren in allen Spinn- 
ftuben davon! zu erzählen gehabt habe Be- 
vor man Zeit hat» einei: Diablerie recht ins Gefleht 
zu feben, fällt fchon eine gräfslichere Ober uns her, 
denn ihre Quelle ift unerfchöpflich. '' 

Ana Ende ift indeffen fT. fo billig, zu geftehen, 
dafs man jetzt über das,' was vpr unfern Augen vor- 
seht, noch nicht im Stande fev, ein sffeltbürßerliches 
Xirtheil zu fällen. * „yVir find zu nahe und ftehen 
jDicht hoch genug; überdlefs 'find wir felbft zu fehr 
dabey betroffen, und das, was wir fühlen^ hindert 
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uns, ganz unbefangen zu jehen, 

E R D E E S-^CH R B 1 B U N a 

Kopenhagen, h'.'Örummer: Chrifliania^ eller Bi- 
drag tÜ nöiere Kündßab omdenne Stad — fChri- 
ftiafii.a, oder ßeyträge zur nähern Kenntnifs die- 
fer Stadt u. f. w.) Von Gr. Fougner-Lundy Ca- 
pitän , der kön. Gefellfch. für Norwegens Wohl 
und der fkandinavifchen Liter. - Gefellfchafk Mit- 
glied. 1812. 79 S, gr. 8' C3 Rthlr. D. C.^) 
£ine Topographie von cnefer nauptftadt Norwegens, 
wie n|an fich all^ofalts Von dem' Titel veffprechen 



könnte, erhältman^hkr nicht, ibndern dip dSnifcb« 

UebJrfetkung^nfä^A&zuges^aüs f/ipn 2bri^ rok V4sr 
dientem Beyfall aufgenommener i?^i/> durc^i Norwegen 
und LappiaHäi begleitermit Ai;}raerkuDgen, die dem, 
,wa$ V. Ja. über Ckrißiania fagt« theils zur Ergänzun^^ 
theils zur Berichtigung dienen und nicht ohnerWertä 
^£iid. • • luft.« uu» . ifr. F. I^ AViUens« . eine voUftandige 
Ueberfetzung von jener Reife zu liefern , um feinea 
Landsleutea Gi^Iegenheit zu ^ebeu 9. A^erf^fi"^ aus der 
Schrift eines deutfclien Gelenrten näher kennen za 
^lernen ;' wichtigere Gefchäfte hielten ihn ah: und fo 
fchränkte er fich allein auf den Abfehnitt von der 
Stadt Ckriftiania ein, dereo nähere Kenatuift «^a 
damals, als er ichrieb 9 eiil umio vi<el grüfsttes Be- 
dürfnifs war, weil fie zum Sitze dtr neu zu errich- 
tenden üniverßtät für Norwegen beftimmt war. Da 
V. Bs. Reife u. f. w. dem lefenden Publikum hinläng' 
lieh bekannt ift: fo fchränken wir unfere Anzeige 
.nur auf einige der Anmerkungen ein , welche ^t. 
K L. hinzuzufügen nöthig.fand. Ein /^['»ÄrfwiirJtf, wei- 
cher zur Vereinigung der durch Kleidung, Lebens* 
art u. f. w. fehr verfchiedenen Thalbewohner dieat» 
hat Citriftiania: aber ohne Grund fchreibt ihr Hr. v. 
J3. auch einen Wochenmarkt zu (S. 13.). Von der 
.auffallenden Verfchiedenheit des Falderbauers und 
des Gudbrandsdölen , deren Thäler doch fo nahe aa 
einander gränzen, fQbrt der Ueberfetzer Fölgendea 
an: jener ift hoch, dick, ftark> fteif; diefer klein^ 
fchwach, gefchmeidig, leicht. Jener ehrlich, auf- 
richtig, geradeaus; diefer befangen» riftig,,fchlau* ' 
Beide find gaftfrey, verftändig, üe befitzen geCunde 
Urtheilskraft, Anlagen zu mechanifchenKOoften, find * 
tapfer und der Erfte liebt infonderheit eigne und der 
Vorfahren Ehre.^ (S. 15.) Mit Unrecht befchuldigt 
Hr. V. B. den HalUngdUl der Plumpheit» da er im Ge* 
gentheil faft alle feine Landsleute an Behendigkeit 
übertrifft; zum Beweife dient der von ihm hejTüh- 
ren<Ie, allgemein beliebte Halthigtanry der um gut 
getanzt zu werden* eine.b^wundernswerthe Behendig- 
keit und Kunft erfordert, (ß, 16.) — Eben fo unrich- 
tig ifts, wenn v. B. behauptet, die Tracht des Gndr 
in- andalbe wohners fey keine aridere, als die der Sol- 
daten aus Eugens und Martboroughs Zeiten. Weder 
aus diefe.n^ noch aus andern Zeiten läfst fich der Gud^ 
brandsdöle eine vorabergehende Modetracbt aufcirin« - 
gen , welcher vielmehr deffen kräftige Nationalität, 
deffen Anhänglichkeit an die Sitten und Gebräuche 
der Altert eine unzudurchbrechende Mauer entgegen* 
fetzt. Hat auch im* fodlichen Gudbrandsdal die Cut 
tur .manche Veränderung in Kleidung, Sitte, Denk- 
art u. f. w. bervorgebjracnt und zwar nicht eben zum 
Befferen: fo verhält ßqh diefes doch ^nz anders im 
nördlichen, zumalen da, wo 6fi an das Stift Dront- 
heim gränzt, welches unftreitig noch am meiftcn Un- 
verJcrbenhcit der Sitten u. f. \v. zeigt. Ftwas beron- 
ders ift es, dafs das Frauenzimmer in diefcn Thälera 
langer noch, als felbft das männliche Gefchlecht, der 
Modefucht Widerftand leiftet; der Grund ift, weil es 
feiten oder nie, und'höchftens nur zu einzelnen Perfor . 
fen, nach Chrifiiania und andern grofsen Städtea 

kommt; 
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in Norwegen , welches in der Begel elfte hinlanglichii 

Menge Heu liefert, höthig gebäht , daffelbe im Aus^ 

lande zu fachen. (S. 65.) Nicht der Regierung, wi« 

_ V. B. annimmt, fondern dem Mangel %an Betriebfäm- 

•wannlein Korn grors^ntheils In CfirißiaJiia holt, ift Iceit und Eintracht unter den Einwohnern, fo wie 
• Vdhf, aber nicht, wie v. B. annimmt, in des Lan- dem Schwierigen und ICöftfpieJigen der Sache, ift es 

-(i»"_ivt_^^ I ir»i:J«« .^-i.^«-*«^««. A^infziVA ,^^A Po.i^4-i> zuzufcbrejben, dafe es hier ulid da ön den zur Wal- 

ferung der Felder nölhigen Wafferleitungpn fehlb: 
doch finden fie in Lomb^ L'dffde^ LeisdaUn^ im Stifte 
Bergen wirklich ftatt. (S.«6.) In guten Jahren errei-^ 
chen Pflaumen , Weintraulieti und andere feinere 
Obftarten in. Chrifliania dife riöthige Reife. (S. 70.) * 
Die üeberfetzung diefer Schrift ift fliefsend und rich- 
tig; und die vielen hinzugefügten Anmertiungen zei»^ 
gen von des Ueberfetzers genauer Kenntnifs der Stadt 
und Gegend von Qirifliania. 



Ican^mt; feine ^nftanglichkeit* an cÄs Alte Itidet es 
"Tclbft nicht, dafs es die Tracht der Perfoneö aus den 
hohem Ständen, die in feiner Nähe auf dem Lande 
'wohnen, annimmt oder nachahmt. — Dafs der Lan- 
mann fein Korn grors^ntheils in C 
'W^hf, aber nicht, wie v. B. annin...,,, -., — « , — 
'Äes^Natör und Rlima /^gegründet. Achtete und folgte 
^der *Nörmarin* me^hr der Stimme der Vernunft und 
Natur: fo würde er, ftatt fein Korn von Ausländern 
in der Hauptftadt zu kaufen, daffelbe in feinem eig- 
nen Vaterlande ziehen, wo.es»z. B. in H^demarki ToU 
Gudbrandsdal 9 ieXhk' \n den Stiftern Dronthehn und 
Chrißianfand u. f. w. Landftrec! . n genug giebt^ die 
'nur bebaut feyn wöHen, um Korn in ninlangliöher 
Menge hervorzubringen. Nach zuverläffigen Berech- 
nungen könnten allein in Hedemark iy>j^ Meilen lang, 
3j^ — 4^ M. breit) bey zvveckmäfsiff;m Ackerhau 
'•y bis^4q0,odo Tonnen Korrt mehr producirt werden, 
Als da9^^Lafid zu eignem Gebrauche bedlBirf? (S. 53.) 
Welch* ein Weites Feld der Wirkfamkeit für eine neue, 
auf Verbreitung, der; Cultur bedachte Regierung» 
4illein von Selten der Landökono'mie betrachtet! — 
Aus Flensburg wird nur wenig jCorn, aber eine defto 

gröfsere Menge des verderblichen und fchlechten 
:ornbranntwein5 in Chrifiiania eingeführt. (S. 35.) 
Mit Recht giebt t/. B. dem von der Oftfee zugeführ- 
t#n Korn den Verzug vordem Dänifchtn; aber er hätte 
ilii:ht unbemerkt' laffen follen, dafs das norwegtfche 
'Korn beffer ift, als alles ausiänrfifche, und dafs felbft 
In den Landftadten Weizen--, Rocken- und Gerften- 
mehl, welches auf nprdifchem Boden erzogt ift, in 
Hinficht feiner Güte und feiner Behandlung fOr das 
Befte in feiner Art gehalten wird, (S. 38.) In Hn. 
V. Bs, Aeufserungen über das v, Anker{c\\e Fideicom- 
mifs ftimmt der Üeberfetzer nicht ein ; er hegt viel- 

- mehr die rfoffnung, cfafs des edelmüthjgen Teftators 
Wille zur Ehre und Wohlfahrt Norwegens voll- 
kommen werde erfüllt werden. (S. 42.) — Von den 
im Jahr 1806 beftandenen zwey Theatern in Chrißia^ 

' nia hat feitdem das Eii» aufgehört , das altere hat 
fich befonders durch die^wohlthätige Beltimmung fei- 

. ner Einnahme für Wittwen und Waifen gefallener 
Krieger fehr verdient gemacht. (S. 46.) Die Biblio- 
thek der Catbedraifchule hat nicht den Zuwachs an da- 
hifchen und deutfchen Werken erhalten, welchen r.S«. 
erwartete: der Krieg, der fo manches andere Bufe ge^ 
ftiftet und Gute verhindert hat, legte auch der Ver- 
mehrung der Bibliothek 'felbft mit dänifchen Schrif- 
ten unüberwindliche Hihderniffe iu den Weg- (S. 52.) 
Um die MÜitHrakademie hat fich vorzüglich Peter An* 
ier grofse Verdienffce erworben ; ihm verdankt fie ein 
prächtiges' Haus, eine ausgefuchte Bibliothek, eine 
Sammlung phyfifchcr Inftrumente, eine grofse und 
gute Mineralienfammlung u. f. w. Die y^»?frfche Fa- 
milie ift überhaupt für Cfirißianiay was die Angetfcht 
für Drontheim ift. (S. 55.) Dafs man im Jahr 1806 
vifele Schiffe mit Heu in Chrißiania aus England ein- 
laufen fahe, wie v* B, zu feinem Erftaunen bemerkt, 

•hatte allein feinen Grund in dem ungünftigen Herl^fte 
jenes Jahres ; weder vorb«r noch nachher, bat man 



VERMISCHTlt SCHRIFTEN. 

Kopenhagen, b. HöeckesW.: TU Jaedren^tanief 
om dets Tarv og Fare. Et Ord ved (^« das Va- 
terland y über deffen Befles und Gefahr y ein Wort 
• von) iV, F. S. Grundtvigi Priefter. 1813- 64 S. 
8. (3 Rthlr. D. C.) 

Der Vf. widmet diefe Schrift in einem langen» 
aber kraftvollen und von warmer Vaterlandsliebe zeu- 
genden , Gedichte dem Andenken von Tyge Rothi^ 
worin es unter andern heifst: „Ja, Dänemark! ich 
kanns dir nicht verheelen; du verdien ft, träge und 
dumm genannt zu werden. Von jeder fremden Welle 
wirft du umher getrieben ; Weisheit fucbeft du ia 
der weiteften »Ferne : doch — was dir Gott iaGoaden 
hat befcheret, dtCs verachteft und vergiffeft du ,^ be- 
thöret, ^nd beteft an — die deiner ff ottcn! (S..6.) Maa 
fieht aus diefer Stelle, dafs der entartete Deutfche 
nicht der. Einzige ift, der, blind gegen den Werth 
feines Vaterlandes und feiner Landsleute, nur frcni- 
den Götzen nachläuft und — trieben diefe gleich 
noch fo oft ihren Hohn und Spott mit ihm! Das 
ganze Gedicht (S. i — 14.) gleicht der ausgehobenea 
Stelle und kann felbft von folchen , die Geh nicht gera 
an die Wahrheit erinnerp laffen, wenn fie nur nicht 
alles Wahrheitsgefühl verläugnen und die dermaJea 
in Dänemark herrfchende Denkart und Sitte gehörig 
yvürdigen, nicht ohne die Ueberzeugung gclefea 
werden : „Der Vf. hat recht ; er verdient gebort, feine 
Warnungen verdienen befolgt zu werden.' Unter 
dem Motto: Silber und Gold habe ich nicht ; vfras 
ich aber habe, das gehß ich dir: in Jefu Cbriftl, 
des Nazaraftfs, Namen, flehe auf!'' (Ap. Gefch. 3O 
fetzt Hr. Gr. S. 15. in Profa feiner poHtifch- religio- 
Ten Betrachtungen Ober den gegenwärtigen Zuftand 
und die Verfaifung feines Vaterlandes fort. Die hie 
zu einem faft unglaublichen Grad geftiegene Verach- 
tung der Religion, des Chriftenthums der Kirche und 
alles deffeh , was darauf Beziehung hat ; eine oner^ 
fättliche Begierde nach ßnnlichen Vergnögungen und* 
Luftbarkeiten ; ein merkäntilifcher Oeift, eine Hab- 
und Ocwinnfucht, die keine Grenze hat, der auch 

das 
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das Heiligfte nleht lu heilig i(t, um es ihr zum Opfer 
%n briDRen; die ErCpbiaf fang, alles Cef bis fürs ge- 
tneine oefte; ein unpatriotilcner Sinn ^ eine an Ver- 
achtoog gränceode Gieichralltigkeit gegen Farft und 
Vaterland 11. f. w. DieTs find die Hauptficgcnftände, 
Hvorüber der Vf. mit BiUerkeit klagt. ,,Es ift wahr, 
heifst es unter andern S.42., »grofs Ut leider! die 
Zahl derer unter uns , die, wenn die Rede vom Her* 
tenwickfel ift, nur, gleich dem Efel, nach der Schwere 
der Bürde fragen , die , um Leben Und Gut zu erhal- 
ten, ia, (elbft um G«ld zu erwerben, Regent und 
Vaterland verlaffen und verachten. '' Aufser dielen 
und ihnlichen Befchwerden Ober den Zuftand feines 
Vaterlandies erhebt Hr. Gr. befonders aucB feine 
Sthtiiue gegen Schweden^ welches eben damals, als 
er fchricb, im Begriffe .war, Norwegen von Däne- 
mark abzureifen und es feiner Herrfcnaft zu unter- 
werfen«. Er rechnet diefem fchlimmen Nachbar in 
der KQr^e alle feine SOnden vor , deren er ^^h in al- 
Mreo und den neuelten Zeiten gegen Dänemark fchul- 
dig gemacht bat und redet S. <4* teitie Landsleute fo 
an: „Dänen und Normanner! bildet euch nicht ein, 
dafs es die Waffen und Ränke der Fremden find, die 
wir zu beförchten haben , die unfere Noth verurfa- 
eben und unferm Vaterlande Schande* und Untergang 
drohen ; nein ! wir find esfelbft» es ift unfer Unglaube^ 
den wir zu befftrchten haben, er ifts, der uns zu 
Gründe richten wird, wenn wir ihm nicht in of- 
fener Fehde entgegen gebn. '* li» f. w. Er be^ 
fchliefst feine, hier und da wohl übertriebenen, 
Im Ganzen aber doch nicht ungegrQndeten und ge« 
wifs fehr herzlich gemeinten Klagen mit Stellen aus 
- einem Liede, das er einll zu Ehren der Kirche in 
Hoshitdi der Roftnquetle des Nordens, wie er dlefe 
Stadt, den Begrabnifsort der d^'nirchen Könige, nennt. 
Hang und worin er klagt, daCs die Zeiten Chriflians ili* 
^V. u. f. w. nicht mehr die uofrigen fin4* 

KoPENHAaBN, 1>. Schultz : SolteHnia funebria Vni* 
verfitatis rigiae kavniinfis in exequiis regis btaüf" 
fimai memariai Chrifliani VII. habiia aauniat in 
^ede fanctae TiHnitatiSj d. XXyilL Jnl. 1814« -— 
Jüdbenhavns UniverTftaets ^rgehdifid t i Jnlednlhg 
af Höifalig Konge Ukriflian dtn Syvendis Bifa$ttelji 
i Roeskilde Difnkiike d. 16. Jul. 1814. heliighoidt i 
TrtnUalis Kirke irKidbenhävn d. ag. Jul. 1814. 
O814O 9 J Bogen in gr. Fol. 

unter diefem Titel erhält man folgende drey Stücke 
in Betreff des Trauerfeftes« welches die Univerfität 
isu Kopenhagen auf Veranläffung der Be)rfetzung 
Ohriftians VfL — dem es nach mehr als 40jähriger 
mefiil ruhiger R^ierung nicht vergönnt war, fein 
Leben ruhig in leiner Refidenz zu vollenden, und 

' deffen Leichnam erfr 6 Jahre nach feiner Entfeelung 
nach Roeskilde .^ dem Begräbnifsorte danifcber Könige, 

. mit Sicherheit gebracht werden konnte — veraoftaitet 
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hatte: J. Epuedium^ qno ai/kßnm firaii iH namormm 
lUgis biaüjfmai memorioi Ckrißiani VQ. invitabat Uni' 
verßtas Regia Havnknfis auctpri Birgero Thor Im* 
€ioj Prof. eloqu. latinae. S. 3-^ ii, nebft einer däni* 
fchen Ueberfetzung defCrfben vom Prof. JT. L. RahbeL 
UrCchrift und Ueberfetzung find ihrer beiden« von 
Seiten ihrer Talente und Kenntnifle binlänglicb be* 
kannten, VfF. vollkommen würdig. ZurGral^UBrih 
wird S. 6. vorgefchlagen : . 

ff f§eic Chri/tianu9 fiptimus efkjittu . * 

Suh ^uo jMT tMOa Daiuoa fioruu 
Ret hijiraf /Mce, kumanUalef 
Moribuf ingejuiqut Cultu. 

Hoc /ante manahmni pi0t4fs , JuUs ; 
Cuncto* hon^tas fparja per ordineSf 
Lux liheraiim*jue ; ermt Rex » 

Gloria etu patriae em mmort^^ 

- In diefen Schlufsworten drückt der Dichter febr 
fchicklich des Hochfeligen alten und immer treu be« 
folgten Wahlfpruch'aüs. IL Laudatio funebris tea- 
ti/limae memoriae Regis Chrifliani VII. Monardu^ 
Jugußfffimi; S. n — jj. gleichfalls von Thortacm 
verfafst , von Rahbek Qberfetzt. Eine eigentlich« Lob- 
rede, worin es jedoch der Redner weniger mit dem 
perfönlichen , als öffentlichen Charakter des Bekrii- 
ten zu thun hat. Es werden in der Kürze und mit 
Wärme alle die. wohlthätigen Veranftaltungen gtr 
Ichildert, die Chrißians negierune verherrücben ^ 
obgleich die meiften derreiben nicht ihm — def »ehr» 
als die Hälfte feiner Regierungs jähre, nämlich feit 
1784 fo gut, wie im Privatftande , lebte ^ foaderu 
'feinem Sohne, dem jetzigen Könige, Jind befonders 
dem berühmten Miniller P. A. Bernflorf^ zuzufchrei- 
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ben ftiid. üeber die 1770 bewillige und 1799 aufg 
.hobene Prefsfreybeit fagt Hr. 7%. S.26. „Der rech 
Gebrauch der Prefsfrey hei t erfordert, dafs die Vff. 
von allem Verdachte übler GeGn«iungen gegen den 
, Staat frey feyn, dafs zwifchee Fürft und Volk die ver- 
trauensvoUften Gefinnuogen herrfcben mürfen. Sehr 
natürlich alfo, dafs zu einer Zeit, wo in mehreren 
Ländern (auch in Dänemark?) das ganze Beftreben 
Vieler dahin ging, alles in Aufruhr und Verwirrung 
zu bringen , weil es in den letzten ao Jahren der Fall 
war, diefe Wohhhat, die in beffern Zeiten nicht mit 
Gold zu bezahlen war, viele Mifsbräuche veranlafsti^ 
und daher die öffentliche Sicherheit (auch in Däne« 
mark?) erforderte, daCs fie in Hnigermaaßen (7) en- 
tere Gränzen (allzumild ausgedrüdkt) eingefchränkt 
•wurde. *^ Dafs dfefe Einfchränkung erft nach B$rn^ 
florfs Tod, und, da die fraozöf. Revolution bereits 
10 Jahre alt war, erfolgte — bleibt unbemerkt. -— 
lÜ. Cantati bey dir Trauerfeytriichkeit der Univerfität 
d. sg. ^uL 1814 auf f^eranlaßung der Bey fetzung de$ 
hochfetigen Königs Chriftians VII. in der Donmrche 
tu koeskitde, o. 35 — 3J. Gedichtet vom StucU jB. & 
Ingemann -f in Mutik geletzt vom Profeffor Kuntzen, 
Einfach und gefchmacKvolI. 
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LITSRARJSCHE ANZEIGEN. 
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Jk Neue periodifche Schriftexif 



Qnder 

Zcitfckrift für gtfckichtlUh^ K^jchts* 

wijfimftkaft, 

irelcHe die Herren 

V. Savigmf^ Eichhorn und Gbjinm 

m unCsrai Verlage herauigeben.» ilt nnnmelir der irße 
Ibnd.ixf dr«y Stüoi^n ToJIcnd^t. Wir liegnügen uns, 
dei| mannicnfaltigen und lehrreichen jahek^lTelben 
hiermit anzuzeigiu.:^ ': ^ * ' 

r- 1. SaoiM fiber 'den 'Zweck dieCer Zeitfchrifit 



B. Haffi 4£er Eigentbom nach dem Saehüanfpiegel. 
in. Uut§rkolztier über den Begriff ▼on h^mi. iV. m9- 
y^ic« fiber des Gaius-^rf/ qüütiiümat» V. «SSsvfgey zur 
G^fchich^ der Rom. Teftainence* VL Gpfchpt €lb^ 
E' to. D. d» fvk dttft. Vif. Eichhorn thet da^ gefchicBtb 
•*^' Studium At$ £feut£cheA Rechts/ VIIL Eichhorn 



llber dto iMprtirig der ftädtifchen VerfalTonff * in 
Deutfchland. IX. l/etrrMwfr -aber Cicero fro Rofcio 
Comofioj, X. .Savigtjf .aber L. 44. D. de da», iff^er vir. 
I^ir^. XL Bi^mmtffir über eine Stelle des Paolos. XII. Cns- 
mer kleine kritifche Bemerkungen. XIII. Sctoiptff abei^ 
Ducrrät Handlchrtft de» Ulpian. XIV. GrnMi ttber 
die aligermaaiifcbe MordDlhne. XV. Hn§o Aber Uber- 
tns aua Lau^pamirino und Felder Jron Andleu» XVI. Dirk* 
fin Ober fönirHandCefan(|»n derinlntutioaeii. XVIL Sa- 
nigny Recenfion vont Oflnner Aber OeCetzgebung 
mA AeobtswiffiMUiaft. XVIIL Naohtrige zu JMr. X. 

Der Preis diefei ganzen Bttidfti ifc i BiJUr. 12 gr.». 
JbeSiftck ei/iael» it gr. 

NicolaMHie'Baddllndlnng in Berlin* 

" . , • • • • * • 

^ . IL Aiiküiidigttiigen neuer Bücher« 

Inder Bü fehl er'fcben Buchhandlox^ in £l ber • 
Feld iffe erlchienen: 

. Entwwrf einer natnrfkilqfofhifiken Einleitung in die 
Hcilknnde^ von dem HohjBLth ßährenr ^ Poctor^der 
IMedicin u. Philofophie u. f. w. Mit einer KupFer- 
tafel. aa4 S. in g. Preis 18 gr. Sächlirch. ig »5. 

Diele im Jahr igia unter, die PreOe gegeben» 
.Sdurift blieb in der TerhAngnilsvoIlenZeit, in welcher 
der Attila des ifUt^n Jabr£i|iderts die WiHinlalMfcen 
4^ L. Z. 1815. ZwigUr Band. 



1 _ • 
wie die Weltrohe «lerffdieiiefcter^s zu der fegenaräT' 

tiffen Morffenröibe fikr den wUIenAdiaftliclMn Cdtui 

£etrOnerer Tage , ungedruckfe. Wie die Wdt^eiigiiiCb 

die Geif^er erfohüMeet, und die. Seelen mit den. Sinn 

für das Göttliche und Grosse erfiillt haben, fo. Ut-epch 

ein höhere; Btedfirfnils C&r die Heilkunde angeregi; 

damit endBeh'4ie NidUigkeit der Formel erftte*!« und 

die heilkundige WiCTenfcbaft mir tiem Leben Termihlft 

werde. Der VeriaQer' zeigt in dieGsr Sdkrift » um die 

WifleuCoheft einig mit dem Leben, die We^teieog mit 

der im Geifte ficb bewulst gewordenen Natun^ jHuih 

im Leben der Sitm fdr höhere Natuaanfchaunng ani^ 

fehe; er rerfolgt auf der Linie des Lebens die dref 
tinkte, an welche d^ grofse Sujiritt des Leheeia^'g^ 
bunden ift : GeFundheit ,- Krank^it und Heiteng* Der 
forfchende menfchKcbeOeift, das innerße Leben ier« 
fallend, dringt zu den Gefetzen, wetohe dto gcaftige 
Welt nrnhlik, und llfst die Medkm &iiik der Natanf 
werden, grofs und unendlich wie dieXei ihreCffCbhei« 
«tangen Terlkekend« 

Von KrUf griechifchem LeTehnche , nelfi. einer Gram- 
moHkf&r Atfänger^ ift jetzt die dritte Ausgehe erfchie« 
nen. Wffewohl dikSogenzakl -tii^t ^irgaafsält wor« 
den ift, fo haben doch beide- Theile des Buchs, die 
Gra^me^ und das 'Lefebocfa , beiriAtKebe VeeielTe« 
rungen und Vermehrungen erhalten, fo daXs die neue 
Ausgabe eine firiii' irerbeäevte -genannt ^werden kann* 
Per-iVerfafler mefsht alle, die.fich mit denr fffftw 
{tpraobmitenrich^e im GrJeohifcben belchäfdgen, .unet 
llaüBui^hnochnidit kenne», auf daireJbe.anfii^rk^uDt 
hoRt aber auch , dais es denen, die es £:hon keqjfen» 
«eine willkommene Erfcheipu|gg leyn werde. Der La* 
denpreis ift i Rthlr., uiid das Biidi in alllen Ha<uiJ[un-. 
gen zu finden. ^ - 

- FraVikfaiirt ^ M., den $4. Mey sgif. . 

" Jph« Chrift. 0ernuinn*fche Bn^hhandhUlf. 



.r 



Jl^j Friedrich MeSW$I(fftiten iü ^ig« näj^ 

Leipzig ift erlchienen r ' '^ 

jOamUuSf, G. C, Peter der Grolse. 3 llile. 3 Rddr« 

Die Familie Rlingfpom. Ein Gemälde des JafttJ^nOm 
. dfl^ts« a Thie. Vool YmbSin: in$Er0m»f Schleichen^ 

lii «*- 
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ALLO. I^lXHBATUIirJlSITUNO 



Ton Pttw dim Grofttn. 
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/, Dr., dfe organiToben K5rper d)«tiii£A be» 

trachtet, % Btad«^ i lUUr. xo gr» ' 

I il V,, Anleitung zor ForftwirtUbbaft fi)^ lir* 

land* 1 RlUr. 
JffrA«/^ Dr. G.| Anfhtzc wkfarend det Kritgt ga- 

.lc£rieban. 3 Hefte. i'RtUr. 
t4irktly Dr. G«, Skizzen ai|S inainam Erinnarongt* 

bucbe. xftet bis 3tes Heft, i t6 gr. % Rtbh-.- 
rmrrot^ G. J.^ Gmndrirt der tfaeoretifcben Pbyfik, 
* Wüa Oebraucba -trx VkMrlafbtigaiu 1 B&iide. Mi 
' * X t Kupfertafahs. 3 Rtbfar. x6 gr*. 
ItmateA^, F. £., Herrmami. iCtarTbeiL Die Test ^ 

burger Seblacfat Scbreil^p. 1 Rthlr g gr. , Dmak* 

pap. X Rtblr. 
JtmKTtAaf/, C* G., Ceres, oder Beitrage zar Kemil« 

xiifs des Menfdiaii naob feiiMii körperlichen und 
- goift|gttA Anlagen tmd Eiganbeiten , uiglaichen uv 

tereuaiite •Brttehftfieke ans der Natsr und Kunftge- 

roUchte, Lftnder^ und V#ik«rkiinde« iltea Band» 

^ogr. 

^ . ' Im Kurzen erfcbeint: 

Qirandrils.der Phyfik der Erde und Geologie, zum 
Gebrauch für Vorlerungen, ron G. F. Farrot^ Pro* 
fellor der Pbyfik zu Dorpaf , ralQXcb.kaiferL G>Ile- 
giianrathe und Bitter. 

lirona. Ein kiftorifefa - poetifcbelt 'tarobanbueh. für. 

• diec deuticb • ruflifidben Oftfee - Prorinzen. tix& 
Zweyter Jahrgang. Mit Kupfern von S$nff^ IXum* 
fitJk^ Vtith und Gcufthidu # ^ 

Jhreus, Dr.\ griecbilcbe Sprachlehre* 



VifiUkniß dir Vitlmii . B»€hir^ 

* - welehe 

in der G. A, Keyfer'feben. Buchhandlung 
c ili Erfurt ^ 

an Jahr xfxf erXbhiesien £nd# . 

Jktläb für den JCaasrI. und Akar* Vortrags audi amiirt 

Jlutti dir AmffMknmg dts Prtdigerf. Zum Gebrauch 

' #ür ibicfae , die oft im Drange der GeMAfie fich 

' befinden , ^on eixiigen Predigern bearbeitet und hexw 

«bsgegeben ron y. C GrajSr. Sahntr iftd Itiutf 

BamL 9. ' 

(Eribheint nach Johannis.) 

MMlmgtn» Ein thüringlfebes UnterhaltangsUatt Ittr 
. Gebildete, Im Verein herausgegeben von L. Brach» 

npaa», H. Ckizy^ Fouqut^ Hom^ Rtittheck^ Stkrnker^ 
' Trsann/iiorjQ^ und miehreren Gelehrten. Vierter Jabr* 

0^g« X815. gv« i* f4.Rth]r. XX gr.rSflchC 
Htdtir'^ t)r.A.'F,^ Anwtifmng^ ^1% ventrifchen JCraalu 

hüun genau zu erkennen und richtig, zu behandeln. 

Dritte "umgkarhthitt Arfhgt , mit Vorrede und An- 

merkungen yerlehen ron Dr.' fFalck zu JMa. g. 
•' a Rtblr. ' X 

fbttttkoff's^ O: /K, tienefte ForjMri^r und ErfUirtMt* 
.. gsa in der Ruxi& des JRMf«/|Ori»dbv/ and jy/^^ 



oder erweiterte und Terbeflexte oraktilbbe Amr^ 
fttflgen^ bauMirdflen« Qam mnä lelnpiÄ Z^it^ 
mit alfen Haupt- und JMode-Farben tMfirheu.^ nS 
Solche Mxd Kafimir, wollanekn ZauclH Kattun umA 
IL^inwand auf das ecbtefte, fchönfte ynd wohlfeilfte 
' US Druck darznßelltm , wie auch zu dielen Waarai 
die zweckmärsififten Bleichen zu bereiten. Für I«* 
■ Irikanteu^ Druchr und WOir. g. x V^äüx': l" gr. 

tbiffrtri^ A» F.^ Excaminatoriom theologiae dogmK 
tieae coniinuatuma J: C. Grcßt. Sectio UL g« 
(Wird nach Jobaxmit fertig.) 

JKaiaamr, S.y.^ Prtdiptw und Redtn^ htjki^omUrwF^r^ 
aafaj^gnr gehalten, nebft Beantwortung derFrajgV: 
Was foU und kann der Predigt auf die KäinM b^ 
gen? 8. f »iWr. ^ • 1 v . 

iäekan'i^ Cktißiüm, Und. and (krtim.Sckafit. Fmf. 
ter I%m/, enthalt: fon der vielj&hrigen Benutzung 
der Aack«r, xieMt Anweifung, die Rom- und Hut 
lenfrücbte, Hanf, Flachs und Kleegew^tcbfe nu er* 
baoeis» Jklit Kupfern. Vurti Amflage^ herausgegeben 

^ in Verbindung mehrerer SattLverftiindigent touS^ 
y» EiUMaaii. g. 

(Wird nach Johannis fertig.) 
WtbhiAm , neue allgemeine , f &r das jähr x 1*5, Ein« 
poliiifch-ftatirtifebeZeidchrift, mitKpfm. xaHefti; 
' g. (In CommiC&on.) x Rthbr. xa gr. 

♦ 
f>rtypil^s Handftfbrterkuck dir midicinißiiulDmik odatt 
der frahifekeu Arznetfkunde ^ itim Bandes trt Ahthü^ 
luMg^ erfcheint erft in der Öfter - MeOe i g 1$. 



Im Verlage des Unterzeichneten ift errchieneU 
nnd durch alle Buchbandlungfsn zu bekoiomen : • 

Kart BadkoM*! Verfech Ober die Bronchitis oder di# 
EntzQndung der LaftröbrenJfte, mit einem An» 
hange von fiemerkuag^n über che einfache Liiai# 
gengeiiBliw&ru.i:w. Zieryxs Terbefferte und re^ 
mehrte Auflage, überfetst und erweitert nm 
L. A* KraMs^ D. BT. tu PUl., nüdinisAnmerMn»^ 
. gen uxid einer Vprrede herausgegeben ron y» 
Albers ^ ^. Dr. pr. g. Prelis 1 jithlr. 

J« G. Heyfe, BuchbAndler hx Br^mmx^ 
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In der Henning s'fchen Buchhandlung zu GotbA 
I CTonft Erfurt) find lecaM Oficer . Meffe f algeods 
Schriften fertig geworden und in allen ^ten 
Buchhandfungen iu haben : 

Bechftein^ Dx,. % M, Forftbotanik, oder Tollftändi^ 
IfaturgefchicBt^ der dentfchen Holzpflanzen und ^ 
niger fremden. Zur Selbftbelehrung für Oberförfter, 
F^fter und ForftgehDlfen. Zweyte wohlfeile, mia 
Kupfern yerfehene Auflage. 3 Rthlr. 

Sernhardi^ Dr. J. 3^., über die Natur, die Verhütung 
und Behandfung^dea Spital typhus und der axifeeckaa^^ 
• den Krankheiten überhaupt* a filUr« ig gr. 

. . ^Fejfery 
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• «im SUtfttmtetVtdit. Brßtr -fiaüd^ Mit Köpfeni. 

• ►-;•-••» 

MjBpifämy *: K.S aie Kauft, «He Atrtctt dfer Lüfifeuche 
' * ÄU erfcfenneii» 2a heilen und fich dafür zu Cchern« 
*-'^ii bcforidcrcr R&clcCetit auf Aeren-Symptoine» rer- 
•• tcbiedene Hei f arten, Abänderungen und Beban* 
•"^iung' in Hmficbt def After*, ats. GefcWecht« und 
■^de« Temperaments d^r Ki-ankeA*, wie auch dei Kli» 
ina*s der Jahreszeiten und der begleitenden Krank- 
heiten. /7erre verbefferte Ausgabe, i Rthlr. i^ gr. 
tnUnitz^ G. U vou^ kleine Rei^fcbale zur Selbltbelek* 
T vuns far Freunde der Rehkunit mnd Aofiwrzney» 
nvifiMdfcbaft. 10 gr. :, 

yrmmsdutffy Dr. J. B.^ Syftematifches Mattdhuch de» 
Mfaiumten Chemie zur Erieicfaienuig des Selber 
« ftudiums diefer Wiflenfcbaft. Sedtsstr Btn4. An- 

«gewandte Qi'emie. Zwetj^i Termebrt» und vtrhe^ 
erte Ausgabe, i Rtblr. 12 gr. 
/r^ 7* C&. G., Milkärfohule, oder kafecSletiGßher 
Unterricht in dem Pelddienft f är Landfr&r - iui4 
JLamdfturaim&nner. t6 \gt. 
ftabewberchrelbufig dte neuen Prophetin Johanim 
Sonthöote Ton London. Nach der e i»» yi»» engli- 
.. Jchen Auflage froj ftberfetat. % Binde» ^ RtUr. 
*• 1^ gr, • . . • • 

• ■ii i ^ 

Bey Karl Friedrick Amelang.fn Berlin 

ük'erfchienen und in allen loliden 'BueUumdlungem 

m>al>en: 

New9r 

g4miin9ütsili€ ktr Srif/fitfltr 

das hBrgtrlitki Gefckäftiltienj 

"•'-'• enthaltend : 

«hie Tonttandrge Anweifong zum Brieflebreiben durch 
ikuserlerenelSeyfpiele erläutert; eine clphabetireh ge^ 
ordnete ErkTftruhg kattfio9nnifcher , gencfatliclker und 
fremdartiger Au^acke; -^ Mtozen-, Ittaals- und 
Gewidits - Vergfeiehung; — * Meilenanzeiger, Nacb- 
ajcdrt o t t Yom Pqitweten; «*-« Vorrdiriften zu Wechfeln, 
Alfignaticmen , OUigactonen , VertrSgen o. t w. Nebft 
oinem üjihange von dop ^ulatore^ an /UtrB^hO^rfen 

in den Kfi^gU Preuis. Staaten. 

\ Von 

L föianm Ckrißran V^Htiinp 

a< Bogen m gr. g. Mit eineiB^Titelkupfer. ao gr. 

Eine gr&ndliche Anleitung zn einer richtigen und 
£efS21igeli^Sdll«iban und einer guten Einrichtung der 
fe r kle wird hier duiceh t^weckmftrsige^ deuilicb^ Re- 

Joln «rtfaeüt. Bejr den Brieten ife genau ftherdaeb^ 
Luswak) getroflFea und auf rielfaehe Verh4ltni£foRück» 
ßcbt genommen worden» Auch ils Alles erinnert, was 
der gute conveiiticmelle Tt^n, Woblftand und Klugheit 



nige FoMi^taU im BrfofEflhreib^I«!«; t^uSx a^ 
för Lehrer, welche dielen Yorratb ▼on Regeln un^ 
MoTtens bey ihrem UnterriciV «ur Abwecbfelung be^ 
nutzen können. — ' Die and«3i zum Brieffteller dicn^ 
Heben Gegonftftnde find woblgeordaet und nach den 
heften Quellen bearbeitet. -^ Möge das verdicnTdicho 
Unternehmen des Vfs., der durch grammatikahfch« 
Arbeiten in der Vater! indifohen und andern Spracfaea 
rfibmlieh b^kaam tt) ^r aUgomeiMin BejMlt b^ 

lahnt wilden! 

■ ■ n 

* BilÜ0r 

dts 
L 9 h 9 n f» 

Von 

Triedr. EArf«*srf, 

•'KAnigk prtnis. Hof . und Dom- Prediger in Bierlifl; 

DritS0rBand. 

Leipziger OAtfrmefTe IS 15. Bay H. Bftfahlor J 

in Elberfeld» * . 
Preis X Rthlr. 11 gr. SftchfiCdi 

Eine neue Reihe Ton Scenen inlnem Lebw*,«rf* 
J^er auf; weldbe fidi nur dadurch ¥on frdher heramii*; 
gegebenen nnterfoheiden ^ dals ihr Gehalt immer ge^ 
diegener und eingreifender in das ftulsre Leben wird* 
Ein Werkoben, das &di in allen feinen Zllgen fo treu 
bleibt, ih wohl leiten erfcbienen. Alle Anfichten zen^ 

Sn Ton Klarheit; die ÖefOble find in einer harmoni^ 
Eien Reinheit gehalten ,. und die Bilder des Lebena 
ip lieblicher VetklÄung dargeftellc Zwifchen der 
vergröberten Wirklichkeit und zwifchen Wofsen idaai« 
len Träumen, ftehen diefe Bilder in mnem waches« 
Leben, recht in der Mitte gebalten. Wer eine reine« 
raidie Oemüthswelt kennei^ lernen, fein eignes Label» 
darai^ anknüpfen , beobachten und heiligen wiD,, der 
nehma in geweibetisn ftillen Stunden. diefes Bükdil^ 
zur Hand. Der letzte Band, Bilder des I^bens,. ift 
gur lieblich tu leCen. Es ift ein lUfses &lbftgefpr^iehr 
mnerer Beobachtungen und Gefühle , in eix^er Tdiönmif 
Aufsenwelt. Ein fanftes Gemath ergiefst fich in diar 
Natur, und das Symbolilbbe und Parabolifche derfek 
ben Aielst in Ichöaem Einklänge wieder zurack.' Ea 
ift, aU h4be in diefer Weife die Idylle i^o Wirklich« 
heil g]&f unden. 

< DastanzeWerkiftFniohtrowohlaosder tiefftal^ 
Bifehrung , * als aus umfalFender Welt* und MtaCchca« 
kenatnifs reif hervorg^gangexi. 

IIL A n c t i o n e n. 

Den 3t. Juliu* d. J. nin^mt zu Regenshur^ di« 
te Fürftlioh PalmiÜche Bücherverlteig^rung ibrexi 
Anfang. Eine nicht unbeträchtliche Sammlung Ton 
Reifebefcbreibungen^ und Landkarten, rerlchiedena 



in fchriftlichisn Untfvbal.tun^n mit fioh iMringi, we^ ttrofse g^ogradiifcbe , geneaiogifcbe und' heraldircha 
^e die ättfserfte VorCchc erfordern. Selbft für dieje- Werke, auch Kui 



«igen wir4 fifih diafes Bjsek aigaan« weleha f e h e a ei» 



pferwerke • Handfchriften und anders 
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Iron äfieh' «ttlMMl!H«iiferli^)iihd'T0toiSN^j;M Cbn>^ 
hiked wm nSrdlteb«» DentTohltad .wrdieoA«, *d«Iii 
auch diefem AbCämitt rwtt BJkcli€rlisUnb«ni «H« AsA* 
meriLramIceit gefcbenkt wird. CaMilogeii daipon find 
in a^r G 1 e d i t f diitchfln g Mcbh i ti d lun g ' zu Leipzig 
xa bekomnmn. 
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;^ iV. Vermifchte AöÄeigcn» 

Xmi;^ fTcrte zu (UpimJfriifliUk NrM—66. i. ^. 
dir ^enaifchifi AtLgim. Literatur - Zeitung erfchu» 
neuen Recenfion dir ßaatsw^fenfckaftlkhen unier' 
fuchungen und ErfäkHmgtn über das MedtcinaU 
wefen nach fewei^ l\rj^jßng\ Gefetzgebumg und 
Verwaltung von Dr.^StoU^ Großkerzogtich* 
* - I^fihem^mdkumlraAe.tLfwl 

^' ^s^ird'wohl einem jed^h, der dieTetWcfrlc iiild 
deden, genannte Beunlieikfti|[ mit einem nnbefange- 
neffSHiTie geleCeti'hflit, euffalWnd und w#nig «rf(eiF 
lidi gewefen feyn , 'daäeUie auf eine Weife recenfirt 
zu fefacn, wo Ules« ßge qlles^ get/idelt« und nicht«, 
mmk nkhf- das Miudefte y gelobt, ]a nur gebilligt wird; 
wo die Voriftändigkeh eines drey Btnde umfaffetiden 
Wfrksnur dazu dieiil, die ^lektrifche Reibfekeibe füt^ 
^ey icitungs- Blätter voll rerzebrender Wltzrunkett 
«a feyn; wo der klare Sibn des Zubrnmenhangs veiv 
drebt wird; wo einzelne aus diefem 'geritfene Stelle» 
d^zu angewandt weirden, um zu Beweifen««a dienen, 
^\A tencBre das ganze Werk nur dahin, einen teiffltidU 
licl^ea Defpotismüs in der MedieinalTerfofftirig zu re»^ 
]^iu*en. Da ich den fln. Vf. feit huij^er 25eit kenn« 
yH^ fehr verehre^ muCste mir daher jene Recenfionr 
▼orzüglich fchmcrzhaft feyn. Indeffen ift es keinee^ 
fx^mden, fondcm des VerFaCTers etgenee Oefohaf«^ 
die.gegen feine Anfichten mrklieh aUgeftkrttn GrSndm 
4arcb Gegengründe zu widerlegen. • Der aus der an^ 
(fahrten Art, bey dein an fich fo würdigen Biebar«- 
Liebter- Amte zu rerfahren, fich beurkundende Oeift 
Eeceniion kann dem Vf. im'übrigen dadurch o£fenn 
bar nur nutzen, dats der Rec Geh einen Verdachl bey 
.^liaBttkden unbefangenen Lefer zuzieht^ den iefa nicht 
foszufprecben brauche. Wenn fich aber ein Recr fo 
vmtirei^&t, offenbare Perfönüdikeitcn eittzumifch«ii 
fo kann der Vt nicht wohl anders,- als in diefer Hia- 
fichi fchw^gen, und andere mütfen f&r ihn reden. DUt 
ißk im Herzogthum Weftphelen a«geft«lU war^ und 
fai ^rfirelanger lietfaehei: Beoi^unf ^u dem Hn« Vti 
ftand: fb finde ich mich yeranlatst, dffentUch zu pvm 
klären, daft in feinem Wirkungskreife feine Rechu 
lichkeit mid Humanität allgemein anerkannt fey, dafa 
aus allem feineh Handeln öidita weni^^^i als der Geift 
der AtimaTsong und des I>efpotismus fbreche. Wehig- 
Kens habe ich , während meiner Anftelkiilg ht'Weft- 
phalen, nie em^n folchen Geift bemerkt, und, wid 
|ch feit überzeugt bin, auch keiner meiner gleichzei* 
ffgen Collcgen. Diele werden, nicht minder als ich, 
^em Ho. V?. bfetzlicben Daiik willen, för deOGan Uebp 



veiche Belebrsnf » Ztfraeh iw tiftmg/^ttt ITinlrUjijpin 
yo|iLii£s um} Liebe zu der durch luima und* ^nlüga 
LandesverhältnSDe befchwerlicfaen Ausübung onferar 
AmtspÜcbten. Ich fordiere alle meine ^pormaiig^n Colp 
legen auf ^ der Wahrheit die Ehre zu geben^ jund mir 
Weiulich zu wiiderlprechen , wenn ich hier ein, pn- 
wahres Lob verkünde ; wenn ich den Hn. Vf. nam^i^ 
jioh mehr als Freund, denn als Vorfteher des der.lfta. 
gierung, deren 'Mitglied er ifb, untergeordneten' iUe- 
dicinalperfonals bezeichne. Was die Toleranz def« 
felben ganz befonders betrifft : fo muls ich wipderum 
Gifentlich erklären, dafs ich^denfelben ^idbt anderiL 
als fehr tolerant in Wort und Tbat kennen zu lernej 
Oelegeidieh gehabt habe; dafs mir auch nie eideKlaga 
eines Katholiken darüber zu Ohren gekommen ift. Soll 
Bey äem Tadel darüber, daCs der Hr: VI. den wohl. 
iMtigett Einflttfs der Bundes rerfafTung auf das Medt- 
llflnal wefen der fif/CiAraffg «5^/ge aufgehoben hat, etwa 
ein&Akifpielung auf deffen dira^A/aSinn g^nuudit feyn: 
Ib ronis ieh auch erklären , dafs derfelbe ftets aai;e>' 
zmbfanet vaterländifch gefinnt war. -^ Die Verdimoe 
^ Hn. SeoB um das Madicinalwelan in WeftphtVen, 
welches vor feiner Anftelfang kaom dem Namen dich 
befuild, ünd'Xo.allgaasein befcanbi und anerkannt 
dafs iesr deabdb meimer Worte wahrlieli nidkfe liadarf. 
Dafa .darfeibe dfs^ Syas er in dieler Besiefaiu^ voIL 
bracht hat, öffentlich bekannt machte^ yerdieat nicht 
Anmafsung genannt au werden. Er mufste feine An. 
Bebten mit Erfahrungen belegen, and eigene Erfab. 
tiifg ift' dodb^ieebl für tf ffcfna Usberzeugang'dia t>eCte. 
Es fchein» mir in eitiem foloben Falle die «nzig 'wahM 
BeCcheidenheit zu feyn, hiftorifch zu fsgen,,- wms man 
zur Erreichung eines beab&ebCeten guten Zwecks bey 
getragei^ babe: Ojafe Weife ift doch wabrlickbe^sbei* 
dener, als jenes von mandien andern nicht feiten vet^ 
föchte Verfihien, jdurch beabfichtetek halbes Ver. 
fchweigen doppelt gemnnen zu wollen. Zum Schlüge 
bexnerka ich, dafs frühere VerhältnifCe d9^n;Hn..&*.iiCr 
thigten, als; Wundarzt feine Bildn^ au b«g«m«|^ 
Dafs dieCes Verhältniis, was bey t der zurlu^kgelegte^ 
Laufbahn des Hn. &., ftau ihn zu tchänden, denfelr 
Jben vielmehr ehreti mafs^^j^u wiederholtes^ gemainen 
Änfpielungen benutzt ift, fetzt dem unedlen ^traba« 
der.Aecenfion die Krone der VoUandangaa^ . 

QiiafaaA^ am t. Junins'tsiy. * ^^ -• -. ^ 

' Dr. F.A. Kit gen ^ 

. Medicmudratlu 1ProfeOb|r und pireetor 

des Oebärinftituts. 

mmmmmmmmmmmmm 
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■« ■ . 

Ratzeburg, den s^.JaiuoSittSf.^ 

Kach einer langen Aborefenheit niipd nach* zahl» 
lofen Abenteuern ift der Raugtav vm fFatkirbarth ge^ 
fte«n wieder hierher f.tir&ek gekommen, von allen Ein* 
WohoeTH mit einer wahren Herzlichkeit und nngeitoei« 
nem Enthufiasmus empfangen worden, und wird den 
Sommer über auf diefer frenadUakin Infbl zubringen. 
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PADAGOCSriK, 

1) Erlakcek , b. Pftlm : Der bakrifche Schutfriund. 
^EineZeitfchrift, hertuaeegcben von (Heinrich) 
Stephani (KönigL Baicr. Kreis- Batbe zu Anrpacb) 
und SiiM^r (Profeffor zu Augsburg? > Erßes 
bis Siebentes Bändchen- i8il~i8i4*/8*^ (Jedes 
Bäddcben zu 10 bis 13 Bogen » a Bändchen 

45 Kr) ♦ 

a) TüBiKGEw, b. Heierbrandt : Tbeoretifik-frakti' 

fches Handbuch für deutfchi SchulUkr.er und Er* 
ziiher. HerauSfiegeben von Pkii. §uk. VötUr^ 
SchuUebrer in iteidenheim an der Brenz. i8g8* 
i:rfien Bandes erfies Slück. VI u. 15a S. 1809. 
Zweites St. 160 Si Zweyten Bdes erfies St. i^fS. 
18 10. Zweites St* 144 S- . Drittem Bdes erftesSt. 
158 S. 1810. Zweites St. 1568. i8ri. Viertem 
Bde^ erßes St. 155 S* Zmeytes St. 1548. 181 a. 
Fünften Bdes /r/lw St. 15» t>. 1813- ^Sweif^s St. 
1 56 S. Sechsten Bdes. ^rji«p St VI u. 1 57 3* 1 8X4* 
Zweytes Str. 1 38 S. Siebenten Bdes ^r^*^ St. 156^. 
CJedes St. 8 gr«) 

Vom Sien Band« an auch unter dem Titel : 

JUagaziH für deutfche ElementarfchuÜehrer ^ Eltern 
und Erzieher* HerausgJBgeben u. t w. 

' j) 'ZsiTZ , b. Webcl : Sou/rnal für Landfchuttehrer 
und alle, die es werden wollen. Herausgegeben 
von M. ^oh. Chr. Seb. Schiller^ Prediger in Mut- 
fcbau bey VVeifsenfels. Erfien Bandes erfies bis . 
viertes St. 1810 F. Zweyten Bdes erftes his^viertes 
St. I8i4f- 8-, (Jeder Band^i Rthlr.) 

4) Unna , b. Heffelmann : Zeitfchrift für Votksfchul^ 
lehr er. Herauj^e£eben von Q. A. F* Goldmann. 
Erfier Bandy erfiesHett. 18 la. VItt.84S. Zuteu" 
tesHth. i8ia. 94 S. Drittes Heit. i8ia.96S. 
g. (Jedes Heft 12 gr.) 

5) Breslau, b. Max u. Comp«: Der Sckulrath an 
der Oder für Vorfteher der Volksfebulen, Lehrer 
an denfe^ben und andere Freunde und Beförderer 
des Volfcsfcbulwefens 9 in vierteljährigen Liefe* 
rangen herausgeaeben von Dr. Dan^ Krüger^ Di« 
rector des RathoL Schidlehrer - SeminariumV und 
Dr. U'ilh. Harnifchi erftem Lehrer am Proteftafit. 
Schullehrer - Seminariam ,(zu Breslau). Erfte Li^ 
ferung. i8i4> 190 S. jäveyte lAetttvag. 1815. 
(Jede laeferung 16 gr.) * 

Seit Prenmnger's LandfchuIbiUiotheik (1779—90. 
4 Bde) haben mehrere Erziehungs - und Schuld 
«dnaer verfocht» den Lebrera an Völkafcholen in 
Arnim Z. 1815* 2kpijftir Bernd. 



Zeitfchriften mit Rath und That «zu Haifa zu kom^r 
men, die^yiffen(cha(V zu fördern und dem Unterrichte 
zu dienen ; und die hierher gehörigen periodifchiei^ 
Schriften von Mofer (1786 — 97.), Wittich (l798r— 
800.), Zerrenner{\^^l — 1815O» ^on Harr er ^ Küctust" 
hedteTf DanZy ffakobit Feder ^ Gös^ Möller ^ üfage* 
nau u. a. haben aufser den oben aufgeführten, ieda 
in ihrem Lefekreife, zur Verbefferung des erften Un- 
terrichts gewifs viel beygetragen, w^nn aleich Reo« 
noch keine einzige kennt, die dem gro&en Haufe» 
der Lehrer zur selbftbelehrung und unbedingt em- 
pfohlen werden kann. Alle gehen Ober das BedürF« 
nifs tmd dieFafTungskraft diefer unglaubUph verfaiim* 
ten Schnlhalter biuaüs und find fOr fchoh geüblera 
und gebildetere Lehrer beftimmt. Was fie geben , ge- 
ben ne meiftens in Stttcken, wodurch jene Geiftesar« 
die Alles durch einander ohne Auswahl und 



men 



Prüfung lefen, mehr verwirrt als belehrt werden.. 
Sie bebOrfen eines Jahrbuches für FotksfchuUehrir^ 
worin, nach einem feften Plane, und in Salzmann- 
^her Sprache und Weife, die Zeüerm feiner Schul- 
chei[tert*chule fo glnddich nachgeahmt hat, die ver* 
Ichiedenen GegeofVände des erften Unterrichts nach 
einander behandelt und der Anwendnng nahe gelegt 
werden; welches die Anfchaffung aller andern Liabr* 
und HandbOcfaer Oberflaflig macht» und nach und 
nach zu einer kleinen BOcherianunlung heran wSchft» 
in einem richtigen Stufengang, vom Leichten zum 
Schwerern , Alles darbietet, was jeder Volksfcbulleh- 
rer noth wendig wiflen und können mufs. Es müfste 
in jährlichen Heften' erfcheinen, und jedes Heft fo 
viel enthalten , als ein Lehrer ein Jahr hindurch ler- 
nen kann und foU ; es müfste fo abgefaist fejn , dab^ 
der Lefer, .durch 4^e überall jelngeftreuten Fräsen,' 
und Aufgaben , die er unter der Leitung feines I^ar- 
rers für heb felbft bearbeiten mufs« gezwungen wflrde,| 
mit Nachdenken upd mit der Feder in der Hand zii 
leien und jedesmal drey Seiten zu fchreiben , nach- 
dem er eine gelefen hat. Wenn dieHauntgegenftände 
des Unterrichts (Lefen, Schreiben, Rectinen» Singen 
und Bibel) auf diefe Weife durchgearbeitet und ganz 
das Eigepthum der Lehren geworden wären: fbjnafs* 
ten fie die folgenden Bänoe allmählig weiter führen! 
und auch zum Wiflen über ihr Wiuen und Können, 
anleiten ; d« h. die Gruadfatze und Regeln des Unter«' 
richte, die fie bis dabin ausgeübt haben, zum deutU- 
eben Bewufstfeyn erheben , alfo aus der Schulpraxis', 
nnd durch diefelbe in die Erziehungs- und Schulwif* 
lenfchaft einführen. Rec. ift weit davon entfernt« 
durch das Gefagte die Verdienfte« welche Geh die^ 
oben genannten MSnner durch ihreSchulfchriften er- 
Rkk wor- 
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worben baben und noch erwerben, berabzufetcen ; er 
wollte dadurch blofs auf eine Lücke in unfrer fooft Ober- 
rdcbep pädagojgilchen Läieratar aufmerkfam macbenf 
und den rechten Mann veranlaffen, diefe Lücke, zu 
Nutz und Frommen deutfcher Schulmeifter , recht bald 
auszufoUen. Nach diefer Vorbemerkung geht er zur 
Anzeige der fünf neneftenZeitrcbriften für volksfchul- 
lehrer fiber, die, im'Wefentlicben, Zweck, Plan 
und Einrichtung mit einander gemein haben , und de- 
ren jede im Einzelnen, neben manchem Mittelmäüsiged 
und Gemeinen , viel Gutes und Brauchbares enthalt. 

Nr. t* Die Herausgeber des Baierfihin Schulfriun- 
dei haben fich hauptilchlich zweyerlOT vorgefetzt: 
93^0 eine Leetüre zu liefern, deren Wirkungskreis 
ficn . blofs auf Unterrichtsanftalten erftreckt , welche 
von der Elementarfchule in Städten und auf dem 
Lande bis zur höhern Bürgerfchule hinauf reichen, 
weiter aber auch nicht; a) eine Leetüre, die zu* 
nächft beftimmt ift für Pfarrer, Scbulinfpectoren , Ger 
fehrte, welche fich fQr diefe Anftalten inUreßirm^ 
auch nicht für dieSchüIer, die darin gezogen werden, 
fondern ganz eigentlich für die Lehrer felbft, die 
darin unterrichten, um fie in leeren Stunden eben fo 
angenehm als nützlich , eben fo unterhaltend als lehr« 
reich zu befchäftigen , und die zu ihrem Amte nöthige 
Puttur^ Lebens- und Lehrerfreude, Staadeszufrie- 
denheit, Selbftachtung und Gefchicklichkeit zu be- 
fördern. *' (Vo^. L) Zu dem Emle enthält diefe Zeit> 
fbhrift tkeils Belehrungen oder (theoretifche) Abhand^ 
tunken über die GegenlVände der Erziehung, des Un- 
terrichts und derSchulhaltüngskunft; theils (prakti* 
fche) Anweifungei^ und Beyträge zum Unterricht ; tkeits 
Beurtkeilungen umi Nachrichten ^ das Volksichulwefen 
betreffend, ohne jedoqh immer das Einzelne in befon- 
dere Abjheilungen zu bririgeo. Aus den folgenden 
Auszügen und Bemerkungen über den Inhalt der wich* 
tigern Auffätze können unfre Leier urtheilen, mit 
welchem Geift und Sinne die würdigen Herausgeher 
ihre fchwere Aufgabe löfen. 

Erfles Bände neu. i) Ueber die allgemein nott^ 
lüendige Einführung einer FortbildungsanßaU/Ür Folks* 
fchultehrer. Hr. K^reis- Rath SUphani zei^t zuerft die 
dringtode Noth wendigkeit und grofse Nutzbarkeit 
der Lehrergefellicbaften (Schulconferenzen), und 
giebt die Hauptpunkte ihrer llufsern und innem Ein- 
richtung an. Der Mitglieder dürfen nicht unter fechs 
und nicht über zwölf leyn ; ihre Leitung fey die Sache 
eines lehrkundl^en Pfarrers (oder eines tüchtigen 
Schulmannes); alle Monate werde nur eine Verlamm- 
king gehalten. Der Zweck fey zunächft, die Lücken 
auszurollen, welche fich iader Lehrgefcbicklichkeit 
der Lehrer vorfinden, oder das V^erfaumte mit ihnen 
nachzuholen ; ferner den Stoff und die einfachfte Art 
des erften Unterrichts anzugeben und zu entwick- 
len; fie mit den vorzftglichften Schriften ihres Faches 
bekannt zu machen, das Befte daraus ihnen Ranz an-. 
zueignen und fie in der Ausübung der LehrKunft zu- 
vnterweifeir. ' Jene Fortbildungsanftalten (ein Name^ 
der uns nicht gefallt, wegen des VVörtleins ^forV*^ find 
den Münfter^Icben » Paderborn*fchen % ^urmärkifcbtA 



u. f. w. Schulconferenzen ähnlieb , und "Reo. bezieht 
fich daher auf feine frühere Beuvtheilung foleher Ver* 
eine in diefeii Blattern ; indem er nur noch bemerkt» 
dafs an der ,, Ehre , die allereinTachften Methoden ia 
allen Unterrichtsfächern des Volksfchulwefens einzu* 
führen,'* Gottloh! auch noch einige andere deutfch« 
Staaten, z. B. Preufsen, Würtenberg u. a«, Tbeil h»» 
ben. — 2) BeU-ncktungen 9ber die:fUnf Snnf; Tom 
Prof. Sauir* Sehr unterrichtend^ aber für die mm^ 
ften Lehrer nicht verfländiich genug. — ' 8) RUcktr* 
innernugen an von Rochow. Aus dem Briefe eines 
Reifenden. Hr. C. Fr. Pockets iäfst dem edlen v<m.R^ 
fio2£^ Gerechtigkeit widerfahren. Rec.'wünfcht, dals 
diefe einfache Erzählung das Andenken des wahjrbaft 
hochverdienten VerbefTerers unfers Volksfchulwefeut 
bey den Zeitgenoffen , die ihn kaum noch dem Na^ 
men nach kennen, erneuen möge. — ' ii) Ueber iit 
Bitdung der Adjective. Des Studiums der Lehrer 
werth. — Das erße Blndchen enthält mehrere Avi*- 
fatze, die, wie Nr. 4, 5, 6, 7 u. f. w., den ScboJ> 
lehrer nicht blofs als Lehrer, fonaern auch ^«als frejeo, 
zu höherer Oefchmacks - und Geiftesbildung aufnie- 
benden Menfchen'* angehen. 

Das ziveyte fafst das Ziel einer Zeitfchrift für 
VoIksrchuUehrer fchärfer in's Auge und i(t darum be» 
lehrender, i. Ueber die gemeint und höhere Anficht 
des Lefeunterrichts. Die Hauptgedanken des Vfs. (Hn* 
Kr. R. Stephani) find ungefähr folgende: Wir leiroeii 
überhaupt um des Handelns willen, alfo nicht blofs^ 
um etwas zu wifTen, fondern um durch das Lernen 
und in dem Lernen uns zum Handeln zu bilden und 
zu befähigen. (Das alte Sprüchlein: N<m Seholae y fed 
vitae!) Blofser Wiffensunter rieht giebt nur WiÖisn; 
aber Wiffenfchaft, als Mittel zur Biidung gebraucht» 
giebt Bildung und Wiffen zugleich. Der höhere all- 
gemeine Grundfatz des Unterrichts ift daher: be> 
handle jeden Gegenftand als Stoff, an welehem der 
Geift fich felbf^ thätig ausbilden foH. (Das bekannte 
Grundgefetz: Verbinde dieEntwickelung undUebuog 
der geiftigen Kräfte mit der Mittheilung der notb\^eii- 
digen Kenntniffe, oder die Bitdung mit dem Unter' 
richt^ Der höhere Unterricht wendet fich immer an 
die felbftthätige Kraft der Lehrlinge beftimmter: 
fucht den Schüler von inpen heraus thStig zu machen; 
dtr gemeine nimmt nur das Gedächtnifs derfeJbon 
hauplfächlich in Anfpruch. Wenn man die Bildung 
zum Hauptzwecke des Lebrens erhebt, fo wird da- 
durch der untergeordnete Zweck des Wiffens irtn fo 
leichter, vollftSndiger und gewiffer erreicht. Dem- 
nach ift beym Lefeunterricbte das Lefenlernen nicht 
die Hauptfache , fondern vielmehr die Uebung der 
Kraft der Kinder an diefem Lehrftoffe, um fie näm- 
lich dadurch zu bilden. (Etwas Mcchanifcbcs bleibt 
doch in dem Lefeunterricbte, und keine Methode, 
wie fie ^ch heifse, wird diefes Mechanifcbe daraus 
ganz verclrängen. Auch mag m«n fich hüten , den ei- 
gentlichen Zweck des Lefenternens y nämlich die Lete» 
Fettigkeit, gering zu fchätzen. 3M das Kind lefem 
lernen, fo lerne es tefen; und damit gut! An- andern 
Gegenftfindea kaaa und £oU die^ i»Mre Kraf^ tuA^p 
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lern fie das - gemeine oder höhere Lehrprincip he- 
Oleen« in die erfte Klaffe gehören die Buchrtabir- 
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Bbfichdich geirtil mid'geftSrkt werden.) Hier- 
nach theilen fich die verrehieden^n Leiemetboden 
in zvrey Hauptklarfea, je nachdem fie das Lefenler- 
Den als Zweck oder als^ Mittel betrachten , je nach* 

tnd Syllabirmetboden , mit den verwandten Lefelehr- 
«rten einer QnUcke^ OlMer ond PejMozzi. Nur die 
XÄaotmetfaode nimmt die Selbftkraft in Anfpruch und 

!;ebört daher z« der zweyten odtor höhern KJafre, fo- 
ern 6e das Kind zum Herrn Ober feine Sprach werk- 
aeuge und Qber die Aocbftabenwelt macht, dalTelbe 
sumBewnfstfeyn feines Thuns und dahin bringt, dafs 
«s fich durch diefelbe felbft helfen lernt. Die Buch* 
ftabir * und Syllabirmethoden wollen keine Geiftes^ 
bilduog» fondern blofs eine mechanirche Lefefertig- 
keit erzeuflen. Die ^tivier*khe ift eine blqfse Mi* 
fchung diefer beiden Methoden. Peßmlozzi hat keine 
eigene ffir die Lefekunft begrQndet. (Der Eiferii 
mit welchem Hn St* die Lautmethode in Schutz 
nimmt, und über alle andere das Verdammungsur" 
theil fpricht, ift verzeihlich; aber wen» er behaup^ 
tet, crafe die Buchftabir- Methode »,nur in gemeinen 
Schulen^ nur von gemeinen Lehrern, und unter ge- 
meinen Schulin fpectoren noch ferner fortgetrieben 
wenden kann : " fo geht er, wie oft, in feinem Eifer 
zu weit» &in UrtheiJ fiber die PeMozz4*ich% Methode, 
die „nur vortreffliche ReehenmafckiHin bilde, und, 
als eine mechanifche^ fich fruchtbar in ihren Polgen 
zeige *' (S* 7« Anmerk.) , ift ungerecht und verdient 
keine Widerlegung. Hr. &. wird fich deffeiben fchä^ 
men, fobald er die Idee PißatoKzffs richtig aufgefafst 
bat»; Dafs P, und Su -von einerley Grundfätzea ond 
Oefiohtspunkteo ausgehen und im Grunde daffelbe 
wollen, liegt in den obigen Andeutungen über di6 
höchftaii- Zwecke aHee Unterrichts klar vor Augen. 
Kennte Hr. A. das reine, kräftige Streben und Bilden 
des edlen , grofsen Mannes ; er müfste ihn hochachten. 
Was er den Leüern feines „ baierifchen Schulfreundes ^ 
nus der „ höheren Methodik des üntefrichts" mit- 
theilt, ift ja nichts Anderes, als was zu allen Zeiten 
als das Rechte ond Wahre entweder dunkel geahndet 
oder deutlicher erkannt worden ift, was Pefl. aber 
zum Gemeingote aller Erzieher und Lehrer zu machen 
traehtet« Darm befteht fein ^igertthflmliches und gro* 
fses Verdienft; Hee. kann daher nicht läugnen,Jdaf8 
ihn die Art, wie fich Hr. S*^» gebehrdet, um die foge* 
nannte hMiere Anficht des Unterricht aufzuftellen,- 
befremdet. Man braucht von den in den beiden letz- 
tern ' Jahrzehnten erfchienenen Erziehungsfcbrifren 
nur febr wenige gelefen zu haben, um zu wifTeii, 
dab die Unterricht^mndßtze, die Hr. St. als ganz heu 
anköndet , fchon längft bekannter find , als er wohl 
felbft glauben mag. Doch Segen auch. dem thatkräf- 
tigen St. , der das Beffere in Lehre und Lehrart in die 
fci^ulen feines Vattfrkodes wirklich «nfohrt und zu* 
gleich Umty vas er fehreibta Nicht^am Wiffen i^blt 
es uns» fondem am Thun. — a. Aügemeini Ueber^ 
fiiht dir auch dm gmiimn Votksfchuten unertaßncKen 
(hgmfländi. Vom Dired;. Smur. Mit Geilt und hei- 
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terer Laune erklart fich der Vf. zuerft. gegen den Fol* 
lunssprocefs der neuen firoftatifchen Mafchine, wo^ 
nach „jede Dorffehule zu einer kleinen Univerfitäft 
und jeder Dorffchulmeifter zu einem Profeffon aUer 
Facultätswiffenfchaft'en aufgeblafen wird , ** wie gegen 
die Willkfir ia fker Wahl und Aufeinanderfolge der 
LehrgegenfHinde und deren, chaotifche Zufammeur 
lifieogung. Die Hauptgedanken diefes trefflichen. Aü£- 
fatzes find ungefähr fügende : Vor allen and^n foUea 
die rein - menfchlicben Anlagen im Kinde geweckt 
werden, damit aus ihm ein reiner, edler, in fich 
felbft gefchioflener (voller) Menfch werde. Die rein- 
menfenlichen Anlagen liegen nur in dem Gebiete des 
Erkenntnirs-, Geiihls- und Begehrungsvermögens^ 
und dasKind wird zum volIenlVIenfchen gebildet, wenn 
es durch den Unterricht in den Staud gefetzt wird^ 
das Wahre einzufebn, das Schöne zu fohlen und da» 
, Gute ernfUich zu wollen. Dahin führen theils for- 
male, theils materiale Bildongsmittel« Zu jenen ad* 
hören: i) fflr die Ausbildung der inteUectuellea 
Kräfte, dieUebungen jmi7)?ftif», Schreiben , Sprechen^ 
Lefin und Rechnen; zu diefen, die dem BLinde den 
Stoff verfcbiedenartiger, aber reiner Bumaoitäts- 
fcenntnifTe zuführen : eine für Kinder bearbeitete 
Naturgefchichte und Fityßk , das Wiffensvvflrdigfte aus 
der Anthropotogie und der Culturgefchichie ^ die noth« 
wendisften ' Begriffe der Rechts - und Pßkhteniehre^ 
die Lehren des Ckr^enthums. Doch foU man in jedem 
^nzelnen mcht weiter gehen,, als not hie ilt, uni aus. 
dem Kinde einen vernünftig und moraliich-religiöfea 
Menfchen zu bilden; um feine Wifsbegierde mehr zu 
wecken, als zu befriedieen, alfo kein fyftematifch 
durchgräfender Unterricht in diefen Fächern ; nur 
Fragmente. »»Der moralifche und religiöfe Zweck 
find die beiden Pole, um welche der Kreis alles Er« 
kenntnifsi^nterrichts fich herumdreht. '• — „Durch 
alle Theile des Unterrichts mufs die religiöfe Anficht 
des Lehrers hindurchftrahlen, wie die Sonne dorch 
Nebel oder wie der Mond *in die ftille Erdennacht her^ 
einfchimmert '* „ Für die untere Klaffe fey die Ver» 
finolichuogs*, für die obere die Ueberfinnlichungsmer 
thode die WrfchMde. *' — 2) Für die äfthetifche Bil- 
dung: Anleitung zum (mehritimmigen) iSSffj'^ff 9 zum 
ausdrucks - una empfindungsvollen Lefen und Ge* 
wöhnuna; an Ordnung und Reintkhkeit. 3) Bey der 
moralifcb - religiöfen Bildune kömmt Alles auf die Sub« 
jfectivit^t des Unterrichtenden an. Auf diefem mufS 
„die Weihe der Religion, ruhen und ein böhererGeift 
der Wei&beit und Tugend ihn regieren." — — 
a. Ueber Abfentenffrafen. . Von Stevhanu Von allen 
ichulpflichtjgen Kindern ift, nacii höherer Verord- 
nung , das Strafgeld zu erheben. Zwey Kr. Strafe find 
fiir jede oljne recbtmäf^sfge Urfache verfaumte Schule 
feftgefetzt; doch kann fie nach Befund der Umftände 
auch um das Doppelte er^höht werden. Die Entlaf- 
fung aus der Schule toll verhältnifsmärsig um fo fpäter 
zugeftaoden werden , wenn Kinder fich mehrere «Wo- 
chen und Monate demSchulhefuche entziehen. (Vom 
"Scriulberucb'.befreyen rechtmäfsig: Krankheit des 
Schulkindes » Krankheit der Aeltern > die der War- 
tung 
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tung ihres Kindes durchaus bedärfeo, und ungeftü- 
iner Witterung bey Kindern» die von der ^hule 
(ehr entfernt wohnen.) Die Betreibung des Straf- 

felde« ift durch den Gemeinde -Vorftand zu beforgen« 
)ie Local - Schtib'^fpectoren foilen jährlich in ihren 
Berichten anzeigen , ob die Betreibung der Schulver- 
{aamnifsftrafen pünktlich gefchehap fey , die Diftricts- 
infpectoren hiezu die Landgerichte auffordern » undf 
wenn diele fäumig^find» foiches den Generalcommif- 
ßren anzeigen , <umit gegen die Saugfifeligen die ge- 
eigneten Maafsi^egela ergriffen werden können. Das 
Strafgeld ift zu Anfchaffung von Schul- und Preisbd* 
ehern zu verwenden. — (Wenn diefs Alles mit Weis- 
heit ^ Kraft und Liebe wirklich gefchieht, und nicht 
biofs auf dem Papier fteht: fo muffen wir cefteben» 
dafs die Baierifche Regierung hierin alles getfaan hat« 
was fie thun konnte > un;i der groEsenNoth» die (b.alt 
Üt, als die Schule , einmal gründlich abzuhelfen und 
eiaea ordeotlicben Schulbesuch zu befördern. Hier 
onufs durchaus der weltliche Arm einj^reifen , weil 
der des Pfarrers und Schul meifters zu Kurz ift, um 
helfen zu können. Mögen andere Regierungen mit 
gleichem Ernft hiebey zu Werke gehen, und nicht 
vergeffen, dafis» aulser tQchtigea Lehrern, ein or- 
dentlicher Schulbefuch die erfte Bedingunz ift, um 
im Schuiwefen etwas Gedeihliches zu Stande zu brin- 

Ssn!) — 6. Früchte der FortbiläungsanßaUen für 
chiUtekrir. An ihren Frachten wird man die wohl- 
eingerichteten erkennen, als- nützliche Anftalten» 
in 'den Lebrem einen ftrebfamen Wetteifer zu wek* 
ken und lia in ihrer Wiffenfchaft und Kunft zu for- 
dern* 'jmSchutfueifleriäffttenfVomDirect.Sauer» „Die 
f röhlige Geduld ** und „ die Errettung. " Troftworte, 
die jedem Lehrer, der fie lieft, mit frohem Lebens* 
math erfäUen mQflen. — g. Ueber Localfchutkajfgn* 
Von St^ham. Ueberall fallen , nach höherer Anord- 
nung, Localkaffen errichtet und Localfchulquellen 
dazu ausgemittelt, und die Einnahme zu Lehcmateria- 
lien , Lehrapparat , zum Schulgeld für arme Kinder, 
zu Prämien » zu Tabellen - Ankauf u. f. w. verwendet 

werden. 

(Die F^rtfsiMung folgt.) 



PHILOLOGIE. 

BRSStAV^ h« Korn: O FUoIogii czyli nauce 
ftaro^ytnoCsildaffyczney, ,o jey w plywie do 
kfztalcenia roznmu i ferca, do przyfpofobiania 
na dobrevod Obywatela i Ürz^dnika, nie inniej 
do fzpzfsliwosci publiczney i przvwatney jprzez 
^. S. Kautfujfa etc/ (Üeber Philologie ^ odei; 
Ober die Wiffenfchaft des klaffifchen Alterthums, 
und deren Einflufs auf Bildung des Verftandes 
und Herzens, die Stimmung des ffuten Staatbür- 
gers und Beamten , wie auch ites öffentlichen unc( 
Prtvat- Wohls, yfoaff.&Kautfuß, Dr. der Welt- 



weisheit , Mitglied d^ K. Warfeli. Gefenfcli. 

Freunde, Prof. der alten Literatur am Gvmna- 
fium 2u Pofen.) IH«4. 72 & 8- 

Diefs Werkchen ift eines der» heften, was die pol. 
jiifche Literatur in diefem Jahre aufzuweifeo hat. Ein 
wahres und kräitiflres Wort ad homiuem. Möchte nmm 

^ nar den Inhalt deflelben recht beherzigen und der Pli»- 
lolpgie mehr Zeit auf den Schulen Polens widomi, 
ale es bis jetzt gefcheben ift. Die elizngroise Nachah- 
mung der franzofifchen Moden updSitt;en ift auch für 
die Philologie in Polen von traurigen Folgen gewefen. 
, ^^^"g^ Ä^fo bandig und überzeugend: was Philo* 
iogie fev . wae daxu gehöre , und welchen NcHzen 
fie laut Titel des Buchs ftifte. Der Stil Ift rein und 
prunkios, und mit Recht: denn die Declamatio« 
überzeugt und belehrt nicht, aber die Wahrheit triffl 
zum Herzen. So hinge in den erften untern Klaffen 
Algebra , Ph yfik und Geometrie unmündigen Knaben 
von 8— 9 Jahren gelehrt wird, fo lange wird wohJ 
für die Philologie nichts Gutes zu hoffen feyn. JXcfs 
kann man auch behaupten t fo lange der gute «4 

. hoffnungsvolle Jüngling niemals die kla{6fchen Auto- 
ren Mnz in die Hunde bekommt ; denn felbft Horaz 
wirdja nur ex purgata , ut ajunt eiitione auf Schulen 
gelefen. Rec. ift nicht der Meinung, dais man die 
fchJüpfrigen Stellen überfetzen laff^n foJI; aber dk^ 
Ertahiiung hat ihn mehrmals beiehrt, dafs dtr Jung* 
hng nicht weiter kömmt, der über die Chreftomathie 
picht hinaus will ; und wie SoU er darüber hinau« 
wollen , weoii er wi^ vor einem Gifte noch manchnuil ^ 
vor den böfen Heiden gewarnt wird. In Pofen ift 
dieis vielleicht anders, und wohl auch in Warfchau, 
fon{t gnügt der elende Ckämpre und allenfalls hin und 
wieder des Hn. Stöphtfius belfere Chreftomatte^ 
und feinSalfuftim. Aber an Livius und Cicero, heibt 
es oft, ift doch wohl nicht rathfam zu denken und es 
mangelt auch an Zeit nnd Vorübung, weil fchondieroa- 
thematilchen WilTenfchaften und das FranzoGfche alle 
Stunden wegnehmen. Auch ift es ein grofses Uebel» 
dafs die Elemente der Grammatik fchon in Polen Litera- 
tur «nannt werden, und daher kommt es, dabmaooft 
das Decliniren und Conjugircn halb oder nur oberfläch- 
lich gefafst, für die Kunde der Sprache und Literatur 
nimmt, indem man glaubt, dafs man das Nöthige ia 
den vielen Bachern finde, oUeDeutfchland und Frank« 

^ reich bietet, fobald man es bedürfe. Rec. bemerkt diefg 
alles, um fo mehr, um auf Hn. JT^ Werkchen anf- 
merklam zu machen und feinen Werth auch im Aii^ 
lande zu zeiaen. Manche für Polen zweckmifiifB 
Note dürfte dem Ausländer überfloffig fcheinen, aber 
der Inlander wird anders denken» wenn er überlegt: 
welchen An bang die Secte der Barueliiten und Ob- 
iicuranten in Polen habe. Die Verlags - Buchhandlung 
hat auch für fchünes Papier geforgt und der Druck 
hat weniger Fehler, alsesfonft bey andern pohaifcheai 
Werken diefer Handlung der fall zu ieyn pflegt. 
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PÄDAGOGIK. 

1) KmLAMaeif, b.Palm: I\ir haUHJcki Sckutfreuni. 

EineZeitfchrift, heraüsg. vou Stepkani und Sauir 

u*X w. 
a)TüBiKGKV, h. Hecrbraodt: , Tkearetifch - prak- 

tifches Handbuch för dtutfche SekutUkrer und Er- 

tiiker. Heraus^gcben von PkU. ^ak. Völter 

.- U. i Wi . ^ 

Vom 6ten Band« an auck unter dam Titelt 

Xagazin ßr deutfctu Elemeniarfchulhjhrer ^ Eltern 
uniErzieker. Herausg, u.T. w. 

- 3) Zeit«, b. Webcl: ^outmalfür LandfckutUkrtr 
und alle, die es werden wollen. Heran^. von 
M. ffok. Chr. Seb. SckUtit u. f. w. 

4) Unna, h. Heffelmann: Ziüfckrifi für Volks- 
fchultßhrer. Herauag. von G. A. F. Gotdmann 
n. f. w. 

5) BRKS1:.AU^- b. Max u. Comp. : Dir Sehutratk an 

der Oder Herausg. von Dr. Dan. Krüger 

und IFilh. Barnifch u. f. w. 

{forjfeUunf der im vorigen Siück ahgehroekenen Recenfion^ 

D ri^/^j Bandcfaen : l) Ueber dU gemeine und höhere 
Anficht des Unterrichts im Rechnen. Von Stephani. 
Der Auflatz enthält zwar nichts Eigentbamliches und 
Neues, ftelltaber das Bekannte zweckmäfsig zufam- 
snen , und es hat uns daher befremdet , dafs feit Er^ 
Jbheinung diefes Auffatzes fo oft von einer yjStepfiänir 
fehen Hechenmethode '\ die Rede ill. Man bat e^ 
lange vor P/yla/oar^igewufst, dals der Unterricht inji 
Bechnen nicht als blofse Gedacht nifsfoche, fopdera 
als ein I Stoff an welchem die Kraft der Kinder ftu- 
lenweife fich Oben könne, betrachtet werden folj, 
jdafs es fOr den erften Unterricht poch kein Zahlen- 
ivltem, keine Rechenkunft und keine Ziffern giebt. 
]Rec. zweifelt auch , dafs dem gewöhnlichen Schulleh- 
rer mit dergleichen atigemeinen Anfichten viel gefiol- 
fen werde. Ein nach )enen Grundlatzen bearbeiteter 
methodifcber Leitfaden der Zahlei^lehre bleibt fQr 
den grofsen Haufen der Lehrer nothwendig* Wenn 
fileicn die neuern Anwtifungen zum Rechnen von 
Tiltichj ffofiph ^hmidt^ Griebe vonRebSj die JZoM- 
weiter u. a. im Einzelnen noch viel zu wQnfclien übrig 
Uflen : fo liegt ihnen do6h die richtige Idee zum 
Grunde; fie geoen von derAnfchauiing aus und neh* 

Sn die Selbfuhatigkeit der Kinder in kräftigen An- 
uch, Dieb hätte Hr. St. billig anerkeAueo ügUcq» 
" 4. L. £. 18^5«' ZtieyUr VetnS. 



wenn er das vorhandene BefTere kannte. •*- 
kann nicht umbin , den Schlufs diefes lefenswerthem 
Auffatzes , den ihm wie aus der Se^egenon^nten ift^ 

faoz hierher zu fetzen : „ Eine totale Umwälzung de^ 
Jnterrichts ma^g das grofse Publicum von jenen Po« 
faunenmännern erwarten, die bald da bald dort eia 
durchaus neues Unterrichtsfyftem wollen erfunden 
haben. Wir Bayern (auch wir Preufsen , gleich wie 
die WQrtemberger , Sachfen u. f. w.) glauben mit 
unfrer erleuchteten Regierung, <laCs das bish^ be« 
ftandene Alte nur hin und wieder einiger Verbeffe- 
rung bedarfv (In welchem Contraft ftehi diefe Mälsir 
gung und Befcneidenheit mit fo manchen Aeufsen^n« 
gen des Hn. St. im bayerifchen Schulfreunde! ! Mßjt^ 
vergleiche z. B. Bd. i.S. ii.: „Unferm Vaterl^do 
ift die Ehre zugedacht, die allereinfachften Metho* 
den in allen Unterrichtsfächern des VolkstcbulweieQS 
einzuführen.*') Diefe einzelnen Verbeflj^rungen vrqlt 
len wir ohne Rnbmfueht(?) und ohne einander .lun 
die Ehre der Erfindung eines kleinen Bsjftrags zm M^ 
mähligen Vervollkommnung des Unterrichts zu benei-. 
den f mit vereinfen Kräften zu begründen fuchen ; und 
nicht derjenige foU unter uns am meißen gelten, der 
uns Verbeflerungsbey träge liefert, fondern der, .wel* 
eher diefe Vei;befferttogen in den Schulen eiDJFbhrtt 
und dadurch wifklich zur beflern Bildung d^s.Köiif-i 
tigen Menfchengefchlechts beyträgt. " Daüs.jsiich.'^Op 
dere preiswürdige Regierungen, .wie ^z. Ii» die im 
. preufsifchen Staate, das hohe OepartemMt dissUsir^ 
terriohts zu Berlin, die Regierungen zi^Potfidiarn,'Kö? 
nigsberg, Liegnitz, Breslau u. f. w.; die imWartemr 
ber^'fcben zu Stuttgart u. £. w. bey der Verbeflerung 
ihrer Schulen von denfelben Grun^fit^ep aufgehni 
wiffen alle, die fich durcl^ d^is GeA^turey einiger «ejcal^ 
tirter Köpfe , die nur in der .Welt der Idnu. himsH 

t>hne dij» wirkliche zu kennen , nicht irre naohea 
äffen. -• a) Die Gra/er'fche BkmenUer- Umert 
richtsmethode ßr die Folksjugen4. Ein zwecknd&lr 

g er Auszug aus der hekannten GraferfchinEni^hm» 
ihre rDivinität oder das Prindp der einzig wahm 
Menlcn«nerziehung> Rf^. h^t do^Grtüer^he Wo^ 
früberbin felbftgelefen, iiöd trauert lehr» dafsdnia 
für. unfre Lehrer, wie fie find, zu viel U^n Theoriik 
und zu wenig wahre Pjqaxis ift: wiewohl defiUb«^ 
Namentlich über die Methode des Bemeotaruateniclitib 
von welcher hier eine ipedrängte Darftelluag fegefaea 
wird, manches Gute enthält. Als des bdtel^ttfll 
Türdi^e ,,£lemen^rtuiterricht8-Gyniiuiftik'*.eiBpfieUt 
Hr. Grafer das. Bild de^ QauSaa, upd zwarffir dl« 
Volksjugend das Modell eines H^ob«» welches na 
den. mlcbiedeMii Siatmi iii| ^fg^ igebiitff tdial^ifle 
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des LindmanM , cfesBflrger» vnd der Herrfcbaft vor- 
falle. Wie viel die Marinichfaltigkeit der Beftand- 
tbeile eines Haufes und feine Figur der Uebune rei- 
eben Stoff darbieten : fo zweifelt Rec. docK, da» dae 
Kind dadurch in den Stand "gefetzt werde 9 fich Ober 
den ganzen Kreis der ibm in die Sinne fallenden Ge- 
genffSnde mit Beftimmtbeit auszudrücken 9 und daf^ 
es damit die wabre Grundform oder die allererfte 
Grundlage der Entwickelung aller Erkenntnifs er- 
lial(e. Der erfte Gegenftand der Erkenntnifs des Kin- 
des mofs das Kind felbft feyn. Allein die Ideen des 
Hn« G. verdienen dennoch die AufmerkfKmkejt aller 
Erzieher und grOndlicbe Prüfung. Rec., der hier 
nicht tiefer eingeben' darf, bemerkt nur noch, dafs 

Jener Elementar -Unterricht, in vier fogenannte Cur- 
us zerßUlt, die zur Abficht haben, i) das Kind zu ver- 
anlaffen , die Aufsenfeite des Hanfes in alten Bezie- 
hungen anzufchauen; 2) dafleltie mit demLelsendigen, 
din newohufk dis Hatfer^ die fich in Menfcben und 
Thiere theilen ; 3^ mit den Hausbidürfniffen , Haus-, 
Kochen- und Tifcbgeräthen , fo wie Speile- und Fut* 
tervorrätben, bekannt zu machen« und ibm 4p die 
SJirafib, als das allgemeinße Mittel, fich wechielfei- 
tig mltzntbeilen , vorzuführen. Oie Methode des Le- 
ien - und Scbreibenlemens hat das Eigeothfimliche, 
dafil „das Kind fich nicht einLefen als Lefen^ und ein 
Sciirdben als Sckreiken^ d. h. die Fertigkeit lefen und 
Ichreiben zu können, aneignet, fondern Etwas zu 
Irfim und Etwas zafckrtiben gelehrt wird." — 3) Die 
mtkoden der ^illensbehanälung in. der Erziehung. 
Von Sauer. Die beiden Extreme in der moralifcben 
Erziehung, die grofse Härte und Strenge und die 
feblaffe t*£ichgiebigkeit , werden in ihrer Erbärmlich- 
keit mit Geilt und Laune, und ein drittes Syftem, 
di^zwifcben jenen in der Mitte liegt und die Noth-^ 
vWeodigkeit und Freybeit als die höcnften Grundfätze 
dargeftelit* Die zarte Pflanze der Moralität gedeiht 
nur da herrlich , wo fie gedeckt Ift vor dem rauhen 
Nord kalter it lleblofer Härte und vor dem Sndwind 
fillslich verzirtelnder Nachficht. — 4) Matteres 
Ideen Über den Retigfonsumterricht find alle bekannt^ 
mher leider, noch viel zu wenig beherzigt. DieHaupt- 
iiebe ift > dafs der Lehrer der Religion felbft Religion 
tetbe; auch die hefte Methode wfra ohne einen from- 
■Ben Lehrer keine frommen Gefühle undGefinnungen 
in den Herzen der Kinder erzeneen , worauf an) Ende 
dbch alles ankommt. n'Wer kernen Gott im Himmel 
mad Herzen hat — fagt unfer geiftvoller Richter <— 
kann fich ohne Unfittlichkeit durch keine SHtlicbkeit 

Önnden glauben, in feine-Klnde^ (etwa Nutzens 
bier) ein- NicMs zu impfen « das er aus fibb fchon 
'^■q^fle&*bat, imd das'er Mter felbft wieder aus- 
ynreüten gedenkt.** Die rubigen und befonnenen 
JLdirer find immer der Meinung gewefen, dafs der 
dffiMiebe Rdigionsanterricht hi/hrifch , mit Erzib- 
liiDgen avs der Bibel, anfangen mfifTe; dafs damit das 
Ävsweodlglernen von Liedern und LiederverTen zo 
«crhiiideBV nod fpäterbin in einen mehr' fjftemati«* 
lieben Unterridit -die einzdnen zeHtfeuten Ideen und 



nach einer Auswahl bibtifcher Sprüche m ordnen Cajnn* 
dafs die religiöfe Belebung aus der reinften Qn^IIi^ 
der heil. Schrift ielbft, mit den eigenen Worten dtec^ 
felben, und als ein gmliekes fTort der Jogend berge- 
bracht werden , die GefckichU ffefu zur GrundiM» 
des fortgefetzten Unterrichts genommen und auä 
längere biblifche Stellen, nicht blofs einzelne Verie. 
von den Kindern auswendig gelernt werden mQfTen« 
Man erzeigt daher ^m würdigen ^. G. Müller wohl 
zu viel Ehre, wenn man cfiefe Ideen als von ihem an»» 
gehend und als ihm eigenthomlicb darftelh. -^ 
5) Züge aus den Zeiten der Religionskriege. Von Sau^r. 
YLs kann in vielen Gegenden febr nützlich und felbft 
notbwendig feyn , beym Religionsunterricht von dea 
hier gut und wahr erzählten Gefchichten Gebrauch 
1EU machen, um chriftlicbe Liebe und Duldung gesauk 
n//f Glaüt>ensbrader in die Herzen der Jugend zu pn^ 
zen und die Lehrer zu erinnern, dasChrifteutbaro in 
dem Sinne der Liebe, Sanftmuth und Vertraglicbk^ 
zu lehren , mit welchem Jefus und feine Apoftel n 
gründeten , und nie anders als mit aufrichtiger Adn 
tung und Liebe von andern Olaubensparteyen zu ih- 
ren Sebülem zu reden. ~ Nr. 6. fetzt die Betradh 

, iung Über die fUnf Sinnt (von demf. Vf.) fort. — 

• 7) Die FrücbU. der FortbUdungsanflalten fUr SckuUek- 
rer (S. 139.) möchten wir mit Hn. Sauer, lieber tasebe 
Blüthen nennen , obgleich jene mit der Zeit picht aas- 
bleiben werden. Es mufs auch aus Jen hier mitge- 

' tbeilten fehlerhaften Atiffätzen einiger SchuUehrec 
jedem einleuchten, was der grandlichenVerbefferung 
des Volksfehulwefens «m meiften im Wege ftehU 
Rec. wflnfcbt 6ch taufend Stimmen, um allen dent* 
fchen Regierungen zuzurufen: Beffer gebildeto 
Lehrer muffen wir durchaus (nicht blofs hie 
und da in einigen wenigen Schulen) haben^ weuu 
ein befferer Grund zur Bildung unfrer 
Votksjugend gelegt werden fotl. Wie kann 
man hoffen, dafs ungebildete Lehrer unfre Kinder 
ordentlich bilden , oder dafs fie einen guten Lehrükii 
und ein gutes Lehrbuch gehörig auch nur verftebeii 
werden 7 Es ift unglaubUch , wi6 vernacblälfigt und 
nnwiffend noch ib viele Lehrer in der Stadt und auf 
dem Lande find, und wie viel befler es daher für die 
meiften Kinder wäre^ fie giengeRio gar keine Sch'ui^ 
ak in einen fblcben Zwinger uodNothftall, wo fie aa 
Ijeib und Seele verderben. Mochten nur die hin und 
'wieder errichteten fogeiuinnteo Canferevzen an jenem 
'Tragen und Geiftesarmen Wunder thun können, nntf 
dieVorfteber derfelben überall die Sache recht anzugntf* 
fen willen! So mancher Lehrer ift durch niancbn 
Schulconferenzen , an denen man entweder zu vieler» 
lej auf einmal treibt und das Kind mit dem Hade vei^ 
fchdttet, oder Beb nicht genau nach dem Bedürfnift 
imd der FafTungskraft der Mitgrieder richtet, mehr 

Verwirrt, als belehrt, und durch leeres Hin- und 
Berlchw^tzen über neue Moden und Methoden vid 
Schwankendes und Oebereiltes in die Schulen g^ 
bracht Iwbrden. Rec-, der wohl eingerichtete 
Schulconferenzen fOr die rechten Mittel zur' Ausbil- 

"dung der telufer und ^nr Btkbong ihres Eifers bsk» 
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glaubt docl) diie^jenigeh, die ihnen unbedingt das Wort 
reglen, warnen' zu mOffen, nicht zu viel d^ycm zu 
▼«rheifsen, und nicht zn vergeffen, dafs auch die 
befte Sohülcooferenz ohne ein gutes SchuUebrer-Se« 
minarium, in. weichem die Mitglieder fürdiefe fort- 
eefetzten Belehrungen grilnJÜch vorbereitet und* ge- 
DÜdet werden, doch am Ende nicht viel ausrichten 
Icann/ und gewöhnlich riur — leeres Stroh drifcht.. — 
|o) Soll man lefen » fckreiben und rechnen können ? Von 
Shuer, Ein Auszug aus dem bekannten Buche: 
rußfcki'Günfltinge^ der, ftreng ßenommen , nichi in 
•ine Zeitrchrift für Schuttekrer gehört. 

Das vierte Bandchen beginnt mit eine^m lefens- 
Werthen Auffatzevon Stephanie in welchen^ er, mit 
den ihm eigeneh Klarheit und Wärme fOr alles Gute, 
4iie ^xtidhere Anficht der Sprechübungen in Volks fchur 
ten^ aufteilt, ohne jedoch* was für den grofsen Hau- 
ien der Lehrer noth wendig ift, den Gang der Anzel- 
xien Uehungen vorzuzeicbnen und genau anzugeben, 
nicht blofs was in diefer HinGcht gefchehn mufs, fon- 
dem auch wie es gefchehen foll , um durch die St>ra- 
che die Bildung der Innern Kraft und Gewandtheit 
des Geiftes , des richtigen wohlgeordneten Denkens 
und des feinern Sinnes und GefQhles zu befördern. 
JDie Hauptfacbe ift^ dafs der Lehrer felbilt gut und 
fchön fpricht; dafs die Kinder Mund und Ohr an eine 
reine Sprechart gewöhnen; dafs jeder Fehler gegen 
die gute Aüsfprache fogleich verbeffert; dafs unter 
den Kibdern feibft ein Welteifer im feinen und rich- 
tigen isprechen erregt wei^e. Unfre Snrache hat fo 



weder die Treibfeherben d^r Blöthe der Völker noch 
die^rdifchen befcbmutzten Stufen zum friechifcheii 
Tempel unfre Veredlung feyn-, -— 3) iJeber einige 
Schul geräthfchaften. Hr. Semi har • In fpector IVolf t^t 
feinen Gegenftand beynahe erfchöpft, und die hier 
befchriebenen Schulgeräthe verdienen » in alle hohem 
und nieder^ Schulen eingeffllirt zu werden. Rec* hat 
bereits vor mehrern Jahren einige BQrgerfchulen auf 
eine ähnliche Weife eingerichtet, und freute ficb,( 
mit einem fo fachkundigen Mann^ im Wefentlichen 
überall zufammen zu treffen,^ Wie die Tiicbe und 
Bänke befchaffen und wie fie geftellt find, ift wicbti« 
ger, als viele Lehrer und Schulvorfteher glauben mö* 
gen. Dafs die fogenannten Subfellien (Sitzpulte) ua- 

f^leiph beffer und zweckmäfsiger find als die gewöhn- 
ichen Tifche , die noch in den allermeiften Schulen 
in form eines Hufeifens «ufjgeftellt find, kann auch 
Rec. aus vieljähriger Erfahrung beitätigen. Was 
Hr. /F. über die Entfernung der&jben von den Bäa* 
ken , über die Höhe der Pulte und Sitze 4 über die 
Nachtheile der zu hohen und zu niedrigen Tiicbe» 
über die Einrichtung der Tintefäffer, eines GefteUciS 
zum Aufhängen der Landkarten, Tafeln u. f. w.» 
eines Griffels zum Gebrauch der fogenannten Wand* 
fibeln, über das Spitzen der Schiefer Iti(te u. f. njr« 
fagt, verfätb den praktifchen, vielerfahrnen Schul- 
mann, und wir wflnfchen , dafs diefer* gehaltvolle 
Auffätz keiner Schulbehörde unbekannt ley. Alles 
ift fehr ausführlich befchrieben und durch eine V^n^, 
pfertafel veranfchaulicbt. ' — 4) BelenMung einiger 



viel Wohllaut, dafs man es in der That bedauern jUngfl gemachten Einwürfe gegen die Lautmethode. 



mnfs, wie wenig noch immer von diefer Seife ihre 
hohe Vortreiffliohkeit erkannt wird, und wie unver* 
antwortlich man in den allermeiften Schulen dagegen 
/findifft. — Der Auf tsitz über das Indußrie " Schutwefen^ 
von Sauer (S. 13 ff.), ift ein fchätzbarer Beyträg zur 
BdrichtigungfalfchßrÄnfichten über diefen Gegen Itand. 
^erVf. giebt zuerft die Schwierigkeiten, die der Ein- 
führung der Induftriefchulen allenthalben im Wege fte- 
ben, und cfie verft^hiedeuen Arten derlnduftrie ziem- 
lich voUftändie an, entwic)ielt dann den Begriff, 
Zweck , und die Vortheile der Induftriefchulen , und 
,2eigt zuletzt , dafs fie ein wefentliches Bedürfnifs der 
Zeu fipd. Induftriefchulen find ihm: „diejenigen 
.Aöftalten worin junge heutB ^er produdfendenVolks^ 
klaffe eine folche theils theoretifche 9 tbeils praktifche 
Anweifung zu den ihrem künftigen Stande angemef- 
fenen Handarbeiten erhalten, wodurch der Geiß indu^ 
firißfer Betriebfamkeit in ihnen geweckt werden Ml. ** 
jRe^.ift der Meinung, dafs es dabey nicht fowobl auf 
die Gegenftände, woran die Kinder geübt %Brerden, und 
auf den,Oewlnn ankoipmt,den dieAnftalt clavod hat, 
*ils vielmehr darauf, dafs der Sinn für Ai'belt, das 
Nachdenken über die Arbeit, die Pünktlichkeit bev 
derfelben u. f. w. ge wepkt und gebildet werde. Hand- 
>arbe2t foll nicht Zweck, fondern Mittel zu höherem 
Zwecke feyn; es darf wohl eine Induftriefchule, 
Jiber keine Schulinduftrie geben, jene alfo nie in eine 
Uolse Arbejtsfchole oder in eine Erwerbfchule aus« 
erten » nnfl > wie nnfer geiftroUer 'Skhter fie nennti 



Hr. Stephani , dem das grofse Verdienft gebührt ,' die 
Lautmethode wieder erweckt, und zuerft vollkom« 
men in ihrem Princip undgahzen Stufenganee darge* 
ftellt zu haben ^ widerlegt die bekannten Einwürfe 

{(egenihre Zweckmäfsigkeit, wie uns dünkt, gründ- 
leb und voUftändig. Dem Rec^m der diefe Methode 
feit ihrer erften Bekanntmachung in zahlreichen Schu- 
len anwenden läfst, hat fie (ich als durchaus einfactt 
und naturgemäß bewähr|. Dafs' man die reine Laufe- 
methode, die man nicht mit der unechten Lautirme* 
thpde verwechfeln follte, hanfig' auch die Stephani' f che 
nennt, können wir nicht billigen, weil mr lünw 
immer der Sache fchadet. — Zu Nr. 6. ([/eben dem 
Fortrag der Naturge/chiehte in yotksfchulen) bemer- 
ken wir, dafs die Auswahl der literarifcben Hülfs» 
mittel nicht ftreng genug ift. Der botanifehei Kinder^ 
freund 9 von G. E. W^.^ome (2 Bandoben mit illum» 
Kpfn. Gott, igog) verdient den Lehrern an Vplksfchu- 
leri voraliem emnfohlen zu werden^ Auch die hierher 
|ehörigen Handbücher von Schlezj Hellmuth u, f. Wt 
nnd dem Vf. unbekannt gebiieben , wie die treffenden 
Winke 'über die Mblhode des Unterrichts in 'der Na* 
turgefchichte v^n Märher (Pädag. BibUoth. i'gu^ 
April), Satzmann (Ameifenbachlein u. f. w.), Hen- 
JpMU (l-ehrbuct des geogr. ünterr.) u. a. Der Lehr- . 
gang des Hn. mmmerthsit nichts Eigenthümliches, 
und den „ Unterredungen ,^* die im 6: Bdcben fortge- 
fetzt werden, fehlt Jehr viel, um mufterhaft zu feyn. 
|k. ßS* nimmt drejf Curbt des Uaterricbts an, näm-. 

Jfch: 
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bch: €liieo iaUdMffhin, alfo ftlr mtmitUhs üaterre- 
doM befUmmt; einen k^hrtfchen^ oder in kurzen 
SfiUen Tüta Schrtiben nnd zar Wiederholung , and ei- 
nen tiUologifekin , oder zum Lefn und zur Selbftbe 
lehrnng geeignet; Die Begrenzung der verfcbiedeoen 
Gorfas bezietH fich alfo mehr auf die Form, als auf 
den Inhalt des Unterrichts. — 7) Der Kornmerjägery 
ein Oefpräoh fon Sauer. Treffend und nach dem Le- 
ben gezeichnet. Nur Schade da(s fich der Hr. Ober- 
fchui- Commiflarins in — einen Mäufe- und EUtten- 
iifser verkleidea mnb , um den Scbulmeifter in feiner 

imizen Erbarmiicbkeit zn (chauen Nr. 9. Die 

Verordosngen der kdnigl« bayer. Regierung, bej Be- 
fetznnnn bellerer Pfarrftellen diejenigen nur zu be* 
rflckfiäitigen » welche fich durch pädagogitche £in- 
Bcht und Tbätigkeit ansgezekhnet haben, und die 
fttr die SchulbedOrCniffe an jedem Orte benötbigte 
Smrnne durch einen BeyCcUag zu den gewöhnlichen 
von den RantSmtern zu erhebenden jährlichen Steuern 
^iaim weiters zn erbeben, iit löblich. Oals diefe 
fohönen Verfbguneaa auch wirklich in Jmsübung 
Itommen nnd nicht Uob auf dem Papier ftehen , itt 
die Hauptfache. Leider, foU jenesnicht fiberalLge- 
fchehen! — Die angehängten SchuUitier haben kei- 
MB poetilcheo Wertfi. 
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VERUI8CBTS SCBHIfTSll 



Das /Btt/tf Bändchen ift Rec. leider, noch nicht 
«o.Oe&cbt gekommen, und er wird dahiur deilen An* 
kOoftig nachholen. 



Teutoburo: Hermanns ScUackL Ein Gemälde der 
Tapferkeit und des Gemeinfinns der Chatten nn 
erften Jahrhundert, von S» C SteuMmch. Zorn 
Heften far Beffens verwundete Krieger. 1814. 
laS. g. 

Diefe Schrift ift ein Product der hiftoriichen Poefie, 
oder wenn man lieber will, ein biftoriCches Stfick ia 
einem poetiicben Gewände. Das erniedrigende Ver- 
hältnifs, in welchem zu Hermanns Zelt einTheil roa 
Deutfcbland mit den ftolzen, alles niederdrüclcendoi 
Römern ftand, erweckt in ihm Unmuth, und deif 
feften Entfchluls, die bisher erlittene Schmach zu rä* 
eben , und das unevtragliche Joch abzufchatteln. Er 
muntert feine Chatten* und Cherusker zum thätigea 
Beyftand auf ; er entwirft den Plan, die Funde der 
deutlehen Freyheit mit zermalmender Kratt unver* 
mutbet zu aberfallen ; man benutzt die Gelunnheit 
dazu, die man felbft herbeygeföhrt hatte, dienöiner 
wercfen umringt , gänzlich zu Grubd gerichtet, md 
die deutfcfae Freyheit ift gerettet. Dieb ift es , was 
der Vf. in diefer kleinen Schrift, nicht obneScbwiu^ 
und poetifches Feuer, ausführt« Da indeflen det 
Stoff gar zu einfach ift, fo mulste freylich die Erzab* 
long hier und da zu fehr ins Breite gezogen werden« 
Der Ausdruck: Bänder der Freundfcbaft, anftatt: 
Bamdej und die orthographifchen Fehler: Fatter, be* 
iratteuy reifend j ffir reißend ^ keife f f&r keißi^ babea 
uns befremdet. 



LITERARISCHE NACHAICHTEN. 



Beförderungen tu Ehrenbezeugungen. ^ 

Ur« tfrJüit^ Doctor der Rechte zu ^eftb, ift!:Ton 
dem Grafen Georg Feftetics, als Profcffor des unsrt- 
Cehe« Rechta und anderer juridilcben WiffenCchatten 
HA des <yeorgioon zu Kes2^e)y berufen worden, und 
Iftkei^iis im May da&lbft eingeführt worden. DasGeor« 
«oen säWt nun Tier Profefforen : Hm T>r. Ctorg Karl 
ibpM, ordentU Prof eCTor der Oekonomie und GüterTer* 
waltongsteive nnd CüppHrenden Profflfor der Chemie, 
Phyfiohmei Teehnologte und ökonomifcben Naturge- 
fohi^toe, für welche Wiffenfchafteii lieber ein eigener 
ordentlicher ProfeObr angeftelU werden foUte, um 
^kn 4)linidun genug belchäftigten Profeffor der Oeko- 
^ottie tmd Outerrervialtungslehre nicht zu überhä»- 
fcn^ Hn. Dr, JofifkAlnifs Janoffth Profeffor der reinen 
«ni engewaadtcA Mathematik, des. ökonomilchen 



Reehnungswefens, der bürgerlichen und lindlielieii 
Baukunft und der Zeichnungskunft, Hn^JuIimi LiebbaH 
Profeffor der Phyfik und der Vetcrinärwiffenfcbafteü 
und flrflfiichen Thierarzt, und den neuangeftelkeo 
Hn- Dr, P/aUer. 

Der Kaifer von Oefterreich hat Hn« Cotifimmtim 
Marfalko^ Terdientem Profeffor und Dircctor des 
Oynuialluais zu Erlau , am s6. Februar d. J* hl einetr 
feyerlichenVeriammlung durch den Domherrn, Prej^. 
berrn Ignatz von SzepeUy, • die goldene Verdienlüne* 
daille umhftngen laffen« 

Die k.*k. patriotiCßh • ökonomifdbe Societü «u 
Prag, in Böhmen, hat am 6. April d« J. den Hn. Dr. 
Rnnnf^ ProfejTor am Georgicon zu Keszthely zu i]^i 
Ebrenmitgliede gewählt« 



4« 



155 



' '»A 



m 



4* 



• f » 



* ^ 



.1 • -» 



A L L G E MEINE 1.ITE11 A T ü R 



2 E IT ÜNG 



«rti 



«MMHii«« 



T 



«^^■■«•Maü« 



Julius .1815« 



FXDAOOGIK« 

I^) Erlangev, b, Palm : Der baiirifcke Sckulfreuni. 
Eim Zeitfchrift > herausg, von Stephani a« ^an^ 
u. f« w. 

a) TOBiKaBV« b« Heerbrandt: Theoretifck- prakr 
tifches Handbuch für dsutfehe SchulUkrer und Er- 
ziekir. Herausgeipbea von Phil. ^ak. Folter 
u.L w. • . 

T^m 6ten Band« an ancli unter dem Titel ? 

Mtagatiu für diutfchs ElBmentarfehulUknr r EUeru 
und ErzUkir. Herausg» u. f . w. 

' 3) Zki«, b. Webd: ffaumainr Landfchuttekrir 
und alle die es werden wollen. Berausg. voa 
M. Q^k. Ckr. S$b. SckiUer u. f. w. 

. 4) JJviMKf h.li»^t\tmnn'. JZiUfckrift fUr Fotks^ 
fchuUihrefi Heraiisg. von G. A. F. Gotduumu 
u. f. w* - ' 

' 5) Brkslau , b. Max n. Comp. : Der Sckutratk an 
der Oder — -^ Herausg. von Dr. Daniel KrUger 
und IVüh. Hamifek u. £ w. 

HF^rifiHung der im verigim SiUdt ahg^r^akgnm SUcenJiotu) 

Dn9 feckste Buchen beginnt mit einem Auffatze: 
über die nöihige Ferbeßerung des erflen Schreib- 
mnterrickU in Fotksfckuten^ den Hr. SiC^f Ahm ebenfalls 
mf feine einfachen Prin<Hpien znrflckzufflhren. und 
in einem einfachen Stufeugann darzuftellen bemüht 
ift. Er nennt diefe vereinfachte Schreiblehrart die 
genetifcke Sckreibmetkode^ und geht von dem Grund* 
latze aus 9. dafs* die Buchftabenmahlerey durchaus als 
eine für fich iieftehende« w^slicb abg^ftufte Zeichaa- 
liunft behandelt werden muf& Er unterfcheidet daher 
das Linearzeichnen von der fpätern Knnft, jedem Buch^ 
ttaben durch Licht und Schatten volle Ausbildung zu 
eben; und verlangt» dafs eine -allgemeine Multer- 
chrift » eine yervolikommte deutfche Na.tionalichrift| 
die fich in ftu^weifen fortfehreitenden Uebung^a 
bilden und zum Selbftunterrichte gefchickt feyn marfe^ 
eingefahrt werde. Hr. St. hat neuerlich den Gang 
dieier fehr einfachen ElementarQbungen im* Schreiben 
\n einer befqodefp kleinep^Scbriftdargeftellt; woraus 
noch deutlicher erbelltV dafs er in der Hauptfache 
init dem, was zuerflroaRUßei4iolZi, Tillfcb uodOlivierj^ 
foäterhin, von Zelter^ U^atorp (BriefwedbleU 1, 10.)^ 
Jiockf Zerrenner^ (iMelUodenfehre), IFumfep noi.afx\ 
vollftändigften und grOndlichften von Hrr^ng (A^a* 
Iveifung zum Unterricht im SchÖnfchreibep» Zittau uu 
,Jl. L. & ms. Zweiter Band. ' 



f. 



Leipzig 18130 über diefim Gegenftand ssefchriebem 
Tvorden, zaIamineBtrifft. Es ilt iodelTen kein gerin«^ 
ges Verdienffc» dafs fich Hr. St. erwirbt, die richtin 
geren Gnindiatze auch diefes Untenrichtsgegenftandef. 
in feinem grofsen Wirkungskreile alj|gemeiner zu ver-. 
breiten , und wir' wOnfohen , dab der raftlos thätige 
und einficbtsvoUe Verbcfflerer des Schulwefens fort« 
fahren möge , auch die abrigen Gegenstände des erfte^ 
Unterrichts nach den Grundlatzen der Elementarme* 
tbode zu vereinfachen. . Maa gebe — &gt Rac. mit 
ihm — - doch ja überall die Homiung auf, einen bef- 
fern Zuftand des Volksfchul'wefens durch jeden Auf« 
wand von Koften und Aqrftrengung hervorzubringen» 
wenn man nicht darauf bedacht ift , einfachere Me- 
thoden einzuführen, und die Lehrer dahin zu brio« 
gen, dafs fie diefelben auch richtig anzuwenden ver* 
^hen! -r- 2) Der SckuUehrer als Mufiksr^ und zwar 
als Organifl. Vom In^. Muck zu Rothenburg. Der 
Vf. beoimmt feine AbhandUmg für diejenigen, wel» 
eben Tgrck's klaflifchesBuch von den wickiigflen Pflicht 
ten des Organiften (Halle 1787O zu fcbwer ift. Alf 
die yorzagTichften Uhoralbücher empfiehlt er die vob 
Vierlinf^^ C. liß^ Chriftmann und Knecht; waruoE 
xijcht auch das von Franz und von KUhnßU ? fwelcheg 
l4^zte bald in einer neuen verbefferten Auflage er- 
fcheinen wird.) Er fordert, dafs der Choral mit wei* 
kr Auswahl cfer Melodie, einfach und mit Anftand 

Sefpielt werde ; dafs man dabey nicht ebne Noth von 
em vorgeichriebenen Tone und Baffe abweiche^ 
Tempo und Takt nicht vernachläffigen, und auf die 
Regilter ' die ndthige (lOckficht nehmen foUe. Attc|| 
über Vorfpiele , Uebergange und Zwifcbenfpiele (In* 
terludien) und Nacblpiele giebt fir. M. Winke, di^ 
manchem uuaeübten Orgelfpieler nützlich Teyn kön^ 
neu. — 3) Die Rede von den Fortkeilen einer genauen 
Kenntniß der SchulUnder enthält treffliche Erfahrui^ 
gen , Grundfätze und Winke für Erzieher und Leh- 
rer» und viele feine pfycholcuzifche Bemerkuqgen« 
Sie erinnert. an die bekannte Preisichrift , von F6U 
mar: ^Wieiemt ein Lehrer feilte Schüler Jiennen1| 
und hat den leider 1 zu früh verftorbenen Prof, Sauen 
zum Vf. — In der darauf folgenden Al;)handlun|r 
(4* S. 42 ff.) weift Hr. Stenftam die Fächer nach ^ im 
welchen unfre künftigen Folksfchullehrerjich 'vorzüglich 
gründlichere Kemttuffe zu erwerben fucben fällten» Er 
rechnet dahin : Sprach- und Menfcheniunde^ allgentelns 
Religion, MethodenUhrf und Literatur . flecUfmpint^ d^fs 
Hr.3&. die Forderungen an die Volksfc^uliehrfir flber^ 
fpann^ Wie iit von iedeni zu verlaWen^ dafs er ioi 
allen dlefeii fünf Fächern bewandert leyn foll? Die 
Üniverialitat hat immer zur Seichtigkeit und Ober* 
mm 
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klttllgMM. Mm IMm Wenig; «Inr faalt» 
ftiwg dtfnff» df& isder diib Weaü» von^Gnmd 
M» verftthe. Der Kreii des ^rjUn OnterffetiU ift 
MTV eng ge^ogm« laad man« darf ton ^^edem Lehnv 
UDig vmangett f dats er dielen engeo Kreis ganz nm-' 
ftße öttd darin tu Haufe fey : aber man halüt Maa(s» 
Der Lehrer fey ein guter Rechner, Schreiber, Leler^ 
snit grüiiajiclier Kenntnlft der Mtitterfonche , delr 
vatnnäi^ifchen Oefchicbte und des Gbriftentboma 
dMgttrflftet, umf damf^ goTj W«»n er, was «nter 
4tn «nerUrdKcbeif Forderongen oben an fteht, «uglelcli 
die rechte Gifmmmg hat, nämlich den kindlichen 
Ston und Oeih. Ich fürchte , man geht hie und de 
•W die Grenzen des Etementanuiterriehta %a weit 
fehunDs; man ^ fofriert- so Wel ton den Lehrern, 
ebne der Forderangen , welche dieCs an ihre f oi^e* 
fttiten Behörden von Oettes und Rechtswegen zo 
Itoachen haben r immer ringedenk zu feyn. Anftatt 
immer nnr davon zu reden, was der Lehrer w^fm 
nd ftAi«m Cbll md mub, f<^te man Ter aUen Dineeo 
iafilr fbrgen, defs mr mit Weib und Kindern ohne 
Mahmogsforgen leben kann. Die Fr^ : wms wiri 
J&m iafSr? f&j die aBererfte und die Sorte dafür die 
dQerwichtlgfte. Sci»ffr nur erft beflere bchulftenen, 
die lieffem Xehrer werden fich dann woU finden und 
nnit den beflern Lehrern auch die belfern Methoden. 
E)ie Ebrdenmgen an die Lehrer der Ojrmnafien wer* 
^nebmblfc oft (Ibertrieben , und, wie uns dttnkt, 
zum <rffenbaren Nachtheile fBr die GrQndliebkeit; 
jilan fordere' tiefe KenntniCs der latein. Sprache oder 
Matliematik, oder Gelchiehte, und nicht ron Einem 
Alles und iUIerley in giikhem Maaise..^ Wie kann 
«md fon denn z* B. ein guter Mathematiker auch zu» 
tieich der beft:e Grieche i^ ? Es begegnet Hn. iSIf. 
was einigen Sphuhrerbefleiern : fie haben fich ein Ideal 
einer Schule mid eipe^ Lehrers gebildet, und find nn» 
zufiirieden mit jedem Lehrer undmit jeder Schule, die 
JtUfim Ideale nicht entfpricht. — Vm den Ftrdiith 
jbe, Witckefich jidir iMalfokut^hJpictvr um diu dk^- 
iaiiäfckin Zi^ßand fHmr Schmk irmerben tthmti mmd 
hUtej handelt Hr. Kreis *Rath Supkßni im mmtin 
^bfchnltte, mit Wärme und Wahrheit. Br begreift 
«oter dem Ökonom'. Beruf des Sthulinlpectors die 
Sorge fkr guten Liktirgehatt ^ fOr guten duftend der 
Stkulkuffif des Sckmikaufes und dtBjLikrasimmirs ^ und 
was er Ober jeden dieier Punkte beybringt, verdient 
Im Inhnde undAusbnde allgenfeine Belierzigung und 
be weift feine vertraute Bekanntfchaft mit den Ge- 
brechen unfers dflentlichen Schuiwefetts und feine 
tiefe Kenntnifs der Schnlverwaltung. . Zum Fond fßr 
iteLöcal-SehuUiafbn gehören, nach dem Vf., das 
SehuJgeU, Antheil an den Gemeindegrttnden , die 
AbfentenfErafen und ^ywillige Sammlungen bey 
Tauf und Hochzeiten. -^ Nr. la QUber das Schd^ 
mifen im Satzackknife ) ift ein treues^Bild, wie es 
Afeht hlos im Sahacbkreiie und noch an den meifteki 
Orten in Baiem , Tondem anch^ in andern deutfchen 
vnd nicht deutfchen LSndem ansfieht, und beweift^ 
dab man mckt JitUsfo haar anzunekmin kat^ was man 
von dir Fei^ffimngdn SHuttwefins in maneken diut^ 



fckm.H'Mlnxtn amipafamd nai däb man den PraU»^ 
werten der NeoerangsfOchtigen Reforeiatoren mieM 
gtanim muß. Was nOtzen doch« fragen wir noeh 
eiomalt die eoitreffUcliften Srhulplane auf dem Pe« 
pier» wenn fie nicht ausgeführt werden, die hen^ 
ücbften Verordnongen in den Akten , wenn fie ohne 
Erfolg bleiben ? UeMr das wahrt Nickts hat jnan «a» 
ter uns von jeher vid gefebwatzt nnd sefchriebea« -• 
J)i$ wifdgir bfoehUtin UüUt zur iSfMknmg du 
SckulbifnekM^ von denc^ri im zwdtftin Auffetze die Rede 
ift, find: deb der Lehrer feine P&cht in der ^ohnie 
gewiflenbaft erfolje und den. Kindern den Anfentbalf 
In ihrer Schule anaeriehm zu machen fuche. Aller» 
c^ngs ift zu ^wflniclien, dafs der fleifsfge SchulbeGiich 
nicht mehr allein die Wirkung des gefetzHchen Zwan- 
ges , fbndern die erfreuliche 'Frucht der erhöhtem 
und veredelten Thätigkeit der SchuUebrer fey ; aber 
es fteht nicht zu Imfien , dala der Zwang jemals werde 
unnöthig werden, da die meilten Aeitem von der 
Nothwendigkeit eines ununterbrochenen Scho||i^ 
fuchs gar keinen Begriff haben. Ee bleibt alfö weib 
und zwedcmSfsig, dafs Schulverlanmniffe* beftraft, 
daC» die SchQler mit Zwang zum Schulbe^ich af^ 
halten werden. -«- BeurtheÜt ift in diefem Bdchen 
auch „der Leit&den bey der Gelanglehre ven C 
Sekntz; '* aber viel zn gOnftig. Dafs cUe ieitdem er* 
fehienenen ähnlichen Ailweifungen von Xaet und JKs* 
iarp beCEnr find, und dafs es desBefteTey , nnmittel* 
bar aus der ÖueDe felbft (dem bekannten Werke voa 

£fet/ir und mgeti} z« (chöpfen , darQber iit nntcc 
ennero kein Streit.: Jenes BOehlein von Sckutz foU^ 
nach dem Urtheil eines linndigenMennee, bedeutende 
Mängel haben. — , — . , . 

Das fiehntt Bdbhen* eröffnet der Heradsgeber ndC 
einer heirzlichep und wOrdigep Aqfprscbe ßi^ die Leh- 
rer in Baiem , worin er ihnen an d»^ Herz 1^ , wes 
das Vaterland von ihnen fordert, damit ikm Inmm 
Keraus der Bau der Unabbinffigkeit und WoldCahrt 
delTelben fortgefohrt und vollendet werde. ,»Voo 
fraher Jugend an- muis in dem OemQthe eines Jedettt 
der zur deutfchen Nation gehört, Liebe fowohl zmn 
allgemeinen Vaterlande als zum befondernStammland^ 
fiafs gegen Aufftand von Unten und ünt e nifflcknng 
der mbrSeit von Oben, tlefe^Verachtong des fran^öi; 
Ehrgeizes und rchiNrArmerifche Achtung feir dentiche 
National -Redlichkeit «weckt, genihrt, entfiaromt 
werden.** DHA find die Hauptgedanken des kleine]^ 
liber g^tvoUen Auffatzes, der jedem deutfchen 
Oemüthe wohlthun wird. Er ift ein trefflicher Ar 
trag zu denk , ' was unfer hochherziger Jmdt , gakut 
KMraufik u. A. ttber diefe heilige Angeiegenbeit-dee 
lieben deutfchen Vaterlandes gelchrieben haben. Nut 
einige Kemibllen fchreiben wir hier ab : „ Wer ei]A 

Eter Baier feyn will , mufil feiu deutfches Vaterhind 
ben. '* — - f,Wer aufhört deutfch zu fprechen , hört 
auch auf ein Dentfcher zu feyn.*' -^ Man ift auch 
An fchleehter Deutfcher, wenn man als ein Baier 
^ht fein beibnderes Vaterland aber alle andere Län« 
der liebt** — Aus dem Berkki Uhr dm Etfolgi 
rnUtm da Muen Mdindin Mühoden düLrfins, Sckjni^ 
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•mkM kahn (%. S. ig ff.]LergiebC fieh fo^odes Re- 
falM : 99 Di0 Metbodtn mia ekiCiol/ und leicht «o- 
%^iidbftr fftr Lehrer trod ScbAkr , fie eaf <jpreche<i dem 
höebfteii orändfatM der Uatenichtekun^ durok den 
iriOekbchftea EHMg t» waknr GeiftMlnNiiii|, der 
•eh Qberell leiit und fresdfg tuerpriobt. Sie f Ahreü 
die Sbhüler ht weit kürzerer Zelt eu de« befbndern 
2wecke rioes jeden Uoterriobtszweiges/* <) Wir wer* 
4m -* ib fcbaefst der Bericbterftetter, Hr. Kreif- 
Ibtb Af^Aimi — -die Bildung der Volksfehiileii tu ei- 
flsm Grade* fteigern« der Alle in ErftautieD fetten 
wird*** 99 Nur noch drey Jahre foloheii aiisdaaemdeii 
Fleiiiif und dös Volkslbbiilwelbn bat fieh aueb iit Hirt^ 
jlcht auf des Unterricht zu einer Stufe aufgefebwtrah 
geB9 welche nichts weiter ztt wönfehen übrig laflett 
wird.*' (Vorrede 9 Si VI.) Diefe gepriefeoea >letbo* 
4en find : fOr dasLefen die Ibgeaainitea Stephani^ieheli 
UmimiMfJgy für den Sebräbuoterriübr die CBd. 6; 
tefcinriebeDe) g9fMßi0 UHhode mad fttr den Redheo^ 
«■iterrieht daa rogeoamile Stephenfibhe Bwtgnek- 
M»; ^ DitfadaßögißshiM JMiquknf vom rerftorbe» 
aMU Profi Aner (S. 36 ff«) fin^i* wie Nr. 9 und 3. faife 
UrArt^ch aus ff. P. Rr. Richt§r*9 Liväma abgefchrfe* 
ben 9 dteff bitte der Herausgebör billig bemericea fal- 
len 9 weil der Sammler ficb fremdes Kigenthmn n- 
ivf fr ju^ adeignen wollte. Siu$f» euiaui ! -— Mit 
edlem Frermcftb rflgt Hr. Stnkani in Nr. 7. {Aufruf 
an Hm nkfht gmnai unbideuiindi Anzahl van Qeißlieheny 
wetchi fich ihr Amt ah Lokal Sehutinfpictann noch im* 
mir vkl zn winig amgitegin ftm taffen. S. 49 ff.) Die 



Trägheit 9 NacfaläfGiäieH der Pfarrer» „die in ROck- 
. ficht ihres Amtes, als Sobolaoffeher fich nicht blofs 
fehr tadelnswflrditf 9 foodern felbft audi ftrafvürdl^ 
betragen. ** Qie L^ung des Scbulwefens fey kein€( 
Mofse Ntbenfkdm^ die ihnen rom itaat laftimr ViTeife 
anfgelHlAJet worden 9 fondem fihr ehrtnvM ah J #H 
ß^HeflBehy uiid fie frrn rOm Staat. dazu verpflichtet; 
Mt eben dem regen Eifer fich des Wohles der Scbu« 
]|m9 wie der Kirche anzunehmen. „Kaum dafs fie 
des :£anw Jahr hindureb eine neue Schrift Ober Un* 
terriebt vMd Erdehung leTen , gi^cbweige dafr fie mit 
dem GiSfte des Zeitalters fortzufebreiten fachen; 
Blindlings hängen fie an den alten berkömmlichett 
Metboden, und verachten die neuen befTem Mob 
djrfs^remn, weil -- fie folche nicht kennen. Ja es 
giebt (Mftlicbe 9 wdche es felbft ihren hierin bettet 
ontetrichteten SohuUehrem Yiarwehren, jene In ihren 
Schulen einzuRlbren. *' (Supertotendenten , die ihre 
Diöcebnen warnen 9 99 durch dergleichen Neuerungen 
Unruhen* zu erregen.**). Wir loWn es, dafe Hr. St. 
frey heraus fasK wie ungeiitHch viele Oeiftliche ih^ 
Werk und Weien treiben und was ihres Amtes ift, 
und wfinfeben von Herzen 9 dais duitsh diefe öffent-^ 
Hebe ernfte ROge a//#9 die da ichlafen9 gedrungen 
werden 9 aufznfteiien vom ScMafe und fich wenlgftens 
in den Augen zu reiben. Die ganze Thatigkeit vie» 
ler Oeiftlichen befchrSukt fich leider nur auf die Kan^ 
Mt faitdem der üegriff der Seelforge an den aJlef^ 
vaiftaa Orten rerlaren gegangen Ift^ eä iit dihir Ul* 



Ifg iiM iMir; dafs llMir2a(l MJKnft 1fr 

• in Anfjpmcb genort^oaen werde » damÜ fie nicht too 
Langerweile geplagt werdtjä tind »tftir -Brod mit Ste* 
den effen.'* Wie viel mdbr m<tf&in indere Siaatsbi« 
amte^ z. B. die SebnJkbreri für einen weit jgerinfBna 
Lohn thtt)if Dir Zu/laM iimr jiäin Vottifl&Ui m^äf 
yVr fmi Förfl$hir mwidir iku ^irik^'oiir. ihm 
SchmnAfHuti; -* diefs iit eine Wahrheit 9 deren Krall 
«/^Fnirrero iii^s innerfteHerz dringen mage;^ XMe 
ßifchriOnng iMgir &hulMti(S. S9fr)ift «ii>fch<tdB** 
rar Bevtrag zvdem, was Harflig^ EwMvl. A. darOber 
bemerlct haben. Möchte» derg^chen Ki^derfefte 
bald allgemein werden t ~ Gegen die ,, Kktalrifaitim . 
Mir 4a^ Sinmatiinsnaeh iem ^iphant^ fehin DmAnik^ 
«a»*" (S. 98ffO hätte Ree. im fiinzelden Maaicbea 
zu erinnern, wenn es der befebrinkte Raum diete 
Anzeige litte. Er wünfebt, dafs Hr. m^ktiTy iii dem 
wir hier einen felbftdenkenden Lehrer kennen lei^ 
neut die Ayfa/M«J«&Afiijd/*feheZatdedehre /li^^ 
und fftr feine Solinle verarbeiteli möge. — « unter deü 
MiscHUn-iS. 124 ff.) verdient 9 »»«m Amtijubttämm 
iimigir SihuUihtir im Rizatkriifi 9" ifregeft der ei»> 
fachen, finn^ollen Anordnung derPeyer und dw trefft 
Uchen Rede des Mn. Üarchentathea Vogit (S. lag ff*) 
rOihmliche Erwähnung. — Der „ttUer/Utzungsan^ 
Jtait fUr Sebnttikr^^ ff^lttwen"* (S. 138.) wftafobett 
wir ein glflcklicbea Gedeihen utid In alleo Obrl^ 
gen deutfeben Suaten ähnliche wohlthäthige Anita!» 
ten. In Bremen 9' Halle, Schmalkalden u. a» a. O» 
beftehen bereits feit langer Zeit Sthultihnr-W^wim^ 
hoffen y und in Endend giebt es eine S^ciitw 0f Seko^ 
maßen j die den Zweck hat, abgelebte, Rraiake und 
berabgekomihene Lahrer und deren Wittwen und 
Waffen zu unterftat:^en. Acli, nicht einmal din Troft» 
ihre Wittwan und iünder verforgt za wiffen, kftnaea 
fo viel, uafend Schullehrer,, die des Tages Lait vmd 
Hitze getragen haben, mit in*s Grab nenmen ! Witt 
viele taufend und aber taufend finden iin Alter keift 
Plätzchen» wo fie von ihrer fchweiren Arbeit au9» 
rtihen können!! ^ Was Ober OenfurbOchirs IVdii^ 
fchHftinf Über Reintichkeit und' AusfehmUchmg 4i^ 
Lehrzimmir (S. 143'ff.) S^^g^ ^^s verdient aU;emeiiB 
bekannt zu werden. ^ uieLiedirCS. 144 fif.) habea' 
\lrederPoefie, noch Salbuilg. Dem Herausgeber kanä 
bey dem Reichthum echt - poetifcher Lieder und 
Oeßnge die Auswahl nicht Ichwer werden. Auch 
die neuefte Zeit hat einzelnes Schöne und Herrlicht 
in diefem Fache erzeugt. Im Fache der Läeraiu^ 
(S. 160 ff.) können wir, die Stiphanfkhen Sehrätaa 
ausgenomm^ , feiten der Meimmg des Rtc. leyn. 

Unfre Lefer werden nach diefen kurzen Anzei« 
gen mit uns urtheileri, dafo diefe Zeitfchrifi cfie beÜ^ 
in ihrer Art ift und auch im Auslande gelefen ztf 
werden /erdient. Sie zeichnet fich diirch tiefe Ge* 
dimnheit und Manoichfoltigkeit des Inh^tes aus 
und ilt ein Vereinigungspunkt fflr eine grofse Anzahl 
deutfcher VolksfebuUenrer , die nach dem HöhenA 
und Beffern ftreben. Wir wOnfchen diefem gemei«- 
ntltzken Unternehmen einen glocklichen Fortnng^ 

ud Uttaa dea.wfliii^^lieniosBabara er.wolte m 

der 



\ 



46B 



A. L. Z. Nuou ISS- ICLIUS xgi'5. 



«« 



dtf Afitwtbl 4er BeytrSge iM^h fti^nger feyn; dcki 
groben Haufen minder gebildefer Lehrer Tcbärfer ins 
Auge fallen ; anftatt der blofe belehrende« (tbeoreti* 
ftfben) MtumUumgen tiber die verfehiedenen Metho- 
den dee Unterricnts mehr gemeinfafsliohe Aftm^ir 
fimgen f ar die Schulpraxis 9 oder eigentliche metho- 
dÜogLfebe Leitfaden» die den Gang der einzelnen 
Uebungen genau vorgreifen und dem Unterrichte in 
den verfchiedenen Ldirfächern» aU Mufter, dienen 
können, liefern; auch vielen Mitarbeitern mehr 
Aufmerkfamkeit auf die Reinigkeit der Sprache 
dringendft zu emnfehlen. Einige Auflatze wimmeln 
iron fremden AusarOcken , f Or welche wir völli£ ent- 
sprechende echt deutfche haben. Wenn Hr. Kreie- 
Rath Siepham künftig auch die gebObrendeRackficht 
auf die Urundfiitze und Methoden Pißatozzi^s nähme 
«nd ein^lne Lehrgegenftande» z. tf. die Zahl, das 
Zeichen , die Gröfsemehre , nach der Idee diefes Er* - 
«iehers für die g^enwärtige Zeitfchrift bearbeitete : 
to würde dieCeibe an innerem Gehalte noch mehr g^ 
•Hnnen und die Lefer in das wahre Wefen des Eie- 
«nentarunterrichta einleiten.* In AbGcht auf den Ge- 
fane ift in einer fo eben erfcbienenen befondem Schrift 
und „nmfikalifche Wandtafel'* von- Hn. Stiphani be» 
. reits ein glQcklicher Verfuch gemacht , nach jenen 
Ideen und Orundfitzen diefen , nur zu lange vernach« 
läffigten, wichtigen Zweig der allgemeinen Elementarr 
biUnng fbr dieiVolksfchulen zu bearbeiten ; und wir 
hoffen , dafs nach und nach die übrigen Lebrg^en- 
ftande, an die Reibe kommen werden. Mdge es dem 
Tieli^efohaftieten Manne dazu nicht an Muüse und 
tieignog fehlen t 

(Dia Wortfifung/ölgi») 

« 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

tiBTPZid , b. Cnobloch : Deutfchlani in geograpkifchr 
flatiftifckerBezietmngfeit din letzten taufend fahren, 
I8I4- VI n. 128 S. gr. 8- 

• In der Vorrede, (hier Vorwort )f ift der Zweck 
diefer Schrift genau angegeben. Der Vf. will in dem 

5 egenwfirtigen Zeitmomente 9, ,wo ans den Trümmern 
es Rheinbundes die neue Germania mit jugendlicher 
Jtraft erftehen foll f daran erinnehi : welche Verän^ 
fierungen ,Deutfchiand feit taufend Jahren durchge- 
gangen ift, und diefe Veränderungen in einer gedräng* 
4en Ueberficbt darftellen." Diefer Abficht gemäfs geht 
4er[elbe nach einer Einleitung, welche allgemeine ' 
3etrachtungen aber Deutfeblands Wichtigkeit enthält, 
in befondern Abiatzen alle Zeiten durch , in welchen 
£)eutfchtand feit dem Vertrage zu Verdun bis zum 
)^de der Karolinger, und hierauf unter den deutlichen 
Kaifern durch Vergrölseruog oder Verkleinerung fei- 
nes Gebiets, fo wie durch verfchiedene politifche Ein* 
ricbtungen eine andere Geftalt bekani. Dahin gehö- 
ren z* B. die Verwandlung Deutfeblands in ein Wahl- 
reich, die Einführung der Erblichkeit der Lehen, das 
Aufhören der Gauen, das Entftehep des( Herzogthuma 
Oefter reich u. f. w. befaoders. in fo fern folcbe Fälle! 
Vi die geographiichen Umwandlungen eingriffen. 



eue denlelbea i ervorgiifgen, öder Iblche he^tOT<»f«ci^ 
ten. Da der Vf« an die ehemaligen Veränderungen 
in^ DeuUcbland nur frinmm wollte , fo wird man et 
ihm nicht zur Laft legen , dafs in dietar Schrift nicltfi 
vorkömmt, was man nicht auch in jeder deotfelMi 
Reichsgeichiebtn findet; nur gewährt diefe Schrift 
vor jenen den Voctheil , dalis hier die gei^graphlfchen 
und pohtifchen Verändemn^n allein ^ mit W^lafi 
fung aller Qbrigen Begabenhetten zur leiebten Uebef* 
ficht zuiSimmeogefteUt find« Eine beCTere politKche 
Form erhielt das deutfche Reich« nachdem die Ein* 
theilnng deffelben in Herzo^hQmer und Gauen b#» 
reits lange verfchwonden , dm geiftlichen Beitzuag^ 
von den weltlichen getrennt, und die grofani Staat»-, 
ifiter in DeutfcUand in erbliche Lehen verwandalt ^ 
waren, .erft mit dem Ausgange des Mittelaitefa 
durch Eintheiiong in Kreife, oereo Gefehichte im' 
fi#aifli^m Abfatze kurz erzahlt wird» An diefe i^ifat 
fich eine kurze Sbitiftik des deutfchep Reiehes «; 
deren Hauptrubriken find: Areal, Grölse und Betöi« 
kerung^des deuticben Reichs (aus den heften ftatifti« 
fchen Schriften ; aber, wie fich leicht denken Ufat^ 
mit beträchtlichen Varianten), Ueberficbt der einzd« 
iien Kreila (nach ihren Beftaniltheilen), Ueberficht der 
nicht eingekreifeten Länder, Grondzüge der ehemali-t 
mn Verfaifung des deutfcfaen Reichs (in Rflckficht auf 
Titel und Würden desBeherrfchers,aufdieAtt5abttn|^ 
der hdchften Gewalt , und auf die beftehenden Reiche- 
grundgefetze) ; Rechte und Vorzüge der Kurforften ^ 
der Reichstag; Reichskammereericht und Reichshof- 
rath; KriegsverfaiTune ; Eioflutsdes franzofifchei^ K»« 
volutionskrieges auf die deutfche Verfaffung. Mit dem 
Frieden zu Laneville, der diefem Krieg ein Ende machte^ 
und mit dem durch denfelbenberbeygefohrten Reichs« 
deputations-Hauptfchlufs treten in üeutlchland wiedeip 
ganz neue geographifche und politifche Verbältnifb 
ein , welche hier kurz dargeftellt find. Auf ihn f<>lgt 
endlich nach und nach der völlige Umfturz des deut« 
fcben Reiches, und die Aufhebung aller bisherigea 
Formen delTelben. Alles , was der Prefsburger Frieda 
der Rheinbund, der Tilfiter, der Wiener niede, und* 
das Decret vom lotenDecemb. ig 10 änderten, aufho- 
ben , und neu fchufen, ift in fUnfAhßtzm dargeftellt. 
Die Schwäche des deutfchen Reiches ift. richUg ge^ 
ichildert, die Urfachen, wodurch fie herbeygefahrt 
worden, find kurz, ^ber treffend entwickelt. Einin 
Ueberficbt des Rheinbundes vor feiner Auflöfung vo|» 
landet das Gemälde* Zuletzt wird di^ Frage : was wol- 
len wir? beantwortet. — Wir wpUen, ws Dnutfi^ 
land —nicht aber die alte, erlofchene Reichsferfa(* 
fung — wieder erftebe voll Kraft und Macht« Was ia 
literarifcher , merkantilÜcher, politifcher,MOgraphi«- 
fcher, finanzieller und militähfcher Hinficht gefche- 
hen foll t damit man zu diefem Zaele gelange , un^ w^a^ 
eis ins Werk gefetzt werden könne, darüber liefet maa 
hier Vorfchläge, denen zr wQnfchen ift, dafs fie nicht 
pia deßderia bleiben mög^n. Als Anbang jft ein vor* 
treffliches Gedicht des Grafen Friedrich Leopold vom 
Stollberg: Freiheit^gefang am dem gswanzigflen ^S^aAr^ 
hunderte 9 ausgedruckt» 
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die Schwachen , noch die Starken befriedigen k5d# 

-.•* -v^rti yy t^ ' *ri. eft. ir j »en« Seine Sammlungen bleiben in Abiicbt auf iup^ 

;i).EiiLANaBif,>Palin: DerbatmMi&kutfiriuni. * ^^^^ Gebält, AuswaQ, Anordnung u, L w- weit 
EiaeZeilföhn7trh«rÄnsg, von Ätf|»^«i und &i«r hj^^^ jß^j Bairifchcn Schulfreunde" zurück, und 



u. f. w. 

[ d) Ta^manN, b. Heerhrandt : TheonUfeh-prakH^ 
\ fches Handbuch flir deutfeke SchutUkrer und Er^ 

ziehir* Herausgegeben von Pkit. ffak», Falter 
^ u« f • w. 

V 

• YoMrMiii Band« an afieli imter dem Titel: 

t Siagazln fUr deuHtIte Elementarfchütlekrer^ Ettem 
und' SfTiieker. Herausgegeben u. f. w. 

- 3) Zeit«:, b. Webel: Journal für Landfckutlehrer 
"* und alle» die es werden 'wollen. Herausg. von 
M: ffoh. Chr. Seb. SckiUer u. f. w,, 

4) Unna >^ b. "Heffelroann : ^tüfchrift für Falks^ 
Jckuttekrer. H^rausg. von &• A. F. Gmtdmanm 
u. f. w. 

\^) Brbslau, b. Max u. Conip. » Der Sckutrath an 

/ der Oder herausg. von Dr. DaH* Krüger 

und Dr. fFilk. Harnifch u. f. w. 

X9arkfit9mn§ dtt im vw^gen Stück abgelrrochenen Recen/tofuy 

Nr. d» F9iUr*s ffandbuek ift eine Portfetzuns des 
rom ifam £rQberhin herausgegebenen neuen Land- 
ßheUUkrers9 vviewohl Zweek und Plan derfelbe ge* 
UMien: ,« Materialien nicht nur Ober die gewohnii. 
eben Sehulwiffenfchaften (zu 'den noth wendigen Ge- 
genftänden deeerften Unterrichts), fondern auch flbei;; 
loiche Stacke (Theile) des Unterrichts, welche nur in 
den beffer Mhgericfateten deutfchen Schulen vorkom- 
men , ** zu liefern. VorlcUSge zur zweckmäfsigen Ein- 
theilou derL^rftiinden , Lebensbelbhreibunfen ver- 
4iienter aclitilinänner, NacbMchten von guten £bulen, 
Auszfige ans vorzOglichen Schriften , Beurtheilungen 
der neueften Bemerkungen über Schulzucht, Schul- 
^verfaffttügen, „Proben einer gründlichen und fafslichen 
'ivebrart kl aHen Theilen des Schulunterrichts , haupt- 
iacblieli Mttft«r guter Kate^ibtfonen über Religions- 
«vahrUeittll und andere Gegenftände, Schulreden» 
SbfalMfl^bete , Materltlien zunt Dictiren und Über- 
liAupt Alle», was zum Nutzen ' des deutfchen Sciliul« 
wefensbettra^enkann,** damit zn verbinden, und 
xwar „nmt HinAcht auf proteftan'tifche und katRo- 
Hiebe ScbttleiV.*' Der Herauf., der feit einer lan- 



ermangeln im Ganzen der höbem , feften Anficht des 
Unterrichts 5 welche in jener ZeitfchilCt die vorherr- 
fpbende ift. — Der Inhalt xies erßen Bändchens i% 
dem gröfsern Theile nach, aus andern Sch^ften^ent'- ^ 
lehnt. Kec. ift fo weit d^von entfernt, diefs zu ta- 
deln, dafs er vielmehr wüafcbt , der Herausg. hatte* 
anftatt manches mittelmafsigeb Auffatzes, noch mehr 
aus unfern altern ux(d neuern vortrefflichen Erzie* 
hungsfchriften ab - und nachdrucken laflien , um dieb 
Bücner, die fonft nicht leicht in die Hände der ge* 
ting befoldeten. Schullehrers kommen und über om 
neueften zu früh verceffen werden, verbreiten zu hei» 
fen. (Eine Auswahl des Beften aus den oorzüglickßeu 
deutfeken Erziekungs - und Sckulfchriften , die den Kern 
und G^^^deffen, was in. alter und neuer 2eit über 
Erziehung und Unterricht gedacht und getchriebea 
worden, enthalten foil» liegt fchQnlängft in den Wün« 
{eben und Planen des Rec, und er hat bereits an die 
erjle Abtheilung: „Luthers .Si6hat;(käft^eio zu Nutz 
und Frommen deutfcber Pfarrherren und Schulmei« 
fter," Hand gelegt.) — Die Grundßtze nntt Ideen, 
Über die Sckutzuckt (S. i ff.) find in der ftrengen Form 
der Paragraphen g^ichrieben, und enthalten manchen 

gefunden Gedanken. Schade , dafs der Vf. die Kunft 
er anfchaulichen und eindringlichen Darftellung Salz* 
nuinn*s und Zeller* s ^ deffenSchuImeifterfchule (ffi der 
erßen Ausgabe^ An diefer Hinficht meifterfiafl^enannf; 
werden, darf,, nicht nelTer verfteht, und überall zu 
viel docirt. •— Der Auf fatz Über SckulprSmUn (S. 21 f.), 
ftellt das JSr und f^der gut zufai^men und gfgen^ 
einander. Dafs diefe Erfindung der modernen Pädarj 
gogik di^ Kinder lohnfüchtig, neidifch und eitel ma*v 
eben und auch dem Unvvürdigen zufallen kann , ift 
eben fo wahr, als dafs fie zwar kein durchaus noth^ 
v^rendiges Erfordernils einer guten Schule find, abec; 
doch als öffentliche Beweife und Zeichen der Auf«^ 
merkfamkeit und Zufriedenheit von Seiten der Lehrer, 
und Schulvorft^her nicht geradebin verwerflich ^find^ 
wenn der^Sinn u.nd,Geift, mit welchen fie ausgetheilt 
v(^4^n 1^ nur der rechte ift. — ' Dem Auszug aus dei;/ 
vftrtrefflicheu Sghrift : über Erziehung für Erzleker^, 
von^. M. SiüUr (i. St S. 31—76, um.St. S. 24— 
wünfciien' ivir. viele aufmerkfame Lefer, die 



gen Reihe von J^ireo^larcb Wok-t , Schrift und That jj2.>, ,.vi _^ _ 

inXaSiMii Kre^te nüt^hcb #irk¥, ; denkt ffch als (jie auch wirklich tfiuHf was- fie greifen haben. Ree^r 

Lefer feiner ZeitfchrlFt dien mirider vorbereit^t^fv ucvd] ftinifnt den} ^u^zielier ^ärln vüJlig bey, daf$ jenes* 

£biideteaL^»«i an VbltUfehüI^« wieWoHl ervbn. ti[auptwer)i klanUc^^^fienannt zo werden verdient, 

m Idealer,.einer 'Zeiifclfift ßr" f^tijsßikhh fehr ferhi DetifrommepSinn und GMj^ der daun waltet, und 

ift, wd niefat iritka W^v&ge aufnimmt, die wedeif ' unendlich mehr ilt; als das Buch, JRe fibhdoch al« 
A. L* Z* iSiS« Zweyter Band. Nun 
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Im Enkh&rm miftliefleii mnA fie zu rfer hSlier* onri 
höehfteo Anficht ihrer göttlichen Kunft erheben. — 
Qie l^er wieder abgedruckte Redg aus (Bhtur^s) 
i^l^kinen Reden an kOnftige Volk^rchdttehrer " (S. 77« 

S.) fey den Lehrern zur Lehre umf Warnung go* 
irieben » und bewahre fie vor jeder faKchen einlei* 
t%ea Behandlung der ausgezeichneten KopFe unter 
ibreOjScbQlern» wie vor Vernachläffignng der mittel* 
Biäfsigen« E9 ift» dflnkt uns, der ichwerften Auf* 
nlMn eine f Or Lehrer an öfFentItehen Schulen , alk 
Kre Schaler fortzuziehen und keinen zurück zu laP 
§M^ 1* Die Grundßtzf der dnUfchin SptackUhri 
iß. 94 ff.) find f&r die Methode und Form des gram- 
inatÜihen, Unterrichts kein Gewind* Sie entharteii 
sur ünterrkkty aber keine Antarifung; es hatte an 
•inem Bey^rfe geze^t werden mnflen , wie der Leh- 
yer die hier aufgeftemen Sprachgefetae, ans der Na- 
tur des O^genftandes und des Kindes, zu entwickeln» 
«nd wie Lehrer und Rinder das hier Genbene felbfi 
2tt fttcben haben« Doch mag auch me trodcenc 
Kenntnifs dierer GranrmatikaÜen vielen Lehrern nötz- 
Kchfeyn»— Die Weine Abhandlung Nr. 7. (S. 107 ff.): 
Mir änißi Fardirungen an dii Lekrer dir ^ügend^ 
Sft zu getehrt und zu noch fflr Eliementarfchullehrer. 
VTas werden ficb Üifi bej Stellen, wie folgende» cfen-' 
lien: »»Von der Kenntnifs der Worte und Gedanken 
der Alten anhebend» mufser (der Lehcer>d1e Denk- 
Icraft der Jugend von den Banden erlSfen, in denen 
<e die Materie gefelTelt h9Llt; er mufs fie frer und 
kohlt machen » und nichts eignet fich hierzu berier, 
als die Denkart» die die Schriften ätt Griechin und 
tü^ir durchdringt, der Geift,. der die Denkmäler 
des Altertbums befeeh!'* — Die hiftcrifehen Nacir 
miditen (S. taoff.) ^"^ erfreulich» und beurkunden 
von neuem deH auch im Königreich WQrtemberg» 
wo dbr Geilt elXtXy deutfeber Grandlicbkeit nicht 
ferfchwunden ift ». rq;er gewordenen » gerSrnfchtofen 
Eifer fOr die Verbefferuoe des Volksfchuhvefens. Der 
tragen über däs Sthutwifin im ABgemeinen find bey* 
sah» eben (o viele » ats die bekannte „ InJkruction mr 
Anfertigung (tes Schulfoerichts in der Kurmark '* ent- 
läit*. Wir w0nfchei| eAen jj^arrern zur Beantwor- 
tung d^felben weni^keDS Lun» da es den meilfen an 
Zeil nicht fUiIien IbOte* Obdiefe Berichte» die nach 
tfefer Norm leicht zu einem Buche anwachfin» darf« 
fcn, nicht ungelefien n den Acten gelegt werdlen^ 

' iedes Lenrerr nacb 
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ob das Bild jiBder Schule und jedes 

dem Lebe» gezeiehaet iß» ift freyücb eine andere 
J^anr» «nd «war eine grobem f^cht adAäa^ fendern 
aiJbewdä l mdlste darum al^Motto obenan ftehett. — • 
XKe&iMirteivm Mber dem SckrriiunUrrkkt m Sekuten^ 
1F09 Sm. JOSi&r C^. ^ & i ff), sengen von fcelier 
JBaSeftt iv das Wefen äe9 Elementar unterriefats » wie^ 
woMl6ede»9liifi»r|^ »Mit 

wanefefaMBw j^Smrmtm ift: ein firejea fiefatbarltt 
Bttde» oder IXfftteUen von Lauten, Worten vad 
Stiew aaeÜ ang ep owim e n en ZeicbeB dorcb eigene 
m^&AiOL AmfetbAlnkliBn»«BdfreVMrcbdaetet 
ZekbeD mMtrenaon bilden» fatlea da itteKimler let^ 
WKtu IXMifkderStafengng» den Man be7m^ehrett^ 



bena, au gehen ban^ — „Mftn lafle (nacii ilba d5» 
thigen VorbereUungen) die Rinder zner(V aUerley 
krumme»geraiie Linien, Haupt* und Haarftricfie»^ 
einzelne TMfle von Buchftaben machen , woza eine 
eigene Wbmftafel da fe j. Diefs Michehe anfangs mä 
dm Schiefertafeln : dann endlich mit dev Feder arf 
Papier* '^ — „ Hat ea das Kind in Ziehung einaelmr 
Linien 9 -im Schreiben ei n z e t n cr Tbeit» von Bodifta» 
ben zu einer gewiiTen Fertigkeit gebraobt; hat et 
Band vnd Strich In (einer (^wah: dann fetze maa 
C|rrt Schranken, ziehe ihm Linien, innerhalb wdclier 
• ea ntm feine Schreibäbuntten fbrtgafetzen hall ^ *-* 
„Dafs zwecktniifsigfte Mktri anm Kecfatfebmibeai 
find eigene Leieflhnngen » bej welchen ea Hauni^. 
rweefc ift, dieCharaktere aufzufaffea, werall dteiS 
gäbe gefchrieben werden mülste. — Ueberdm 2W«ck 
mäßigßn Gebrauek moratifcher GefdMUn und Erzähl 
lungen (& 13 ff.> Sehr brauchbar. — AmsfUhrlkkf 
Katickifati9nUberd0sKireh0ntiedz Owekk^mnjchät^' 
baretGut (S. »3-ff.> In Oolz'ene bekannter Ma^ür; 
aber ohne bedeutenden katecbetilblMn Wertb. « 
Utber f^emaektäjjiguvg der ünterUmfim. Ein Ausut 
ans dem 4tett ttde der Dl nter*lcben Reden (S. log ff A - 
Unter den aneehangten hiJUr. Ihkkrickten CS. 130 ff.) 
tft die Fra ge des Königl. W^lrtemb. General- SjnodnS 
beao^leuswertfa : „ eb nicht nach Zufaflung der L^ 
ealltfit mehrere , einander nahe ßegende FiSaJ • Scbo^ 
len in Sine Hauptfdmle vereinigt» und dadujrh dae 
Einkonfroen dee Schulmeifters t» verbeflert werdba 
könnte, tficbtige Geholfen aofzuftetten, und folche 
zum Scbulbalten in die nahe gelegene FvKal- Schule 
zu fcbicken.*' Dadurch würde allerdings auch dar 
Vortheit erzielt» dafs die Kinder nicht mehr fibea 
FeU geben dOrften » und aUb i6e JSchnlverfönvtin^fle 
geringer wOrden. — In dem zmeftem Bande yerdie- • 
nen die fuß^tfehen Nachrkken (St. k S. 47 •- »40.)^ 
die Prfifung «nd AnftelJnng der katkolifchen Sehel- 
^ lehrer. und Schulverwefer in den deutfcben SefanieA 
des Königreichs Wjirtemberg betreffesd» die rabml^^ 
che Erwähnnng. Die angeordneten Friffungin der 
tikrer find zweckmässig und im Einzelnen mntt^w- 
haft. ^zsGedike^ Niemeyer^ Ä^^rf#e«r(hrNatorp'e 
Quartalfehrift,. 1804. lllOt Nat^rp, Bufek {in JUche'e 
Phiialethia» Bd. L^ u. a. Aber Gq^eniiand, Form luicl* 
Methode der SchuUabrerprafaligen vorgefcbiage» hn- 
ben, ift durch den wahrhaft boebwOrriigen kath<w 
Mcfa geiftßchen Rathzn Stuttgart organifcn verarbei^ 
teC vrorden« Auch deffelbea AUgemeime Sckntardnumg . 
fl/r dk heUkptifchen Sdmtm im JOrngreick ßlMem^ 
berg finden wir im Ganzen wobldurcSriacht 9 ob wir 
flfoic^ gegen eiaielne Omndlatae' und Anerdoo^pn 
Manches erinnern wfltdenr» wen» es der uns ?ep> 
|5nnte Raum fitt& Die Auswahl und Aufekiandev» 
folg^ d%r Lefargegenftinde» die Regeln dn Unterrichts» 
die Verbindung der Lehr£chule ^it der Arbeitsfchele» 
öieSebnifaOcber n* t w. kann Heew nieht dmrekamt gut 
beiliiea. Die neuettt Fortfckrltte dtr Elementar» 
Scbulkumfemaffen hier t»ad da Manches abändern. •-. 
Per Ptan der Madciet^cJmk m» Stutigmt (S. 121 ff.} 
mnfabt zn viel und%ea fei It demfelben ^üe 3eele annt 
<»rMitlelpuBm aller HilHtü»! mmd die weibliche ^ 

die 
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^ M^gbiL Der finomllfelien %>niebe ift verhSIt- 
iilfsmirsig zu viel Zoit ^ewMmet; der Unlerricht 
überhaupt «o mannic^faffjg rmd in einzelne StnnHeHr 
ierfplittett. FChr den ReKrgfon5{onfeiTic)it finrt nur 
fl»9<y Sii0idi^ wöchentUcb ausgefetzC , da dueh an « taf 
Vrantdfifebe netrnzehn verfcfa^ndet werden. Mo- 
ral und Region werden' im l^nterrichte getrennt. 
6ott fej gedankt, däfs beide im Gemftthe fnnig Finei' 
ftnd, imd dafi die Periode dbr JclOgelodf^i Vernanfl 
wie derVfetwiflerey nnn rorftbergetrt« l>ie fogenann* 
ftn „Prirat- Töchter fcbulen" babenr doeh fiberall (id. 
Stuttgart wie in Berlin) zieiriiicb gleichen Zofiptmitt,' 
und find gemefnhin von der Mocfe aMiangig. -^ Un-^ 
ter den Qbrigen Auffätzen drefes Bandea hat dem (lec. 
4ier, aus dem Arobfv Fffr Prediger (tl. Bii. i. St.) entr 
tehnte, #trr dif Mittel, den Kbidem Reltgim in der 
Schute befKubringfn (S. 55 ff.)^ vorzOgHeh gefallen* 
JKaden wirkramtfen Mitteln gehören : Gefart^, Ge* 
betttod bibIWie Gefchirb te. „ Manforge ~ bgt der 
Vf. ff*^ wahr — ßr wahrhaft retiffüffe 1 Achter. Man 
Bitte, nm beTcb^öre die Lehrer an de» Seminarien, 
feinen • Menfcbei^ ztnn SchuMienfte zu empfehlen, 
von dem man nicht ^eHf,' dafis Ihm die Retigioo Mfr« 
"e^nsfadn \^^^ In diiPfßr Hinficht wird am mefften' 

SefQndigtj viele Schulbehördea bekümmern fieh um 
ie GefitifiMfig der anzukeifenden Lehrer fehr wenig 
llder gar nicht. Und doch fteht Glaube und Lmbe un« 
^r den Forderungen an den Lehrer oben an , und al» 
lea Wiflen und Können ift ohne Hel^ion eitel und 
kein nfitze. Was man nicht hat, kann man ''Andern 
auch nicht geben. — „ Aber wie follen nun den Kin- 
itam ftte Lebren des Chrjrßenthitms beyc^ebracht wer- 
ften? Ich antworte: wie es die /Itten machten. Sie 
liefsen dieKinder ihren Katechismu»au8wendi^ lernen, 
und erklärten das Aoswendiggelemte hinterher. . • r 
Man lafle/üe Kinder jede Wocne ein StCIek auswen- 
Ag lernen*, erkläre es kurz, und aberlaffe das, was 
Meli dunkel ift, dem Pfarrer, dellfen Gefchäft es ei- 

SMitllch feyn foDte, das Aiiswendiggelemtein feinem 
eligionaunterrichte zum klaren Bewnfstfeyn ru brin* • 
en.*'^ Wir ftimmen d^m Vf. darin vöHrg bey, dafe 
I Religioarsüinterrichte nicht zn viel erklärt und 
viehr, als bisher, auswendig gelernt werden mCVfete; 
Mit derzeit geht aus der Dämmerung von felbfl: Licht 
hervor , und dB^ Lebeir lehrt uns Manches befler ver« 
ftehen , als die Schule. Aber darfiber , dafa den Kim 
dem vcrker hurz und gut erklärt werden ntfi(Te, wae 
Se auswendig lernen foBen , ift unter xtenfcemfen Er- 
tiebern, die dM Kind niebt mit^m Bpde verfeha^eii 
wollen , wobt kein Streit, und man fodle ficb bftteo. 



«on «acbfaoleo; betrami abisr cHdhQsil IMnr ehr halr 
bes Jabr, fo wird es nnr diafsmal gar nicht angenom». 
men, fondern mufs nocb mJabr warten. DiefoEin-. 
rkhtang greift von aUeo Seiten 'ein, und verdienl( 
Qberall eingeführt zu werden. — Die AufBlze Vllt 
n. IX find ebenfalls entlehnt, aber oobedeutender« -^ 
Die EinfMkrmgsrfde (IV. & 3a iL) bat einige lebten 

&ellett. ^ Aus dem drUten Bande beben wir fol» 

gende Aufßltze, ats die wichtigem^ heraus : I. IMerditf 
kkhteflen nmd wirhftmftin Mitet^ den käußgen &hu^' 
Uirßmi^nijßn zufleuem (St. ir S. i ^ 11a» ät.3t S. 17«— 
•58). Eine den Wortemberglfchen SchuUehrern auf 
l8os«-ig07 aufgegebene, von niebreren Verfaffern' 
beantwortete Preisfrage, die ibren Gegenftand bey-^ 
nahe erfcbdpft, und AUea, was von Satzmann^ Zerren^' 
err, Schtez n. a. darOber gefchrlebeo ift» enthält. 
Als die unvermeidlichen Unaehen der ScbnlverRhim-^ 
BifTe nennen die Verfafler: dringende JetdgefehHfte 
und Armuth , verbunden mit foft gänzlichem Mangel- 
an Tagelöhnern , und Krankheiten der Aeltern und 
Kinder. Die vermeidlioben toben ihren Grund in 
den Aeltern, in den Kindern,* in den Lehrern, in den. 
ObriglieSten , im Mangel an zweckniäfsigen Gefetzen 
und in verjährten Mrfsbraucben. Ueber ieden diefer 
Punkte ift von den verfchiedenen Verff. aus ihrer ei^ 
genen Erfahrung viel Gutes und Beherzigungswerthea' 
aeiagt* Auch die von ihnen empfohlenen Mittel, deren' 
Anwendung tb^ila von dem Lehrer, theils von der 
Obrigkeit abhängt, werden ficb als wirkfam bewäh»' 
ren, wenn fie mit Kmft und Feftigkeit angewendet wer- 
den. Die A bbandlung jft aber ermfldend weitfchweing 
und voll Wiederholungen. Eine gedrängte Darftellung 
diefea wichtigen Gegenftandes, mit Benutzung deffen, 
was daraber in Föttn^s nenem LandichoUebrer (Bd. i. 
S. I7i«»2«7.^und im Baier. Scbutfreundea. m.O. vor-* 
kommt , bleibt noch wOnfehenswertii. Wozu indef* 
fen das Hin«* und Herfchreiben in einer Sache, woriai 
es nur von oben her durch ein S0 Joß*s fef/ul beffer 
werden kann ? .— IV. tHtTVergUichumg des fetigen 
Framke mit Peftalozzi^ bat dem Reo. , wiewohl fie weder 
tief eingeht , npcfr das Ejgentbfimlicbe beider grofser ' 
Erzieher klar anffafsl , Jebr wohl gethan. Die Idea» 
(fie den edeln semfithvollen Frank begeifterte , war« 
die kla/Tifehe Bildung mit der ohrifÜicben , die Erzie- 
hung mit dem Unterrichte nvi daa innigfte zu verbin- 
rfeii und fo die Kinder Golf und Jefu zuzufahren, 
ebne auf die Erfindung neuer Lehrmethoden Anspruch 
zn machen oder eine aBgemeine Reform des dcbul- 
wefens zu beabficbtigen. Die Seele feints ichöneo 
Lebens war Glaube und liebe. Peftalozzi» der eben- 
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von «ioMi AeufinrilMi zu dem anrdem tfbemfprin-^ laUs dvebaus Gemflthift, will den ffnwBfii Menfehes 

^egfeihn mdjkcht tut jedes Einzelne in dar Erzio* 
faung und im Unterrichte den naturgemäßen Gang der 
Entwickelnng. Zu diefer umfajfendeu Idee und An- 
ficht bat ficb Fremke noeb nicht erhoben ; aber er war 
darin glcicklicher, dafs kein von der Zeitphilofophln 
ergriffener JOoger feine einfache Endebungsweife zum 
Oirnnftande eines leeren Tfaeoretifirans machte^ uadt; 
daß der ftille, htiJige Ernft, der auf feinen frommen. 
Stifruogen robte, däe treuen Mitarbeit^ vor aÜent 



Auch hier liegt die Wahrheit in der Mitte. -^ 
)ai wirkfan^ Mittet ^ . den rrgetm^gen SeMbefuA 
der Kiuder zu befördern (S.i9 ff. )^ ift: jedes Kind, dm 
abm Katechumenen-Unt^nichte angenommen wer- 
den foU, nnA^dmo- Preifiger ein'Zeugni& daaLelurera 
Über leiiien Flaift ond feine Aufführung bringen. Ib 
iKsfem Zeognifii werden die gefimunten vom fiten 
Jibre air verAumten Seholtagr zufirm men gerechnet; 
nwt ddaKiod mufs, w»#tfr<«raa mebr alis^«-6 Woehe» 
betritt diefc Vegfiwnnifc »neb Mcb der O^Bfima« 



kicbtfinnigan Experimentiran bewahrte, — Nr. V^ 
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VI, VU, ynSl ffod gelMitlos. Unter den Bevtrages 
des zmiftin Stückes enthalt (Köhler*s) Glaubenshik$nnt* 
Mi eimes Dorfffarrer^ von ä^m Wertki itr Ptßatozzir 
J^htn Mitkodi (S. i ifO eioxe|ne, «{ute Winke. für 
SchulTOrfteivwr. Was fcb zur Eiopteblung der foge^ 
nannten „ Leknurfus" fageo Üfct, hat der Vf. gründ- 
Beb erftrtert und* die Noöivendigkeit derfelben dar^ 
Itethan. — D^r Vf. des Anffatzes Ober die Bildung 
lilMftiger VolUfcMlArir (S. 96 ff.) trifft den rechten 
Funkt nicht, und wiederholt nur das Allbekannte; 
was freylieb hier und da auch von Nutzen, (eya mag. -r 
Wie mt in allen Wftrtemberg'fchen Schulyerordnun* 

Sen, fo waltet auch in den (S* 120 ff.) wieder abge- 
ruck^M der Oeift der Weisheit und des Ernftes« -r — 
Den vieftm Band Ixqpnnt Hr. Demiter mit drey wkhtU 
gm Fragen^ dUj$£r SckuUehrer vor dem AntriJtte fei^ 
tes Amtes und apch nachher eftanfein^ eigen Herz thuM 
hüte: I. N/as M ick werden undfetfn? (SckuUehrer^ 
d. h. Lehrer in der Schule» Stellvertreter der Aeltern, 
E^ieher, Oärtner der Pflanzfchule für die kflnft^e 
Gemeinde» Beförderer wahrer Aufklärung» Schutz- 
engel der Kinder.) a.'JTsr kemn ich das werden? 
rdurch Lehrgabe und Lehre, durch Beyrpiel inWort 
und That zu allem Outen , . durch Liebe und Ernft» 
Fleifs und Eifer.) 3. fTte foä ick mich jiets aufmuntemj 
um das zu werdm und zu bleiben^ wc^ ichfeunfoU? 
rduvch ftillesUeberdenken der Früchte treuerPßicht- 
erfOliung und der Strafe gewi ffeolpfer Untreue.^ Der 
Vf. redet herzlich uiid eindringlich zu angehenden* 
Lehrerfi ; aber fQr die höhere und höcbfte Anßcht der 
gntttichen Kunfl^ Wenfchen zu bilden, begeiftert er fie 
nicht. Und dpch was ift der Lehrer ohne djefe hei-, 
Ifcre Begeifterung fflr feinen Beruf! - Die Sammlung 
^eichlauiender (laut verwandter) U^brier der dentfchen 
Spraiiki (St. i. S. 31 ff. St. a. S. 40 ff.) ift ziemlich 
vollftandlg und in kurzen Sätzen , die auch als Stoff 
z'u Vorfchriften benutzt werden können^ gebracht, 
fieffer i(t*8 fre]^ch,. wenn die Kinder jene Wörter 
felbrt fuchen und daraus Sätze bilden ; und am befteo^ 
wenn fie gewöhnt werden» wenigftens die meiftea 
durch die Ausfprache? (cbarf zu unteirfcheiden. — 
Der Brief an den Heraeis geber enthält freymüthige 
Bemerkungen über den Gehalt diefer Zeitfchrift» von 
denen wir nur eine hierher fetzen : ,» Warum fp weiU, 
ISuftige AuszQge? Warum fio wortreiche Abbandlun«' 
^Q 7 Warum fo ausfllhrliche hiftor. Nachrichten?. 
Warum über die grofse Reihe der verfprochenen Ma-»« 
terien fo wenig? — Geben Sie dem Handbuche mehr 
MannichfaUti^eiC Sehep Sie Sieh uni Mitarbeiter 
«m«' die einzelne Fächer behandeln» dje ihre Erfah-. 
mifgen» Hülfsmittel» Eunftgriffe u. f. w. in dieCem 
IMagazin» niederiegen« Dann wird fein Werth ftei-> 
c'en » und der gröUere Abfatz wird den Verleger er- 
tf^untern« auch fOr beffern Druck und Papier zu for- 
MQ«*^ — Die Bemerkungen über die Peßatazzi^Icte 
%htmetkodey von ar.Fr. fTütich (St. i. S. i ff-)» di». 
dureh die ZeUe^*foben Schulreformen höheren Orte, 
v«renlafet find , würdigen die grofsen Verdienfte des 
edlen Sehweizers ruhig und parteylos. Dal's e$ den • 
idflfiBriiten Lehrer» an Methode (ehle» dafs maji 



b^m Uuterriobte feiten vcmdm erfteii*Elemeiilea an*: 
gene» keinen richtigen Stufeog^ng befolg» den Unter- 
richt meift auf einen Geift und Leben tödtenden Bucb« 
Itabenkraoii befct^ranke und von der harraonifchen £d|si 
Wickelung desgemzen Menfcheu keinen Becriff habe; 
dafi^ untre SchuIbQcher keine EleoientarbOciier» unfra 
Scbulftuben roeift eng liod finfter » jingefund teyo naa 
alle Lehr - und Lernluft ecftifikea i da& die Lehrer nu^ 
drückenden Nahfung^forgen zu KäoipTen haben und 
feken nach Verdienit geacntet werden u. f. w. ; diefij 
Anklage mag Manchem , in defiea nichftem Ivreife^ea 
belTer anseht » übertrieben dünken ; ßber dajs fie nocH 
unfre nUermeiftea niedern Schulen irlffl uäd eine' 
Grundreform derfelben dringendft zu wünfefaen i[^ 
wird Niemand lä^nen» der unfer deuttcbes SchulweGui( 
kennt. Es ift feit Kurzem in einigen deutfchen Laadern» 
z.B. in der Kurmark» inScbleuen» Prtfufsen» Würteior 
berg» Baiern u-C w^» Vieles im Einzelnen undKleioea 
anaers geworden ; aber djas Meifte ift, noch zu tboa 
Abrig, und es m'ufs im Grofsen und Ganzen von Grood 
aus iefler werden» Dals uns das Heil von der tdg^ 
nannten Peftalozz,, Methode kommen« und da(^ Aber- 
liaupt irgend eine Lehr/arm fo grofse Dinge thun wei- 
de» hat Reo. immer bezweifett. fiie Volksbildung bangt 
mit der Staatsverfaffung und der ganzen landescultur 
auf das genauefte zufammen. Nur in Freybeit ka»q ein 
Volk gedeihen. Uebrigens fra^l und antwortet Ur» W^^ 
über die Peft. Methode zn viel» ohne gleichwobJ dieu 
Ideß derfelben in ihrem tiefen Grtmde zu er^flen und, 
eine*einzige Frage befriedigend zu beantworten. Uurch 
die Mittheilung der trefflichen ff^ürtemberaiTchen Schul' ^ 
Verordnungen 9 ^ie unt^r den hiftorifchen Nachrichten, 
auch diefes Bandes (i. St. S. f^i ff. 2. St. S. 193 ff.) die 
Hauptftelle einneboien» erhält diefe Zeitfcbriit ein ei« 
genthümliches Intereffe. Sie find unftreitigdaaGehaltr 
reichfte im ganzen Buche. Die Generat" yerorduMUg^ 
das deutfche Elementar fchulwefen betreffende ifträi wich*', 
tiges Äctenftück » und kann nur von einem fchulknn« 
digen Staatsmanne , der mit der genaueren Kenntni& 
feines Volks ruhige Befonnenheit» feften Blick und 
helle Einficht in das wahre Wefen der Elementar- und 
Volksbildung verbindet, .herrühren» Dais die* WOr-> 
temb. Schullehrer undSchulvorftehernun«wiflen müfr 
fen» fi^ajr dieReaieruna wiH^ und dals diefe über ihren 

Srofsen Zweck Towohl» als über die Mittel dazu mit 
ch felbft im Klaren ift» geht aus djefer Schulordnung^ 
d^efich deutlich ui^d heftimmt darüber ausfprieht» her* 
vnr. Dafs man von einzelnen neue^n Lehrmitteln» die 
d^Schullebrerq enmfohlen jwerden » hier und dauii«^* 
v,Q|riichtigen Gebrauch maghe oder damit leicbwoig, 
e;v^perinVB»ti'^^9 fürchtet Rec. njcbt» da die überaliau-^ 
teilten Scipulinfpectoren und das preis würdige Obej^% 
nfiftonnm, dem es mit d^Schulveri^eflerung wab;*' 
rerErnft ift» möglichen Mifsbraucb leicht verhören werr 
denl — Das (S. 1 13 ff.) befcbriebene Mayenfeft ifl fchön^ 
lufid finnig angeordnet» uoddiegjinzeFeyer athmetden. 
G^ift .der Eelmou der Liebe und Freude. Ach | y^ürda ^ 
dQ«buQfei;n iUnftern bald an an^p Orten irnJ^etHendeotr^ 
f^^Vat^rludealnfolcbeaKUjenfe^^ , ,\L 
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'* i)Eiiuiiic«Kt'b.PaW Pir baimfcife Sckuffriuntl. 
''\ £|iieZfitfcbrift,. haROSg. voaÄ^^f Aä» uadÄÄir 
*^ ' ' p* f. w. ' - *> • • • ■» 

' ^üfchis HMäbuch flr diuifch Schaiihrer undt^ 
jütkeri Ittraäsjgcgebcn- ¥ön PkÜ. ^ak. rdtter 

Vom €ien Bande an auch unter dem Tital: 

Etemetitßrfchuthhnrj Eiterk 



*» 

•. ^ 



• i^ Zeitz, b. Webcl: fföurnrntfUr Lanifekutlikrer 

tmdallev dit es iverden wollen. HeFan^. ?oo 

1^. ^. C»r* Seb. Schiller o. f. w. . 

A^UwiA, b. Heffehnapn ; Zeüfckrift , fUr Falks- 

fchullekrer. '.Herauig. wn^Q^ A^ f.Ggidmsim 

. B. L w. . 

' O aa»»ATr,lK Max ti. Comp.: Der SßhUrätkan 
" der Oder — — Herau«. von Dr. Dat§. KrUger 
l Süd fFUk. HarmfiA u, f. w. 



etfUnfU Band vo« Nr< 2w entbSlt kciawo Aaflati 
von Wichtigkeir. Das Bild dnes guten und, 
fMecktem SektUtekrers (St. i. 8. i ff.) ift smlprechcnd. 
|>er Vf. erklärt mit Recht die Religion f&r das Höcbfta 
der BUdoDg aum Menlbhefl ttnd Lehrer. — Die 
Ideen zur Beteuektung rinigef Conferenxfragen und die 
M$Mi0te der Steinkeimer SckuUekr4r - Confertnzen, 
CS^ 33 ff*) WtbaJten einige gute Oedaoken. — un- 
ter $n hi^ntobw-NachriekienXS. ih> ff.) &ideq lieb 

-^ flnich die Statuten der Aaaler Sekullehrerr IHttwenki^e. 
yi'W wfiAfebei^ derfelben glOcklicbes Oadeiben , und 
%U^.dMtfcbeii Provinzen ähnliche .wiiUtbättoe^n* 
i^ten« Die ann^n Scbuttebrer bekfimmert ort giö* 
^eniNoth» eie ^ HobeOv der Erde erm^ffisn ; den» 
•«er antwortet ilmen anf^ die Frage: »»waa.wird an^ 
Weil^ und Kiatlarn werden Mcb unferm Tode?! ? '-U* 
X^ Bifrichtung gf^enitieker StktUpHlfUngen^ von Man 
g$uau (St. at* S. i ff«)» kawuiUo- nicht durcbanS' bey^ 
ftinnneo. Die Skizze emr Gefekickte des Lefeunterrielir 
(Sf t7:ffO ^^^'^ da^JBekamila'überfiehtliohmifainfiieiiy 
und ift ein fchiti^rer. Beytrag ^u dem, was Tkunar) 
Ninmjfer u. a, aiam^^ habendi Xaver IkfmdnH*» 
IsBfm^eihQdeCm^nchWfijtoyrdiu nA Akr'Stfpkam'i 

• Aken, dun:ba«f übevelnftifiaoAen folL,.; koiat sRebJ 

4. L. Z. ISIS« Zweifter Band. 



fSdägogifehen LÜeratur in JFUrieMerg ^ yioaMagißoiß 
XßJ 1 it n')j iK eben fo lehrreich, als erfreulich« Re« 
verdankt dem ieifsieen Sammler maocKe neae'literai;^ 
Tifche Nptizen. AUes beurkundet. den r^gmn.J&lei^ 
init welöhem im Würtemberg;ilchep f ür* die verUffeF 
rung des Volksfcholwefens gearbeitet wird.. Gebf 
Oott Jedem Lande >länner 9 die das Gute^ ^lit £raR 

lind Liebe' wotlen ! Mit dem fechxten Band^ 

der auch unter einem neuen Titel erjcfaeinls^ gewinn| 
7\var die Zeitfchrift im' Innern und Aeursertt<; aber 
hoch bleibt tn beiderley Ii(iiificht viel zu wan^hefl 
übrig. Wir wiffen unter der Mengfe yön Aiifßitzef 
diefes Bandes kaum ^nen öder ^^wey nacbzuweilef% 
die durch Inhalt und )Porm als varzügUck fioh äiM^ 
Zeichnen. Doch können Elemetit^r-Schiillei^rer« de^ 
nen eine ftreng wiflenfchaftliche Bildung abgeht ^ filf 
ihre Schuljiraxis daraus viel Nfltziiches lernen. , Sq 
Werden ihnen zl B. die Abhandlungen Aber den {7jp»> 
ierrickt in der Ifaturtunde '(St i,, £ j ff.) ,, M^ d^ 
mdung zur FMkoikmenkek' ku Lefen ^,Smct^ 
(S. aStfOf B^^erkunMn.ObfrdenÄewöhnuchebUn' 
terricht in deutfcheii Etementarfchulen (St 2.^ S.4ofif|^ 
Q. a. reichen Stoff zum Unterrichte darbieten' und dt% 
Kreis ihrer KenntnifTe erwelteri^ pie Forülnmgm 
aus 4tr Firmen- und Größenfekreff von Vßfer ($t^ii 
84 36 ff.) eignen fich vortrefflich zui einefh l#eitfad«a 



dief^r bildenden Uebungen ; und Rec^ wfinfcA^, 4^ 
der Vf. fdrie abkürzende freye Beiirbteitung der Pifiof 
toza^fcken Maarsverhälfcnifle fortfetzen , und dadurch 
fplchen Lehrern , welcbf die F<9rnien- und Gröfsen^ 
lehre von ffef^ SXhmU nicht vergehen unc^ igbrai^ 
idien können , zb Hälfe kommen mdg^. tx, '^S9b9m 
nur erft die matbematifcken FarÜbungeUfl^^. ^] ei^ 
nothwendigeriTbeil cles erften Unterrifchts ;ia idleii 
VoIksfdhxi$n Eingang gefunden: fo wird.audaQii 
die'Fi^ge^ welche der liierte Auffatz des i«>^« mi| 
gtofset* Ausfohrlichkeit abhandelt, ^fob es lug.dm 
Ebmentarunterrickte befonderer Ferflandestibum^ü bs^ 
dtffey** fftm nberflaffig fevn. Die n^afhematii^bM 



Eembtäi^ztk^EßliHgeüy dae tintertJerLeituiia^deatref^ 
lIohienDfiKi^Vi dem wir' das Hauptbuch nt Voikt« 
fchullebrer verdanken, herrlich gedeiht» gi^btS/ 144 —t 
i'^%i eltfige Nachriebt/ Möge dTefeir wohleingerichtai 
ten Bitdungsänfftali ihr einficbtSYQUe/^.rafüostbiljg« 
VoFMSiKißr i}obb Wj^e>rhälten werden !• ^nDati^eudi 
für dbn Elenietatariciiallehf^ eiqe grOndlicbe Kennte 
VKlf Ait NatitrlelirtA der" intofchüchisp Seele ^rjnmnd 

ä9/Aihaäki^^ wlrdMSt.'a. Är^adirgetbanrnG^: 

Ooo der. 
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det» tM. fb iUie iMiriiftttdlarte Lehrer flberall «o 
BMfe» nur fifcht li^, wo fie es 2tterft und ganr fern 
AUtlKit» rr i^ ^V menfchliehea Seele! — Der yif^ 



«^ 



ßuh ämr ^uuen Schriftjprache der BIMin (Bd. 7, 
St 1.) verctteiirdie Aurmerkfamkeit aller Erzieher. 
Der Vf*» Hr. Pfarrw Damit , beweift» dafs er Qt^r 
ieioen Oegenftand inchgedacbt bat. Der enge Raum 
dtelerj Anzeige erlaubt uns oicbt , tu den Inhalt dich 
faSf auch nach den Irefflichta Vorarbeiten von J!\iNb- 
lai^ iFotkif Shrnvef ZeuM^ Kim u/f. w. noch im^ 
laier' lefeoswerthen Aufratze3) anzuzeigen. — 
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huldigt) von welehereben feixt to die^rfumefiebbi 
fen wird«. Ich kaon Ireylick der -Mo^e ibre flen» 
fehaftniAt rauben $ yber bemUben wdllen^witimai 
untre Schoilehrer abzuhaltM^ nicht jade neue VUh 
thode anzuwenden,' fo&ald nur iToa.ihr g^fprabliea 
und gerchrieben wird. Diefe Methödefifucht hat ia 
unfern VoIk8fiit|iuIen bisher iranches Unheil geftkftct" 
(Bd. r. S. 45if0- Hr. Sek^rm\ff: fich als einen räl* 

fen , befonnenen Mann , der dfe VerbeiTemiig det 
^oiksfchulwefene Ton Hevzen wOnCabt^ und dm 
durch Wort und Schrift nitwMcli: Wenn er .Sek 
Vrage, ob von dir Anwendung, dtr Lßutmeikods hifm Igleieh noch nicht zu der höfadrn, ttaMkmäen An» 
Jj^nmUrrkkti NactUkiit ßr den Untirrichi im Rich^ ficht der ^lementarbiMong erhobeil bat , and in 
fckritbin;m'btforginfy'l^ QS.ii.T{f.)h9^Su^ 
ftagft kftrzer und befler beantwortet. -^ Wir fcblie» 
6en die Anzeige der VnlUrJchin Zeitfchrift mit cBn« 
tStelle aus einem an den Herausgeber gf r chteteo und 
Bd. 4. St 2. abgedruckten Briefe ; n Warum fo wiit* 
tS^fiigi jfutzUßi ? Warum fo wartriicki Abbandhin* 
jeen? warum lo äusßkrtiche hiftorifipbe Nachrichten 7 
Warum ober die grofse Reihe der in den Vorredea 
%erfprDcheneik Materien fo wenig? -<- Geben Sie dem 
Bandbuehe mehr Mannichfaitigkeit. Sehen Sie fich 
nach MitarbiStern um y die einzelne Fächer grandlic^ 
Whanddn, die ihre Erfahrungen» (Anfichten , Ideen» 
Oi^tidfiltze} über Erziehung und Unterricht in die^ 
fem Magazin niederlegea. . Dann wird lein. Werth 
ftdgbn > und der grQl&re Abiatz wird den Verleger 
'(armuntena • auch ^r ' beffern Druck und weiCserea 
Äpier zu 'fernen.** 

Nr. !•« Vas goumat.ßr Landfchnttihnr enthSlt^ 
^ie die oben angezeigten,, Shells „ Ahhw^dlungin , die 
icB auf den Beruf des Schullehrers beziehen , theila 
MrtSutimngin' und ErörkriMgin anwendbarer Sif^ 
rioh^ngpn und empfehlenswerther Methoden , Khella 
Änfßtziy KatiMßBKtioniH^ Vibungsjtlkki^ welche in 
das Schulhalten uomitieibar eingreifen, und andere 
nOtdiche Auszügi^ Nachrichtin ^ Anzeigen^* n. U ^* 
f^ach dem Plane des Herausgebers beginnt diefe Zeit* 
fehrift mit dem , „was die Vorbereitung eines Schul* 
lehrerk unumgänj^ch erfordert, und ToU aHmShIig 
Vom lUUnen zum Gröfsern, rom .Leichtern zum 
Jbhwl^rem , rom Mechanismus zur eeiftig^n VoUen« 
tluat Qbergdien. £9 foli möglichft a&s in demfelben 
Mmrgetegt werden, was ii^end dem Volksfcbulleh- 
jper in üefineBl Amte frommen und ihn mit den ein* 
iadhftan und zWeckdienlichften Lehrmitteln bekannt 
snaclM^ kann** (Bd. i. S« 94.). Sie hat zunäehft zur 
Ahfiieht, ,,folehen* jungen Minaern zu rathen, zi| 
belfen und zti pOtzen, cue Scbulmejfier fihd jund w/ei^? 
ttan vi^iUen^ aber ihre Bildung fn feinem Sem}aar 
dfempfangen haben^ (Vbrr, $--7-)* Uoi die neueften 
Üfethodefn- bekfimmert ^e uofi wenig, danrif aag^^ 
MüBdel/ähre^f, dieaUererft in Einem ieu werden ' mflf- 
ibni' Uedurch nicht verdreht und varfchroben weiv 
llen ; Se wiQ in jedem Lehrfache nur das geben^ was 
Wirklich dii^ Probe ausgehalten hat, ^Leider ge^^lU 
ihich Bal6gelehrteh ^ was neu ift. £s ift Mode! Und 
oft genug wird aiisgelacbt, wer .nicht mitmacht, wer 

m^^yM^ «Ü.ABdete Inben^ >«|it 4iP, Modt 
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nem Lehrfache Ober das GcmikattdU hinausgrfit: Jk 
waltet do6h im Ganuan ein mt^r Geift undWAtt 
und wir zweifeln nicht, dafis oMfea Jnurnal in fiiiaeoi 
Kreife nützlich w.eriden kenn. Dafs ihffelba ^1 nehr 

ganmafsig geordnetes, fortfchreitendes.Ganzaa dat 
;huIlebrer*Unr6rrichta fern will» und dahnr das 
bunte 'Mancherley d,es Inhalts ?errchmäht,' faüljjgr 
Rec.; wenn er gleich das ftufitn w^fc f ortMmilaB in 
den vorliegenden zwejr. Bänden fioek vermifrr^ mi% 
um gewimr Lefer wiilefeiy wflnfcben miehte, der 
Herausgeber hätte feine Abhandlungen afagekorst 
und ' mehrere kleinere Abfchnitte gemacht. In die 
Beortheiiun^ der einzelnen Beyträge können wir hier 
nicht eingehen. Sie wörde uns zu.weitTfiBbren, dg 
nnfre Anfichten der VoUesfchuien ?on denen des wfir- 
digen Herausgebers twar nicht in der ^HaoptCM^i^ 
aber beyilahe in: jedem Einzelneii dekUnterriefaia ab* 
weichen. Wir bemerken nur, dafs die Andintimgim 
ßr Landfckultiknr , die Sf^gmd- mU dmn IktmiU. «hI 
Gilßi dir tribtifchn BUckir Mhiaat am matAm, fich 
durch mehfere StAcke fertziehn ^ /und dafe Ar. SUb 
nnfrer Bibel, die von allen fibrigen uns bekanatw 
pftdaaögifehen Zeitfchrifte« v^nicbläffigt wird, die 
gebührende Anfmerkfamkelt widmet. -^ ftbt dem 
W#Hm Stock des «uriyMi Bandes hdrt diefes verdlaaft- 
liehe Uhternehmen auf; aber H^ S$k. hoift, daCi er 
datfelbe „unter (Einern alten oder«alneai nemnTitel^ 
kOnftig fortfetzen wei'de.' Möge denn das ^ nrna l 
ßirLandfdmUdmr einft i\% ßckff€k& SiMfrttmd nvi^ 
erftehen und tn feinem fchöaen Vaterlande Ae hafliBfn 
Zeit, die mit den beflem ^hden gewlli koimäla 
wird, vnd kommen mußt vorbereiten helfen t 

Nr. 4; Die Ziitfckrtft für Folk^fikfUlihrer ^ inoo 
Goldtnann^ hatlchon mit dem drUUn Hefte dmnßm 
Bandes, wahrCBheinllcfa aus Mangel an MStarbMlaiv 
wid Lefern, wiedisr au%eMht. Wenn ifiefs aneh 
bey der Menge Shnlleher pSdagogifoher SoiMrfften^ 
die jene an innerem Gehaita weit abertreffen , fttr (^n 
«gdagogifche Literstur kein Verluft ift : fo verltifft 
dadilrcn doch das GroCfharaogthum £«r^ eitien V«^ 
einigungspunkt feines gefammten Volksfcfairfwefens» 
päd ein wieklames Mittel, „die VolkafcbuUehrar 

Sind Fhntr). immer mehr zum BewnCstCeyn Ober 
r Werk zu bringen, und fie immer gefebickter zur 
FiÜirung Ihres Amtes zu machen ; ihnen immer mehr 
JUfiis iftr daffdbe einnflöfoen, die Tilgen m 

wwlM-?ii MOMiblhifi, mmam m wfOtdim, 

iilen 
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AflirteW ttttt Sfankea mw^ i^m Bef- 
irm zu gtben^ trnd fid fo gl«icbbm iii elfte grofse 
- Setivliebrergefenreliaft aef Tefeinigea,'' Diefs hatte 
fieh Hr. <r. » nacb f^oeo eignen AenCwrangen in der 
Vomsde (S. i f.>, tvtm Zweck gefeUt. Zb dem Ende 
b^ftelK der inbalt diefer Zeiticbrift (nicht jedes ein*. 
sttlnea Hilts): in Atkandtungin' ffber Untenicbt 
lOihHienpt» dber die einzelnen TheQ^. deffdben , fo 
«Fiit.fie VoUcafebuthriirer angeheti. Aber Mediode der 
«insdbMn Lelvrgegeirfkände, nberScbttldifctplin» Sebiu* 
miMn, KatediiMtiont «• f- w.; in Forfchfcfeen zu ei* 
»er Schnl<m|i»nng ; in Naekrkkisn Ober Schttllehrer* 
aeteiiiarien , SchiillebrerMMJArfiaften , . Scbnllefte» 
aiaa Leben an8gezeid}nelterT<ebrer p. f« w. ; lo IMeta* 
tmr des Faelies nad „ Ftrmifclitmn. ** Nenes nnd £i* 
gjentbiünllcbes faetBec. imdenerften drey Heften nicht 
gefunden, ' aber anoh nicht erwartet, weil et hier 
11 vr demn/enkoiiMtit ^ dm ^rorhandene Gute uind £r- 

!robte Zo a^geniein^r Kenntnifs zu bfingen, und de- 
urch das noch Beffims vorzubereiten. Die Darftel- 
lung der neißen Abbandlencen ift der Faffungskraft 
der nicbt ganz ferffimntm &bnUehrer gemab , aber 
^trocken und nicht anlcwalich und lebendig genug. 
Die AbhandkMügen Mbir de» Zwick dir Folksfclfiat 
(I. H.)i vnd, Ubtr du tcrmen dir Lekrmethadi tef 
VitAUtumgef: (H, ^.), die den Herausgeber zum Vi* 
luibfcn, zeti^ zwarron keiner tiefen Kenntnils des 
O^enftatndes , eber doch ton Nachdenken' Ober den- 

' Mbm. SehrTkhtig giebt Hr. O. Mtnfckinbtldmg als 
Sweekder Sohule an, und fodert von diefer, dafs 
fte 4en ganzen Meiifcben, d. h. alle leine Anlagen, 
baroMMiiich bilde; aber was er davon befondeirs Ober 

, die BUdMg dar Ktirfirs beybringt , ift durchaus un- 
senflgend und verrHk vfiuige Unbekanntfchaft mit 
dem^ was ^Ml> Guts Mnthss ^atm u. a. aber die 
Kethwendkkeit und Mticbtigkeit öffentlicher kör- 
yerÜober Abmigen der Jugend und Ober die allge; 
BMine^Sinllebtnng Affantlieher Spielplatz^ u. f. w. &^ 
iigt* haben. WiS weiterhin Ober die Jusbitdnmg du 
Gitßes fwrko«imts wird an die drey Hanptaufserun- 

Cder Seele angMeibi und bey einer jeden ancege*^ 
, was der Zweck dir Sehi^ in diMr Beziehung 
Ibdeft. De& diele V#reinzelttng der Innern Men«> 
f ipb en to äft^ die anr Eine ift nnd als foicbe euch yra 
dem Erzieher anfgefidbt werden feilt Unkundige zu 
ialfabeD Aniehte« verMten kann, fnriagt iadie Au^ 
gto; und dodi fiodel 60h jene Einlbeünngsart noch 
fii den flseiften nevem Srziehangsfchriften ; und man 
wmjwn flieht fatm did tfnzig mISgliche phiiofepbilche 
Dednctkia der Lehrgegenmnde gegeben ztf haben» 
wenn ipma die, Seele in ein fnUiea Fach werk ge- 



„ . jede» ^ ^ 

ilMilt hat, eo welehem fieh die einzelne Kraft eo^ 
vrickeki und tben könne! ^ tut SmurkimMm Minr 
Ordmmg mmrht^ ämr SckOi (H. i.>, von B. in D. 
i^AMUtm Dortmund ?>, find Isttoa- und beherzigen»* 
werth* Der V£ giebt zaemlicb genau an« wie fick 
Aefe Ordnung fiawohl an der Einriebt eng deflen« was 
^ee nnd m dem Lebnimmer ift, als auch an der Einrieb* 
IHHL daaUetacxififaiBk'aUDin dan^AmiiaacA undlaiiera 



der Schule beweffet Auch tmfer J B ummm ißr 
fich eber den erften Punl^t, nämlich Uiir dii RH 
kiH im dir SchmU (B. a. S. (43 f.) vernehmen , un 
.wiis wird jeder Lefer mit dem Rec. wfi^fchen, 
der gentntnlicbe Dichter recht oft fo mitSelmltet 
fprechen möge. „ Jede Schule j^eifst es S. 4| f»] 
vor allem aucb eine Schule der minlichkeil wra 
ift eine Tugend, die alle Schulkinder au^ftbenad 
Nebeo dem Gehorfam ift es die erfte Tugend , 
Grundlage aller endem^ . Die/kusabung derReir 
Jceit 0swöbnt die Kinder an Aufmerkfamkeit auf 
felbft — es ift eine Vorübung^ des fittlichen Cef 
Die Schule lit era Heiligtbum , die Kiirhe der Kic 
Schmutz entheiligt fie, Darum ift. es ein Bau] 
fc^äft des Lehrers, auf Reinlichkeit zu halten 
zu wachen^ Es wird fich dadurch lelbft fein Leben 
lein Verhältnifs zu feinen Lriirlingen v^fchönem 
veredeln.** Ach« dafs nur nicht die Schiifgeb 
leider! oft das leibhafte Bild, de« Schmutzes und 
Ställen zu vei|;)eichen wiren!! •«-. Dasji,Eli9er 
GidächtmißUbumgin'' <H. a.) verdient ebenfalls Bi 
zigung. Leider Gottes ! bat unfre moderne Päd 
gik, die dem Qidäcktmßkrm mit Recht den S 
aiikfindete» auch hierin das Kind mit dem Bade 
Cchflttet, und 'jene nothwendigeii und n|)itzU< 
' Uebungen aus vielen Schulen , zum offenbaren M 
theile ror das grOndliche Lernen; verdrängt. — • 
Likrptan ßr dii ElinuktarfckuU In Huckärdi (N 
hat einige Mängel bej vielem Guten und Anwen 
reu. Die Lebrcqgenftfinde find blofs angigibin^ 
weder aus dem Wefen der Erziehung nnddem Zw( 
der Schule abgeleitet, no6b nach einem nothwc 

8»n, feften Stufeng'änffe geordnet. Auch find 
renzen der dre j Klaflen nicht febarf gebogen , 
die Angabe (das Penfum) för eine jede nur kurz 
im Allgemeinen angedeutet. Die Lautmethode 
dem Leieunterricht zum. Grunde, aber weder b 
Si^en - , noch Schreiben * noch Rechnenlehi^efi 
aufdie neuern Fortfehritte der UnterricbtslehceBi 
ficht genommen. FOr die fogenannten Denkol 

!^en , die mit den SprachQbungen zu verbinden wä 
oUten, wenigftens in der obern Klaffe, die'maifhi 
tileben Vorabungen, wodui^h derZweclc weit b 
erreicht wird, einf^fcdirt fejn. In depn LicHomsp 
Ah oft das Zttiammengehörende ohne Netl^i zerf 
tert, und in den ^iMi#rAi»ff;rii findet fich nirgi 
eine Anwelfung f&r den Lehrer, wie er 41e vetfe 
denen Abtbeilungen zu gleicher Zeit zweckmäfitig 
fehäftigea könne. Der Gruj^dlatz ift bekannt! 
während eine Abtbeilung vom Lehrer unterrld 
wird, bdcbäftigen fich die Qbrigen für fich ielbft 
* Schreiben , Zeichnen oder Rechnen , oder fie wer 
doreb eruracbfenere Sohfiler (Unterlehrer) darin 
Obi: -* Was Ukir dm Gifaug n0ik J^fUn IH. 
jgeiagt ift, ift höchft mangelhaft. Ob man bey 
von nflahzxi ausMgngenen Elementarmethooe 
Singen N^iß öder 2^jfim fiebraucht, ift ganz gle 
gOit%r, und darin belteht das Wefen derfelben n!< 
,Aucb hat i^ieht Horflig^ fondern lange vor ihm Rouffi 
das Singen ^laeh J^UIew zuerft ver^efeblagen. 
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^miMmr^ Dinkw^ngm^ yoo NUfen3 HirmanmfimwkdL 
jMfsnfim ift fGr den Zweck ^t Zeiirchrift zu zu&* 
führiicb. «* Dab daflelbe zu weltTcfa weifig ift, «nd, 
befonders im trfl^ Theile y viel Unbeftimmtes , Un* 
YM^Hges «od V^wirrtndeseiithält, ift l«id^r, wahr. -^ 
l^ge der thätige tlerau^ber feto gemeinnütziges 
IHiteroebmen in befferer Zelt von neuem torlkttmu 
find ihm die o6tbige Uoterftatzuog nicht fehlen! 

iDer 8efoklu/4 /e/^t.) 

idgftiHen^ von garl Theoiar JO^ner^ 1815. X tt. 
190S. «. 

■ 

. Der Vf. der bereitSt auch «us nnlern Blättern» dem- 
Htertrltchen Publicum eis tin geift» und kenatnifsrei- 
ober junger Recht^debrier in Leipz^, bekannt iftf, 
tritt mit diefbm VVerkcben zum Erftenmäl auch in dea 
sablreiolien Kreis unfrer jOngern äramatifehin Schrift«», 
ftelier ein , und legt dadurch ein neues Talent an den 
Tag, wen dem fieb bey fortgefetzter Ausbildung ge« 
x^ flOf^ manche Uebhohe Frachte für tintre vaterlin- 
dMtte Bahne teffen bffen. Diefe erfte Ausftellung« 
über die «r ficb felbft; auf dem Titel fowobl 4s in der 
Xtteignang an desHerzogs von Sachfen •Gobure Durch« 
kncfat tind in der darauf folgenden kurzen vorredA 
«int der anfprucbslofeften Befcfaddeoheit erklärt, 90t- 
>^ Mt zof&rderlt ^n Togenanntes rahrendes Drama im 
Ißanäifehef} Charakter^ (qach einem «mter uns üOi^ 

- <^n,iib^ ganz lalibben Sprachgeßraucb , ftar ixalr 
iinc€y SckauMel genanntY, unter dem Titel: dif 

- yirniäUtit in drey Acten« Pie eigentliche Hauptrolle. 
dann ipiek indeflen eine UnoertnHhlte , die uns an das 
bekannte Stück von Kottebui gl^c&es Namens erio* 
den. £in Fräulein t;ofi 5/eiif^^rg, welche ihre Nichte,. 
^n junges liebenswürdiges Mädchen, nach dem Tode 
lÜner Mixtter, als PAegetochtef 'zu ücb genommen hat, 
wrdderSchutzgeift diefer (anften kindiipben Natur, 
me^m die fiobheit ihres eignen Bruders , dar der baf» 
Icf^wertbe Vater diefes holden Kindes ift Selbft. 
dea Freuden «hlkiien OlOckes, durch die Wirkua-. 

' gen einer frühen nnfllücklicben Liebe auf ihr G^ 
nß£h «nttagend, flicnt Ge beglückegd das Band. 
juiHibfn ibnrer PBegatocfater lODcieiii^m ledeln jiiogea) 
Of&cier^ als fie plütdich von erftrer erfährt, dafs fie 
von ihrem barten Vater |;ezwuogeQ)» insgeheim mit 
ctoem feiner Vttdieti ^pielkameradem, dem er ver- 
feUidei ih^ dem ObriTt von Tburnek, der gleich 
dwliif asu ieinem Regxmente nach Spanien abgehen 
tmfete^ der Form tiach, bereits feit- einein Tabresi 
vtmälak fverden ift. Der endlich zur Aeue erwachte j 



Vater bringt ihr aber felMt die Naebricbt ^ 

ElötzUchen Tode des Ottf-iften und iefner ihr binteie^ 
iflenen 4nrebnlichen Erbfcbeft*, vttd die Verbinduii^ 
der beiden Jungen Liehanden , an welcher fie teluiit 
gänzlich verzweifelten , wird nun auf das fr6bbobfi|ft 
vollzogea. In dem Charakter der Pflegemntier hat d«^ 
Vf. einen ungeixiein zarten weiblichen Genius der Iijabf 
«md Wohkbltigkeit dawefteUt. Ihre Nichte ift eia m9^ 
ziehendes Bild einer fäidoen kindlichen Seele , nod 
eben fo gut ift der Charakter eioM binzngefagteo ,al» 
t«iP treuherzigen Kammerdiener entworfep', jder 
dwp^ eäo bdulligendes Mibverftandniii dte miUe Rah- 
rqng gefällig erheitert^ die lieh dnrch das,p]izeSt<kJ( 
cinziäit« — : Hierauf folgt ein Luftfpiel: f$dir wnd 
&hmerty in.i Aet imd in «ereimieo AlexandxiMcp^ 
worin nur 3 Per Conen fpiebo und weltbes ficb de%. 
artigen Dramplets diebr Gattung, dia wir .von StM^ 
Kotzihui , CofUiJfa u« a. erhallen nahen 9 vollkommen 
an die Seite fetzen lafsi. Körmrt\L%ji^r imd.Scfaweiilb 
fcheint demVf, dieVeranlaflfung aumTitd diefes fehr 
launigen Luftfpiels gegeben zu haben , deiüa labaft 
auf der erfreulichen ErCphatoung unfirer Tage, den 
Lehr < und Wehrftand fo bfiifig fetzt in iimr Perfbe 
vereint zu erblicken, beruht. . Wir wdaipbtei» ür. JL 
fafcte dielen Gegenftand auch einmal von der ernften 
Saite für mne dramatifche Behündlui^ auCi fiBer iSt 
er, einzelne fchöne Stellen die ernftbaft gehalten fiiK^ 
aü[ereohnet, zu einem Scherz , der mehrere recht ko^ 
milche Situationen herbeyführtf benutzt worden$ »t^ 
dem ein alter pedantifcherDoctor Juris» deriieineSidr 
daten leiden kann, die Hand feiner Mündel ibrcan 
Liebhaber , einem frey wilhgen Jagerhauptm^pn v^er^ 
weigert, der fich ihm aber zuletzt in feinenv aigentli« 
eben Amte als Rath zu erkemiao fiieht« und ouo na« 



türlich die Einwilligung des alten Vormunds phae 
iJmftände erhalt X%s dritte und letzte Stück: "^'^ 



beiden Ekemänmr als ffmggeßUliU, l^MfM in i Aotf 
ift nach dem bekannten : UsmaHs gitrfon^^ von (aaw- 
ßiran Nanteuit fo glücklich bearbeilBt, dafe es ein4 
frühere Ueberfetzung an dfianv^tifehem Wertb undEf^ 
£ectweit hinter fich zurOcklaist. In beiden Gattungen« 
des ernften und icherzhaften SchWpiels zeigt aUo 
Hr*JC hier auch zum draoiati (eben Schrifrftellereineat 
W^verkejpnharen Beruf« Er hefitzt eine febr*gematli« 
ijahePhantafie, eine gefällige auf voUkomawneKenne^ 
aufs der theatraüfpiien Wirkiing gegrOedate Erfiu« 
dungsgabe, elj^iMbOmlicl^ Laune, um eine a^kli^ 
«^be Uewandheilia der fo fchwierlgeo Kunft ctes Oith 
log^, den wir durcl^ngigiAgleicbem Gnade hMib 
lebhaft und gebildet gefundim nahen/ Seine SamM 
ift überall edel und .correot 9 die Verfifiditiear foi|[^ 
tig , und fo bleibl ans mir npA der Wmifch rübrigr 
daf&Hr. K*, Mufise und Njoif^iog behalteai möge» dietaub 
Talent eine imaier böbere Ausbildung zu geben« 
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'/l> fiat-AWöEN.. b.Palm: Der baierifcke Sekuffriund. 
jiipeZeitfcbrift, herausg« vo'o Stephani und Satter- 
. . u. f. w. 

•it) TÜBiitoMr, b/ Heefliraiidt: 'Theorefip^-prai- 
. li/Mtfx äMibuch JUr deutfike Schullekrir und Er- 
' ;ej#ilt^. Iferausgegebeii iron /%U. ^oA. rb/f rr 

Vom f t«B Band« an ettoh unt^r 4eni Titel ; 

Mdga^ für dnUfche Btem^HtarfchulieUrer ^ lEtterft 
imd Erziikir. HerMsg^ u. d w. 

i) Zeitz, b. Webel: Journal für LandfclmUehrer 
' ntA alle, die es werden woUen. Herausg« voi» 
M* 5fo*. Chr. Seb. Schüler u. f- w. 

i 4) Unna , b^ Heffelujaiin : JZeUfihrift för Fötks- 

• fchutleh-ir. Heraosg. Von G. A. F. GötdtÜann 

1K U W. 

- s) B'RällrLAtr, b. Mdx o. Comp* : Der Schutrattian 
der Oder.^^ — Herausg. von Dr. Dan. Krüger 
und tmh. Hamifch u. f. w. 

* (ßejhkiuß mUt im^feirigemSeltek mbgehf&ehenen lüoenjion.y 

fff. m; t|#r &kutrMih an der Odtr beginnt fein Da-' 
. Xy feyB und Wirken mit Liebe und Ffeude : 

düin {aft^in allem, wai er in den beiden erften Liefe- 
rvngen darbietet, lebt und webt ein jugendlicher, fri- 
f^er Geilt und Gemüth. Hamireh , der Vf. des „ er- 
ftM deutfcben Spracfaiinterfichts " und der „deutfcben' 
V^dksiehnle , '* ei» fir^bender , lebendiger Kopf , von^ 
dMi wirfbr unfre WHfenfcbaft und Kunft no^h viel' 
fifTprii^rcbes erwarten dörfen , bat an diefer Zeit- 
ftbrift nnftnritig den oleiften Ahthei], und wir nen- 
iMr ihn daher hier ala-den thfitigften Mitarbeiter ufid 
Mitherau^eber derfelben billig merft« Wenn wir 
JMne elgenthfimliche Sprache und Weife erkannt ha- 
\tea\ fo Ift ar es, vieirin dtm wortreichen VorbeHebte' 
Mvr Plan't Mkarkkhßig und Zweck des Schulraths 

a~ M* 1. S. I -*- 2d.) Auskunft giebt. „ Der S<?hulrath 
i denjenigen Sebullehrer ^ der von leinen heiligen 
Micfaten lebbafirdnrchdriMBßeii ilt und fich nach Mtt- 
illn und Wegen umfieht, ihbeo zu gentigen, diefen 
ftH er beraitSn^ und dahin Iningen, aafs er ßc^ felblt 
lientbe, fetfafk feine Lag^ genau ins Auge faffe'* 
(S. 12.)* 9> ^^ ^1' ^^^ VcMksfehuUehrern ein Rathge- 
ber, den Volksfcbulvorftehern ein herzlicher Freund, 
ilell Freunden des VoUcsfchuWefens ein Troft, und 
dlHi Beförderern deffetben eine Efm^wternng; iS^; 
Jf. JL Z. igis- Zwiyter Band. * 



Und, um diefe Zwecke zu erreichen, enthalt er:, 
ÜuHs Wege und Leitfaden fflr befondere Zweig» dea> 
Dnterrichts, Heefftrafsen oder Nebenwege; theiis 
Aüfßtze über die Erziehungs- und Unterricotffgrund« 
iätze; ikexls Abhandlungen Aber, die iiinern und Su^^ 
ftern Schuleinrichtuhgen ; iKeÜs AuszÄge^ £a^iche 
BeurtheilUngeti und Anzeigen, Nächrichten von Lehiv 
ibbttlen utid VolksfcHulen, von Schukerbefferungen 
i^ Grofsen und Kleinen, RQgen beftehenäer Hinder- 
niffe des Schul - und £rziehungswelens, Lebensbe- 
fchreibungen wackerer Erzieher,. Befördei^ungeifr. 
Todesfälle** u. f. w. (& i6 tfO« »»Der Stil diefer • 
Zeltfchrift ft>ll nicht gefuchtj^ gefchnie^lt und geklfl« 
geh feyn;" fondern alles Geh fo daritellen, wi6 es9 
natOrlich ift und aus dem Gemüthe komnit« «»Man* 
ehes wird daher nickt gefeilt (!) und geputztt^erfqbeir 
nen, und foU es aucb picht, weil fonft die Einfach« 
helt verloren gienge*'*^ (S. sö.)* Wie fehr wir au<^i^ 
mit dem Geill: und Sinn desSchulratheseinverft^^nden 
find und d^n Inhalt der beiden vor uns liegenden Lie* 
ferungen im Allgemeinen zweck* und planmäfsig fin- 
den : fo haben wir uns doch bey einigen Beyt^ge^ 
(nicht bey allen^ in Abficht auf die Darftellung deft 
Wunfehes nicht erwehren können., die Vff. möchteor 
die Form derfelben mehr berückfichtigt und. auch vot 
Abfi^Ht auf den Ausdruck jeden einzelnen kleinen 
und crofsen »Auffiitz zu einem waliren Kunftwerk^ 
s)usgeDildet haben, flicht fiberall ift die letzte verbef-^ 
f^rpde Hand fichtbar, und nur wenige Stellen find zi» 
klaffifcher Einfalt gefeilt Näcbft der Wahl des Stof- 
fes erfordert die Sprache die gröfste Sorafalt. Diefe 
kann und föU rein, einfach und natflrlichTeyn, ,,obne 
ingftlich neue Wörter zu bilden und zu (cha^n,** 
öder in Schreibung derfelben phne Notb von denn njl- 
gemeinen Gebrauche )abzu weichen« In letzter Hinficht 
erlaubt fich H.^ der Sprachforfch^, mancAie Neue- 
fungen, die fchon von andern verfucbt, aber weil fie 
cesen den Eigenfinn des SchreibMebrauekes anftrebteii^r 
Daid wieder vergeffen worden und« Allerdings find 
Schullehrer -Seminarien die Kanäle, die man benutzen 
foll, um dem Volke das Gute und BefTere zuzufoh* 
ren ; aber — nicht alle Neuerungen find Verbeffeniii- 
gen, and der Schreibgebrauch verdient als dasCrruod^ 
gefetz der Wortfchreibunff zarte Schonung nnd Aeb« 
tung. — - Unter den Aufutzen des Jr/Ifü Bandes ftchr 
^tuLeitfaden zum Unterricht imRedmiUt roaHarieifekt 
oben an, und wird im zmejften Bande fortgefetzt. 
Nach den trefflichen Vorarbeiten von T^^blearxj, TÜ^ 
lieh 9 deffen „Lehrbuch der Arithmetik'* bis jeltr 
nicht Obertroffen ift, von ^oA Scktnidf und deffiui 
Nccbtreterif undAusziehtfo» Griebe Hofmann^ SchmaU 
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ßgf IFagniff lUuckthf Sibi q. a* find die Forde- 
rungen ah eine elementarifeb bearbeitete ^ahlenlebre 
Erfteig^rt and*iiicht le}cht.zu befriedigen. Jener Leit- > 
den ift in mancher Hinficht ein Fortfehritt zumBef* 
lern 9 und bey einigen Mängeln und Vstrollkommen-' 
heiten , dennoch das Streben » die Uebung des. Me* 
Ghanifchen mit der Bildung des Geiftes und der An^ 
fchauungskraft , das Kopfrecbiifia..naitdeia -TaCel*- 
Technen , das reine mit dem angewandten Rechnen, 
die BrOche mit den ganzen Zahlen zu vert^ndeui^ 
fichtbar. Er wird unkundigen Lehrern ein wilikom- 
aaener Föhrer feyn , dem 6e aber ohne eigenes Nach* 
denken nicht foken können. Das Ganze zerfällt Jn 
Stufen y und diele wieder in befondere Uebung$%* Je-^ 
der Uebung ^ebt eine f^orerinnerung voraus» die 
Winke und BathfcM^e fQr den Lehrer enthält und 
die jedesmalige Aufgabe näher beftimmt Diefe An- 
ordnung erleichtert den Gebrauch des Leit&dens und 
regt das Nachdenken vielfeitig an. Ge^en den Sta- 
lengang weils Rec. im Allgemeinen nichts Erbebli- 
ehes zu erinnern ;- denn er ift im Wefentlicben der 
von Peßatazxi ausgegangenen Methode gefolgt und 
alfo naturgemäfs. i)afs der Gebrauch der. Bohnen als 
Verfinnlichungsmittel in eiber öffentlichen Schule 
Schwierigkeiten hat, dals die meiften Lehrer die fich 
noch nicnt felbft helfen können eines gröfsern Vorra- 
thes von Aufgaben (Exempel) bedQrfen , um MÜs* 
griffe zu verboten , dafs hie und da einzelne Uebun- 

fen anders geftellt werden mfllTen , kann dem Lebr- 
:undigen und erfahrnen Vf. nicht unbekannt geblie*^ 
ben feyn. Rec. wQhrcht , dafs diefe Zaklenlehre /Br 
Vothsfchultehrer i noch einmal forgfältig überarbeitet» 
und dann befonders abgedruckt werden möge. Sie 
verdient wegen ihrer praktifchen Brauchbarkeit wei-^ 
ter verbreitet zu werden. (Es haben fich mehr b^ 
deutende» im Druckfehlerverzeichnifs nicht be- 
merkte» Rechnungsfehlef eingefchlichen » z.B. S. 52« 
ob^n: 21 + 13 « 3s; 35 + 21 = 56;.S6 + 35 = Vi 
tt. f. w.) — Der Aufruf an Deutfcktands Schul varße^ 
her und Schuttehrer 9 von dem Regier. Käthe SchrÖer 
(S. 57 ff«) 9 ift ein kraft- und liebevolles Wort aus der 
Zeit und fOr die Zeit» und. Gott fey gedankt! nun 
siichtmehr an a//fn Orten ein Prediger in der Wüfte. -<* 
Vit Mittheilungen über Heinrich Peftatozzi's 
Eigenthümtickkeit i Leben und Erziehungsanßa{ten 
(-1. Lief. S. 119 — 157. und 2. Lief. S. 157 rf.) küiidi* 
gen fich als einen Verfuch an, die Lefer vom ge* 
bhichtlichen Standpunkt aus in das Wefen der Pefia- 
tozziYcken Unterrichtsgrundlatze einzuföhren, und 
haben einen der geliebteften Jünger jenes Meifters» 
den gemfithvoüen , frommen Henning , (Lehrer am 
Wailenhaufe zu Bnnzlau) zum Verfaffer. Es wird 
fie kein wahrer Lehrer lefen, ohne für den grofseo, 
oft verkamnten Mann im Innerften fich begeiltert zu 
fQhlen, und das hohe Streben und Wirken deffelbea 
freudig anzuerkennen. Wer möchte auch ejne fo 
freyey kindliche ^yoetifche Natur y eine fölche JTra^,' 
die Welt und das Leben geiflig anzufchauen und zu er- 
kenmn^y ein fo tiefes inniges Gefühl^ einen folchen 

B«ichthttiii von Gleiten und Lkbe^ eine f9lGbe 



heit und Unfchutd des LiUu nicht lieben und 
dern ! Dab der TrefOicbe » . weii er Men[ch ift , 
nicht frey von ^Fehlern ift, * begehren felblt 

Freunde, nicht zu leugnen ; aber eine Stelle 10 d« 

ibnft mirlb zarteili Sion und GemütH cffrbnrhonnu 
Auffatzc^ (Lief. i. S. 157.), beleidigt doch das ridi- 
tige Gefühl, und ift den Schwachen ein AerMrnafiaJ 
Da(8 Hr* H^, dem wir für diele grandücheK ^ttbd- 
lungen herzlich danken, einen. handfcbriftlichenAiiC- 
üatz von Niederer y dem geiftvollen Derfteller der M#> 
thode Pefialozzi*Sy benutzt hat, kann den Lefem^ 
die ihr« KenntniCs Peflalozzi*s oft aus febr unrein^ 
Kanälen fchöpfen, nicht anders als angenehm ievt^ 
Rec. , der Jene ausführliche Abhandlung j^ßMbrvr'^ 
gelefen,und ftuJiert, i^nd fie dem Hamtüdbalte ai^ 
hier wiedergefunden hat, wOnfcht, deSs Hr.fi. iai 
den kOnftigen iMittheilungep, denen wir mit Verlan- 
gen entgegen fehen , aiich eine Ueberßcht .der Schrif- 
ten Peßatozzfs nach der Zeitfolge ihrer Entftehun^ 
und zugleich eine Auswahl der Ober die Grundlatze^ 
Metboden und Anftalten deffelben bis jetzt eirfbläefo- 
nen Schriften geben und kritifch wtrdigen mög^ 
Rec. ift überzeugt, ' daß die Metkode: Peftaloa^xi's 
der Idee nach begründet y aber, in der Darflellung der 
mnzelnen Mittel noch immer im fTerden begrün iß% 
daß man ßch daher mit der Einführung der letzten im 
unfre Folksfckulen nicht übereilen und woU beherzigtm 
muffe y was Niederer fetbfl ist ferner mmeflen Sekrift 
dsn Jüngern und Freunden warnend zuruft. Ditts (ej 
hier im. Allgemeinen in Beziehung amf eisipB Aeufsie« 
rungen des Schlefirchen Schulratfaes, denen wir nicbt 
unbedingt beyftimmen können, erinnert* .— IFau 
Uper die katechetifch-fokratifche Lehrart, (S. 458 ff.) ge- 
lagt wird ,* ift Pefialozzi'n und Nismefe?u nachgefprt»- 
chen, und beruht auf Mifsverftändnirren« Die echt 
fokratifche Lehrart ift keine andere als die peftaloz»: 
zi'fche. Dafs neuere Katecheten diefelbe UberaU nsk» 
wenden, und, aus den Kindern etwas herauflnebmeA 
wollten , ohne dafs fie zuvor etwas bineingelegt hat^ 
ten ; da& fie oft zu weit aushoUen und leiten den gao« 
zen Menfchen ergriffen, — an diefem Mifsbrauche» 
. der an ßch vortrefflichen Lehrart, ift diefe fo uafchiü*» 
dig, wie Peflalozzi an dem gedankenlofeii Mecbame». 
mus des Vor- und Nacbfprechens , wozu feine Mm* 
nier in vielen Scbqleu herabgewardiat wird , oder. 
Niemeyer an t6 manchen verftandlofen Verftandes*. 
Übungen , die das gehaltreiehe erfie Kapitel Ceiner Ua- 
terrichtslehre veranlagt haben mag. — r Auf die * 
Frage: foll die franzöfifche Sprache in den de^et^" 
FolksfcmUen gelehrt werden? (L. a. S. 51 ff.) aetiwir- 
te^ wir : Nein 1 Wes ans deutlchen Volksfehulen mit 
allem, was undeutfch ift !,ikr fallt nicht andere Sfre^' 
chen haben neben mir, ruJPt ihnen die Mutterfpracbe 
zu ; und diefelbe follen unfre Kinder lernen und übear 
als ihre einige, wahre Sprachmutter. — Der Plan 
des königL Setninariums für proteflantiSchs Schutlehrerin 
Breslau (S,ti6{{0y der von dem würdigen Confift. Gcfi' 
entworfen ift, und die Zuftimmung und Beftätigung des ^ 
hohen Departements erli^lten hat, geht von richti^a* 

Orundfätzfin eus^ und verdient die Au£merkfinnkeifcv 

* • ' ' . . . . ajtet 
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Ä^^'^orftifelier imil ' leti rar dn Schnllehrer-Semina- 
ffen. Der ^r/!i? Ahfchnftt bandelt von c{er jonern Ver- 
MVung der Anftalt oder von den Lehrobjeeten , deren 
Beibafidlttog und Anwendung; der zweffti von der 
äofsern Verfaffung oder von der Auf&cht, Gefchäfts- 
fbbrungf Annahme und Endaffung der Zöglinge und 
Tairder Dfsciph'n. Reo«, der diele un Aeu&ern. und 
'IfVDern muftei-haft eingerichtete fiildunjganftalt aus 
eigenem Anfchauen kennt und ein naher %eirge ihres 
-fröhUcben Gedeihens gewefen ]ft> hat diefe treue 
J)arfteIIung ihrei Strebens und Bildens- mit Theil* 
nähme gelefen. Wenn er dem verdienten Vf. auch 
Bidtt m jedenfi Ehizelnen beyftimmen kann , und ins- 
befondere hier und da den Unterricht anders begren** 
iCfto und anoirinen wflrde ; wenn gleich die Idee der' 
Ijehrerfehule, allen Unterricht zum Selbftunterriekt 
und zum Gegenftand der Ausübung zu machen , in der 
Schrift nicht lebendig hervortritt , und leider das Ne«' 
^beneinander' <;ler L.enrsegeiiftände. noch beybehalten 
üvird : fo ift doch der Geilt, der das Ganze befeelt und 
durch treffliche Lehrer, v^eHamifch^ Kratz ^ Ber- 
mery den tpdten Buchftaben lebendig macht; deirGeilit 
der wahren Erziehung und Bildung, und die Aoftalt* 
felbft in Deutfchfaind imftreitig der vorzfiglichften 
eine. Dafs fie die Zöglinge nicht durch al%emeine 
Theorienlrerwirren oder durch leiohtfinnig^ Experi« 
9entired mit £ch felbft eotzwejen , Ibndern den gan- 
zen Unterricht fo leiten, werde, dafs fie' die Grund- 
iätz^ in der Anwendung der Methode ftudieren und 
durch fortfchreitende Uebung fich aneignen , — be- 
darf dicht erft der Erinnerung. Die GefchictUe des 
^Vatevlandes verdient, nächft der Mutterfpracha und 
Grbßentihrey ein Haaptgegenftand des Unterrichts zu 
fie^n. Auch ift fehr zu wflnfchen, dafs die mit dem 
Scfminar yerf)undepe Mufterfchule fleh felbft Lehrer 
und Gehdffen erziehe und bilde, und aus 'demfetben 
jIMh'UUd toacheinezweyte, höhere Klaffe (eineBU- 
doügsanftalt filr kfinftige Lehrer an höhern Bürger- 
fdhulen) hervorgehe. Mögen in jener herrlichen 
Pflanzfefatile Schlefiens viele junge kräftige Stämme 

gezogen werden , die in Zukunft in die ^rten der 
emeindeta verpflanzt, fruchttragende Bäume werden, 
die der SekulraA)eu der Oder wie bisher, fo auch 
kflnftig mii Ge^ und Kraft von Oben Oberftrdmeiu 
And mit Ratb und Tbat unterftützen wolle. 

8CH&MB ROIVSTB. 

Sttttw, gedr. b. Strocik: gfahrbSeUHn deut/eker 
GedtckU auf igijf , von Hemrieh Löft, friedr. Ba- 
nor de ta: Mme FmupUy Lmimig Gkfebrnhi u. a. 
. I8IS- «79 & 8. 

So häu&5 und jährlich wiederholt fonft dieTafcheiH 
Weber erfchienen , die ßch Mnfenalmanache nannten ^ 
und lauter Dichtungen enthielten, eben fo felten-er* 
fcheineh fie jetzt und haben den Mifchiingen Platz ge- 
macht, in denen gebundene Rede mit cfer uncebun- 
denen wechfelt. Diefs Jahrbabhlein beobacbtdt die 
alte Geftalt : es giebt nur Gedichte. Bey diefem Rück- 



bück auf die ältere SSeit bietet fich tinfi eine Ver^* 
chung von felbft dar, und erfordert wohl einige: 
Wqfte. « 

Es ift noch in gutem Andenken — fo reifsend' 
auch der Wechfel in dem deutfchen Dichterbaine jetzt 
ift, ^- dafs die Pichter fich wenig um die äufsereöe* 
ftalt bekOmmerten, und die meiften Gedichte ein lo*- 
fes» lei<:ht • flatterndes Prodnct wtfren, das, be^ ofk 
innerer Nichtigkeit , fo auch noeh der äufserti Würde^ 
entbehrte, wir haben die Wandelung vor uns gefe* 
hen, wo der äufsern Geftaltung.mehr gehuldigt wor« 
den, und fo haben wir in flinficht des kunf^mäfeigeit' 
manch kleines MeifterftOck aufzuweifen, und die mei«' 
Iten Gedichte find wefiigfte'ns dahin gediehea^ dab 
fie gebundener, fefter und fieberer einher fchreifen» 
als ehedem gefchah. 

W^nn fo das Aeufsere befticbt , fo iSfst dagegen 
das Innere oft überaus leer , da' — es leer if^; es ift 
eine hohle Form, • aus welcher der Geift verfloj^en» 
oder die nie Geift in fich gebannt enthielt. Das eanz^ 
Häuflein neuerer Dichter ficht fich im Grunde fo 
überaus ähnlich , alle haben einen folchesi Familien- 
fchnitt, dafs es bequem aiupenge, man wOrfelte'dia 
Namen unter einander und fchrieb fie nun , wie fie 
fielen,' unter die Gedichte, maii würde jedes fQr den 
zufällig beftimmten Vf. paffend finden , da eine her« 
vorftechende Cigenthflmlichkeit in wenigen fich beur- 
kuüdet. Soilft müfste denn doch ein Dichter, wollte 
er ver dem Rickterftuhle der Beurtheiler beftehen^ 
feinen Dichtungen einen einigermaafsen hervorfte* 
ohenden Inhalt zu geben wiffen, jetzt kann fchoa 
eine blo&e äufsere kunftvolie Geftalt anziehen, und 
das Urtheil , wenn auch nicht beftehen » doch be* 
fehwiebtigen und bedingen. 

Alles diefs Angedeutete gilt im voUften MaafSs» 
von dem vorliegenden Jahrbflcnlein , in welchem iein^*^ 
umrerkennbare Familienähnlichkeit hervorleuchtet^^ 
abgerechnet, dafs eine Familie wirklich reichlich mit ~ 
Dichtem gefegnet ift, und fo wieder diefs Tafehea* 
buch begabte. Das meifte bewegt fich darin in gefäl- 
liger äalserer Geftalt, der Inhalt feblüpft leicht ant. 
Lefer vorüber ^ nnd weniges ift darin, wes den Le^^ 
fer fo fefielr, dafs er oftmals dahin aorflck kehrea' 
mdcbtti, fe lieb ihm auch einige der darin wiederaulj 
tretenden Dichter feyn mögen. 

Die erfie Abtheilung begreift Lieder in fich ; wir 
wQfsten kein Ausgezeichnetes darunter zu nennen» 
eines flie&t ^hinter dem andern glatt und unbemerkt 
fort. Das Lied ; VerknQpf ung ift doch wohl zu ttn* 
bedeutend j es ftehe hier : - ^ 

Diefff fchwane Band, . ^ 

' Bas'fia mir ibheictend gab« 
Reicht nun , ihr^ letztes Pfani. 
Gleich einer Schatteuhand^ 
Von mir zu ihr ins Grab* 



Ja dunkel« dunkel 
Ili iinfre Scheidewand, 
Doch treu da« Pfaadj 
Vad feft da« BiuuL 
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VoJi fMflBklotM» B^en^ Epigrammeii Bfst fioh 
Mcb Dxcbt vitt bgeii. Ao erheiternden Zflgen/am 
reichftea möchte noch Astnodf s Jubelgelag feyn. Ei* 
^icemi^re fipd «ber f« flberaus holzfcMittartig^ und 
in deoi Glftttben» ihnen einö altel^hflmlichb Haltung 
s» geben f (o hölzern gieiratben, . dafs man manehe^ 
Bktt picht ohne V!ei*gaQgen , die' Seite überwunden zti 
iM^ben» umwendet. 

r la den Sonetten findet man fich ichott heimlicher» 
aber elwa^s-bunt fchweifen die Gedanken in und aus« 
ninaader« und man weifs nicht recht, wie fie t\x und 
«eben einander kommen« Wir zeichnen eines au^ 
dhtt elften 24 ans: 

teil hiii nun eft in mnikn, Waid* gewcfea»^ 
( Ml ftefa^ vi^l Ba«1i«n däu uiui holte Eichen, 
Die mit den Wipfeln in die Wolken reichen 
Und iä dem Schattfn.ift's einfeltfani WeTen; 

Da llfelK'y wie wir*« in &itterbÜ9h4m lafea». "^ 
AtM ahey Heldeawelt aar manches Zeichen » 
fi^mifoh and Helm und Speer; unH an Geüräüeheh 
Und Bautzen wird zhanck liebet Li^d gel^fen. 
t 

Und eilte ficrhö«e Fraa fand ioh da Aritlneti, 
r ^Bia htft mir aul mala Fragen auch vorküudet* 
Wie äir die, Sachen in die W^aldung kamen. 



Dies» rpraeli fioi luit ein^ Haber Mann. befrOndet, 
tM ich^ die Mufe, half ihm ei'eilinnen: 
— ' ' ' V9n Pwiqut beÜit der iViann mit Namen« 



Am frendigften ^rd man fich in den Balfaiden, La» 
ifenden unf Mährchen ergehen Ifönnen. fbuffatb^ 
mnnt mit einer alttierdircnen Oefcbfchta in Balladen^' 
Die Eroberung von' Norwegen. Ea ift wohl nnba*« 
ilreitbar, dafs Fouquij wie fo vieiaa andere, aaeh 



dichte : Paris. Friedrich Ok/ktreAi bat ttiiar 

Sag^: Es^ft dds Beil uns kommen, eine iebwieri^ 
Reim verfehl] ngung gewählt, und ichlielst auch ' 
her mit folgendem $ abeo nicbt anmnthjgem Vi 
fatze: 

, Und [ö liefe er in deutfcher Zttng* 

. I« beiderley Oeftaiten, 

Zu fSrdern ßeU der Andacht SehwuAg, 
Damit Terft&nd' et alt und jung, . 
D^ man nicht fremde Wort6 fung , 
Und wie's die rechte Lehre drang. 
Das beilege Nachtmahl halten. 

Ansgeaeichnel löblich ift: der Mutter Troft 
mmt; «Von weit geringerem Werthe ift dttgegeir Aof 
Sankt Nikolaas Feh ,. von Dmfetbm. Dia AraatMutg: 
tfn Mährchen, von Ludmg GirfilhecHs teag fidki 
ain jeder felbft deuten , wowkling^d finden wir aber 
dan Versnicbl: 

Bis lie die fieVnte Nacht den Oaagea fchanen. 

Die Abtheiluns draknatifche Gt^dichl^ enthalt nttrei-" 
lies: die Wieckrbevöikerung von bland, eine Ab^ 
fenre von Fouqui^ In dielen NordlandsdicfatungM' 
ift Fcüqui recht eigentiicb tu Haufe, ^a ü& haben ,' 
verpflanzt auf unfern Boden , erft eine rechte Geftalf 
durah ihn gewonnen. Rauh , keck und kräftig ifk 
anftib diefe , wenn gleich minder anaitttbir ttls mancha^ 
andere deffelben Dichters. Einige NacTlllffigkeite» 
der Sprache eereicben dem Gedidite nicht zur Eäk^ 

pfehlnng , z. S. S. 243 : . 

• • 

Seht, ich bin 
Nicht ton dem kiadifch weicbea Leuten W0t a« f. W» 



Ton undOelft derBaUade tOahtig und wahr ergriffen ^^ . « ^ . . 
bat. Nicht ein breites, philofophifcheaLehMadlcht: «na 0.348. 



i 



fbli «^e ^läda feyn^ fondern eine lebendige Darrftel- 
IhYig rafch vorübergehender Handlungen. Dieb i&r 
der Geift der alten dtotfcben , dfaiifcheo » englifohen 
Bklladen. Wer dieCsn Geift in einer gewiffeü Unbe- 
iWlfUclikeil: nbd RoMieit der Sprache finden wollte, 
#ie manche cewäint haWsn » der wäre wohl auf ei- 
tktn gtna Mfelien Wege , und verkennten ganzlicly 
Steh > Qelft nnd Staaban dar alten Bailade. -^ Aaoh 
Hr. {man* baw«brt faihe erfrauUche Oiabtergiib^! 
Mfen^Mtt ttt dMl Romanzantdna» wieder indem Oa* 



Dafs Thorolf belTer war, alt ich, ift mdikMoidm. 

Sehön ift des alten Kerelldulfnr Berfefkerlied^ v^Mft 
dem wir nur den erlten Satz ansbeben : 

Und Berferkerbiits ' , 

Berferlerwuth 

Ral't, rauTcht, rbllt, bfidil iraffeliid atit. 
Wetat meine WUFen / . ^ 

An V^iderfädiani , 
JUxngt nicht anf Schilde imr, klintt mal 

Krajfen. und Kopf. . ,. ^ . 



A, 
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Belohnungen* 



,1t Hr. Sir^haa voa f&rrtt», Beyfitzer der^ Gerklitf- 

talal des Stuhl weiffexinurgcr Comitats,' im läufenden 
Jahre feine Schrift : ,» NUgy Lajos is Huntfadtf Atktyaf 
Uftt Mengffnr kiraltfoknak vidUlmtvtetistk ä* Nemzet m/tto* 
üQfktn'^ (Vertheidigung der belrübniten tmgrilbhe^ 



KnniBa Lod^gl des Oro&en nnd MattMas Haa^a^f 
in BetrefFider Naüonallprache) inPeCtb im Druck ^ber» 
auagegieban baue, *kam-ein Unbekannter in fem Wohn- 
zimmer, legte 24 Speciesducaten auf den Tifch undl' 
Verfchwand. Neben dem Gelde lag äin Papier mit. 
den'Worten r A' Laps^ tt Matyks Vidjinek (dem.Ver tkei* 
£ger von Ludwig und Mattliias). 
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181 5* 100 S. kl. 8* Nebft dr^ AbbudiiogM. 

Nr. I« enthält getrocknete Exemplare von acht 
und achtzig Arten und Abarten von Weiden» 
, die gröfstentbeils in <;|er Schweiz einheimifch find. 
Die Tflanzen, vortrefflich anfgelesf , bieten eine recht 
inftractive Reihe -Folge dar, und zwar in dem ver- 
fchiedenartigften Zuftande, da eine und di^Celbe Sf»e- 
ci^s zuweilen fflnf und fechsfach und oft auch ein 
bezeichnendes Stack Rinde vorhanden ift. Mittdft 
kleiner Papierftreifen find fie an den Bogen befeftigt; 
an deflen unterer £cke der gedn^dj^fe lateinifpbe 
Name mit Angabe döa Fundorts flehet. Auf dem 
Umfchlage eines jeden Hefts ift eine^ Cummarifche An* 

Eabe^ der darin enthaltenen Pflanzen , und auf einenr 
efondern Bogen findet man ebenfalls gedruckt di^ 
Numern, den Namen in verfchiedenen Sprachen» 
die Synonymen , die Blüthezeit , den fpeciellen Stand- 
ort und anderweitige Notizen. Zur beffern Ueber- 
ficht des Ganzen wollen wir die iammtlicbeo Arten 
diefer fchatzbaren Sammlung • fo wie fie auf einandet 
folgen» hier anfahren. Es find: Cahier L i) Salix 
oUTfolia Smith, a) S. ßipularis Sm.? 3) S. acwnir 
nata Sm. 4) S acuminata Var. 5) S* amrüai Smith. 
6) S. caprea Sm. Cahier IL 7) S. trißißira Smitha 
HO S. incana Hoppe. 9) & vitellina Sm. 10) iS*. alba 
ßm. 11) & polymorpha Ehrh. Cahier III. iq^i^i^Ux 
fragilis Smith, i^) S.piHtandraSm. u^\ S. tff^f^ia 
Sm. 15} S. helvetica Vitt. 16) S* herbacee^^^&a. 
ip S. prunifotia Smith. 18) S.venulofa Sm.? Car 
hier IV. 19) Salix vitellina Smith, aö) S. daphnoides 
yilt. 31) Shaflata Hoppe. 22) S. nigricans Halt, 
f. aV) aS*. proflratß Ehrh.^ 04) & monandra Hoffm. 
95) S viminalis LinnL 26) S. acuminata Var. 27) 
Salix acumvnataVfiT. Cahier V. 2%^) S.tria»dra Limni 
' Var fol. fubtus glaucis^ 29) S. tri^ndra L. Var. . 3a) 
SL rubra Smith. 31) S. monaß4ra Hoffm. Var.?«/^ 
fubverticUlaUhternatis*' 3ß)&monan4ra Hoffm. Var. 
föl. fubtus ferkeis. !j3) S. reti^ulata L^ . 34) & bicolor 
Ehr tu 35 ) Satix imcutfacea Lin. 36) & folgmör^ 
J. ju 2. igis* JZweyter Band. 
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Ehrh. Var. etatior. 37) S. aquatica Smith.? 38) & 
eaprea £# capfulis genUnis. 39) Xyloma falignum De 
C' 40) Uregcf capraearum De C. 41) Salix aeumk 
nata grandtfotia. 42) S. Kanderiana Ser. 43) iSV 
viminatts L. 44) S. kipvophaefolia Tuitl. aus Pans^i 
CahieT VI. 45) Salix baMonica Linnt. 46) S, retnfa 
X. 47) Serpj/tlifolia Willd. 48) S. triandra glauea. 

p S. pentandra L* $0) S. tenuifolia Smith. 51) S. 

alleri Scheuch. 52) S. bicolor Ehrh. 53) S ^a^ 
prea monflrofa. .54) S. acuminata variegata Ser. 55) 
S. granaifolia Ser. 56) S.ßrandifotia albicans. 57) 51 
proßräta Ehrh. 58) S.Jericea Fill. 59) S. mollif- 
fima Ehrh.' 6oy S. iitigtnofit' Ser., Cahier VIL 61) 
Salix depreffa microphylla. 62) S depreffa nitida. 63)^ 
S. argentea Smith. 64) <SC proflrata macrophylla. 

65) S. arbüfcula glandulofa. 65*) S.arbutifoliaWilld. 

66) S. verfifölia Wahlenb. 67) S nivea Ser. 68) S. 
uivea velutinä. S^yS.. nivea grandifolia; j6) S. holofe- 
ricea tTi lld. 7 1 ) o* hotorericeßgenimata. 72) S. holoferir 
cea angußifotia. 73) 1^. nigricans ftrma. 74) S.. virni- 
nalis Linni. 75) S. fijfa Hoffm.' 76) S. tomeutofa 
androgyna. 77) 'S. tomentofa temäta. 78) S. tomen* 
iofa macroflacma. 79) S. tomentofa tenuifolia. 80) S. 
tomentofa rotundefolia. 81) & lavendulaefolia fragi* 
fera. %2) S* praecox Hoppe. 83) S. praecox gern* 
mata. 84) S. haflata a^guflifotia. 85) S. haflata ma- 
crophylla. 86) S. fiylaris multifolia. 87) & ßylaris 
unoßlata* 88) S ftylaris cordifolia* 

Das nähere Studium der Mutterfianzen fo wie 
die fnäteren darauf fich beziehenden Uuterfuchungea 
des Vfs. bilden die Grundlage ; von Nr. 2. oder des 
Effai u. f. w. Daffelbe ift in der That mehr eibe 
lyfteroatifeh geordnete Sammlung kritifcher Bemer* 
kuogen aber die in der Schweiz elnheimifchen Wei« 
deoarten al^ einq eigentlichd Monographie derfelben; 
Hierzu fehlt es dem Buche an manchen wefentlicheo 
Erforder jiiffeo » die man bey Werken diefer Art vor- 
ausfetzt. Zu denfelben gehören bekanntlich unfer 
andern die Diagnofen» die nirgend angegeben wer« 
den» und die genaue und detaillirte Befcnreibung der 
Species»,die hier nur einzeln fich findet. Diefe Man« 
gel hat der Hr. Pfarrer Gaudin in feiner Monographie 
des Carets de la SuiJJe forgfSItig ausgefällt Uebär- 
haupt hätte Hr. Seringe ^ der Form nach, diefe treff- 
liche Arbeit» zumal cu fie auch in franzöfiicber Spra- 
che gefchrieben ift» zum Mufter nehmen Ibllen. In 
der ßnleitune würde er auch viel ScharfiEnoiges Ober 
4ie verbältniismäfsige Wichtigkeit der Charakter« 
( das nämlich » was die Franzofen la fuprimqtie des 
Caracieres nennen^ eefun^len haben» einen Punkt» 
der dem Monographilten nicht genug empfohlen wer- 
Qqq den 
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den kfloii. Befriedigt hat uns wenigfteDS afeht fol- 

Sade firklärmg , die doch nur dniiKel die Kennzel« 
en angiebt.," auf welche es bey der Ünterfuchuog 
der Weiden eM;entIich. ankommt;- y^SLa* Sff crcä 
qui Von doit bafir lUtude d$ ee ginr$f fartiemünment 
fi§r lis partUs floraUs fmitltSj Jkr ta pA^fcmei 
ou ta giaMUi de rovairif ta IcHgueur du llyl$% 
FÜendui de rieailte ou pirigom ^retativement a Vo^ 
vairi , atti duJUgmaie et du fidkellij FabfeneB ou 
ta frifence disfiuUtes p$udai^ ta ßöraifon ou tUxißen^ 
des fiuMes bku divetoppie* lorsqui ta pta^U fleuriH 
£a Longu0ur des feuUtes relativemint ä teur targiur^ 
te nom^e , ta cohißon , ou ta non adhtrence des Ttamf 
mesr mais ta forme , ta denturey ta pubefcenee ou ta gta* 
btiiti des feuitles fournit des caractires extrtmemenk 
faibtes. Itfaut aufft ttre für des gardes quant ä ta lote^ 



U ue crM ptusy Fovaire feut augmenie en Umgmamr e€ 
sn votume. Les gtandes florates au aectuires prißgntemt 
auffi quelques caractires ( welche ? ). — Les fRputes 
ms fsu^fost&ujimrs d^uue graude imp orUnce (y9W[%n 
denn?); fouvent ettes manqutnt dans-le^ anmies fori^ 
Jiekes el'fe divetoppent für te mtme individu pendant Um 
amies pfuvieufes* Leur forme eft celte des bourgfoms 
offrent eepenaant quelquefois (wann?) de bans carm- 
ctires. La prifence eu fabfence des feuittu pendani ta 
ftorqßfon n^eft pas non plus un caractcre iien f4r; car 
f&uventtorsquetespremüresitaminssparaiffenif tsskemr* 
geons fotiacts n*ot^ pas encore numhrl teurs femttss 9 sf 
quelques jours aprisy qUMjue touies tesanthiru ns/hismt 
pas encore ouvertesy üs feuütes fönt affez dtüeUppüs/' 
Auch ^gefehen von einigen WiderfpFlIchca, wird- 

jmw^w^^. ..,..». ^^. ....y^. .... Qwrw.« ,..«rr..r «...^ p^.. dlefc Stclle unfern obigen Vorwurf reektfiertigen. 

gueur dußfte qui eft fouvent affez court pendani te com^ . Denfelben Maoeel an lo^cher Schärfe finden wir bey 

mencement de laßoraifon, st iidjusqu^ä ta marcefeencs nachftebenden Unterabtmilungen , die der Vf. he« 

du fiigmate falonge fouvent heaucoup. Acette tpoque liebt hat: 1, 

Ovair0V€lu p ftyieoou^i.t ohmompr^oocest /cuUUs diräium^ 

— "^ » *" ^" > — contemporains % -— 

— •" > — ' "— » — precoces f Jeuillßf fargci* 

4) — — % Jkigmatt faJfUej"^ tontemp^rairu -^ -* 

5) — . •* ^ Ay^^ oourtt — iardift* 
ft *— '^ tjfyt^mlongef /(8ttilie*dtroite4. 

S^Ovaire glahref t* — » — longue*, chaio/u prceqctj. 
9) — n"*»— -^f *" iarge^ » ' — aon£emporüifte» 
10).— -»,-i.^,.^.^ .«. tardift. 

>0 — -,--. - (tirfdtSM. 

13) *.i. ^. , ^ irk* oouri ou nü/, fetällu ^trottes et epniempcrafitse» . ' - , 

15) "*• •"*"*. "" > /uiilles larget» 

Hierunter werden. 31 Arten gebracht, die fpeci» 
, fifch verfcbieden und fämmtlich.frifcb anterfucht feyn 
foUen. Bey jeder derfelben werden die oft fehr weit-» 
lanftige SynonyHfiie, die Unterarten und fonftige 
Spielarten, der Name des Entaeckers, der Standort;' 
die Blathezeit, zuweilen ausführliche Befchreibunp 

reu u. dgLm. angegeben. Lobenswerth ift die fcharfe 

lelbfikritik des Hu. Seringe. Auch führt er endlich 
die unzähligen Abarten , die ScIUeiclter als eigene Ar- 
ten verknuit, auf ihren wahren We^th zurücK. Doch» 
es ift ja hinlänghch bekannt, Asih SctUeishsr die'Sißhi) 
blofs mericantilifch betreibt, ganz erbärmliche Exem- 
plare liefert und fieh nicht Icheuet, mancAie Pflanze 
an fekenern Standörtem zu irertilgen, wie es Reo. 
im Lande teibft nachweifen k(ynnte. In allen 'diefen 
Rfickfichten unterfcheidet fiel) von ihm wefentlich 
Hr, Seringe 9 defien Uneigennützigkeit und wifTen- 
fchaftlichem Eifer jeder Gerethtigkeit wiederfahrea 
laffen wi^d , der mit ihm in botanifcher Verbindang 
fteht* Nach diefer kleinen Abfchweifung , wenden 
wir uns wiederum an fein Werk. Daflfelbe wird zur 
kritifchen Bearbeitung der fo fchwierigen Gattung 
um fo unentbehrlicher als alle neue Schriftfteller und 
namentlich fFahlenberg darin benutzt und berückfich- 
tigt worden find. Hierbey fahren wir eine darauf deu- 
tende Stelle an, die beherzigt zu werden verdient, 
„i/ eß probable y heifst es p. 63, Que fi^ K^itidenow 
aveit üicu plus - tongtenfps , et fUt avoit diCrit comme 
efpiees toutes^ Celles qui Mr. Schtetclier dit avsir it4 
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nommks par Im, U auroUj en muttlpliant iune 

prodigieufe les efpiees ^ Iti itis^nuißble ä cette partie ds 
ta Botaniqus. Tons les auteurs qui de Fttude des Sau- 
ies ne ferönt qu*uH iraifaU de cabinet, manqueront cer* 
tainemtnt leur but: itfaut les cuttiver^ les voir i chaque 
inßant^ et, dans Ntat frais les itudierfur te mime indi* 
vidu et für les diffirents individus , retirls du mime 
piid par boutures ou marcottes^ plant ts dans des ter* 
tains arides 9 Humides^ argilleux y fablotleux etc. IM 
tuotfin qui Je crois donnera encore plus de certitude für 
taJoUditl aes.espicesy et de les ferner , c*eß ce queje vais 
' ^ffaifer.""^- Hierzu muntern wir zwar den Vf. eifrig 
auf, bitten ihn aber eben h angelegentlich aligemeia 
bekannte Arten als Salix aurita caprea babytonica^ 
phyticifotiaj einarefcens^ arenaria ^ fragUis u. a. ni. 
bey^hven alten Benennungen zu IdTen , und fie niebr^ 
wie\hfer gefehehen , in Salix rugofa, tomentofay pro^ 
pefkimßytaris^ grandifotia, nivea und pendula tun- 
■«taufen. Er giebt-ja felbffc zn S. i«. Note a. „qut 
dans tes genres tris*' naturets et nombreux en espkes, it 
eß impofßte que ta dinomination tirte de fun des ctsra- 
stires de ta plante , tui foit ajj^z excluftvement propre^ 
pcfur ne paspouvoir außfappliquer ä Jtautres efpices^^ 
Eben deswegen fincT die neuen Benennungen um . 
nichts beffer als die' alten allge];nein angenommenen. 
Solche imnfitze "Neuerungen , -vfreit entfernt wie der 
Vi. zu glauben fcheint , zum Nujzeh der Botanik (p- J- 
dans iebut de fadtiter la fciencey^za feyn, fchaden ihr. 
offtBhar., und isrbeben die Upfse Sprtdie der Kunit,? 

c • Ter« 
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Vbriitbe fitar Pracht* Botanik. Oäzä Rommt noch, 
da&Vermöge der ^M^fdien Verfiiffiuig die kömigUckB 
Anftalt za Kew als eine Nttionalangelegenheit be» 
teachtel werden kann. Hierzu mag njd;it weniig di^ 
Einrichtung ihres VerzeichniCte Telbft beytrageni'- 
da bey )eder Pflante forgfältig anffefOfart wird , wec 
fie dem Garten verehrt » oder zoerit in England gezo* 

gen hat« Unterfuchungen der letzten' Art find aus 
lartenrerzeichniffen > die bis ins Jahr 1548 zurack« 
5 [eben» mflhlMi attsgiemitlda, fo wie unter den Be>» 
Arderem beynahe auf )eder Seite Introi. hw tke Rigkt 
Hon. Sir Sofeph B^knks^ B&r. K. B. ftebet. Die& 
Angaben find nebft der Anzeige des Vaterlandes , det 
Blathezeit , der Oukur in engucher Sprache. Latei* 
nifeh werden angegeben der Gattuogscharakter, die 
Diagnofen 9 und eine mehrentheils aus Prachtwerk^li 
gezogene Synonymie. Ein Verzeichnifs der benutz« 
ten Schriften iBeoksqwftid Tom. I. S. XV — XL» 
die Abbrevtations Tom. I. S. XL, ein ^Iniex (atphabi* 
ticus) Gemrum Tom. V. S. 533. und ein E^glifh In* 
iex Tom. V.; S. '55 ^i fiild dem Werke angebän^. So. 
viel vom Aeufsern , delfen Werth trefi'liches Fapiei^ 
und fehr reiner Druck noch erhöhen. 

Die fUnf Bände diefer Ausgabe * die erße hatte 

nur deren dreyy enthahen die Phanerogamen des 

Sexual - Syftems und die Pflanzen der Jecks erfteo WiU 

eommfuiiauer les ouprages qv^ilU pubUeront für c$ , denowfcben Ordnungen der Linn^ilchen Kryptogat 

ginrifde menvoyermtme desSaulisvivants. De mon mie. Unter den vielen exotifchen Ge wachten be« 

€kl j$ m$ ferai un fUrifir de tikr ionnir des ichanÜUons 



Tdrmiiaolo^ usd'Nbinanklatar^ anr WiCCenjDhaft 

felbft. < 

Angehängt find dem Werke S. 89. i) ein SnpftiminU 
«v^orin noch einige in der Schweiz^ wildwachfande 
Weiden in der vorigen Manier, aber nur nach trockr 
i»en Exemplaren» bSbandelt werden ^ fo dafs die 2Lahl 
.der Arten im Ganzen auf 37 fteict, wovon auf der 
Titb. L Sf/ör ItmceoUta Sir. und auf der Tab; IL 
Salix ^vaia S$ r. recht genau abgebildet find ; 9) eine 
wieDtbebrUche TabU olphabiHqm des $f^ces des dif- 
firents mOnirSi conienues dans cet eßai de Monograjm^^ 
und 3) auf einem Quartbogen ein Tabteau dkheiomqus 
Ms eMces in der Form eines aftigen Baumes. 

' Schliefslich wollen wir noch eine wichtige Be- 
merkung mit des Vfs. eigenen Worten herausneben. 
S. 23. ^U a. fiigt er : y^Les botanißes antfmevent icrii^ 
f«e quetfues Saules avaient des fliputes caduques (fl i- 
puiae aeeiduae); cUß taujaurs incarrecty car^ ou 
elles n*exiflent pas 3 etetles^e fe trauvent que dans les 
Jets 'rigonreuXi au f% eltes fimt une fois devetopi^eSi 
sUes ne tombeni jamais atfavee tesfefUtles*** Auch 
halten wir es fQr unfre Pflicht , die Botaniker auf den 
nn fie gerichteten Wunfcb des Hn. Seringe anfmerk* 
iam zu machen : „^ prie tontes les perfonnes^ qni Poe* 
€upeni des Sautes^ de me tranfmettre leurs remarques^ 
de m^envoj/er des ichantiltons denommts , ou nou t de 
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de Saules dihommis au des Sautes enracinis , ou taut 
uutre de mes cottections quUttel pourront dtfirer; denn^ 
logt er fehr wahr -hinzu ,» Ce n*efl que pSur les commu* 
mcations et Vtiude que Fon pomrif parvenir ä donner 
une bonne Monographie ak Pon puiffe apr^s bim du tra* 
«nj/» fis^r ies ^pices et itabtir ta jynoni/mie*^ 

L011DOK9 b. Longman, Hurft, Rees, Orme u. 
Brown': Hortus KeWenßs ; or^a Catatogue ojf thi 
ptants cultivatid in the royal Botanic Garden at' 
Kewy by tke täte U^illtam Aiton. The fecond 
cdition entarged by William Townfend Aitony 
Gardener toHis Majefty. Vol. L 107 S. igio. — 
Vol. IL 432 S. 1811. -^ Vol. III. 433S. igii.~ 
Vol. IV. 522 S. igia. — Vol. V. 568 S. i8i3, 
gr. 8. 

Bekanntlich erfchien das Verzeichnifs der im königl. 
Garten zu Kew Jcultivirien Gewächfe zum ^rften Male 
im Jahr 1789. (S. A. L-Z. 1790. Nr. 77^) Es gehörte zu 
den felteneren botaniichen Schriften, fo wie die An-» 
ftalt felbft fchon dahials zu den reichfim in ihrer Art. 
Von allen Seiten hat man gewetteifert, diefenPflan- 
zen'-Reichthnm zu vermehren. Diefs darf nicht be- 
fremden, erwägt raandieLage unfl Ausdehnung aller 
Kolonien , die Englands Bothmäfsigkeit anerkennen, 
die ununterbrochenen Handelsverbindungen diefes 
Staates mit den Qbrigen Erdtheilen, die häufigen Pri- 
fen , die verfchwenderifche Freigebigkeit der Regie- 
rung fbr Wiflenfchaften und Künfte, endlich die in 
dsn höhern Standen der Nation allgemein verbreitete 



merkt man vorzüglich eine vollftändige F^lora des Vor- 
gebirgs'def guten llöffnung. Eine Innliche Sorgfalt 
ift ater auch auf die Vereinigung aller Pflanzen der 
engUfchen Flora verwendcft. Ueberhaupt kann man 
diefes Werk als Maafiiftab des letzigen Zuftandes der 
befchreibendeh Botanik in England betrachten , und 
felbft ihres allmählieen Fortfehrittes in diefem Lande» 
dä'man'dabev die JBefnOhung<eo und Eiitdeekungeti 
der vorzClglicnften neuem einheimifchen Kräuterkun*^ 
digen benutzt bat, zu denen namentlich Banks j Ker^ 
Ros^öey Rob. Brown 9 ffackfon, Sims^ Smith 9 An* 
drewst Salisbury^ Haworthy Maffon^ Correade Serra 
Curtis nnd Druander gehören. Unentbehrlich ift da-* 
her diefes Werk jeden Botaniker, der etwa Luft 
haben foltte, den mühfamen Pfad zu betreten, den 
dertreffliche/Tf/Zd^ifa^^fo frahverläffen mufste. Dem 
Ganzen liegt die freylich unvollendete Ausgabe der 
Svect. plant zum Grunde > der es felbft in mancher 
Hinficnt ^um Nachtrage dienen kann. Als Ergän« 
Zungen der reiben rechnen wir die vielen ganz neuen 
Gewächfe und die eben fo zahlreichen fehr feltenen, 
die nirgend anders kultivirt angetroffen werden. Als 
Verbefferungen kann man anfehen die zweckmafsi- 
gere Bearbeitung ganzer Famiiito und einzelner Gat-« 
tungen als der Afklepiadeen und der Proteen dorch 
Brown f der Ixien durch Kery u. f. w. DafQr find 
andre Theile noch ganz nach dem alten Zufchnitte 
gebfteben und ilie neuern Beobachtungen nicht be^ 
nutzt worden, z. B. bey den Scbirmpflanzen und. 
den Gattungen Erica imdffuncus. Die XVIt. Klaffe 
liegt noch in ihrem alten Wufte, und in Anfehung 
der T^tradynaniften ziehen wir bey weitem die letzt- 
hin 
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hin in den Actis Acad. hupir. Pi§rcp^. rarrsobte nme 
Anordnung derfelben vor. Mit Rächt i(t muilich Nfm* 
fhaea alba L* von Nymphaea lutea I» nach Smith* s 
^I\'9är* jL groic. S. 360 u. 361.) Vorgange gene* 
riieh mfchieden; nur fcheint uns dar fiir die 
letzte Pflanze gewählte Gattungsname Nupkar unpaf- 
Cend« da der alte Name iVirnMfMr wieder herg^Ctelit 
werden konnte. Warum nicht auch Uenuanthes nwm^ 

J^hoiiis L. von M. trifoliata L* gefchieden worden, 
eben wir um fo weniker ein, als die Fracht der er- 
ften ünbezweiMt ein repo ift. Noch bemerken wir, 
dafs bey Jniromida calyculata {pf Rüffta) und bey 
Fyrola umbillata ( of North Amirica ) das Vaterland 
viel zu eng angegeben ift. iSeide Pflanzen wachfen 
felbft in der Nähe von Königsberg in Preulsen. Reo. 
verdankt fie beide der Mittheilung der Hnn. Grafen 
Hcnckil von Donmtsmarck und Kanter^ die namentUeh 
Andromeda calf/culata L* zuerft in Preulsen blühend 
entdeckt haben. 

Schliefslich wollen wir noch einer typographi- 
ichen Merkwürdigkeit gedenken, die dieles Buch 
darbietet. Diefs ift nämlich der Bogen M des IVten 
Bandes, der vennittelft der neuen Erfindung gedruckt 
worden ift, deren ausfohrliche Befphreibung unfere 
A. L. Z. (i8i5* I^r. 9.) fowohl als andere Blatter vor 
Kurzem geliefert haben« 



MüwcHCN : Ideen au eiaer künftigen Revlßon der 
Gattungen der GrHfer. Von Dr. Georg Ivolfgang 
Fünzer. Befonders abgedruckt aus den AKten 
der königl. Akademie (br Wiflenfch. TheUlV. 
1813. 63 S. 4« 

Reo. erinnert fich nicht je etwas Gezierteres fo 
fehr mit undeutfchen und eben deshalb unverftänd- 
liehen AusdrQckeaübefhäuftes gelefen zu hat^n. Als 
Beyfpiel der letzten Behauptung Wollen wir die Wör- 
ter fraffpanti Dignität, dylinguirte^ inflruirte Difitn- 
ction^ permanente Idee , concurrirenj vag^ conßituirenäst 
mitjprechende Differenz.^ »furpirt^ itendirt^ Emenda* 
Honen y documentirtf identtf eher Begriff y ülufirirende 
Beyfpietej con^overtirte ^ diffentirte^ dependent^ fuf 
für ender Theilf connectirt^ der Diffenfus der Autoren 
anführen , — und zuni3e weife der Erften ftehe hier 
nur folgender Satz S. i6. : „ Doch wird fich gewifs 
kein den Spuren der fchaffenden Natur mit rengnir- 
ter Unbefangenheit, nacheilender ForScher diefer 
Idee mit Anhänglichkeit ergeben , gefetzt auch , man 
träfe auf Gattungen, die an jepe des Attelabus und 
Sphex der Entomologen erinnerten.*' -« Soweit von 
der form , jetzt zum Inhalt felbft. 



..Im V0rwort(ß. 3 — 19.) foll^, vrie Inll^ bey 
Unterfuchungen wie die vorliegenden, die I&upt- 
kiinftausdrücKe ' kritifcb beftimmt werden. Zwar 
«wird viel hin und her über die Blathe*- und Früchte* 
tbeile der Gräfer verhandelt; es fcbeink inzwifefaea 
allenthalben die nöthige Beftimmtheit zu fehleo. Wijc 
haben mehrere Male mit Aufmerküimkeit^diefe Ab- 
Cchnitte «lefen and würden uns nionnermehr eine 
richtige VorTtellung von jenen wefentlichen Keonze»- 
eben mäckinn können , hätten wir fie nicht fchoo frü- 
her durch mühlame Selbftunterfuohungen erJanft. 
Wir läugnen platthin die Gegenwart der tiekurima 
bey den Gräfern, die der Vf. ohnebin nicht beweifei^ 
Ibndern blofs als ausgemacht annimmt. Wir glatt«« 
ben , wie Sprengel y S^eihe iind Henckil es dargetfaka 
haben, dafs die ZergUederung allein enttcheLd«ik 
kann was Cßlyx und was CoroUa genannt zu werden 
verdient, indem die Epidermis nur in dem Kelche ga* 
gefunden wird. Wir halten endlich dafttr» dafs es 
allerdings ein Gewinn fflr die Terminologie fey , weiu 
man das, was der Vf. Perißachyum nennt, geoaa 
fcheide vom Calyx und von Corolla, Nur verdunkelt 
man offenbar diefen Begriff wieder, wenn man hin- 
terher das Perißackyum mit dem Cmlyx communis «der 
dem ( doch wahrlich davon höchlt verichiedenem ) 
Spatka der Lilienartigen Gewichfe vergleicht. Sind 
denn nicht beide neue Arten des Linn. Calyx? * 

Dafs bedeutende Pflanzenwandernngen in den 
fiflchern vorgehen, beweifen leider! auch manche 
Gräfer« In diefer Hinficht findet man viele folche An* 
gaben über die Gattungen Dactutisy Polupögon^ Ckto^ 
rir, BromuSf Fefluca und (^n<tfurus. Mehrere Arten 
derfelben werden» ihren Blüthentheilen nach, be- 
fchrieben. Dahin gehören Dactytis marUitka 
Schrad.f Dact. pafpaloidesWilld.^ Dact. gtome- 
rataL.f Crypfis fchoenoiäes und acuteata^ Polypoytn 
^monepelienßk Derf.^ Chaeturus fafiiculatus JLinkf 
Ckloris barbataj radiata» monoßaehyaj Eteufine 
coroeanat indicat domingenßs nnd fiUfarmis. Die na- 
türlichen Gattungs-CharacteiB von Dinebra^ Crypfist 
Heleochtoaf Spartina 9 PoU/pogon^ CUoris, Cteniunh 
AtheropogoUf Bromus^ Tragus ^ Zema^ Fefiuca^ 
Electra, und Eleufine^ find fo genau angegeben » dafo 
fie von einem künftigen Graferbefchrelber nicht aber- 
fehen werden dürfen. Das Gefagte erläutern fecfis 
von g. Sturm fehr fanber geftochene Platten. Die 
Expticatio iconum S. s6. enthalt auch eine ausführ- 
liche Befchreibung der abgebildeten Dinebra rstro- 
flixa i Dactytis pafpaloides ff^iltd. enum.) und des 
Ctenium carolmianem d. 4. Güoris mancftachya 
Mick. 
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Julius i8i5* 



GESCHICHTE. 

Wr&NA, b. d. ^ffionarien (in Frankreich ehemali 
Lazariften genazmt): JZycia ^tawnifck Pelakow 
krotko zebrani przez X Sozefa Konfiantyna Ba^ 
gustawskiego i Kanonjka Wileoskiego (d. i. Le- 
bensläufe berühmter Polen, kurz verfafst von 
dem Priefter ffofeph Conßantin Boguslawskl » Dom- 
herr zu WilnaO i8i4* Tom* L 314 S. Tom. IL 
236 S. g. ; nebft 4 &iatt Pränumeranten hinter- 
drein am Ende des Buches in chronologifcher 
Ordnung der Vorausbezahlung. 

Diefes Werk ift Sn Maj. dem Kaifer von Rufsland 
gewidmet, die Vorrede legt den Plan delTelben 
dar, womach es in t/j^Theile zerfallt, wo?on der 
erfti ganz auf den trßin Band kommt, die letztern 
driy aber den zwiyUn Band fallen. Der erfie Theil 
begreift die Gefchichte der Könige von Polen, eine 
magere Compilation^ aus des Piarilten U^aga Compen- 
<fium derOeÜchichte, wobey der Vf. nichts weiter ge- 
than, als einige Verfe hinzugefetzt hat, die er theils 
entlehnt, theils felbft gemacht hat. Bey jedem Kö- 
nige i/t «nau angegeben f unter welcher Numer er 
fich' in der Bildergallerfe des Königs Stanislans Au* 
guftus IV* in -Wartehau befunden , und unter welcher 
2ahl er in der Copie in Wilna vorhanden fey. Der 
zu^iyii Band fafst im erflen Abfcknitte die Gelehrten^ 
und im zweyten Feldherrn, Krieger und Helden. 
Dielen zweyten Abfchoit^, fler eigentlich in einem 
fortgeht , hat der Vf. deo drUtm und vkrUn Tbeil 
feines Buchs genannt. D« meifte ift aus Ntefieeki ge- 
Ichöpft. Da hier jedoch der Vf. tnanches unbekannte 
zugeTetzt hat, fo ift diefer zweyte Band lefenswerther, 
als der erfie. So ift z. B. des Stanislausörzebski (Qro- 
psius) Leben 1570 S. 55. aus einer alten Handrcbrift 
nicht unwichtig. Nur fchade , dafs der Vf. die Fehler 
der Copie nicht verbeffert bat ; fo heifst z. B. der be* 
kannte^rakauer Arzt AnUn Sekneeberger aus Zfirch 
(t 1570) SA¥€mhergtms (ß. bs.) Bey de« Hevetius 
Leben (S. 123.) hatte doch Lengnkhs Hevelius <Dan- 
zig 1780) benutzt werdea feiten.. Am fonderbarften 
ift der bekannte Socinianer Stanislans Lubienieins be- 
handelt worden (S. laa.) Hr. B. wirft nämlich Va- 
ter und Sohn Stanistaus Lubienkki zufammen , und er- 
zählt dann, ohne Verfe beizufügen, wie fie ander- 
wärts vorkommen : „dafis L. guten Unterricht genof- 
fen, hierauf aber Socinianer gey^rorden, und feine 
Secte in Polen und im Auslande auf Zureden deut- 
Icher Fflrften verbreitet hätte* *' In Polen habe er fich 
ger nicht lange aufhalten dürfen 1 1 Dwh filr diefe 
ä. Z. Z. 18x5. ZweyUr Baadm 



fchiefe Erzählung, dieRec. gar nicht erft berichtigen 
maj;, erfährt, mau doch die fonft unbekannte Notiz, 
da(s diefes jflngern Lubknicki Potoneutychia in der Zalus- 
ki'fchen Bibliothek bandfchriftlich vorhanden je we« 
fen. Ob &e noch wohl jetzt da fey , läCst fich mit Hecht 
fragen? Von diefer, aus 300,^000 Bänden beftehenden, 
Bibliothek fpricht Hr. B. oft fo, als wenn fie noch in 
Warfchau wäre , und doch ift fie bekanntlich 1794 nach 
Peterslnirg gefchafft worden. Schon 1753 klagt ^a* 
notzki Ober jL>iebe und Auslehner , welche die geborg«^ 
tcA Bacher nicht wiedergäben , und als Sfofiph Jn" 
dnas Zaluski in der Gefangenfchaft in Kaluga war, 
1768 — 17759 fo hatten unterdeffen manche räuberi- 
fche Hände fo gejpiündert, dafs der würdige Bifcho| 
bey feiner Rackkehr nach Warfchau in eisige Säle 
der Bibliothek nicht mehr kommen wollte, indem er, 
fagte : dafs er den Tod davon tragen könnte. Diefs 
war z. B. der Fall mit dem Saale, wo die Kupferfticb- 
fammlung fich befand.' Bey' dem Transport nach 
Rufsland follen viele Bücher ein Raub der Wellen ge«* 
worden feyn. Aufser den obengena'nnten Gelehrten 
komroenr noch sa andere hier vor «. alx nämlich 13., de- 
ren Leben der Vf. fchon 1788 befchrieben^ und 10, 
deren Lebensbeichreibungea er ietit neu hinzugefbgt 
hat. Jene find folgende : Kailuhek^ Dlugojz, Uoper- 
nicHSf Orzechowskij Kromer^ Kamkowski^ ILaski» 
IloJmSi die beiden 0;7A/ii}^ii, Sarbiewskii StarowoUki 
und ffolu Kochanowskii diefe aber FitettiOf. Gregorius 
vonSanok, KojatowicZf Klonowkz (Acernus)^ Skarga 
Simon Simoniies^ Cnapiusy Stern. Lubienskij Fesp.- 
Kochowski^ der Piarift Do^fii/. Die Feldherrn , Krie- 
ger und Helden find eben fowohl als die erftgenann- 
ten 13 Gelehrten in folgendem Werkeben <fas Vfs. 
Ichon vor 26 Jahren ohne alle Verfe befchrieben wor* 
den : Zytia sfawnych Potakow krotko zehrangy Tom. L • 
w ff^arszawie w Druk. nad worney ff. K. Mei i Ptzesw. 
Eom. Edukaiyi Nar. R. 1788« 205 S. 8*> wovon aber 
der ate Theil niemals erfchienen. An eine genaue An« 

fabe der Schriften der 23 befchriebenen Gelehrten ift 
iier gar nicht zu denken : denn diefs lag wohl fo we- 
nig in dem Plane des Hn. J7« , als es vielleicht zu wQa- 
fcnen geweSen wäre, dafs Hr. B. feine 1788 der An-; 
lag» Aach nicht^anz unbrauchbare Coitipiiation bin-* 
nen der langen ^t von 36 Jahren verbeflert beraua- 
^egeben batte. Hr. B. wollte lieber auf die leichtefte 
Art fein Buch wieder auflegen, ohne fich vieJ Mühe 
«»gebe«« Druck und Papier find gut , aber an Druck- 
fehlern mangelt es leider nicht, z. B. Herbert itatt 
Herburt. S. 4- Koirus Stenski Krol ftatt Atenshu 
Auch ift keines weges zu verfchweicen, dafs des' 
Grzgbskif Gregorius vonSanok u« eu GebbrtenBio«(ni- 
Rrr " phieen 
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.phieen gtr nicht tori Ho. 0« » (ond^m toii eiaein ge- 
wifleo Hn. ^nifzewiki fiod , der diefe Btograpbieen 
in die Krakauer polit Zeitung igoa eingerflckt hatte« 
^Sonach find | der Zufitze des Ho. B. ein wahres^ Pla^ 
giat , und die elenden Verfe find nur fein wahres Ei- 

fentbüm. Die elendeften dürften wohl an Krwmrs 
«ben angeheftet feyn. Sie machen, nebft den un- 
stttzeh Lücken und Ausgängen, das Buch theuer. 

stiHÖNB KÜNSTE« 

Sr. PxTXiiSBima, gedr. b. Drechsler, u. Halle» 
b. Hemmerde ii. Schwetfchke in Comm. : TÜmo- 
hm der Befreier ^ ein dramatilches Gedieht von 
Emß Rattpach. I8i4* 123 S. 8« 

Auch diefes dramatifche Gedicht ift ein Erzeugnifa 
der bedeutenden Zeit , in der wir leben. Der bisher, 
fo viel wir wifTen, als ScbriftfteUer noch nicht be* 
kannte Vf. huldiget damit, wie er felbft in den voran- 
gehenden Zueignunesftanzen unumwunden zu erken* 
aengiebt , dem rumfcben Kaifet Alexandir» Indem 
er Tirooleon, den edlen uneigennatzigen Befreyer 
Siciliens von dem Joche feiner Dränger , zum Oegen- 
ftande feines Drama's ficn wählte , wollte er zugleich 
in diefem Bilde das des erhabenen Fflrften aumellen, 
der Eurppa mit feinen Verbandeten von Frankreichs 
Tyrannej, oder Napoleons vielmehr, zu retten, und 
feinem Lands felbft, wie der Obrigen Welt, Ruhe 
und Frieden zu fchenken fich mit den grofsmüthig- 
ften Aufopferungen anftrengte. So löblich diefer 
Zweck feyn mag , fo war doch voraus fchon zu fürch- 
ten, er möchte, wenn wir ihn felbft auch nur als 
Nebenzweck annehmen, für den reinen Kunftzjireck» 
der fich mit folchen Beziehungen fchwer verträgt, 
ftörend werden. Die Freyheit und Unabhängigkeit 
der poetifchen Bildung mufs wenigftens immer ge-^ 
fabrdet werden , und es ift kaum zu vermeiden , dals 
eine Schöpfung, die durch fich felbft und um ihrer 
felbft willen unfer Wohlgefallen und unfer Intereffe 
anziehen foU» durch folche fremde Zwecke nicht in 
ihrer ganzen Anlas» verliere. Irren wir nicht , fo ift 
diefs auch der Fau bey dem gegenwärtigen Stücke, 
das mehr wie ein gutes Gelegenheitsgedicht , als das 
Werk echter Begeifterung fich ausfpricht. So fehr 
es auch ftellen-, ja fituationen weife fich empfiehlt, 
das Ganze läfst kalt. Der Vf. , allerdings ein Mann 
von gebildetem Gefchmacke , aber weniger von wahr- 
haft dramatifchem Genius, bat den griechifclien Stoff 
nach der Form der antiken griecnifchen Tragödie 
zu bebandeln fich vorgenommen, und man merkf, 
dafs er auch Schiller fleilsig gelefen. Aber wenn- fchon 
in den Sehiller'fchen nach griechifcher Weife gebil- 
deten Draniei^bey aller Macht des hohen Genius ih« 
res Vfs. in der Braut von Meffioa befonders der Ge- 
brauch ties Chors und manches andre der griechi* 
fchen Form nachgebildete,- lange nicht mit dem ech- 
ten Geifte der griechirchen Tragödie zufammentrifft, 
imi fo vid weniger hier, da diefer gräcifirend< und 



fchillerifirende Dichter an eigentUchem Dicfatttror- 
mögen weä unter Schiller ift. Nicht nur ift def hi* 
ftorifche Stoff, der diefem Drama zum Grunde Beg^ 
viel zu wenig anziehend bearbeitet, man findet faft 
blois den Verlauf des Gefchichtlichen in Acten und 
Sqenen vertheilt, mehr Bmbenheit, als That oder 
Handlung Vrird uns vorgeführt , der einzige Knoten 
beynahe, der zu Spannung der Erwartung gelchünst 
wird, ift die ,Gefandtfcha!t der Karthager, dio dem 
Timoleon Frieden anbietet und fefnen ägennutz ih m! 
feine Ehrliebe zu verfuchen bemüht iflL Mitoater 
werden lange Reden gehalten , und was ^ntser der 
Scene vorfallen mufs, ift durch Botenreden trktzt^ 
Die fehr breiten Chöre , die durch das ganze Stück 
fich durchziehn, unddaffelbe fogleioh beginnen ,Wd 

fereimt, bald reimlos» find fehr oft mehr rnüKga 
tey werke, als Träger und Fortlenker des Stücks« 
Auch find fie fern davon , von dem grofsen lyriCchen 
Geifte, den in den ^ alten Tragödien eines Aefchylus 
und Sophokles , oder nur auch eines Schillers , durch- 
drungen zu feyn. Die Charaktere find zwar nicht 
übel, aber könnten doch kräftiger gezeichnet fidyn« 
Der Ausdruck und die Spf^che find im Ganzen ge« 
nommen gewählt, aber Ich weifen doch von einem 
gefachten Poetifchen oft wieder zu abftechend in eine 
iroftige Profa hinüber. Kurz, es ift kein echtes dich« 
terifches Kunfterzeugnifs, und wir fürcfateii, es würde 
bey einer Aufführung, da es fchon beym Lefen folcha 
verurfacht, nicht kleine Langeweile machen. Durch 
Einzelnheiten empfiehlt es fich ; aber es kann hier 
vorzüglich nur die Rede vom Werthe des Ganzen feyn. 
Hier einige Proben aus dem Chor und dem Dialog 
felbft. S. 23. stritt der erfte Halbchor tanzemi auf 
und fingt : 

Ea tarnen di« Horsu 

Im himmUIclieii Plan 

Dem nahenden Gölte 

D€9 Liolitet Toran; % 

Die Nacht überwindet 

Dann Heliot Glani , -* 

Et faltet die Erde * • .- * ^ 

In leinen leuchtenden Stra]ilenkrans. 

So tanxen wir fingend 
• Ein {ubelndet Chor | . 
Dem nahenden Helden 
Timoleon vor. 
Als Sonne der Freyheit 
In heiliger Nacht 

Sich n|ihend , zerftrent er * 

Der Knechtichaft angleiche fmhte Nacht» 

Pfldcket euch Blmneti zu feftlichen Kränzen, 

Windet Be liehlieh ums duftende Haar, 
Leitet das FeTerg^waad euch nrnglSnieitt 

Nahet euch dankend Krouiona Altar : 
Bat er doch nimmer, der machtige milde 

Nimmer ein herrlicher Feil uiif jrefchenkt ^ 
Freundlicher niemalt auf untre Gefilde 

Seinen allherrtdienden Blick getenkt^ 

LalTet dem Helden uns B.oten hier ftreuen , 
Roten y der Liebe Vergnügendes Pfand ; 

Onft Ton Verachtung und Scmnach in befreyen, 
JJqS» er 1IM theuere| himmliAikeLancL 

Latst 
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X^riM SU eiB^BMit-Benttt Inet find«B. 

Ba£t «X i^ckt nuCa der Heimatk Glftck : . 
X^alft wu nuti^Beaden d^r Lieb' ihn umifindeB} 

JDufs er nimmer Sdi f elme sarüdu 

X>i«CB Verfer <tte ktzteQ Strophen balonders, find al- 
lerdiüBt harmonifeli » aber im Ganzen fninnen fie doeh 
siurlnviale Gedanken ans, wie man fie in Gelegen* 
iMilBgedicbten findet. So auch der zweyte jetzt an(- 
ttelende Ädbchort nachdem er zuerft daa alte Bro- 
JfMdicaa jiiofl nuMa J^ioibus ! folgendennaiseB lyrifdi 
penphrafirt: 

Et liegt auf dem Meere 
tjnglaclurcliwanger die duftere Naclit , 

£f wathen die Stürme , 
Und wälft^n mit MacHt 
Die Wellen «im Himmel , 
Dafs wiederhallend der Fol erlvaclit ; 
Von Berg zn Beiy in TchliUigelnden BQgen (Bogen) 
Flieget das Schiffdem Verderben entgegen, 
iQ)er*durcb die Wolken dringet 
PhÖbus goldgelocktes Haupt , 
Pas dem Meere Frieden bringet 
Ikre Macht den Stürmen raubt; 
. Und fie fliekn in ikre Klü^e, 
Und die müde Woge ruht , 
Und des Meeres üefe ö^fte 
Decket wi^d«r Maue Flut : 
Dankend blickt der Sohzffer, los 4«' Sorgen« 
Za dem Strahlengott« der ilui geborgen. 
Sikelia drückte 
Allvernichtende Tyrannej. 
Die Tugend war ^lavin , 
Das Lafte^ war ffey , 
Dsfi dufttrtn Henker 
Rüf nur du nOnnlieke Thu herhef» . 
Der dunkeln Zukunft f ehr ecklichem Tagen 
Sahn wir entgegen mit Zittern und Zageu. 
JU>er aus 2er Eos Lande 

Kam Timoleon der Held , 
Und geiprengt ward nnfre BmnU 

Und die l^^ranneT gefüllt; 
Und der Tugend und der Wahrheit 
Stellt er ihre Throne her ; 
» Ukd die Zukunf^liegt in Klarheit 
Vor uns« wie ein ftilles Meer : 
Preis mid Eh^e Zeus » dwi Herrn der GdtMr 9 
Der nns gab TimoIe«n , den Retter. 



Hier find wieder die fich entfpi^chenden Strophen 
fehr woblklinnnd» auleer dafs in der letken unfri 
Bande als weiblicher Nominativ der eingehen Zahl 
tMXBand^ oder für: Qrfpnngt wurden unfre Bände^ 

gm nndent&h ift, fo wie in den vorangehenden 
Beeren Ivrifcben Verfen die Stelle: den düßeren 
Senker riefnur die männtkke Tkat herbey^ durch die 

San^ Wortfügung fo wie den nnbehülflicben Aus- 
mck felbft eine ftörende Undeutlichkeit erhält. Der 
Vf. wollte offenbar fagen: Tugend war Verbrechen^ 
die mannhafteßen editßen Thaten führten nur xur Htn-^ 
ricktungi aber bcy dem Einzelnen Guten» das wir 
diefen Chq^Iiedem gern zugeftehn, tragen fie doch zn 
wenig das Gepräge wahrhafter lyrifcher Stimmung, 
nnd find zu gedehnt. Diefs g^Jt faft von allen Chören 
des Vfs. Der gegenwartige Ichliefst noch mit zwey 
trochäiichen Strophen, worin der Geüunmtchor den 
jetzt mit Kephalos, Arohios und Hieron auftreten- 
4in Timoleon begrttfst : 



Edler Barof vosi Seriai&oi Strande , 
Sey waBiloainMi auf ttkeliM Plur 0. f. w. 

#oraitf Ifieron ^richt ; 

Willkommen noch einaMd in unfern Manem^ . 
Du GütterliebUng, dem der mäohtge Zeus 
• Da« fchSne Loos Aefehieden , Arst und Retter 
Der hofüiuagslos eekrankten^Zeit zu f^pa. 
Wo in ein Dank der Wohlthat angemeuen , 
Die mferm Vaterlande du eraeigft. 
Die Ketten lüfend, die ane eigne SchwIdM 
Und fremde laft bereitet ? 

Timoler>n» 

Syrakufen'i. ' •• 

Mit Freud* erfüllt der Jubel meine Bruft, 
Der tauTendßimmig mir entgegen fchallt : 
Denn BürgfcHaft i^ er mir, di^s Eure Hersen 
Koch liebend an der alten Freyheit hangen 
Die jetst mit mir in ^are Mitt* aus langer 
Verbannung wiederkehrt. loh wufst'. es wdil gr 
Dals nur der Zeiten Un^ück euch geftürzt; 
Dafs nicht M mrkUfigkni und Str»enslcer9 
Euch zu der Sklavenketie reifßemaeht* 
Die teStB Hoffnung hat mich ftets begleitet, 
Aul meiner weiten Fahrt , ich würd* in Euoli 
Die würdgen EÄel jener Helden finden , 
Die unter Gelors Fahnen bej Himera 
Ein Heer Karthager einft Temichteten ; \ 
Die Ton Hermekrates gef&hrt', die Macht 
Der übem&üthigen Athener )>rachen. 
Seyd ihnen gleich ^ fo feyd ibr irey wie fie ; ' 
Und diels ift meine Hoffnung und mein Wunfcb. 

Archios^ 

Und beides > Jlerr , f oll in ErfSühng gehen* 
Den Muthigen wird dein erhabnes Beyfpiel 
Zum Helden machen y- und der F^ge fd»ft 
Wird i«tzt gefalst dem Tod eigitgegen treten; 
Hat ihn der Zeiten Elend doch belehrt 
Dafs es ein gröf sres Uebel giebt als Tod. 
Dil follft der Wahrheit ima nicht vnwerth finden 
Womit du ewig unfer Her« gefeffelt u» f* w* 

Diefe Stellen werden hidreichend (eyn*^, tim unfer Uc»^ 
theil auch Ober dasjenige , was wir über den Gehate 
des Dialogs fagten, zn Mlegen. 

VBRMISCHTS SCHRIFTEli 

r 

BrdA , b, Melnshanfen : Ceres , oder BeytrHge zur 
Senntniß des tfenfchen , befanders' nach feinen kSr* 
fertiehen und geißigen Anlagen und tigenheüen^ 
ingteicken interejjante Bruch^he aus der Natur • 
und Kunßgef duckte 9 Länder - und Völkerkunde; 
zum Nutzen und Vergnügen herausgegeben Von 
Sokann George Sievethal i Conrector an der Dom« 
Ichule in Riga. £r/rr Theil. igia. XIV Q.176S. 
«• • (ao gr.) 

Schon diefer Titel, reizt zu gerechtem TadeL Denn 
ans dem Titel eines Buches Toll man wenigftens er- 
fetaen , was nicht in ihm zu fucben ifL Was gäbe es 
aber Wiffenswürdiges » das nicht unter diefem hier 
befafst werden könnte? Femer, wie kann der Menfch 
noch -ionft. und anders als nach feinen körperlichen 
und geiftigen Anlagen und Eigenheiten betrachtet und 
erkannt werden? -« Doch mit dem Titel möchte es 

Rcc 



Rec. gern nicht ttoau nebmen» wann ficb nnr der In« 
halt empföhle. Aber eia toLoh» AQed^ fiaht mv in 
fo wenigen Bogen feiten zufanunengetragen. Zum^ 
allgemeinen Beweife kann fchon die Afenge der Ab-' 
fcbnitte dienen : O ^ahnnhmung$n am Körpir und 
Qeifte dg^ Minfcken. 2) Beyfpiete von den Tristen und 2^* 
neigungin der Tkiertf ihr er Gelehrigkeit ündCapacitäi. 
3) Merkwürdigkeiten aus dem Pflanzenreiche. 4) Techno- 
fogifche Notizen. 5) Kunftwerke von verfckkdener Art. 
6) Geograpki/che Brudtßücke. 7) Gebräuche alter und. 
neuer ^ett. %) National - Eigenheiten und CharakterzUge. 
9) Merkwürdige EreUfniffe. 10) Amphieourien (7). 
Vie meiften dieCer AbTcbnitte enthalten cune nicht ge- 
ringe Zahl ,von Sonderbarlceiten , Hiftörchen ur dgl.» 
die faft alle fchon hundertmal erzählt, und deren 
manche fehr wenig intereffant, einige fogar abge- 
fchmackt find , wie die Rede des katholifchen P&- 
rers zu Danzjg auf den dafelbft verftorbenen ehrwQr* 
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Pater Narciffos» die mit 4en WeM» «1^ _.. 

Kreuz undEfaind find die zwey Windhunde* ^oo^^. 
eben der Hafe des menfchlichen LebeuB'^mmer Ver* 
folgt wird u. f. w. — Das Schlimmfte ift, dafs der 
Vf-i nach der Vorrede, dieb. Schaft fär die Junnd 
faeftimmt hat. Man gebe fie* doch ja keiocini Kraben 
in die Hände ! In einer Zeitfchrift allenfalla , z. 3. la 
den Curiofitäten der artt/Ufck- HierarUct'fhjfifA^Jdfl^^ 
rifchen Vor - und Mitwelt^ könnte Manches von dem 
hier Gelammelten feine Stelle finden zuih fiachtLrea 
üeberblick für Erwachfene ; für fie anch.wohi beieh- 
rend durch VeranialTung zu Reflexionen tib%r Eigmi' 
heiten der Menfchen , Zeiten und Sittenl lunge Leute 
aber verftehn dergleichen Reflexionen noch nicht zu 
machen ; fie ersetzen fich an dem Albernen , Atfce» 
ibhmackten und Sonderbaren , werden dadurch te» 
ftreut und von dem finftea und WOrdiMii aiiee- 
lenkt. • 
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Umverfilaten und andere Lehranllalten. 

^ Heidelberg. 

XJLm i}ten April vertheidigte Hr. Karl Aufffi Schlüter' 
aus FTa^berg thefes ex univerfo^ jure ^ und erhielt hier- 
auf die jflriftfTcbe Doctorwürde. 

Eben diefe Wurde «rjuelt Hr. Eduard Schlüter aus 
Hamburg am isfttn AprU, nachdem er ebenfalls thefes 
ex uuiverjbjure Terth^idigt hatte. 

Am x^ten May wurde die Würde eines Doctörif 
PhUofophiae Hn. Jofeph Dumbeck aus Minffolsbeim bejr 
Brnchlal, gewefenem Mitgliede des hieugen philolo- 
^fchen Seminariums , und feit Kurzem aufserordentli« 
clief Profeffor der Gefchicfate an dem König]. Preufsi«' 
fchen Gymsafiom zu C6ln, ertheilt. 

Am 7ten Juxiius erwarb ilch Hn yaockim Theodor 
Möller aus Hamburg die juriftifche Doetorwürde durch 
Vertbeidigung «uer Commentatio de quarta TrebelUanüa 
quam vocant^ etutrum alifua farte differat a quartck FaU 
cidia. (}3 S. 4.) . , 

Ungeachtet unfere Stadt feit einigen Wochen der 
Auferfthalt zweyer der erbabenften Monarchen Euro* 
pens, des Kaifers ron Oefterreich und des Kaifers von 
Kufsland, nebft yielen andern Furften und hohen Per- 
fönen wa^i und beträchtliche Truppenmärfche durch 
dierelbe Statt fanden , fo wurde doch ^^e wiltenfchaft- 
licheThätigkeit unferer Univerlltat nicht im mindeften 
dadurch unterbrochen oder geftört. Beide Kaifer näh» 
men , als bey Ihrer Ankunft die fämmtlichen Mitgtie- 



der der üniverfitlt v» corfort Ihnen ihre tiefe Ehiw- 
bielung bezeigten^ dielelben auf das hu/dreichfte auf, 
und verfidierten iie in den herablaOendfcen Ausdr&k^ 
ken ihrer hohen Gnade.' Auch Bier äufserte der Kalter 
Ton Oefterreich den fchon anderswo bey einer ahnlf- 
chen Gelegenheit. Ton ihm geäußerten Wunfeh, data ' 
die unferer UniverfitttänvertrauetenJangUnge zu deut- 
fchen Mäiihcim im vollen Sinne des Worts machten 
gebildet werden. Zum Beweife feiner Huld gegen un- 
fere UniTerfität ertheike der Furft TonSchwarzenberg, 
gleich ehrwürdig durch feine Humanität und dbrch fei* 
hen verdienten Peldherrn . Ruhm , auf höchften Befehl 
aus dem Haupt<|uartier Heidelberg am rotten Joniur 
der Univerfität einen Schntzhrief , n^ weldiin» we- 
der in den der UniTerfität gehörigen Häufem jtfili^ir* 
hofpitSler angelegt, noch dettfiiben unter ßrenger Ver- 
antwortung irgend rin ScAiadea zttjgtfügt werden foll, 
begrcitef von' einem Üöeblfc verhindlicben Schreiben^ 
an den jetzigeti Prorector der Univer/itBt (Hn. ProfefTor 
M^ilketi)^ woraus eben fo fehr das hohe IntereCfe des- 
Fürften an «llem, wodurch wiffenfchaftliche Bif düng 
gedelKt, ekt des befondere Wohlwollen deflelben fnr xxr\* 
£ire Univerlitat'auf das erfreulichfte hervorleuchtet. 

Von gleichen GeCnnungen befeelt hat der Keakr. 
vonRuCslandi welchem das von ihm beherrfchte Re/Vii^ 
fo viele neu errichtete wiffenfcbaftliche Inftitate vcr-. 
dankt, durch CeindnGeneral- Major und General-Ad- 
jutanten » Hn. von Zakrewfkt/^ am || Junius von Man- 
heim aus der Univerfität einen almlichen Schutzbrief 
zuftellen laffen, womach die Univerfität Heidelberg 
von aller Einquartierung und allen übrigen mifitÄri. 
fchen Forderungen durchaus befreyt feyn foll. 
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SCHÖNÄ KÜNSTE. 

BehltN) b. Dunker und Humbldt: Des Epimenir 
des Erwachint ein Feftfpielt won Goethe. 18 15- 

66 S. 8« 

■ • 

Melirerc geiftrclcheNatiönte liebten es^ in altern 
Zeiten befondcrs, fe<*che T^e mit allegori- 
fcbcn Aufzögen zn verherrlichen. Dicfen fchlofs Geh 
dann auch gerne die ailegorifche Dichtknnft an, ftatt 
der geeenftändlichen Bilder in Rede und Handlung ^ 
5hre ideellen vor der Einbildungskraft vorüberfüh- 
tcnd, die durch AufFöhrnng und fcenifchen Pom^ 
wieder Gcgenftändlichkeit und durch die thcatralifche 
Darrtelhing Nachhfllftf ihrer Bedculfarokeit für 'die 
Zufchauer newannen. Was folchen Spielen atn In- 
tereffc fortfchreitender lebendiger Handlung und dem 
fchönen Scheine dtr TäuXchung» weil wir Ab- 
frractionpn von Tugenden und Laftern« die in fol- 
chen Stüfcken tlie Hauptrolle hatten , doch nur wlder- 
ftraubend als körperliche und zudem abgefonderte 
Wefen uns vorftcllen mögen , viellekht abgieng , das 
erfetzte unter guter Bearbeitnng fwir habeo italteni« 
fche, englifche und fpanifche Mufter diefer Art, die 
ficK fehr ^ortbeillvfcft auszeichnen) das Spiel der Ideen 
felbft, das mit der Einbildungskraft im verfchwifter- 
ten Bunde an die Ideen im Zuhörer, und Schauer oder 
IJefcr^chfreundlich.wendcte, und wo es die Phan- 
tafie tfAlerhielt, ^e inteUectuellen Kräfte mannichfal- 
* tig anregte und befchaftigte. Einen Vortheil hat der 
lichter noch hicif in der Stimmung, di^ der Zu- 
fchauer zur f ertliche» AuffahrOng« wenn diefe je ei- 
Dtfn nicht unbedeutenden Cegenftande gewidmet ift, 
mitbringt , wir möchten fagen, beynahe wie der Feft- 
prediger in der durch fo manche, hier durch cUe 
Macht der JugendeindrOcke befonders vorbereiteten 
feyerlichen Stimmung feines Publicums bey feinen 
Feftvorträgen. Nur dafs er ihn zu benutzen verliehe^ 
denn fonft könnte diefer Umftand ihm gerade auch 
Eegenwitkend fchädl'ich werden : nur dafs er , indem 
er einerfeits ekieni Bedingten fich fügt , und' fo in die 
Reihe der Gelege^nheitsdichtcr tritt, wieder auch als 
echter Könftler dem reinen Kunftzweck dabe^^ zu hul- 
digen wiffe; nur dafs er im Befondern fich nicht ver- 
liert, fondern zu einem allgemeinen diefes zu fteigerut 
oder von einem Allgemeinern ausgehend auf fein Befon- 
deres daffelbe mit Klarheit zurückzuführen verftehe» 
und feine luftigen beweglichen Geftalten Zufammen- 
hang unter fich haben, und die Bilder dem Abzubil- 
denden entfprechen. Mag immer alfo die Dichtungs- 
jrt Weher Feftfpiele, oder wie man fie nennen will, 
' A. In Z* ISIS* 2weffUr Band. 



eine Zwitterart vvdleicht feyn, der lyrifciien ond etwa 
der didaktlfchlyrilcben necfa mehr als der «igentü« 
eben dramatifchen , deireo Form fie afeinHiimt, zuge« 
höric, w^nn fie nur das Oefehäft der Poefie felbft 

SlücKlirJi danchftlhrt und' echten poetifefaen Werth 
latJ Dee gegenwfirtige Feftfpiel gewifs» wenn e4 
auch nicht mit dem Name» eines grofeen Diditers alA 
feines Urhebers gefcbmOckt wäre , mefete jedes fQr 
das echte Schöne empfängliche GemOth als ein treflF« 
üches reichgeziertes Kunftgebilde durch feine finn^ 
reiche ideenvclle Anlage und Au^führnne, und das 
Intereffe feiner wrefatigen VeranlaiTune befriedigen« 
Es ift der Feyer dee sotten* «md 3i{ben,Marz^ und fo- 
mit auch der Fever efnes groben aHverehrten Koni« 
ges, der durch das, was er für Deutfeblands Wider- 
befreyung mit den andern Verbündeten that, wie 
-diefe, unfterblichen Dank verdient,^ und dem Preife 
der Braven , die unter ihm fochten , zunächft gewid- 
met. Eine fo denkwürdige Reffebenheit, wie *die Er- , 
rettung uhfejs Vaterlands« und Preufs^ns befond^s» ^ 
von fcnmahlicherUnterdrückung des Auslands, ißiner 
Unterdrückung die nicht erft durch die neueften 
Schlag auf Scnlag folgenden Unternehmungen eines 
Übermütfaigen ans dem Schoofse der Revolution mit 
allen Eigenlchaften feiner Mutter erzeugten, fiegs« 
trunkenen Gewahherrfchers , eigentlich bewirkt^ 
fondem lange vorher fchon eingeleitet, und von dem 
Volke , dem er j oder das ihn zu feinen Führer fich 
atffhalletcauch in vorigen Zeiten angeftrebt wurde?— ' 
diefe Befreyung von alTden Gräueln und Drangfalen^ 
die in dei^ Reine nächftverfchwundeoer Jahre üb^t 
uns gekommen , welch ein Thema ! Vx>a Gothe war 
es zu erwarten, dafs er feine Aufgabe mit origineller 
Hand löfen« und mcht wie viele Dichter, &'der- 
feibe Stoff in unfern Tagen begei(Tern mufste, mit 
Leidenfchaftixler Härte, die zwar hier verzeihlich» 
dennoch der wahren Kunft mehr fremd fcheintt 
würde behandeln« So ilt es auch. Heiter meift, leicht 
und in fern gehaltenen Andeutungen mehr, als in be- 
fUmmtern individuellern Bezeichnungen , wenigftens 
grofsen theils von iroroen herein, ohne Perfonen» 
leiten und Orte zu nennen , in der ideellen Beeion 
der Dicht kunft 'fich mit der ihm eigenen BehendigKeit 
bewegend, führt er uns in fortfehreitender Allegorie 
eine Menge phantaftifcher Geftalten, verkörperte 
Ideen , mit der Fülle dichtrlfchen Lebens anseeftattet, 
alle bedeutuDgsiroU, alle anwendbar auf längft ver|[aa- 

{rene Zeiten, und doch wieder (üe neueften haupt- 
äghlich ausfprechend vor dem Auge und der Einbil- 
dungskraft vorüber* Alle bewegen fich, redend und 
handelnd um Eine Hauptfigur, EfimenÜes. * Die finn- 
S 8 s volle 
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ToUe grieehifehe Mjthetiäinlieb' vqd dMi fieben ood 
AuifeigjShrigeD ScKW^» d^o diefer in d«r Fdse «is 
Vertraute der G6tter oifd weife Keiuier der Gegen- 
wart und Zukunft unt^r feinen Zeitgenoflen hoch- 
▼erebrte Grieche als Knabe fchon in einer Höhle zu 
Kreta foU gefcblummert haben » benutzte der Dichter 
auf eine geniale Weife für feinen Zweck. Eigentlich 
ift es» nach dem Rechte iss Dtchtenpetomucns » *efai 
•euer Epimenides ) oder der griechiiche nur in un« 
ÜMre 2Seiteo herabek'gakioRmienei und ein zweytei Eiil« 
fchlttimoern und Wiedererwachen deffelben das der Vf. 
dkrftellt» und kann als Sinnbild oder RepitfenUnt 
^fichfel werden» naofadenkender mit geweihetea 
BUcken die gewalHamen Verinderangen ihrer Zeit 
hefohanender und auslegender Beobachter. Hier 
ilne kurze Skltze des ganzen trafflichen bey dem 
Refcbthume der Figuren uüd der bunteften Manuioh* 
fiüifgkait doch an Hoheit nicht leidenden Kvi^lwer* 
kes. Ehrwürdig tritt Epimenides von der Mufo auf« 

E fahrt vor einem prächtigen tBJaajpelibnHehen Ge» 
ttde auf« Ein erhabner Iturzer Monolog gewinnt 
ihm fagleich unfire Ehrfcireht. Bald erfcheinen Oe* 
nien (denen doaSchfaifi und Todes gleich) mit einem 
.Iwiteren Lied<Aien : 

Wandalt der Mond und t>ewegt fich der Stern 
7itnge wie Alte , fie XcKlafea fo grem ; 
Leuchtet die Soane nach löblieliem Brauch^ 
Jniigei wie Alte^ 'fie fchlefen wohl euoh. 

fhn zum Schlaf einladend. Seines Jugencfabenteuefa 
fich erinnernd > folgt er ihnen in des Gebäudes innere 
Ballen. 

Während Epimenides Tchllft, und nachdem die 
Hallen» worin er rubf^ «ron den Genien verichloffen 
WQrdjfcUt fohreitet ein Heereszug Obers Theater und 
j^st ieine Stimme durch einen oerrlichen Kriegsge* 
Ging erfchallen: dann treten nach einander auf die 
Dämonen des Kriegs und der Lift, (mit Gefolge) din- 
ier beut jenem feine üienfte an» unter andern mit den 
^ben b kräftigen als wahren Worten: S. 17. 

■ 

Fürwalir dein qiigetSliinter Mntli, 

Lälft ficb ftur Güte aiclit erMtten. ' 

Du wirft mk eineui Meer voll Blu^ 

Den fan«en Erdkreis uberf chötten ; 

Soch wandl* icb dir nicht (Uli voran ^ 

Vnd folg* ich nicht den raJTchen Pfaden | 

80 hilft du wenig n\ir geChan, 

Und wirft dir immer felber fchaden* 

Wer leife reittt, und leile ^ttält, 

Erreicht zulettt des Herrfehert hohes Ziel, 

Dnd wie den Marmor felhft der Tropfen Folge höhlt , 

80 iddt* ich endlich das GefflhI. 

Du eilft mir for, ich folge ftill» 

Und mufst mich doch am Ende fchlCtten^ 

Denn wer der Lift üch wohl noch fügen will» 

VTird der Gewalt fich widerfetzen. 

und weiter hin « als der Kriegsgott rafch abgezogen» 
an den Beinigeo gewandt; (S. 18 ^ X9*) 

Der Xriegesgott, er wtiihe }etzi» 

Und Ihr virtifjarnt ihn doch zuli^tzt* ' ' ^ . 

Zertret* er goldner Saatc*n Haltnn 

Mit fiaselkhniUem Siegeihmf i 



Allein , wenn iek fie nicht senaalsM , 
Gleich richten fie Bch wieder auf. 
Die Geifter ni«cht*er nie «n^elaren: 
Durch offne Rache« harte Strafen 
Me du er fie juir der Frejhejt reü^ 
Soch alles, was wir je crfonnen. 
Und alles, wae wir je heoennen. 
Gelinge nur durch Unterlchleif. 
Den Völkern wollen #ir rerfbreches^ 
Sie reitzen zu der hnhnften That , 
Wenn Worte fallen, Worte hrechen 
Nennt man uns weife | klug im-flMiii 
D)^rbh Zaudern wollen wir verwehren 
lind alle Werden nn* rertnuin;- 
Es Uy ein ewiges Zerftoren, 
Tt» fej ein e^ig Wiederbiuft. 



Sogleich wird der Anfang feiner gehdal wirkeodef 
Oe weit damit gemai^ht , dafs - das tempelaluiUc^l 
Wohngebaude mit dem SaulenhoFe, das am Grnnd# 
des Theaters (teht, von dem Liftgefolse unterhöhlt 
wird und bald darauf wie durch ein Erdbeben der 
ganze Bau zafammenftürzt. Vortrefflich mit der 
Ennlich Ichönften Mahlerey ift diefer Augenblidc hex^ 
beya^ahrt« Wahrend die Liflgefahrten nämlich zu 
diefem Gelchäfte fich auf die AiUforderung ihres An^ 
fährers hinweg begeben haben« fteht er felbft alleia 
und laufchend da auf dem Theater, und la&t fiolp 
dann folgendergeftalt vernehmen : S. 2U 

Ich trete facht, ich halte Puls and Oäwm^ 
leh tfihle fie wohl, doch hör' ich fie nicht; 
Bf ctttert unter mir der 3oden, 
loh furchte lelbft , er fchwankt und bricht, 

{er ei^fwrmiß^k eren d^r giiun Siise.) 



Die mächtig riefenhaftan Quadern , 
Sie Icheinen unter fich ^u hadern | 

(er tniftmt ßeh von dtr anderm 5eiie.) 

Die Tchlanken SMulenfchäfte «ittem, 
Die fchÖnen Glieder, die in Liebesbai^den 
Eintrachtig fich t uTammenf enden ^ 
Jahrhunderte als Einft hefianden — 
Erdbeben Ipheinen fie zu wittern 
Bey dringender Gefahr und Nothj 
Die einem wie dem andern droht, 
Sich gegenseitig . tu erbittern. 

(«r iriit in dit Mkte ürgtaifMJbk gegen beide 

Ein "Wink, ein Hauch den Bau cu Grunde ttöTat, 
Wo fich von Xelbfi das PeAe 151kt. 

In diefem Momente bricht alles aulam0ien9 ^nd er 
Iteht in fchweigender Betrachtung da. Nun tritt der 
Dämon der Unterdra:ckiing auf, als orjentalircbar 
Cefpot gekleidet. Er freut fich diefer Ruinen uoä 
ihrer fchauerlichen ^iofamkeit« Nach einem kurzen 
bedeutbmen Dialcg mit dem Dämon der Uft, der fich 
bakl entfernt, macht er durch folgende Worte ditRiü** 
nen fich wieder begrünen : 

■ 

Nicht «u xieren — su verdecken , '" 

Nicht zu freuen, lu erfchrecken 
IfVachfe >dieres Zeuherthal I 
C7hd fo fchleichen und lo wanken^ 
Wie TeFdevhliohe Gedanken. / 
. Sieh die Büfche , fich die Aanken 
Als Jahrhunderte zumal« 

Ob 
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Di« Vhlt wßMg nth tfiHatn reyii. Aber ihm deni'Herr* 
febar ziemt et nicht allein zu leyn ; . darum , weil er 
snitMäooern nicht verliebren will, iefant er ich nach 
ichönen Frauen die 

Mit Taiibtnblick inir in die Aogtn rcl&au«a| 
Mit Pfauen Wedeln luftig wel^a« 
Gemcfenen Schrittes mich umgcHn, 
X ■ Mii^ Beliensw&rdig all* mnfehn 
Und caa^e Sckaaren oiir allein! 
Das raradiee ^^ et tritt herein I «^ 
£r ruht «— in Ueberflufs i^ebettct. 
Und. jene, die ßch glücklich wähnen ^ 
find bewacht y ne find gekettet. 
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So werden die onvereleichlicben Scenen jetzt einge^ 
leitet, wo die Geftaiten der Liebe, d%s Glaubens^ 
und fpfiter der Hoffnung nun erfehoinen* Glaube und 
liiebe werden von. dem Dämon der UnterdrQckung 
fchändlich getäufcht, und von feinen Dämonehen ge- 
kettet« Nur an der Hoffinung, die mit Helm., Schild 
und Speer gerüftet erfcbeiot, fcbeitert feine tückifche 
kalte fioibeit und Macht. Ja er felbft ift kaum imStande 
ficb zu halten g^gen die auf ihn andringende Ueberr 
m^cht der herracnen; ron fieberhaften ^6onen, Fu- 
riengeftalten gleich , den Wirkungen feines empörten 
Innern aufgeregt, ift er im Begrim in die Kniee nie- 
der zu finken vor ihr ; doch ermannt er fich wieder, 
als die Hoffnung ihre ruhige Geftalt annimmt, mit 

den Worten fich kräftigend : 

* 
Du bieffft d&f Knie, vor dem 6ch taufend brachen; 
Dar AlfiieherrXcher fey ein Mann ! 
Denn wer den Hufe der Welt nicht tragen kann,- 
Der muls fie nicht in" FelTeln fchlagen.^ 

Als er mit Grauen entflieht, hört und erblickt die 
Hoffnung ihre in Banden klaeende Schweftern.' Sie 
wird durch ihreGei|ieen ihre Befreyerin, und richtet 
fie mit tröftenden hohen Worten (& 42 — 44.) auf: 

Ja, wer fick mit mir verfchworen, 

1fr fich allee Gl&cke bewufct , 

Denn wie ich bin £0 bin ich auch beftftndig^ 

tiie der Versweiflung geh' ich nuch dahin ; 

Ich mildre Schmer« , das höchfle Glück rollend' icb. 

WeiWoh ßettalut bin ich weibUch k&hn. 

Daa Leben felbft ift nur durch mich lebendig, 

Ja über^e Grab kann ich« hinüber ziehn, 

Und wenn iie mich fo^ ar alt Afche fammela 

So rnJUTen fie noch meuien Namen ftammeln. 



Von OLitk rollt, Lawinen gleich Herflber , 
Der 3chn'ee - nnd Eisball , wSht fich gro£r 

^(tMser, 

£r febmilst und nah* und nfther ftfirst vorüben 
Das alles öberfchwemmende GewäUer: 
.So ftrömts nach Weften, dann zum Süd' hinüber, 
Die Welt fieht fich «erftört und fühl\.— fich beCfer. 
Vom Otean, rom Belt her kommt uns Eettong, 
Sd wirkt das All in glücklicher Verkettung. 

Id diefe allgemeine , vom Ueberblieke der 2>iten und 
des Weltlaufa Oberhaupt hergenommene Tröftungen 
lümmln auch die den drey ochweftecn iLreoeo wi0 
(& 44.) darreichende .Genieeo ein : 



und fo beftarict eueli, ItSniginnen', 
Ihr feyd es, obfchou' Jetst gebeugt; 
2hr müfst noch alles Glucit gewinnen: 
Vom Himmel feydxihr uns erzeugt} 
Zum Hinimel werdet ihr euch heben «- 
Die Sterhlioben Re fe'lin's entuickt -^ 
Und glorreich übler Welten Ichweben , 
Die är auf ewig mm begltekt. 

DocA U/Ar dem Abgrund kukn cni/tugtn \ 

Kann durch ein ehernes Gejbhick 

Den hütben Weitkreie üherße!giehik% 

Zwn Abgmundmtßfi es doqk :surUek* 

Sßhon drohte ein ungeheures Bangen f 

Vergebens wird er wider/tehnf 

Und alle^ die noch an ihm hangen» 

Sie muffen ndi zu Grunde gehn* 

Kurz darauf erwacht Epimenides ynter deitlelbea 
Worten der Genieen v die ihn zum Schlafia gerufen, 
indem in düftrer Nacht di^ Pforten fich öffnen und 
ein ungeheurer Komet, an Geftalt dem letzten (vom 
J. 1811; ähnlich, fiph am Himmel ^zeigt» Nachdem er 
fein Staunen aber die grä(alicfae Verändei:ung und Zer- 
ftörung, der feine Blicke jetzt begegnen, pathetilch 
ausgedrückt, nahen ihm die Genieen und rufen ihin 
zu : (S. 52.) 

Komm! wir wollen dir verfprechen 
Rettung aus denk tiefften Schmerz; 
Pfeiler, Säulen kann man brechen, ^> 
t Aber nicht ein fireyes Hen^ ' ** , 

Denn es lebt ein ewig Loben, 
Es ift felbft der ganie Mann, 
In ihm wirken Cuft nnd Streben, ' 
Die man nieht sermalmen kann» 

Und bald erfüllen fie ihm da$l f(ph5ne Verfpreohen. 
Denn fo wie es jetzt plötzlich Tag wirxl , hört man 
Krietgesmufik, es nahen und ziehen, -in Begleitung 
des iugendf ürften und der Hoffnung , unter fefilichen 
Chorgeüängen : 



Hinan — vorwürts — hinan 

1 es werde! 
Und das Wetk >es wird >gethani 

J CS iey J 



dee Ifof enfroekeit 
ter* 04r Itefrain 



Sehaaren dier zur Bekämpfung d 
rereinten Krieger über das Thea 
des letzten Käegerchors ift: 

Hinan — Torwarts — hinan 

und das alUs^ das Wirk getkoHf die Scblufsfcene 
befitoht ans den Chören der Frauen der ILrieger und 
der Landbewohner aller Stände und Alter, im Ge* 
leite d$s Glaulfens und der lAgbi» pank und Ehre 
zollen fie den Tapfern» die fie gdiommen mit Krin* 
zen zn nmichlingen» 

Und mit Hysmen 

Zu umfingen -^ 

Za erheben ^ 

Jene Braren 

Die da fchlafen, , 

, Die gegeben 
' Höhrem Leben, 

'Die 
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Die Ruinen werden wieder aufgerichtet. Ein Tbeil 
der Vegetation bleibt und ziert. «— Sodann tritt Epi- 
.menides mit zwey Prieftern auf, die fammtlich mit 
den flbrieen aliegorifclien Perfon^, zu denen (ich die 
Sikarrticnkiit noch gefeilt, ihre Empfindungen Aber 
die glQcklicbe Veränderung- unter Dank- und Heilge- 
ikngen für König und Vom auedrOeken. Noch eine 
zurOckg^liebene Verichleyerte wird von Epimeni- 
des henrorgefflhrt und enttehleyert , es iCt die Einig* 
luit* lÜLrieger und Einheimilche vereinigen ßch und 
bilden den Uebergang zum Ballet» das die Freude des 
Wiederfehens und Wiederfindens in maonichfaltigen 
Familienfcenen aosdrackt» und eine Crolsgruppe fingt 
den Schliff schor: 

, $o Tiir«n wir nvs ringsherom 
Von fremden Banden los 
Hun find wir Deutfehe wiederuia 
Man find wir wieder aroft. 
S6 waren wir uiid find eä auch, 
V^t edelfte Gefchleclit , 
Von biederm Sinn und reinem ffattck 
Und in der Tkaten &eckt« 

Und Fürllt und Volk und Volk und FlirA 
Sind alle frirch und neu! 
Wie du dich nun empfinden wirft 
Nack eignem Sinne trej* ., 

V Wer dann das, Innere begehrt , 
Der iit Ichon a^rofi und reich 
.Zufammen haltet euren Werth, 
Und euch ift niemand gleich. 

Nun töne laut: der Herr ift da« 
Von Sternen glänzt die Nacht. 
Er hat , dan^it luit Heil ' gefchaii , 
• GeftriUen und gewacht. 
Für alle, die ihm angeftammti 
Für ün« war ei cethan, 
Und wie^s ron Bora xu Berge flammt ^ 
Entzücken flamm' hiiuii. 



WiBW» b. Gerold: Habspurgs Grifl über ITwu 
Frßuden-' Flammen den i6. ^ni Igl4» von Friedr 
rieh Augüfl. Kanne. 19 S. 4«- 

In 45 zum Theil mit viel Wirme gedichteten Stro- 
^hA drOckt jp dielem Gedichte .»,di# Ntuhlt itt 
WonnB^\ wie ess tur zwevten Auffchrift weiterhlo.be- 
titelt ift, der Geilt Habsburgs feine Empfindungen 
tber die prächtige Illumination der alten Kairerftadt, 



nml die frohe VeflinlaflMg dazu ftr ebien Genius 
tan zu wortreich aus^^mit einem gleicfai«Us zii Ism^n 
Clöckwunfche fflr iein Stammhaus die iransa poetf- 
fche Betrachtung fchliefsend. Wirklich fchadet diefe 
Einkleidunc dem Ganzen, tuid dem Eindrucke, den 
manche gelungene Stelle ohne jene machen wDrde- 
denn foUte es nicht ein wenig feltfam fcyn , dafs der 
Geift, der hier liemfibt wird , in den Vi^tkea ibli we- 
bend, wie ein Cicerone von einer der bedeotendea 
Tempel — Pakis — u. a. öffentlichen Bdeuehtunffcn 
zur andern uns gieichfam herumführt und Äfoe Ke- 
flexionen dabey mitthcilt?» Auch wird der lebhafte 
Flufe der Stanzen doch oft Ton Härten und Rauhe/teo 
unterbrochen , wie z. B. S. 9. wo die BeteuchtuMe dex - 
Hanfes Sr. KaiferU Hoheit des. Erzherzogs J&rlf^ 
die Noten dann immer in fok^hen Fllleta nacbheüen. 
befchrieben wird: 

Auf tolcken Zweagen>l)iaiit die üxatC 

Auf Xolclien Pfeilern ruht der Thron. 

Den ksk gearOadet Hab' auf ew'ge- Zeiten 

Des böM' (€s) Gefckick muff fteto voniberrdtt^tcn. 

und S.27. wo derVt roU feinem Geifte ans ÄJa^i/lratsr 
gebSude kommt: sy^'»^ 

^ f '1' '?. 1"^«^''.? ^oj*«f w ohn' Sc&wanken 
In fetter Xichrer Hand 'die Wage ruJit 

Dafs ftets das Recht gedeih' in heiigen Schranken 
In der Geretw nie getÄufditer Hut u, r! " * 

Auch ift es fo kein Wunder, dafs der Geift am Ende 
bey der lo langen Rede ermattet: denn das Gebet 
womit er endet ttnd derSchlufs, ift ziemlich trivial 
und matt: 

*^5!^. «•^"•/?\^" K^.* ''°^^- ^•^ f<*«i<« 

Mit Himmelsloft Ton dir , du Kailerftadt 
Ihr feyd erhört, erlöfst von eurem Leide 

^-ftZf''^*'' ^""^V r"^^*;" gegeben Hatf 
Des Morgens R6t1ie Arahlet doch 

Und eure Flammen lodern noch I 
Von Abend kommt der Segeneftrom tfeteaeu. 
Das Zeichen wird erfäUt im Äegenb^^. 

^t^^'V*^ P'k^'?.!®* Höchfte« anierlwreii, 
• "* *A^'' » *^A ^,* y^ »«'» Hcrrfchergluck äeJ^Bnt t 
M«m Fr«ta/pa hWtft, was du dereiä ge/c Wen ' 
^ Was noch m AÜer Herieri wiedertönt. "''"'^» » 

Du fchwnrft^ mein Leben ley /reweiht 
J>er Völker ^, GJuck in jed^r Zeit I " 
Du haft das Glück erkümpft nach Leidensjahreu f 
Ihm Ehr und ^te\9\ den Herrn der HeereflcluArea. 
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XVm J19, Mfirz ftarb in Wien ^efha,n von Shdor aus 
Ungern, ein verdienter magyarifcher Schnftfteller 
im pbnblogiTcbeni Uterarifchen und hiftorifchen Fa- 
che^ 6% Jahre alt« Seine Hauptwerke find; SokßU 



(Vielerley)t ein «ngrifclies Archiv, Jas in Raab Ton 
.♦791 bis i«oi erfchien^ fein Magyar KiinuDesInt, 
CUegrifche Bibliothek), Raab 1803, «nd fein ToldaltL 
oder Suppleorient zum ungrirch-lateinifcbea Wörier- 
• Jauch f Ton Pans-Pajiay, Wien ito|. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

WiCNA u. Warschau» b« Zawadzki: Pisma rozr 
^ matte ^ana Sniadickiega. T. L zawierai^cy 
^ywoty oczonych Bolakbw. Tom. II. za^ierai^- 
cy Zagaienia i^Rozprawy w naUkach (d. U ver* 
fchiedene Schriften des ^ok. Sniadecki. Erßer 
Theil, enthaltend das Lebeti gelehrter F^oien« 
Zwtyter Theil , Reden und gelehrte Abhandlun- 
gen, 1814 357 u. 358 S. gr. 8* 

Mit Vergnügen zeigt Rec« diefe Sammlung der zer« 
ftreuten einzelnen Abhandlungen von Johann 
Sfiiadicki an , die hier mit manchen Zulätzen und 
Beobachtungen erfcheinen. Im ^r/I/« Bande findet man 
(S. I — 145O die Biographie des Hugo Koltontay^ 
(dann bis S. ^90 die Abhandlung über Ntcolaus Coper^ 

!icus^ und (bisS. 358O das Leben desA^aWi« Poczobut. 
)a alle diefe drey Schriften bereits in der Allg« Lit« 
Zeit, bald nach ihrer Erfcheinung (i8K4« 1803. 18IO.) 
angezeigt worden: fo liefern wir hier nur, aufser 
der beyläufigen Notiz, dafs die Recenfion von Kolton- 
iay's Leben in der Allg. Lit. Zeit, in den Warfchauer 
Fami^tnik (Nr. 2.) überfetzt wurde, einige Bemer- 
kungen: die Abhandlung Aber Ntcolaus Coperukus 
betreffend. Hier geht ihr eine wichtige Einleitung 
voran, worin der Vf. manche neue Notiz sieht, und 
fich aber die Entftehnng derfelben» Ober den uncor- 
rekten Abdruck 1803, Ober manche Auslaffuncen 
bftndig und belehrend erklart. Ein gewiffer Hn 
TiHgoborsbi hatte i)so3 diefe Abhandlung ohne Be- 
reif in das Franzöfifche öberfetzt* fo dafs der Vf. 
gesen diefe interpolirte Dollmetfchung in Zaehs mo- 
Datl. Correfp. proteftirte , weil er fich nnmöglicb die 
Noten und andere Einfchaitungen aufbürden lafleo 
konnte. Um auch der Welt zu zeigen, was feine 
eigentliche Meinung vvar, fo gab er dem verewigten 
Fn:inz Dmockowsii noch in eben dem Jahr 1803 im 
Monat September feine eigene authentifche üeber- 
fetzung in franzöfifcber Sprache^ um fie zum Druck 
t\x fordern. Wohin, diefe Arbeit gerathen ift, weifs 
der Vf. nicht. Tagt aber S. j$i. Fp&endes: „1811 la« 
iph in dcutfchen Journalen : dafs fifr. Prof. Ideter der 
phUomatifchen Gefeliichaft in Berlin feine Gedanken 
Aber den Cop'ernicus mitgetheilt, welche gerade die 
joäinlichen find, die ich i8o2 der W^arfchauer Gefell. 
fchalt in meiner Abhandlung zugefendet hatte. Es 
kann feyn /dafs "Hr, Jdeler bey genauer Durchlefung. 
aar Schriften des Coperni^s auf die oäinlichea Ge* 
d. U Z. 'ti\^ Zwty(ir Bifti. 



danken getroffen ; doch darf ich es nicht 
gen : . dals diefe nämlichen Bemerkungen acht Jahre 
früher von einem Pol^n semacbt und in Warfcfaau in 
Druck gegeben worden find. Im zuw^m Bande finden, 
fich zuerft fünfzehn Reden , Zagoimui , Einleitungent 
Anreden bey öffentlichen Feverlichkeiten, Eröffnun« 
gen und BeichlflfTen des Schuljahrs und andern Gele- 
genheiten (i8sS.) und dann yirrftf gelehrte Abbandlun- 
gen von verfchiedenem Werthe und Inhalte. Alles ift 
in dem lebenjiigften , prunklofeften und fchönften pol* 
nifchen Stile vorgetragen und man liefet die Reden enen 
fo wohl, als^die Abhandlungen mit Vergnügen, weni^ 
man auch mit dem Vf. oft nicht übereinftimmen kann» 
.o4er manchmal es gewahr wird, dafsdas^ worüber 
er fpricht, eigentlich .gar nicht feifi Fach ift. ^Dto 
er^ Rede den 12. März 1807 alten Stils handelt vcüi 
den W^ohltbaten des Monarenen (Alexander I.) wel- 
che er den Wiffenfchaften angedeihen Ufst und von. 
den daher entfpriefsenden Pmcbten der Univerfität 
(VViloa). Der Vfi fpricht aus der Fülle des Herzens 
und fchildert die grofsen Verdiente des unfterblichen 
Kaifers nach ihrem vollen Werthe. Der wohlthät^o 
und fiütige Beherrfcher Rufslands labt die Bildung 
des Volks, die Belehrung und Aufklärung deffeiben 
in allen leinen Staaten niemals aus den Augen und 
die Nachwelt wird diefs dankbar erkennen. Er thut 
noch mehr, als feine grofsen Vorgänger. Diefs ze}gt 
die diriite Rede den 15. September alten Stils iSoy» 
Vergleichung Alexanders L mit den andern Monar- 
chen Rufslands in Betreff der Beförderung der Wi{^ 
fenfchaften und der Belehrung des Volks. Vi\% Zwecke» 
'Abfichteö und Pflichten des Lehrftandes , Aufmunte- 
^laing der Jugend zum FJeifse und oacfaahmungswür* 
djgen Leben. Peter L forgte für die WiQenfchaftea 
überhaupt, Alexander L lorgt mehr für das Volk» 
und will die WiffenfchaftSin noch mehr, aueh unter 
dem Volke felbf^, verbreiten. Sehr wahr und fehr 
belehrend für diejenigen, welche glauben, dafs das 
lieb^ Volk nur ein zugemeifenes und beftimmtes 
Maafs der Kenntnifle vertragen könne. Die Rede den 
25. April 1808 an die WiJnaer Commiffion, , die zur 
Auffucbung verloren gegangener Tunds der. Crzie« 
bungsanftalten von Sr. Maj. ernannt worden (S. 26 — 
^7.), ift eine der merkwürdigften. Der wohlthätjgtt 
(lonarch haltenden 21. Dec. 1807 eine Commiffion ja 
den Perfonen des Praefes Thomas ITawrXicId^ der 
Jönn. Michael Romer ^ Georg Biatopioirowkz Kavier^ 
Graf Niefiolowski und Anton Lachnicki ^.^-nnt , um 
befondera die Fonds in Weilarulidands im iLiioWfcheii* 
Ttt • ■ Gott^^ 
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Gouvernetneiit und In Krali)oro(fi^D auszumittelo , 
ifitn^b QQd oachbey cletV^änitruBgderR«g)eciiog 
eingegangen find. ^ Der Vf. (pricbt mit FreymOtbie- 
keit darOber u»d mit aehrthrfindi^m Apfrandy^ erzS w 
S. 33. wie unter der Hegierung des Haufes Wafa die 
Fonds der Schub nftalten in Krakau gelitten» fagt 
S. 34* »yÖie Gefchiehte der Lehranftalten follte neblt 
ihrem WöhllhSttBnraTirh" die beute und* Behörden tr^ 
wähnen, welche ihr Eigenthnm rauben, damit die 
Nachwelt lepe mit Ehrfurcht ^.diefe mlj Verachtung, 
jene mit Dank,, diefe mit Verwanfcbung nennea 
^Öge. '• Dennoch nennt Hr. ^f. 5. nicht einen ein- 
2Jgen Jeoer unholden Beh5rden und GlHerrSnfaer dief 
wie die polnifcb% i&mfiijr,^ rozdawniez» mit dto 
J^fuitfirgüteni 1775 verfuhr: Har. S* wird wohl auch 
11) ijithauen frflh und fpät ähnliche Unholde gefundeo 
Sßbeoä Auch war fonft Hr. S. freymOthiger, und 
T^ es auch noch, felbft gegenwärtig, z. B. im Lebea 
des JCpttontay^ wo er aber dennoch den geachteten 
' Rinfßski und den Bl M. nicht nannte. Welchen Orun<^ 
%T. $ ^^ dSefcr Schonung habta mochte, weift Rec. 
0icht, — Gern würde Rec. einen kleinen Auszm 
^us allen /iin/^^lm Reden des Hn. £ geben» wenn diele 
Qicbt zu weit fahren würde. Ihr Hauptinhalt iftdie 
Wohltliätigkeit Ses Kaifer Alexanders L, die Ver- 
diente der ProfelXoren in VViJna und die regfame und 
Lben9würdige . Tbätigkeit ihres Itectors des Hn. & 
Vennutbllch i(t auch der Liohn diefer Thätit^keit des 
Hn. S diefer gewefen, dafs er 9 Jahre hindurclr 
Hector der Uoiverfität geblieben, ob diefs gteich für 
da$.Wobl der Univerfimen für den zu den vviifen«' 
JE^hafteo durchaus ndthigen coliegialifclienSinn nichts 

Jenjger, als zutr«ighch ift, wenn die Kiectoren eine 
Izulange Zeit im Amte bleiben. Ein Hector perpe* 
Uius aber ift wobi für ein Gymnafium aber niemale 
Hßr eine ÜniverfitSt zuträglicft. Die fechs Abband^ 
longen enthalten L BemefkutHten «oer die Aftreoo« 
Äiie, ein belehrender, populärer utid multerhafter 
Auffajz, aus d^m man erfient, wie fehr hier der Vf. 
zxt Haufe ift. Er geftebt, dafs in England und Nord- 
deut fc bland die Aftronomie ammeiften Mohe. Warunr 
ift Hr. S: hier aber gegen die öfterreichifcheti Geleiir-, 
^ ten fo unbillig, dal? er fie gar nicht erwähnt? Der 
Baßleaoer Boscovichj Pater äeH\ der Italiener Oricmu 
Oie Bnn. TriesmcktTj BUrgj David , Litrow zeigen 
doch, dafs man auch da die Aftroiiomie nicht ver' 
DachJäffi^t. In Norddeutrchland ifc es doch menr 
Privatfache als Sache des Staates^ dafs dort die Altro- 
ilpmie blähet und^oU dem fa, denn wenn der Staat 
qicht hindert f fo gedeiht das, was von felbft ent- 
fteht, noch mehr, als oft dnrch alle Beförderungen. 
II. S/'aao — 359« Einladung zur Catheder der poN 
nifchen Beredfamkeit , nebli Bemerkungen über das 
frogramm des Ho. Eufibius ShwacH , enemals Prof« 
am Gymnafium zu Krzemienietz, fodann Prof. der Be« 
redlamkeit zu Wiloa, nun aber leider zufr0ii d^r gelehr* 
ten Welt ii^&dlen entrifleB. Die Einlad une macht a}ler-* 
dings, wie nr. ^« & bemerkt, der Wilnaer Univer- 
t]3X £brei fo vrie auch Hn eT« & Dem^rkun^en, über 



das Pro^ammdee Hn. C. St&waM. DiefesPft>gmmm. 
die PrebeCehriftfrn dbf i^ ff. J. ift }eitt im^WilYiae* 
Pamientnik abfiredruckt. Sie zeigt allerdings' gute 
ViMckeniitiiifle ,^Elei£B. und TaleoU dea V^ , inde^ fit 
doch auch das Talent des Hn. C S. lei Jer an der Vers« 
macberey tind zwar, nach franzöfifchem Schnitte in 
der Ueberfetzdng der f^oUaire*hhen Henriade ge- 
. fcheitert , fib eleich in der EiulaJungintt Redir mcSir 
auf die Beredlamkeit, als auf die Dkhtkunft in Wiine 
gedrungen wurde, da jene in Polen eigentfiob noch 
immer gau« darnieder liegt irad man in Profm 
bbr weni^ gute ScbriltfteUer hat, auch die meHken 
Beden auf den. Reichstagen und bey der Getelllcbaft 
der Freunder der yV^iflenfchafien, nichta weaVttrab 
fpufterhaft find , wenn man die Reden.^ der Fc^ttea 
Caßmir Sapiiha,^ Sianistaus PotoeU. und noch einiu 
wenigen ausnimnit iV^in wird ficb in Deotfetiland 
yielleicnt über die fondertiare Benennung der Probe- 
fchrift des Hn. C & Programma wunder^ , aber in 
Polen ift es nun einmal fo, dafs man dort alles Pro- 
gramm nennt. Die Schulprogrammata find aber nichf 
etwa dort fo> wie in IJeullchiänd , gelebrte AbfaaodI 
Ibngen nebft Anzeige der ScHuIprOfung oder aVidere^' 
Fejerlichkeiten , fondem erfind weitKuft ige Auseirt« 
anderfetzongen der gegebenen Lectionen , worin mait 
mit Pomp fpricht wie man die Daclinationen , Con-' 
jogation, den M^gifter matheldos u. f. w: vor^etrst'^ 
^en habe. Manchmal find auch auf gut franzöfifctf 
die Fragen hintereinander aufgereiht, die dann Jede«; 
an die zu examtnirenden SfchOler thun kann, um Ihr 
Gedachtitifs zu prüfen, denn meiftens geht alles nu^ 
auf Memorien werk hinaus und an die Erforföhnng der 
eigentlichen Renntnifs der Sc+iöler wird wohl nicht 
immer gedacht. DiePrugrammata derOniverfitätKra-. 
kau feit Ao//^/^yV Reform waren auch nicht änderst 
wie die Programmen der Pfariften oderLyceen. Sie 
eothiehen in polnifcher und lateinifcherSprache, wag 
man gelehrt hatte, von A bis Z auf 5* b|y id Böge«* 
Und man erfuhr nichts Neues, ah wa's man ohnediefs' 
ja wifTen mufc, z. B. dafs der Prof effor antlquitatum 
vpn dn Arckonttitj vom Aricpams^ von den Efko^ 
ten u. f. w. gefprochen habe. Hr. linde hatte es einmal' 
verflicht iii Warfchau andere Programmata zu geben, 
aber es mute ihm damit nicht gegTückt feyn, weil et 
awjh zu'n alten Schfettiirian (iesrProgrammcnwefens in; 
polnilch-franzofifc^ierManier zuriJ^Kg^kebrt ift. Von* 
etwas anderer Art ift nun freylich die Probftfchrjft' 
des Hn. Eufeh. Stowacki die nach forgfältiger PrQfanf 
approbirt worden ilt. Indefs hat maa zuweilen aucS 
njcht viel baffere Programmata bey der Bewerbung. 
um andere Lelirkanzein einreichen leben *, als Sene* 
Schulprogrammata: denn man glaubte ziemlich all^e* 
mein, dais wer eingefllliges Lectionsregifter zu machen' 
Wiffe, aueh diefe Vorieiung halten könne. Wäre eS; 
aber nicht rathfamer, iieiier Männer von Ruf und' 
Erfahrung zu Profeflbren auf Un.verßtäten in ihrem 
Fache zu wählen, als nach einer fehr zufälligen Pro* 
belchrift zu urtheilen? llL (S. 259 - 28$ ) han.lelf 

von dem'Urfprunge, der Würde imd dem iiinflufßr 

der 
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Ott WtliematififttKt* WlJfenfcfctften «^^ ** ^BeMj 
ruttff. IV- (S. aöBT.) Eintheilung der ^nafteinatitcshe^ 
WiffenfchafteÄ obcT itirertchrkanzteln: läb^iMtiAh^ 

«ancfluugen ^gt HV. ^. & feiri JP"2^;S'Zl^Lw* 
^^^heiti er zufeleifch Ait' den fchöneti Wrfßofeltef- 
»fT dite böhisrt irt)«< »Ööhfte Ma«ieWa*!lc urtfefet 
»at: CMö Abbandlüh^V. <^atirt' den* y. Noyönlbrf 
r-7Ki ^ ate ffr/^- Ä Prof. der Mirtbtemitfk «u KYakau^ 
v/aV r& 3ä3 — J3?^)' ^^^ *« Müttei-fpi'achift^n dW 
Älathematik ift ein fthr fchätjbarer ApflitÄ Rtec; 
^flhfcht, daft man Hn. Ä & Ratbc folgen nttd di^ 
froreefchlagerten WOrtei^ atinebineh ihöcbte, tmif 
ZmBfinofCy wegen ZmiBfifiAl zdrdyca'mW'Mc. niebt 
Gefällen, fo v^enig v9\e' Zawod w nakkctvh ^ denn vöA^ 
^af^iesdz' p9 w nint,^ Her cziM heifst tif auch iirtröif 
fltf ezim na czSm und dah§r lffes^döpßel5nniff. Die 
letzte Abhandlung Obfer die Melapbyfik ittdes;HiiS 
Ä S. ganz unwüitfiff. Man flfeht ey» dafs cffith hier 
itt ein Fach gcvrorSn, >ikro er nicht recht^zu Haufe 
war/ Die deutfche Literatur fcheint Oberhaupt Ho, 
. f. g2D% fremi zd feyn ; auch kati» Hec. ttlcht um- 
^»reinen ünwTtlen laut darüber zu äufsern, dafsfder 
fbnft fo eile Vf ton dem uttÖ«?^blifchen^ÄrÄ?ff fo un^' 
de! und fa^^ch fprfechen konnig. (S. 347.) Es heifst' 
Ja : „ Kant hat die Metaphyfik aus der Afche des To- 
cies wieder hervorgerufen und wollte hiermit die 
dten Streitfgkeiten im Triumph beendigen. Er nahin 
die Zeit und den Uaum obne<5renzeirzü Hülfe und 
nannte fie Formen der Sinnlichkeit und des üefühli; 
Mit diftfem wahriiaft myftJrchen Einiall hat er die 
Gedanken zerhackt, viele Atitheilungen und'Nameff 
. in feinen Gategoritfn .erdachi, den IdealiStii^ »nit iiem 
' Dc^matlsra vermählt und ift fd in ein Labyriuth des 
Widferfpruchs gerathen, wo er 6ch nur durcn die 
Nebelwoike des dunkeln Ausdrucks heraushilft. 
Seine Schüler und Collci/en fcrnviizten und balgten 
ftch in diefer Finfternifs u. f. w.*' tJoch i\t>er diefe 
Sprache darf man fich nrrht wunlerh, da CnndiUäcr 
Hn. g. S: (S. 331 ) der arufste Metaphyliker ift, und* 
Hr. ^: S (S. 350.) fich als Heyfpiel darstellt, dafs er» 
bey Zfeiten glücklicher vV.ife das Stu üuai der Aleta'- 
ghyfik bey Seite gefetzt hat. Die "letaphyfik, die* 
ih Krakau unter S:emptou'ski'y und feines ÜleSchen'^ 
Irerrfchte, nach der Logik deftHlbeh, vyelche die' 
Rev. Patres Soc. ^ifu ftatt* Ugiea incifUtnHum die' 
tögieam inffpii^tium nannten, dieft mag Hr. S. mit* 
Recht venverfen ; aber mit Kants philofopbifehen' 
Schriften wird er doch die Krakauer armfeligen 
#lHyf^)ropUen von Simon Makowski 1660 an bis auf' 
Ste^nfloivski 17T0 herab nicht vergleichen ohne fich 
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Aei»kAlmllMe wbrdtjjf ^«Mf. EM ^^rfwOtufliAef Feiih« 
pöliilfehei' Oelehrtdf, dMi nü^t% ihnen aber w^etf 
MY Sdhvvi^igkeft, w«lbh0 die Erhrnmlg der dentH 
ll<Hen SM-adh«f hat, .#iylil'v^erzlä!hi^n mbfs. Avch.dem 
Hn: ^'. Si Wf[t<e ^wtvkti &tt Ausfall aiiF Kant9 WerUf 
iMr^hKchV Wetin eir tAÄ\X itt )kwit RaM&wItoii den 
httfts iiißantes gefaifaii wave. 



eittSCHlS<:ilC ttlTfi^ftATUt» 

HAtLS» b. Hemmerde u'. ScbwetfcHke : Mufalei 
Grammafici de Heran e rf LeaM'dro, Camun* 
reccnfuit et illuftravit .ßf:«^ jtntoH Mo'eÖiUsi 
1058, 
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Diele Ausgabe, durch die Vof einfgdf Zait erföhie« 
nene jPa!^a''fcbe eben diefes Dichtörs verattlafat, tat 
den beioodern Zweck, wie jend für Gelehrte, oSkt 
doch das gereiftere Alter vorzüglich beftimmi ift:» 
mehr für da^ jugendliche und, feiM Bdehruhg uiul 
BedOrFniiTe zu forgen. Es wurde daher alle galehrtrf 
Ausführlie^ikeit von Anmerkungeti hier vermiedeot 
für einen gutecr Text aber mit' forgfaltiger Benuteting 
dterjenigen, die &ch um denfelben v^erdlMt ^maebt^ 
mit Fleifs geforgt, fär die Tchwi^rigften Stellen indeCr 
Anmerkungen von Paffote und Heinrich befdoderSf 
aruch eigne ninzägethan , fodann vor dem Texter 0ia#, 
Einleitende Abhandlung ie Mußti earmM^ ingemm 
^orangerchickt und, hinter demfeftien am Schluflhe eia 
fehr reiohhaltIfierSacb- un i Wortiodex beygef ögt. Witt 
heben einige phib^fophilch krfttfche ABfrA^mnIiglBiidei 
Herausg aus'. . V. 45; würde y«i»§rtf*o-xtv in v«rra2ö^«a 
emendirt,.als die mehr Homerlfche Form auch daruav 
befopders,. weil Röwgr fie in einigen Ausgaben faadJ 
V. 12$. wird die vielbeftHttene gewöhnltcbe Lesarfir 

behalten Die Teueher^tcht^ dn'X^tn^:, die dem refXt«. 
nicht aufhilft^ und die ^iniA'lrA^lüh^ oflX^'tive', derJffeyni^ 
Hufchkiy ffakobs — der indefs auch «WXca^ vt)r<* 
fchlägt» beypflichten, auch eine eigene ehemals ge« 
hegte (^ Herausgt.oti^fro für «i4<n^ nach ffomer llf^24» 
305. Vergl. Urgils Aeh. 11, $41. erubuUjurafidemr 
qH$ fupplicis — wenden darum haup^lachlich nicht 

, weil Ge flmHitlicti ' vorl dÜn SdirffttlP^ 



amgenommei) 

gen d^r gewöhnlichen zu (ehr abweichen» - Hn 

glaubt durch philölogifche Erklärung mfiffe bierindN 

S'enolfen werden. Üafs nun'«9r«i^'iv nicht die Be^ 
eutung V^m^id^fi habe könne, gefteht er f^nrichim 
ge^en Lenz gerne ru, aber aus der Bedeutung irfwiHi^^ 
renuntiare^ deferere, in der das Viottb^y Homerifttgt^ 



mehr, als den deütfchen Phtlofophen Unrecht zu* braucht wird (II. 3, 4o6. U.iQ, jSSO.gl^"^^^ ^^l^M^ 
thun. An irgend einem andern Ort meint auch Hr. airt retten zu können, und wie rAuf eine zweyfiicbv: 
^. 5.'dafs.die deütfchen Philologen fämmtlich der Art Entweder, dafs mit dem VQrhergehendeil«xXifydt8« 
ipeculativen Pnilofophie huldigten. Der grÖfttÄ^Pheil' ^tf KßXcv^w ttfxov f ditix&tnt :^irftryiizuiammengenommeO' 
davon bekümmert Geh fo wenig um die fpeculative efklart werde u. f/w. : jfrft% dmr29mm9imrArit$im% 
Philofophie, als Hr. ^. S. fich um die deutfche Ge- den du dir fckon durch dtn Angriff auf muine Keujchr 
lehrfamKeit bekümmert hat, als er in feiner Keife' keU zugetogiff^ aus dem U^ege: ^yrenuntia irae fürem^ 
nach England nur Deutichland berührt, ohne viel«^ tum tibi jam contractae y^ oder auch fo: dafs m?v<v ^a« 
leicht nur zu ahnden» da£s dieles Land feiner Auf- f%r^im dnutn^ v— vom Zorn» den er» Leander, 
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Mgen die Aeltdr» Hhtö durch ditifs Attestat eo dea 

ICag lege, Terftanden werde, wie ^x^€*Aai»ti««^tv^v 
tey Herodot gebraucht fey uod Mo^lA* gr. Oramm. 
noebrere iholiche Beyfpiele von folcher geniriver 
Bedeutung- in Verbindung mit ihren Subftantiven 8» 
43^. ausbäe:.-«- nrnrntia troi in parinte^^ quam §0 
iitlaraSi quoi pudicüiai meßi haud parets S. 19. NVir 

S^ftehen, daCs wir beide Meinungen zwar fcharf- 
nnig, aber zu gekaoftelt und nicht natOrlich genug 
für den vorfiegfendenFall finden. Aach-inufs nacn 
dem Zufaramenliang ein anderer ftärkerer Begriff als 
nur der des Vermeidens, aus dem ft^ege gehensy der 
bbenein auch felbft nicht einmal genug erwiefeii 
fcheint, dei^* nämlich von fcheuen^ fürchten hier ge- 
fucht werden , und diefen bietet allerdings die Lesart 
•K^fcivv, die wir vorziehen , an. Die Abweichung der 
Buchftaben von dem gewöhnlichen Texte ift nicht 
su'groie, und durch das Hingleiten der Augen eines 
Abfohreibers auf das kurz vorangehende dnikamt 
konnte er leicht zu dieier fehlerhaften Sclireibart ver^ 
leitet werden. V. 136. wo durch einen Druckfehler 
aber 156 gefetzt ift, in den Noten ruft C/er Heraus- 

EBber eir^x^ttv/Yitfi, das Paffow in »^«x^oviV)^ verwandelt 
atte« zurOck', Äi/7air geftaltete fich djefe Aenderung 
wegen des folgenden <<nfy, das von den befferen Dich* 
tern, deren Nachahmung Muiaos doch anftrebe, vorn 
immer kurz gebraucht wird. Darauf antwortet aber 
4er Herausgeber, einem Rec. der Paßowkhen Aus- 

Bbe in der Jenaer Zeitung folgend , im Zeitalter des 
ußos fey der Gebrauch der T rochäilchen Cäfur im 
dritUn Fuis eingeführt gewefen. V. 151. behält der 
Herausgeber zwar die gewöhnliche Lesart lar^doLvji) ^ori 
Htffb^i)« neigt fich aber doch in den Anmerkungen zu der 
liesart U^«v^ n, vvfi^ii hin, die wie P. bemerkt Tzttzes 
Ghil. II, 4jl. gefunden wird: Non male ift fefne 
Anmerkunff: fenfus tunefuerU: Mercurius mißt Her- 
cutemt quijennre tnraini^rdaniae. (Sogiebt es auch 
die Öirßß. dto/fr^r^*fcbe Ueberfotzung. Hamburg 1782. 

), Alf ö fftsdte der liftige HermSt den tapfem Heraolct , 
'" Dali er ihr dienftbar würde | tum fohönen lydiTcbea 

WeiJ>c.»» 

Der gewöhnlich nach dem igo V. eingerückte, von 
den meiftep Gelehrten verworfene , von Paffow zuerft 
aus dem Texte geftof^ne V. — K«l y^Vo« )}v oitr^viv^t 
ohida^^vaiv v(i$vaiiutv •—- ift wohl mit Fug vom Vf. hinweg- 
ll^ffen worden. Erträgtzufehr die Spuren der Geburt 
(Uaer Randgloffe und fteht ungefchickt und muffig da. 
V. 294. wo Paffow für die vulgate Lesart ßf v5f « d «Vr»}. 
fOLTQL xocl vy^ ^e(/LfbkaL 5cX«Vg>}(, die wegen der Cäfur 
ifo vierten t^h vV^i 5l/Lif5Xoe fcbon \ovi Heinrichs ange- 
fochten worden ßivdta d*d6rr3]^<^r«, 5f|ii«A<ft i^^« 5«- 
Xi^fn^ lieft. Zieht der Herausgeber die vom Jenaer 
1^^ forgekhlagene leichte Lesart -— Ksu i^t^Qb^y^M^Xm, 



vor, die er auch in den Textuninalmit das Woct fef 

{^bildet, wie «MaXi^/^/^io« V. 71. — V, 397. hat d« 
lerauf^eber im Texte nin 1^« M^^«iv«y d-st^x^wm ^ 
Mdi x^e^f wo Paffow nach DorvUte die Emendjitkm 
dvikn^ot aufgenommen hat , fo dafs itx^dh x^f^^ wm 
V. 317. i^t Xtufi^tar fi« A«if*«y und Hom. IL li, ag. 
KutitLit = «« itwiwr« gefetzt wäre - namta in fUramaus 
Urram unUinsntem HetUfponii naves fubdtuebat^ 
Diele fehr in denZuramraenhang, wie eingeftanden 
wird , paffende Verbefferung wurde nur liarom mcht 
aufgenommen, weil fie den SchriftzQgen nach zu viel 
von der gewöhnlichen Lesart dnfKkmv^ abweiche Der 
Vorfcblag des Jenaifchen Rec. der Paffow^UAitn Aus- 
gabe fl^TTf irX«fff oder vielmehr ininXm^t zu lefcu, wircf 
als zu kühn uhJ unj^ewöhnlich ier Conftructioo «ich 
abgewiefen. Der Sinn wäre dann äV^'X«»* mit dem 
vorausgehenden rt/?rrofA«vj|( df («Aoc) in 295 V. ver- 
bunden, derfelbe im Grunde wie bey der ftj^'fchen 
Lesart: „X)i> Schwer hatten vom wogengepeäfckten 
Meere die Schiffe fchon ans Land an beiden üftm dts 
Belle !fonts gezogen. " Allerdings erklärt es Gcb ib 
leichter, wie aus diefer L*esart die andre d-nnlmmn 
eutftanden fevn konnte, die nicht wohl zu verthd« 
digen fcyn cfürfte, da die Bedeutung von «'noiUS» 
durch entma^en (^armamenta navis deruere^ wie die 
Stolberß'fche Ueberfetzung umfchreibend ausdrückte 
j^und fchon ruhet fein Schiff entmaßet im fchMtzendem 
Hafen ^^ nicht erweislich ift. Auph wird in diefer 
^sführiichften^ gelehrten Anmerkung des Heinrichs*- 
leben Verlu^bes emer Auslegung der gewöhnlichen 
Lesait durch; nauta maris aeßum evitans^ navis oA 
utrumque httus alltfam f rangebat ^ ü e. naufragium 
faciebatj aber freylich, und diels aus fehr triftigen 
Grrtnden, nicht beyfällige Erw&bnung gethan. — ' 
Das was wir hier ausgehoben , wird hirdanglich feyot 
den VVerth diefer fchätzbaren kleinen Ausgabe und 
den gelehrten Fleifs und Scharfßnn ihres Urheber« 
zu bezeugen. Der Index graecitatis ift ungemein voll- 
ftändig, nur wghl zu Überreich, indem auch die be» 
kannteften Wörter 7«e« 7«^4f» 7o»i y^mtraeL^ u Gw.» 
die man bey jedem Aiifän£er vorausfetzen mub, biet 
aufgenommen 6ndi und fär die erften Anfänger, 
d. h für das zarte Knabenalter, dfirfte wohl das an 
fich reizende Gedicht wegen mancher ^enen, die 
weit läftefner machten als der einfache /r{?fif#r, wenn 
er von Liebe und Liebesseoufs fpricht, zur Leetüre 
nicht geeignet feyn. Indete trifft man in diefem Index 
auf manche .gute in den Genius der griecbifchen 
Sprache eindringende und auch für das Jueeodai/^-, 
nicht ui'intereffante etymologifche und vergieicheiK/e 
fiemerUnngen- Dem Index graecitatis So\gl eis Index 
nominum 105. Die kurze dem Texte vorangehende. 
Abhandlung de Mufaeicarminis ingenio ift zweckaMilsigt 
enthalt aber keine neue Anfichten, 
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THEOLOGIE. gcn.) Man itiüfs alfo , fährt Hr. B. fort, Her SacUe 

. ^ -- , ^, n . . 4 .. rf .. 1»reiter nachforlchen , und 2u?&rdcrft unterfuchefit 

Bai€BZM, b. »ünz : Uebtr dii DrnfimtgkeüGoUiS. ^^^ J33 ^^ x. von <91r/w Tagt *£$ k5mint al^er ^uch 

£» f^enfuck ^ *"^ ' ' - - - - 

MeinheU 

. Koffar 

(12 gr.) ' Nachforfcbnngen nnz glQliikliüh gewefen fe^^ Hh 

.y w ^ A führt z. B. mehrere Äusfprfiche Jefu an, tind be- 

f-4r»A fagt, er ttbergebe dleb Bogien denkenden merkt dabey: fo könne kein Mq^^ Menfeh gececlat 

X'X Lefern mit einer gewifieo Zuverficbt, weil er haben; gleichwohl foll 'er ein ieakirtr Menfcii und 

verficheftfey,dafs er den richtigen Weg ge wählt hube» kein Gott gewtfen feyn. Was^ar'er denn abec? 

indem von ihm feit vielen labren die von deii Apo^ Eins mit dem Vater, antvi^ortet-der Vf. . Wohl! Aber 

ftefai ift ihren Schriften vargezeicbnete S^ur mit vH* was war er denn', wenn er mehr als ein Menfch uid, 

• verwandten Bücken verfolgt worden fey» üinddiefe doch nicht Gott, war? Bec: 6ndet in dem^ Wa^Hr/S. 
'Männer duroh die Belehrungen des Auferftandenen fagt, kein Licht; er kann in dem, Vas der Vf. vdn 
•«nd die Erleuchtungen des Gotte^eiftes gegen jeden JeTu nrädicirt, indem er unter anderm fagt, bey lefu 
' Ihtbiim, jede unrichtige Anficht gefchUtzt eewefen * habe Kein FortfchreUen zu höhern Einfichten Sftatt ge-» 
-feyen. (Diefs letztere ift Cchon zu vorgreifend gefagt; funden, er habe a(les erkannt, altes gewußt, ; die 
^docb wollen wir uns dabey nicht weiter aufhalten ; wahre, eigentliche Menfch heii nicht 'ei-Rennen;/um* 

• aber fonderbar ift es , dab der Vfc,'der Cob0n ita der gekehrt kann er es fibh (epht gut denken, dafs ein 
Vorrede fagt, dafs die Apoftel nichts** v^n den Be- Menfch, der feft Qberzeugt ift, dafs er mit GottaMi 

. ftimmungen wiffen, die ncfa nach tnd'uadi In die eine Weifen worfibiBr er freylich keine Auskunft ge«> 
'Syfteme eingefchlichen hätten, dafs fich bey ihnen ben kann, in der innigften Verbindung ftehe, und 
-keine Spur von drey Perfönen in der Gottheit, von dafs die Lehre, die er vortrage, nicht nim ,. fondeira 
einem dreyelnigen Gotte, von einer Dreyeinigkeit Qotte angehöre, deffen Sohn und G^Iandter er fejr, 
' finde, da» Jeius ihnen nicht die zweytePerfon in dasjenige von fich aüsfagen könne; wasJefus von fioh 

• der Gcyttbeit ilnd^er beilige Geift nicht eine von dem bezeugt, ohne dab er darum genöthig^ virird^ anzu« 
Vater und denl Sohne verlchiedene und mit beiden nehmen, da(s diefer Menfch oefswegeii in irgead Qt- 
wlrkende Perfon fey, gleichwohl diefe Schrift einen i^em Sinne aufhöre ein Menfch zu (eyn. Und was cCe 
V^rfuch nennt , die irirAMg^ Lehre von der IVry^Jif^^- Thaten Jefu betrifft, fo i(t es eiideuchtend , dafees 

'ieii Gottes y welche fioh doch, nach ihm, gar nicht nicht noth wendig ift , anzunehmen, Jefus habe mehr 

im N. T. 6ndet, zur biblifcben Keinheit uM Einfach- als ein Menfch leyn mflffen, um fie zu verrichten: 

^beij; zurückzufohrent' denn die Lehre von dem Vater, denn die Apoßelgefchichte erzählt ähnliche Thateä 

i dein Sohne und dem heiL Oeifte i(t eine gatoz andre ' voh den Apoftelo, ynd die Evangelien fagen, dafs die 

' Lehre, als die vgn der Trinität , die nur dtr kircMi- ^ Zwölfe fchon bey ihrer erftenAusfendimg fokbeTha- 

ehe Lehrbegriff anfftellt.) In der Abbundlüng felbft, ten vo^ricfatfet haben, und (Ab tiach Jefu Ve(Gche* 

welche auf die Vorrede folgt , Jieifst es nun gleich nins nur reügiöfe Zuverficht dazu erfordert werde» 

vorne herein, dafs Matth. 28, 19.' die Dretfrinigieü ' um ne tu vollbringen. Aber, lagt der V£, dieaulser* 

- f wovon fich, nach oben ,* keine Spur in dem N. T. * ordentliche Art der EmpfSngnils Jefu zeigt an , dab 

findet) fchon vorausfetze, und nur lehre, Gott habe er, obgleich ein wahrer Menfch, doch mehr als eia 

fich als Vater, Sohn und Oeift geoffenbaret, ohne ' Menfch gewefen fey. AlleindiefenUiiiftahd führt im 

darfiber Auffcblufs zu geben, Wie man fich dieDrer- ' Grunde nur Lucas an: denn was Matthäus davon hgjt^ 

einiakeit Gottes, deren Geheimnifs den Apöftem ' getraut fich Reo., wenn es nicht mit Lucas inVerrai* 

freyitch kein Geheimnifs gewefen fey , denken fölle. düng gebracht wird , auslegen zu können » ohne dab 

(Nach der Vorrede hingegen ift esilne Formel i^eue* die Annahm^ einer QbernatOrlichen Eihpfingnib da« 

rer Theologen : Gott bäte fich als Vater , Sohn und bey zu Hfllfe genommen werden darf. In den andern 

Geiit geoflenbaret, und eine Formel, die Uofser Schriften des N. T. finde fich, bgtHn A, nichts, 

Worticball ift, und wobey feb nichts Beftimmtes ' was diefer Ausfage widerfprecbe. jEs findet fich aber 

denken iäfst; fie ward» fil^ der Vf., nur erfund^, aucfi nichts, was fie beitätigt; nirgends bezieht fich 

«m te dieTrinttfitdelM inAr BegreiAjdikeil z^ brin- < leftis-, niii^ends einer feinet Apoftel darauf. Nicht 

Ab L. 2L \%\i. ' Zw$yt9r ßami. Uuu we- 
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weniger feltfam Ift t9 , dab der Vf. , ob er ^cb Je- 
fum Qber^die ^eofchhe^t erhoben .wiffen ynil^ doch 
dagegen ift , dafs er Gott -geaannt werde. Er iagt 
(S. 52.)« die Welt fey durch ffefufn gefchaffen wor- 
den » und ffifus fey im Anfang bey Gott gewefen ; 
dennoch foll ihm das Prädicat der Gottheit Hiebt zu- 
kommen. Wenn' er noch gefagt hätte, der Logos 
fey nicht mit Jefu zu verwecnfeln^ di»rch den LogoTi 
aber nicht durch Jefum, fey die Welt gefchaffen wor- 
den , fo wäre der Schlufs oQnrdig ; aber wenn durch 
Jelum d^e Welt fl;efchaffen ward , warum, follte er 
liicht Gott feynr In diefem alleo kann Rec. keioe 
Folgerichtigkeit febfp«. Auch das ift etwa$ fcböef 
aufgefafst, wenn' es. (S.^6o.) beifst : ^„ Jefus fordert 
nicht blofs.QIaiiben ^n^ teinp Lehre ^ fornlern auch Glau- 
ben an teiniPerfon; denb der Vf. hätte Tielmehr fagen 
foUen^ ißtus fordert nicht Glauben an f^ine Lehre, 
als an eine meufchlichey** fondern Glauben an feine 
Xelire als an eine göttliche: und darin befteht das /^ 



fo befleifslge er fich hinwieder der Milde des TJrtb^ 
gegen Tliralcmoy'die^wer weiter gehen uls er , de- 
ren theologilcfie Denkart aber Folgerichtiger als dm 
feinige feyn darfte* 



PlfiDIGERWISSENSCHAFTEN.^ 

Leipzig, D. Fleifcher d. jT: Sendfehreiben an 
Freund wettliehen Standes über die Erneuerung 
des Ciäius. 'Von A. IL Z. K. 1815. 117 S. 8* 
(wgr.) •, 

Die hier aufeeftellten Anfichten von dem Cultag 
und der Verbefferung deffelben zeugen fardeurwea 
£i£Br und die vielfeitige Erhhhmg'desVfs., und ver- 
dienen in diefer ROckucht nicht unbeachtet zu VAei- 
ben. . Der Vf. geht von der Unterfucbung der Noth- 
wendigkeit einer Erneeuefung des Cultus'aüs, deren 
Grund ihm zufolge nur in einer abfoluten oder relatr 



ißtive derfelben. lAehr befriedigend ift der grofsere ^iuen UntaMlicbkeit des jetzigen Cuitus an fich fellrf^ 
"Theil desjenigen, was er.ib demAbfch'hitte fagt, der ...oder in hönern Zweckn, welche eine.Vevindening 
von dem heil. Oeiße handelt ; nur ift es reicht cpnie- .4g$[bie|eo».^fucbt werdeoikoofitei D^b ficbkeia*ab- 

Jnent, dafs er in diefem Abfchnitte vieles , was von 
C|^ TrvfVjucc 9t7i«v in dem N. T. vorkömmt, bildlich 
] genommen wiffi^n will , da er hingegen in dem Kapi- 
tel von der Perfon Sfe/u mehrere Ausdrücke und itje- 
densarten , die. fich eben fo gut bildlich nehmen l^f- 

* ien i eigentlich s^mmt. Wahr ift es » was (S. 79.) g|B- 
' fast wird , dafs dl^hApoftel in ihren Epifteln oft des 

Vaters und des Sohnes allein gedenken«^ »her diefs ge- 

Iqhah gewifs nicht in der deutlich geclachten Abficht, 
'den heiligen Geiß auszuicbliefsen ; Paulus würde fonft 

>jiicht 2 Kor. 13, 13. die Gemeinfchaft dti hett.- Geifles 

mit der' Liebe des Vaters und der Gnade des Sohnes 
' verbunden baben^ an ein Auslchliefsenwollen des 

beil. Oeiftes dachte gewli^. weder Paulus noch irgend 
*''iiin andrer Apoftel in irgend einer Stelle, in welcher 
"nur des Vaters und de^ Sobnes^edacht wird. Afn 
' Ende erklart' dann der Vf. die Tauf formel , weiche 
^Uatth. 28, 19- vorkömmt, fo* wie fie heut zu Ta£e 
^beynahe allgemein von den Auslegern erklärt wird; 

etwas Neues kömmt alfo hier nicht vor. Eine Zu- 

* gäbe unterrticht noch die Frage : ob die Apoftel ohne 
'poh^rnBeyftandfäh^ gewefen wären, die Lehre Jefu 

2uerft in def Welt zib verkündigen und.fie in ihren 
' Schriften niederzulegen ; welche Frage verneint wird. 

* Da der Vf. hier nichts Neues auf die Bahn bringt, 
l fo verweilt Rec. nicht d^beyj nur macht erden Vf. 

am Scbluffe diefer Anzeige noch auf cfie für theologi- 
' iche Schriftfteller' vergleichungsvreife fo glücklichen 
Zeiten', in welchen er lebt, apfmerkCim« .Vor hup- 



kikutePnt^uglichkeit des j^roteftantiicbebCultM nach- 
weiCen laffe, in fo fern er nach den Grundßtzen des 
Urchnftenthumifr die Predigt und die beiden Sakn- 
mente als Hauptfacbe, und uebraucbe etls Nebeafache 
b^rachtet u^d die öetfUichen nicht für PHeßer.^ foo- 
dem, für /V#di^r erklärt, branebtejuinicun^^^ührt 
zu werdep; nb^n.fiiV daXs anch 4em P^f^jaein des ßro^ 
teftaotisiou^« fpwphl In Hioficht auf einzelne TbeUa 
des.C^lt4$, al^ ^uf die Tbeilnebiär^r* an demfelbeti, 
eine relative Üntauglickkeit deffelben Statt finden 
könne,' dafs fich aber eine zeitgemäfse Veränderung 
des Culttts leicht, wie bisher, ohne eine fchneUe und 
allgemeine Revolution. beWiitken. laffe. Da der Vf. def^ 
fen ungeachtet eine folcheallgemeioeRevolntioogeMn* 
wärtig fctrbereitet zu fehen glaubt» fo meynt er £efe 
beiden böhern Zwecke dabey ahnden zu kömteo» 
Vereinigivag der beiden evangelifchen Confeflionen 
und Erweckunc einf$ neuen InlereECr fjOr die Reli- 
gion. in Beziebung auf die letztere läfst er nun zu» 
nächft eine Unterfucbung folgen über die Urfach der 
jetzigen Gleichgültigkeit gegen die jpoßtjve Religion 
und ibr^A Cu]tus, welcl^e etvras eimeitig^nur in die 
Ueber- and Verbildung der. iiobern Stäade und cUe 
Incorifißf^uenz dj^r^eliglpnslehrer j^fetzt wird. Aueh 
die Bildung der neueren Zeit, befooders die Fort- 
fchritte der bKtdrifcben^uod philofephifcben For- 
fcbung, deren Refukate.ificb fchneller und weiter f:^ 
breitet haben, ^s man ce wohnlich glaubt, mu&Un 
ein auffallendes Jtf jC^verbäitnifs zwifchen ^ka itnd 



«derf Jähren Vvprde ihm, vermuthlich.rein Verjuch^ wie j den religip^n ^fificbten jder Vorzeit, fo wie ro\t den 




denke' fi(^h indef fen mit feinem Ver fache auf fo viel men gewohnt ift. ^it vollem Recht focht der Vf. 
Jabre weiter zurffck, und wejan er dann bedenkt, hierauf vu zeigen • dafs die erffen. Bedingungen eines 

einer .Ver- 
d^ iiOi- 

tttOg 



•Jahre weiter zurffcR, und wejin er dann bedenkt, nieraur zu zeigen • qatödie erlfen Jaecringung 
.. 'J,wb5 /ehr eirddrhab der Milde, des tlrtheils yon; Seite - religidfen Lebena niqbtoirprzttgs weife ,in eii 

'^jtti^Jürcl^^ beflurft ftätte» ! Sj^^ugj^ Qvilaat .fendmi »näcbft in* 
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tung der Jugeml , lo d^in faten Willen und der Ein- 
jBcbt derer, xJie anf irgend eine Weife durch Bildung 
oder Rang Häupter der Menge find, und in einer 
bef[ern Organifirung des Predigerftandes gefucht wer- 
den muffen. Sehr treffend fagt der Vf. : „La&t uns 
die Erziehung nicht in die Erwerbung von Kenntniffen 
«nd Fertigkeiten allein , fondern baupUaohlich in die 
äüdung 2u ^ttliche^r Reinheit und Stärke fetzen ; und 
wir haben die^Menfchen darin um fo gewiffer zur Reli- 

fton geführt." (S. 33.) Nur durch die innlgfte Ver- 
iodung derReligign und SitClichkeit, befonders von 
cb^n hejrab, ^ann echte Religio6t|[t gefördert tind ge-' 
fiebert werden. VorzQglich benerzigungswerth itt, Was 
der Vf. über die Noth wendigkeit einer verbefferten Oh 
gapifation des Predigerftandes fagt, in fo fern ein^grofser 

' Theil der Mitglieder diefes Standes fich bey den durch 
die neuefteZeit fo fehr gefchmälerten Einkünften , wel- 
che Oberdiefs gröfstentheils noch r^r MftigeSchwierig- 
]ieiten und Erniedrigungen get äen §ad, in der 
drOckendften Armuth befindet. ,,Es ift wahr, fet!at 
der Vf. hinzu , gerade dieCe Dfirftigkeit hat jcfne; m- 
triarchalifche Einfalt erzeugt, welcne niraends mehr, 
als bey Landpredigern gefunden wurde, oie hat man* 
eben erweckt, fich durch ökonomifche und wiffen- 

' fchaftliche-Thätlgkeit auszuzeichnen, und das Feh- 
lende alfo zu erfetzen. Aber fie hat auch allen 

'Sk^hniHtz, alle Niederträchtigkeit, alleKünfte pfiiffi- 
icbeh GeVrinnes , ' aHe Verbäneruns , die jemals dem 

"Predigerftahde zur Laff gefallen 'find, erzeugt, o0d 

tnanches ediert Hefz, welches rIeri'liFnn eines A^6- 
ftels hatte, durch Hunger und Elend Veebröchen uiid 

Kstodtet. Denn es ift ein Unterrcbied zwifchen an- 
ändiger Befchränkung und peinlicher Dürftigkeit, 
und einzelne' Prüfungen der Noth läutern und ftär- 
ken, aber eine Noth, die fich wie Blutigel ohne ab- 
zufaiffon an das ganze Leben faiigt, entnervt und. ent- 
feelt'!'' (9. 53.) Nicht weniger erfchütternd ift die 
Schildern Ag, welche der Vf. von der gefellfchaftli- 

• cheü Herabwürdigung und Verachtung entwirft, der 
. fo mancher proteftantifche Prediger in feiner Dürf- 
tigkeit felbft von Seiten der Regierenden und vieleir 
Mitglieder der vornehmern Klaife, bey denen jetzt 
Erneuerung und Verfchdnerung des Cultus zum Mode^ 
tbema geworden, ausgefetzt ift. ,,Diefe Armuth 
iiöd Verachtung müITen aber um fo mehr Trauer er- 
Weü, da ße gleich einem Gefchwflr fich felbft er* 
nähten , und die Urfach ihrer Fortdauer werden. *' 
(S. 56.) Denn gerade diejenigen , welche durch Rang 
und Vermögen ihrer Aeltern , durch eigene Bildung, 
Talent bud^Gefinnung am meiften dazu geeignet wä- 

• rea, den^ geiMichen Stande feine Würde zu eilialMn 
-©der zu erneuern, werden durch die drückenden 

• Vefhältniffe deffelben jetzt davon zurückgefchreckt, 
' und die meiften , welche fich gegenwärtig noch zu 

der Wahl diefes Standes entichhelsen , geben »ür 
neuen Anlafs zu Verachtung deffelben. Aber nicht 
nur Verbefierung der äufsern Lage proteftantifchev 
Geiftlichen ift dringendes BedOrfniis, wenn es 1a j#* 
'ner Hinficht beffer werden foll, foodern auch die Er* 
rk^htung and Erhaltung fokber Anfüllen » ,> worin 
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tüchtige Wächter für dasHeiligkhum «bildet werden» 
undeineSorgfalt, die fie leitend und Tcltützend« durch 
ihr ganzes L«ben nicht verläfsT. " (S. ^60 Wenn der 
Vf. im Folgenden die Beachtung des Beyh>iels der ka* 
tholi leben Kirche empfiehlt, in fo* fern ne durch die 
Jefuiten ihre Macht und ihr Anfehn zu ftützen fuchta: 
fo fcheint er nicht genug Rückßcbt darauf genommen 
zu haben, durch welche Gräuel diefe Stützen des 

Säpftllchen Defpotismus jenen Zweck zu erreicfaea 
rebten. Auch können wir nach unferer Erfahrung 
dem Vf. nicht beyftimmen , wenn er von einem fin/^Mf^ 
'iar anarehifchen und Auflöfung drohenden Zuftanoin 
unferer Kirche (wo?) redet, und einer für diefeltie 
nacbtheiligen „ölaubensänderung fcbarf finniger, be« 
rühmter und zum Theil fehr edler Männer ^* erwähnt» 
da doch ein foicher Uebertritt nur bey fchwachfinni- 
gen phantaltifchen Gemüt hern denkbar ift, zu derea 
Apoftafie die evanffelifche Kirche fich vielmehr Glück 
wünfchen mufs. riach einer nachdrücklichen ROga 
der freylich oft genug bemerktki verwerflichen man- 
'gelhaften Vorbereitung künftiger Religiooslehrer , fagl: 
der Vf. fehr wahr: „l^eine Myftik wjrd wieder dea 
alten Qlauben erkpnfteln, wie keine idyUifche Poefid 
die jugendliche Unfchuld: weniger kräftig., aber fiche* 
rer, und rühmlicher, follen wir durch helieErkennt* 
nifs, und mit vollem Bewufstfeyn deffen, was, und 
warum wir es wollen , dem alten und ewigen Zielie» 
der Veredlung des Menfchen zu einem fittliä religio* 
fen Wefen zuftreben. So mufs« dann jetzt nicht mehr 
der Natur und blinder Freyheit überlaiTen bleiben» « 
was nur durch eine rationeile Noth wendigkeit und 
Ordnung erreicht werden kann." (S. 74.) — Bey 
den Vorfchlägen des Vfs., welche die Verbefferung 
der äufsern Lage der Prediger betreffen, wird. die fa 
dringend nothwendige Abichaffung der Patrimonial- 
gerechtfame in Hinficht der Beförderung der GeiftU* 
chen mit Recht vorausgefetzt. Weniger ausfühl^^^C 
und zweckmäfsig erCcheint die von dem Vf. nicht deut- 
lich bezeichnete, für Prediger zu ftiftende „iiraere» 
enffe, den Orden^flatuten ähnliche, den Laien nicht 
offene auch nicht offenbarte, vom Staat gebiUigt^^'^d 
durch von ihm verordnete, rechtliclie und angefeheaa 
Auffeher beachtete, die fittliche Freyheit ehrende, 
nur zu. gemeinfchaftlichem Wettei£er, Troft, Beleb« 
rnng, dienende Verbindung.*' (S. 76«) ImFolgendea 
verbreitet fich der Vf. mit Wärme über den in der 
neueften Zeit oft unüberlegt geäufserten Vorfchlag» 
'durch einen veränderten finnlich eindringHchern CuF 
tus der lleligiofitat aufzuhelfen, und zeigt, wie nicht 
ntir die Armuth unferer durch Krieg und drückende 
Abgaben ausgefo^nen Zeit, fondem auch der einli» 
thdmliche CnaraKter des proteftantifchen deutfcMn 
Volks, und vorzüglich derGeift des Urchriftenthums, 
deflen edle Einfalt die Reformatoren wiederherzuftel- 
len bemüht waren , der Realifirnng jener Idee aufs 
ftärkfte widerftreben , und wie nur erhabene Ein* 
falt, ohne Rückficht auf einen verwöhnten Zeitge- 
icbmack, die verfchiedeniten Forderungen in Hinficht 
des Cultus zweckmäfsig befriedigen könne, deflen 
Reformation vor aÜM Uingen Abltellung vieler Mifs- 

brauche, 
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'briiiehet lind Reiolgaög äes' Ganzen von noiiOCven 
'Vftrzlieningen bezwecken maiTe. Mögen diefe euch 
iiier mit Wärme und Ueberzeugungskraft rfarsertell- 
ten richtigen Orundfätze immer mehr die Aufmerk« 
famUiit und Beberzigung finden , welche fie fo febr 
•verdienen» 

(Lanoshut, b. Weber): Beitragt zur Verbefferung 
des öffenUkhen Gottesdienßes. I8i5* 28 S. 8« 
(12 Kr.) 

Ohne dem Vf. den Vorwurf zn machen , dafa er ab- 
fichtlioh den Titelv feines Scbriftcheosfo unbeftimnit 
'und'Zwejdeutig gelarflen habe, dörfen wir w^oifffteqs 
nicht unbemerkt laflen , dab der Beylatz ; im der Jatki^ 
tischen Kirtht » nicht hätte weggelanen werden foUen, 
indem mancher, eetäafcht durch den Titel — auf 
dem auch der Verlagsort nicht angegeben ift, wel- 
cher einigen Wink geben gönnte —filier allgemeine 
Verbefferongsvorfcuige fuchen dOrfte* Die Veran- 
'iaffung zur (&kanntmachune derfelben fOr den katho- 
4i(chen Oottesdienft giebt der Vf. dahin an » dafs es 
wirklich nicht wenig zu reformiren gäbe, dafs aber 
meiftens denjenieen, welche die Macnt daz#hätten, 
die biezu erforderlichen Kenntniffe und Einfichten 
''ffehlteb. -rv Zuerft macht der Vf. , /lach einer Schil- 
«derone von Xbla:^^, aof die Unruhe und das will- 
kürliche Gehen und Kommen in den katholifcben 
Kirchen aufmerkCaim, und wflnfcht, defs die Geilt- 

* liehen, wie ehemals die, welche fich jn der Kirche 
' unordentlich betragen oder unfieifsig erfcbienen « mit 

Gelditrafen belegen dürften, da ihre Anzeigen bey 4er 
. weltlichen Obrigkeit nicht nur f Qr den Pfarrer unan- 

* genehm und erniedrigend, fondern durch deren ge- 
' wohnliche Gleichgültigkeit für folche Gegenftände ge- 

ttitiniglioh unnütz werden. Allein Rec« fürchtet^ 
'^dttfs es für den G^iftlichen noch weit unangenehmer 
*und erniedrieender würde, wenn er atis Mangel der 
'executiven Uewalt, da )etzt nicht mehr blinder 
Glenbe und Oelnorfam gegen feinen Stand Statt findet, 
- leine Strafen vergeblich verhängte und damit noch 
•cum Gefpdtte würde« Traurig ift es, die Klage zu 
hören» «fa das Kirchen vermögen , (eitdem es confo- 
lidirt wurde, d. h. in Baiern unter Königl. Gewalt 
' luid Verwaltung kam, immer weniger den erforderli- 
ehen Aufwand zu beftreiten vermöge, und daher 
'UQoh ok^ht, vde fonft , befoldete Kircnenauffeher ge- 
ftatte^ freyvrillige fich aber auch nicht fänden. «— 
VQVzQglich fpricht der Vf. für den katechetifchen (Jn- 
' terricbt lA^ieo Kirchen , wobey für Rec nur unver- 
llindlich war, dafs das vorge(chriebene Auswendig- 
lernen des Katechismus ein vorzügliches Bindemits 
I davon feyn foll, (o dafs es faft das Anfehn hat, als ob 
diefes den GelTtlichen treffe ,. da es doch gewöhnlich 
'* nur von den Katechumenen gefordert wird. Da der 

* Vf. wirklich mit Unbefangenheit und Einficht fpricht. 



toVt es um fo mehr aufCiUend,''auf dleBehtoptnog m 
ftofsen, da£s die Bibel durchaus nicht fbr des Volk 
Jey y ohne Gründe dafür angeführt zu finden* 



* PÄDAGOGIK. 

Pos BN, b. Decker u. Comp.: Nackrickt von 40r < 
TöckttrlehmU zu Polin ^ von Dr. ff oh. Sam. Kmut^ 
fufl , rrof. der alten Literatur am Gymnafi 

^ zuPofen. 1(13« aoS. g. 

Die Ideen 9. welche der Einrichtung duifx'Wsdoki 
•fchnle «um Grunde li^n, find aus der Natur » 
dem Wefen des weiblichen Gefchlecbts abgeleitet» 1^ 
Ziel iCt: echt weibliche Erziehnnf und Bildung. IW- 
den Geift , in welchem diefe mnfterhafte Amtalt ge« 
gründet ift upd fortdauernd beftebt, näher zu bezekly* 
nen • und zugleich die Vorlteher ähnlicher Schulen auf 
di^ kleine « aber gehaltvolle Sbhrift aufmerk&m zu ma- 
chen , faflen wir den Hauptinhalt dertslben hirr kmz 
und in die eigenen Worte des einfichtsvoUen Vfs. zm- 
Ikmmen : Es ift ein bey vielen berrfcbendea Vorurthe^ 
als beftehe weibliche Bildung nur in Erlernung einige 
ai^im FerüskHten ^ und madcheAeltem glauben ihia 
Töchter vollftändig gebildet , wenn fie einige weibH* 
che Arbeiten verfertigen, etwas franzöfifeh pl^uderp, 
etwas tanzen u. f. w«^ Können. DieMMchenfchu/e ift 
i diefem Vortheil geradehin ept£|^en* Jene Fertigk^» 
ten, worin manche fo irrig die ganze weibliche Bil- 
dunc fetzen, follen auch in ihr, i^nd zwar gründlich» 
arelenrt werden ; atier auf fie foll dieBildung nicht bi^ 
Ichränkt feyn : fie find nicht Hauptzweck der Anftak» 
diefer ift ein nöherer; er befteht in AusbUdung dis 
Geißis und Herzens , fo wie fie die Natur und ^die gp^ 
fellfchaftlichen Verhältnille des Lebens , in wekhe 3^ 
Mädchen künftig tritt , erfordern. Der Zweck «ft ein 
höherer : denn er foll die künftige Gattin und Mutter 
vor Au^en haben. Der gefanunte Unterricht, fo wie 
die Erziehung, follen dahin abzwecken, den jugendli» 
eben Geift zum eigenen Denken, zu führen und zu ^ 
ner vielfeitigen Ausbildung feiner Kräfte, zur rein^ 
Bildung der GefAlile und zur Weck nng und Erhaltung 
zarter Weiblichkeit, die allein die erworbenen Kem^,* 
niffe fruchtbar macht und ein Hauptbeftandtheil d«r 
Würde der weiblichen Natur i(t. — Die Schule felb^ 
befteht aus drey Klafüsn. Die Gegenftände des Unter- 
richts find : die polnifche und deutfche, die frantfe* 
fcbo'und italieniiche Sprache ; Rechnen , Schönläirar^ 
ben, Gefchichte, Geographie, Naturgefchicbte mal 
Religion; S^eichnen und Malen; Stricken» Nibn^^ 
SticKen und die notbwendigften Kenntniffe in l?uts« 
und Kleidermachen. -^ Wir wflnfchen dieler wcU« 
eingerichteten Anftalt fröhliches Gedeihen, 'und ihreia 
thätisrn g v>erdienten Stifter die kräftige Untetf totzung 
der fiegierung. 
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LITERARISCHE AN ZEIGE N. 



L NeUfi^ periodifche Schrifteiu 

Oo eben Vt bey uns erfchienen und an alle Bnck« 
Iiandluiigan yerfandt worden: 

* i). Journal fär Literatuir, Kunft, Luxus und Mode. 
1815. 5tes u. 6ces Stock, 
a) Allgemefate geogFaphifchV Epbemenden. t|X5« 

516» u. 6tes Stücke 
S) Neinalkr Zeitfl4)t4f t Ar Politik und Oefobiehte. 
, : / Hei^usgegeben von //. liMlea* 4ten Bandaa^ jtaa 
n« 4te«jfitück. 

Weimar, Ende Juniof ifitf* 

Or, HerK#f^-S- P^- I'^^j^^^-lAduftri»- 
^^ Comptoir. 

* • » 

IL Ankündigungen neuer^ Bücher. 

Der MtfifcL 
.£ine Untarfuchung für gabAldate. Leier 

M. C. f/»:- Grävett. 
Regierungs - Ratb« 

gr« t* Berlin, in der MaurerTchen Bucfabandlang. 

Freie t Rthhrr la p« 

Mit Füg und Recbt Kt diefes interefTante Buch ei- 
nafm jeden deHkendetl Lefef zu empfehten« 

Bey mir iß yor der Lnpziger Jubilate • Mefle er- 
Cdblenen: 

JJißorifcker Bilderfaat 
oder 
'Denkwürdigkeiten aus der neuem Gefebicbie. Ein' 
Lebr- und Lefebuch für gebildete Stände« Heraus* 
gegeben von K. F« Loffius und C* P« Scb'ulze« 
\ ifter Band mit 12 Kupfer n in gr. 8« 

. Von diafiam Werke ^. dae Uefa femer ftufsem Form 
«nd Ceinenn Inhalt na«^ an die mit allffemeinem Bey- 
Sa}\ aitfgenofnmene moraliftrhe Bxidf r^bibei von 
K. F. Loffius an&bHefo, aber ancb als mn fiirfi^h 
bertehendes Werk anmfeben ift, erbähdiefer erfte 
Ba n d die Oefehidhia Von der Stiftung des Chriften- 
dimns bis- znr AuFlöfnng des, weftrömifchett Reicbs, 
dann !fi ausFübrlicben Darftellnngen ausgez^bnet 
merkwürdige, Perfonrn dief er Periode « aua deren Le» 

JLU Z. I8i5* Zwiit$r Bäkd. ' 



beh durdr.die beygeFOgfM ts KüpfeV tlftcb Sblitt« 
bertfehen Z.tfiehnnn||ett gut g^ii^lu &:eAen 
meifterlich dargef teilt find. 

^ Eä ift nicht zu Zweifel V» c^als ^lel^es Werk ,zuna 
üiitet-richte der Jugend viel nützen und .ai;^h*denEr» 
wacbfenen zu ein/sr febr angenehmen in^ belehren» 
den Unterhaltung gereichen wirdf. ^^ - . 

Die nicht unbedeutende Tbeiinabme fi^^ierf dem 
Werke feinen ungebindeirten FoHgapig, uQfl .foiilrobl 
dio Herausgeber ak der V^rlfger Mrer<^ fi^'; befttS 
ben , Beb s des Beyfalls d^ iWinebmer wikdig zitf 
«MUQh^ni, 

Der Ladenpreis ift 4 RthTr. i;t, pr. S&ebt , ' oder 
8, Fi. ^ Kr.-Rhein. von der guten, und 3 Rtbir. 
f'i gr. Sächf., oder 6 FI. ig Kr. Rhein, von der woiiT* 
feilern Ausgabe, wofür diefer erite Band in 
aHc^n Buchhand] ungeti zu haben ift. Um aber m|in» 
cbein Liebhaber die Anfehaffung zii ^rleicfitejm, will 
ich noch einige Zeit den Pränumeraiions -'Preis vea 
^Rthlr. 12 gr. Sächf., oder 6 FL 18 Kr. Rhisin. Fffi^ 
die gute, und von i.Rthlr. 12 gr. SächL^ odei'4'FI.* 
30 Kr. Rhein, für die wohlfeilere Ans gäbe Statt 
finden laffen, und bey Verfchreibungen von 5'ExempL 
das 6te ais Fr^yezemplar oder 4 gr. vom Tbafer Rabatt 
vom Geldbeträge, zugeftehen, wenn|!knan lieb a^ 
mich felbft wendet» 

Derfelbe Preis gilt audi für den folgenden zwep 
t'en Band, der zu Ende diefes Jahres erfcheint, unj 
auf welchen bis Michaelis ebenfalls wieder Pränomert» 
tion zudenfelbenPreifen, wiefürdenerftenB«nd'| 
ahgenommen wird« 

Gotha, im Juniua I8if« Joft«a Perthea. 



NiM€ Ferla^flmchir von F. Kupferberg in M ainz^ 
Oftermelle ^81$: 

Cullerieri Abhandlungen überTrtpper^mKlNacbtvipperg 
; Bdbo^en tmd Schanker. Mit Zuf^tzen und eineni 
Verfuch über die Entftehung der Luftfeucbo .vl>n ^m 
IL ReuarcL 8« so gr* oder x Fl« 30 ^r. 

Auch unter den befonderen Titeln: ^ 
*r Abbandlungen über den Tripper, Nacl^tripper and 

. die Bubo. 8* % P* oder 36 IKr. 
«»-» Abhandlungen über die Schanker,, das Ausfallen 
i der Haare und den tonerifeben Beinfrafs. f. 8 gr. 
oder 36 Kr. . 

Xzx Hoff. 



Dt 



ALLa IiIt:s]ia.tvr • :&VTCN0 



tbgmm^ y. J. y. , Ä« Lehre ron der ZufSnumen* 
fetsung und Aaflöfnng der Kräfte, unabhängig ▼«tt 
' der Theorie des Hebet» auf doppelte Wcire Ureng 
dargeCiellu Mit i Steintafeln. 4. 9 gr. od. 40 Kr.^ 

ta. «» geometrifcbe' Anlicbmiangslebre' als VorbereU 
tong zum leichten, und gründlichen Studium der 
Geometrie. Mit 7 Stetntafeln» g, ig gr. od. i FL 

aaKr. 
linmig^ E.^ Gedanken Aber die Errichtung eines Fonds 

2u emer ftändigeATUgungskatTe rätnmtlicber Schul«- 

dex» der Bürger eines Staats , um dadurch Eugleidi 

. reifte tietfaeh« Veniiehrqpig der Einltünfte, ▼ermttr 

^ük geringer ^Ibrllplien ßeprfkg^^ zn bcwirkeiu 

f, 6 gr. od. 34 Kr. 

«- -.- Gedanken über die Mittel eines Staates » Sekte 

' ^xA feiner Ge^neinheiten Schulden z» tilgen, die 

' Staiusöbligationen irad anderes crrcalirendes Papier- 

JeTd in hö^heren Kurs zu bringen, und baldmög» 
chft einzulöfen; Todann über die Möglichkeit der 
: ]£itfiFi)Anini( emea conrentionellett Papiergeldes vu 

t. w. 9' ' 9 g'* O'*- 40'Rr. 
9tBlk^^ I>r.^, Reife Von Berftn nach Paris m Jabr 
. Xgsr^ diMh" PreuEsen , Sacl»ren,.Oerterreicb, Wür« 
* semberg und die Rheinländer In Briefen^ iftcs 

Bändcheo^ « 

AucB untev dem Titel; 

'm^ — Wavkderung von St« Petersburg nach PlurTs, durcb- 
die deutfchenruTürchea Provinzen y durch Preufsen, 
Sac^n u. fl w. fai Brief en^ stes Bändchen» g. Ve- 
linpap, s IUUk. g gr. od. 4 Fl. ts Kr. Druekpap*, 
S Rt Wr. I ^ gr. od. ^ Fl. 4f Kr^ 

'«- y. P. , ftatiuirche» Jahrbuch für die deutfehen Lan- 
der siwifchen der (ranzöf. Grenze, dem Rhein und 
der Mofel, auf igi5. Mit x Karte, gn-s^ » Rthhrr 
ed.. r Fl. 30 Kr.. 

Komanzen, fanfzehn,- TomtJrlpnmg Jer Stadt Aaehea 
nnd ihrer Heilbäder, g. a gr. od. 10 Kr. 

tJeber Bonaparte und feinen letzten Schritt^ ron eisusm 
öfterr^ichifchen 0£ficiere. g. 3 gr. od. la Krr 

t^op\ Mkhsy, hifrorifches Teframent. ) Theile. Mit 
j Steintafeln, g; 2 Rthlr. t6 gr. od. 4 Fl. 4g Kr. 

Wenut^ C, über die tnduration inrd das GeCchwür i» 
indnrirren Theüerr. gr. g.. Telinpap. i Rtblr. 4 gr« 
#d% X Fl- 6 Kr. Druokpap.. rg gr: od. s FI. zorRr.> 



Jffent VtrTatgstuchtT'^ön KV. ffeinriebs&ofen ia 
Magdeburgs Ofterme£fo rgi5w 

Wa^uHgtrftMf Uebungsaufgaben und Materndien: zu^Bne^ 
fen ^ gtaf Vorleg^Iätt^nr. 9k tg gr. 

tBu^entf 0.A. h^i- die emfre 2eit ; fteXtgtaif tfi^ 
undvigi'4 gehalten, gr. f. t Rtblr. ri gr. 

Kjoc^t J* ^•' ^' y Belbibeibimg der Doeas ztr Magde- 
burg, g^ ggr. 

Mkßr ^- ff't elemeAtatifcüef Sprät&mferrrelif , ttUP" 
bund'en mit CshriftKchen I>enk'- und Spraehübungett 
für' Volk ffiB&uWnr,* rn ifoVorlegeblattertt. £in mt' 
exnbdbflidkes Mittel zur Seil^iielebiftigmi^ nnd 
geiftigstf f ai#ldun]{ fihigieir Soküler« %4 86 ff^ 



Mtattkiat , J» A^ Fj^lioterongeil M dem Leitfaden fOr 
einen keuriftäS;hen Scbnidnterrickt {ibtr <Me ^ig^ 
meine Gröbenlehre , . Elemeiitargeometrie , ebene 
Trigonometrie^ gemeine Algebra und die Apolloni- 
fchen Kegelfcbnitte. ater Tb). &- %- lg gr, 

2trrtjnrrr, L*Ck,G*^ der neueftedeutfche Schulfreund^ 
eine Zeitfchrift für Lehrer an Bürger •und Laiul« 
fckulen. 5ter Bd. g. xo ^r. 



Vertramti Brit/t 

SiiT Fnmkrekh eed cUftn Hauftßaib toähmd dir etßem 

HSLifu des Jähret 1^14. 

Ein Beytrag zur unpdrteyifchen Heurtfaeilang der 
aeueften Ereign'rffe in Frankreidi 

von 

F. L. kVtkU^ 

Königl. Preufs. Lieutenant ron der Armfer 

g. Leipzig, bey Heinrich Grftff. 
Gebeft)ftt. is gr. 

Wer mit der Zeit fortgeht, wird gewifs befri^ 
digt diele kleine Schrift aus der Halid legen« 



Kent Fertagt'BSiier 

der 
Buckbandlnng des Waffenhaufes in Hmtle» 

iubilcte^Melfe tgifr ' 

Sntzing^ G. J*^ Repertorium der Polizey • Gefetzsa 
für Berlin und Charlottenburg, auch das gefammt« 
Berliner Püüzey - Arrondiffement nach alphabeti* 
feher Materieixfolge. entworfen, g. Druckpap. 7 gr» 
Schrefbpap. to gr, ' 

Cicironis^ M, Tr^ Orationes örnnei ex receVifione y. dm 
Ermßi. 3 Tomi.. Editio-nora. g. 2 lUhlr.. 

Ditz^ vom (Legat ions« Rar h>, Vom Tulpen- und Nar« 
ciCfenbau in- der Türkey t aus dem TürkiGshen. des 
Sckeict Mukawumii Lalizaru gr. g. 3 gr. 

iXmng ^K.Am^ drey Gelegenbeitspredigren : Abfchied^s» 
predigt — « Gaftpredigt — und Antrittspredigt. 1 3» 

iJftHy tv*^ die Vorfeyer des Friedens. Cogenreden^ 
Kanze Vorträge und Zeitgedicbte. Zum Beften der 
Inraliden. gi*. g. id gr. 

Goitkold^ F^A.^ fortgeferzre Gefchichte 6e$ Friedrichs» 
eollegiums (m Königsberg). Programm, gr. g. g gr, 

JEsapfi, Dr. G. CA., neuere Gefdbicfate der erangdl^ 
fehen MiCfions-Anftalten zu Bekehrung der heidea 
in Oftindien , aus den eigenbändigen Auffätreir und 
Briefen der Miffionarien beveesgegebem* 65(1«» 
9iück« 4. 8 gr- . 

MUckeli y* F.f deutfehes Arehir fbr dre PbyCologie« 
]llit Kupfern, tfter Band« iftes bis 4tes Stück, ^r. g« 

4 Rthlr« 

. iPer Band beftebt aus Sf#r Stfiekeii» wekiie 
nicht getrennt werden«) 
«M kM» de diiplicitare monfrrota Conunenfarius« Aoee« 
dual tftbuke ««aeM VUL Fol« 9 RiUr« 



m 



KutiL i&t« Jüllllf* 1 1 ig: 



Kiemiyif^fi Tyr.*AiMi*i'Mkilemitche Vr^dlgtf am er- 

ften /ahresfefte der Rettung def Vaterlandes, zur 

' Eröffnung der Wintcrvorlcfnngcn am 19. Oct. 18x4 

. im der Univerfitfltskirche gehalten. %. Geheftet 

' 4 g'- 
Miimeyeti C. £A, fitigulari« in foetü puellari recenf 

' edita abnormitatis exemplum defcriptum et illuftra^ 
- • tum. Acced. tabulae a aeneae. 4. 8 gr« 

Sdral-Grammarili der lateinifchen Sprache. 9. 10 gr. 

Sitfuti G. G. Pk , Nouveau Cboix des morceanx Ie$ 
pJos intervUäns de )a Utteratore fran^oife^ tir^s dea 
meilleurs polStes et des meiJleur« profateurs, ayee 
des abr^ges hiftoriques et liM^raire» für les.auteura 

3UI fe (oot diftingues dah3| les dilFerenfs ^nres* 
econde Partie, für la Profe. Seconde Edition, re^ 
Tue, corrig^e et augmenree. g. i Rthlr. 8 gr. 

Auch unter dem Titel: 

|IeiM Avswafal TorzSglteber Stücke aus den lielVen Fran- 

^ zöCrphen Schrififteliem fdr die oberen Klaffen , mit 

..kurzen hiftor«foh - literarifchpn Nachrichten iiicr 

^ die VerfalTer. Zwtyttr oder profaifcher Tbei]. Zweyt$ 

: Terl)eflerta und vermehrte Auflage, g. 
Splittegarb's ^ C*F., Anleitung zum Rechnen. ifterTh. 

6te Auf i. g. *5 gr. 
Vaterland&freund , chrifrlicher, oder Bey träge zur Be-- 
Förderung der Gottfeligkeii in dem geretteten Vater- 
lande, g. 6 gn 
V^ochenblatt, Halliföbes patrionfche«. Zur Beförde- 
rung wohhhftriger Zwecke h<» rausgegeben fon Chr. 
. A. H. Niemiytr und Dr. H. fi. fVagnitz. i6ter Jahr« 
^'gang. igiy« %. Nef/a'i6gr« 

In der Michaeli s-Meffe ig 14 waren neu: 

jbkÜipiHon^ Neues, allgemeines medicinifch • chirar« 

gifches Zeitblatt fOr alJe Theile der Heilkunde und 

,'ihre Htilfswiffonfcbaften. Herau>gege}>en> voit Dr. 

K^fV^farr^ iffces u« ites Heft« gr g. 1 Rthh. g gr« 

X^i^^^s Journal erfcheint jetzt in zwangläen 

Heften.) . 

Jüäpffs^ Dr. G. CA. 5 kurzer Bericht Ton den Emricb» 
tungen, dem Unterrichte und den R'often in der 
mit der lateinifchen Schule und Healfchule irerbnn« 
denen Erziehanga- Anftalt im WaifenhamTe zu Halle» 
g. ,Ge heftet a gr* 

NreMfjftf^,. Dr. A,H,^ Neuer Rerfcbt Tön dem ROnlgL 
pi flaj^ogium zu Halle nach feiner gegenwärtigen Ver« 
Faffung. g. Geheftet 4 gr. 

SpUtfegarb*s, C.F., Handi>uch tiSnr Lehrer beym Uirter<» 
rieht imü^dmea» ZwiyftrThnl. i>ri^# Auflage« (« 

Eine TöTf Biiir Terfa&te tiTeme Schrift^ mU Seoi 
Titel; 

Einfiehet Mittel^ die Beiö/tiguifg der tot iem Peinig 
. ßehencCen hteer$ und d$t Aärkung Mr vetumndttm 
wnd nkranhen Krieger tu trUichtetH^ 

kat fo eben die PVeffe ver laufen tmd ift fi)f 4 gOteOfCr* 

IdMa lA allen d[eiH£ahea BucfabacKÜungea zu erbsltMi« 



» . . ■ 

per Ertrag ift zur Vtiterft&tzuiig dörftiger Wittweni 
utid Waifc^ti im Jetzigen Kditipf^ für die deutiche Sache 
gefallener Krieger beftimmt« 

Götiingea, den I4ten lul. igi}^ 

Jok* Fr. Lud». Uuumum$ Pirofeflbr; 



mtm 



So eben ift erfdhieiien: 

« 

Verzeichniß neuer Bücher^ die töm Januar \At lonittf 
I g 1 5 wirklich erfchienen find , nebft Verlegern, 
Preifen und einem^ wiffenf^haftlichen Reperlo« 
rium, zu finden bey J. C. Hinricbai Biitib- 
häadier in L e i p z i g. Preis g gr* 

tKefe Fortfetzung eines möglichft yoIlftSndigeni 
feit 1798 ha^tjäfang erfchieneneni Catalogs ift durch 
alle Buchhandlungen zu erhalten. Ei find noeh com« 
plare Exemplare feit igö6 zu haben, auch dient felbU 
ger feit igti als eine Interimtf-ForU^tzung'des Hein- 
fins'fchen Bilober - Lezicons«^ 



In der Andreft'fchen Buchhandlung m Frank« 
f drt a. M. ift erfdiieiien utid auch in allen Buchhande 
langen zu haben; 

BmekßScke zur Menfihen* und Ertiekungskundi rtH» 
gßfin Inhults. 6tes bis letes Heft, f« (Geheftet 
a iUiahr. 16 gr. oder 4 Fh 4g Kr«. 
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ton • 

Karl Franz Köhler in Leipzig 
zur Ofterineffe ig 15« 

f AnthoUgicL itatiancL^ oder au^erlefene mtd'-aiigienettiie 
Lefei^bungen im (talieuifchen. Ein fehr nQtzlichef 
Werk zu , leichteren Sprachübungen ^ für alle 9 dt« 
itaiienifch oder deutfch lernen , mit den nOthigea 
•dieutfchen Wort' und Sinn - Bezeichnungen zur Er<» 
leirhterung det Ueberfetzung herausgegeben Ton 
A. F. Ritter 9a« Maffes/% Theile« Brolohirt i Rthlr. 
u gr* 

f Binder'/^ Paut^ iietfes tabeltanfohes Mandboch für Bäft. 
cuüers und Kauf laute « enthält eine genaue und ricb^ 
tige Berechnung aller AI önzforten al Courfi^ (o wi« 
auch der Wecbfelcurfe n. f. w.; TölJig nach A. fVcLg» 
uer*f Plane ausgearbeitet tind als ein Nachtrag zu 
demfelben herausgegeben, gr. g. 1 Rthlr. 3 gr. 

— Dailelbe anf Schreibpap. Ccbört gebifiiden s AtUr* 
Ig gr: ^ 

Brückmer, C* Ät^ über Errichtung und Verpflegung Cta» 
hender Feld fpi taler, nebft einem ausführficheilFeld« 
Difpenfatorio, i^rKertxe^ Wundärzte tt. Apotheker|- 
Aie uch dJelem Fache vAdtben wollen. %• 2 Rtfalf. 

f Capita quaedam et quidem praeeipua dootiinae Cfari> 
fbanorurri jGtne nlla cu)usdam tyftematis relationt 
e dicris Cht iftl bf-etiter eVuta. g. g gr. 

««» i^ Seetio U. finegmatis Tbeologiae. g gr, 

Oelell. 



Sil: 



A. L. Z. Ifi^i. '1$^ lUUfJS. tgif. 



Q^UatAMh»\ Ar fr^UuAi^ ua4 luftigt. in 4inmr 
^«Rdbe mgeuhmfr» muerballeiMier und wahicr 
* Aoduloten. f. is gr. 
Ibas.Eciiis» iiMiefrM« för Datoen« Em kMner Haut- 
btdgrf und RäthgeUr in Hififlcbt der wkhügrien 
BiMB ob1Ug#MM VcrriobumgeB a. C w., nebft «- 
nigcn ganz ijeiseo H^ai- und Scbönheitsmmeln« 32. 
In FtttteraL ate Tcmu Auflage, i Rihlr. 
f Km^» Dr. 7. y.t Weteö der Exanthame« mit An- 
. I^umg; ^le ü^bartigan Krankheiten leicht, ga- 
lehwind und A^ier xn heilen — auch ihren An^ 
ftackangstioff zu Icfawächen und gan^c zu remich- 
.tan u. lTws itttr Band, gr. g. (In CouamiCHon.} 
s Rthlr. 3 gr« 
Bfiftm^Ulef^t 9 Dr. 7* C. , Handback der Anatomie , vom, 
Gebrauch der Vorlefungen ausgearbeitet, it« Ter- 
. nuabrte u. TerbefTerteAdlage. gi'. %. 1 Rthlr. 12 gr. 
<^ Compettdimn analomiaum in nCum praalecÜQnon 

.;(<bb praeio). (^. «*. k AtUn X2 ffr. 

RSdirs, WL JT. £. ö. <Verpeqprad. and^RÜKeclaikirch« 

in Leipzig), Abendqaalyls. und Confirmationsreden, 

nebft einigen Predigten verwandten Inhalts, iftei 

Sendcken. f. X4 gr* 

^ Tkuf <* und Tranredeik ißei Haft. ^rCriieint nach 

Jobanoii.) % 

Bünt^ Sprn^bbubb für Sebolan, aiita Vorbereitung 2|ir 

. B^igiou upd. fflicbtenlebre. g * 4 «r. . 
tiiekS9r mufikaliCDbaa Schul • OeÜBpgtiMcb. Quer . FoL 
II gr* ^„ 4, 

Die mit f l^f iobmtcn* find, fchon Snde vorigen, 
thaiU Anfang dea jetzigen Jahres rerlandt worden. 



w 
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f Ber Ck H«f n in Berlin, Zjmmerftrarse Nn Sf, 
ifborfobienanund dafelbfr, fo wie in allen guten Buch- 
bandlung^pif (i^r ^* gr/Cour. zu bikoipinen: 

Dir Hmni^ 

'oder Anwaifung, wie man die Hunde in Hmfickc 
der Fütterung, der Bewegung und des Begattungs- 

'ti^iebet kalten mufs, um das Toll werden derfplhen 
%M verhüten; nebft einigen VorfchlSgen zur Siche- 
Vung. des Publiüumt vor dem Btffe tofler Hnnde; 
jfQr Liebhaber und Liebhaberinnen dieCer Tbier- 
lLlifle,Ton Dr. dCarrA. f. 



NapotcBM i» Parti. 
Ein Wort an Deutfche roh einem Deutfeben* 



g/ liertin, in der Manrer'Cchen Buchliandlung. 

Geheftet 4 gr. 

.Dlifeklelno Sbbrifs CaUie von allaa lEaMela ak 
geiafen werden» 



HL Auütiosen: 

Anfangs Angoft d. J. Ibll di« swejtft^Hätftn der 
ton dem Prediger Herrn Sckmid znBcrIin kiiitew|«X> 
fenen höcbft Ichatzbaren BüchcrCunmIong dafelblt <St» 
CenlUcb Terfteif ert werden. Das gedroekte V^nmet^ 
niEs« wekhesdieBibdaüsgaben, theologiCchei», K^lb- 
nnd rchanwilTenfchaftL Werke, die joririifeben h«. 
turwiCGenfcbaftl. und venniCchtenSehriftaB^ diel^nd^ 
fcbriften nnd Kupferfiicbe enibalf , ift 
platz Nr. 36. für 4 gr. Coor. zu bekonw» 



IV. Vc^inifchte AnzeigeiL 

Erinn$rumg und RBgt. 

I. 

Ans emem Brief« : »Im"<J.G.Cotta'IcbM)V 

Enblait la» ich neulieh mit Indignatio«* eine AnzeiM 
res neueüen Werks, ^die himifeh boshaft ift mul 
deit Anzeiger ' (und die Aadaction?) MwahrKeh*iik!kt 
ekret. " — Der Vf. hat diefe Anzeige nicht gefefte^ 
'Denn hier, in Landabut, wird nicht Ein Exenpliir' 
▼on dem be(agten Blatt in diefeni Jahte mehr „ gehA 
ten." Aber es war ja vorhergefagi: ^^Mag mm Hr- 
idio^ßifike Paruygeiß memtrdimgs tägem md läßerm " u. £ w. 
Man erinnere Heb an des Vfs. Anzeige dei'feJben ßuch# 
im Intell. Bh diefer Allg. Lii. Zeit.! <— i- Uehrtgeas tna^ 
jirHe neue und in ihrer Art ausgezeichnete Frfchein^ng 
dos Partey^eiftes tk^cb eine licerarifeh^ Auszeichnung 
erhallen, damit immer mehr offenbar werde, vw 
oder iiras eigentlich unfre Literatur liebende,, owl wma 
da zum Behuf des BiCTeren Moth fej . 



. . Wohl 4il>er las ich in den letzten Ferien m Mte- 
eben einen Auf fatz über Baurm^m MorgenÖL' *^ Stkkn 
aus München -*• nichu ohne eiirige Verwmdenmf. 
Denn etwas weiterhin offenbart lieh in dtefem Aul- 
fatze der Geift des h Pasquills" auf das Spreehendl)^' 
Und ifr gleich eben kein Name genannt: fo iia doeh 
im Mnde felhfit und 'enders wo nach fo Vielem, was da 
vorging nnd variiert, wAbl bekannt, wer naitxentfi^h 
der Mann ift, welcher in diefem Aoffatze C^bv^ohl 
feit to vielen Jahren' und von £»• vielen- unlerer Trfff^ 
l.ichlten eusgezeiebnef) in die Klaffe der „ Vngtnciu» 
flen*' getvorfen wird, und weiche eigentlidb die Alin. 
aar fi^; die, weil fie neuerlich demfeTben die Bef^ 
warte : „ der Edle " und der „ Fbrwflrdige " fftge^^ 
bier geraderu (und trotz Jedem , was feit viaM^ Ja3i^ 
ren praktifofa für fie fpricbt) in die Klaffe d«r „Heack» 
Ur " gefetzt werden* Iftilolches deMifiks. litnatml f 

X«andsbttt. den ss. Tun. xg/5. 

y. Salat^ 
k. %. geUtU BAth und Pirpf. 
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A R Z N £ Y G £ I< A B R T K E I T* 

tiOKDOir» b. Longmm: An inquify into th$ proe^ 
' öfnature in repairing injuriis ofihi intefiims^ u- 
lufiräting tke treaUmni of penetratifig woundx ani 
ßrangulaUi hernia. Bj B. Travers etc. I8i2« 
X und 384 S. $. mit 7 fehr' laiibeni Kupfert. 
(6 Rthlr. 6 gr.) 

Vor einiger Zeit werde von «n dee ¥/Wk veo ^fSMiv« 
(A. L. Z. Nr. 76.) Aber den Pfooefs» wedmreh 
^ie mitangen der Oefifse geftiUt weitfeik , mit rer- 
lUentem Lobe angezeigt. In demielben Oe{fte* sl^^ 
fafiit tmd vielleicbt nocn wiehtiger und an neuen He* 
fultaten reicher ift das vorliegrade von Hn. TravirSy 
^reiches die UnterCocbeng der iHeilang der Wunden 
dee Diinnkanele zum Gegen ftande bat. Er wurde 
dazu durch die Menge von Beyfpielen der, ebneRÖtfe 
aler Kauft erfiolgenden Heilung von Darmwunden, 
wobey wir doch mit dem Hergange gInzHeb unbe- 
kannt find, durch die Theilung der Meinäingen flbc^ 
die Behandlung eiogekl^mter BtfOvfhft , wo auch fo 
häufig ^ie Nafur allein hilft und die BemOhungen des 
Wundarztes feheitem, veranlagt. Ungeachtet eine 
Menge von Beobachtungen und darauf Geh gründende 
»Veimbrilngscegeln Ober diefe GegenftSnde vorhanden 
und 9 to hat man doch bis^ jetzt in der Tbat zu we* 
-mg Virfueh» hierüber angefteUt, um zu beftimmtetf 
ullgeaeiBen Refultatm zu gelangen. Diele Lücke 
luit der Vf. fo ausgefüllt , wie man- es von feitien es^ 
|)erimentireaden und mit Recht Kürlauf dem Wege 
des Exjperiments Vervollkommnuog, dei^ SeStkunoe 
ioehenoen Landsleuten gewohnt if^, — vortrefflich.' 
Das Werk zerfSllt in ^eiä HaupAficke. Im «r* 
yiMi handelt .der Vf. von der Ukiterleibshdhle und den in 
ihr enthaltnen Eiogeweiden , der Stmctur des Darm- 
^nak » den« einfudien und zufammengeC^tasten Wun- 
den dettalben , der Frage , ob Wunden deflelbennoth- 
>wendig Ausflttls der in ihm enthaltnen Subftanzen in 
-den Unterleib zur Folee haben , und eriautert diefe 
tJegenftinde dureh . Verftiehe und Beobachtungen. 
Ob der Vf. hier mit Recht g^en die Benenomig 
HM^ filr die verfefaiednen Gegendta des Körpers, 
welche Eingfimdei enthalten , eifert, la{kn'wii«d«* 
4iin gefkellt ieyn , da ^e* MöMe darum nicht wenig» 
^ine Höhle ift, weil fle voll ift. Rii^tig ift ed dage- 

8en , dafs die Eingeweide und vorzOglicB' der Darm* 
anal wegen der genauen Berühtung mit den- Wän- 
den der Onterleibäiöhle weit häufiger verletz«- wer- 
den würden, wenn fie nicht fo Teidit au^ittea. 
fiinfacbe Wunden def Da«mkanals find diet wo «ur 
A. Im Z. 1815* Ewi]ftir Band. 



die ContinuitSt Caiaec Winde» nicht zugleich derer 
des Unterleibes getcennt ift : zniammengefatzte , wo 
letzteres der Fall ifti der Darm mag nun zuerft affi^ 
cirt feyn oder umgekehrt. Ueber die Bedinguiwen, 
anter weiehm: fich die Cäntenta des Darms bey emer 
eiitfachen Wunde in die Unterlei bshdble ergieben, 
ond über die Art, wie diefer Zufdl verhütet wird, 
fehlen durclamaVerfucke und genaue Beobachtungen. 
Die EigiefsnuK wird weniger leicht bey geringer An- 
loUnngt Ueiimeit der Wunde^• untejr gmehen Bedin* 
aung«! ans dem verletzten dfinaen Darm als dem 
dtcken » bey querer als. longitudiaaler Richtung dei^ 
Celben erfalttn* Das Hamitmittel zor Verhütung des 
Ausflttifea ilt der gleichmaisige^Dmck der Unterkibs^ 
wände auf die Eingeweide, und der Ausflufs erfolgt 
in dem Maaise leichter, als die Befehaffenbeit der 
Verletzung zur Uebefwinduag diefes Druckes Veran» 
-faffunff giebt. Nach mehrern angeführten Verfuchen 
na Thieren iand Beobachtungen an Menfchen i& die 
Ergiefsung durchaus keine nol^wendige Pfiffe pene- 
trirendetf Wunden , felbft'' nicht von mehrfaraer Ver^ 
Satzung. Diefe erfolgt ielbrt dftinn nicht, wenn der 
zur Zeit der Verletzung Darm voll war, fohald nur 
ein gewifler Theil feines Umfangs unverletzt bleibt, 
«ben fo wenig unter letzterer Bedingung, wenn zur 
ISeit der Verletzung der leere Darm nacmier angefiklit 
^wird.- Ift Lttffc oder Blut in die Unterleibshöhle ge^ 
dhmgen ; fo wird dadurch\dieErgtefsung der CmUinim 
tMgünftigtf^ weil diefe SMb&anzen einen geringem 
Widerftand lelften als die Unterleibswande. Aufoer* 
dem gefchitiit die Ergiefsung^ nur, wenn der Dirm 
voll und die Wunde gro/s iTt. Die glückliche Hei- 
lung fehr tiefer Unteiieibs wunden icheint dem Vf. 
tMltimmt daCGribe zu bewesfed ,- b fern auch kleine 
Ergierauageli der ConUnta todtMch find. Hätte es mit 
^et^ RräaüCfe nvohl feine völlige Richtigkeit? Dago* 
geu eif olfft auf einfache| Verletzungen des Darmka* 
«lals diinm Einri is deCblben, nach Schlägen, Ge- 
•fehwüren, Jmhter Ergiefsung, wovon der Grund 
höchft wfläiifcheinlich in der Befchaffenheit der Ver- 
letzung enthalten ift, fo fem hier die Wunde gerif- 
-fen, geguetfefat, oder wirklieber Sabftacnzverluft Vor- 
abenden ift n. f. ar. 

Das zmegt^ Hanptftfick handelt von der adhäfiven 
Entzündung des Bauchfelles, dem Heilungsprocefe 
bey zufammeifgefetzten Dnmwunden, ohne Koth- 
^ereietnu^ und Vorfall des Darms, ihren Folgen und 
•Behandlung. Die adhäfive Entzündung der feröfen 
Häute entfteht üshr fcbnill, bey einigen Verfuchen, 
two der Darm verwundet wurde, fchon in der fi'eben- 
dan Ständig» Gootinaitätstfannaog und Ortsveräade- 

Yyy rnng 



939 



ALLO. UtERATÜR - ZEITÜNO 



rang find , wie fiberbinpt , fo befonders bey diefen 
Orgcnen» «IfoVerwaodung und V<irfaU desr Darms, kbr 
Wirkfome Vefanlaffiincen. Vorfichtiees Zurückbrin- 
cen des vorgefallnen Dann£ bewirkt, leichte oder g!gr. 
Keine , rohes fefar heftige Entzündung. Indefleü kann 
man wohl mit Recht bemerken, daCs nicht fowobl die 
Ortsveränderui^, als die Lage, in welche durch die- 
ielbe derTörgelSttfleTheiTtritt, die BerDbruDs der 
atmofpbärifcnen Luft, bey einem Vorfall durch die 
Unterleibswonde, die Befebränkung auf einen engen 
Raum , der Druck bey einem Bruche n. L w. die ent- 

^ ferote Urfache enthaite. Die EntzOndang und Ad* 
hifion befchränkt $ch beyhlofsenpenetrirenden Wun- 

' den gewöhnlidi mir auf einen lehr kleinen Raum, 
fcbon in wenig Tagen fiehtmaa oh keine Spur der 



Jtt^ 



wn der Ligatur £efii£ite Stelle, nnd diefe fällt In- dtn 
Darm, aliein in deqtifelben Mafee bildet -fich «inel^m 
von gerinnbarer Lymobe , welche die Trennu^^ 
wäpoe dicht an einander heftet. Längenwunden hei« 
len leichter als Querwunden , vermuthlich weil 6cfa 
der Darm weniger ftark umkehrt und die Höhle des 
Kanals nur wenig verengt wird , indem die unverletz- 
ten bängenfafern fich der Wirkung def queren wider- 
fetzen, mithin die Wunde wttilger klafft, wodoreh 
der Adbäfionsprocels begonfügt wird. Das vUrU 
JlauptflQck ftellt die Wirkung de^ Unterhinduriff und 
der Nath des Darmkanals dar, befchffiigt fich aifa 
vorzüglich mit der Unterfuchung, ob dieKunft die 
in den Torigen angegebnen Bemühungen der Natur 



„ . vntcrftützen kann. Die in diefer Hinficht angrft«U- 

vorgegangenen Verletzung oder einer Narbe , iind es ten Veif uche geben hauptföchlion folgende ReiuhaXe« 

erfolgen faft gar keine Zdfälle: unter andern Bedin* Anlegung einer Ligatur, um eine partielle Wunde zu 

ingen, wenn die Wunde fehr grob, vielleicht ein ichliefsen, bringt keinen andern Ueilungsprocefs alt 

erv verletzt, xHe Conftitution fchlecht oder auch den auch ohne fie erfolgenden hervor. Die Wund* 

xiades kommen nicht inlierübmng, fondern dieOeff- 



fungen, wenn die Wunde fehr grob, vielleicht ein 
lerv verletzt, die Conftitution fchlecht oder auch 
nur fehr empfindlich ift, breitet fich dagegen die Ent- 



cfiodnng bedeutend ans, nnd es entftehen lebensge» 
labrliche 2ufälle. Gänzliche Enthaltung von feftea 
Steifen, leicht verdauliche», fthen und in geringer 
Nenge gegebne flüIEge, ftrenge Beobachtung der 
RücKen£ge find die eingehen Mittel zu Beüsitjgung 
einer znfammengefetzten, nicht von heftiger Entzün* 
dong begleiteten Darm wunde. Bey eintretenden Zu- 
föUen von allgemeiner Reizung mufs ibgleich zum 
Blutlafien, als dem einzigen Rettungsmittel ge< 
fehritten «werden. Dae dri^^ Hauptftück enthalt 
Verfttche, welche die Wirkungen beträcbtlkher Wun- 
den des Darmkanals darthun. Üie höcbft wichtigen 
Aefultate mehrerer Verfuche, bey denen der Darm- 
kanal ganz oder zum Theil qner durohfc}initten. 
wurde, find ungefähr folgende* Empfingt ein Thier 



aung bleibt und die Wunde wird nur durch die be- 
«lohbarten Theile verroittelft adhäfiver Entzündunff 
^efcblofleo» die Ligatur fällt duroh Vericbwim^ 
,des Stackes Darm , um welches fie gel^ ift , in d^ 
H6ble deffeiben. In Hinficht auf die Wirkung der 
Nath bey grofsen Darravnmden glaubt der Vf. aus 
ültem Verluchen fcbiiefsen zn roOüen , dafs das Uotsm 
Aneiiiapderbringen der Wundränder auf die eiqfaohttm 
Weife zur Bewerkftelliguog der Heilung läinreicheA 
würde; allein fowobl bey feinen, als bey gleich^eitk- 
gen Verfuchen von SmUh erfolgte jedesmal, wenn 
bev völliger Durcbfcbneidung des Darras die Darm- 
hauten an einer oder wenig Stellen mit einzelnen Na- 
delfticben an einander geheftet wurden , Umkehning 
der Wlindränder, Kotbergufs und Ted, und es ergab 



hey vollem Darmkanal eine beträchtliche Darnn iich , dafs die Wundlappen in ihrem ganzen Umfange 
rwunde, fo erfolgt Kothergiefsuog. Diele wird da« ia Berührung gebracht werden, und weil immer Um- 

Segen durch Umkehrung oder Zuiammenziehung des .kehrung erfolgt, diefelben. zudiefemBehufe ziemlich 
)armrohrs verhindert, wenn das Thier köraiich lief ^ und unUrhalb der Stelle der Umkehronggefalst 
'Hicht gefreffen hat, wenn gleich die Wunde ganz oder* werden muffen. Dann aber reii^hen fQnf» felblt drey 
fa& ganz durch den ganzen Darnr dringt. Niitimt. Ligataren völlig ^hne Einbringen eines Körpers ia 
diefe nur ungefähr die Hälfte des Darms ein 9 (b wird das Darmrohr zpr vpUftändigen Heilung hin, and 
•der Kothausfittb nicht verhindert, weil die Zufamr .Querwunden fowobl als beträchtliche Längepwdndea 
— nziehung und Umkehrung nicht Statt findet. Ift. .heilen unter diefer Bedingung gleidi gut. Der Her- 
iT der Darmkanal unter drafer Bedingung l^er^^ io gang ift, nach des Vfs. fieobacntuogen , diefer. £)|e 

wunden Ränder der Schleimhaut verkleben durch ei^ 

S offene Lymphe, und die Wunde wird äufserlich 
urch eine Schicht -'Lymphe, welche fich. Jans 
der durcbfcbniltnen Peritooealbaut ergiefst, em- 



bildet fich , wenigftens häufig, durch^adhäfive Ent- 
«findung aus den benachbarten Theilen eine Art von 
Sack, welcher die beiden Darm -Enden umichliefst* 
Nuj^ auf • diefe lArt wird die Gontinnität hergeftellt. 



nicht durch unmittelbare Verklebung der getrennten .gelchloilen. Die Wundränder entfernen fich zwii^ 



Theile , da die 'Daimhälften fich immer zurflokzuzie- 
hen ftreben« Ob durch einen foleben Sack die iui 
JDarmkanalenthakeneaSubf tanzen gehörig fortgehen, 
ift noch nicht durch Verfuche ausgemittelL ^ Nur die 
Zurückziehung, welche die Trennung des Darmka- 
nals begleitet , hindert die Vereinigung« Wird blolil 
die Cootinuität der innern Darmbäute durch ein 
feftes Band fo getrennt , dafs die Peritonealhaut un- 
verletzt bleibt (worin der Darm init den Arterien 
fibereiokomint)» f9 ichwift zwar alkaäbüg die ganze« 



durch die Contractien« der.Fafern, allein nur bie 
auf einen gewiffen Grad , indem die aus der ef goffer 
.Qen Lymptie fich bildende neue Meoibran fie zufamr 
menbält« Von dieler werden die arfprOngUchem 
Häute ganz eingefchlofTen , nnd die Ligaturen konv 
men ganz an die innere Fläche des Darmrohrs^ fo dafs 
äulseiüch nichts von ihnen wahi^enommen wirdU 
Daher fallen fie immer in dien. Darmkaoal und 
gehen mit dem Kothe ab» Die Muskel • und ZeUen- 
M»\ Ko^^mea jdideileA eneli be^r- der voUkomnienften 
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lieiliilig ai« tnit» eintitckf vMig in Berahrung , wer- 
4tn niohli «rfiotzt, indom das ZufannBeokleben der 
Schleimhaut, welches anfänglich ftatt fand, fehr 
ichnell durch die Zurackzlehung der Muskelfaf^rn 
vernichtet wird» und wenn man äufserlich auch 
gar keine SfMixea der ehemaligen. Trennung «abr^ 
nimmt, fo find diefe doch an der Innern Fläche im- 
iner deutlich. « Aeufserlich hän^ gewöhnlicly die 
Wundütelle mit den beqe^bbarteo Theilen zufamfiien. 

Im ßlnften Hauptftacke. werden zulammenge- 
fetzte Darm wunden» die mit Kot&ergiefsung und Vor- 
fall des Darms begleitet find, wo der Darm daner mit der 
Oberfläche inBerührung ift»ünd dieContenta desDarms 
iiach aufsen ergoffen werden, und die Behandlung 
äiererZurtände, fo wie der kanftllche After als Folge 
Von Darmwunden .betrachtet. Aus mehrern Fällen 
Von Verletzung des .Darmkanals, welche mit einer 
ZerftörunjE der Continuität der Unterleibswändis und 
Kotherguls nach aufsen ohne Vorfall des Darms verge- 
fellfcha^et war, laffen fich vorzQglich foIgendeSchlOlTe 
'ziehen: i) die Darmwunde bleibt de^ Unterleibs- 
wunde gegenüber. ' (Zwar giebt die Verletzung bei- 
der Theile hiezu Veranlaffung , allein follte diels inh 
werdtt Fall feyn?) a) Der freye Ausflub der Cön- 
tentä* des Darms aus der Wunde verbindert Ver- 
Jtopfungen im Darmkanaf, mithin die örtliche oder 
allgemeine Störung, welche dadurcli nothwendig ver- 
aniafst werden. Nie erfcheint Entzündung, oder über- 
haupt Störung derOefundheit unter die fer Bedingung, 
und die Erhaltung derfelben ift daher in Waktifcher 
Hiniicht äufserft wichtig. Der Tod erfolgte in Fäl- 
len diefer Art faft immer nur, wenn die Freye Aus- 
leerung durch die Wundö Zufällig oder durch unzeiti- 
ges Bmtreben des Arztes, dieielbe zu verfchliefseii 
lind den alleinfgen Abgang durch den natürlichen Weg 
bersiuftellen , gehemmt wurde. 3) Der Ausflufs der 
^ontenta binoert auf keine Weife- dire ipätern Bemü- 
mungen der Natur zu Herftellüng der Continuität des 
X)armkanal^ wenn diefe gleich langfam erfolgt.. 
4) "Die Verletzung felbft enthält das Mittel zur Her- 
itellung, nämlich, eine zur Herftellung der Continui- 
tät hinlängliche Entzündung. 

Im fichsUu HauptftQck handelt der Vf. von der 
urfprün^ichen una fecundären Einklemmung des 
Darms, dem (Trfprunge der Entzündung des Bauch- 
fells,, welche beym Bruche tödtlich wird, und den 
XIrfachen, weshalb die Bruchoperation, auch wenn 
£e vor Entftebung des Brandes vorgenommen wird, 
häufig fehlfchlägt. Der Vf. unterfcheidet zwey Ar^ 
ten von Einklemmungen : Die primäref nennt er die, 
welche in dem Augenblick des Vortretens des Darms 
durch eine ungewöhnliche Anütrengung gefchiebt, 
die fecundäre die, wo der Icbon vorgefaUneDarm, er 
mag nun verwachfen |eyn oder nicht J durch Aus- 
dehnung feines Rohrs, oder Anhäufung von Blut iit 
feinen Gefäfsen, eingezwängt wird. Beide haben, 
nach ihm , wenigftens mit ziemlicher Gewifsheit, nn- 
terfcbeidende Kennzeichen. Bey der erften ift eine 
plötzlich wirkende Urlacbe vorangegangen 9 der 



Kranke ift ft2a4c0D kdrperffeliMv AnftrenguDgeD un-. 
terworfen , die Gefcfawulft ift klein und gelpannt , die 
Hautfart)e .verändert fich oft fchnell, ^der Sobmerc 
ift heftig , alle Symptome find fehr' acut. Die letz- 
tere dagegen entfteht langlan^ y der Kranke hat einen 
firiiab oder wenigftens die Anlage, dazu ; die Oe- 
fchwulft ift grofs, die Haut weniger gefpannt, die 
Farbe nicht verändert, der Schmerz ausgedehnt, 
der Verlauf langfaQoer , mehr.allmählig. Die erftere 
Art ahmte der Vi. oft dadurch nach, dafs^er um, 
einea vorgezogenen Darmtheil ein -enges Band an- 
legte. Sogleict entfteht hierauf Brand , der Diirm 
platzt, und auf den Ausflufs der ConUnta deffelben 
erfolgt unmittelbar&.ErleichteiPung: es bildet fich 
ein künftlicher After und das Bauchfell bleibt völlige 
frey von Entzündung ; die letztere, indem er einen 
Theil des Darmkanals blofs durch eine enge Oeffr 
nung in den Bauchwänden hervorzog, worauf Entr 
Zündung des Darmftücks , und , bey v<JUibmmaer 
Einfchnürung, der Tod von allgemeiner Peritonitis 
erfolgt« Nicnt die Einfchnürung, londern die Ve|v 
ftopfung, fcheint daher die Uruche der Peritonitit 
upd des . Todes zu feyn. Noch wahrfcheihlichee 
VTird diefs durch die Vereinigung beider angeführter 
Verfuche in einem dritten, wo der hervorgezogene 
Darm an einem Ende unterbunden wurde, uch hefr 
tig entzündete , abftarb, und doch keine Entzündung 
im Unterleibe entftand. So erfolgen auch die Zu- 
fälle der Einklemmung nur dann , wenn ein folcher 
Theil des Darm umfanges eingefchnürt wird, dafs 
dadurch V^rftopfung entfteht, nicht aber,* wenn 
diefs nicht der Fall ift. Entfteht aber Verftopfiing, 
fo ift es gleichgültig, ob nur ein Theil oder der ganze 
Umfang eingeklemmt wird; es erfolgen dennoch 
die Zutälle der Einklemmung. Die Einklemmungen 
Zufälle treten zwar auch* bey rfetzbrücben ein, allein 
dann verurfacht die Lage und Gröfse des Netzes 
Verftopfung. ^ah^ hat buch die Einklemmung 
keine eigenthümlichen Zeichen, und alle Zeichei| 
der Einklemmung finden fich bey jeder hartnäckiges 
Verftopfung, vne der Vf. durch mehrere merkwüt^ 
dige Fälle von tödtlicher Verengerung des Darmka- 
nais 1>elegt. Daher der glückliche Erfolg der zöiti* 
gen Reduction des Bruclm und der Nutzen von.Ati« 
fbhrungen : daher die Fortdauer der Symptome nach 
der ZurOckbringung des Bruches, wenn durch die 
Strictnr der Darm gelähmt war, wenn gleich keii^ 
Brand eingetreten ift : die Unzulänglichkeit aller ge-* 

fen die Peritonitis angewandten Mittel,, wenn nicht 
tublgang erfolgt , nach deffen £intritt erft jene IVIit^ 
tel wirken. Gewöhnlich fagt man, dafs die Urfacbe 
der, nach der Zurück bringung des Bruches ftatt fin« 
denden Fortdauer der Symptome und des Todes der 
zu hohe Grad der Entzündung und der Uebergang 
derfelben ii| Brand ift, aliein nicht richtig, indetji 
mehrere von dem Vf. felbft gefehene Fälle beweifen, 
dafs der Tod erfolgt, ungeachtet der zurückgebrachte 
Darm nicht brandig und nicht geplatzt ift. Ob abec 
hieraus nothwendig folgt, dafs die Verftopfung die * 
Uriachfi des Todes Teyi indem die übrigen Urfachen 

durch 
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-duTiAi die HmofitiM w«gC«lliii» mMUß Rec/fetor dis Nenrttiryftem aoch otat^Mnte EateSnd 
|>ezweifelA» <b ia der Eioflub dis kriDUea Derm- vorzabriogen » fo otchtheilig ieyn konttte. 
ÜMiks and dnr YttraoBQf0ii({eliep Eiftkkmiming a»f Tod erfolg niBbte» 
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m May etUek Henr ilag«s^ Heinrkh Hmrt^ ant ^am 
fjannöTtrfchea, die Da^torworda in dar Sfedtein. 
*Saine Inauguraldifpotatton enthält : nci^t^ßBcmm fir* 
iijmm üßttrmarMm h^ßmam crificam. 

Am 3« Junius wurde der G^tirUtag unferet Ter- 
^ten Korf ürlten in dam grorsek ^adamifcben Hör- 
Xale mit den gewöhnliclien Feyerl|chkeiten ^efeyerL 
|ir. Prof« fVdffier hielt eine lateinische Rede« zu deren 
Anhörung er durch ein Pragramm : dt fartium oratk^ 
mis inioU atque natura commtntam IK eingeladen hatte. 
Die frommen WOnfche , welche für die Verlängerung 
des Lebens dem Neftor unter den deutlichen F^^ften 
dargebracht wurden , Tereinigten lieh mit den frohen 
Erwax^tungen eines grölserim Flores, welchen diefer 
JFür das Wohl des Landes und die Beförderung der Wif- 
lenlb h aften unermüdet thätige F&sft in ruhigeren Zei* 
ten diefer Ton ihm milde gepBegten hohen Ichnle ge^ 
)>en werde. Sehr bald giengen diele gleichfam prophe- 
liDchen Worte in Erfüllung^ und es liefen unmittelbar 
Xiach der Feyer iesies FeUes ein« groCso Anzahl Ton 
Jieforiptan ein , welche die ganze UniTeriuät roii der 
lebbafteften Freude und Dankbarkeit erfüllten. Mit 
wahrhaft fiirftlicher Freygebigkeit ift nun den meiftett 
>Vünfchen derfelben in Anfebung der Lehrerftellen 
und der Inititute abgeholfen worden : to dafs die Uni- 
Terütät noch vor ihrem zweyhundertnährigen Jubileuoi 
hey künftiger Feyer diefes Tages die Epoche einer 
aweyten Stiftung feyern kann. 

An dieStelle des unvergefslichen Münftken und der 
auf andere Univerfitäten berufenen Lehrer in der fari- 
ftlfchen und medicinifchen Facultas Aaasr und Conrads, 
ift die Univerfität durch gnädigfte Refcripte autorifirt 
Mirorden , namhafte Gelehrte des Auslandes mit anfehn* 
IMien Gehalten zu berufen^ deren Name demnächß 
liekaimt gemacht werden foll; Die durch ^acJl/fr/ Weg- 
gang erledigte Pröfeffur der Gefchichte wird dorcll 
den ausRufsland zurückgekommenen Hofrath Rxmnttl 
4md einen zweyten noch nicht bekannten Gelehrten 
wieder befeta. Die fünfte ordentliche Lebrftalle in 



der JnriCtenfacultät hat Hr. Platwir^ die atdentlidhm 
ProfelTur der Chirurgie Hr. Prof. Ullmanm der ste^ uxul 
die der Anatomie Hr. Prof. Büngtr erhalten. Der his^ 
herige Priratdocent Dr. Libta ift au&erotdcn^&iejr 
Profeflbr der Rechte mit aoo Rthlr. Gehalt gewordeo. 
Der aufserordentSche Prof. der philofophifcken Facol. 
tat Hr. Kühny ift in die Facultät ein^^arückt. DieLehp 
rer an dem Pädagogium Dr. MmUr und Kock Und 
au aulserordentliohen ProfefToren, der eine der Mathe* 
matik, der andre der alten Literatur ernannt worden. 
Dem erften Lehrer in. der JoriftenfiicuTtät un4 Senior 
aller ProfetToren Hn. Buehtr ift das Pridicat als CtthtÜ 
mtr Rigierungsrath bey gelegt worden. Der dicfsiähriffe 
Prorector Hr. Prof. Kobtrt^ der lieh auf dem Landtage 
zu Offel fchpn mehrere Monate heündet, und fich auch 
da durch feinen raftlofen Eifer um das WTohl der üni- 
yerlität Terdient gemacht hat, ift Vteekantler mitBe/bl- 
dung und dem Prädicat Geheimer Regierungsrath ge- 
worden. Hr. Prof, Ttmumann ift als zweyter B^blio^e.- 
kar an Hn. fFachlert Stelle getreten. Die Hau. Prof eT- 
toren Zimmermann, fVinderoth^ W/eioAidcr jte» fiari«;, 
Creuzer, fo wie. der Univerfitatsfyndicus Hr.. t?ric* ha- 
ben Zulagen erhalten. 

Zu dem bisherigen Freytifche f6r Inländer ift ein 
neuer lur «5 Studierende Liländer und Ausländer ge- 
kommen, und dazu eine Summe ron la 50 Rthlr. be- 
ftimmt, auch die Summe ron aoo Rthlr« dem.philolo- 
gifchenSeminarium aulser einemfienefiz Ton do Rthlr» 
yerwiUiget worden. Der bisherige Fonds für dieBiblio- 
tbck ift mit 400 Rthlr. , für das Entbindungshaus mit 
aoo Rthlr., für den botanilcfaen Garten mit asoRthlr^ 
für das chemifche Laboratorium mit 150 Rthlr. nebfc 
5 Klaftern Holz, für das phyfikaliTefae Kabinet mit 150 
Rthlr., für das matfaenmtifche Inftitut mit 50 Rthlr., 
für das anatomifche Theater mit tyo Rthlr., ftr d^ 
zootomif<Ae Theater mit 170 Rthlr. nebft 6 Fuder Hea 
und 6 Fuder Stroh rermehrt worden. Jbiei/hiFerfitf^ 
hat auch die Erlaubnifs erhalten, aus der RintelerCJ^ 
Yerfitätsbibliothek diejenigen Füeher und Inftrisn^nte 
auszuwählen, welche hier fehlen. Die Reitlcku\« 
wird wieder hergeftellt, wozu 500 Rthlr. neMt 6 Pfer- 
den aus dam herrfcbaftlidken Marftal](e angewiefeti 
find: Der gröbte Theil ron cUefon beträdidichen Smn. 
; men wird ana^ der Ramm^rkaOe beftritten. 



•"•«■•■iP 



k. 



f4S 



I6Ö 



'«46 



AliL OEM EINE LITERATUR- ZEITÜHÖ 



^ 



Julius ißiS* 



A R 2 N E Y G E L A H R'T H E I T. 

LoNDOV » b. Longsnan: An mqmhy üiio thi prociß 
gf naturs in npairimg injmries of t^e inteflnus^ tU 
tufirating the treatmHU cfpimtrating woumds a/ni 
flrangutatid hertiia. By B. Travers etc. 



fßefihiufe der im verigen StUek ahgehroeheaen ReeenßenJ^ ' 

Das fiibentt' HaaptftOck handelt von der Anwen* 
duog der Taxis bev der Einklemmung, dem 
Brucbfchttltt, der Nachbenandlong , den Erfcheinun- 

Sen einer partiellen EinfchnOrung, den verfchiednen 
tehandlnogsWeifeD des brandigep Darmkanals, und 
den Meinungen praktifcber Scnrift&eUer aber diefen 
Gf^enftand. 

Mit Recht verwirft der Vf. die Behauptung meh* 
rarer, namentlich Befatäfs^ dafs die Verfuche zur 
Taxis onnOtz, jaichädKch feyen, mithin unterlaffen 
werden follten. Eben ib treffend bemerkt er, dafs 
der , durch den Schnitt blofs gdegte Darm nach den- 
felben Regeln zurückgebracht werden muffe , als bey 
der einfache« Taxis. Darauf mufs fogleich durdi 
ein gelindes Abfahrungsmittel ein Verfacfa zur Lei- 
besomiung gemacht, hierauf Blut weggdaflen, warme 
Uknichlfige, Cljftiere von Oel angewandt werden. 
Das hefte Zeichen des brandigen Zuitandes des Darm« 
kanals ift nach ihm der Verluft des Glanzes deffelben, 
den der Tod der im Lebenden glänzenden Membranen 
begleitet. Sind nur einzelne Stellen desr Umfangs des 
Toriiegenden Darmes brandig , fo ift diefs keine Con- 
tra! nmcatfon der RepoBtion deffelben. . Iili aehUn 
Hauptftück unterfucht der Vf. die am allgemeinften 
' angenommene Ver&hningsweSfe beym brandigen Bru- 

• che , fetzt feine Meinungen aber diefen Gegenftand 
aus einander, erläutert ne durch Fälle, befchreib^ 

Werfucbe, welche die Art erläutern , wie dieVerei- 
' nigung der durch Brand nach Einfc^nflrung getrenn« 
ten ^rmftücke gefchieht, und handelt zuletzt vdn 
dem knnftlichen After, der in Folge eines brandi- 
gen Bruches entfteht. Bey jeder Einklemmung, die 
urfaehe liege im Bruchfack hälfe oder im Bauchringe, 
' liegen die Fähen des Darms an der Stelle der Ein- 
'ichnfirung dicht an einander » und ohne Ausnahme 

* klebt die Perilonealhaut des Darms hier am iSauch- 
'feile an^ eine Bedingung, die einen fehr bedeutenden 
' Antheil an der Schwierigkeit jdps ZurOckbriogens hat, 

vorzflglicb wenn die Einfchnurung fecundär, die Ver^ 
wachiung daher alt ift. Hieraus ereiebt fich* fcbpn 
fo viel,' da Ts die Befeiki^ng der Darmhälften be vm bran- 
digen Bruch durch Ligaturen wenigftens QberflalBg 
ift. So noihwendig es auchjft, da, wo die nonnaleo 
A> L. Z. 181 s* ZwejfUr Band. 



Functionen des Darm"^ wieder hergefitellt werden kdtt« 
nen, dieStrictur zu erweitern, fo bat doch diefe Methode 
da, wo der Darm ab^ftorben ift, in der That kei- 
nen Zweck, indem dum wirklich, wegen des zu« 
ikmmengefallenen Zttftandea des Darms, keine Strietur 
mehr vorhanden ift. Eben fo wenij{ ift auch die Er« 
iveiterung zum Behuf des Ausflufles des Huithes n5- 
thig, indem, wo der Dann vorher «platzt ift, in def 
'That diefer ichon erfolgt ift. In Beziehung auf die 
Vereinigung der Darmhälften ift die Erweiterung der 
Strietur fogar fehr nachtheilig, indem die fehon ia 
Berfihrung befindlichen Theile entfernt und die Ver- 
einigung aufgehoben wird. Der Zuftand der Theile* 
in welchen ue von felbft Ichon vor dem Abfterbea 
treten , ift der fbr die Verfehlielsui^ bey weitem gfln« 
ftiefte, indem durch dieStrictur die zu vereinigendem 
Theile in Verbindung erhalten und die todten von 
den lebenden abgegrenzt werden. Das gewöhnlich 
empfohlne Hervorziehen des gefunden Darmtheiles ift 
claher höchft zweckwidrig. Man giebt zwar als Grund 
davon das Ausfefaoeiden des ahgeftorbenen Stackes» 
um die eefunden Theile zu vereinigen, an; allein das 
abgeftorbne Stück wird von felbft lbsgef(ßfsen , und 
die lebendeii werden durch die Wegnahme deffelben 
10 kein zur Vereinigung vortheilhaftes Ortsverhält* 
nifs gebracht. Das blolse Aneinanderlegen zweyer 
nicht in ihrem Umfann adhärirender Darmftflcke ift 
höchft gefährlich: theilweifes Anexnanderbringen 
durch die Nath wenigftens zwecklos. Man mufs (ehr 
wohl den Fall , wo der brandige Darm fich geöffnet 
hat, von dem unterlcheiden, wo er unverletzt geblie* 
ben ift, ungeachtet man hierauf gewöhnlich Keine 
Rflckficht nimmt. Den letzten Zuftand mufs man 
durch einen Einlchnitt in den erftern verwandelut 
und aufserdem, wenn die Strietur noch im Stande 
wäre, die Comtefifa des Darrakanals zurOekzuhalten 
(was aber feiten der Fall ift) , eine kleine Erweite^ 
rung meehen. Unter keiner Bedingung ift der^Uana 
durch Fäden zu befeftigen. 

Den Beichluls des Werks jnaoht die Angabe el« 
niger Verfuche, welche in der Abficht angeftellt wur- 
den, den Hergang der Vereinigung zweyer, durch 
Brand getrennter DarmftQcke anszumitteln. Bey die- 
fen Verfuchen bildete fich immer ein kOnftUcher After, 
wenn ein Sttick Darm vorgezogen , eingeklemmt und 
dadurch Brand in ihm erzeugt wurde, fo dab es ati- 
ftarb, und da^Thier ftarb njach einigen Tagen ver- 
hungert. Dagegen erfolgte Heilung, als ein vorgezo- 
genes und eiogefchiiürtes Sttick Darm abgefchnitten, 
-und das obere und untere Stück durch Fäden an ein- 
ander befeftigt wurden. Hier fand fich Ibgar kein 
Z z z Koth- 
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Kothansflufs Mi ikr Wand«, mid als der Hund eioen 
Monat nach völliger Genefung getödtet wurde , fand 
man die Darmwuode tbeils durch Coatinnität der 
Wundränder, tbeils durcB die benachbarten Perjto-^ 
nealflächeo verfcbloflen , und die Cpntinuität des Ka-' 
Hals bergeftellt. Die Ligaturen und die En^en der 
DarmftAcke mufsten durch den After abgegangen 
feYB« " Hierdttreb wurde der Vf. auf die Vermuthnng 

feleitet, dafs bey fogenannten innern Brüchen wom 
iswaileo Heilung durch AbfcfanOruog and Trennung 
jdes eingeklemroten DarraftOckes und Abgang deflel- 
ben durch den After erfolgen könne. Bey deshalb 
angefteUten Verfluchen, wo ein StQck Darm unter- 
.bunden, und das Ganze wieder in den Unterleib ge- 
Jbracht wurde, faoden ficb auch in der That Erlcbei* 
»ungen , welche dieiea Ausgang höcbft wahrfchein- 
.lich machten. Das uoterbundne Stück war binnen 
wenigen Tagen, nach welchen dasThier aber immer 
Äarb, abgeuorben, vom übrigen Darm faft ganz ge- 
trennt, und lag in einer, durch das Netz und die 
jDarm Windungen gebildeten Höhle, welche mit den 
Oeffnungen oes obern und untern Darmftflckes vet* 
wacbfen war , und die Continuität ihres Kanals ver- 
mittelte. In einen> fehr intereCEanten Falle eines ein- 
geklemmten Bruches, den er bey diefer Gelegenheit 
' erzählt, war höcbft wahrfcheinlich die Heilung auf 
diefe Weife bewirkt worden, und man braucht cuber, 
wie es auch unfre Ueberzengung ift, durchaus nicht 
in allen Fällen , wo ein brandiges Dannftück durch 
den After abgeht , anzupehmen, dafs dielsein intus^ 
fuscipirtes gewefen fey. * " • 

Die Berührung der Dafrmwunde mit dem JBauciN 
leDe ift daher eine nothwendige Bedingung zur Her- 
Jftellung der Continuität des Darms, wenn ein Thell 
deOelben in Folge einer Einfchnürung zerftört wor- 
den ift. Mangel diefer Bedingung ift weit nachthei- 
liger als Verlufl: eines, felbit beträchtlichen Darm- 
ftOcRes, wenn fie nur ftatt findet ^nd in den meiftep 
Fällen voQ künftlichem After würde Herftellung der 
Continuität des Darmkanals möglich gewefen leyn, 
wenn nicht gerade durch die^ittel« wodurch diefe 
bewirkt wird, die Adhäfion des Darms an das Bauch- 
fell geflifbntlicb zerftört würde« 



PHILpSOPHIB. 

liEiFZTd , b. Fand : Anthtofölogifeke Fragmenfif 
vorzüglich in moralifcker HinfichU Von, Friidrük 
Auguß Boyfgp. igi.a. VI u. 356 S. 8- (ai gr.) 

Der VF. diefer Auf (atze, welche von ihm, weil fie 
ein vollftändiges Syftem umfaffen , fondern nur auf 
einzelne Gegenftände der Anthropologie gerichtet 
find, Fragmente genannt werden, ift der Lehre Von 
Kaut treu gebiietnen. Er feibft bcfchränkt das zwar 
auf die Hauptfache, and roeynt in einigen Punkten 
abzuweichen ; auch fey ihm im Fortgänge der Be- 
trachtung wiederfahren , zu Vorftellungen zu gelan- 
gen, zu weichen er von Kant nicht veranlafst wor- 
den iey 9 der ihm zu manchen dcrfelben.auch nicht 



einmal den entfemteften Finnrz^ ertli ai it Isnbe. 
Rec. aber verkennt zwar nicht , &fM diefe SA tlfi 
einige neue Gedanken enthält; §ndetaber diefiesNe* 
thf ils nicht bedeutend , theils nicht gmtkndet. Tkt 
von abgefehen konnte Cch der Vf. ein wnpeltes Ve^ 
dienft erwerben , theils durch genauere Entwicklufla 
nnd Beftimmung der KantifchennemiS» , theils dum 
eine lebendiM und belebende Darlteilung. Auf jenes 
kann Hn B. mit Recht Anfpruch machen : er .be- 
weift •» vi^s dazu vorzüglich erforderlich ift — - 
Scharffinn, in einem nicht gemeinen Grade. Immer 
aber hätte dabey der Vortrag, allem Scharffinn mtbe« 
fchadet, etwas weniger trocken feyn d&rfi^« j^n 
dem Oe^enftande, den Begriffen die inBeziehnng uut 
das pioralifche UefQhl ftehen » liegt das doch warlich 
nicht , ; da er vielmehr , wie' kein anderer , g^tiutft 
ift, auf eine GemDth und Herz des Leferd an^r»« 
cbende Weife dargeftelit zu werden. — Das Buch 
enthält folgende Ä uf latze. 

L VeSir das moralifcki Gefetz. Das Eigne diefes 
Auffatzes ift, dafs der Vf. das morahiche(^etz nicht, 
;wie Kauty eine Idee^ fondern lieher die Form eitur 
nickt finntkhen Anfchauung nennen möchte. Dazu be* 
ftimmt ihn die Annahme, da(s man^ auch um ^n deä 
Ideen zu gelangen, von finnliehen Anfchauuncen aus- 

!;ehen müife , welches doch bey dem moraliichen Ge- 
etze nicht gefchehe. Eben in diefer Annahme aber 
fcheint uns der Vf. zu irren, und auch mit Kamt nicht 
abereinzuftimmen. Denn Kant beftreitet die GaJti^* 
keit der Ideen als conftitutiverErkenntmbprincipien, 
behauptet aber keines weges , daCs fie nur durch Stei« 
g^mng aus den Verftandesprincipjen entftänden , und 
alfo, wie diefe, Stoff und Inhalt von der Sinnlichkeit 
empfangen. Er fetzt vielmehr eine urfprangliche Ver- 
ichiedenheit der Verftandesbegriffe und der ideen vor- 
aus ; er nimmt an , dafs letztere aus dem Ueberfionfi- 
chen der Seele hervorgehen, und leugnet eben daruoh 
dafs fie Erkenntnifs gewähren und in der theoreti^ 
fchen Pbilofophie Gültigkeit haben können. -<*- 
U. Das moratifche GeßM. Bey der Voraiisfetzu^g 
eines ftrengen Oegenfalzes zwifchen dem Ueherfinnli- 
chen und Sinnlicnen ift das moralifcbe Gefahl eiqe 
fchwer zu erklärende Erfcheinung. So unferm Vf. 
Er fucht fich durch die Behauptung zu helfen , da^ 
das moralifcbe Gefetz eÜBeine überfinnlich* Anfchauung 
dasGemflth affioire » wodurch feine Wirkung auf eine 
finnliche Natur übergehe; ohne diefe Behauptunr, 
die es doch fo fehr bedurfte, weder zu erklär«, nö^ 
zu rechtfertigen. '— IIL Die Gewiffenskani/mifi^ 
Rec. kann darin dem Vf. nicht * beyftimmen , dsfs er 
die Gewiffenshandlung nur auf die Uebertretiwg des 
moralifchen Gefetzes bezieht, und den ActderSeib&* 
billigung bey der Pflichterfüllung davon ausfcUiebt«-»- 

IV. Ueber die erfien Begriffe von PflictU und Reckt. ~ 

V. Ueber den Eudämonismns , als Princip der SittUck- 
keit. «*- VL Fon den Ittußonen der finnticken Natur 
bey den U^irkungen des tnoratifchen Gejetzes. — 
VIL Fon dem innern Sinne. Gröfstentbeils erzwun- 
gen und gekünftelt, wie alle Betrachtungen über den 

innern Sinx^ noth wendig ausfaUea^maifen^ wenn df^ 

bey, 
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ber, Moh der^Vormft^ifg swttyer Erfcbeioungs- 
weiten, einer innerb ^e einer äu&ern, zv^ifchea 
twide ein Vernehtnen -*- das nicht die Seele feyn 
InoD : dem dkl fall j« hwt d^ blofs gedachte Sorbftrat 
der innem Srfeheinongswelt feyn — iondern^ ei« 
blofees Appercipiren gefetzt wird , da$ fich mit feiner 
BeceptiTitat-^oder Sinnlichkeit nach innen wie nach 
«nfsen wende. — VIII. Ueber den Mißbratich cUrßt- 
fliUi in anficht auf die moratifche Bildung^ Der 
Vf. nioimt an, dafs die Gefahle insgeikninit finnli* 
dien Urfprungs feyen. Daraus läfstfich fchltefsen, wie 
venig Gehalt und Bedeutung er ihnen für die fittliche 
Bildung des Menfchen einräumen könne. — IX. Udm: 
die Methode der moratifcken Cultur der fugend durch 
den Unterricht y vorzüglich nach der Kantijjchen 
Vorfiellungsart. Auteh unferVf. rätb hier zu. dem be- 
denklichen Verfahren, den jungen Menfchen zuerft 
zur Legalität zu fahren. Hernach erft folle man ihm 
die unbedingte Heiligkeit der Pflicht vorhalten j her- 
jiacli erft Jebren, die Pflicht muffe defs wegen erfallt 
•werden , weil fie Pflicht ift. Dafs dßnn diefe Lehre 
"dem Zögling oft , wie der Vf. fagt, unerhört, fondei:- 
bar, ja widerfprechend fcheinen werde, ift nicht zii 
verwundern ; es ift vielmehr zu befürchten, fie werde 
ihn dann auch oft" fchon verfchlolTen iinÜen. Ge wifs- 
lieh aber nicht, wenn man ihm gleich von Anfang 
lagt: Das mufs getban werden, weil es rec|[ft, weil 
es gut ift; jenes unterlaffen , weil es unrecht, weil es 
bofe ift. Das verfteht fchon das junge Kivd, und 
'nimmt es willig" und mit voller Üeberzeugung auf. 
Strafen werden daddrcH nicht ausgefchloffen« wenn 
roher Trieb oder Eigenwille hervorbricht. — X. üeber 
das Bevfpiet in Hinßcht auf die moratifche Bitdung der 
ffugena. Per Vf. fucht darzuthun, Kqnt befcl^ränke 
Sfe Wirfefamkeit des guten Beyfpiels nfit Unrecht 
rdarauir » dafs es die Thunlichkeit des Pflichtmäfsigen 
beweife. XL [/eber die Bitlig^ßU. Sie wird darge- 
'ftellt als' den Uebergang von-der Rechtspflicht zu d^r 
Tugend pflicbt begrQndend. — XII. Fon der Üih 
dänibarkeit. 

Wir wiederholen tinfer Urtheil , daf$ alle diefe 

• Auf fätze Beweife eines ücharfen Nachdenkens liefern, 
und als ein Beitrag zur. genauen Beltimmung der mo* 
JrÄUfqfaeo Begriffe Icbätzeliswerth find. 

Ö E 8 C H I C II T E^ . 

AudSBViRa, b. Stege i Neues hiflorifehes Handbuch 
auf alle Tage im ffahr^ mit befonderer Rflck- 
ficht auf die Erejgniffe der neneften Zeiten, von 
(Chrmian Sfak.j Wagenfeit^ Königl. Baier. Rath 
des lilerkreifes. E^er Baqd. (Ohne 3ahrzabl» 
aber 1815) 513 S. %. (j FL 30 Jtr.) 

• Hr. fF. erzählt in der Vorrede , daC$ ihm fchop 
tjgi der von Weckherlin in feinen Chronologen hin- 

geworfene Gedanke : Die Nachtwächter mit dem 
tundenruf , zugleich eine merkwOtdige Gefchiehte 
oder vielmehri Begebenheit, die fich in diefer Nacht 
oder an dem folgenden Tage zugetragen, auecufea zu 
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lalfen , die erfte Vejräniaifülig gegeben^ hiibe , eine 
Sammlung bedeutender ThatCachen auf jeden Tag za 
besinnen und ans diefen ein faiftorifches Handbifth' 
zmammeif zu fetzen* Allein wie jener liyperborei* 
CDhe Einfall ohne Erfolg verhallte, fo wurde ^uch 
Hn. n^. Plan vereitelt, c&ihm Sevbold mit feinen be* 
kannten ephemerifchen Atmanaäi nnd" deffea Fort» 
fßtzung als hiftorifohem Handbuch zuvorkam« Doch. 
glaubte er .nun naoh &. Tode auf feine zu melirem 
taufenden ang[ewachfene Sammlung ein nenes Werk 

tigen Bejrtn 
ijnterbdtunj 

afafprechen 

entgegen fetzen zu wollen , daf» dazu fchon die vor- 
handenen Seifboldfchen Bücher hinreichten, mufs fich 
Rec* vvcnigftens gegen den Wunfeh , diefe Schrift in 
Schulen und Gymnafien einzuführen , ym fo mehr er« 
klären , als in derfelben gewöhnlich für die nothwen- 
digen jLectionen die Zeit kaum hinreicht, und alfa 
nicht noch durch eine erft durch eiden gefchickteh 
Lehrer nützlich zu machende LectQre zerfplittert wer* 
den darf. Sich auf feine Lehrftunden zu fammela 
und fürs Leben zu (tärken, lefe der Schüler eine Stella 
aus einen? klaffifchen Schriftfteller^ und hiftorifche 
Kenntniffe fowohl, als edle Gefinnuogen wird ihn^ 
-das Studium der Oefchichtejn ihrem Zufammenhang 
hinreichend gewähren , befonders wenn er fich früh* 
zeitig gewöhnt, nicht blofs mit jeder dargebotened 
Qeiftes - Nahrung vorlieb zu nehmen, fonoern ^rüh« 
Zeitig aus den Quellen fchöpfen lernt ^iund nur bey 
echt hiftorifchen Werken Befriedigung findet. Wie 
könnte ^r aber diefe fich dann noch* bey dtai v^rfpre- 
chen r was Hn /iT. abgeciffen entweder aus bektfnn« 
ten Werken von Sobertfon^ Schmidt Heinrich u* a., 
oder aus Baurs haftig zufammengefchriebener Reihe 
von hiftorifchen WörterbOchem und^ Tageblättern 
aus^ebobeu hat? Hf.'0^. verfiebert ^ dafs er fich be- 
müht habe, die Begebenheiten lichtvoll, deutlich, in- 
tereffant und fo voilftandjg darzufteUen, als ds bey 
dem befchränkten Rauip möglich war, (womit er 
alfo felbft eine Unvollkommenheit zugiebt) in wie 
weit iUm diefs gelungen fey , mag aus feinem Werke 
fich ielbft ere^Mn ; Aec. bebt dazu nur einige ihm zu* 
nächft auffallende Stellen aus. 

Oleicl:) auf der erften Seite fänet es bej^ dem er- 
Iten Januar an : „Der erfte Tag cfes Jahrs ward lei- 
der wieder mit Blut bezeichnet,*^ wo d^ wieder doch 
jeden erinnert nach einem vorhergehenden zu fragen» 
in dem es begründet und aus dem es genommen ift. •« 
Die Erzählung der Schlacht von Afpern, bey welclier 
50,000 Todte angegeben werden , fchliefst mit der 
Frage: Welches waren, die Folgen derfelben? und 
giebt die Antwort: Keine. Soll aber der JOngling» 
dem die Gefchiehte den grofsen Zufammdhhang der 
Begebenheit;^ als eine Kettenreihe von Urfachen und 
Wirkungen darftellen foll, diefe hier gänzlich unier« 
brochen glauben , weil nicht unmittel^r der Nutzea 
und Vortheil daraus gezogen wurde, welcher viel- 
leicht möglich war? -*- tiey Lavatei: wird noch die 
Vermuthung auf^^eftellti dafs er fich feinen Tod durch 

feine 
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ieiHe Fraymfidiigktit gegan . ctie franzöfifcben Mieht* 
haber zugezogeii .habe , da doch ermefen ift, dafii er 
liloü die Schuld eines hetrunkeneo Soldalen war. — 
Doch bev einer folchen Sammlung alles, zu bericbti« 
gen würde wieder ein Buch erforwm. Rec. bemerkt 



A« L. ?• N.om IM, J0LIUS:i8t$. 



aar noeh » d«b Druek vmd Pafler dtm^Verlener 
ib fehr zur Ehre» als die Menge Druckiehler 
Gorrector zof Schande gereichen. Aoch ift 
Vfs. Büdoiis» wie er fagt, wider fainea Wiüen 
gelei^ ^ 
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L Akademien u. gelehrte Gefelifchaften» 

x\m 3. Julius KieU die König!. Akademie der WifCni- 
fchaften zu Berlin eine ölFeneliche Sitzung zorFeyer des 
Geburtstages Ton Liilmin. Nachdem Hr. SehUUnnacher^ 
Secretär der philofophifchen Klarfe, die Sitzung eröff- 
net und cUe erfolgte Wahl und Beftätigung der Herreü 
Bikker^ Säofm nnd ff'eiß als ordentlicher Mitg]ieder| 
erfterer heiier für die philoldgifoh-hiftorirche, des 
letztem für die phylikalifche Klaffe, wie auch des 
Hn. Grafen v^ Btfinannstgg als Ehrenmitglied enge- 
zeigte hielten die Herrn Bekker und fVeiß ihre An- 
trittsreden, und wurden ron denSecretäreiirfinn. A^* 
$nann und Ertnan antwortend bewillkommt. Der jetzt . 
abwefende Hr. Suveru wird nach feiner Rückkehr ein- 

J' eführt werden* Der SecretSr der mathematüchen 
Jafle , Hr. Trailer ^ machte darauf folgende ron fei- 
ner KlaOb fS^ das Jahr ig 17 gef teilte Preisaufgabe be- 
kannt: 

Von irgend einer KfyßaBifxtiem (esfey des KaTfe- 

- Tpaths, Schwerfpaths, FlttCsfpaths, eines Salzes, 

oder woTon man fonft will) eißlieh eine genaue Be* 

fikreiinmg tu gehin.^ nickt in der Knnßffraehe der Mh 

meredogen^ wuehe den meiften. Mathematikern fremd ifi^ 

ßmdem in rein geemetrifeken Tinsdriicken ; und befon» 

dert den Durchging der Kätter^ oder die Kemgeßak 

nieht hyfotketißh^ Sondern nach fichern Beohacktunoen 

%u beßimmen. Zweitens eine Hypoehefe über die Gew 

fetze der Anziehmg tu finden , ans welcher fiek der in* 

« tiere Bau det KryßaUt nack LekrßUzen der Mechanik 

nklürm emd in anaifftifihen Formeln daffteBen läßt. 



Was die äutsem Kryftallfllchen und ihre Lage be«. 
trifft , £0 begreift man leicht , dafs diefelben nicht 
blofs Ton der innarn Kraft der Theilchen, fondem 
auch Ton der Einwirkung des Mittels, in welchem 
fich der Kryftall bildet, und von andern zufälligen 
Urlachen, abhingen, weswegen fie bey manchen 
Arten £ehr mänderlich find. Sollte daher aus* der 
^Beantwortung der Frage vielleicht auch einige Auf- 
kl&rung über die äuEnmi Flachen hervorgehn, fo 
wC^de dieles zwer eine grolse Wichtigkeit feyn ; 
doch will es die Akademie nicht, zu einer Bedin^ 
gung des Preiles machen. 



Der Termin der Snfimdnng ift der 3 1. lürr rg r y 
die Bedingungen die bekannten, nnd der Preis ejf^ 
grofjBe goldeneMedaille oder deren Werdi mit 50 I>tr« 
caten. Der Secretär der philofophiCehen Rlalle« toc^ 
kündigte darauf das Urtheil der Klaffe über die ^nge. 

fmffenen Abhandlungen über die Frage: „WeldieA 
inSuts hat die Philofophie des Cartefint auf die An«* 
Uldung der des Spinoza gehabt, und welche Beräb- 
Vungspnnkte haben beide Philofophien mit einander, 
gemein?*' Der Preis war der doppelte gewefen; ei- 
ner Abhandlung mit dem Denkfpruch : jbt magms v4m 
luißeßtt eß^ wurde die Hälfte deffelben ode* der' ein« 
fache Preis ron jo Ducaten als Acoefüt zuerkannt^ 
dem VerfalTer jedoch die Bekanntmachung feiner Ab-r 
handlung felbft anfaeim gefreut. Bey Eröffnung der 
Denfe fand fich der Name Heinrfek Kieter^ aus Zerhfu 
Die andern DeVifen worden uneröffhet verbraxmt^ 
Hr. Lichtenßein befchlofs dieSitzungmit nnerGedäcbtl 
mlsrede auf den rerftorhenen ISiger. 

II. Todesfälle. 

Am IS. Januar ftarb Amton von Mandiek^ DiakoTi'' 
rer Bifchof , k. k, geheimer Rath u. £ w. , 77 Jahr alt» 
ein TecdienftvollerPirälatjjnd Mäoen. 

Am ). März Itarb zu Kariftadt in Siebenbargoi 
der rerdienCtToUe fiebenburgifohe Bifchof jfofefk vnm 
Marroiv/y , 70 Jahr alt. 

Am t. AprU fuH> Friedrick Chriflian Ruümanie. 
Director des anftädtÜchen Lyoeums zuHannoTor, ge- 
.>orea zu Glauoha bey Halle. 

Anf so. AprU ftarb fKlkelm Friedere^, lhmm% 
Dr. der Medidn, königl« Grofsbritanniloher und Han« 
nörerifcher Hofmedicus und Subsarzt der enffli^ 
fchen Armee, ^ejtach Ritter dea lohwedüchen W^ 
Drdena. ... 

Am 30. Junitis ftarb zu Berlin der Königl. IWfcgs. 
rath , Ober - Marftallamts • Expedient nnd ContrbWeur 
Johann Friedriek Sandvos ^ in leinem 64£ten Jahre. Er 
war in Leipzig gebogen , hatte dafelbft Ttiidiert. und 
"^fich befonders auf englifche, fpanifcbe und franzöfi« 
fche Sprache gelegt. — Im J. 17S7 trat er in König« 
liehe Dienfte, und ward .als Seoreiär bey .dem Ober* 
JKarftallamte aogeftellt« 
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PÄDAGOGIK. 

' IVLagdeburg, b- Heinrichshofen : Methodenbuck für 
ro!ksJchullehref\ Von Karl Chrißoph Goitlieb Ziv. 
renmr^ , erftem Prediger der Kirche zum heil. Geift 
in Magdeburg, igig. IV u. 383 S. 8* 

Der VF. wollte in diefer Zeit der Gährang und des 
oft unnfitzen Streites in der pädagogifonen Welt, 
Lehrern eine kurze und dennoch voUftändige Aowei- 
fung zu einer nützlichen AmtsfQhrun£ in Hinficht auf 
den eigentlichen Jugendunterricht geoen , und ihnen 
das mittheilen, was er oachderoGrund&tze: »«Pi^* 
fet allestund das Gute bebaket ! " — alfu nach reifli- 
cher Ueberle^ng , nach angeftellten Verfuchen und 
«gemachten Erfahrungen von den Vorfchlägen der 
Neueren in unfern Voiksfchulen angewandt zu fehen 
wüntcht. ^ Da die Macht des Vorurtheils (fagt er in der, 
Vorrede), befonders in Hinfichr auf Methode desUn-- 
ierrichts, fo grob ift, da der Theoretiker ungern 
fein einmal gebauetes (gebautes) Syftem abanderen 
(abändern), und der Praktiker ficb (cfiwer Oberreden 
läfst, dafs es eine bedCere Methode gebe« als die , wel- 
che er bisher mit Erfolg anwandte, Ooerhaupt aber 
viele Lehrer aus blofser Trägheit lieber bey deni blei* 
ben , viras ihnen durch Uebune leicht und zur Gewohn- 
heit geworden ift , auch viele meynen , dafs wir gar 
keiner befferen Unterrichtsmethoden bedQrfen: fo 

' babe ich , fo lehr ich mich der Kürze befleiisigte, 
doch bisweilen folchen Vorurtheilen zu begegnen, 
und den Werth der voEgefchlagenen Methoden zu zei- 
gen fuchen müflen. '* 

Die Idee eines folchen Methodenbuchs ift gut, 
die Ausführung im Ganzen befriedigend. Wir müf- 

« 4ea es 'loben*, dafs der Vf. keiner beionc^ren padago- 
gifchen Schule mit blinder Ergebung zugethan ift, fon- 
dern von den vielfachen Bemühungen edler Männer 
am die. VerbefTerung. des Elementarunterrichts das 
Geprüfte und Bewährte aufgeftellt und anempfohlen 
bat. Der Buchftabe tödtet; der Geift nur macht 1^ 
bendjg. Diefen aus allen pädagogifcheh Erfcheinun- 
l^en der älteren und neuern Zeit aufzufaffen, und fie 
nach ihrem inneren Zufammenhang in einer allgemein 
gUltisen Methodik, mit Ernft und ßefonnenhe^it dar- 
zuftellen, möchte wohl das Verdienftlichfte feyn, was 
ipjan thun kann in diefer Zeit pädagogifcherZwiefpalt, 
wo blinde Verehrung des Neueften und hartnäckige 
Anhänglichkeit am Alten fich einander leidenfchalt^ 
lieh befehden. Damit foU «ber keineswegs das rha« 

5iodifche Zulammenlefen einzelner Aehren und Körn«^ 
ein von dem reichen Felde der Pädagogik und die will« 
A. L. Z. i%\^. Zweiter Band. 



kürliche Vermifchung des Alten und Neuen inScbut« 
genommen werden. Solch heiilofes Beginnen würde 
von grofser Einfalt und völliger Unkunde derZweeke 
jeder vernünftigen Uoterriehsweire zeugen. Weit da- 
von entfernt, dafs der Vf. einen folchen gefährlichen 
Eklekticismus befördern follte, beweifet er vielmehr 
eine genaue Bekanntfchaft mit dem , was weTentlich 
ift im Gebiet der Didaktik und woraij^f es bey allen 
Bemühungen um die Bildung der Jugend eigentlich 
ankommt. Nur müflen wir es mifsbilligen , dafe der 
Vf. feinen Stoff nicht fyftematifcber verarbeitet bat. 
Wenn wir auch keine wifTenfcbaftliclie Begründung 
und keine philofophifche Ueductionea der einzelnen 
Unterrichtszweige in einem Buehe für Landlcholleh- 
rer erwarteten ,10 hofften wir doch einige aUgemeine 
Grundfätze als leitende Principien zu finden, die den 
Zvireck jeder Elementarbildung kurz und einleuclitend. 
darftellen und dem pädagogifchen Treiben der Volks- 
fchullehrer. zu einer fiebern Grundlage dienten* Es 
fcheint uns diefs ein wefentliches Erfordernifs £ür ein 
Methodenbuch zu feyn. 

Die bey jedem Lehrfach an^geböne Lfteratur 
erhöhet den Werth der Schrift, ^ie ift mit Sorgfalt 
und weifer Sparfamkeit ausgewählt. Das Niemeyer* 
fehe Handbuch und Natorp^s Schulbibliothek Ibheinen 
dabey befondes benutzt zu feyn. Dafs manches lehr- 
reiche und nützliche Buch flberfeh^n worden jft < wol- 
len wir dem Vf. nicht zum Vorwurf machen : denn 
wer den Rejchthum unterer Literatur im Gebiete der 
Didaktik kennt,, wird Vollftändigkeit in einem fol<- 
chem Werke nicht erwarten. Wir wollen Jedoch den 
würdigen Vf. bey den einzelnen Abfchnitten auf man- 
che treffliche Schrift aufmerkfara machen. Nachwei- 
fungen von Auffätzen imd Abhandlungen, die in Zeit- 
Ichriften ftehen, welche fich wohl nur fehr feiten in 
den Händen der Volksichullehrer befinden, hatten 
wegbleiben follen. Noch können wir hierbey deii 
Wunfeh nicht unterdrücken, der Vf möchte manche 
Lobfprüche, die manchen allgemein bekannten und 
geachteten Männern , wieNUme^er^ Stephanie Natorp 
und Koch fo reichlich gesendet werden , gemäfsigter 
vorgetragen haben. & Icheint uns , als würde durch 
ein 10 lautes Lob der Perfonen der öffentliche Anftand 
beleidigt. 

Das Gana^e zerfällt in neun Abfchnitte* Der erfle 
bandelt vom Lefen. Nachdem der Vf. einige Regeln 
fär die gewöhnliche Methode angegeben und die Un- 
Vollkommenheit derfelben gezeigt liat, theilt er das 
^efentliche von der StepkanVfcken Methode mit , als 
der einzig wahreyi und unbedingt beiten, aligemein 
einzuführenden Msthodeji Unter den Lefebflchern 
(4) A fm- 
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empßehlt er das Wilmfenfche und fein eigenes, als 
vorzÄglich brauchbar. Die von Rocltowy Wilhirg^ 
Tkieme^ Schtez und Paulus aber hätten wohl auch eine 
rühmliche Erwähnung verdient. Löblich ift.es, dalis 
der Vf. auf ein ernftlicnesLefen der Bibel dringt : denn 
verbannen wir fie aus den Schulen , wie es Einige ge- 
wollt haben, fo wird &e bey dem Geifte unfrer Zeit 
l^ld völlig vergelten feyn. Die EinfOhrung der von Zer^ 
renner^f Seiter 9 ^a^ory? und Andern beforgten Schulbi- 
^ 'beln Mt ihre Schwierigkeiten und wir können auch 
tfuf keine Weife daför ftimmen. Nach des Vfs«* Mei- 
nung foll nicht alles aus der Bibel gelefen werden und 
er verfjpricht ein eigenes Handbuch für Lehrer beym 
i^ibellefen , welches nicht nur die mit den Kindern zu 
lefendeti Abfchnitte angeben , fondern auch fflr den 
Lehrer die nöthigften. Erklärungen und Winke znr 

Eraktifehen Behandlung des Gelefenen enthalten foll. 
liefs ift aber fchon in Kohlraufch Gefehichten und 
Lehren der heil. Schrift, fo wie in feiner Anleitung 
far VolksfchuUehrer zum richtigen Gebrauch derfeß 
ben, und in iTrfMfifyf^r/ffrVbibllfcnem Katechismus ge** 
ichebn. ^— Wir erwarteten auch hier eine kurze An* 
weifung zum zweckmftfsigen Gebrauch der Ptato*fchen 
Lefemaicbicie. 

Per zwijfte Abfchn. handelt von den Verftanies* 
oAev Denkübungen. Sehr richtig wird ($. 3.) bemerkt, 
' dabr der ganze Unterricht bildend fOr den Verftand 
feyn oAd jede Lection zur freyen Entwickdung und 
Ausbildung der Geifteskräfte benutzt werden foUte. 
Indefs ift es doch ratbfaib , dafs eigene Uebungen im 
Apfmerken , Nachdenken , und in der richtigen Be- 
zeichnung des Angefchauten und Gedachten nach ei* 
nem Teften , logifchen Plane angeftellt werden. Was der 
Vf. hier liefert , ift nach feinem eigenen Htllfsbuche 
bev den DenkQbnngen der Jugend , nach TUrVs finnr 
licnen Wahrnehmungen und nach dem bekannten 
Handbttche fOr unmittelbare DeakObungen von Herr* 
numn/eBi Steffenfen und Ntjfen bearbeitet, und wenn 
gjleicn unvoUftändig und nicht immer nach einem 
inneren, nothwendigen Zufammenhan^, doch dan- 
kenswerth und voll lehrreicher Winke und zweckmä- 
fsiger Beyfpiele. Um die Kinder auch aufser der 
Schule fo zu befchäftigen , dafs fie dadurch das Er- 
lernte üben und fich weiter fortbilden können , will 
der Vf. noch äufeer den VorlegeblSttern von fTUmfeh 
und aufser den Au&aben zu fchriftliehen DenkObungen 
noch eine eigene Mmmlung v(>n Beyfpielen und Auf- 
raben fOrVerßandesabungen herausgegeben. Zu den 
$. 30.) abgefitthrten Schriften hätten nocb hinzöge* 
^Ogt werden können : LieberkUhn^s Verfuch Ober di0 
anichauende Erkenntnifs. Zfillichau 1782 ; /%. Tkieti 
Ober die Kopf bildung. der Jugend Memmineen 1791 ; 
Bröder's Elementarwetk zur Bildung des verftandes. 
und zur Erweckung der Auftnerkfamkeit und des 
Nachdenkens. * Braunfeh weig ig02 ; IFOehtter : Lerne 
denken und reden. Ein Buch für Kinder von 6 -* tft 
Jahren. Königst^^rg 1807; ^Jfft^Werftandesbuch, 
dte Aufl. Gotha igiz ; K. Hahnes Wilhdmine, oder 
das erfteBuch fOxMüttcfr» die auf den Verftand ihrer 



Kinder von der frübeften Zeit an wirken *«9öliäii, 
2 Theile* Berlin 1809. 

Dritter Abfchn. t^om Sehreihen. Zuerft Angab» 
und Beurtheilnng der gewöhnlichen Art des Schreit^ 
itnf errichte, una dann Darftellung der ven Natarp in j 
feinem Briefwechfel einiger Schullehrer und Scnul- | 
freunde angegebenen Metnode des Schrei bunterricbts, 
welche fich durcb Leichtigkeit, NatQrlichbelt und 
Zweckmälsigkeit jedem Unbefangenen fogleich em- 

1>fiehlt, nebS den Abänderungen und Zufitzao 20 öie* 
et Methode, welche der Superint. Kock. in feiner 
Anleitung for Lehrer in Elementarfchulen zu etnem 
wirkfamen Schreibunterrich(Magdeb. I8i3.)genriacfat 
hat. Angehängt ift die Lehre von der Rechlchrexbuo^ 
und von der ftunfl, feine eigenen Gedanken fciinh.- 
lich aufzufetzen. Nachzutragen wären hier nocht 
TillkVs Grundregeln der Schön * und Recbtfchreibe- 
kunft. Leipzig 1804; Herganges Atiweifuag zum 
Unterricht im Sehönfchreiben. Zittau T813; Pohl-' 
fnaffff> Schreibelectionen. Farth tSo;^. Auch hätten 
(S. 195.) Schtez Vorübungen im Brieffchreiben und 
andern bfirgerlichen Auffätzen , 3te Aufl. Heilbora 
1797 und die ähnlichen Schriften von RUday MariiXy 
IvÜmfen und Vollbeding angeführt werden foUen. Voa 
JVÜmfen^s Anleitung zu deutfcben^rachobungen uDd 
deilen Uebungsblättern ift 1813 eine neue Aunage er- 
fchienen. IJebrigens ift diefer Abfdmitt einer der 
VoUftändigften und lehrreichften« 

^r^^* Abfchn. Deutfcke SpraMehre. Gegen den: 
hier bezeichneten methodifehen Gang de9 Sprachun^ 
terrichts llefse fich- manches einwenden 1 indefs ift al- 
les zu kurz und flOchtig angedeutet , als dafs von ei- 
ner eigentlichen Methodologie des Sprachunterrichts 
die Rede feyn könnte. Der Lehrer in Volksfehulea 
wird diefe Winke kaum als Leitfaden benutzen kön- ' 
nen. Zu den Sprachlehren hatten noch bemerkt zu 
werden verdient : i2otftV Anfangsgründe der deutfchei» 
Sprachlehre, Giefseo 1801; yo!tbeding*s*dex)Xi<At^ 
Sprachlehre, Leipzig 1802; HünerkoctCs thforet. und 
präkt. Anweifung zur Erlernung der deutfchen Spnr- 
che für Stadt- und Landfchulen. jte Aufl. Bremen 
1807; Th. Hiinßus^s -deutfcher Sprachkatechlsmus» 
Berlin i8'i^» 

fSn/i^^ Abfchn. Reehenkunß. Zuerft wieder die 
gewöhnliche Methode des Unterrichts im Rechnen 
und das Mangelhafte derfelben , Würdigung der Ver- 
dienfte, welche fich Peßalozzi um dielenZweig de^ 
Unterrichts erworben , allgemeine Anficht der neneir 
Methode, und dann die Stufenfolge der Zahlen verfai/^ 
niffe und der äritmetifchen Uebungen. Der Vf. bstt 
die PeßatozziYche Zahlenlehre zum Grunde gelegt« 
fncht )edoch dasin Sckmid's^vtnd Grff^'^Lehrbücbera 
zu weit getriebene Elementiren zu vermeiden und* 
fchlagt den von Stephani betretenen Mittelweg ein. 
Die von S. 359 - 263 angegebenen Anweifungen ,Xehr- 
bQcher und Leitfaden zum Rechnen hätten metbodl** 
{eher geordnet und nicht fo willkürlich unter einan- 
der geworfen werden feilen. Es wäre überhaupt 
fehr gut gewefen, wenn Hf. Z. den aufgezeichneten 
Bficbern ein kurzes Urtheil bejgefügt und dadurch 
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de» Ltkrar in.den ^aod gefeUt hätte , eine Auswahl 
fOr fein Be^flrfnirs zu treffen. Wie reichhaltigt^ncb 
hier dieliceratur ift» fo yermjCsten wir doch nngern: 
71i//i£r/i*jL^bucbderZahIenverhältnlffe, iMpz. 1804; 
J^.. A*. SchmUiy Peftal. Gröfsenlehre, ais Fundament 
er Arithmetik und Gtenietrie , Halle 1 805 ; ^Dinter's 
Anteit. zum Rechnen für Dorf fchulen. ste Aufl. Neu- 
ftadt 1806; Anleite zum Kopfrechnen für Schullehrer 
«•Schlder, Rotweiligog; Schulz: die Zahlen verhält- 
nifie; zum Elemefotarunterr. für Schulen, Berlin 1813. 
Seck^er Abfchn. Retigionsunterricht. Der Vf« 
geilt dabey von richtigen Qrundfatzen aus, und dringt 
nicht blofs aitf cbriftliobeErkenntniffe und Einfichten» 
fandern ancfa auf EntWickelung. und Ausbildung des 
religiöfen Gefühls. Das Herz findet dann am ficher« 
ften feine Befriedigung, wenn zueleich der Verftand 
lebhaft belchäfti^.wird; die Wahrheiten des chrift* 
liehen Thnns und Glaubens müfTen defshalb tief be« 

{rründet, an das urfjHrüngJiche Bewufstfeyn des Men- 
chen angeknüpft und unter einander in eine fehr ge- 
naue und nothWendige Verbindung gefetzt werden, 
fo dafs fie zuletzt ein unzerftörbares Eigenthum des 
Frommen werden. Zwar können die Wahrheiten der 
Bteli^ion dem jugendlichen Gemüth auf mannigfaltige 
Wein und von verfchiedenen Seiten nahe gebracht 
werden; wir würden aber doch einen andern Lehr* 
gang gewählt haben» als der Vf.. Da fich jede geo& 
fenbarte Reliffion auf Gefchichte gründet, und die Ge» 
fchiohte dieVorfchule, ja das ficherfte Fundament des 
Glaubens ift , fo würden wir jeden Religionsunterricht 
mit der biblifcben Gefchichte beginnen, und zwar in 
der kräftigen lebendigen und anfchau^chen Sprache der 
heil. Schrift. Damit müfste tägliches Lefen und eine 

Senaue Bekahntlbhaft mit den einzelnen Büchern der 
übel verbunden werden. Hierauf Erklärung des'Lu- 
therifchen Katechismus , in Verbindung mit den Kern- 
fprüchen der heil. Schrift und den fchödften Kirchen- 
liederm Als dann foke der eigentliche, voUftändige 
und zttfammenhängende Untterricht in der chriftU- 
eben Lehre. Der dogmatifcheTheil muls vorangehn^ 
weil die Religion fo eine wahrhafte Gotteslehre wird; 
hierauf folge die Tugendlehre upd zuletzt der Unter- 
ricfht von den Anftalten des enriftlicben Gottesdien- 
ftes und von den heiligen Gebräuchen der Kirche zur 
Förderung eines KottMigtu Lebens — alles mit Ernft 
und Würde, mit Andacht und ficht barer Liebe zu dem 
Heiligen, fo viel als möglich im Ton der Bibel. — In. 
der beyjgebrachten Literatur vermiffen wir Krumma^ 
ckir's Fettbüchlein, Hoffmann*s^ SuilTsj Grüner' s^ 
Hamfs und WÜrnTtn^s vortreffliche Lehrbücher de^ 
Religion ; Nebe's Fragen an Kinder über Junkers bib- 
lifchen Katechismus, 3 Theile, Halle 1802 u. i8o3i 
Bfjr^j Handbuch für Kinder und Kinderlehrer über 
den Katechismus Lotheri« 7 Bändchen, Leizig 1784 
u. f.; Pitger*s katechetifches H^indbuch : Fragen an 
Kinder nach Anleitung des kleinen Katechismus Lu- 
theri, Gleisen 1813; iWö/ZerV Handbuch für Religions- 
lehrer in Volkslchulen. 1 Theile, Hamburg igoi u. 
1802; Doiz katechet. Unterredungen über religiöre 
Gsgenftände» 4 Sanuninngen , Leipzig 17^5 ~ 1 79g 



uiid DiJTetben neue Katechifationen über religiöfe G<e« 
genftänd^. 6 Sammlungen, I^eipzig J799 u. ;[8oo. 

Siebenter Abfchn. Formeniekre und ^eicftnen. Iß 
der Formenlehre ift der Vf. befondars dem Schmid-^ 
fehen Werke : Elemente der Form und Grobe , nach 
Peflalozzi's Grundiatzen bearbeitet, gefolgt, und bat 
dabey benutzt, wa^ Siemann in feiner biftorirchen 
Naobricht von einer Conferenz-Oefellfchaft im Oder-^ 
bruch, von der Formenlehre, ihrer Benutzung und 
Methode mit Beziehung auf die Notorische Handfibel 
fagt. „ Soll die Formenlehre in unfre Elementarfchu« 
, B .. . . . .. ; der Vf. S. .311^ ' - " 

iwöhnJichen 'N 
grofser Einfchränkung gefchehn 
terricht muls mit dem Zeichenunterrichte fo viel als 
möglich Schritt halten. " Rec ift derfelben Meinung : 
denn* abgefehen davon , däls die vielfachen Uebungen 
durch die verfchiedenen elementarifchen Stufengängo 
viel 2^it wegnehmen , gebaren auch noch ganz an-* 
dere Kelintniffe, EinficWn und Feitigkeiten dazu, 
wenn durch die FQrmenlehre der SchöuheitS'- und 
Khnftfmn geweckt und^ gebildet werden foll. Wir 
haben in allen Schulen, wo wir die Formenlehre fiel- 
fsig geübt fahen , bisher nichts weiter gefunden , als 
höcbftens eine gewifle mechanlfche Fertigkeit, ans 
einfachen Linien gleichmäfsige Figuren zu bilden, die 
von<einem guten Aug^maals und einer gewifscn Fe- 
ftigkeit der. Hand , aber keineswegs von Kunftfiim 
und Einbildungskraft zeugten. Selbft in den Zeller* 
fcheu Schulen, wo die Formenlehre mit unermüdli- 
chem Eifer getrieben wird , findet man in den freven 
Compofitionei)« wenig Abweichungen von den a^ge- 
meinen gegebenen Formen. Qie Al^renzung der bei- 
den Lehrcurfus , die der Vf. für diefe Difciplin^an- 
giebt, ift fehr willkürlich und nicht methodifch ge-. 
ordnet.. Zu der Literatur fOeen wir noch hinzu: Da- 
t^id/bjar Grundlinien derZeicbenkunft, herausgegeben 
von Grohmanttf Leipz. igoo; JFUh. Tappe allgemeine 
erite UebuiuMn im freyen Zeichnen, nebft looEu- 
pfertafeln, Duisburg 1805; Ffter Sckmidt's Anleitung 
zur Zeichenkunft , aThle« Berlin 1809 u. ig 14. 

Jchter Abfchn. Qemeumützige Kenntnijfe. Der 
Vf. bemerkt fehr richtig : «, DieAuswahl deffen , was 
aua den einzeben Wiflenfbhaften in Volksfchulen ge- 
lehrt werden foU, ift nicht ganz leicht: denn fie for- 
dert x) eine klare Ueberficht d^ ganzen Inhalts der 
Wiflenfchaften , aus denen das Nöthigfte genommen 
werden foll, und3)eineflBnaneKenntnirs und richtige 
Beurtheilung der Bedürfniffe des Volks. Es kann 
daher diefe Auswahl nicht allen Scbullehrern über- 
laffen werden, fondern man mu& ihnen ein Buch in 
die Hände geben, welches beftimmt angiebt, was ge- 
lehrt werden foll. •' Wir finden in mimfen's^ Schlez^ 
Snell*s und Zertenner's Lefebüchem aus dem Gebiet 
gemeinnütziger Kenntnifle alles angeführt y was für 
Volksfchulen gehört, und es bedürxte nur noch eines 
verftandigen Commentars deffelben für die Lehrer, 
den wir wohl von einem erfahrnen und einfichtsvol- 
len Schulmann wünfchten. Was hier geliefert wird, 
ift'zu kurz und unbefriedigend! als dais es zum Leit- 
faden 
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faden bevm wirfenfehÄftlichen Unterricht dienen 
konnte. Die Hülfsmittel bey diefcm Unterricht find 
indefs ziemlich voUftändig angegeben. — ^ , , ^ 

Der nnunte und letzte Ablichnitt umfaist die G^ 
fangslehre , welche der Herr Superint. Koch nach fei- 
ner Gcfanglehre förElementarfohulen, von welcher 
1813 das erlte Heft erfchienen ift, bearbeitet hat. 
Es ift fehr zu bedauern, dafs der Vf. den zweyten 
Theil von Natorps Brief weehfel, der eine Methodik 
desGefangonterrichts enthält, und deffcn nicthodolo- 
cifchcn Leitfaden für dön crftenCurfus in derQe&ng- 
fcbre (Potsdam 1813) »»cht hat benutzen können. 
Er würde durch forgiame Anwendung der hier gege- 
benen Anweifungen feiner ^Abhandlung ein höheres 
praktifches InterefTe haben geben können. Eben fo 
n:heint er Schutz Leitfaden zum Unterricht in derOe* 
fanglehre (Züllichau 1812) nicht gekannt zu haben. 
Der Lehrer bedarf durchaus noch einer befondern 
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Anleitung» wenn er die hier auf eineih Bogen ztifai»- 
mengedrängten Winke und Andeutungen verftehes 
foll. Die Widerlegung der EinwOcfe gegen düi Ge- 
fangunterricht nach Ziffern (S. 374 «^ 379) ghört ^ 
Irenthch nicht higher. Die Ldteratur,. die geradir 
lier fo ifothwendig war , um den Lehrer iji den Stand 1 
zii fetzen, das Fehlende zu ergenzea, fehlt hier 
ganz. 

Die durchaus praktiCcbe Tendenz, welche diefe 
Schrift hat, Eiebt ihr einen befondern Wert^ IVlan 
findet wenig Haifonnement , nur gelegeoUicii WiaUe 
und Fingerzeige ; ^Ilas ift Ah wtfifung zur uomitteilxa. 
ren Praxis. .Die Sprache könnte öfters gedrängter uad. 
gediegener feyn. Bey einer zweytm Auso^, die 
oey einer fo nützlichen Schrift nicht aa«bleiDen wird» ' 
wünfchten wir bey gröCserer VollftändigkiBit , xm^ 
wifl'enfchaftliche Haltung und eine befTereAiiordnajig 
der Lehrgißgenftände. 
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• -.m »jften April beehrte die philofophifche FacuUät 
den Hn. Joht^nn Araham Lcturent^ ausPreufsifch-Pom. 
mem^ Lehrer der frauzöfifchen Spradie am GymnaS 
fium tzu Erlangen und Cantor der fra^zöGfch - refor- 
niirten Gemeinde, mit dem Magifter- und Doctor- 
diplom, nachdem- er. ihr eine Abhandlung über die 
ntuc uni (Ute Elimentärmitkode überreicht hatte», 

Am 5tenMay gefchah der Weehfel des Prorectorats. 
Hr. Hofrath Lofchge übergA dafCelbe für das nächfte 
Univerfitäisjahr dem Hn. Hofrath Glück. Die Einla-. 
düng zu diefer Feyerlichkeit gefchah durch ein, diefs- 
mal Tom Hn. Profeffor Rotki yerfertigtes, Programm: 
de inae^alittuihus matktmatkis. Die Fortfet^ung wird 
bey einer andern Gelegenheit folgen. 

Am isten May wurde das Pfingrifeftprogramm 
ausgetheilt. Es hat den Hn. Doctor Meytr *um Ver- 
faffcr, und enthält: Particulam fecundam tiovAe commtn- 
tationls de Chryfoßomo, litterarum facrarum inurfrete. 
(3iBog.4.) 

Am 2 5ften May Vormittags vcrtheidlgte öffentlich 
Hr, Gottlieb PhUiff Qhrißiau Kai/er^ Mag. und Doctor 
der Philofophie, Diaconus und Paftor Vicariiis, wie 
auch Inf pector der Schulen in derAltftadt, feine Inau- 
gural - Difputation : De revelatione miverfdi^ feu divU 
nitate in Tkeologorum doctrirta conftituenda fricifto^ ix 
Dei vroi notione ferfpecto; Commentationis primae fictio 
ftior (50 S. 80» ««d empfing hierauf die tneologifche 
Doctorwürde. 



An demfelbenTageNaefaminegs vertbeidigte E&m- 
derfelht^ um Vorlefungen halten zu dürfen^ gedruckte 
Tkefes theülagica/. 

Zu diefer Feyerlichkeit hatte Hr.Kirclienrath unti 

Doctor Fogrf eingeladen durch ein Programm » betitelt: 

De religiouum hifioriae ufu txd Judicium de religione Cferi. 

ßiana regendum (2 2 §. 4.). Ihm ift der Lebenslauf des 

neuen Hn. Doctors beygerdgt. 

Am ifien Jun. wurde die Predigt au^etheiU, die 
bey der Concurrenz des horailctifcben Seminars im 
J. lii 14 den Vorzug erhalten hat, über den Text Matth. 
I«» 7-— 9- Hr. Dr. Bertkotdty als Director diefes In- 
ftituts, vcriichert in dem Vorbericht, dafs unter allea 
eingegangenen Arbeiten keine fchlecht war, dafs aber. 
die nun gedruckte, von Hn. Zeüfeldn^ aus Merken- 
dorf im Kezatkreife, die befte fey, 

n. Todesfälle. 

Am 3 iften März ftarb zu Wien LuiMfig Htimrick 
Ferdinand Olivier^ ProfelTor und Pädagog zu DeTfa«. 
Vergl. don I4ten Bd. des gel. DjeutfchJ. . ' ' 

An fl emfel ben Tage ftarb Franz Ulrich Megele , ehi- 
»raliger Profeffor der Thierarzneykunde auf d^r Uai- 
yerütät zu Mainz, in feinem 6often Lebensjabri!».' 

Am ijten April ftarb zu Wien Friedrick Cojlaai^ 
Dr. der Medicin und zuletzt ordentlicher ProfeUor der 
Entbiiidungskunft auf der UniverGtät zu Krakau, vor« 
her GeburLshelter und wirkliches J\Jitglied der medi- 
cinifchen Facultät zu Wien, .geb. zu Seh w'äbifoh. Hall 
* am 9tea April X754* 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 

Haknovsh» b. Haha: DieErUffhung der erflen Vir- 
fammtung der allgemeinen ^nde des Königreichs 
. Mannover am 1$. Dee. ISH* 1814* 16 S. 8* 

Das Jahr 1814 fah dorch gaoz Deutfohlaad Vorbe- 
reitungta zaLaQdftaaden. In Norddeutichlaad, 
ib weit es Frankreich aadieat 9 hätten, nach derLeipr 
ciger Schlacht 9 aberaU die Laodftände wieder ziifain<> 
mee treten foUen. Die FOrften waren noch entfernt, 
die aken Verwaltungsbehörden aufgelöft, und zum 
Theil ausgeTtorbeo ; aber diel Religion der Väter» und 
Land und Städte waren vtßdtt enmmt noch aufgelöft 
und ausgeftorben ; imr fie frtlher vertreten hatteg 
wer, vor der Eroberung, zum LandtM berechtigt^ 
der hatte fie noch jetzt zu vertreten, der war, wie 
in aOen frdhern ftörmifchen Zeiten, beftimmter und 
dringender als durch Brief und Siegel , durch dieStim* 
me^rVorfehung, die in deaEreigniflen fprach, zum 
Landtag geladen und beruien. Ind^fs , durcTi'Ibnder- 
baren W echfel.> und bedeutun^oU als Zeichen unf<^ 
rer Zeit , traten wohl hin und wieder die alten Ver^ 
waltunasbebörden wieder auf und ein ; nirgends aber> 
fo viel bekannt geworden , traten die Landftände fo- 
fort zufammen« Man fürchtete wohl anzuftoCsen ; 
das hat aber Niemand zu ftirchten , deir nach Grbnd- 
iStzen bandelt. Man glaubte wohl , die Clentralvetwalr 
'tung werde es nicht gern {eben ; aber wider^rechev 
konnte fie denn docn nicht, und es galtcfür d^ 
Stande nicht das, was ihr wohlgefällir, fondem was 
dem Lande nützlich und nothig war. Uafs die Stände 
fai jenem grofsen Augenblick nicht zuiammentraten^^ 
ift ein Vorwurf, der tief eingreift^ Ware es ge«- 
fcbehen , und zwifchen den Standen der verfchiede*- 
»enSlaateaßiitjracht, und in ihren BefeblaffenUeber^ 
einftimmni^ gewefen , fb hätte fich dadurch eine ge* 
fctzliche Stimme in Deutfißhiand erhöben, die' von 
ganz anderm Gewicht und Nachdrucke für die In* 
nere Gefetzgebung gewefea wäre , als das Krähei^e* 
fcbrey war, welcneaman ftatt defCen.voa allen Seiten 
, bald Ober „fefte Bauern y** bald Ober einen „Reichs* 
zunfbneifter," hdd ober den „ Mittlerftaud von Ge- 
lehrten : " dann Ober Krdsräthe für 'ganz Deütfchland» 
oder aber Nationaiiätbe für deut&he LSndchen i oder 
über die Schädlichkeit der Stände hörte. — Man 
war zu kalt; man erwartete alles von den Regierun* 

ED; und diefe Erwartung ift zum Theil Cchon in 
fcdtung gejangen , 4ind zum'Theil ihre Erftüluiur 
verheiben«' Aber ehe diefes gefchah, ereignete 'fi^ 
ein Vorfall, der an das Unglaubliche grenzt* Umem 
A. L. Z. igis« Zweffter BanL 



st%. Febr. 1814 «figiffg eine Waldeckfche Verordnung, 
wonach zum Beften der Kammergflter das beftcheddc 
Steuerwebn für Waldeck und Pyrmont völlig verän- 
dert, zugleich aber eine femeinfchaftliche ftandifche 
Verfaffung für bekie Lander beliebt ward- ' Die dor- 
tigen Unterthanen fcheinen fich andere Folgen des 
Siemes bej Leipzig für die Sicherheit ihres Vermögens 
ver1{>rochen , und bey der €entralverwaltung deswe- 
gen angefri^ au haben : denn in der flberSefe Ver- 
waltung erichienenen Schrift ftebt (S. 48O: dem Ver» 
'nehmen nacJrüt durch fineundfchaftlichen Zwifchen^ 
tritt die ftandifche Verfaffung im WaUcckfchen in 
die alteQrdnui^g gebraAt (f. Allg. Lit. ^eit- Nr. 2^2. 

Die erftß allgemeine Erklärung, ^n Staats we- 
gen, übeir das deutfcheStändewefen ward in der Note 
der Ge&ndtcn der deutfchen Fürften zu Wien den 
i6.Nov.i8l4 bekannt gemacht, und gleichzeitig mit 
ihr erücbien die Hanno v. BeKanDtmachune, Carlton- 
houfe, vom 12. Aug. 1814. Naffau, ß^ern, Wir- 
tembera erklärten gleichfans, dafs fie Stande errich- 
ten v^oBten. Für alle drey Staaten ift die Praga ge- 
meiu^chafüich, ob und unter welchen Bedingungen 
die Standesherren an den Ständen gehören WÄrH-n? 
Kurheffen feinerfeits befehlftigt ficVdSt,Te bJ 
lafteten GrundeinsthOmer gleichfalls vertreten^ zu 
lalTen ; in dem Herzogthum Braunfchweig find die 
ehemaligen Sohazrä^he z» einer Commiflion mit meh- 
reren Verwakungsbeamten berufen. Mecklenburir 
hatte, Wbftindei^Knegszeit, dife Stände SJffi 

halt diö Hauptgrundla« des dortigen neuen ^ände^ 
wefens. Es W dadurch eine lilgemeine Stande. 

^'^•"S'^i?^'?.* aufser den Aebten vönLoocoitL. 
«nd vonSt.MiohadiszuLOnebmfe, fo wie aufser deiT 
PräfidsBten der Bre««fchto Ritt^fchaft, durc^^^^ 
nraclit > bey dem IL Minifterio legitimiren. Die Veiv 
lammlung ward zu Hannover in dem K. Schlöffe in 
Gegenwart der Staatsbehörden und mehrerer xl 
fohauer von dem Herzog von Cambridge eröffn^ 
welcher «erft feine Vdhnacht vorlas: /ann zu den 
Standen im lernen desPnozen Rectenten redAt« TZa 
fodann die Legitimation der ^idi IIIa^^^^^ 
ment für ihre Arbeits Oidnungdcn drev dureb if,r« 
SteUen benifunen Mitgliedern fbergar^HiefSufte! 

Sb fich die Verfammrung in die Schiofskirche zu Oe- 
lg «n^ Gebet, und von jlort in den VerfammlungJ^ 
laarzur Wahl Ares Prafidenten. Diefe fiel auf Sa 
ehemaligen Piafidebten der Weftph. Stände, denOra" 
^<»d«^ttkuburg-W 

^^^ am 
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am folgenden Tage mit der VerfkAiinlung von dem 
Herzog von Caailu'id«e empfeng^o» vedefe ihn inde-^ 
fen Namen aif» welenesderHertog darAi fferfiiche 
Antworten an die Landesdeputirtenj die Deputirteni 
den Präfidenten und die ver&nmielten Vertreter des 
Königreichs erwiederte. 






' Die Lndrchaften ber^,hen anr der Gekniberg- 
Orubenhj^enfchen i dtt Laneburg'febea^ dm LmueMk* 
htrz*ictitn^ d^ Hopfchen , der Bremen ^4md Vatt« 
denichen und der OsnabrQckfchen. Das Land Hadela 
hatte nur eine fogenannte Satzung für die Stenerbe 
fcbrüfaimg, Hiezu kam nun noch die Landlchaffc des 
Farftenthums Hildesheim, Zu der Landfchaft gelio* 
Auf dief e A rt w a r alfe die tauiÜMi t y^ Tt ämn P TW d»ft!fter (worin die Steilen Im Befit? 

lung nunrtiehr errichtet und eineefetzt. Ehe wir zu 

dem weiteni Inhalt der Schfift fortgeben; bemefktti 

wir, dais die Verrammlung am 17. Dec. eine Dank«* 

adrefle an den Prkiz- Regenten, und eine Adrefie be>i 

lch]ofs»Svorin Ce bat» dafs ihre Erkenntliebkeit*ffib 

<Üe Hann. Truppen«, welche gegen Frankreich ge^ 

fochten hatten,, denielbei» bekannt gemacht wiordei 

Auch trug fie darauf an , daCs die Erhebung der bisi^ 

herigen Steuern im Jahr 1815 bis za weiterer Veiv 

Ordnung fortgefetzt werde. Am 3« Jan« belchloCs fin 

Klem Hn. von Schiiiker Ober die Schrift: „An naeine 

^itftande»^ wegen det darin entbalteaen Beleidigung 

f Ar die Katholiken , ihren Uawillett zu erkennen zu 

K»ben. Am 7. Jan. fprach fie die Verein^aag dee 
önigreichs fn ein Ganzes aus, und vertagte ficii Sol 
ai. Jan. bis zum ^ April d. J., nachdem fie drey Aus- 
fchüfle aus ihrer Mitte zur Bearbeitung des Schulden •< 
und Steuetwefens niedergefetst hatte» 



beamte find\ die Rittergutsbefitzer und dieStSdte, 
che bisher cfairch ihreBurgemeiftervertivtiiü irardeo. 

Diefe landfchaftlicbe Verfaffung foU nach der Bo- 
kalintmachung vom 12. Aug. I8l4> «it den etws hö* 
thig werdenden Modificationen , beibehalten weiden ; 
aber', da fich ihre Wirkfamkeit nar auf jedes einzeln« 
Land bezieht, (b foUen alle allgemeine Landesang^&ier 

Senheften , die bisher einer ftäffidifchen BeratUnng b^ 
urften, einer Verfamoüung von Landftfindett aus al- 
len Landen voi^egt werden« t Die MtUiche Beftim* 
mung der Concarrenz dazu mulk noefa au^pefetzt wer* 
den , die jetst gemachte ffintfaellung gilt daher nvc 
fftr die erfte Verüsinnnlung ; die dazu gewShlten Mit* 
glieder find -als Stiifde d^ «azeo Landes ond nicht 
„als Delegfrce einer einzemen Provinz*' anzofehen* 
Die Stiffter und Slidte nicht an die Wahl der SUfts« 
und RathsinHgliader gebunden. Nach der angeleg« 
ten Lifte haben zu fanden : 



Calepberg-Grubenhi^ii (ohne Bari, 
mit Hohnftein) - ':- - 

Der Harz -^ - - -^ - 

Lüneburg « « ^ « «. 

Bremen und Verden » - • 
^ Hoya und Diepholz - «« - * 
* Lauenbi^g - - - - ' - 

Hadeln - - - • - . - 

OsnabrQpk ---.•-. 

Bildesheim ^ - .«» •« 
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Alfo' kam hiernaqh nngßfihr a«if 12 MilL Einwohner 
ein Vertreter» doch fo, dals diefes Verhätaifi für die 
alten Stamroländer auf i zu 10, und fQr dieveieinif^ 
ten LSnder auf 1 zu 14 iank und ftia«« Fesner fand» 
ten die Ritterfchaftea; die gröiaere Anzahl von Vert 
tretern gegen Stifter und Städte ; und die Stadt« ane 
Calenberg und Laneburg ihrerfeits eineicrdisere An* 
zahl von Vertretern, als die Städte der ianimtlichea 
fkbrigen Lander. Die katboüfcben Stifter in Hildes- 
heim waren gar nicht vertreten ; in einer Anmerkung 
blieb ledpcb ; ,9 die Berufung noch anderer Pralateif 
öder Deputirtep von etwa wiederherauftellenden Stif» 
tern*' vorbehalten. «^ £]ne andere Bereclmiing er« 

«iebt fich, wenn man mit Holfe des namentlichen 
^erzeichnilTes der Stände in den Hannöv. Anzeigen 
Nr. loi. V. L das Verhältnis zwijEbhen den Vertre^ 
tem fucht, die Aemter und Würden vom &aate, und 
zwifchen denen, die l&eine Aemter und Worden von9 
Staate befitaen. DiefeaVerhAtoiiiia, »iklnliegm« 



derittdtifch^ Beamten, wie 71 zu gs; und ohne din 
ftädtifehen Beamten wie 55 zu gs oder ^. Uebsi« 
gans bemerkt man uiiter den Vertretern ifon bekannt 
ten ProCeffor der Staatswirthfefaaft, SartorkU snGot«* 
fingen, nndzwey Kaufleute. 

Inder Eröffnungsrede fast der Herzog, dafs der 
Prinz- Regent den deutfchen Regenten mit demBe^ 
&iele vorangehe y eine VeHammlung zu berufen, ut 
wefeher diefitimBie des Volkes fich mit Fre^htt^ siM 
vak Ordbflff»^» erheben kann, um die Mittel aiflnizei«> 
M, wodurch der Prinz feinen :!&weck, das Wohl 
des Landes , zu befördern vermag* Auf diefe V:er« 
fammlui^ werden alle Rechte der Bewilligung .von 
Gddbeyträgeo , und alle Theilnohme an der Gefetz*p 
gebnng übertragen. Der Brins failtdie vonR^gentear 
un(l Ständen diefes Landes nie verletete Redlichkeit 
Srfallung der eingegangenen Scbuldverpfliohtuat 



K) fo heilig, dafs er Bch geneigt erklart, fetift a»s 
\BMli«f/^ 4tf Domänof zujBu^ aar liQmmin > d»r 

. . ' . mit 
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K mit ibve Forderangen erüEtft wwrdea. *^ Eagkad 

K bat die von dem Feinde nraubtea KriegsbedOrlDiffe 

I edetöt ; das Uebrig^ (svinVertheidigiiBgs weiea}' xriaC- 

k fcn wir voanun an felbft leiften* Wenn die. äufsero 

R Verhältnifie beriebtifft find» wird den Ständen die 

i Stärke des Heeres , das der Regent för nothig bält^ 

i feine £inricbtiuig und das fiedarfnifs deffelben vor* 

\ ntSKt wenieji. i>fe Stande werden die Mittel ermä^ 

I I6igra> dieles herbeyzufcfaaffen. — ^ Die Stände wer« 

den aflob di% Veränderungen in der Verwaltung dei? 

Re^ht^flege , welche rathlam find , prüfen und über 

andere natziicbe Anftalteo rathfchlagen. 

In dem Gebet» welches in der Kirche gefprocheo 
wurde 9 ift kein Wortflitter» fondern eüa niännlioh 
frommer Sinn^ 

. Die Rede des Präfidenten ift kurz» aber gehalt^ 
YOtU: ,» Wohl wollende Fürften aller Zeiten babm fich 
liber den Woblftand ihrer Untertbanen tbeilnehmend 
eefreut: rerf tandige Regenten darin die Quelle ihrer 
Macht erkannt -^ der rrin^«^Regent wiU» dais iein 
Hann. Volk .auch die Vorzflge einer freye» Thäti{(T 
keit des Oeiftes ercioge. ** -^ I^azu gebe OiAt feinen 
. Segen » und Tergelte das (chwere Unglück » wodurch 
die HaoiMMreranet'ge<praft-ttnd bevrährt wurden» durch 
die Belebung » fMeßigung und Verwirklichung aller 
der grofsen und guten Gedanken , worauf von Ewig- 
keit zu Ewigkeit dai Qlttck der Völker beruht. Ohne 
Zweifel wird für das grobe Volk der Deutfchen nicht 
verloren feyn, was zu Hannover Groiaes gedacht^' 
«nd Kräftiges vollbracht ^ird ; aber ehe wraer das 
Eine noch das Andere «fchehen ift» das der blofsen 
Handlung » dafe eine aligemeine ftändifche 'Verfamm- 
lung berufen worden» läfst fich noch kein Vorbild 
für andere deutfche Völkerichaften » und fQr die Staa« 
ten des unermefslichen Deutfcblands überhaupt auf- 
ftellen* Ehe man um fich blickt ».fcheint man auf fich 
blicken zu muffen, und die Sorge ein Beyfpiei zu neh- 
men » den Anderen überlalTen zu können. . Wir wün? 
Mitn indefs nichts mehr» als däfs die frohe Verkün- 
digung eines Beyfpiei^ nicht getäufcht werde. 

Ans der Antwort des Herzogs von Camliridge 
auf die Rede des Präfidegten heben wir den Schlufs 
aus : »» Wenn die fchweren Zeiten grofse Aufopferun- 

£n zu Vermehrung der Einkünfte fordern » fo ge- 
nken Sie » dafs der Beherrlcber Nichts für Sich ver-. 
langt. -^ Wenn es der Aufbpferuqg eipzeloer Rechte 
gilt» (ö gedenken Sie, dafs der Prinz -lUgent Selbft 
zuerlt Rechte, die Andere für eineioi wefei^icheo 
Theil der k. Würde halten» aufgegefa^iO bat,.indei« 
Er Sie berufen » Ihm das zu feyn » was in dem mit uns 
Terfchwifterten Grobbritannien das Parlament ift : ein 
hoher Reth der Nation. Der Präfident legte den vor- 

EsTchriebenen Eid ab. Da(s die Stande fchwören fol- 
n , ift nicht gefagt. In dem Reglement ift beftimmt, 
dafs jeder Stand eine vollgültige Stimme habe» und 
fhfttHe Verfammlung^ihren Präfidenten, Generalfyn- 
dfcns und Generalfecretär wähle. >- Der Präfident 
bat» aufser den gewöhnllcben Gefchäft^n » dieFUTung 
und den Voftraa; der Fragen » worüber geftimmt wer- 
den foU; doch kann von jedem-Standmf Aenderoog 



dea Fiffimg der f rag^ sogMi^gMi'iiv^Qrden.'— Der Oe- 
neralfyndictts vertritt den PrSndenten in den Sitzun* 
«n zur voriaufigen Berath^ug» berichtet darübef de?~ 
VerlammluDfr» und hat den Vortrag in allen Sachen» ^ 
(fie ihm zur Bearbeitung gegeben find. — Der Gener 
- ralfecretär fafst die Befchlüfle der Verfammlung ab^ 
und entwirft ihre Beriohte und Vorftellungen an die 
Landesfaerricfaaft uiA das Miaifterittm^ In den Sitzun- 
gen zur Abfaffung von BefehlüITen müfleivwenigftens 
51 Stände «genwärtia feyn; in dea Sitzungen zuc 
vorläufigen Berathung find 21 Mitglieder hinreicliend« 
Ueber ^e Sache darf jedes Mitglied in derfelbea 
Sitzung nur iinmai reden. Unterbrechung des Re? 
denden ift nur erlaubt» um mit wenigen Worten ein^ 
Thatfacfae bu berichtigen.. Gegenftände» worüber 
Verordnungen zu erlailea find » mflflen in einer vor-* 
bereitenden Sitzung und in drey allgemeinen Sit^un* 
gen zu drey verfchiedenen Tagen verhandelt feyUf 
Jedes . Mi^^Oed hat das ReoJit Anträm zu machen j; 
feilen fie an das Minifteritun demnächft gelangen» fo 
muffen fie fc&rifüicb abgefabt» in das ProtocoU ein* 
Metragen, und der Veriammlung mitgetheilt werden* 
Unterftützt hierauf noch ein anderes Mitglied dea 
Antrag» fo wird ein Tag in Viirfishlag gjebracht» un^ 
darüber abzuftimmen* <— Die Verfammhiug^ bat; da« 
Recht» ComminioDen aus ihrer Mitte zu bil*en^ zu 
deren Mitgliedern jeder Stand ein Verzeichnifs über* 
reicht» und diejenigen gewählt werden, welche die 
meiften Stimmen bapen. — Die Verlamrolung kanoi 
fich» während des ArfaQjt der Gommiffionen» verta- 
gen, doch nicht über 14 Tage ohne Minifterialgeneh* 
migung. . Ihr Schlufs erfdgt durch die Landesherr- 
fchaft ; auch hat diefelbe d^ Rechte fie zu vertagen ; 
fo Wie fie fich die Beftimmni^ itorbehält, ob und wana 
die jetzige Verfammlung wieder berufen , oder als 
fortbeftehendes RepräCtntatibnscprps zufamm^nkom- 
men foU. Ueber ihre Modificationen werden gutacht- 
liche Vorfohläge gefordert oder angenommen werden. . 
Die Vertreter , welche aufserhalb Hannover wohnen» 
erhalten » fo lange fie der Verfammlung wegen dort 
anwefend find , täglich 4 Rthlr. , die zu- Hannover 
wohnenden Vertreter £ür jede Sitzung a Rthlr. Vtx* 
gütnng. 



OBS C RICHTE. 

Bkrltn, b. Metzger: Weßpkälifctn DinkwUriigk 
keüen^ von A. E. 2SmferUng. i%i^ 322 S« 8* 
' (1 Rthlr.) • . ^ 

SSnßrling ift kein erdichteter Name » wie hier 
qnd da vermuthet worden , Ibndern er gehört einem 
Zöglinge, des berühmten Heyne * einem nachmaligea 
Innrer auf der Klofterfchule .zu Ihlef eld , und fpätec 
Bureauchef des Schatz -Intendanten Pichon zu Gaffel; 
Sein Bpch ift in dem Gefühl gefchrieben: Ich will 
meine Meinung über das Weftphäl. Wefen filmen, 

SIeich viel , ob fie gefällt oder nictit. Es ift ein KjsJ 
^r Laune, da^ viele Kenntniffe, Beobachtung, Gei- 
ItesgowuüLheity aber auch ftarre Meinungen, Un- 
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gezogenheit uDdUoftetidseit xeigL DasGeUUclnifta- 
«refeo unter den f ranzdil Königen , die Verwaitniigs-' 
ordnuDg, wozu die Revolntion ceffibrt hat, find dem 
Vf. die Vorlnlder, welche in Weftphalen hätten er- 
reicht werden foUen ; und diefer Staat hätte Ober* 
haopt fQr N. der Hebel werden^ können, am. in 
Deutfchland feine Herrfchaft feft zn b^rOnden, 
wenn er ein grofeer Staatsmann gewelen wäre. Bey 
diefer Meinung beklagt der Vf. dennoch, da(s man 
das Franzöfifche nicht zur allgemeinen Geichäftsfpra- 
^he gemacht liabe. Liefs fich wohl in einer fremden 
Sprache ^ie Regierung beliebt machen? Die Schil- 
derung) welche er von den Reibungen der Franzofea 
und Deutfchen zu Caflel macht, ift iefenswerth^ ob- 

Eteich feine Urtbeile über einzelne Manner Äeils völ- 
e unrichtig, theils zu hart oder zu gefalliff find. Die 
l^rUebe fflr IHclum wollen wir indels , als Ue£QhI der 
Dankbarkeit, keineswegs tadeln. Aber, mangelte 
dem Polizeydirector BwcMß^ . „nichts f als genaue 
Keontnifs der froheren Verfaflungen?'' Zu dem, was 
ttber die franzoL. Sprache oben erwähnt iit, nur ein 
lächerliches BeyfiM, dais der König feine Mi nifter, 
und dieb ihren Herrn nicht verftamien ! fiercagny 
foli wegen der Kothiaflen, bekanntlich eine Art 
Bauern 9 folgendes Umfchreiben erlaffen haben: Om 
me du que e$ mot (Köther oder Koth/kffen) figniße un 
kommi affis dans ta boue. Saehis M. U Prtfit^ qui 
tu dinominaHons ignominieufts doivint difparaitre dans 
»n roj^anmef dtmt 1$ Souvsrain gouvirm des Sujets 
it non des Serfs. Weitlanftig verbreitet fich der Vf. 
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Königt. Univerfitat zu Peßh. 

•»^n der Pefther UniTerCtät find mit Anfang des 
neuen Schuljahrs Zwey neue Lebrf teilen errichtet wor- 
den, die eine för die fjrriCehe, chaldiifche und arabi- 
fchen Sprache, die zweyte für die Pädagogik. Die 
erfte Lehrftelle erhielt Hr. Dercfik , Docior der Theo- 
logie; die zweyteHr. J&o^o^4, Doktor der Philofophie 
und Theologie. Alle Studierende der Theologie müf- 
fen'ddn Vorlefdngen diefer Profefforen bejwohnen. 

Kdnigt» Qymnjkfien In Ungarn. 

Am 13. April igif wurde i von dem Bifchof Peter 
VQU Klohmczkif zu Stamir deir Grundftein zu deih 
ScbulgebSude einet neuen Gymnafiums gelegt, za def. 
fen Errichtung der Studienfond 9500 Gulden, die kö- 
nigl* Freyfudt Szatmir aber 5000 Gulden gegeben 
hatte. 

Nach dem löblichen BeyCpiel der erang. Gymna- 
fien zu Preßknrg^ Nee/^U, Schemnltz und Modern ift 



auch an dem blühenden und einiger treffiicher Lehrer 
fich erfreuenden Gymnafium zu Oedenburg der Druck 
Jährlicher Programmen befchloffcn worden. M^cli* 
ten doch auch die übrigen vorzuglichen erangell- 
fchen Gymnafien in Ungarn, zu Käsmark, Uuifckam 
und Eferjet diefeni fchöncn Beyfpi^le folgen ! 

IL Todesfälle. 

_ Am 3ort«n April ftarb Gmfrüd Dinriek Leh'ecJit 
FoflUMr, Buchhändler zu Hamburg, ehedem zu Mainz 
und zu Erlprt, auch als Schriftfteller bekannt- ^«k 
zu Thbm 177 t. * * 

Am »sften May ftarb FritJrieh B^tVulm Teamiam 
pilUniut , Pfarrer zu Hemmingen bey £nzwaihma*n 
im Königreich W&rtembei^ im «iften Jahre teine» KU 
ters. Er hat mehrere Schrift^, beCanderc für den üi», 
terricht der Jugend, z. B. ein Orieohitch-Deutlbhe« 
Wörterbuch , dreymal herausgegeben. Er war et-auelu 
der Appians RömifchaGefchichte zu^ erCtenoul «aS 
zwar gut, ins DeutCBheObetJctste 0793). . * . 



über den Stitdcoteotoo, der i» das naebmalise Leb« 
Obergebt. Am treuften and voilftändieftM fchilThl» 
•r den Gefchäftsgang bey demStÄtsfchatz, und US 
die Erzahlong von dem Gauoerwefen des Iittemlan«T 
Dapleix «grtiadet ift, fo mdeht« denn doch ^tl 

Ä^Äri^I*''^*"T'^-'°"«"'^*»SriS ' 
Vf. «hs Bfireauwefen vorzieht, namd«licfa Mtri*k^ 
werden können. Am heften hat oi»«&flS^2! 
über Saeheo geCigt ift, wobey der Vf. SeTVoJ^ 

hatte, und die «r »feinem Oefiehtskreife »öHle bZ 
ohachten konnte, i. B. was er Ober die febön« Eoir 
W ;, «»ber die ümgangsweife im Mittelftaade 6iirf 
auch viele treffende Bemerkungen eemaefat^^^ ( 
femzöfifch gefcbliffen. Glas. ^STÄ?^ 
MuH^es im tauchen Licht, und feine Jagd nadi \lKz 
hefc ihn «g«, die Heffen freveln. ErwflrdTgewS 
von dem fogenannten Heflenthum kein Zerrbill ^ 
worfen haben, wenn er in den alten Heff Hänfim^ 
SS?? f"^^' «»«' '»eob.c»»^ hätte, SLnS <SS 

Bey allen diefen Mängda ift die 'Scbrift. oaeh 

Äft" gefi*rieh«n iftj nnd Jh« ünvoUkom«^ 
A^?f^ °" fo "»ehr Ztt bedauern, da fie nicht in 
der Unfähigkeit, fondemindev Laune dpa Vft. ibrJS 
orund haben, und es nur von ihm abhine, lekMc 
Arbeit gröfeere Vollendung zu geh«. * ^^ 
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Julius i8i5' 



«TA ATS WISSENSCHAFTEN. 

(Oboe Druckort) : An mtifü WHßände und die am 
IS* Decwiber fich verfanimitnden Herrn Deputirtef 
v<>B Karl Friedirich von SckeükeTf Erbh«rrn der 
Gater Alt -Lüneburg u. f. w. Am ii. Decem- 
ber 1814. 63 S. 8« 

Der Vf. hat bereits einen Läodarvertheilunggplan 
bekannt gemacht (f. A. L. Z. Nr. 334. 1814«% 
der Plan kam z« frab. ulh Anträge , welehe er jetzt 
den Haiihöv. Standen rna^bt, kommen dagegen ein 
Jahrzehend zo fpat, und würden damals Tielleicht bey 
Napoleon mutatis mntandis ihr Glttck gemilcht haben. 
Mao «^ höre! -^ Abgeordnete foUen den Stufen des 
Thranes die Huldigung der Dankbarkeit niederle- 
gen; uod Sr. k. Hoheit. den Namen des Großen und 
dee Erritters anzunehmen bitten* Seine SStatfle zu- 
Pferde fc^ zu Hannover aufgeftellt ; zvrey neue Kö- 
Qigsfehloffer zu Hannover und Herrnhaufen erbaut» 
dem Platz vor dem Schloia zu Hannover der Name 
Adolpbfsplatz verliehen , dem Paradeplatz der Name 
£nglifch - deutfche L^pnsplatz gegeben, und zwev 
ff&e OheUaken erricntet vrerden n. f. w. ' Von foi- 
ohen Antragen kommt der Vf. auf den Wunfeh , dafe 
Haus - Officianten und Bedienten keine öffentliche 
Aemter erhalten follen ; kürzlich habe ,, der Bediente 
eines ehemaligen Kammerfecretärs einen Dienft er- 
filmten, >^ er fich über 600 Rthlr. ftehe.'' Das Mi- 
litär verdiene den Vorzug. Jbann kommt er Siuf die 
Veigütung der Kriessfohaden , und Leiftungen. FOr 
die erftern Anträge fordert er i Million , für die Ver- 
gütung 2 Millionen* „ Ich höre Sie , meine Herren« 
awar ausrufen : Mein Gott, vro (ollen alle diefe Mil- 
lionen herkommen ? — Oha ! erwiedere ich , einem 
Hannoveraner mufs es nicht unmöglich werden , aus 
nichts etwas zu machen f! / jf^* Nun fchlSgt er v<Mr» 
fpr 6^ Millionen Papiergeld zu machen , und davon 
} Mill. zu obigem Behuf, 3 Mill. aber zum An»* 
taufch - von Staats&huld- Obligationen zu verwenden» 
vifid durch Erlpamng der Zinfen von diefen 3 Mill. 
die andern a Mill. am tilgen. Das iß: bis auf den 
Meinen Umttand recht hüblcb, dafs Niemand zins* 
tragende Laodesv<n:briefungen gegen Papidtgeld ohne 
Gewahr nnd ohne Zinfen umfatzen wird. Die I^n- 
deefehuld tilgt der Vf. durch Herabfetzung der Zin- 
ien anf 3 Procent» und durch die Aufbringung von 

&Proeent nättelft Befteorung: dann klagt er über 
fechte Geriehtsver&ffuttg, empieblt eine Eiokom- 
nefteuer, die VoOcsv^rtretu^ für llOrgec uaidLr 
A0 l^ 2L 1%%$. Zweyter Band* 



Bauern, die Zulaflung der Bürgerlichen zu allen 
Aemtern , und beffere Behandlung der Juden. „ Ihre 
Grundfätze find nicht fo gefährlich als die der- Ka.- 
tholiken, die da glauben, dafs fie das, was, wenn 
fie einem Ketzer was verfprochen oder eidlich ange* 
lobt haben , nicht zu halten brauchen ; die da glauben» 
morden und ftehlen , rauben und plündern zu dürfen, 
und dafnr die Abfoiution erhalten zu können, wenn 
fie den Pfaffen nur beichten , und für die Abfoiution 
brav Geld bezahlt haben. Ein famöfer Glaube, den 
die Juden wohl nicht haben u. f. w. '^ Ueber diefe 
Stelle fingen-^ die Stände Feuer, und gaben dem Vf. 
ihren Unwillen fchriftUch zu erkennen. 

So leicht es iß: , mit einem Worte das Unausfähie^ 
bare des ScheitherTchen Vorfchlages über EinfätiK 
rung von Papiergeld zu zeigen ; fo fohwer möchte ea 
indefs werSen » die Gründe zu widerl^en , welche in 
Hannover die Annahme einer Maafsregel, wie fie 
eine andere fehr redliche deutfche Reg^emng unter 
ähnlichen Umftänden mit Glück ausführte, rathfam 
machen könnte. Es kann nicht von Papiergelde , oder 
von gezwungenem Umlauf von Staatsfcneinen im bür» 
gerlichen Verkehr die Rede fevn, alle Welt weifs^ 
welchen Schaden Papiergeld ftihet» und, unter der 
heften Regierung » itiften kann. Aber davon muf^ 
die Frage leyn, wie werden dieHannöv.Schcddobliga- 
tionen und Zinsen weifungeu» die durch 11 jähriges 
Unglück ihren Werth verloren haben» wieder in 
Werth, und was gleichbedeutend ift, in den Ver- 
kehr gebracht? Die Antwort, welche jeder darauf 
geben kann: durch richtige Bezahlung der Zinfen 
und der Kapitale , fagt nichts , weil es eine Unmög- 
lichkeit ift» beides zu leifben, ohne zu anfserodentli- 
eben Hülfsmiteln feine Zuflucht zu nehmen, und 
diefe laffen fich wieder nicht durch allgemeine Sätze» 
fondem allein durch und nach der Lage der Umftäode 
finden und berechnen. Auf eine weitere Geldhüfe 
von England ift» nach dev Rede des Herzogs v. Garn* 
bridge, nicht zu rechnen. Einem Domanenverkauf 
fteben Grundfätze und Hausvertri^e entgegen. Eitt 
Blick ins Land beweift» dafs die Abgaben bch nicht 
weiter vermehren laffen. Ein Blick auf die Verwal- 
tnngsordnune giebt die Ueberzeugung, dafs fich in 
den gewöhnücoen Staatsäusgaben keine bedeutende 
Erfparungen werden machen laffen. Auf die ineinan- 
dergreifende Wirkune^ grober öffentUcher Geldan- 
ftalten Ififst fich auih 9icht recknen , weil es weder 
Banken , 'noch HandelftolApagnien , noch allgemeine 
CreditcaiTen giebt , und xias gemeinfehaftUche Rech- 
nungswefen des Königreichs ^rft gebildet werden foU. 
U)G^ Das 
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Das Weren diefes Vereins ift aber die Grandung au- 

femeiDerGeldanfulten; und ein Hauptaugenmerk da« 
ej ftHr den Wohlftand der Uoferthanen : die Vermeh- 
rung der durch ii Jahre tief erfchöpften Oel Ikräfte« 
Dals diefe Vermehrung derGefdkräfte nicht fofort in 
baarem Gelde beftehen könne , ifl nach obig)em klar» 
weil es keiner Kunft bedflrfte , wenn man nur die Hand 
an^zil^trecken brauchte, und baares Land zu nehmen 
und zu geben. Aber, wie helfen ».da diefes fehlt? 
wie die Haufer wieder bevölkern , welche ziir Fran- 
zofenzeit verlaffen wurden? wie die Landerey unter 
den Pfiug zurückbringen» die damals wfift bg? wi^ 
den Wucher fteuern , der damals mit den Staatsobli- 

Etionen getrieben ward? Man hat einen croCsen 
hritt dazu gethan, indem man, troz fo vieler au- 
fserordentlichen Ausgaben,- die Zinfen der Staatsobli- 
gationen, die bis 1803 ausgeftellt find, zu berichti- 
fen gefttoht bat; aber ein lebr grofser 'Theil der 
taatsCchuld rührt grade aus den (pätern Jahren her; 
»her die Gemeinen beclQrf^in gleichfalls der Hülfe des 
Staates! Es ift bey einer fo ftreng redlichen Regie- 
rung, als die Hannöverifche, kein Zweifel, dafs der 
Staatsfchuld , der aber doch nothwendiger Weif^ Sold 
und Gebalte vorgehen müffpu , alle StaatseinkOnfte, 
die 6eb möglicher weife verwenden laQien, werden 
•ngewiefen werden. Indets läfst fich, ohne im Min- 
deuen zu bezweifeln , dafs dadurch der Landescredit 
werd0 hergeftellt werden , doch behaupten , dals die 
Hälfte dadurch nur langfam werde gegeben wer- 
den, und dafs man rafcner zum ZwecK kommen 
wird , wenn man diefe Einkünfte , die wir Tiigungs^ 
kafCe nennen wdlen, in eine umfafleodereGeklaj|ftalt 
verwandelt; bey welcher die müfsigen Gelder der 5f* 
(entliehen Raffen belegt würden, bey welcher die 
Gelder, ^ie bey der Kammer für fogenannte belegte 
Herrenäienfie^ wenn diefe vortreffliche Maafsregell^y 
bebalten, und vielleicht erweitert werden follte, 
g^iebfalls, gegen Verzinfung an die Kammerkaffe, 
niedergelegt würden, in welche ferner aus den Lau- 
deskaffen ein unverzinsliches Darlefan von i Million 
unter der Bedingung eingezahlt würde, dafs dafür Kaf- 
ieofcheine von i Rtblr. ausgeftellt würden, die bey al- 
len Steuerzahlungen von 5 Rtblr. und darüber zuf von 
den Steuerpflichtigen beygebraeht, oder in Ermange- 
lung n^t 4 Pf. Aufgeld mit baarem Gelde erfetzt wer- 
den müfst^n I dagegen aber auch zu -f bey Befoldun» 
gen und Verwaltungsausgaben von den Kaffen ausge- 
geben, bey der Tilgungskalfe aber dem Inhaber, auf 
Verlangen , gegen baares Geld umgewecbielt würden« 
Das erfte Geicbaft der Tilgungskaffe beftände in der 
Zinszahlung : dann kaufte fie aber aueb StaatsobHga^ 
tionen , bewilligte den Gemeinen Anleiben , und viel- 
leicht könnte eine Staatszinfeofteuer von 10 Procent 
ihre Wirkfamkeit fo lange befchleunigen , bis der 
Kaufwertb der Staatsobligationen ihren Nennwertb 
ziemlkh gleich käme, aufserordentliche Hülftmittel 
allb unaöthig würden , und did Tilgungskaffe fich auf 
die Zinszahlung und die jB[eWöhnlichen Bankgefcbäfte 
befcbräxiken , und die KaEfenlcbeüie auüser Umlauf 
fetzen köBAtiw 



BRDBB SCHKBIBUNa 

ScRWKinNiTZ , b. Stockart r Bemertungsm auf e»* 

^ ner Reife durch NiederfcUefiens fckönie Gegenden^ 

▼»n ^. ^. Dittrichy Juftitiarius und Mitglied det 

Scblefifcben GefeiUchaft für vaterlandifeheColtitr. 

i%ts. 216 S.' g. 

In der Literatur unferer neuem Reilebercbreil«»» 
gen, welche ohne den Leitfaden eines Erfcky den vrar 
(einem wahrbaftThefeeifcben Durcbzug-dusch das ba* 
ermeCsliche Bücherlabyrinth Deutfchlaods verdanJ^ejs, 
in der That kaum mehr überfehbar feyn würde, be* 
bauptet auch Schießen bereits eine vorzüglidbeund (ehar 
verdiente Stelle. Der hierher gehörigen AbfeVifiitte 
aus den allgemeinen Werken berühmter Redender i|k. 
Europa , vfieKüttner^ Fr. Schutz vu a» m. nicht za ge- 
denken , wollen wir hier blofs an die bedeutendften 
der fpeciellenReifebefchreiber vonSchlefien erinnem, 
als an Zimmermann <, Zöllner^ Trofchel^ Schummet, 
Kaufchf Adams f ff^e^^ Hennings j v. CSÜn nnd M^* 
nery wozu jetzt noch die neue von Martinjf fehr 
zweckmäfsig umgearbeitete Ausgabe von des letztem 
Handbuch fUr Reifende durch Niederfchtefien und du 
Grafschaft Gtatz, und Büfching^Sy befonders in Hin* 
ficht auf alte Literatur und Kunft, intereflantesWerk* 
eben , binzttZufC^en rft. Das früher fcbon von^ßra'- 
fek und AJjmann befchriebene Itiefengebirge 3 bat be- 
kanntlich ieit 10 Jahren ein brfondresKlalBurbes Werit^ 
durch den Humboldt der Sudeten, Hafer y erbalten. 
(f.'A. L. Z. 1803. Nr. 240. tt. Erg. Bl. 1807. Nr. 141 •> 
womit die verdienftvolien gec^noftifchen Beyträge 
und Höhendarftellungen von, Oiarpentier zu verbin» 
den find, und fogar der Zobtenberg bat , in einer un-» 
ter diefem Titel von Bürde herausgegeben^n^hrifk^ 
feinen eignen Befchreiber gefunden. Hiezu kommea 
endlich noch die topographifchen Werke, die wir 
.über einzdne Städte Schlefieos, als von Kioftf Zin^ 
mermann und Nenke über Breslau, von Fifcher über 
Jauer, von Henfet über Hirfchberg, erhalten haben^ 
und eine Menge kleiner Reifebfchreibungen und Auf- 
fätze,^ die im morgenblatt , dem' Freymüthigen , der 
Zeitung für die elegante Welt, n. a. Zdtfchriften , be* 
fonders aber^den Scblefifcben Pro vinzial blättern, und 
den letzt in Breslau erfcheinenden ZeitbtUthen , wel«^ 
che fortlaufend in befondern Beylagen fehr vordügli« 
che Beyträge zur Topographie Schlefiens liefer» , be* 
findlich find. 

Diefes. fo anfehhlicben Reichthums ungeacbtef, 
ih die gegenwärtige Schrift keinesweges überflü/E^ 
und diefs ift, bey der jetzigen UeberfüUung naSret 
Literatur, in allen, auch ihren kleinften Ficfrarn» 
^entlieh das wefeatlichfte Lob; das man beutigen 
Tages einem Buche ertheilen kann. Der Zweck des 
eiltreicben, in Schwcidnitz lebenden Vfs. , war näm* 
ich hauptfachlich : den foetifchen Genufs der herrli* 
eben Natur jener Gegenden feines Vaterlandes , die er 
fchildert, in das Auge zu fa(Ten, wodurch er fich' von 
den meiffen feiner Vorgänger, die vornämlich das; 
Wiffenfchaftikhe, in Rückficht auf Topographie, Na» 
targefcbicbt« , Ceognofie oder Technologie aiun Ge« 
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l^nftaiiffe wfihltcn, ratcrfeheicfet, und wirklich wöTs- 
teri wir in dUfer Beziehung, jedem gefahlvollen Rei- 
fenden , der Ach Ober das Öertliche und Scientififche, 
fo weit es ihm zu wiffen Bedarf ift, aus einemoder 
dem anriern der erwähnten Werke bereits anterrich- 
tet hat , keinen trefflichern Begleiter auf diefen Wan- 
derungen, die bekanntlich zu den ronjantifcheften in 
Dtfoticbiand gehören, zu empfehlen. Hr. 77. zeigt* 
fieh durch feine ganze Oarftellung als einen Mann von 
beliem, durch tvielfeitigeKenntniuegebikletem Geifte, 
einer lebhaften, nicht feiten wahrhaft dichterifchen 
Pbantafie, und einem fo tiefen und liebenden Gefähl 
far die, allein unvergänglichen, Schönheiten der I^a- 
tur« dafs er wohl, mit Göthirt Fault von fich felber 
£igen darf: 

Gott gab mir die Natur tizm Konigreicli , '' \ 

Kraft fie zu fühlen, zu geniefsen -, 

Ueberall bat er die reizendften Punkte feines Weges 
mit der innigften Gemütblichkeit,. -gleich einem ge- 
fchickten M^er, herausgefühlt; feine Naturfchilder- 
ungen find eben fo fchön als wahr, und wie fich ihm 
als einem, in gleichem Grade empfindungsvolien und 
denkenden Wandrer die Geiegenneit darbot, hat er 
durch das Ganze eine. Reihe fehr intereffanter Refle- 
xionen überLeb^n, Kunft, Natur und WilTenfcbaft 
eingeflochten l fo dafs cliefes Buch jedem finnigen Be- 
fucbenden jener Gegenden gewifs einen höohlt ange- 
nehmen, geiftjgen Gefelirchaher gewähren wird. Die 
Hochachtung des Lefers für die Liebes Würdigkeit des 
Vfs. wird aber nicht wenig noch erhöbt .werden, 
wenn er aus der Vorrede erfährt, dafs derfelbe ein 
(tberaus thätiger Gefchäftsmann ift, der nur Stunden 
der Nacht, diefen fchönen Befchäftigungen feines Geif- 
tes widmen kann. „Die folgenden Blätter" fagt er 
9, ein erfülltes Verfprechen, auf dem Gange zurjloppe, 
der Gefährtin (iMad. Schütz) gegeben , find die Frucht 
nächtlicher B^fchäftigung, tonft andern Studien be- 
ftimmt, weil der Tag dem Amte gehört. Ich bitte, 
die Sprache derfelben als eine dürftige Nachahmung 
der wunderbar- herrlichen Naturpoefie, von welcher 
dort Kunde gegeben wird, anzufehn« Den Hochgenufs 
der Anfchauung habe ich wahrhaft darzuftellen ver- 
fucht, gleich fern von Schwärmerey und Redekunft, 
wie eben der Genius gebot." Die Darfteilung felbft 
ift in briefliche Form, nnftreitig die zweckmäfsigfte . 
für Mittheilungen diefer Art , eingekleidet^ und auch 
von Seiten ihrer reinen und gelchmackvollen Schreib- 
art febrempfehlungswerth. 

* « 

Dir Vf- machte diefe höchft genufsvolle Reife im 
Sommer des verflofsnen Jahres von Schweidnitz aus 



den Scbolzenberg befuchten» und hierauf über Buch* 
wald, Schmiedeoerg,' Landeshut, GrüfTau, Aders' 
bach, Waidenburg, Altwaffer, Cbarlottenbrunn und 
Wüftewaitersdorfv nach den merkwürdigen. Ruinen 
des Kynsberg wanderten , dann nach Waidenburg 
und Altwaffer zurück , und nun über Salzbrnnn una 
Fürftenftein wieder heimkehrten. Diejenigen; un-^ 
frer Lefer, die Schießen kennen, fehen alfo ans die* 
fem QeberbKck;' dafs der Titel diefes Werkchens 
Qicht zu viel verfpricht , fondern es in der That alle 
die fchönften Gegenden Niederfchlefiens find, die der 
Vf., nach einem fehr wohl entworfneh Reifeplan, 
hier befucht und bcfchrieben hat. An dem roman- 
tifchen Kochelfall trafen die Reifenden , mit Hn» unji 
Mad. Schütz y die gerade. auch eine Reife durch Nie- 
derfchlefien machten, von Warmbrunn aus, wo fie 
eben eine Darftellung zum Beften der dortigen ver* 
wundeten preufsifchen Krieger gegeben hatten, zu-' 
fällig zufammen, und macnten mit ihnen gemein- 
schaftlich, von dem fchönften Wetter begünftigt, die 
herrliche Wanderung über das Gebirge, auf welcher 
binnen drey Tagen alles Sehenswerthe, der Zacken- 
und Elbfall, die fchauerlich fchönen Schneegrütien, 
das hohe Rad, die grofse und kleme Sturmhaube, 
die wunderbaren Teibhe, die Koppe felbft bey Son- 
nenaufgang, und auf der Rückkehr das liebliche idyl« 
lifche Heynthal mit fernem Wdfferfalle , nach der Lei- 
tung geichlckter von Warmbrunn mitgenonimner 
FöOTer befucht ward. Sehr anziehend fchildert der 
Vf. die her^erhebenden Freuden, die unfre Reifen- 
den auf diefer. Wanderung , in den immer wechfeln- 
deh Anfchauungen jener grofsen plaftifcheu Natur, 
und in gegenfeitiger cemüth- und geiitreicher Unter- 
haltung genoflen , welchem noch von manchem belufti- 
S enden Kleinen Abenteuer und von dem viekereiftea 
^ün(t)erpaare durch Vergleich ungen mit ähnlicbea 
nordifchen und füdlichen Naturfcenen,' wie durch 
Gefang und Recitation belebt und erhöht ward« Auf 
dem Gipfel der Riefenkoppe z. B. begrüfsten fie den 
Aufgang der Sonne, mit G'öthe*fchin Gedichten ^ die 
auf folcher Höhe wohl noch nie erklungen waren. 
Die Darftellung, die der Vf. Von der Ausficht der 
Koppe macht, und welche ihn zu einer reizenden 
Pbantafie über die Bildung der Erde begeiftert, ge- 
hört zu den fchönften Stellen feines Buches, die wir 
uns nur ungern aus Mangel an Raum hier nicht wört* 
lieh mitzutheilen gezwungen fehen. Sie erinnerte una 
lebhaft an die feelen vollen Naturfchilderungen des 
enthufiaftifchen Heinfe, mit dem der Vf. überhaupt 
in Rückficht der Wärme des Kolorits feiner Darftel- 
lungen viel Aehnlichkeit hat. Mit greisem Rechte 



inOefellfchaftfejner beiden holden Kinder und eines ge-^ tadelt er übrigens die fchnöde Vcrnachläffigung, die 
lehrt«! naturkupdigen Freundes, des Hn.Prof. Scholz der gegenwärtige- Befitzer der Schlefifchen Seite des 
von Brffian^» über Braunau, Heynau, Löwenberg Riefcn^ebirges den Reifenden, in Hinficht auf An 



und Hirfchberg, nach dem Badeorte Warmbrunn, 
dann über das Riefengebirge vom Kochelfall bey 
Schreibersbau aus, längs dem Kamm nach der Koppe, 
und von da über den ^eynf all nach Warmbrunn zu- 
rück, von wo aus die Reifenden noch die kleinen 
Partieen Hermsdorf, den Kyn^ft, Stohnsdorf und 



ftalteh leder Art, zur Erleichterung der fehr beicfawer« 
lieben Wanderung und ze befferer Aufnahme und Be* 
wirthung, als fie in den paar elemien Bauden finden 
können, widerfahren läfst, und welche Qm fo unver» 
antwortii(;her ift, als i^erade von dem benachbarten 
Warmbrumi, dem Wohnorte dea Befitzers aus, die- 
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fe$ Gebfrg alljährlich fo zahlreich befucht wird. Sein 
gänzlicher Mangel an Sinn, für die erhabene Gröfse 
i^nd Schönheit der Natur, deren beneide nswerthen: 
Herrn er fich nennen darf, geht fogar fb weit , dab 
et felbft die Kapelle auf der Koppe, ein höchft ehr«^ 
würdiges Qenkmal frommer Altvordern, und zugleich 
die einzige Zufluchtaftatte der Koppenwandrer vor 
dem fich hier nur zu on entladenden Zorn des ^upi^ 
Ur pluvius^ iA den fchändlichften Verfall geratbea 
lafst. Welch ein ganz andrer Geift fpricht dagegen 
den Reifenden in der Sächfifchen Schweiz und den 
llheingegenden an! Mit eb^n dem Rechte r Ost der 
Vf. auch die Beüchwerlichkeit der bis zur Onver"* 
fchäiptheit zudringlichen Betteley , die den Wandrer 
aber das Riefengebirße , wie befonders auch in Aders- 
bach, auf das Jäftigfte verfolgt , und welcher, durch, 
.eine polizeyliche Vorkehr, die hier aber nirgends 
Statt undet , fo leicht abzuhelfen wäre. EntzOckend, 
aber auch vollkommen wahr fchildert der Vf. auch 
die unübertrefflichen Anlagen des geiftvollen Grafen 
¥onRt!den in Buchwald, die den befehSmendften Con- 
traft zu jener phantafielofen Indolenz feines Nachbars 
bilden ; ferner den unvergleichlichen Kyoaft mit fei- 
ner herrlichen Ruine und begeifternden Ausficht in 
das Obef allen Ausdruck malerifehe Hirfchberger 
Thal; dae ftaunenswertheFeifenlabyrintb von Aders> 
bacb , und das unausfprechlich romantl£che Fürften- 
ftein. Doch über AJlesdas, und noch fo viel fchönes 
Andre, naOfliDn wir unfreLefer an das Buch felbft ver> 
weifen« Iii einer Nacbfchrift werden fehr zweckma- 
fsig einige Irrthümer, in einem neulich in der Zeitung 
für die eleg. Welt erfchienenenReifebericht vomRie« 
fengebirge oerichtigt, und dann folgt zumSchiufs ein 
bumoriftifch-fatyrifches Gedicht: Rkbinzaht^ andern 
wir nur den Mangel an forgfältiger Ausbildyng der 
metrifcheo Form^ um fo mehr, als es gerade in dem 
leichteften aller Versmaafse unfrer Sprache, in fbnf- 
fdff^igen Jamben gedichtet ift, in Anfpri^oh nehmen 
mClCfen. Der Inhalt felbft ift ein fehr gut gelaunter 
Scherz, und mit ungemeiner Kenntnifs aller mythi« 
fichea und localen Umftände , in der Leeende von dem 
fehon fo oft befungenen wunderlichen Ber«eift durch- 
geführt« Ueberaus erfreulich ift uns £s Verfpre- 
chen dti.Vfs. in der Vorrede cewefen,. eine Fort- 
fetzung diefer anmuthigen Darßellungen zu liefern, 
welche das Ifergebirge, die Graffchaft Glaz, und be- 
fonders die noch fo wenig gekannte böhmifcke Seite 
des Sudetengebirges umfaffen foll.> Möchte er Mu- 
fse finden, es recht ^a/d zu erfüllen ! Naturgemälde 
von einer folchen Hand , ziehen ein für das Schön« 
empfängliches Gemüth in unfererZeit gewifs vorzüg- 
licB an : denn tiefer als jemals empfindet fich jetzt. 



wie auch Reo. bey der Lefaag diefer SchHil to belw 
ders empfunden bat , die Wahrheit von Schüler* s (ch^ 
nem Wort : 

Nur die Natur ift redlich! Sie alleiii 

Ruht an detn ewgen Ankergrunde feil. 

Wenn Allei andre auf den fturmbewegteu Wellen 

Dea Lebena hnit&t treibt I 



GESCHICHTE* 

tsipzia, b. Hartknoch: HiJUrifcki ÜAtTpebi Msr 

« wßHchtn Gramen von Deutfckiand von den ähm^ 

ften bis zu den'neueften Zeiten, von Dr. Karf 

aotüiib Weber j Königl. Sächf. Oberconfiftoria^ 

ralh. 1814. 23 S. gr. g. 

Da die definitives deftimmniig der weftlichen Gren^ 
äsen Deutfchlands zur Zeit, als diefe Schrift erfchiei^ 
der Gegen ftand d^ allgemeinen Erwartung war- fa 
wollte der Vf. die Thatfachen , wodurch diefe G» 
zen allmähKg fo dedeutend befcfaränkt worden find, 

{{edrängt zulammenftellen , und dadurch dem damar 
igen Intereffe Gnüge tfaun. Er gieht nach einer Icni^ 
zen Hinweifung auf die von den Deutfcben vor und 
nach der Völkerwanderung bewohnten Lsfnder dleer- 
ften Grenzen Deutfchlands, als felbft/tifndlgen Staates» 
feit dem Frieden zu Verdon vom J. $43 an, und zeig«, 
wie . diefeiben durch den Zuwachs des Lotharifcheci 
Reiches, und durch die Erwerbung der römifchen 
Kaiferwürde (eigentlich, der Longobardtfchen Köniffs- 
würde) durch das Königreich ftalien fich allniahTi^ 
erweitert, wi^ aber auch diefelben naeh lind nach 
wieder verenget worden durch den Verluft d^ 
Schweiz und A^ übrigen TheHes^ v0m Eönigreieb 
Arelat , und durch denjenigen von Ober - und Nr»- 
derlothringen. Die zu allen diefen Provinzen gehö- 
rigen Länder, wovon einige, z. R Savoyen, das Bls- 
thum Bafel, Trier, die Pfalz, die öftreichifcfaen 
Niederlande, Cleve, Jülich, CöUh u. f. w. erft feit 
der franzöfifchen Revolution von Deutichland abge- 
riflen wurden, find genau aufgezählt, und die Um- 
ftände, wodurch ihre Abreilsunff vom deutfcben 
Reiche veranlafst worden, hiftoijich richtig angege- 
ben. Der Vortrag ift gedrängt, klar und dem Ge- 
genftande angemeflen. Der Krtrag diefer Schrift 
ift zum Beften armer Angehörigen der mit dem 
Dresdner Land wehr bataillon ausmarfcbirten Lam/- 
wehrmSnner beftimmt. Schon aus diefem Gruode 
würde fie fich jedem Patrioten zur willigen Alii«^me . 
empfehlen , wenn aueh nicht ihre innere QM »däm 
einlade« 
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KATURGBS CH I.C R T B. 

ntBTBBR09 b. Graz u. Gerlaeh: Freyhenrn S. 6. 
liermelins^ König!. Scbwed. Bergratbs, Mmenc 
grafhie von fjipptand und fViß- BothnienX ^jMt 
eineat Auszuge aus Waklenbtrgs Topographii wm 
Kernt Lappmark. Aus dem Schwediichen , mit 
einigen Anmerkungen von ffohann , Georg Lm- 
dolph Btumhof^ d. W. W. Dr., UrofsherzosL 
HefTirchem HoFkammerrathe und Hütten * ui- 
fpector, u. f. 1813* 179 S. g. Mit drey Kupfcr- 
tafeln. (i Rthlr.) 

« 

Der Titel IVIlnerograpkie (ricbtiger Orfkioerapkii) 
ift * för das ^vorliegende .Werk einerteits 2u. 
weit — denn unter Minero^raphie verfteht man eine 
voUftändtge Charakteriftik der Foffillen und Gebirgs- 
arten einer Gegend , und diefe hat der Vf. nicht ge- 
liefert, ~ andrerfeits zu enge, — denn das Werk 
verbreitet fioh auch Ober geognoftifcbe , berg- und 
hmtenmännirche , und hiftorifche Gegenftähde. Der 
Titel : BeytrSge zur Geognofie und ßergwerkskund« 
auch Ber^werksgefchichte^ von X. und /i^., würde 
dem Inhalte des Werks beffer entfprochen haben, -- 
Die geognoftifcbe Sefchreibung eines wenig bewohn- 
ten raunen Landes hat fo mannichfaltige Schwieng- 
keiteo, dafs man von einem einzelnen biUig^rmaafsen 
nicht viel mehr als Bruchftücke erwarten kann« Und 
Bruchftficke hat auch Hr. H. nur geliefert: Von der 
Lagerung und Ahersfblge der Gebirgsarten, und über- 
haupt von den verwickeitern geognoftifchen Verhait- 
' hältniffen, darf man hier nichts fuchen. Gange und 
I^ager find oft verwecblelt. ^ Die mitgetbeilten Berg- 
^erksnacbrichten wurden zun^ Theil aus dem Ar- 
-«hive des Berg*Ck)Uegiams in Stockholm eefcbOpft* 
rDer Kreis mineralogifcherKenntniffe wird durch die- 
ses Werk im Ganzen nur wenig erweitert ; aber auch 
diefes wenige ift mit Dank anzunehm^, und das 
Werk keinesweges für verdienfllos zu achten. Wir 
virollen das Wichtigfte aus demfelben herausheben» 
und eins und das andere dabey bemerken. 

Lapplands Erzgebirge befcbrankt iöh auf den 
Strich zwifchen FiäUrucken und dem Bothnifchen 
Meerbufen. ^) Tom^ • luippmark. i) Schiangiti 
l^äU^ ein« in ^Vergleich mit feinen UmsebUngen» 
wedHger Glimmerfchiefer- Berg. (Was iß fchiefri- 
ges Streichen? und ftreicht ein Gans, der von N,0» 
nach S. W. ftreicht, nicht auch von 5. W. nach N, O», 
je nach dem die Stellung des Beobachtenden ift?' Das 
Streichen wird alfo beftimmter lehon nach den vier 
jr&blleQ fiintbeilnngen des Berg«Gompiffe9 iingedea* 
J. L* Z. i%\%. ZmigUr Band. 



tet.) Parallel den Schuhten fetzen Kupfer • Erzlager 
. auf (wabrfcheinlich Ga^ge, denn weiter unten ift dia 
Rede von! Trümmern) 10^ bis i/ol^ N. W. fallend, und 
4 bis 2 Fufs niächti^, beftebend aus Kupferglas» 
Kupferkies, Strahlftein, Talkfchiefer, Quarz, Gltnr- 
mer, Magnet - Eifenftein » Eifenftein-OktaSäem (wUi 
vtrelcherKifenftein- Gattung?)« Sie wurden 1695 fin- 
dig gemacht, und bis 1702 t>ebattt. Die Erze hielten 
* 50 I?und Kupfef, und 7 bis ^ Loth Siliier, auch et« 
ivas Gold. 2) Ragisvaara , ein hohes Alpengebirgu» 
2 Meilen lahg und breit, 'mitverfchiednen hohea 
Kuppen, beftehend aus Granit oiit vorwalteodem 
grobKömigem Feldfpatb, worin 1750 Kupfer -Erae 
(Kupferglas, Malachit, Kupferkies, Kupfergrün.) 
entdeckt wurden. 3) Kavovaara,^ wo 1750 ebenfalls 
Kupfer -Erze in Quarz und Schweerfpatb entdeckt 
wurden. 4) Kurravaara t -ein faft ganz erzlofer aus 
Breccie foeftehender Bej^. 5) Sväbpaväara^ ein GJim« 
merfchiefer - Berg mit Kupfer - und Eifesftein - Lagern» 
auch Kupfergängen, wo man ficb zu Ende des I7tea 
und Anfange des i^teu Jahrhunderts mit Bergbau ein- 
legte, ^e) KUrunavaara^ .ein hoher Porphyr Berg» 
mit einem mächtigen Eifeuftein- Lager, d^s zur Zeit 
noch unbebaut eeblieben. 7) Luosjävaara^ ebenfalls 
ein fioher Pordhyr-Berg nüt einem mächtigen.Eifen- 
ftein- Lager, von welcnem gute Magnete erhalten 
werden. Alle in diefen Gegenden gemachten Verfn- 
che auf Bergbau lohnten nicht dem Fleifs des Berg- 
manns«' i)^iaukivaara 9 mit Anweifungen auf Eafen- 
ftein. 9) Bulkapole.- Berg 9 ciri Grünftein-Berg^voo 
welcher Formation?) mit Eifedftein - Lagerltatten. 
10) Fattavaaffß. 11) Eifenfteingruben von ^unofm^ 
vando. Sie liegen in einem Thale ' zwifchen zwey 
Bergreihen von XJrka^kftein , welche N. W. und S.U. 
ftreicbeo , eben fo ftreicben die Eifettfteing|Bge mit 
einem FaUen gegen W. Die hier gewonnmeh Eifen« 
ffceine werden in den Hatten von Kengis verichmoh 
zen. Die Gangarten findr Magnet -Eifenftein» Thoo- 
Eifenftein, Strahlftein, Speckftein, Braunfpath, Chlo- 
rit, Feldfpatb, Kaikfpath» Glimmer, Tremolith« 
12) Eifenhfitten von Kengis. Sie können wegen des 
weitfchicbtigen Eifenftein -Trfn^orts zu keinem Flor 
gelangen. 13) Bauwürdige Silber Erzlagerftätte hat 
man bis fetzt in Torneä- Lappland noch nicht ent- 
deckt, wohl aber 6konomifch brauchbare Minera- 
lien, als: Schlei ffteine» BergkryfuUe, Reifsbley. ^ 
B) ImUj - Lappmark. L Kirch fpiel GetUvaara. Der 
Eifenfteiuberg von GelHvaara erbebt ficb nur einige 
100 Elleii über d;e ihn umgebenden Morafte undSfioi- ^ 

£fe, ift von O. nach W. \ fchwddifche Meile lan^ 
efteht faft dnscfagei^ds aus gefehicfatetem Eifea- 
(4) D ftein. 
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Itein f und zwifclien den Eifenfteinfcliicbten hat man 
Lagen von Qoarz und andern FofliHen g ef undeur Die 
benachbarten Berge beftehen gegen O. aus Granit, 

fegen W. aus Glimmerfchiefer, und enthalten, ne- 
en mebrem Gattungen von Eifenftein, die aber der 
Vf. fehr undeutlich charakterifirt, Kalkh>ath, Feld« 
fpath, Strahlftein, Korund, Spuren von Kupfer • und 
Silber - Erzen , Granbit. Ir« * Kirchfpid ffd kkm o i : 
ein gröfst^ntheils hiftorifcher Abfchnitt. i) KHki^ 
-vari-Fjält; ein beftändig in Wolken gefaolltefi hohes 
Alpengebirge, aus Granit beftehend,' hält mächlige 
Quai^änce mit Bleyglanzwfirfeln und Schwefelkies« 
. Drufen , die aber nicht in die Tiefe letzen. Im letz* 
ten Viertel des lyten Jahrhunderts wurde hier Berg- 
bau getrieben, wo dei" Bfeyglanz 5 bis 6 Loth Silber 
und 20 Pfiind Bley gab. 2) Alkevare^Källf wozu 
;Ende dea fjten Jahrhunderts Bergbau auf Silber und 
Bley betrieben wurde. 3) Kiauravare^ ein höhet* 
.Granit- Berg mit einem zwey Fufa mächtigen Gange, 
beftehend laus Quarz, Feldfpath, Glimmer, Bley 
glänz. Blende und mehrern Kupfererz* Gattungen, 
worauf kein ei^ebiaer Bergbau auszurichten ftaod. 
.4) Routevarar ein ulimmerfchieferberg mit Quarz- 
Rängen und Eifenftein - Lagerftötten. 5) MerKwOr- 
dige FoflUien diefer Gegend : Bergkryftalle, Grana- 
ten, Wetzfcbiefer, Alaun (fchiefer?)« 6) Routtvan, 
Vergebliche Verfuche auf Eirenftein. — C) Pitei^ 
■ Lofymtarkf ein ebenfalls gröfstentheils hiftorifcher 
'Abfchnitt. Granit, Glimmerfchiefer, Kalkftein&nd 
'die Gebirgsarten diefer Gegend. Nun am A/ii/a- Fjälif 
«einem Graoitfelfen , deffen Gipfel mit ewigem Schnee 
bedeckt tft, find Silber* und oleygruben. Er enthalt 
mehrere Quarzlager (ficher Gänge) welche wUrflichten 
Bleyglanz, Schwefelkies und ölende führen. * 1635 
' entdeckte ein Lappe dafelbft Silber • Erze. 1637 ^^^''de 
' eine Hotte aneelef^t , auf welcher man in 22 Jahren 
-^294 Mark Silber ausbrachte. Im Kriege 1659 wurde 
ae weggebrannt, und die Gruben kamen zum Erlie- 
gen. Seit 1769 wird der Silber- Bergbau wiederum, 
.obl'cboo mit/<ubufsen, betrieben. — D) fTiß'Bathr 
nien. 1. Kirchfpiei Umeä. Ebenen u^d fanft anftei- 
nde Berghöben. Gebirgsarten : grobfchiefriger 
ranit (etwa Gneis) Glimmerichiefer, Sand. Verge- 
bens bat man vor Alters nach Kupfer*- nnd Eifen- &- 
zen aefucht. • Uw niedrigen Wiefen auf der SQdfeite 
-des Umeä' Fluffes zeigen auf der Oberfläche viel an- 
gefchoitenes Salz. II. Kircbfpiele Bygäei^ Isöjattger 
-und Buffträsk» Granit, Glimmerfchiefer, Serpentin, 
baoiiheiden, feltene Spuren Maf^net-Eifenlteins und 
einiger ande' er Erze. III. üirebif^lSkiUißeä. Giim- 
merlictuefer , der fich hie und da wie Dachfbhiefer 
^ibulteu läfst, ^Urkalkftein, Sand beiden ; merkbares 
Zurück weictien des Meeres; volilger Maogel an £r- 
^en. IV. iUrcbfpiel Fttea; fanfttifigelige Gegend; 
Gneis mit Graphit und Granaten ; Späth - Eifenltein- 
gan^. V. Kirchfpiele iMliäf Ränsa und Katix* Gra- 
nit, Gneis, Glimmerfchiefer« Kaikftein; fichtbares 
' Zurückweichen "des Meeres bey Ersnäs. VI. Kirch* 
:^iel Tarnei. Granit, Gneis ^ GÜmmericfaiefer-zum 
Tbeil mit Gaattten« ~ JE) Minetaiogifche uad 
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ökooomifche Nachrichten von X>mf- ^njfiwiJiil, V« 
O» H^dhlhirg. * * Der mineraLgifc^ «Theil ift ^ 
fehwichfte Seite diefes lonit. nicbt uniutereflaiilib 
A\iffatzes« 
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tiKipzro u. Altemburci, b. Brockhaus: SiJekichU 
Napoleon Buonaparte's, von Friedrich SaalMIL 
ProfelTor zu Göttingen. 18 15. Vormfe und In- 
haltsanzeige XVI u. 652 S. 8- (a Rthlr. 12 g^rQ 

Mit be wunder uneswerthen Fleib ^ bat der Vf. in 
}smust Zeit feinen Huf als Schriftfretter b^Hlndef 
ganz befonders erfüllt fein Werk aber dasColomiiL 
wefen die Anfprflche, welche die gelehrte Welt an 
die Arbeiten der Göttinger Profefforeo zu machen ge- 
wohnt ift. — In der vorliegenden Schrift find cKe be- 
kannten EreienilTe, die von Frankreich während N* 
poleons Herrfchaft ausgiengen , mit grofeem Fleifs za- 
fammengeftellt , und die Zeitangaben genau bemerkt* 
fo dafs diefe Schrift zum Nacbfchlagen fehr zu e» 

Stehlen Ht. Das Leben Nipoleon'a fcheint una aber 
arin nicht enthalten zu feyo , und noch weniger die 
Umftände, wefehe feine Unternehmungen begOnftigt, 
die Mittel, welche dazu geführt und gedient hatten; 
obgleich diefe Umftände und Mittel, jn der Vorrcd^ 
als die Hauptgefichtspunkte bezeichne find, km «rah 
nigften fcheint uns ferner die Schrift „in dem öeift 
des grofsen Römers " (Tacitus) verfafst. Wir geben 
zu, dafs darin „nurch niedrige Knnlte^die >/Vahrbeit 
der Gefchichte " nicht entweiht fey ; aber von jener 
fchweren KunftdenGeift und Sinn der Männer in ihren 
Handlunaen darzuftf llen , und ihre Handlungen aus 
den Umitänden zu entwickeln; die grofsen Gedanken 
und Empfinduncen aber, welche die EreignifTe ef* 
wecken, jn voller Bruft, bey der Erzählung zu be- 
wahren, und, ohne fie anszufprechen , mit geheinia 
Gewalt den Seelen der Mit- und Nachwelt einzshau- 
eben ; von diefer Kunft, oder beffer von diefem Beruf 
.febeint uns die Schrift nicht zu zeugen. Wir wollen 
-fie nicht nach der Meinung beurtheiien, dafs fich das 
Leben Nanoleon's von^inem Auslander noch gar nicht 
.ichreiben lafi^l^ weil felbft in Frankreich noch zi» We- 
niges davon bekannt gemacht ift, und weil derjeo jga^ 
ivelcber il^n und den Hof, und die iMachthabw ua4 
das Volk in Frankreich nicht felbft 'beobachten konnta^ 
doch wohl wartQn mufs, bis andere ihre Beobachtua« 
gen mittheiifen werden» Das ift , mit Ausnahme vob 
* zwey oder dney Arbeiten von noch nicht verbAtf^em 
Gefchichtswerthe bis jetzt nicht gefcbehen,'ietffliloa 
die FlugCchriften. auch feit der neuen Ordneogerichi^ 
neo find. Wir übergehen daher da^dfirftig^ der Bi)» 
dungsgefchichte Ivapoleons , weil der Vf. nicht mehr 

J;eben konnte; aber nach feiner Walil zum Oberbe» 
ebisbaber in Italien haben die erCteo Erfolge N. bey 
dem Vf. etwas Wunderäbnlicbes, ganz gegen feine 
Abficht, und ^egeo den Zuftand der Dinge, wie er 
-damals war. - Er fagt etwas über die geheimen Ver- 
JttndiiDgea.iafLtaliaaj waa wftrde er gela§t4ialMniy 

. ": ^ wtnii 
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lim * *BT dM * ▼on Trt ilkrfei^h uoterdrfickte B och : 
^Mmccolia ermotogka - ^agionata di documenti che for' 
^'mano ta ßoria diphmatka della f^völuzione e gaduta 
äella republica diß f^enezia. Augufla 1799 Tor Au^en 
gehabt nätte! Er erzahlt dieKnegsereignifTepeitiäuf- 
tig , wdobe auf Rechitung des franz. Heeres Kommen, 
und verdunkeftd^durch die Plane, die auf Rechnung 
M. kommen, von feinen Einrichtuogea bey dem 
^iLrie£sweren, und feiner eigenthümlicben Schlachten- 
kttoftift die Rede nicht : und nurvermuthen läfstlich, 
<1afs er fich nicht blofs zum Herrn des Lriegsfchau- 

ßtzes» fondern auch aller Staatsverbandlung'en in 
[fen machte , als er dort auftrat. Das Gljederwerk 
ift gegeben , die Seele fehlt. — Wie verfchieden ift, 
v^eiHi der Vf* und wenn Hormayr daffeibe erzählt ! 
jener fast: „zwey Wochen nach diefen Unfällen fah 
fich endlich Wurmfer , von aller Hülfe al^efchnitten, 
"ttnd an allem Maogel leidend, zu einer Ka'pitulationr 
"gezwungen. Er erhielt ehrenvolle Bedingungen^ wfo 
fein Muth fie verdiente." Diefer dagegen : „die*Tref- 
fen bey Rivoli und von S. Giorgio vernichteten Alvin- 
zy's Heer , — der faft Hojährige Wurmfer capitulirt 
-in Mantua nach einer Blokade von 315 Tagen, durch 
4 Monate nur Pferdefleifch , und feit lange diefes nur 
eiogefalzen , keine Arzneyen als Pfeffer und Brannt- 
wein." Attf^leiche Weife, wie dör Vf. die Tbaten 
^i. mit den Thaten der franz. Jleere im Felde ver- 
aaifcht» fo unterfcheidet er auch nicht, was in Frank- 
reich felbft, von N., was von den Machthabern^ und 
was von dem Volke gefcheh^n ift. Nachdem erConful 

feworden war, mufste nothwendig in den äufsern 
^erhältniflen Pitt ihm gegenüber gezeigt werden; das 
•ift unterblieben , erft am &tide find einige rohe Zflge 
hingeworfen; terner hätte aus den bereits bekannt 
-gemachten Verbandlungen von 1813 gefchildert werden 
fcönneir, wie Frankreichs ausübende Staatskunft 
üch endlich in ihren eigenen Schlingen fieng. 

Bey N. Rückkehr ans Aegypten (wo er Lucians 
Briefe über England erhalten haben, und vielleicht mit 
' Forwiffin Englands ^ deflen aberPitt'sLebensbefohrei- 
her GifforA nicht erwähnt, abgefegelt feyn foU) wird 
von verfchfiedenen Parteyen gSprochen , die fich im 
Innern bekämpften, aber, werviraren fie, was wollten 
fie., wer wir an ihrer Spitze? dann wird die „unver- 
kennbare Energie jind dl^ orftaunÜcheThätigkeit der 
neuen (Confular-) R^ierung'* serfihmt,aber welchen 
Plan befolgtn.Kr'4iabey 5 mt w Jehen Männern umgab 
er fich, welche Gegner gewann er, und welche An«« 
ftalten wurden gegründet? Hier liefs fich wenigftena 
der Oeift der Verwaltung, und das Ganze ihrer Gc* 
triebe zeigen , mit einer kurzen Berührang delTeiH 
was Folge der Revolution , was Wirkung der Eigen- 
tbümlicbkdt des franz* Volkes uiid der Denkart des 
Kaifers, was endlich der Er^dg grolser Gedanken war, 
hieven allen denkenden Köpfen, als folcbe, anerkannt 
find. In das Uatftandliche der franz. Staatsanftaiten 
lieüs fich freylich nicht eindringen ; aber mit ein paar 
Bemerkungen überdaaGefetzbucb, über die Prafectn- 
reo, und über die öffentliofaen Banten^Ueb ficlr dider 
riebdkifta ätaatabau weh nklu abferti^^. ' Da& din 



Grundfteuer igpi ohneAusnabme auf Jedermann aus- 
gedehnt fey, S. 1^8- ift uns unverftändlich geblieben; 
noch mehr aber die Behauptung S« .^30. ^ Was noch 
andieKevolution erinnern konnte, verfcbwand immer 
mehr, und am Ende des J. 1806 war das neue Syftem 
derMaafse und Gewichte beynah das einzige, was fich 
noch aus den Zeiten der Republik erhalten. " Auch 
hatte wohl N. fo leichtes Spiel nicht, um die Resolu- 
tion, deren Sohn er war, zu verläugnen, und um fich 
dreift^ unter Europas Erbkönige zu mifchea ^ als pfian 
nach den Aeufserungen über den unbegrenzten Defjpq- 
tismus fchliefsen folue, dem fich die „fkiavifche iNa- 
tioo" (die Italianer erhalten die fchxneichelhafte Be- 
nennung der „fchwächlicben'') hingegeben. Der Vf. 
hat felbft der Auftritte mit dem Ichöofinpigen und 
geiftreichen Lucian, mit dem unt^ N. wie jetzt unter 
dem Könige gleich ftarren, freyheitatbmeriden Caroot, 
mit dem unerfchrockenenKönigliehgefinnten Pichegr|i 
erwähnt , und den Bfirgerkriee in der Vendoe gerchil- 
dert. Es fey uns erlaubt, darüber noch ein paar flüch- 
tige Bemerkungen in Bezug auf den gegenwärtigen 
Zuftand Frankreichs zu machen. In den Franzolen 
war nie die ftille Ruhe,' wie in den Deutfchen; das 
Anfehn und Gewicht, welches verfaffungsmäfsig diö 
wohlhabenden Einwohner in ihren Gemeinen und De- 
partementen hatten, erhielt mehr, als die Gendarme- 
rie die innere Ruhe. Ueberdiefs waren die Bauern, 
die Proteftanten, und die Käufer der Staatsgüter die 
zuverläfügen Anhänger der neuen Ordnung. Aber die 
Ergebung bis in den Tod, welche die Franzofen un- 
ter den Fahnen von jeher bewährten, haben fie, au- 
fser dem Dienft, felbft im Felde nipbt, und ^m we- 
nigften im bürgerlichen Leben; in diefem muffen fie 
weit vorfichtiger, fchoniender und zarter behandelt 
werden, als im Felde, und felbft N. eifeue Fauft 
drückte hier wenigftens nicht fo offen und gewaltig 
als io dem Kri^gswefen und in dem fich darauf .bezie- 
henden Sperrwefen. Die Weggelds - Erhebung* wobey 
die Einnehmer wohl Schelte und Schläge, aber' kein 
Geld von Kutfchern und Reitern* erhielten, ward ab- 

i^efcbafft. Die Hoffnung zur Milderung der Grun4* 
teuer. den Gutsbefitzern ftets verheifsen, alles Un- 
glück , was die Kaufieute traf, den Engländern, bey* 
gemeffen , und mehr wie durch alles andere , durch 
die widerfprechende Behandlung des Papftenjmd d^r 
Kirche die Schwäche der gewaltigen Regierung oft'en- 
tert» •-- Kurz, das Kriegfuhren mit l*ranzpien war 
leichter, als das Regieren über Franzofen, wozu felblt 
Heinrich IV. von dem Dichter eine zwey fache Hflftung 
erhält: -^^ie droit di couquiU gt U droit de naijfance* 
N. Regierung verfeblimmerte fich zufehends nach der 
Trennung von feiner erften Gemahlin, di^ durch ihre 
Herzensgüte, freundliche Weife und langt Uebungdet 
HofesL, in dasGebeimnifs und Vertrauen der Parteyen 
drang, die Stimmung des Volkes kannte, und mit 
dem Anfchein der Sorge für N. da$ Vermittlungsamt ofk 
glücklich übte. Schade « dafs fiefa noch nicht verftOr* 
gen läfst, ob die Erzählung von .ihrem Verfuchden Her^' 
20g von Enghien zu retten, in den memoiresjicrets für 
Sofolion ^ faifant fuiti aupricis Ufiariqui (raris» bey 
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Mathiot) ; wahr ift, oder nicht. Alle UmfUnde fpre^ 
chen far die GlalibwOrdigkeit der Sohrift, nur der 
Hiebt , dafs ihr Vf* (ich nicht genannt hat. -<» Die 
Franzofen verloren keinen Augenblick aus dem Ge- 
ficht» was fie fich nicht nehmen lalTen wollten > nach- 
dem es mit fo vielem Blut erkauft war; fie verthei- 
digten esgeeen N., der defswegen auch wohl lieber 
im Felde, als zu Hatts feyn mochte» und fie bewahr* 
ten es in dem farchterlibnften Augenblick, den je ein 
0uropäirchQS Volk erlebt bat : als in Frankreich eine 
'Anzahl grimmiger Feinde , nahe bev der Hauptftadt 
der eigene noch grimmigere Beherricner ftaod» als die 
Behörden geflohen , alle in Lebensgefahr und in die 
Parifer vor ihren Thoren im Gefecht waren; in die- 
Cem Augenblick rettete man gegen das Ausland die 
Einheit des Staates 4 die VoiksvertretunSt Gewiffens- 
freyheit» Rechtsgleichheit und den beltehenden Be- 
fitzTtand. — In einem benachbarten Lande weib 
man, in tiefem Frieden, nach Jahr und Tag noch 
nicht, was man will. — Dafs man dabey in Frank* 
reich fich felbft bereichern v^oUte, und wenigftens die 
Sprache mit einem neuen Wort, raguftr bereicherte, 
find Nebenfachen. Aber, naehdem die aufsere Ge; 
fahr nun vorüber ift, zeigen fich die Schwierigkeiten 
von neuem , womit die franz. Regierung zu allen Zei- 
ten zu kämpfen hatte, und die auch^i. nicht bezwin- 
gen konnte. Zwifchen den gefcbriebenen Gefetzen 
und ihrer Ausführung ift eine grofse Kluft befeftifit. 
Die bisherigen Steuern foUen fortbeftahen, aber meh- 
rere grofse State verweigern die I^rhebung ;. wie hei» 
fen? durch das Heer, dafs fchon jetzt nur mit iViühe 
in Gehorfam gehahen wird 1 Die Kaufer der Staata- 

Slter follen diefe behalten ; aber das gefetzliche Elgen- 
umsrecht ift mit dem Glauben an die Heiligkeit der 
Kirchen- und «Stammgflter in Streit gerat hen, der be- 
reits in blutige Fehden ausartet; Verföhnuog verkün- 
digt das Gefetz, und doch findet man im Lande nö- 
th\g, die Bunde zu erneuern welche gegen die Chouans 
und in den Bürgerkriegen überhaupt fchützten ; die 
Gerichte hielten felbft unter N. mit Hartnäckigkeit 
an den Grundfeften der Verfaffung ; welchen Einflufs 
wird es auf ihre Grundfatze haben , dafs die Regie- 
rung über 'ihre Befetzung von neuem erkennen will ! 
Die Geiftlichkeit hat öffentlich nichts gefodert , das 
ilk aufMIieiid und bedenklicher als übertriebene Fo- 



derungen , weil es ihfe croCse IDoghelt, .^.pfc, , „„^^ 
feft beftimmten und befolgten Plan heweift. ^Dii 
Heer ift bereits in der Regierung auf eine Art vei> 
treten , die auf^^ermehrung aber nicht auf Vmrmlai^ 
rung des Gewichtes deutet, und noch unzi^elfelhaf^ 
Umt ift, dab Über die Departemente die Gewalt der 
Marfchälle gröfser als die der Prafecten ift. Halten 
fie zulammen, fo fcheint nicht nnwabr&ii»iiffteli. I 
dafs mächtige Fflrftenhäufer fich- bilden, fa^fooden' 
da die beiden Urfachen , Wodurch die akfranzöfifcliefl 1 
Fflrftenhäufer fielen , ihre grepzenlofe Verfchww^uar ' 
auf der einen und au« der andern Seite di^ unertneS^ 
hebe Bereicherung der Kaufleute in den btabea<fen 
Handclbftädten , die erfte durch die WarnanasVehr^ 
die zweyte durch die Wirkung der Revoluüou %:^ • 
Frankreich verfch wunden find. 

Der fchwerfte Vorwurf der N. trifft, ift, da& 
er den tranz. Namen bey allen Völkern verhafst ge- 
macht hat. Es 4ft der franz. Schlauheit auch hier der 
Weg nicht entgangeu, worauf fich ^'eder eriancea 
Ufst, was ihrer Ehrliebaüber alles geht, Bedeu^oh 
keit und Achtung im Auslande. Hattep ihre Oefand- 
ten wieder Anfpiiüche und Foderungen bey andere 
Höfen gemacht, fo würde der aiigemeine Uowüle 
fem geheimes hors de ta iaihut ausgeiprochen haben. 
Sie verkündigten aber mit recht fchonen Worten bev 
jeder Gelegenheit , dafe fie nichts foderten, fondern 
nur tlie heiligen Gefetze des Völkerrechts und der 
Moral ausfprechen wollten. In Kleinigkeiten erfüllte 
man zugleich mit ängftiicher Gewiffenbaftigkeit feioe 
Verbindltehkeiten, und zahlte den Matrofen an ^«r 
deutlchen Küfte z. B^ die rückftändige^ Löhnung. 
Ucbrigens ward nichts verfäumt, wai heben konn^ 
man fchlofs fich fo viel wie möglich an England, war 
freundnachbarlich mjt ßpjgien , erneuerte die Ver- 
träge des Haufes fiourbon, wirkte auf die viel&ch 
verwirrte Schweiz , nahm die Mifcvergnügten aus 
Spanien , • und fo viel ea> ohpe Anftofs gefcliehen 
konnte, aus Italien auf, fprach ipit Vorficht für Po- 
len, dreifter für Sachfen, und fucfate wenjgfietis dem 
fpanifchcn Haufe Bourbon Parma zu verichatien. 
Kur mit Neanel blieb man unverföhnL Es fcheint 
hiernach, dals Frankreich inden^ufsern Verhaitnif. 
üen glücklicher als in den innern geweiuk ilL 
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Ehrenbezeugungen. 



.r. Haupt-Seefaandlungc-Buclihalter Oswald in Ber- 
lin hat von Sr, Maj. dem Könige für die Zueignung fei» 
•aer . patriotifcben Gedicbte und deren guten Zweck« 
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die von Jachtmann verfertigte neue groHie goldne Mf. 
Haille, ao Duc. an Wertbt mit dem gut getroßenefi 
Bildniffe des Königs und der /onuMa im Kfveri in ^^m 
huldreichea.Sdireibea erhalten« 
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tt der Naidit rom ^ten auf den 4teii Julius i in w^l^ 
«dicr zo Biraunfchweig der Lei^nam das &cirdei|miithi-[ 

Ssn P&rften feyer]i<£ baygetetzt wurde« ftarb plötz-^ 
ch in feinem 7iüen Jabre d^r Herzog!« B,rau^cBwei- 
gifche Geheirte Etatsrath Eberhard. A^ff^ WShAm 
90U Zimmermann ^ Mitglied mebrerer «elefarten Gefall-^ 
Icbaften , and lange fVofeffor lun hiefigen'Celiegio Ca- 
«oli'no, deOen WiedefherTtellang «r erMHe und an 
deiren Oirecdon «r Thesl ^abm. Seine disreb Tie1# 
Mfchätzte Schriften bewiiefenaal Talente und wiflMu 
Ssbaftlicfaen RenntnilTe, üant gefeliigen Annebnilicb«' 
keiten, feine auf Reifen nnidd|ireb ausgeWefoecenUm«^ 

E lg erworbene BekanntCobaft mit Ländern «ndJMenp- 
en , feine treue Anbl^gliobbeit mn das FOrftenbaus^ 
dem er 49 Jabr diente, uud^ an die Weilige' 9ukm der 
BumunitiU uhd der beftetienden Ordnung« fo. wie 'der 
mutbige l^fer, mit d^ er die ZerDMrer aller gefeHi- 
gen Bande in ibrer wdiren GeCealt zu fdiildem niebte«' 
aeichneten ibn fdnr rObmliob unter feinen Zeitgen#& 
fcn dut. Zu« unterer A. L. Z, bat er bitf tta Ciin' Ende 
Beiträge geliefert. 
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n; Vermifchte Na/^nricKteiht 



' Im März «Stuck Ton GutsMuthi neaer Bibliotbek- 
Cur Tfldagogik tu r..w* d. J. äulsert Hn Prol^. Frßntel^ 
bey Gelegenheit der ron ihm mitgetbeilten Probten fei« 
ner Verglfiicfaungen der .griecb&ben and deadbhen 



Sprache, .den, Wunlcb, d^fs auc^ rea Gelekrten an- 
derer .Gegenden, beCbnders ^ aber GbctrdeutCcUttidii 
nad» den irerfcbiednen Mondarten ähnliche Uiaieern« 
chungen angeftellt .und die gefitoidenen Benketkiungei» 
mitgetbeilt weriden mdchten; es Ift daher zv hmm^ 
dals ee ihm , vrie jedem Freunde gr^dlicher Spradi* 
£enntnil]s, angenel^m feyn werde, zu erfahren, dab 
diefer Wunfeh in Rückficbt OberdMtfcblands wiridiok. 
fcbon auf die befriedigendfte WeiCa erfj&Iltifc, indena 
Hr. Prälat Scksmi zu Ulm bey der Umarbeituigbinef 
fcbon 1795 als Beylage zu NicoJoiV Reifen in deCEBU 
Verjag erfcbienenezir jBcAfe^j/!;^«« VionkBm tonüglid» 
auch auf Dolche etymologjfcbe Spr^chforCdiungen ein« 

iying^, und alfb ans feinem reichen Spriicbfehaiie aruoli 
,ür die griechifche manches Neue mitzutbeyen hi^ 
pa, er au£i^~ dem noch im Dfunde. de% Volke^ lebea« 
4enDialect betbnd^s aus Urkunden vndAelenft&okeA. 
zu Jcb6pfen fnobt^, welche ihm- Ibhefn fjir. 4ie jeideC' 

ichon fo lange vergeblich ^wartete. G(;/Mi^jba de/ SUbei^ 
ifchen Bundes in reichlicher Menge in die Hand fc:4i^ew^ 
fo öf&aete Hob ihm nicht nur für die Sprache ein wel« 
terer Umfang, fbndem es bot lieh ihm alUch nwioh» 
biftorifcbe Bemerkung und Berichtigung an,, die den 
Wertk, feines Werkes erhöben. Eine Probe, nebft nä» 
barer Nachricht d^ron, findet fioh von ihm CeJblt mit» 
getbeilt in Nr.,io. der Literatur -Beyliigen.Ton Gräier^ß- 
Altertbmns - Zeitung : Lbmna und Hnrnnd» , wo das fc^on 
Völlig ausgearbeitete Manufcript in der Hoffnung b^ 
ferer Auslichten fflr den Buchhandel einem fär Um 
Ehre unfer^ Literatur etwas unten|ebinendiiC Ver^ 
leger Ton dem liberalen Verfader nnter den hiUigIta% 
Braingungen angeboten wild. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



L 



L Oegenberichtiguiig. 



Kornea 114. des Intenteenzblattes der Allgemeinen 
Interatnr-Zmtung bat ein Unpnanntir eine in Num. 17. 
der Jen. Literatur -Zeitung enthaltene Reoenfion eini- 
ger teeinor kleinen Scbulfcbriften auf eine Weife „*bc. 
riobtigen** wollen, welche mir die folgende kunte 
Aufzählung von Thatfacben abdringt, um das entferU^ 
tere Pcd4ieum in den Stand zu fetzen, fe klar wie das 
Uefig#in diefer Sache zu fdben. 

A £• E. xgi5. ZwiifUr Sani^ 



InFrankfuH, wo no^«Tor Kurzem fceiaUeber^v 
Anb an guten Bür^erlcbulen war, hattn die TOriget 
Cgrolsberzogl.) Regierung im Anfange d. J. 1113 einer 
Knaben, und Mädchenfcbule ßßr den Mitt^and^ ytdm, 
ans drey Lehrklaflen belkehend , im ehemaligen Weife- 
firanenklofter mit euiem Koftenauf wände Ton itooo 
Gulden geftiftet, und mit einem jährlichen Euokom» 
men ron a 500 Golden dotirt. Idi wurde zn ihrem 
(yerfteht iidi unbefoldeten) Direotor Ternflichtet und 
beinftragti den Lehrplaa tn machen nnd die Lehrer 
(4) E VW. 
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vortttfchlagcn« Wir erölFiitten das erÜB Schalidir 

8vi])lliy>ttz)),^i^50^1«lirl>^<*^«A9ö^^^^ per. 
hterficlit hatte den^beften £rfoig; aber tehon im 
Ociober hörte der Zurobub von Seilen des Stectr^wafv 
weil der fpeoielle Fundus, auf den er angewier^n Uie 
Stempelkalle), bey derStaatsreränderung wegfteu &J^ 
her bat ich im Anfange des zvmeyten Sch^HaJi^^ OßV^ 
1S14) um einen roälsigen Erlatz für diefe^-bey dem 

Seringen Schulgelde (zwQl£ .bis f unfzjebn .f^v^len Wn;^ 
ch Ton den bezahlend'en Schul emj unentbehrlich^ 
Einnahme. Die vermehrte Anzahl der Zöglinge (fie 
ffvrew jeäsr' auf fM angefvraoliren) fetzte die Dfrectioir 
iß: de» Sland^ jecks MonMff auf Antwort zu ^atten^ 
ebne fich in Schulden aa Terwickeln. Im Sept. 1$ tf 
iBam Madlich die erfehnts Entfeheidüng mid bracfatef 
alt ReCuhat : ,, dafs'die Weiflifrauenfcfatden künftig nur 
fix- den ärmsm Tb^l der Einwohnei^ beftimmK feyn»' 
mbA demnlchft ein neuer Lehrplan mit Berückfichti'^ 
gtattg der ) fuS^Uckßem Koßentrfparniß g^madit werdet^ 
Mke.** Die- Verfertigung wurde drey Herren Profef- 
AiMtit dtt'Oymnafiums ohne Ztezidmng des Directory' 
der Sehole Qbertragen« Diefer, welc^e^ lioh einbil- 
dbte, etf Iby als Vorftand der Schule du^oh Eid und 
Gewiflbi yerpBicbvet, Air ihre Erhaltung zu forgeiy, 
wagte* as in «HMlr %HrfurohtS¥ollen Vörrtellüng , eineti 
kowprmlichen SMat auf die Uiithunlichkeit |enet 
PiVDJecu, auf die^ Unbil&keit , mehrere dunäi/flBr&- 
Mriie Daereife^altf Staats Aener berufene Lehrer (jtAt 
Atia -jmtermeldlkfhen Auf^raAde Ar ihre 'Penfiottep) 
str entla[i&Bii , : imd auf die Zwecktöfigkeit,« eine dent 
Mtne^fmdi fe nttblitbfliitliehe Axiftalt zu zertrillmmem^ 
Ufa As'menfidlalen in einem Stadtquartier zu errichteni 
wo iw^t und breit keine Armen wohnen -^ aufmerk- 
tun z« madben. Dagegen bat er, dafs man die Sphide 
(ibs irodk ml thmr dir Ohm be/mkf hotttfl) erft j^rüfeti 
oder dhrch 'tAffrttrtige Gefehrte unterfutihen lafTen^ 
inSchte, ehe man ihr ein^ yerinderte BeTtimmunjg^^ 
ffSbe. Im Icftztem FeiIIo erbot er ficb , um jeder neuen' 
Schwierigkeit za begegnen 1 die Koften zu tragen;** 
Wenn diefe Unterfuchung nicht zugelaflen wurde: 
tat er mn Emlaffung und EiAficht der Acten zu feiner, 
Kftthwendig^ Re^Atfertiguh^ bey {enen Ael tem , die' 
bisher der Scbule«-^ aUifü'im Vertrauen auf den im 
Druck htrauspgtbtnin Lehrplan — ihre Rinder anyer* 
trauet hätten. Dia. Ant«w>ri lautetet -dafs \km <d«» 
▼om Aathe fetbft kurz Torher provirorifch beftfttigten 
Direotor und Referenten über die Weifsfrauenfchule). 
' M niemand beauftragt habe zu begutabhteik,-ob das .übet 
diefe Schule verordnete feinen Beyfall haben oder 
nicht; .da/s er übrigens von diefen BeTcIilatTen^ Gf- 
brauch ' «n piiitr vcrmeintlkhin Keckjfirtigung tnachti. 
ÜÄear'* u; f. v^. EnrtTich ferhieh er die ^ff^tffuHg^j die. 
IMrectv^kx bis zur Einftlhrung des neuen {koftenerfpa* 
i%nden} Lehrplans fortzufetzan.^* Ueberzeugt, dafs 
ibh niemand nöthigen könne» ein läftiges Amt^ das er' 
rtiit nbtörifcher EinbuCse Vrtn Zeit, Gefundheit und' 
Vermögen feit anderthalb Jahren unemgeldlich geführt' 
Uat'te, unter eUefen Ufnßändcn^tortzuhizen ^ gab er jetzt 
ÜAttt EntldtTung felbft ein (i.Oct. 18 14), und benutzte ' 

ibglticb die ihm ta feinet R^echtfarrigon'g gegebne &r-* 
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laubnils, om die 
LPubBcita.f^t 

Auf die kurze Anzeige | d iefe En tlalfuM ^ 

Yens i'^rdif ihm er wiedertT daFs • ,«weil mmcJk 

pir^n^ellan öffentlicher Anftalten uneiugeldlidi 
▼erleben Verden" — man £ch ebenfalla m ^r^^ bis. 

werae bfs zur erfolgtbn obriakeitlichen Ot- 

drSjiBirjg^irfriigfndJiinf fi^ &^ ^ ____^ 

fortfetzen and dabey in feinem Gemüflu alle er/brder« 

Acteriffüeks zimi VorwurEe und gründet darauf d^a:&n. 
föbuldigunff einer Yorfäi^liclien Beruckung dea SubS- 
cums*' Er nit' jedoch den (Jmftanfä übergangen ,'dala 
mir das'fxägAcbe Document erfk ayht Tage nack dem 
£>rucke meiner Rechtfertigung inCixuirt worden iXL 

Weil fioh inMCen. ni^nand fk«d y der einen neoea 
Uattrricht^lan.machenwoHia: molk^ ich nach den 
alten, diir^db |lie £rf ahrong anprofaten, Lehrobinedia 
Direction der Schule bis za^a ssftenMay dk^sJahtfea 
allein fortfei^en. S^tdeaa nfobah es in OemainfchaEt 
mk drey.ipainev Yev^tanAmtsbHider , dem Hn; 0>n* 
iiltorialra^ha Fre/enius^ Hn. Kiralienrathe Badtard nzid 
l^xif. Sfarrar Fn/emus dem jäag^nk Dteie würdigen 
und «A jSchidffMbe arfabmen Männer gaben mmia^xt 
Bieten Gehör «und tb^lien nuit mir ^eine Lritmag', ^^ 
für den EJanzelneiH nm foimäbfamer geyvorden, weil* 
lait der jfi^igffen Prüfiangdrey neue Unterabtholungea 
aar Schtda huiiiukaman, und die.Samma der Zdglingn 
ßttf SDP g^Iiiag« Vf. < Ei« llckebniler Rath hat jenat 
für die Sdiule Tortheilhafte Vermehrniq dar Directo*' 
ren beftitigt. Diels läfst uns die frohe Hoffnung faf« 
fen, dafs auch künftig diefe Anftalt Heb des Schutzes 
und der Theilnahme ihrer Tcrehrteu Obern -erfreuen 
werdet' . »* > . i- ^ J 

Aber noeh mufs id^ eines Vtftötjfes gedenken ^ den 
ioh bey diefier Oelegenheit erhalten haben foU , oncl 
den der Ungenannte dem publicum nutgetheilt hat. 
Mit . fliefenl A^erweife hat er feine Richtigkeit. Der 
bertIdM'Je Ffii'fprecfaer gemünniRzig^r Eimricli tuti- 
gen — • das Bedürfnifs — hatte die Aeltem Teranlafsti 
mm d i e li ili al u mg i h n ^iliii T iii her mekrern Beh&rdc» 
zu bitten. Das yormalige KaiferL oßerreichifcki höbe 
OeneraK GouTcrnement fand lieh biedurch Tcraulafst 
(iiä dci Ig 14$ au arMaJkm ,»Es habe durch mebiar« 
«»Anzeigen und Aeufserungen die Ueberzei|gDxy er- 
»langte dMi '^ii Jl^eltaiilfimk' «r ic^^nanntin VTeils- 
s^frauenfchulen diibcwükrt^ den BeyTall dei Publicimi& 
iiilch zu eigen |;aln4ch^habe; «pdidafa diejenigen Adv 
,)tern, welclie ihre Kinder «iij\ die Scbule fchiokteu, 
»den Wunfch laut ausfprächen, . daJi di^fe . aflioina. 
^woUthätige Anwalt ijiren Kindern weder ^gefchmälirt^ 
nXiQch entzogen werden, möge. Nachdem ,fHJa,der Ko- 
M Dienaufwand von jäbrlichen 15^ öu|dan, oder auch 
»mehr » bejr einer Xehranüajt Ton £ßcbs bis Jie|ieiihan^ 
„dVrt'Kindern lediglicli^keine.Beröckfichtigunf in der 

»Maalse Terdiene» um Mt Gufe ibt^min4^ und Atltern 

»lelu'- 
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^lebrbegSerlgar Kinder ixe Erkältung tints guten Un« 
jptüerrichts «u entziehen oder auch nur zu tcjamälern T 
gfjh Ma6g0 man mit aller und jeder Abänderung d^sTer 
^l^hKmbBiKfircUrfawfß mifithtn^ die. Acten aber for- 
«legen*' Kf'f. w. — — Hierauf erfolgte denn ^ach* 
einer genauen Un^erfuchnng das für die Schule er- 
taränfidMe {lefoltat, da£f Ihr rpn ^tl eb«ili#1lg«A 2500 
GuU^.«— 1500 G{ulden j^rlich als Zufchufs verblei- 
Iwsiiollten (Nor. iSi40« "* 

Damit aber mein^ perf&xlItShe » Freude über den 
mklmjpftenSieg'! (Cd bejiebt.ea dem Ungex^n^ten, 
olefbn Erfolg zu nenneti) nicht allzu grois WeVdea 
anöehte^ follte ich einen Verweis, .eben wegen' jenesf 
Abdrucks der Ackern ».erttalfetn, wodUreli ich die Ver- 
kaudlungen an das Lioht gezogen hätte. Ich begriff 
fi>g)eich^ . dals «inrSüJinopFer no^ig fej^ und pdio^ 
qa ich die Schule gerettet wufste« dielen Ver>veiJB — », 
vrlewohl .mandies. zu entgegnen war '— ohne Widiur-' 
rede an. Ich denke, es giebt noch einige Menfchen 
in Deutrc}iland , die mein Betragen weder (lu: «««i>* 
drig^ n6xsh\^rAsn\fck'' halten. ^ 

Waadio vielen in jener fogenann^en ]ßeric|itigung 
enthaltenen perfönlichen AngrüFe^ fowöhl gegen den 
RecenfentiBn (ich gebe nein Ehrenwort « dafs ich ihn, 
den idi übrigens far einen ehrenwerthen Mann halte, 
nicht kenne und. 911 1 ilun* in^^inif lej^ Verbindung zu 
ftehen mir be^fstbitO — als gfegeA Mich TelbTt be- 
trifft y fe:.T^bi«t9n inir.meime Grjindfät^ ,- dara^ zu 
antworten. Sie ifoac^ea die S^che 4es XJngenaa^ea/ 
ziicht beffer« die meinige nicht fcblimmer. 

^ Vor ilen „ g^ktlichm G^rrehten , ^ mit denen' »eia . 
eigner miir am ScUuITe droht , ift mir gar nbhtiiaMM« 
Wer fich, wo ee d<r Ffikkt gilt,- tot den Meafebea. 
mcht fürchtet, felbft yor jenen iiicht, die ihm fein 
künftiges Leben hier am meiften rerbitterri können 
nnd werden — der furchtet auch nicht den Richter 
dort oben! — • ObneUn wird am T^ge dc^ VÄglltung 
mehr von feiner Gnade, als Yon anbrn Verdienften 
die Rede feyn 1 , . 

-*Fr«iikfttrt «. M., den t^. Ia1.ittr5< 

* -^* tirckif^^ evang. PredJgitf. ' 

TL Ankündigungen nener Büchei^; ' 

£P i^^^ ^•urer'/chenBttchtbandliaMLin Berlin 
i& fo eben e»£cbi«nftn : w, . 

-JÄ einer IWihe Von Vdrl^hmgen gehaltenen t^tlin 

A^l Zu|^ ain kleiner Streifeug in'das'Oe^ieV 

des Jokus. 
Z^eye rerbelTerte , rermehrte und gepfefferte Ausgabe. 

I n ha 1 t;*" • — ^ " 

.1f.»*^^^ Vorl. Ueber das gegenwartige goldene Zeit- 
alter. — ate Vorl.. Ueber die Hölle und die, welche 



^vin braten. -* }te VorL Ueber di^iCiMAft V^iA z» 
werden. — 4t e VorL Ueber die KuHA zutn ürmte «i 
gelangen. -** 5te Vorl. Ueber Napoleon den giroflmi 
u^ddteKunft, £ob ünft^rblfch zu machen. •»* MeVoii« 
Üeber die Pantoffeltaktik, oder dieKonft-, die Mlaw 
ner z» unterjochen. — 7te VprF. Ueber Etttiehung»« 
kunft. -^ ' gte Vorl. Naturgefcfaichte des SColfV -« 

äte Vorl. Naturgefchichte des Affen. -^ solb Verl 
^eber fla^JManfchetten-oder Landfmrm..FiiA>er, vaA 
über die F^ranzofehzucht. -^ Die Sinnpßenze.- Zu« 
§Bb6 Mr 2UA ÄiUgi^. KB. Der ate Theil ^ird heUl 
nefihfelgen.. , ? . ! " . ^* ^ 

' Ob^e« Budi kdAet gcSieftel iHtldr. 8 p? "- 
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r luvt vorMgKcite Aub^kXamkeit der ^ftafüker^ 
btfond^rü der MyeoJogen^T^dienen die' jetzt m der 
O.- VofslidieH' Bud&^djraj iA.l^eif^irg; erfchie^^ 
nenen; 

^ Detufehlawdf Sckwämi^ m getrockneten Exetppkyto. 

Gefirmelt und herausgegeben toxi €. F. HoB 
*., undj^. C. ScimcH. Erßts Heft.. Nr. i — ay. 

Preis xRthlr. ^ ^ 

r ^ In keiner Ordnung . der cryptogamifcheh KlalCa 
le^ften 9eichr^bungen, ja fefbft Abbildungen ^ dem 
Botaniker Qi^ffige^ als in der der Schwämme; utfd 
um fo nützlicher und WillKommher wird daher diefia 
Sammlung, nicht ^nur, den Anfängern in diefem Faehe^ 
ländern audb den Meiftem feyn. Letzteren rvrird die* 
les Werk 4tirch die nach und nicb m liefernden neuen [ 
Arten, -nebft' ihren DiegnoJEeli, wneenfebebtlioli. g^ . 
macht. ^ '' ^ 

Schon in diefem Hefte beRnden Cdh icenniefel be- 
fcliriebenen Arten: Sfhaeriafif^üiua d. HeraCisg.,|ind' 
Ufedöjj^mpktfbi^ Kuffze. Für Sarnnller werden Mgend« 
noch ton voi^zäglichem Interetfe (ejtii^^Una ßfihijkt^ 
Ath. et Schxt. y Aecid. coHvathtiM Sciam. f ür^de li9M* 
ris Perf,^ Erineum padi Duv. eto. 

Das itt^emt Heft wird die(em in knmer Zeil fol« 
gki,' und, fo bald das Unternehmen Unterftttuiiim^ 
lüidet, dielie Sammlung fo lange Ibrtgafrqtt* .n e rfq n » 
al$ die Naifur Alateriftlien liefert. t . 



fiey £>arApann in Züllichau ift «rlhUeneli; 

IhffiUmmyP, y. G.V.TtiUtandigesAepertorium der k5- 
' nigii^k. PreufsiCdhen Stei|fr|iel -Verordnungen nacls' 
' ef (SlMIbettibher MateorSenfblge. gr. g. i S gr. . \ 

SAM^ C;^ tä^lfikAlilebea Schit)ge£nigbiich. gr. t« | gr/ 



In meinem Vertage' }ft fö eben erfchieMikl 

Rtperforiwn für die PkarmaHt ; herausgegeben toq 
Dr.-A-R-6«4/#». Des erß^n Bandes erßes Heft, 

Der Plan diefer neubegonnenen Zeitfchrift ift deaa 
idiarmaceutifchem Publicum bereits aus einer befon. 

* ^ ders 
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hik&mn Für di« ginftige AufiwJimo derrelbenttiniait 
^t dem wfobieiMneii Hefte rorgedruckte» ef/R, V«r- 
mkicWift voniss J Subfcribemin. Die SuBKrfptwn — 
die aber nur ellein bey mir Sutt Enden Icagn"— bleibt 
mooh ferner aEfe», und da$ Verzeichnift diefer Herrn 
Svbferibesitan wiid fortleufend bergedruckt. Der Sab- 
fctiptietepreU eine«^ «uT 3 Heften *^f^*>«2^«5*'J^ 
dhi itt t FI. 4 Kr-, der Ladennreu im BuchliMadel 
e Fl. 45 Kr, Des uveyti Heft iii unter der Prelle. 

mitiM irßin diMtfckin Chemikim; beranigegebca 
▼om pÄ)f. 5^. A C. Sekmtiggir. Der iitea Pen- 
des )ter« oder des Jahrgangs iti5 3tei Heft. 

' .I>erjahi;gang in 3 Binden koliet 14 Fl. *4 Kr* 
Bie bis ietxt erfchienenen 4 JafkreftsiM oder ^i^Bifide« 
d^ren Udenpreis 57 Fl. 36 Kr: ife. kamt man directe' 
von mir Ley baarerZeUoqg für 43 FL i| Kr. begehen. 

K§A • »» J H5WH#«w» «er JrUimeff der m^ßkickem * 

• Lt^nv ViJr a«e« erdenklicken VngmeksfUltn nni mt 
Rtfinn Mi dem Grfakttn tse Lanie und zu fVafftr ; 

•' Ton m 7. H. Af. fWf; Briwer oder STit>ple. 
spent-JBand. 

Die Herren Prlmimeranten — die diefen Band , 
hw be» mir YorausgewliU kaben — «^halten ihn im- ; 
€*tge]diicb« und den Auswirtigen wird «r euFgieiei^ 
i^ von mir BwgeCsndet. 

Die Prtnnmeration ift ietxt, bey Errcbeiming defl 
IdtxMn Bandes^ wieder au^ehoben. Die 3 Bände 
complett koAeA y FL ^ Kr., der gte Band finzela 

»Fl ' 

' • Sias game Wetb ilc die wettere Ausliahnmg «d 
<dW *ell&lodigeCemoienur von des Herrn RathTopps 
flbkrSnter PreisWirift: ^«*«r Rtmngmmd uns Uhtni. 
mMiir^^^ wek^e in mehrere fremde Sprachen über- 
fltet, und von verfdjiedenenReperungen an gemeia- 
X^*'»\j ^ Anstalten verth^t werden i&. 

• ITietes dben U wichtig als inierelTante Werk 
^irdienr, feines gemeinnützigen Inbaks wegen ^ von. 
^]^ iMHioyfaehfirdea eines }eden Staats berückfichtigt 
Sil werden« «md in den Händen eines jeden denken* 
den He«s^ und Familienraters *a feyn. Der Verfat. 
Xer bat Odi nicht blofs hegnO«,' die mannigfaltigen 
Oefdw«^ M erörtern. *»«l^^«LMenr<A tä^ am- 
sreTetzt feyn kann, die oft durch die Brffehrfiigung 
lerbeysef&hrt weiden, w^e Ihmreintl^ichesBred 
«rwerhen-, er hat audi ]e*er «pe^ 

«ine eben fo kurze ak gründliebe Gefehiebte der Be- 
fctiifiigong felbfe vonmgelchidu, dfcirc^^ivelc|iedie<?« 



A. L.7>.Nunb 17^, jaLIpSiflif. 
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diebs ausgeführt ift, gi^iCdejii Wfilct.^f.^.,» 
Interefbt ond macbt^dalFelbe zo einer eben fo aamcg» 
haltenden ab nütz^ibfaen Leetüre. Aas dem Gnmdfe 
dürfte daher aaok das Werk ganz Torzüglicli gee»ngt 
ttjtLyZM einem dlgemeinen Letcbuciie für Volkai&iQ» 
len in Oebraueh zxx kommen. 

JDffirahorgi im Joliaa ^l^u 

ioh. Le#nh. Sehrm^ 

mmmmmmmammmtm 

In der Manr« lachen Buchhandlung ia tlnrliäf 
ift Ce 4beii erfchienen : 

Kap^Uon Aiiesepars«V 

R f f /« 

von FoQtaindbleaD nach Frepis vom 17 hh af . ftpr] 

1I14. Jferaosg^fteben von dem zur Begleitung N^ 

Boomqparte's alTerhöchft ernannten Kdnigl. 9rmA» 

Commiffarkia 

■ 

Umfin'^. Truckfei-WaldhuTg^^ 
K6nig1. Preufs. Obriften u. t w: ' 

Einzig rechtraäfsi^'e Aavgmb«. 

Geheftet j ^gr. 

t 

m 

lil. Auctioaen; 

Unvorhergefehener Hindemifre wegen wird dis 
Vetfteigerung der Brmms*frke9 BibKotb^k bis ziins 
i6ten Oetober d. J. ausgefettt bleiben, aber dann nn. 
ansbleiblich vor ficb gehen.. Die bis jetzt «ingelai^ 
fenen Cemmiffionen werden forgf ältig aufbowahrt oad 
«n ihrer Zeit pankilich befergt werden. ^ 

«alle, den m, Jnl. isff. 

IV* Vi5J*mif€hte Anzeigen: ^ 

Erilärung. 

Das Wort ,y]tfetrifoh'"«uf dem Titel meiner lieber» 
letzifiig des Uedes der Ntbelmigen ift ein ZuCits, den 
der Verleger fich eriauht hat, und mir <ein unangeaeli- 
mer Beweis, dafs man felbft bejrm heften WUlmii 
frem)le Wörter »u vermeiden^ «um Gebr&ixshe defftl. 
ben durch unbefugte Hände gezwungen werden kanu. 
Biben fb hat ßdi detCelbe erlaubt, den Tag uniermef . 
ner Vorrede ^ mach der von mir fchon vottsegenao Vei^ 
beCTerung, wlodei^ dgepuaäcbtig. zu Indem, oud tut 
dem »iften des ChriTanonau iZ%4^ der nicht unab- 
fiohdioh bej mir war, den April zu machen, m weil- 



rcttffiRUtiff felbft vorangeiCÄC«, aurcflive«cpc«ieve- . »«»«-•'-" ^j -- --• ' J? •. «^ «nTTiui;» ;» A-» 

fSTSnlafst weiden kann ; worauf die Schutzibittel ehern die Vorred# fchoijleH einem Vierteljahr in der 

anflciiebcn werden, welche dTcGefahr ▼erhüten, oder D««c|w»ey war. liürckimw 

fiTw^igCW» «iidettu. — T Die Art und Weife, ;nrio Büfchfg 
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Verzeichnifs der iti dex' Allgem. Lit Zeit und den ErgSnzungsbrättem recenfiiten Schriftaa« 



Anm* DU •titt Ziffinr ii«ift dit Nomer » di» svflyM 



an. Otr B«ylkci fifi. beseichnat di« Brglnittnctlilitttr« 



^//dn , W. , Hortus KewenCs , or a Cattlogue of the 

pUnts cuUi?ated la the royal Botanio Garden at 

Kevr.' The fecond edit« enlarged by W. T. ^/^a« 

Vol. 1— V. is9y 49 J- 
Almanach draraat. Spiele, !• A. v. Kotzebue» 
Almanacfa Royal d'^Heyii pour Tann^e ig 15; prefentc 

par P« Roux. 147, ^93« 
Analecta critica de Hadriano VI. P. I. De eleci:one 

Hadriani VI. in Papam. (Auct. F. T. L. Danz.) 147, 

400. / . 
Azaria« Dichtnug der Urwelt« Ein Weihnachtsge* 

fchenk für die erwachfene Jugend. i4gv4o6. 

B. 

Bail^ J« S.| Sieg der gerecliten Sache u. Weihe des 

Friedens. EB. g4, 671. 
Bauer^ K. O. , de caußsj quibus nititur rectum fuper 

noliqne regni divini in N. T. paXfina obyia iudiciuin, 

Spec. inaug. EB. 74,58 g* 
Baris , J. E. , drey Predigten , wie das Ende des merk« 

würdigen Jahres fie heifchte. EB. '^6y 607. 
Befenbecky K. Jak., üb, die Dreyeinigkeit Gottes» i6|, 

521« 
Beyträge, zürdierifche, zor wiffenfchaftl. u« gefelligen 

Unterbaltnng; herausg. von'J. J. Hottinget\ J.J» Stoiz 
, u. J. Horn^r. m Bds 3 u.^^s ii* £B. 79, 625* 
Beyträge zur Verbefferung des öürent). Gottesdienftes 

in der kaibo). Kirche). 163, 517. 
Blumkof^ J. G. L., f. S* G. Hermelin^s Minerograpbie. 
Boguslawski^ Jof. C. , Zycia [tawnycb Polakow — oder 

Lebensläufe berübmter Polen. Tom« I et lU 160« 

497- 
Bo/fhartTs^ Heinr., vermifchte Schriften* is H. EB» 

• gl« 6Ä3. 

Boyjett f Fr. A.» anthropolog. Fragmente, ?orzügK in 

.nioral. Hinficht. 166, 547.^ 
Bridel , P. , f. le Confervateur SuiCTe. 

C. . 

ConferTatcur; le, SaiCfe ouRecueil complet dttgEtren» 
ncs Helv^ücnnec. Edit. augm. Tom. IVötV.- (Pub), 
par P. Bridel) EB. 7^, 622. 



Cornelius Nepos de Tita excellentium Imperatorunt^ 
Mit Anmerk. ron B. Fr. Schmieden, ae rerb, AÜH, 
(Von Fr« Schmieder^) £B. gi«64i« 

DanZy F. T. L. , f. Analecta critica de Hadi^ano VI. • 
Deutfchland in geograph. Xtatitt Bexiehimg^ feit dem 

letzten taufend Jahren. 15 f,' 463. 
Dittrichy J. 'J. , Bemerkungen auf eiuer Reife durch 
^ Nieder fehl eßens fchönfte Gegenden. 169, ^^t. 
Dutttäy M. F. , Hiftoire naturelle,' m^dicale et eoonoihi« 
' que des Solanum, et des Genres •— — EB. g3, 657^ 
Duncafiy f. Journal, the Edinhnrgh med. and furgicalg 

E. 

Eberharde y G. A., Grundlinien zur Beurthdlung gaas 
vonkommner Thurm- Uhren. pB. ;^2y 6t6. 

Eröi^ung,. die, der erften Verl^mmlung der ellgem. 
Stände des Rönigsreichs Hannover am 15. Decbr« 
xgi4. t6t, 56t» 

Fougher» Lund, GtVChrjftiania, eller Bidrag til nöiere 

— Kiindikab om denne Stad,. — od. Beytrag zur nä- 
hern Kenntnifi diefer Stadt. 151, 427« 

Touqui^ Fr. Bar* de la Motte, f. Jahrbüchlein deutfoher 
Gedichte. 

— — — kleine Romane, jr Tb. Audi: 

— — -— neue Erzählungen, ir Tb. EB. 7Ä, 6o£* 
•—•=— — über den fogenannten faifcben Waldeoiar* 

E!6. 77, '609. 
— > — -^ Taterländ. Schau tp tele: Waldemar der Pil« 
ger;^ und die Ritter u. Bauern. EB» 771 6oy. 

G. 

Gedichte « deutfche, (f. Freimund RaimarJ) 
Giefebrecht^ L., tt Jabrbücblein deutf eher Gedichte* 
Gleinty Emilie, moralifche Aehrenlcfe. EB. ga, 66g* 
•— Fr. W.., Halladat oder das rothe Buch. EB. }]« 

663. 
1;. Goethe^ h W.» des Epimenides, Erwachen« Feft- 

fpiel. i6it 505* 



s 



Q^Htrmng^ Chr. L. , kvTLer Uatenrieht in 4mi witTenf- 

wardigften Raal - K«iiiitnilfen fiir die Jugend u« 'i. 

EB. 14, 667. 
GoldmoMy O.A. F., Zeitfcbrift filr VolkAfchuIIahrer. 

ir Bd. I — jt H. 153, 441. 
Grundtvigi N. Fr. S., hforfor kaldcs vi Lutheraner? 

od« « - ^pramm -werden wkr* Lutheraner genooni)- Pre«- 

digt. EB. 75, 599. 
•»» — til Faedrenelandet om dets Tarr og Fare — od. 

an das Vaterland, fib. defTen Beftes o. Gefahr. 151, 

■ Ä 

Hahn^ J. Z. H.) Denkfchrift auf die Einnahme von Pa- 
ris u. den Sturz Napoleons. EB. ^1 669. 
Härnifch, W., f Dan. Krüger. 

Haucheeorae , Fr. Wilh., Cours elf^mentaire de Teeh- 
* nologie. Tora. I. Sect. I. 149« 415. 
•^ — Lehrbttoh der Tephnologie. ir Th. le Abth. 

149)415* 
H^inrotk^ h A. G., rensiirchte Gedichte, is Bdch. EB^ 

79,6)1. 
lUrmelinSy S. G. # Minerographie ron Lappland und 
. Weft-Bothnien, nebft Auszug aus fVakUnhergs To> 

graphae von Kernt • Lappmark. Aus dem Schwed. 

Ton J. G. L. ßlumkqf, 170, 577. 
MölferkoJ^i f O. W., ▼ollftind. prakt. Handbnoh der 

Kanftfärberey. i -~ 4r Bd. EB. si, 645* 
ilormerf J«, f. Bey träge, Zürcherirche. 
Hotting9r^ Jak. d. )., die Knabenge (eil fchafc. i n. %% 

Bdchn. EB^ 73t 5 Ss« 
«« J. J«, L Bey träge, Zürcherifche. 



Jahrhüchlein dentfcher Gedichte auf 1 gtf, von H.. L&ft^ 
Fr. Bar. de la Motte Fouqui^ L. Giefehrecht u. a. 15g, 

4«5- 
Jafche^ Chr. Fr., das WiffenswürdigCte aus der Oe> 

birgsknnde. EB. §3, 660. 
Ingtmanm^ B; S. , Cantate bey der Tranerfeyerlichkeit 

der UDirerßt.^den ig. Jul. tgi4. auf Veranlaff. der 

Beyfetzung Chriftians VII, f* Sollennia funebria. 
Journal fdr LandfchuUehrcr, f. J. Ch. S. Schiller, 
— the Edinburgh medical and furgical. Vö). VII* 

(Publ. by Duncan.) EB. gs, 649. 

K. 

Kannte Fr. A«, Habsburgs Geift üb, Wiens Freuden • 

Flammend. i6. Jun. igt4. i6t, 511. 
Kaulfufs^ J. S. > Nachricht von der Tochterfchule zu 

Pofen. 163» 52g. 
.^ .^ o Filologii czyli nauee ftaroiytnorciklafTyczney; 

tibei- Philologie od. üb. die Willenrchart des klaff. 

Alterthums — 153,447* ^ 

Rinderfreond) der neue deutfche L K. Chr. G. Zer» 

renner» 
V. Kotzebu0f A., Almanach dramat. Spiele, i^r Jahrg. 

EB. 76, 605. 



Krüger t Dan., n.. W. ftamifckt der SUbnlmlh an 

*Oder. 1 u. ae Liefir. 153,441. 
Xüftner, K.Th., dramatirche Klainigkeitea. 157,479. 



Leben, Ldden n. Sterben „ das, pnliers Hrn« J^fu Cfar:. 

u.i )enef titter hei). Apoftel; nebXt hiftor. geograpJiL 

Berchretbung Tom heil. Lande. 2 Tble,^ £bl .^^ 

61 ). 
Link, Ant , leichtfaCt). Unterridbt in dar dentfcfaea 

Rechtfchreibulig. ae verb« Anfi. EB. 79, ^g« 
.~ — liehen Faften Predigten üb. die Leidensgefcli. 

Jefns. FB. gl, 64^.' 
-^ ^ Sittenfpiegel oder Sittenlehre in Bey fpleleo. E.U. 

79, 61g. 
Lipöxvsky^ Fei. Jof., Urgefchichten von M&nchesu ir 

Th. 14g, 401. 
Liffter^ J. Fr. Chr. , Lefebuch fär Stadt n. Land - Scho* 

len. EB. go, 633* 
Lokry J. A. C, das LeCeboch Für Schul- n. Hanxnni«- 

rieht. Auch : 
«. — der erfte Lehrmeiftev. Von mehrim Verff. lar 

Th. EB. go, 635. 
Ld/r, H., t Jabrbuohlein deutfch, Gedichte. ^. 

M. 

Maiir^ AI., der Kalenc1f>r, der Sdiol]ageud zunäofarc 

gewidmet, le rerb. Aufl. EB. 73, 514. 
iMav, J. A«, Gebetbuchlein für Rinder, bef. in Volka* 

fchulen. EB. gs, 656. 
Moekius f E. A. , f. Mufiiei carmen. 
Mufaei, Grammatici, de Herone et Leandro Carmen, 

recenf. et il]uftr. E. A. MoMus. 162» 51g. 
Müslin^ Paf . , die Vaterlandsliebe Jefu. Predigt. Eft 

K 

Neumann , G. Fr. , neue Ton Leichten zum Schierem 

geordnete Wandfiehel EB. g4, 665. 
«.. ^ Verfuch einer verbefferten Lefemetbode — eine 

Anleitung zum zw'eckra. Gebrauche ietnes Kinder 

buches. EB. g4, 665. 

-V- 

Panzer^ G. W., Ideen zn einer künftigen Re?iCon €fer 

Gattungen der Gräfar. 159^495. 
Peliegrin, Alwin. Ein Roman« 1 u, srBd. EB. 7/1 609* 
Pickler^ Carol., geb. v. Greiner, OleichnifTe. £&• tV« 

662. 
Pyerker^ J. Bapt , hiftorilkhe Schaufpiele. EB. 74» 590. 

R. 

Rahbeck , R. L. , f. B. Tkorlacims, 

Rmimary Freimund , deutfche Gedichte. EB. 7g, 617. 
Raupach^ £. , Timoleon der Befreyer, ein dramat. Ge- 
dicht. i6o,^499. 

Rie- 



des Menfche» , bef. nach feinen kdrperk u, geiftigen 
AnlagcJi -i- -r- ^rTh. i4o« io%* ■' 
JRoÄX » P. , f» Aimanach Royal d'Hayti» ^ ^ 



Saatfeld, FV>, Gefchicite NaBolco» Buonapartc'i» 170» 
5lo. 

v, Sckeither^ JK. Fr. , ^ meine MitftäMde a» die am 1 5. 
£>ecbr. 1314 £cb Terlaxnmdiideii Hnx* Deputirte. 

169» 5^9* 
Schwer, J. ehr, Seb*, Journal f&r Landfchullchrer u. 

die es werden wollen, m. ir Bd. 153,441. 

Sekmidj Jof., Gedanken ülx Mattematik u. üb. Anwen- 
düng der matfaeitiat. Erkenntaifle aul den burgcrl. 
Erwerb. £B. 7tlt 620. 

5cAm«We^ B. Fr, , L Cornelius Nepos. 

Schulfreund, der baierfche,,f. H. Stepkani n. Sauer, 

— der deuttche, t K. Chr. G. Zfrreniter. ^ 
Schulretb, drr^ an der Oder, t.D^KrÜger u. W. ««r^ 

Scfnoeizer^ Jak., Kaiechiralione» aber den Heidelberg. 

Katechismus. 20 Bds is H. Eß. 79» 630. ' ,. 
SendTchreiben an einen Freund w.eUl. Standes üb. die 

ErneneruBg de^Cultus« Von A. K Z. K, 163» $14* 
Seringe, N. C, Effai d'uae Monographie de» Säule» 

de la Soiffe. 159> 489- 

— «^ Saules de la Soi£re. t — 7me Cah. 159, 4t9» , 
Skixxe der chriftkathoU Dogmatik. Aus der theoL 

prakt. Linaer Mönaufchrift. le Aufl. £B. |o» 640* 
Sniadeeki , J.^ Pisma rozmaite^ od» verfchicdena Scbrif- 
ten. ir Th. das Leben gelehrt. Polen, ar Th, Reden 
U.Abhandlungen. j6t^ 513. 



Tkuahergf, Car* Pet» Florn Capenfis, Cf^ens Plasias 

PromontortiBonaeSpeiAfrices VoLI. Fafc.II. 

£B. 74» 59». 

Transaotions 9 medieo • chirurgical; publ. by the med. 
and chirorg. Society oFLoodbn. Vbl. V. EB. '^^t 593. 

Travers^ B ^ ao inquiry into the proceEs of natore in 
repairiDfit ioj^uries of the inteftines, ilio^tr. the tr^t- 
meot of penetrat. wounds and ftrangul. herxna« t6$% 

537* 

V. 

Ueber den fogen. £|ilfchej^ Waldemar, t Pr. de Jtittofe* 

Volk, das baierfchl^, an das dentfcbe üb. den Ex- Od» 
neral - Commi£fär Grtffen 1;. Reifach ^ liebft Schreiben 
ah die Herausg. dffentl. BUtten EB. gl, 647« 

V'dlter^ Ph. Jak., theoret. pfakt^ Haodbsch für deut» 
fche ScbuUehrcr u. Erzielier. ir >— 7nBda. is St. — 
Vom 6'ti Bde ixx auch : 

-~ — Magazin für deotfche Eiern entarfchullehrer^ 
Aeltern u. Erzieher — -p- 15)1 441» 

fVagenfeH^ Chr. Jdit., neues hiftor. Handbuch auf au« 

Tage im Jahr, ir Bd. i66>' 549. 
fVahUnherg's Topographie vcm Kern! • Lappmafk im 

Auszüge , f. S. G. titTmeUfCs Minerograpbie. 
Weher ^ K. G.» hiftor. Ueberficht der wefuichea Gre|u 

zen von Deutfchlind» 1691 576^ 
fVidand^ Chr. Mart. , ausgewählte Briefe delT. an Tei^ 

fcbiedene Freunde nach dier Zeitfolge geordnet. iBde* 



So)]ennia fnnebria Unirerfit, reg. hernierfBi » exequm Auswahl denkwürdiger Briefe Ton ihm; herausg 

regia beatiff. memoriae Chriftiani Vll habita Hau- -S>. o 

niae in aede St. Trtnit. d^ sf* Ju)* tSi4* ^^^^^ ^^^^ 

dän. Ueberf etz. 1 f 1 , 43 1 . 
Sprengelii , . Curt. , ' Conrmentarius de partibus qnibus 

infecta {{>iritus ducunt. 147, 397* 
Aiuifehach^ S. C, Hermanns Schlacht. Ein Gemälde 

der Tapferkeit und des Gcwieinfinns der Chatten. 

Stepkaaif H., u. Prof. Satter^ der baierifche Schiilfreimd. 

I 7s Bdchn. 153, 441. 
Stolz , 1 J. , f. Bey träge ^ zürcherifaie. 

' ■ T 

Tkariaciuf^ B., Epicedium - nebft einer dän. Ueberfetz. 
▼OB K. L.:Rakbecki C. SoUennia funebria U^iiverf. reg. 

baTntenfis. ' -r • • 

.Laudatio fonebris beatiff. memor. reg. Chriltia- 

ni VII. aucbd&n^ch ton K. h^RaÜeck^ f. Sotlehnia 
funebr« 



Ton Ludw. fVieiand» a Bde. 149, 409. 
Winter, Vit. A», Todtenfeyer, der Heldenafche dei 

Gr. 9. Deroy^ ir. Siebei»', ir. Preyfing -^ «— geweiht« 

EB. 73, SU- 
Wolfram, J. L. Fr. , TolIftXndige AbbAndlung üb. KaO^i 

Gyps u. Mörtel. EB. t3) 66 1. 

2. 

Zerrenner, K. Chr. 6., der neue deutfcheKinderfreufldb 

ae Terb. Aufl. EB. |c, 637. 
•-- — derBeneftedeutfcheScbttlfrennd. s<— 4t Bdchn« 

Auch: 
— — der flene dentfche SchnlfreiAid. S5-— »atsBdcha« 

Anidi: ' * 

^^ — ^ der deutfche Schulfreund. 49 ««» 518 Bdchn« 

EB. 7^ 577- 
Methodenbuch nir Volksfchull ehrer. 1^7, 5^3. 

Zinferlingi A; E., weftphäliXch« Denkwürdigkeiten. 

16g» 566. 

ifeten SdulfteB tft dL^ 
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Verzeiclinifs der literarifclien u. ardfdfcheii Nachriditeg» 



' Bei ardemngea and EhrenbezeugiuigeD» 

Baring,in Marburg 155» 544^ ßiicJier in Marburg 
1659 f44) ßünger iji Marburg 165, 544* Creuzer in 
"Marburg 165, 544« Dercjlk in Pefth i6g, 567. i>. Hör. 
ü^/ in Stublweiflenbarg 15I, 417. iCoc/i in Mvburg 
165» 544» KrobQtk in Peftli i68t 567. Ku/i;? in Mar- 
burg 16 5^ 544* Ldbtll in Marburg 165« 544* Uarfalho 
in Erlaa 154, 456. Müller in Marburg 16), 544. Of- 
i0a/<^ in Berlin 170, 5(3. ffahler in PeXlh «54» 455' 
Platner in Marburg 16^1 544. Robert in Marburg 165« 
544. Rommel in Marburg 165« 543* Xirm}' in Kesz- 
jtbely 1544 456. Tennemaan in Marbun; 165, 544. V//- 
maiM der ^te in Marburg 165, 544. Vir ich in Marburg 
>^59 544« fi^enderotk in Marburg itfi 544» Zinuner» 
mann in Marburg 165, 544» 



Unirerfitäten 9' Akad,. ' a. and« gel. Anftalten. 



\ 



Todesfälle. 



Colland in Krakau tSjf 560. Dälenius in Hemmin- 
gen i68t 568* Doiheier in London 166« 55). v Mo«« 
dichy Diakovarer ßifchof 166, 55s* v. Mnrtop/y in 
Karlftadt 166, $<2, Megtie^ ebeinals zu Mainz 167» 
^iSe. Okiim^ i» Pettau v6jy, 560. Rählmmnn in Hanno- 
ver 166, 55 J. f. Ä/zf^ör,in Wien 1619 Jil- Sandoos in 
Berlin x^6, 551. yaUmer.in JiüDfi bürg 168, 56S. J^^ol* 
tär in H^Ue 1941 415« v; Ziinmermajin in Braunlchweig 



Berlin, königl.Akad.derWirTenfck^ öffentL Sltzan 
zur Feyer des Geburtstags Ton Leibnitz., neu erveählte 
Mitglieder, Preisanfg. ü. Preiscrih. 16^, 5^1. Eriak- 
gen, CJnirerCt. , Doctorpromot., Prorectoratswechfel 
Rüthers Einladungsprogr.^ Meyers Pßogftfe/irprogr. « 
boniilet. Seminarium 167^ 559. HeidtHen^ UnirerHr., 
derf. rdm Kaifer Von Oefterreieh und KaiCer voa Rul^. 
land ertbeiiteScbytzbriefe bev ihrem Auf enüiaVta daf* 
Doctorpromot« t6c, 50}^ Tes^t^elyj Georgicoü, "^«t 
Profellbren an demf. */ Rumyj Jinoffy^ Liebbald u. Pfak- 
l^^* »54» 45 5- Marburgs Univerfit. , Doctorpromot., 
Geburtstag - Feyer des KnrfiirCteh , ffagner^s Einla- 
dungsprogr, u. Rede, ^haltne Refcripte, wodirreh mit 
fürft). Freygehißkcit den ineiften Wünfchen in Betr. 
der Lebrerftel'en u. dJsr'Inftitute abgeholfen Worden 
i6f , 543. Pepy^ UnrverBt. , zwey errichtete neue 
Lehrltellen 16t, 567* * Ungkm ^ Gymn^üc^i Grundftei 
legung.zu einem neuen zu Szatmar^ Druck jährl« Pr 
grammeo an dem' zu Oedenhurg t68» 567. 

Veröiifcht« Nachrichten^ 

Frent^s Wunfch^ bey Gelegenheit der Ton ibm tait- 
getheilten Proben feiner Vcrgleiciuingen der griech, u» 
deutfcben Sprache, ift in F^ückliobt OberdeuiIclü.aud$ 
bereits durch Schjjiid erfüllt* 171 , 585« 



j 
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Veizeichnifs der liteväiifchen Anzeigen. 



.( ABkOti^iguiigcn von Autoren. 

.; Havspi/^tin in pöttingen^ .einfaches IVlittel di« Bekö* 
Itigung der vor dem Feinde ftehenden Heere «->» — zu 
^leichtern 164» 531» - , 

Anktlndigangen Von Buch - n. RnnfthSndlem. 

Amelang in Berlin 153, 4^7. Andrea, Bucfah. In 
Frankfurt o« 1A; 164« 534. Buj'Mer. Bucbb. in Elber- 
feld 15a, 413. 43g. parmann in Züllichau 171» 590. 

Qrä/f in Leipzig t^4f 53V ^^<V« *^ Berlin 1641 535, 
Heinrichsho/en in Magdeburg 164, 531* Hennings» 
Buchh. in Gotha I5a,.436.^ tiemtana/BuclTib. ^n Frank- 
furt a. M. 152, 434. Heyfe in Bremen 151,436. Hinrichs 
\9 Leipzi|^ 164« 534- Keffer. Buobb. iaErfurt 152, 43$. 
Kühler in Leipzig r64, 534. i^«^/4?/'^^rg. in Mainz 164^ 
5 )<^ Landes - Induftrie • Cocnptoir In Weimar 1 64» 529« 
Maurer. Bucblu in Berlin 164» 549« 535« if l, 5I9. 592. 
Meinshaufen in lli^a 1529 434. Klcotai, fiuchh. in Ber- 
lin 152, 433. Perthes in Gotha 164, 529» Schräg in 
Nürnberg 171, 590. Fc»A. Buohjii. in Lei{¥^g472> 5^0« 
WaiffnhaaS'Bucbli. in Halle 164, fiu^ 



en. 



. Vermifobte 

.Auction von Büchern in Berlin^ die ite Hälfte der 
SchmitTtchea 164, 536. — von BOchem in Halle, 
BrÄ/ti Tche» AulTchub derf. bis zum 16. Octbr. d, j. 
171, 592. — von Bijchem in Regensbörg, dio 5fe 
FürW. Palmifche 15*2, 43g. Büfdhing in Breslau, Erklä- 
runc wegen des TitcU und des Tags unter -der Va2-rfcde 
feiner Ueberfetz, iAü% Liedes der Niebclungen 171,592. 
Kirchnsr in -Traiikfurt a. M., Gegcnbericbtigung gegenj 
eines Ungenannten Berichtigung in der A. L. Z. , dW 
Recenfion feiner Schulfcltriften in der Jen. Lit. Zeitito^ 
betr. 171, siS- Ritgen imGiefsen, eimge Worte xu 
der Receniion der ft^atswifTenfch. üntcrtucliüu^cn u. 
Erfahrungen üb. das MeSicinMwereö von J. StoUin der ..^ 
Jen: Lit. Zeitung d. J. 152, 439. Sntat in Landshut» -| 
Erinnerung u. Rüge gegen eine Anzeige feines «neue* ^ 
ften ^erks und einen Auffatz über Baiern im Morgen* 
blatte 164, 536. V. fVtickerbartk^ der Raugrav, ifi ^ 
nach langer Abwefenheit wieder nach Ratzefaurg zu*^ 
rückgekommen x|2| 440* 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN; 

SxocKHOi.M, gedr* b. Gadeli«is und NordftrSm: 
Jduna.' Ell Slcrift for den nqrdifka Fornllderns 
Älfkare. (Idana. Eine Schrift fOr die Liebha- 
ber der nordifchen Vorzeit.) Förfta Heftet, 
anilra Upl. I gl 3« 90 S. JnäraH. igii. I13S. 
Tredie H. igi«. 31 S. ffsrJe H. i8l3, 178 S. $• 
Mit Mufikbejiagen. 

V 

Der Zweck der vorliegenden Schrift ift vortreff- 
lich; die 'Liebe für die .Vorzeit und die vater-^ 
ländifche Gefchichte, bemerken die. Heraqsgeber mit 
llecht» ift ^s der innigfteo Bande t wodurch ein 
Volk zufammencehalten wird; fie beklagen, dab fie 
in Schweden in den neuem Zeiten fehr erkaltet fey; 
es hat fich daher eine Qefelifcbaft,g}eichgefiniiter Va- 
teriandsfreunde vereinigt, um wo mo^ich die er- 
ftorbne Neigung, f tlr Ge^enftände zu «rweckeo , die 
ehmals mit 7o ffro&em Eif^ behandelt wurden« ^ Ein 
. ^ittel dazu folTdie gegenwärtige Zeifcbrift feyn, die 
'in zwanglofen Heften erfcheinen wird. Ein beftjmm- 
ter Plan ift nicht mitgetheüt : der Umfang fcUeint völ- 
lig unb^gränzt; um ihren beabfichteteh Zweck voll- 
Xtaxidiger zu erreichen, mfifsten die Unternehmer 
^och mit etwas mehr Methode verfah;'en. . Die VfF. 
haben. fich meift nicht genannt, fondero&h nur xßit 
einzelne fiuckftaben bezeichnet. Im GaivEen ift die 
]£rvrartung des Rec« jedoch fehr wenig befdediet.: 
Neues, Aufklärendes, Oberhaupt wiehtigp und be^ 
deutende Denkmäler und Naohrichteo von dergleir 
chen finden fich nicht; und jiie Richtung, welche die 
iineiften Vff. genommen haben, läfst ohnehin keine 

SrOndh'che und vorurtheilsfreye UnterAichung Ober 
as nordifche Alterthum erwarten. Der Inhalt zei^ 
fällt in drey Theiie. Der erße enthält GedidUe: fie 
nehmen bey weitem den gröfsten Raum ein , die Vf£» 
haben fich nach deutfchen Muftera gebildet uifd die 
Formen derfelben auf mannichfaltige Wei& nachga> 
ahmt. Poetifcher Sinn, eiae kr^tige Dacftellong 
und Herr&haft Ober die Sprache fiad in den meiftea 
dleferPoefien nnverkeanbar; dagigenift diePhantafi# 
weniger neu und kahn , und manche Stücke erfcheif 

Een nur als Variationen über ein ixad daJffelheTheiiÄ 
a der Mehrzahl dieier OedideilQ. ift von der iiotd£- 
Iphea Mythologie eine Anwendung gemacht, öie doch 
nicht feiten mit dem ganz modernen Inhalt in Widrtw 
fpruch fteht. Ein Mitarbeiter, dcK fich' G^r. be- 
zeichnet, g^ällt fich im Gebrauoh der Staaw oder 
OlUfve Rime^ einer V^rsgrt, tÜe d#r. fcHwe^cheo 
Sprache^ ^|vie der aermimifcheni Äh^«|«E«^ . w^^ 
A* l* Z. 1815. Zwtyttr BandT^" . 



angemefTen ift. Der Reimzwang ift im Schwedifchett 
vielleicht noch läftiger als im Deutfehen, man merkt 
,e$ auch an den Stücken diefer Sammlung, wo gewiffe, 
Reime nur gar zu häufig wiederkehren: am wenig- 
ften fcheint uns diefe Vergärt fOr den meift aus nordi- 
fchen Sagen entlehnten Stoff diefiss Dichters geeignet, 
der nothwendig eioe wunder kunftvoDe, .kräftigere 
Versart zu erfordern fcbeint. Für die Sprache Kön- ^ 
nen übrigens Verfuche auch in diefer Form fehr 
vortheilhaft feyn , um fie freyer auszubilden und man^ 
che Alterthümlichkeiten , die ma» zum Theil aoa 
Unkunde verworfen hat, wieder einzuführen: mit 
Recht hat fo Zk B« der Vf. die einfylbigen echtgerma* 
nifchenimperfecte klangf iwangt ftatt klingade, twio- 
£ade u. f. w. aufgenoqimen , fie find offeubar in der 
!Natur der Sprache gegründet, und man findet: fie auch 
in den alteti DeuKmälern derfelben« Dtm loaifteii 
Gebalt haben nach dem Gefühl des Bec* die mit 
Tr^ r. unterzeichneten Gedichte , <die der fobwedi- 
leben Litef atur einen ausgezeichneten und eigeatbihui« 
Uchen Dichter verfpreohea. *- Der zmtpU Th^l 
befteht aus Uäberfetzmngen attnördifeker Gtdichii: m 
find König Hakans Todisgifang aus Snorri (I. Si gjS.) 
das Bjarkamat aus der Sage Olof s des Heiligen (ebenda 
S. 530> Wigtams Quida^ aus der altern Edda (ebend. 
•S. 60O, die Votuspa (II. S. 80> (Text, Ueberietzun- 
gen und Anmerkungen) der Ueberfetzer unterzeich- 
net fich A-^z — . An der Herftellung des Textes 
hat Hr. Rask Antheil genommen, und dadurch ift 
(diefer Theil der Arbeit nicht ohne Verdteaft , befon- 
, ders da die Ausgabe des Mtfenius (6 durchaus fchlecbt 
und vernachläffigt, auch ungemein feiten itu Die An« 
merknneen euthalten eineo Wuft von varkehrterv 
^um Theil Rudbeckifchen Behauptungen : feinem 
Weff^n nach, fagt er, gehört das (Gedieht in die Zeitein 
eh' fich die nordifchen Völker aus Afieu losgeriflen 
hatten , feine jetzige Form ift iinige Jahrhunderte fpa-, 
ter ! ! Diele Behauptung, die geradezu aus der Luft 
g^riffen ift und wozu auch natürlicher Weile iiicht 
der geringlte Grund gefunden werden kann, erinnert* 
lebhaft an Göranfons Zufchrift vor feiner Ausgabe der 
Eddfi, worin er behauptet , dafe fie 300 Jahre vor det 
Erbauung von Troja in meffingne Tafeln di^egraben 
und von der fchwedifchen Königin Opis oder Dila 
nach Griechenland gebracht fey.^ Der Vf. ift auch ein . 

frofser Verehrer Göranfon'a und fchreibt ihm groise 
^erdienfte um die fchwedifche Literatur zu ; die man 
doch unmöglich einem durchaus ungelehlten uad 
verfchrobnen Kopf zugeftehen kanu j der durch feine 
albernen Einfälle ein 'an fich nfltzlidbes und würdiges 
«Studiunx in böftn Rufgtbracfat hi^^ Et i^lehi: fich, 
(4)F ' dala 
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dafs atichVerdeicTiiiiigM mit indirdhen Klytheo» ^»die 
nr^brfcheiDfich init*' dfth nprcHfebeq nahd verwandt 
find/' Dicht fehlen. Das Solartioth (IV. S. 80 Text 
und Ueberfetzuog; jener zum Tbeil naob eiqer zufäl- 
lig geretteten Handfchrift , die zwar yon den Heraus- 
fjebern der altern Edda benutzt ift, «her von ihnen 
ar verloren gehalten wird : die Anmerkungen ent- 
halten nur die Varianten der Eopenbagner Ausgabe. — 
Der irittB Theil. befteht aus UnUrfuchungin^ Ab' 
kanälmgen und NachrickUn. Wie wenig das Studium 
dadurch gewonnen hat , wird aus folgender Angabe 
' des Inhalts erhellen. Eine Rtcenfion der fchwedifcken 
Ueberjetzung von Nyerup's Bearbeitung' der Edda 
(I. S. 69. )• Der Vf. ift den Anfichten zugethan , die 
Hr. Qrundwig aufgeftellt hat, nur' find feine Be- 
hauptungen DQchterner» obgleich es auch fQr die bi- 
lligen ganz an Be weifen fehß. Die nordifche Mytho- 
logie iit Poefie mit pbilofophifchem Gehalt; aus der 
Edda kfnn man aber keine klare und richtige Vor- 
fteHung von der alten Religion fchdpfen, weil diefe 
Qaelle zu unrein ift; er gi^t daher einen Auszug aus 
der Wolttfpa » um den S^bmmenhang in der nordi- 
fchen Mythologie zu zeigen und feine Behauptung, 
dafs in derfelben das Relisiöfe befonders Oberwiegend 
f^y, zu rechtfertigen« Es läfct fich leicht voraus- 
fetzeo, dafs der Vf. f&r die Kritik der Wolufpa gar 
nichts leiftet, dais er ohne weiteres des Glaubens lebt, 
;fie ftamme aus dem höobften Altertbum , da es doch 
eben keiner grofsen Di vinationsgabe bedarf, um grade 
in diefem Gedieht die Einwirkung Ghriftlicher und 
:&>§terer Begriffe deutlich zu erkennen. Ueber einige 
üeberrefle im nordweßichen Theil von Smäland, von 
-m^R — (II. 30.). Beibhreibung eines alten Begrab- 
nifsplatzes , ohne Bedeutung. Ueber die Gefchichte 
und ihr f^erhältn^ zur Religion , Sage und Mythologie 
(II. 36.> Von dem Vf. des Aniffatzes über die Rdda : 
nur der Anfang. Die Abhandlung beginnt mit einer 
fpeculativen Unterfncbung aberGewifsn^t , Glauben, 
Religion u. f. w. Ü^ V^ hat die bekannte Manier, 

fewdhnlichen^ingen durch eine Art philofophifcher 
>eduction einen Amchein vonGrOndlichkeit und wif- 
fenfchaftlieher Confequenz Zu geben, recht glücklich 
auf fcjiwedifchen Boden verpflanzt: nur vermifst man 
die innre fpeculative Kraft, .die den eigenthamlichen 
Denker bezeichnet, flberall kommen daher halb- 
wahre» fchielende Behauptungen vor, dje nicht fei- 
ten zu den fonderbarften Paradoxien llihren.. Ueber 
das Verhältnifs in der Gefelifchaft bemerkt er z. B.» 
dafs es nur z>)veT Stände gebe; die gebildete und die 
arbeitende lüafie; (der Gegenfatz wäre doch oflTenbar 
gebildet und ungebildet*, arbeitend und nichtarbei- 
tend;) von der letztern erfordert man nur einen 
kraftvollen gefunden Verftand und Kenntniffe,' die 
. ans ihrer Ertahrung entwickelt find ; von der erften 
nothwcfKÜ^ wiflenfchaftliche Bildung; jene bezahlt 
derGefeüfraaft ihre Schuld durch perlonlichen Werth« 
durch Weisheit , Tapferkeit u. f. w. (wehe dm Staa* 
ten und Völkern, wo die arbeitendiB Klaffe diefen 
perföolichen Wekth nicht hat; fie kannjiBenbar nur 
an» SklavenMieftehn f Und nM}k ja ebej^er Haop^ 



eharakter des Chriftenthums , dafo es dieren lidhen 
und menfäilichen Werth In allen Glictfern des gelA 
fchaftlicfaen Vereins anerkennt ;) die aHieitendrSUafle 
•rfoUt ihre Verpfiiohtung gegen das Game durch Ar 
beit. Die Altertbumskunde bereichert der Vf. mit 
der merkwürdigen Entdeckung, da(s in d^n alten Re- 

imbliken diejenigen Sklaven hieben, die an der Ge- 
etzgebung und VerwaTtung in keiner Hiuficbt Theil' 
nehmen konnten , mithin ohne politiiches Hecht wa* 
ren ; aus diefem funkelnagelneuen Begriff f^^gert er, 
dafs das Genie in der echten antiken Bedeutu«v - eio 
Sklave fey ! ! Mit dem Zweck der Zeitfchnft ftefit din 
Abhandlung in gar keiner Verbindung, uiidBec. ßBht 
nicht ein , ^e durch Unterfuchuneeo diefei Kxt di^ 
Neigung für das vaterländifcbe Alterthom ge^ex^t 
werden foll« Befchreibnng eines Münufcrints von der 
profaifchen Edda auf der könißtichen Bibtiotkek in Stock- 
holm 9 von Ir. Hammarfkjöld (11. 97.)« Ein intereflan- 
ter Beytrag und unter diefer eanzQp Abtheiluog der 
bedentendite. Die Handfchrift ifl: in vier, nicSit in 
Dämefagen at^etheilr, und nach der Meinung desVfs^' 
aus der erften Hälfte des I4ten Jahrhunderts; fie ift 
durch den verdienten Sparfwenfeld auf die Bibliothek 
gekommen. Chemifchi Unterfuchung eines Gegenftan- 
des ßr die nordifche Atterthnmsfo^chung (III. 9i.> 
Man hatte in dem vorhin erwähnten Begräbniis in 
Smäland unter den Knochen und Kohlen einen unbe- 
kannten feften Stoff von dunkler Fbrbe gefunden : 
durch eine von JSrrxre/tex angeftellte Unterfuchung er- 

{ab es fich, dafs die Mafte ein zufammengefetztes 
larz fej: man.kann alfo fchliefsen, daEs bey den Be- 
gräbniflen auch fieräuchert worden ift. üeber Biar^ 
maland^ von ^R.-^ (IV. 78O der ausfishrliehfte Auf- 
ü\z in dar ganzen Sammlung, aber leider nicht der 
iTuSgezeichnetfte; es ift eine rohe, vdilig nnkriaiicbe 
Zufammenfteilung von den Meinungen und Aeuise- 
mngen der verfchiedenartigften Schrii^fteller Ober das 
Biarmaland und der alten isländifchen Sagen : aber es 
fehlt aUe Ordnung, Auswahl und Beurtl\eilung, und 
daher kommt man am Ende auch zu keinem Refultat. 
Was derTf. Ober die finnilchen Völker Oberhaupt 
meift aus Schtäzer's AUgem. nord* Gefchichte anfefart, 
ift büchft unvollkommen, und diefe Angaben m offen 
uach den vielen neuen Auffqblflffen Ober diefe Volker 
und Ihre Zweige vielfaltig berichtigt werden. Auf- 
fallend ift die Anmerkimg S. 101. über Schtö:zer^ 
„daÜB man fich auf die Angaben diefes Vfs. nicht 
eher verlaffen kann, als bis man forgfditig gepnlft 
hat , ob fie aus. zuverläffigen Quellen ^etchupft find. " 
Blindlings foU man keinem SchriftfteUer trauen, »her 
im Fall der Noth kann man fich doch auf Sehlözet 
taufendmal ficfarer verlaffen als auf die niefften Schrift* 
fteller , denen der Vf. ohne eine folche Warnung felbft 
baaren Unfinn nachfchreibt: kurz vorher wird der 
berfichtigte Sh^Menberg mit ^iner Art von befondrer 
Verehrung angeführt, der aber bekanntlich einen 
'Wuft von Ffllfcbfaeitea iidd entftellten und milsver- 
ftandnen Sogen zuiammengerafFt hat. Die Erzählun« 
gen und Hirngerpinnfte in den ichleohteften und 

jtelitswArdiillM isländlfchm Sagen weiden als unbe* 

'ftreit- 
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WälirlieTten angeführt. Dafs Peritiien im 
^melalter ein Bauptniedcrlagsplatz für indifche Waa- 
^en gpwefen^fe^, läfst fich ^f keine Art beweKen, 
•und ftebt atsefa^tnit deir Natur der Sache im Wider- 
spruch. Der Vf» bemerkt dafe die Nahien der vor- 
geblichen Könige von Biarmaland , die in isländifchen 
Sagen vorkommen, durchaus einen ger man! Tchen 
oder f kandinavifchen Klang haben : ftatt aber die na«* 
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Hamburg; b. Scbniebes: Memoriae ^okannis 

Anerti Hgnrici Reimari Phyßcee et hifto- 

' riae naturalis inGymnaßo Hamhurgenfi P. P» Sa** 

crum. igi^. VI u. 50 S. 4. 

■ I. 

Nach einer löblichen , in der Anzeige von des ver* 
ewigten Reimarusdes\^ngern Autobiographie (Nr. 29. 



^Qriiehrte Folge daraus abzuleiten, ^afs fie von den' I815O fchoti gerühmten Sitte, oder vielin^r Verfaf* 

Verfaffiirn der Mährchen erdichtet find, meynt er, '"""* '''*'"* '^ ^ — u^--^- j^- tj — 1 :r^L^r\ 

die Alteti hätten die Namen eben nicht ganz treu auf* 

Sezeicbnet, fonderU fie nach ihrer Mundart veran- 
ert! Von S. 124- ah werden die Stelleu aus den Sa- 
^en zufammengeftell^ , wo Biarmaland erwähnt wird, 
-aber weder genau noch vollftändig; es find überdiefs 
-die allerfchlechteften Erdichtungen gewählt, wie z. B. 
Sturlaugsfage: der glaubige Vf. Tagt felbrt, fie enthalte 
iTo viele wunderliche Gedichte, dafs die Wahrheit» 
^l|i0 darunter verborgen liegen kann, vermuthlich im- 
mer unentdeckt bleiben wird. (Gewifs nicht: denn , 
viele der neueften Kritiker , die in Schweden ,. Däne- 
tnark und Deutfchland ficn fo eifrig mit diefem Theil 
der Literatur belchäftigen, werden vermittelft der 
lorpiration, deren fie gewürdigt werden, den Sinn 
und 'Zuüammenhang fchoB herausfinden oder hinein- 
träumen.) Bey der Sage von Halfdan Branä's Fofter- 
fcTn meynt der Vf« , fie könne doch wohl in Zweifel 

Sezcgen werden, weil darin ein ^önig Erich in Con- 
:aiiHno||^l erwähnt wird. Wen der ganze Inhalt die- 
fer Gefpenftergefchichte nicht ftöhrt, der wird fich 
tkber einen fo leiqht zu befeitigenden Einwurf leicht 
^pvegfetzen ; eritlich braucht ja Micklaglrd nicht grade 
Conftantinopel zu bedeuten, und warum foll diefem 
Sage^fcbreiber nicht der vorhin bey den Permifchen 
Plainto aufgeftellte Grundfatz zu Gute kommen , dafs 
#r einen fremden Namen entftelh habe? Wie leicht 
konnte nicht etwa aus Heraklius Erik werden? Zu- 
letzt wird noch der ganze unzuverläfßge AuFfatz über 
Permien aus den ceogr. Ephemeriden Bd. 29., der 
von den gröbften Verftöfsen wimmelt, als eine Berei- 
cherung uofrer Kenntniffe Ober diefen Gegenftand 
epitomirt. Bec. ift überzeugt , dafs eine Darftelluns 
der nordifcben Geographie und Völkerkunde höchlt 
wfinfchenswerth if»; doppelt fcbmerzhaft ift in die* 
Jer.Uioficbt Lihrhrgs Verluft (deflen nachgellifsne 
Schriften Krug jetzt herausgiebt, und die mufterbafte 
Arbeiten über diefe Gegenftände enthalten) ; Auf fätze 
aber wie der angezeigte, find für die Wiffenfchaft 

enz ohne Werth 9 felbft den Layeh verwirren fie, der 
b unmöglich aus den Angaben und Meinungen fo 
vieler fich widerfprechendar Schriftfteller wird zn- 
vecbt finden können. Nackrichim von, altin Uibir- 
bteibfitn (IV. I74.> In Medelpad ift ein meffingnes 
Gefäfa , , deffen Geftalt aber nicht naher blfchrieben 
witd> und eine Urne gefunden worden. Nachricht 
von einem Steinkreife in OfkgotfaJaod auf Torpö im 
See Somm. Die Mufikbeylagen enthalten Compofi- 
tionen zu verrcbie(ijieo Gedicßteo» die in der Iduna 
geliefert fiüd. " ' \ 



fung, liegt es dem Rector des Hambur gifchen QymDSir 
fiums öhf dem Andenken eines während feiner Amts* 
führung an jener Anftalt verftorbenen Profeflbrs und 
feinen Verdienften eine lateinifche Denkfchrift zu 
widmen. Diefe Obliegenheit hat ein berühmter Col» 
lege des Verewigten, der dieüsjäbrige Rector desGym- 
naüums , Hr. PrQf. Ebeting ; um lo mehr nach dem 
Wunfche der Lefer erfüllt', da er mit demfelben in 
vieljähriger Freuodfchaft gelebt hat. In der Darftel? 
lucg desXebens feines Freundes hält Gpb Hr. jß. baupt* 
fächlich,, tbeils an deffen bereits erfchienene Autobio« 

Jraphie, tbeils an eine zur Feyer des fünfzigjährigen 
ubiläums feiner ärztlichen Laufbahn, fchoo im J. 1807 
erfchienene biographifche Schrift: „^oA^ff» Albert 
Heinrich Reimarus^ nach zurückgelegten fünfzig Jah« 
ren feiner medicinifchen Ljiufbabn, ein biographifchec 
Beytrac u. f. w., von Dr. Veit^ Hamburg! 807," und 
läfst es fich dabey angelegen feyn , dasjenige was feia 
Freund in feiner Autobiograpnie aus Befcbeideobeit 
entweder ganz mit Stiltfchweigen übergangen, odec 
iiur leifer berührt hatte, zur Würdigung feiner Ver- 
dienfte ausführlicher darzulegen. Den ßefchluls die« 
fer Schrift macht, das chronologifch geordnete Ver- 
zeichnifs. der von Reimarus vom J. 1757 an herausge« 

frebenen Schriften , mit den Nach wei fungeh der Zeit"* 
chriften , oder anderer Sammlungen , in welche die 
nicht befonders erfchienenen aufgenommen find. Am 
Ende diefes Verzeicbni0es find aoch R. Autobiographie 
und Teleologie , die erft nach feinem Tode herausge- 
geben find, aufgeführt. Den Verehrern des Verewig«^ 
ten ift es unitreitig angenehm, hier noch manches za 
erfahren, wovon feine Autobiographie fchweigt, weil 
feine Befcheidenheit auch den ^hein der Ruhmredig» 
keit hafste. Denn es war gewifs nicht Stolz, fon« 
dern wahre Befcheidenheit, wenn Reimarus^ der 
Mitglied mehrerer, auch berühmter gelehrter Gefeilt 
fehaften war, "fich auf den Titeln feiner Schriften nie 
fo nannte, wie diefes S. 34. bemerkt wird. -* Aus 
Befcheidenheit unftreitig erwähnte er in feiner Auto* 
biographie feiner Verdienite umdasGymnafinntnicbt» 
dieS. 14. anf das dankbarfte erhoben werden; und 
doch war er, nicht zu gedenken feines uneigennützi- 



gen Fleifses als Lehrers> und feines EifeiHs, gute 
Köpfe für die WiiTenfcbaften zu gewinnen , zu bele* 
ben, und in ihren Befchäftiguogen zu unterlitützeo» 
zweymal der Retter des Ciymnanuma* Denn, einmal 
gieng man damit um , jene Anftalt^ welche zwifchea 
den gewöhnlicben Gymnafien und Univerfitäten in 
der Mitte fteht, und alfo dem künftigen Gelehrten 
aosfchliefslicb gewidmet ift, ^ ii) (b fern aufzuheben» 
djib fie mit dem ^ohanneum verbvuuien werden foUte» 

wd- 
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welches dtBn unter dem Namao m»$ Pädagogiam 

eiae-HandluDgsfcbule lind ein eigentlich fo genanptet 
Gymnafium in fich vereinigen follte. Rrimarus 
iv^irkte diefem Plane anfangs allein; hernach in Ver- 
bindung mit feinen CoUegen, dlirch Vorrtellungen 
hey dem Senate entgegen , und das Oymnafium bheb. 
Aus einer zv^eyten Gefahr rettete R. die Anftalt vom 
Untergange durch feinen, und mehrerer ihrer be- 
rühmten Zöglinge Namen, unter welchen Rec. mit 
yergnOgen den Namen eines wn MartenSf Klüget, 
JEfctanburgs und bey einer andern Veranlalfung, 
Sode^ des Aftjronomen , gefunden hat. Unter Napo- 
leon's Joche, unter wekbem die Rechte alter Stiftun* 
gen zu einem leeren Namen herahgelunken waren« 
yvzT Dämlich das Gymnafium in Gefahr in ejneKriegSr 
^hule verwandelt zu werden, oder vielmehr feine 
J^onds zu einer folchen hergeben zu muffen« Zum 
Cli^ck war von Cuvier und Noetf Mitglieder einer 
Commiffion, die in den damals unterjochten dfjit- 
fcben Landern den Zuftand und die Fonds der Lehrt 
^nftalten , befonders in der Abficht unterfuchen foll- 
len, obfieinKriegsfchulen verwandelt werden köna- 
teo , und Cuvier nicht allein mit Reimarus und deffeq 
Vaters von ihm gefchätzten Schriften bekannt, fon- 
dem hatte mit ihm auch einigen Briefwechfel ge« 
führt. Durch /Z. wurde Hr. Geling mit Cuvier und 
fJoet perfönlich bekannt, und von ihnen zu einem 
Bericht über die Unterrichtsanftalten der dortigen 
Gegend , fo weit fie ihm bekannt wären , aufgetor^ 
dßr%. In diefem nannte er, auf iZ^.Rath, fünfzehn 
Zöglinge der Anftalt, welche damals nicht allein in 
Deutfcnland, fondern auch zum Tbeil im Auslande 
auf Univerfitäten oder andern hohem Lehranftalten 
{^m Academiis; -denn unter diefen Männern wird 
auch Efcltinburg genannt ) als Profefforen angeftellt 
i^aren, und veranlafste dadurch die Gommiflarien zu 
einem um fo gfinftigern Berichte Qber die Anltalt an 
den Kai Ter Napoleon, den Reimarus anderweitige 
{chriftlicbe Verwendungen far die Anftalt bey Cuvier 
fieUeicht noch beförderte. Denn Cuvier antwortete 
wohlwollend, er fahe kein Hinderniis, warum Harn- 
bürg nicht in dem Gymnafium feine eigene höhere 
Leliranftalt eben fo , wie es fchon Amfterdam bevvil-; 
li^Wäre, unterhalten könne, und nach einem bald 
darauf eriafleneo kaiferlichen Decrete (den a9fteo 
September 1813) blieb das Gymnafium in feiner altea 
yecfafiwS« "*" S^^ führt diefes um to lieber an^ 



weil der Vf. an diefem Vecdienfte itf 
Freuades vielleicht mehr Antheil hatte » als er ^ 
felbft beylegt. — Es würde hier zm, iveit fobn^ 
init dem yf« darüber zu ftreiten » ob Ceokicbril 
.wie diefe. im Kamen einer I^hranftalt at^e& 
imd die nicht allein literarifehe und durch Ajntsl 
rung erworbne Verdienfte darftellea, foadern a ,„ 
andre .Verdienlte* die er fich als erleucliteter Patriot 
um das geCammte gemeine Wefen in /ejnem Staate ü 
ausgezeichnet, wie der verewigte R um iÜMmbmrg 
erworben, dem Andenken einer dankfaaran IVad^ 
weit aufbewahren foU , in lateinlfcher oder der Spra- 
che des Landes t und ob fie im erfteo FaBe Dicht viA- 
viehr von dem Profeflbr ^/ojk^h^^, alsdemHectoi^ 
wenn.diefer das Amt wxt als ein wanderndes ttiksi^ 
abzufaffen fey. Nur das mufs Rec. bemerken s dab 
der Vf. der das erfte , und wohl mit Recht » behau» 
tet, es keineswegs zu feiner Entfchuldigung anzufah- 
ren brauchte« Lienn die lateinifcha Schreibet vei^ 
räth keinesweaes eine in diefer Sprache ungeubtt 
Hand, und dieles ift um fojerwönfchter, da esaocJi 
aufser Deutfcbland begierige Lefer finden wird. Ftr 
diefe, und überhaupt alle aufser Han^urg lebende 
Verehrer des Verftorbenen, wird diefe Schrift, die 
bis jetzt nur fOr Hamburg abgedruckt war, io Ver* 
hindung mit feiner, wie fie urfprOflglich. afagefäisl 
v^ar, lateinifchen Autohic^raphie, ajs ein ergänzen* 
der Cpmmentar zu leiner CebensbelbhreibuDg, daat 
nächft herausgegeben werden. Ein grofser Tnell cfer 
Ergänzungen zu der Lebensgefcbichte des^ weit aber 
die Grenzen feines Amts und überhaupt leiner eigeor 
thOmlichen bürgerlichen Verhältnifle hinaus n« 
Hamburg, als Patrioten hoch verdienten Mannes^ 
würden auch vielen. feiner patrlotifchen MitbOrger, 
für welche das latelnifche, nur dem eigentlichen Ge* 
lehrten, beftimmte, £Iogium., nicht gefcfarieben.üijn 
kann, un^^itig ein angenehmes Ge&lienk von dem 
Vf. feyn» xlec. wünfcht ihnen dieles um fo meh^ 
da er längft weifs, wie dankbar von dem erlencht» 
ten Patriotismus, der Hamburg auszeichnet, auch 
feine verdienten Gelehrten aufgemuntert und zu dttn 
Patriotismus belebt werden , der dag And^ken des 
verewigten Revimrus^ wie bines berühmten Vater% 
in der Bepublik auch bey denen erhalten wird , de» 
neu das verdienft, das djefe fich 9I& Gelehrte erwac* 
ben 9 nicht naher bekannt feyn kann« 
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,m Menat April d. J« hat der interimifdfche oberfte 
Rath dee Herzogthums JVarfrkaü verordnet, dafr alle 
Schriften imd namentlich Joumaleohne Ausnahme, alle 
gedrudcte Bücher, gebunden oder ungebunden, fogar 
Z^ndkarten die aus der Fremde kommen , nicht eher 
taut AdreflC^ aiigeliefevt werden Collen « he vor fie nic^t 



TOrher die Cei^ur in Warfchau überftanden haben» 
Deshalb mfiflen alle aus dein Auslände kommenden ge* 
druckten Bücher {die aus Rufsland kommen, luid von 
diefer ViCtatiön an^ehommen) ron allen Orten des 
Herzogthums f ndtoh Warfchau auf Koften des Empf&n- 
gera ftberfendet werden« Diefe Verordnung wird Us 
j^tst-^den IO. Jolhis) ftren^e befolgt« 
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BIBLISCHE tITERATUft« 

Leipzig > b. Dyck: Epiflotae D* ffacobi atque 
Petri L cum verfione germanica it commentario la- 
'tino» In ufum luvenum pbilologiae facrae ftudio- 
forum edidit ^o. ^acobus HotHngeruSj ling. gn 
et philol. f. prof. et coUegii Carolin! canonicus. 
i8i5* 152 S. gr. 8« 

Als Philolog bat ficb der Vf. fchon feit längerer 
Zeit ausgezeichnete Verdieitfte erworben , feine 
Ausgabe der BOcher Cicero* s de Divinatione (Leip- 
zig 1793) > feine Ueberfetzung diefer Bacher (Zürich 
1789), fein M, T. Cicero von den Pflichten mit phi- 
totogifch Jiritifeken Anmerkungen (Zürich igoo)', fein 
TÄ^opÄrd/f (München 18 10) find Arbeiten von vorzüg- 
lichem Werthe; und in welchem Grade er fich der 
Sprache der Römer des goldenen Zeitalters bemäch* 
tigt hat , ift dem Gelehrten fchon ans deiia Acroama 
de ^. ^. Steinbrffchelio (Zürich 1796) bekannt, 
-welches den Namea des Vfs. » zugleich mit dem feines 
vortrefflichen Lehrers, ruhmvoll auf die Nachwelt 
bringen wird. Hier theilt er uns auch eine Frucht 
feiner Amtsarbeiten als ProfelTor der bibtifchen Herme' 
ueutikrml^ eine Schrift von kleinem Umfangt, aber 
von edelm Gehalte, die den Mann von geläutertem 
Gefcbmacke auf jeder Seitt zeigt. Wir woUen atis 
diefer neuen Bearbeitung des Briefs ffaeobi und des 
erl^en des Apoftels Petrus das Erheblicnfte ausziehen. 
D6m griechiichen Texte beider Sendfehreiben , wel- 
cher aus der'kleinern QriesbadCfchen Ausgabe des N. T« 
abgedruckt ift, fteht des Vfs. mitFleifs ausgearbeitete 
deutfche Ueberfetzung gegenüber, und auf diefe foigr 
der lateinifcheCommentar, der dieOrfinde beybringt, 
warum fo überfetzt ward. Auf diefen vorzOslich wer- 
den wir defswegen die Aufmerldamkeit des Lefers 
lenken. Die altern Ausleger find Oberall berflckfich- 
tigt; doch haben wir Potts epiflotae cathoticae perpe^ 
tna annotatione iltußratae nirgends angeführt gefun- 
den; auf Hensters Bearbeitung der erflen EvifieT Petri 
konnte , da die vorliegende Erläuterung 'der beiden • 
Epifteln eine frühere Arbeit des Vfs. itr, fo wenig: 
ab auf die Ueberfetzungen des N. T. von Preiß und 
von Augußi und de JVette Kückßcht genommen wer- 
den. In AnfjBhuog des Briefs ^a^oM wird mit andern . 
angenommen, dafs fein Vf., Saeobus der ffängere^ 
der verkehrten Auslegung der Lehre* Pauli von-^em- 
Glauben und den ffr^u vornehmlich habe fteu^rn . 
Wollen. In Anfehung des Cliarakteas der Epiftel 
heifst es S. 35 : 9> oratio ^facobi inßgnem habet itwor^rx. 
QrancÜseflf vehemens atque ineitata^ Jrnpuus imdgh.. 
A. L. Z. ISIS« Zweier Band. 



num tuminUms et camparationum atque exemplorum 
tuce. Inierdum fublimis fpiritu paene proph^o adfur^ 
gitf et fententiarum pondere ac tropörum et ßgurarum 
ornamentis ad fermonis poetid fulgtrem mertur.*^ 
I. 5. Dafs övfidi^fiv hier ein Forrücken der uabe be- 
zeichne, will Hr. H. nicht gelten lafTen; es würde, 
fagt er, ungereimt feyn, ein folches Vorrücken Gott 
auch nur in Gedankeii zuzufchreiben. (Es giebt in«< 
deffen viele anthropopathifche Vorftellungen ton Gott 
in der Schrift, und hier würde ja gefagt feyn, bey 
Gott finde diefs Vorrücken nicht ftatt.) Der Vf. ver- 
gleicht es, (owleMorus und ZackariH 9 mit xar«f- 
^X'^veiv, und verfteht es von Abwiifung des Bittenden ; 
er glaubt auch, dafs Sirach XX. in den Worten: 
A^^pwv 0X17« imvu xott ttoXXoc oyeiSy^an^ fo_ Zu nehmen 
fey: pauca dabitj mutto ptura negabit. DemRec. 
ift: es jedoch wahrfcheinlicher, dafs auch hier das 
Wort den Begriff des Forrückens ausdrücke, weH es 
unmittelbar darauf heifst: tun acv«i{«i re otoju« «vrov <J^ 
xjj^uß. (Der Thor giebt wenig und macht doch ein 
Aufheben davon y als hätte er viel gegeben und erhebt 
feine Stimme wie ein Ausrufer, damit jedermann es 
erfahre.) I. 8« *'+^X«« ift dem Vf. ein andrer als der 
jiax(ivo|UFvo( ; er verfteht darunter einen zweydieuti- ' 
gen , unzuverläfsisen, charakterlofeh Menfchen, der, 
nach den Umitänden , der guten Sache dient oder fie 
vernfth. .1. 10. Der wAoücno;; ift ihm keinChrift, fon- 
dern ein Feind der Chriften, und als Zeitwort wird 
in dem Satze T«ir«ivoiiff5« fupplirt. „ Der Reiche (fey 
demüthig) wegen feiner Erniedrigung." Mehrere Stel- 
len, in welchen ähnliche Wortfügungen vorkommen, 
rechtfertigen den Vf. Av5o< non efl fto Sy fed id quod 
in herba germen, in viH gemma vel oculus^ in 
arbore furcutus dicUur. i. i5.^«7roT*Ae<r5f/<7«, höh 

{teracta^ Jed edita in tucem^ five progenita. 
, 17. Die Ueberfetzung: „bey ihm ift kein Wechfel, 
ja nicht einmal ein Schatten von Veränderung,** wird 
verworfen, weil fie den Text nicht fowohl faeen laffe, 
was derfelbe gefagt habe, als was man den Text gern 
habe wollen lagen laiTen. I. 19. noL^ w^^mn^i non ha* 
bei notionem univerfatitatis infinitamj fed dicitur n^o^ to 
<njf4«ifOf*«voi, feit.: Unus^uisque veftrum* of^l in- 
tetligendum de coktenüambus ac dißidiis doctorum/ 

5'opter doctrinae diverfitaiem jßbi mutuo irafcentiuw. 
er ganze Vers mrd in der Ueberfetzung (o ausge- 
drückt.' „Seyd.insgelammt willig und bereit, Beleh- 
rung anzunehmen , und nicht vorfchnell, andre be- 
irren zn wollen , noch von dem Religionseifer Euch 
übernehmen zu laffen. '' Bey dem unmittelbar Fol- 
genden fleht Rec. an; Hr. ^. überfetzt : „Denn durch 
eiaen^ iblchen Eifer, gewiimt die goitlitbe Lehre nie- 
(4) O mals.'* 
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mals..^ In ^iti Commentar wird nSnilich ^»Miiodwji 
iwf durch ntigio divina ^tl^rt\ faizwi&ben iCt doch 
äoaerwärti, vorzagUeh bey Paulus, virtMs D$o fro- 
bata darunter zu verftehen. I. txi. p^nrnfM ift, ib viel 
Rec. fehen kann, in der Ueberfetzunk nicht ausge- 
drückt ; in dem Commentar hingegen ift es erläuWrt. 
I. 22* iTflt^ocXoYi^oficvoi itLVTw^t die fich in der Rieh- 
nung tättfeben. IL f • tik ^^ wird mit wtmrt% Ter* 
bunden: Die ^Aa&M^ Religion un fers Herrn. IT. 4. 
HfiT«! imX^y. ttov.» arbUrif ratUms mak fübducentis* 
»Jlüefse das nicht einen Ünterfchied machen, der 
dprch keine vernanftigen Gründe fich rechtfertigen 
lafst?*' Augufii. „Sevd ihr nicht Richter nach 
fchlechtenGrundfätzenr* IL 5. cW<(««'«* nDivinas 
riligunüs beneficium anti utios amgit honUnibus. paupe* 
ribus 1^ conUmtisy npüa td divüibus promthres foUnt ijf$ 
ad jaccipiindam doctrinam vil veram vel novam^ cum 
propiir alias caufas^ tum $tiam propUr haue; quod tx 
omni flatus mutatiom miliorsm fperant fortunam. IL 6« 
iAxoyviv X. r. A. Tati faivitia in nupira rsrum canvtr^ 
ßoni hominis turbutintos ac novatores cwis quiitos et 
aeri alienofibi obflrictos ad fitas variis mmrtraxijfit r#- 
cinti memoria novimus. Aus dieier Stelle zeigt es ficht 
dafs der Vf. diefe Schrift fchon wahrend der helveti- 
fcheo Revolution ichrieb. IL g. Eigen ift dem Vf., 
fo viel dem Rec. bekannt ift , die £rklfirung diefes 
Verfes , wonach ffacqbus fagen wollte : „ Man Könnte 
'einwenden , .dab man naob dem Gefetze jedermann, 
mithin auch dem Rekhen, Liebe fchuldig fey, allein 
wer den Reichen , bloEs als folchen , dem Armen vor« 
ziehe , der dürfe fich nicht zu 'feiner Rechtfertigung 
auf das Gefetz berufen,, welches er vielmehr über- 
trete. *' IL la 1, Wer ein einziges Gefetz übertritt, 
der ift, wenner aoch alle übrigen hält, gleichwohl 
der Uebertretuqg des Gefetzes fcrmldig. " Sollte aber 
ffacobusnvtr diefs haben fagen woUen? Zugegeben, 
non ad vivum refecanda effe^ was Jaoobus gaiact bat, 
fo wird man ihmldoch leine Worte laffen müuen; ja 
eben jene Erinnerung beweift , dafs er ein mebreree 
gefagt hat: denn die angeführte Ueberfetzung kann 

fanz ftrenge jenomnten werden , und enthält nichts 
aradoxes; ffacobus aber hat, auch nach dem Vf., et- 
was Paradoxe^» gefagt. II. ig* %($oi^ «viAfw«, poena 
eerta^ quae remiffionem «o» habet, ^acobus dürfte 
aber doch mehr den Begriff der HBrte als der Gewifs- 
heit der Strafe haben ausdrücken wollen« II. 15. 
e4»}^f(»4 T(9^9» non vktus quotidianns^ fed ho- 
diernus* IL ig, nXXn fey met nicht adveifativä zu 
nehmen , bemerkt der Vf. ; den« er faiu;e hier keine 
Einwendung an, fondefn man müfie überfetzen. 
,9 Mit Recht könnte daher jemand fagen: Du rühinik 
dich deines Glaubens; ich habe Handlungen anfzo- 
werfen* Wie willft du mir deinen Olavten De weifen? 
Den me'inigen mögen dir meine HaiKlliingen bewrt« 
fen I '^ (Das dreymal fo nahe airf einander udgebde — 
weifen , kann leicht vermieden werden.) Hr. K hält 
nämlich mit Semtem- die Worte ; xuf^ rm t fytov o^^ 
oder nach der gemeinen Lefeart f « rm tfym 9w für 
unecht» und tlöfst fi^ aus diem Textew IL m. 



wuv^fyti rji fridrrff. IL 25. Eine Aoconrutt^datioo im 
angeführteA Stelle, wie eines Sprich woctes«.. yij , 1,1 
fittfw nftfm, fchwerere Feraiftwortung. fix. 5^ nrnjl 
^Amw« mj, s^ffjito^ Ti|< ftdix<«4 (wAif). Diefe Worte 
hält der Vi. fbr die Randgtoffe eines Mannes der die 
vorhergebende Vergleichung erläutern wollte. ^Ae- 
«yi^civ wird wie von Bahrdt genommen. IIL j^ i^^rmc 
ftsd nieht^MJMMMe reptilia Tondern tirreflria, im Ge- 
geniatze mit den nrrnn^i^ und cvoAio/^. {Der Text 
fcheint freyliob wert Dicbt drey KkOÜi gemaclit zn 

haben: ^(<« t« koii ^rtreiv«, i^TTcrft Tt Tuu «mcAmk* 

diefs verleitete auch noch die neneften Ueber£eteer: 
Preiß und Augußi , vier Eiaflen anszfidrfkkea , ^i>^ 
gleich nur ^li^ttt^ ein Hauptwort bezeichnet, und die 
drev andern Wörter Adjective find ; zwar werden 4e 
auch wie Subftantive genommen und imm. wird (op- 
plirt.) HL 16. ov xen ^c. r. A. „ Wie ongeziemend ift 
das nicht ! " (Rec. würde fagen : Das darf nicht alfo. 
fevn.) nL 17. 9r(«ir«v, vor alUm ans. IV. 5. vfi 
^S«vtv airiiro^f < ». r. A. Der Geifl-, der in dem Men- 
fchep wohnt, ift zum Neide geneigt : Das bemerkt d!ie 
Schrift nicht umfonft. Das Folgende : f&ci^«v« jc i^^ 
imai x«f(Vf ^<9 ^'ir<« wirft der Vf. aus dem Texte» und 
fetzt dann v de )^ee^ ftatt 3eo^ So hängt allerilingt 
alles beffer zofammen ; noch beffer wücA der Stefle 
geholfen, wenn man lefen dürfte: 9 ioxarB, m x«v«#« 
»I yt^^n ^«7«* ; 5«p« v:rc^i]^«voi^ x. t. A. und sdles, was 
dazwilchen 'fteht, wegfiele« Ob aber dsts kritifohe , 
Meiler ib tief einschneiden darf? IV. 13. Sacobu^ 
hat hier wahrfcheinlich ^uden im Auge. iV. x6. 
cidvri X. r. A. DieCs hält der Vf. mit hawtii für eine 
Randgloffe * die fticht in den Zufammenhane , p^fst« 
nach welchem es vielmehr heifsen müfste: „Wer aber 
weifs, was fich nicht ffebührt und es doch lagt oder 
thut, dem ift es Sünde. ' Auch würde es, wenn das 
Veebergehende fich aui^uden bezieht, auf Juden 5|re* 
niger als auf Uhriften paifen. V. 3. m« nitq. Diefs be- . 
zieht fich auf ein köroerliches Uebel : man kann an 
das denken, was der Lateiner jgiiif ya^#r , der Grie* 
che c^v^ircA«« nennt, cv cffx«r«<< t^u^^^ auf die 
Tage der Zecftöruna,. j. q. fi< sSfbe(«v myjt^ V. 9. |U|. 
9rcy«^fra x. r. A«, lalst euch nicht vomünmuth gegen 
einander übernehmen. V. 12. MUs Schwören wird 
von ^akobus verboten. V. 14. Das Salben .werde,* 
heiCtt es , nicht fowohl als ein ArzneffmUtel empfioh- 
len, oder eine übernatürliche Heilung unter dem Sinn- 
t»lde des Oels angedeutet , als vielmehr nur die yadh- 
fohe Sitte« Kranke zu falben, aueh in die chriftlichen 
Qemeidden übergetragen. (Sollte man aber nk^fat 
desi Einreiben von Oelen in gewiffen Kränkbeilen ^ 
fobon bey den Juden eine m^icinitche Hei/Amiceit 
zigftfchrieben , und Jakobus nur erinnert baben , dats 
man das Gebet mit dem Gebrauche diefes Mittels ver- 
binden foUe?) B(^dt hält von «Aci^/ttvr^ an bis zu 
ioSnrt alles für einen Zufatz ; der Vf. glaubt auch, 
dafr diefe Worte' wegbleiben könnten» und dals dann 
aUea befler.ZttiaihntonbieBge; doch will er darüber 
nfcibifff geee^ d» üandichnften des Textes entlchei- 
dev. — O« erfle Ep^ fetri glaubt der Vf. für Chri- 
Ümwm iddil^iier Abkunft, doob ohne AuslbhUefiumg 
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tar Oljl llBtf>cn Midnlfcfaer Abkunft, welche nur 
ten klehieni Theil ansmachten, beftiimnt. L 2. 
ioUte Fetros, wenn er voji der WeihuM durch das 
Uut ChrifU ^richt, fich nur zu der if/fißciUiias der 
odeD hera1>geta(iren haben? Rec. kann fich nicht da- 
ron Oberzeugen. 1^3* fXni^,{matt, fpes feticitaUs vi*' 
'99. L 4* ttfimöcgrr^q efl plane fynonyman reo a^^oc^ro^. 
In der Ueberfttzung darfte )äooh das Sild der l/n- 
fenffelUichkeit nicht fehlen.) I. 7. Die Lefeart to arf- 
«ifiov, welche ff^etjlHn aus cwey Handfcbriften ange- 
merkt hat i wirdf der m ioittfiiov vorgezogen. Die 
ütTorte: cttvivo^» rtfin xai de{« deuten, fo viel Rec. 
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Oberfetzt: J^dfM^ertrauen auf Gott ift nun auch zur 
Hoffnung geworden » als hiefse es : mWa njv vttrrtv 

CflfllV OV (ÜltVOV TTfOTlV «AXa 3C0C1 cATTld« t<V«l f K 3f ov. 

Wie der Vf. diefs mit dem Vorhergehenden verbin- 
det, mufs bey ihm felbft nachgelefen werden. Nur 
bleibt noch der Zweifel Qbrig, ob^die Apoftel die 
Hoffnung £0 weit Ober den Glauben gefetzt haben ; 
zur Hebung deffelben kann vielleicht die Hinweifung 
auf Rom. 5, 2 — 5. etwas beytragen. L 23. ^«v wird 
richtig mit Ao^ov nicht mit 5fov verbundfen. II. 2. 
A071XOV YocX« , tac fpirituate^ Milch, die dem Geiße 
Nahrung giebt. II. 4. A*5o< ^«v, tapis firmiffimus.. 



ieht» auf ehrenvottiy ruhmvolle Anerkennung ftandhaf« IL 7. vV<v ouv ^ rt^y^^ Euch gereichter z\xm HeiU Nach 

er Treue hin, und diefs mofste in dar Ueberfetzung dem Gegenfatze könne, heifstes, ri/üci] weder honor 

tusgedruokt werden. L 9. rfXo; mürtm^^ exitus con-- noch pretium feyn, fondern es fey fo viel als fi.^^^* 

füfreto^. Das Zeitwort xofii^ca5«i fcheint freylich tniunty feufideihabitae r emuner atio; jffaWniäbe 

licht gut dazu zu paflen ; der Vf. findet jedoch darin" es getroffen. Die \^orte von Ai^ov«*^ an bis zu 

lur einen kühnem Tropus | und weifet Stellen aus Y<>"^<«<, xai« die in der f^rifchen Ueberfetzung fehlen» 



[. Tim. und felbft eine ans Pindar nach, in denen 
jch ähnliche härtere Tropen finden. L 12. oU «trrxa- 
iv^^Ti. Supptendum eß t«vt«. Qer Vf. ftimmt Sehern 
3ey,.der dei^ Sinn des Satzes fo fafst: ^^quibus omnino 
iaecfie reuetah» fuerunt^ ut non tarn fibiü>fis ea ratione 
niniflerium praeßarent quam nobis.** 1. 1 3.DieRedensart : 
lie Lendin des Gemüths umgürten f ift beybehalten. 
I, Trapupi^ vertendo dÜuere^ non'eß boni internretis. Is 
mim mm folum quaeritf quidj fim quo moao quidque 
iicahtr^ parum curans^ num etiam etegans auf venu- 
lum fit an minus. ** Diefe Regel ift im Allg[eme]nen 
richtig; nur giebt es Stellen, faley denen felbit die bef- 
ern ueberfetzer und Ausleger davon abzugehen pfle^ 
fjun. Ein Beyfpiel ift nahe. Wenn diefe Regel all- 
gemein gelten toll, fo darf auch im Anfange dlefer 
Epiftel der Tropus: Befpf engung mit imfi Blute 
;3nriiU, nicht verwifcht werden; gleichwohl tragt 
nao kein Bectenkeii , ob man gleicli dfe Richtigkeit 
euer 'Re|M Ino^ Allgemeinen anerkennt , dasjenige, 
^as der Tropus : Befpfenguugy anzeigt ^ in unfrdr 



werden, fo wie von andern, auch von dem Vf. aus 
deni Texte geftofsen. IL g. e^ o x«i cTf5)}<rxv, alle,' 
welbhe die göttliche Lehre verwerfen, find beßimmt 
an diefem Steine zu fallen. Talia^ ex ufu Rabbi- 
nico dicta , «0« fübtilitate meiaphyfica , fed e confuetu* 
dine fermonis quptidiani ac popularis ßnt intelligenda^ 
ut quum nos dicimuSf atiquem inforttinio dtftina'- 
tum et addktum ejfe^ nemofanusid ad verbi proprie- 
tatem intetligH. iL 9. a^trcti, taudes. IL ig. videtur 
vitio Vet audientis vet dictantis e duaxoAoK factum ejfe 
TOI« ^xoAioi«« II. 19. iist ffvvtiiifaiv 5fov, retigione per*- 
kiotus. Kfaufe zu Königsberg värfteht in feinem 
Pfingftprogramm von igia die Worte etwas anders, 
fö dafs der Sinn wäre: wegen Eures belfern Gottes- 
erkettntnilTes« fo wie i.Kor. g, 7. ^ avvfidjja«« rm fid«- 
Aii»v fo viel als opinio/alß» de idolis vere exißentibus itt. 
Ünfir Vf. halt hfw för unecht. IL 24. Er nahm die 
Strafe unfrer Sauden freywillig auf fich und büf^te da- 
für am Kreuze. III. I. «9rei5«wr<{ r«* ^oyc^ avev Aoyov« 

Dilogiai qua idem vocabul^un^ Jpecie quidem eodem 



Sprache auszudröcken , und der Deutlichkeit wegen :' fenfuy fed re diverfo^ repetUur^ unde Infus exßßä non 
Weikungy zu fetzen. In einer kirchiichen Vthtr- ingratusj interdum etiam fatis venuflu^. JH.6. Scriptö- 



'etzuBg, die man gern fo wörtlich wie xntelich hat, 
peeil fie doch in den Kirchen etklärt wird, ift es frey- 
lich wohlgethan^ fich ftrenge an je^e Regel zu binden. 
rjtXttm^ eXrrnaoLrt. Der Vf. glaubt, rfXfiw« habe nicht 
'eine rechte Stelle, und der Sinn fey : vji^oyrr« tXm» 
jRTc ftri njv x^i*^ '^ 9(^0|xcvj}v vfttv rt Affi«<, feyd wach* 
Eam uQd harret des GMci^s, welches Euch zuletzt bey 
der Wiederkunft Jefu Chriftl erwartet. L 14. Wenn 
Jer Vf. irgendwo vollkommen Recht hat , fo hat er 
es darin, wenn er fagt : rcxv« unotxoi^q fey nicht durch : 
Poigfame JTiifdfT, fondern durch : toigtatne Menfchen^ 
EU Oberfetzen. Es ift ein Hebraismus wie rcxv« antt^ 
^*<«o •fjric* ^«To^- U. Ig. Auch hier hat d^r Vf. 
Recht, wenn' er gegen Morus die fc«rtt«ac «vocarpo^i^ 
Dicht von der fceleßa vitae ratio 9 fondern vonrdem cul* 
\us inanis ffudaeorum verfteht , weil auf jenes das 
T«TfOTr«f«4oTo« nicht , paffen wOrde. L «.-•cTt «j|v 
riffTiv X. T. A. IVlan flterfetzt fonft: fo dafs Euer Ver- 



resfacri verbo yfMXtia^oct non de nomine magis quam de 
ri utuntur. Sguificatur, Sarram jibrahamum omni 
cuitu effe profecutam. HI. 7. xar« ^vMaiv, fecundum 
praecepta fanioris doctrinae* III. 14. di« dtxcnoawiiv ^ 
propter retigionis confefßomm (fo , wie weiter oben), 
^oßf i^)^«i ^o/3«v iß ßmpliciter timere^ quemadmodum 
;^R«(<iv x«(** uihit aHud fignifieet quam laetaru 
m. lg. ^M07rof]}9CJ( TM ^nvfv^xTh Animo vivus remanr 
fiffe dicitur ChrifhiSy fignißcatione ^ quam ducU ^mo- 
^oicio'5«i ab hebraeo verbo n^n, viocit^ quod in Pihel non 
tantum fignißcat vivum feeit^ fed etiam in vita 
e'onfervavitw IIL 19. wird wie von Pott erklärt. 
99 At; inquit Grotiusi mirum hoc^ noßrisque aurjbus 
abfonum accidit^ et fcibulae judaicae ßmilius quam veri* 
tati videtur. Eßo. Anautemideo licet tibrum facrum , 
et vetußum e noßrae aetatis decretis et opinionibus inter^^ 
Pretoria Nos quidem miferam haue folluitudinemüs re* 
linquamuSi quinullam librorum divinorum partem.hth 



irauen und Eure Hoffnung auf Gott beruht. Der Vf. ' manam , fed omnia , quae ad dottrinam falutis ne mini- 
ilngegen nimmt dae %m in dem Satze ffir: auch^ und mffm qtüaemfpectant^ divini fpiritus inßinctu fcripta effe 

arbi*^ 
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arbiirantur» De re ipfa quiscpa idßaiuat qnod pojjlt; 
mobis autem minimifas eßt dijficili et quaeßta inter prt" 
tatione atium finfum inferre » quam quem ipfa verba ma* 
ntfefle prae fe ferunt » neque enim quaeriturt quid opU- 
fnus apofiotum fcripfijje^ verum quid fcripferit. IIL 2 1. 
c7rc9MT)}(x« X. r. A., eine Anfrage an unfer Gewiffen 
an Gottes ftatt. Beziehung auf den rüus bapHsmu 
qui primus rei Chrißianae temporibus obiinebat. 6t cva* 
tfrft<7e«; wird mit cuiti verbunden« IV. 3. «c^xcro^ hie 
emphafin habet et de eo dicüur , quod nitHium eß» «dffii- 
TOf fiJMX*Xar^««tt, profane Opferfcbmäufe der Götzen- 
diener« (an denen bekanntlicb die Cbrlften manchmal 
Antheil nahmen). IV. 6. xai vcxMi« fv«7YfAiff^i|. Nach 
' Zachariä verfteht der Vf. diefs 10 : VoctrinOm Chrißi ' 
%9n vf x^oi^ t e> eu fxovev ^«tffi xXXx s^pti vinq^ti» Ulis qui atUe 
Chrißi adventum hanc vitam retiquerintf fuiffe traditam* 
Diele Erklärung werde , beifst es « nur darum von 
andern verworfen » weil fie gegen die Denkart unfers 
Zeitalters ftark anftofse. Quae ratio futilis ac parum 
digna ingenioiiberali videtur. (Immer werden jedoch 
noch Zweifel gegen diefe Erklärung auch bey lolchen 
fibrig bleiben, welche bey III. 19. die Erklärung von 
Pott nicht fcheuen.) IV, 7. Das Ende aller Dinge ift 
nicht mehr fern. Nlulti haec referunt ad excidium ur* 
tfls Hierojolymae et interttum rei püblicae ^udaicae^ mir 
fiiinm metuentes divinae apoßoti auctoritati , fi eum few 
jum agnoverint^ qui aperte in his verbis inefi* Eam 
ego fuperftitionem potius quam religionem 
dixerim* Nempe hoc non eß jenfum e libris facris 
erueret fed in illos inferre y non inier pre*- 
tarif verum optare. IV. g. x«Xv\J/w trXs^^e« «V«f- 
Tiwv. Senfus: Qui atios itay ut chrißianum decety ama* 
verit , ejus deticta vel vitla , quae fert humana imbecUti* 
taSf hac quidem principe virtute tri compenfatum. 

IV. !!• x(«ro<, Mcuht. (Es ift das hebräifcbe vV, und 
bedeutet nicht nur^Macht und Stärke, fondern ancb, 
mit ioS« verbunden , Ehre , Preis , Ruhm.) IV. 14. 
Equidem fic primitus fuiffe fcriptum fufpicor : ort to t>i< 

«vrev4 ßX«o^^}}pf < rai , xar« df Jfca^ 2o£«^er«<. Die 

Worte XKT* oLVTQvq, X0e5' vfA«<, wollen fagen, nicht: 
ab Ulisy a vobtsy fondern quod attinet ad UloSf 
vos. V. 3. difcrimen inter x^fiive^v et x«r«xv{i*w«iv 
fictum et commentitium eft. V, 4. «fi«f«vTivo«, nicht 
ff^oc^vro^ o-Tf^avo^. Alfo nicht ein unCerwelUicher 
Kranz, fondern ein Kranz von Amaranten» V. 5. 
vfMTf^if Schüler. c^xoiu/Soval^ai, ßmpticiter fignifieat 
in du er ty et nmle quidem in hoc verbo etymologiam 
fectantes argutantur* V. 7. 4<«ßoXo<, der Teufel, 
nicht ein Verläumder. Ein Glaubensartikel fey übri- 
gens der Teufel nicht, fedy ut temporum kominumque 
commenta aut opiniones^ Juo loco relinquendum. V. 9. 
«y xo7fXM, unter den Feinden des Chriftenthums. 

V. 13. M<; )iot<^ojyioti , wofern ich mich recht- erinnere, 
durch SUvanus* V« 13, ir«v B«ß. «wcxXcxrq, wahr- 



fcheinlich die Gemeinde der Gemnd,MO 

dem das affyrifcbe Babylon mnd. Mc^Me^ 
fcheinlich des Apoftels eigner Sohn. — Der 
fefte und fid|^re Gefchmack des Vfs* zeigt fich nU 
nur in der ichönen Ueberfetzung, fondem auch 
der fruchtbaren Kürze des (]oma>entars, in welche] 
nichts, der Oftentation wegen, dafteht, nichts opc 
ros behandelt ift, fondern alles zweckmä&ig gefuo^ 
den werden mufs, und mit wenigen Worten oft Obei 
vieles Auskunft je^eben. wird. Die Schrift ift H«? 
Dr. Stolz 9 dem Mitbürger des Vfs. zugeejniei. 
Möchte Hr. H. fich erbitten laffen, dem Pabiicum 
noch mehrere feiner in die biblifche Hermeneutik ern- 
fchlagenden Amtsarbeiten mitzutheilen ! Nic\k\. nmr 
Schüler, fondern auch Männer vom Fache würden 
viel daraus lernen, und feine Gaben mit Dank anneh- 
men -^ Der Druck der Schrift ift ichön. 



6CH5NE RONSTB. 

(Ohne Druckort) : Lieder am Rhein gedichtet ron 
Elife Büfger, geb. Hahn, enthalten dsn heiligen 
Krieg des Jahres 181 3 — 18 14. » und : Lieder Sem 
heiligen Krieg fUr dieRetUmg der Völker gefuuRen 
von JE. Bürger. 1814. 17 S. %. 

Als Zeitproduct und Ergiefsung einer durch mun' 
cherley Irrfale ihres Lebeos an der fefteren Ausbil- 
dung ihrer unverkennbaren Talente friedlich gefinn* 
ten Frau, verdienen diefe Gedichte immer eine niclcit. 
gleicbeültige Nennung. Die heften darunter find : an 
deH Bkeinfluß zwifchen Kötln und Koblenz am ».October 
S. 1 ^ 5. Vaterlandsruf der Preise» S. 7 — 8« Thuif- 
hon iß erweuht S. 14. , und Gebet der verbündeten Heere 
in Paris in der zweyten Sammlung S. 1 1 — 1 3. An an- 
dern ift die FlOchtigkeit , mit der fie gearbeitet fiml, 
nicht zu verkennen, und wo auch aufmilende Empfin- 
dung durchfchimn\ert, wird diefe oft zu fehr durch 
den Mangel an Form und dieNachläffigkeit des Aus- 
druckes getrübt , als dafs fie durchaus guten Eindruck 
machen könnten, wie z. B. S. 13«: 

Wohl fiegt das 'Kreux , der 
Heilgen Märtyr Spicken 

und S. 17. : ^ . 

Durch die Lieb der Meilterfchaft , 
^ Hält das grofse Werk Kufammeu, *% 

Weit lenkt er geheim den Bau u. f. w. 

falfcher Reime, wie Streiten und Freuden S. 9« tPlUAgm 
und Frieden S. 8m und der ganz unhexametri/c/iea 
Hexameter, worunter wir einen lefen, wie /bi- 
genden: . 

Wenn dioh Teutfchland rergillTe , fo rergefleTcuUch» 

lande 4ie Welt! 

nicht zu gedenken. 
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SCHÖNE KÜNSTE, 

• 

Brsmkn u. Leipzig, im Compt für Literatur von 

W. Kayfer: Der Tag auf dem Lande. Eitte Idylle 

, in zehn Gefangen , von Cnriflian Ludwig Neuffer. — 

Neueße^ verbelTerte, durcbaus umgearbeitete Auf* 

läge» I8I5- 2528. 8« 

Voß kann mit Recht als der erfte betrachtet wer- 
den, der unter den Deutfchen dein idylUfchen 
Gedichte durch feine vortreffliche l>$ife nicht nur ei« 
oen weiteren"^ Umfang und eine dem Homerifchen Epos 
üch annähernde Form gab, fondern der auch dadurch; 
dafs er in WaM und Behandlung feines Sujets fich 
mehr an das wirkliche Leben, und darin befonders 
«n deutlbhe Sitte und deutfche Charaktere hielt, die 
Idylle unter uns nationeller und einheimifcher zu ma- 
chen fuchte. Das letzte ftrebte er fchon in früheren 
kleineren Idyllen* und idyllifchen Gemälden , die oft 
wie Stillleben odet ähnliche Kunftproducte der nie- 
der • deutfehen Maler fchule betrabhtet weiylen kön«; 
nen , mit glücklichem Erfolge an. Ja zu gleicher Zeit 
beynahe mit ihm fahen^wir die Idylle auf eine von 
dem Stil anderer* neueren Nationen, und auch von 
der Gebner'Ichen an die arkadifche Schäferwelt fich 
haltenden zarten Bildnerey ganz verfqfaSedene Weife 
durch den genievollen Maler Müller bearbeitet, der, 
iieie .fehr er auch wieder fich eigenthOmlich auszeich- 
net vor Faß 9 doch in Verfolgung gleicher Abfichtf 
mehr noch üie Seite der Wahrheit und Natur als die 
des Ideals vortreten zu laffen, befonders in feinen 
rheinländifchen Idyllen, d^r Schaaffchury das Nuß- 
Jtemen u. a. mit diefem zufammentrifft Wir können 
die Idylle nämlich (die Benennung : Hirten - oder 
Scbäfergedicht , ift viel zu fehr unzulänglich und von 
zu engem Begriff) als eine Dichtungsart betrachten, 
in der die Perfonen , nach den Begegniffen , die ihnen 
'widerflnren^ nach denGefinnungen und Handlungen, 
' in. denen fie auftreten, dargefteut werden in gröfse- 
«rer Freyheit und Unabhängigkeit von dem gewöhn- 
• liehen KQftftUehen GefeUfchaftszuftande und. feinen 
Verbaltniffen, wo das dort eingebüfste Leben der 
.Wahrheit, die unverfälfchteNaivetät, Aufrichtigkeit 
.und Unbefangenheit in den Gefiunuogen und ihrem 
Ausdrucke wieder hergeftellt ift. Daner eignen fich 
ländliche Vorfalle und Scenen vorzüglich für die Idyl* 
-le, und das harmlofe Hirtenleben der alten Völker 
.gab vielleicht mehr noch als das mfihfamere Fifcher- 
vod Jägerleben mit dem Ideal eines goldenen Zeit- 
alters oder einer Unfchiildswelt, wo der Menfch im 
fiiedJicben QenUffe feiner felblt und der Natur wenig 
A0 L. Z. ,18 15- ZftfejfUr Baudp 



. bedürfend lebte , Stoff zu folchen Bildungen« Die-* 
fes Ideal haben Viele zu ausfchliefoend fich vorcefetzt« 
wo indefs fchon Theokrit weniger darum beküm- 
mert in feinen herrlichen Gemälden mehr an das wirll«' 
liehe Uhen feiner Zeit fich anfchlofs, und mit feiner 
befonnenen Wahl Situationen und Charaktere in ein«- 
fachem Lebensverkehre fo heraushob, dafs, wo e^ 
uns auch in ftädtifche Verhältnilfe , wie in den jlda- 
niazufeny der Zauberin u. a. hineinführt, das allge- 
mein Anfprechende , Menfchliche darin, das et mit 
fo gefälligem Pinfel malt und recht g^enftändlich Tor 
unlre Einbildungskraft zu bringen weifs, uns weit 
mehr rühren mufs, als die kflnluicheren , durch ihre 
vollendete Diction und treffliche Verskunft auch noch 
fo beftehehde Eklbgen feiner Nachahmer VirgUius 
und KalpumiüSi die oft felbft nur die Rolle ihrer 
Hirten annehmen , und unter diefer Maske ganz an* 
dere Dinge fagen , als von einem Hirten zu erwarten 
waren — nicht zu reden von den Schäfergedichten 
und Paftorellen fnäterer Nationen, der. Franzofen be- 
. fonders , deren Hirten und Hirtinnen oft nur verklei- 
,dete Parifer und Parifejrinnen aus dem Zeitalter der 
Dichter, mit ihren galanten Liebeshändeln undThor- 
>ieiten , eigentliche lächerlichfentimale Karnevalsmas* 
ken find. Indem Foß den Stoff feiner Luife auf dem 
Lande., und zwar aus dem veredeiteren Stande wür- 
diger Landprediger -Familien und ihrer Sitten fuchte 
und dabey eine fchön^ nolrddeutfche romantilche 
Natur als Grund und Boden, worauf die einfachen 
Vorfalle und fchönen Verhältnifle fich bewegen foU- 
ten, zu Jlülfe nahm, waren ihm die Hauptmerk- 
niale deffen , was nach dem oben Gefagten wohl im 
^Allgemeinen den Begriff der Idylle bezeichnet, fchon 
gegeben , und er konnte fich , da in feder Poefie Reel* 
les und Ideelles fich durchdringen müflen, ohne' vom 
Letzteren fich zu weit zu entfernen, auf feine Kun(t 
als Dichter und trefflicher Verskünftler allerdings fo 
dem Erften, nämlich der reinen Darftellung liebevoll 
aufgenommener Wahrheit überlafTen. Auch hat er 
feine Aufgabe als Mann von eigner Productionsgabe 
und finnigem Gemüth und als vertrauter Schüler Tneo- 
krits fowobl als Romers, in deffen letztern lieblich- 
humanen IHchtungen, der Odyffee befonders, ein 
herrlicher idyllifcher Geift in fo vielen Partieen weht, 
einzig gelöft. Dem verdienten grofsen Beyfalle, den 
diefe Luife erhalten , fo wie dem anziehenden Reize, 
den jedes gelungene Kunftwerk auch* für andere ha- 
ben mufs, danken wir mehrere Gedichte, die in die- 
fer Gattung verfucht worden. Hätten wir kein an- 
deres hier zu nennen, als das Göthifche Gedicht: Her* 
manu und Doratkea : fo wäre das fchon zwar ein zu- 
(4) H f äL 
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fSlliges 9 aber grofses Verdienft weiter » des Voß fich 
HB« unrre Literatur erworben bat. Es ift am Tage, 
ood Göthe felbft geftebt es in einem Gedicbte mit 
dankbarer Acbtung gegen feinen Freund ein« dals 
diefe Luife es war, von d^ren Wertb dorcbdrungen 
und angeregt er den erften Gedanken ein äbnlicbea 
Kunftwerk bervorzubringen in fich bildete. Wie 
aber nun Hermann und Dorothea, wozu der erfte rohe 
Stoff, wie wir wiflen (f. den Beleg im Morgen «BI. 
Nr. 137. Jun. 1809) aus Gdcking^s vollkommener Smi- 
grationsgefckicktej von den aus dem E* B. Satzburg ver* 
iriebenen Lutheranern u. f. w. , Frankfurt u. Leipzig 
1734. 4* I. Bd« S. 671. gezogen ilt, in vielen Bezie- 
hungen der Detailbebandlung vorzOriich eine. Wenn 
fcbon auch hier freye eigentbOmlicheTlachbilduDg des 
Voflifcben Gedichts , genannt werden karib , fo reifst 
fich jene Dichtung von diefer doch hauptlaoblicb 
darin lös, dafs fie, wie die VolBfcbe dem Epos, na* 
mentlich dem Homerifchen , fich nur mehr zuwendet, 
felbft dem Ganzen nach mehr ein bOrgerlichbäusli* 
ches Epos zu nennen ift , und fonach mehr Verwick- 
lung, Hinbaltung und Hiodemife vor der endlichen 
befriedigenden Anflöfung, aberhaupt weit mehr Hand- 
lung in fich fcliefst. Ift fcbon keine eigentliche Welt- 
begebenheit im Grofsen darin dargefteift, und möcb- 
ten diejenigen , die diefs Gedicht als das erfte deut- 
fche Epos vorzüglich herauszuheben, oder die Regeln 
des wahren Epos daraus als 'aus einem Mufterbilde 
abzuleiten fich anftrengten, in der Bewunderung des 
grofsen Meifters vielleicht zu weit gegangen feyn , fo 
weifs es fich doch an den grofsen Vveitlauf der Zeif^ 
in die es gehört, den geringern Stoff dem wicfatifiem, 
was vor uns fich bewegte , bedeutungsvoll verbindend, 
überall anzufcblieCseu ; auch leuchtet der dramatifche 
Genius. des Vfs. in demfelben auf eine vorftechende 
Weife hervor, fo dafs es ganz als ein eignes urljprQng- 
liches Gedicht , das auch fo den Stempel des (chöpf- 
rifchen Geiftes feines Vf. nicht verläugnet, betrach- 



nicht ,^ in einer dort erfcbifenenenZeitfehrifit^ nbdnA« 
ken. Kaum war es aber dort ans Licht geSuHmne^ 
fo hatte einer der ehrbaren Beförderer deutfeber Ii> 
teratur, Hr. ^/oyx Gerße in Augsburg, nichts angele 

{rentlicheres zu thun, als des anonymen Kindes fidi 
ogleich anzunehmen, und mit dem VoCGfchen Namen 
ausgeftattet unter feiner Firma es in die Welt zo fen- 
den. Umfbnit , dafs in den damaligen Tohinger Gel 
Zeitungen der Betrug fogleich aufgedeckt wurde, 
umfonlt, dafs der echte Vater des Kandis Ha. Gerftte 
mit einer Ehrenklage drohte, nnd dieler Abancferaog 
des falfcben Titels verfprach, aber nicht hielt, um- 
fonft, dafs Hr.Neuffer wiederholte Prote&atiooen be- 
kannt machte; der Unfug dauerte an die nertehea 
Jahre fort , und Rec. bat ein Verzeichnis auserlefi^ 
ner Bücher in der J. J. MScken'fcben Bachhaodlung 
vom Jahr ig 13 vor fich liegen, wo folgender Geftafc 
diefe Schrift no^h ausgeboten wird : ^. H. Voß : der 
Tag auf dem Lande ^ jte Auflage. TafA^ufarmaU 
40 Kr. „ Wieder eine neue Ausgabe von Foffeus Tag 
auf dem Lande , " wird vielleickt mancher faPen. Aber 
wer fo fprieht, ^, fo lange erßeh nicht befferi^ foier 
nickt werthj und fUr folcke ifl auch diefe Ausgabe mciA 
beßimmt. Aber euch , dr Verehrer feiner Mufe , die 
ihr euch mit Vergnügen iu die goldenen Zeiten der IM 
weit zurück zaubern lajfet^ die ihr gerne einige Auge»' 
blicke das Gewükt des Lebens vergeffety um die rekw 
Menfchheit im Bilde zu genießen^ euch wird es ge^ 
wiß nickt unangenehm feyn j wenn, die IVerke deffeu mv- 
mer mehr unter euch verbreitet werden , der zur Ehru 
Deutfchlands, Deutfchlands TketArit und Virgü i/l.^* ~ 
Alles diefs beftimmte nun den Vf., in einer smz neuen 
Geftalt mit feinem Naipen diele frfihere Prodoction 
feiner Mufse herauszugeben. Diefe neue Augabe ift 
auch in der That fo verändert, dafs das Werk als 
ein ganz neues betrachtet yirerden kann. Wenn fchoa 
in der froheren Form die gelungene Nachbildung des 
Voffifchen Tons bey manraem fiigenthamlichen« das 



tet werden mub. Mehr in die Kategorie des Vöffi« 'der Vf. in fich zu erhalten wufste, wenn 1>efonderes 

das fohöne harmonifcheVersmaafs, worin er feine vor 
unfre Einbildungskraft vorgeführten Situationen dar- 
zuftellen verltand, dem Lefer erfreulich feyn muGsteb 
fo zieht jetzt um fo mehr die durchg^nsigeAusbefler ung 
und fo manche Veränderung und ricntigeZuthat, die 
wir hier finden an , als fie , wie von der Aufmerklam- 
keit des Vfs. auf fein Publicum, fo von feiner weitr 
ren Konftbeftrebung und den Fortfchritten in der 
Kunfl: felbft ein rühmliches Zeugnifs ablegt. Frey 



fchen Vorbildes gehören Bageefens Parthenais, und 

die biblifch idylUfcben Gediente Ruth von Karotine 

PlchJer und von Streckfuß ^ offenbar auch durch die 

Luife veranlafst und etwa der Tobias von Meyer. 

Auch das Gedicht, von dem hier die Rede ift, das 

uns zu diefem Vorworte VeranlalTung gegeben hat, 

ift , wie die That zeigt und der Vf. felbTt es nicht ia 

Abrede fteht , eine Nachahmung des Voffifchen. Von 

Vofs durfte hier um fo mehr ausgegangen , und der ^ ^ " 

Name dlefes ehrwOrdigen Veterans untrer Literatur ^ lieh, was in der Grundlage fchonTehler war, konnte 



hier genannt werden , weil eben diefer Tag auf dem 
Lande durch eine in der Literatur nicht ganz unge- 
wöhnliche, aber darum nicht minder in der Schaam- 
k>figkeit befremdende Nachdruckerfpeculation feit 
einer geraumen Periode unter dem Namen Voßj ganz 
ohne bchuld des wflrdigen Vfs., in mehreren Ausga- 
ben verkauft wurde. Der Vf. giebt uns davon felbft 
in der Vorrede eine unumwundene Berlcbterftattung, 
die dahin geht: Schon vor fünfzehn Jahren liefs 
Hr. Neuffer diefes Gedicht im Verlage der Somraer- 
ibhen Buchhandlung ohne feinen Namexr (irren wir 



nicht wohl , ohne das Ganze zu zerftören , atr^e- 
opfert werden. Was nun aber uhfer Urthetf ober 
das Ganze betrifft, fo wollen wir es opumwundea 
dabin abgeben. Die Details find weit interenanter, 
als das uanze. Ein epifches Gedicht foUte es nicht 
feyn , und ift es auch nicht. Dazu eignet 'fich der 
gewählte Stoff nicht, fdyllifcfa aber ift es nur par- 
tieen weife, fo fern es das GlQck zweyer Liebenden« 
die unerwartete Krönung ihrer Wflnfche, und die 

Sten harmlofen Gefinnungen ländlicher Menfchen 
lildert. Für ein idyllilches Gedicht ift es auch nach 

• dem 



i 

um gaM'tiAfo^eB Stp(£B> und felbft dem kurzen 
^trMMiif den^erJW]ie, zufo^e der Auffcbrift: „i^r 
f^^ mvf dem Lande > *' ßinninmit , in den sebe^^ Ge- 
Sogeo » die hier gegeben werden , viel zu weit ausge- 
ponnen. Es labt tich zwar wohl in die epge Spbär? 
Unes Tags l^ine reiche Handlung eindrängen , abei; 
ler Vf. besnOgte fich in der fimplen, der in deir LuiC^ 
:um Theii naebgebildeten Anla^ mit d^i fehr he? 
ibhränkten Thema, dafs ein Brautpaar auf den) 
Lande ficbbefucht, namlieb Friedlebs Sohn .verlobt 
(mt Elife, Ottmars Tochter, der auf einem oenacb- 
iMirteii Landfitze fich engefidelt hatte, in Begleitung 
[einer Aeltern dabin reift, iind.eine fcbneüe über«- 
»fchende Trauung, von den beiden Alte« geheim 
reranftaltet, die zärtlichen Wünljphe der Verlobten 
anertvartet krönt. Diefs wird nun durch zehn Ge- 
lange ausgeführt. Da kann es nicht fehlen« dafs ne- 
ben den mancberleyGefprächea, die das Gedicht pft 
dem di'daktifchen zuwenden, und der mit Homer|fch- 
Voffifcber Umftändlicbkeit ausgeführten Schilderung 
der verfcbiedenen kleinen Vorhlle bey diefer Reife, 
noch allerley kleine Erzählungen als Beywerk einge- 
flochten find. So lefen wir z. B. im 5ten Qef. aus 
Veranlaflmig, als -die Freunde vom Lande die Kirchs 
des Dorfs t^fuchen , und dort das in Stein gehauene 
Bildnifs des Ritters, der fie erbaut, betrachten, eine 
Gefcbicbte aus den Kreuzzügen, diefen Ritter, Kon- 
rad V. Hohenfels betreffend, die Ottmar ihm erzäbU 
(S. 104 — 108O» <ll^ nicht unintereflant und gut vorge* 
tragen ift. So ift die bekannte Gefcbicbte zwiCcben 
Solon und Thaies , als jener feinen Gaftfreund in Mi- 
letos bedauerte, dafs er unverheiratbet iey, g^ 
fchickt in einem Gefpräch über das Glück der Ehe, 
und das Loos der Hageftolzen , weil grade ein folcher 
zugegen ift, im dritten Gefang <S. 6q — 64} eing^ 
flochten. Sa finden fich fchöne Digreffimen zum 
Preife fchöner ländlicher Natur (3ter Gef. S. 66—67.) 
über das anziehende Schaufpiel eines Bienenftaates in 
einer kurzen Befchreibung eines folcben (4ter Gefi^ 
S. 81 — 83») mit den fchönen SchlUfsapoftropben Otr 
ipoars: 

«,Ia wolil glückliolie« Völkchen, dieweü nicht peiaii^ 

cli^r Ehrgeiz 
Deinen Bnfen entflammt, nicht nnerläuliche Habgier,. 
Nicht heiljlechsender burit nach fremdem, verbotenem 

Gute! 
Sondern, jeder fiir alP mid olle ffir ieden gefchäftig. 
Schaltet ihr und erhaltet den Staat «nach fichem Ge* 

fetzen , 
Denen ihr einaig gehorc]^t| nicht roher und Xchänden- 

der WiDkür. " 

So ift befonders anch auf die neueften EreigniiTe un« 
frer Zeit in mehreren vorkonrinienden Gefprächen anf 
eine auziebende Weife RQckficht genommen, und 
beym Hochzeitmahle felbft wird einzeln noch der Hel- 
den unterer Tage , die^ruhmvoll gegen Frankreich 
gefochten , mit ausgebrachten Tqafts Erwäboung ge- 
than. Endlich ift als eine Art Epifode, die unglück- 
liche Liebe Burghsims, eines jungen Edelmanns, zu 
der Seh werter Siegmunds, des GeiftlicbenJ der die 
Trauung der Verlobten auf dem Lande vollaieht, das 
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geftörte Vevhältnifs zwifchen beiden Freunden 9 ihr 
imi^ermuthetes Zufaounentreffen jetzt nach vielen Jah- 
rei|, da Burgheim mit Fried|eb auf äas Land kommt, 
die fatale Sp^i^ung des einfn , ^es Paftors nämlicbi^ 
und die volle Ausföhnung nach Löfung* des Mifsv^r« 
ftäqdniffes in der £f Zählung, dij^ der achte Oefang 
enthält, mit aufgenommen. Aber wjr fnjichten iag^o^ 
g^rad^ diefe Ausfüllungspartie drückt beyn?he als 
zu fremdes und nicht fehr idyllifches Bejw^j)^ ^^^ 
Einfache der übrigen Handlung in minder günftiger 
Abftechung, wenn es fchqp Abwechslung in das 
Uebrige bringt, und nicht übel motivirt nnd erzählt 
>ft. Kurz etwas mehr zufarcMonengedrängt würde diß^ei 
an trefflichen Einz^oheiten, was fowohl den anmu- 
ihigen har/nonifchen Voctrag, als auch die liebliche 
Natürlichkeit und Lebendigkeit in den Gernälden be- 
trifft, fehr reiche Schilderung noch mehr ungetheil- 
tem Bey fall anfprechen, als fie wohl jetzt durch 
Weitfeh weifigkeit und Mangel an ^laais in der dem 
Vf. zu Gebot Stehenden Fülle, die wir haushälteri- 
fchcr angewendet und verlheiit wünfcbten, anfpre- 
chen kann. ludeffen wollen wir mit Dank und 
i^aebe das mit Liebe gegebene e^npfangen und anneh- 
men , und zweifeln nicht , das ^^n im rechtqiäfsigea 
Verlage erfcbeinende , von den» talentreicbeh Vf.» 
von dem wir fo eben auch eine netiie bekämet rifche 
Verdeutfchung der Aeneis, die Frucht eines zwanzig- 
jährigen Fleil^es, angekündigt I^fen, mit gleicher, 
des Horazifchen nfaefte fljtum vertas^* eiocedenk, 
Sorgfalt ganz neu über^irbeitete Gedicht werde viele 
alte und neue Freunde finden und neu gewinnen. 

GRIECHISCHE LITERATUR. 

pAitis, b.' Eberhart: A fragment ofan Od^ of Sajh 
fhofrom Longinus: alfp^ an Ode of Sapphofram 
Dionyfius Hatkarn : edited by the honourable 
Francis Henri/ Egerton etc. etc. 1815* '36 S* 
gr. 8.' 

Eine lateinifche Nachfchri'ft des Herausg. i(t datirt : 
Faemineae Calendae MDCCCV^ fo wie eine zweyte 
V in epghfcher Sprächet Parisj ifi. Bäarchy 1815* Gleich- 
wohl war da$ Werkchen bereits den 13. Januar in den 
Händen des Kec., dem es durch die zuvorkommende 
Güte desHerausg. felbft mit der Poft zugekommen ift. 
Ht. Kgerton war in der Abficht nach Paris gereift, 
um dafelbft anatecta quaedam Orientalia^ wie er fagt, 
ans Licht zu ftellen, fand aber fo viele Schwierigkei- 
ten , dals er fein Vorhaben aufgeben muiste. Von fei« 
ner Bearbeitung der lapphilchen Oden fchreibt er un^ 
ler andern : nön efl cur ai/jimtäem , me nihil prius anii* 
quiusve duxijfe , quam ut obfervationes , aliquot ex He'- 
braico fermone äeduftßSf itemque itlidirationes ex Cofi- 
tico SahmoniSf ety ex Arabicis quiiusdam et Perßcis 
ßuctoribusy deprom^tas identidem introducerem ; qiias 
qjuidept onrnes i cumßtteatiusrelegiffemy non atr^oa^ib- 
f^vociijudicavif nee prqrfus indignasy quae ajfervarentur 

fedulQy atqm etiam^ pro ingenii mei meätocritate , am» 
pHßcarentur. — * Q^upd quiaem meum conßlium eo potif- 

Jimum fpectavit , ut in animis eorum^ qui Graece et La- 

iine 



«fS 



A. L. Z. Nttm. 174* AUGUST iSiS« 



tinefeiuni\ Oriintatium ünguarum amoremf aut pau^ 
lUfir accenierim « aut aliquaniiUum promoverem. ' Da 
nun in diefer Schrift» fo wie fie vor- uns liegt, keine 
einzige Anmerkung der Art 6ch befindet, fo ift wahr« 
fcheinlich , dafs der erklärendeCommentar noch nach- 
folgen werde. Bis^etzt hat fich Hr. Egerton begnflgt, 
die Oden mit der fchon bekannten varUtas Uctianis 
und einer lateinifchen Ueberfetzung in Profa ausza- 
ftatten , auch hier und da ein eigenes .UrtheiL einzu- 
fchalten. Beygedruckt find zur erßen Ode die Ueber- 
fetzungen von Catult , BoUiau und einem Ungenann- 
ten aus dem Spectator^ Nr. 229.- C. — zur zweyUn 
eine lateinifche Nachahmung in jdemfelben Versmaafs 
von Gulielm., ^foms (aus My'cetlan. Lib$r p. 526. )• 
Das Werkeben ift fcbön gedruckt > aber nicht ganz 
fehlerfrey. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. "* 

Dkutschland : Neue Fackeln. Ein Journal in zwang- 
lolen Heften. Erfiety zwiffter^ dritter Band. 
Sechs Hefte. Vierter Band. Erfles Heft. 1814. 
Das Heft 176 S. g (Jedes Heft i Rtlilr.) 

Diefe Zeitfchrift entftand während des Krieges, und 
beleuchtete das bisherige franzöf. Unwefen , und be- 
fonders den Zuftand der verunglückten franzöf. Colo- 
nie» Weftphalen genannt, in kurzen, vermifchten 
Auffitzen von fehr verfehiedenem Werth. Sie zeich- 
nete 'fich vor ihren Nebenbuhlerinnen durch Natör* 
liehkeitaus, wufste nichts von^den dynanfiifchenPrio- 
cipien, die im Volksthum wirken, noch von dem 
Ausleben dts Menfcheut oder von Wafferfeheiden» 
oder von der endlichen Beftimmung der Regel fflr die 
politifiche Gefetzcebung; diefe NatOrlichkeit fcheint 
ihr OlQck gemacnt zu nahen, weil fie binnen Jahres- 
f rift auf fieben Hefte an^wachfen ift , obgleich fich 
nicht leugnen lälst, dals fie Manches in wenig verän- 
derter Geftalt gab, was auf andere Weife bekannt ge- 
macht war, und dafs fie bey der Aufnahme der Bey- 



ein ftrenges Strafgericht wfirde haben eijielaaii Jbifa 
wenn folcha Klagen zu feipen Obrta fdiKemmc» «i 

ren , da er , bey allen Vorwürfen , die ilim dber Uä 
Amtsfahruna gemacht find , ein Jtrengredliclier Maa 
war, und daror augh bey feipen^erbitterlften Feinda 
galt. Von den Beschwerden über die Kr jegsvervm 
tung, (eit der Entfernung des §ewiffenhaften Miaiften 
Eble und desehriiebenden Braufekopfs d'Aubwoac ift' 
noch zu wenig gefagt ; und von der gefaeimen Poliae; 
täfst fich nicht zuviel Tagen. In der Qtricbtsverw^ 
tung war dagegen viel &utes, ihre Gebrechen tagaa 
in der kauderweKchen Gerichtsordnung, und in der 
Gröfse der GerichtsgebQhreni^ Die Vorwürfe dl9 ei* 
nigen Friedensrichtern gemacht werden, nogjeo ge-* 
^rQndet feyn; dergleichen findet fich OberaU; aV^T 
pngegrflndet ift die Behauptung in dem,' aus Zinfer* 
ting's Denkwürdigkeiten (AUg. Lit. Zeit* Nr. idg.) 
und aus der geheinten Gefch. des Weftphäi. H<^ 
fes (Ergänz. Bi. Nr. 51.) zulammengefetzten , Auf- 
fatz : „ Welches find die Urfachen der Ichlechten Re- 1 
eierung in W.?" dafs der JuCtizminifter Simeon da ' 
Winkel- Ad vocat zu Paris gewefenfey. Er war vor 
der Revolution Parlements - Advocat zu Aix ; alfo an 
fehr bedeutender Staatsbeamte. In der Aevolutioa 

£ hörte er zu denen , welche ein befchrinktes König- 
um wollten; follteoachCayenne verbannt werden; 
kam darauf insTribunat, und in den Staatsratfa , aber 
nie in die Gunft des Kaifers« Die „ W. Reliquien ** 
enthalten erdichtete Briefe» welches fieh fchoo dar- 
aus ergiebt, dafs M. • • gefchüeben haben (oll: „So 
eben verlaffe ich den Staatsrath , in dem der General • 
Director Ch. P. (Pichon) als neu ernannter General- 
Intendant vorgeftellt wurde. Sie können leicht den- 
ken , dafs es ein Donnerfchlag far mich gewefen feyn 
wfirde, wenn ich es nicht fchon geftern Abend durch 
den Grafen F« (Fflrftenftein) erfahren hätte." Erft- 
JUch hat es nie eine Vorftellung des General -Intendan- 
ten im Staatsrath gegeben, und geben können: zwey 



träge nicht fchwierig war, auch die Feile gegen das nens konnte M. nicht efft den Tag zuvor erfahren« was 
Niedrige» Platte und Gemeine nicht fcharf genüge er feit Wochen wufste; und drittens konnte fQr ihn 
brauchte. » kein Donnerfchlag feyn , dafe fQr feine Nebenbuhler 

Es wfirde zu weit führen , diefe ürtheile zu bele-/ ein befonderes Minifterium errichtet, und er dadurch 
gen; oder die einzelnen Abhandlungen zu berichti- von ihm befreyt ward. 



«en. In dem, was Frankreich betrifft, ift es ohne- 
in unthnnlich, weil davon gröfstentheils nur im All- 
gemeinen gehandelt wird; und in Betreff von-Weft- 
Shal^n» wo jeder, vom König bis zum Ortsmaire 
erab, feine Abfertigung erhält, ergiebt die Verglei- 
chung der einzelnen Auffätze ffir aufmerkfame Lefer 
fchon von felbft» wasdavon zu halten ift, und dafs 
man die Angaben mit Vorficht benutzen mufs, um 
fich eine richtige Vorftellung von^demZuftande diefes 
Staates zu machen. Was aber die Bureauwirthfchaft 
s^efagt wird, ift fehr wahr; btffonders iefens werth 
aber der Auffatz Ober das Unterrichtswefen ; die Kla- 

fen über Beftechlichkeit , felbft im Minifterium des 
nnern , find mit vielen Ümftändllchkeiten begleitet, 
und fordern zur Rechtfertigung auf ; vrir befchränkei| 
uns auf die Bemerkung , dafs der Graf v^ Wolffradt 



_ Die Blicke eines ehemaligen W. Landpredig^rs 
auf die vergangenen Zeiten'* find, dasSchaufpielerm^ 
fsige Auftreten des Gemeinedieners, Gerichtsdieners, 
Zwangsbefeblsträgers und Mairiefecretärs , zur Qual 
des Predigers, abgerechnet, einer der heften Auf/atze 
in den Fackeln. Es läfst fich nicht leugnen, tüfs die 
Grundfteuer, welche fie entrichten mufsten^/ür ße 
eine Gehaltsfteuer war« die fie unter allen öffentlir 
chen Beamten aliein traf; und ihnen oft die Mittel zur 
Erziehung ihrer Kinder nahm, wenigftens aber die 
Mittel betehränkte , die fie auf eigene Fortbildung ver* 
wandt hatten; welches zurücAc wirkend, nicht ohne 
Einflufs auf unfern Reichthum an theologifcben Schrif- 
ten gewefen war, wovon in Frankreich igii. nur über* 
haupt iffiff9 Stück erfchieneq; und zwar unter 4360 
neuen Büchern. 
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PR£D IG Eft WISSENSCHAFTEN. 

tiSmza : De faeris eeclißae noflrat pubticis caute 
emtniiniis. CommeDtatlones lll. igiS« LUIS. 4. 

Je mehrere der achtiingswertfaeften Tbeolc^en aber 
die neuerlich in Aoregung.gebraohteCnltusaoEele* 
f;enheit ihre Stimme abgeben» defto weniger iu zvl 
Qrchten , dafs die Urtbeile über dielen wichtigen Qe- 
Jjenftand durch bin und wieder ladt gewordene ein? 
eilige und dem Geift des Proteftantjsmos zuwider 
laufende Meinungen irre geleitet, und die gerechten 
Hoffnungen einer demnäcnft zu erwartenden wahren 
Verbefferung des Cultus getäufcbt werden* Auch 
der Vf. vorlie^nder in derTorm von Programmen er- 
schienenen Abhandlung, H. D. Tzfckimer^ verdient 
daher Dank, dab er leine auf ausgebreitete wifTen* 
fchäftlicben Kenntolfle und vielfeitige Erfahrung ge* 
gründeten Anfichten dem Pubiiciim nicht vorenthal* 
ten hat. Der Vf. geht von dem febr richtigen Grund- 
latze aus, dafs die einzelnen Beftandtheile des prote* 
ftantifchen Cultus an fich betrachtet keinesweges ir- 
gend eine Veränderung zulafien , dafs aber deffen un- 
geachtet eine zeitflemäisere Einrichtung und Verbeffe- 
rung derfelben dringendes Bedürfnifs fey, fowobl 
was die kirchlichen Feyertage, als, Ort und Zeit, an 
welche einzelne Theile des Cultus geknüpft Gnd, und 
die Form derfelbeo oder die Liturgie felbft betrifft. 
Xn Beziehung auf die erßern wird gezeigt, dafs alle 
Fefte aufser dem Sonntage, deffen Beybebaltung mit 
Recht gefordert wird , nur in fo fern zweckmafsig 
find , als fie theils dem Andenken um die Menfcbheit 
oder um das Vaterland höchft verdienter Perfonen, 
oder der Erinnerung an alleemein wichtige That- 
lachen gewidmet find. Nach diefem Kanon findet 
der Vf. nur die Fefte der Gebort, 'des Todes und der 
Auferftehung Jefu , der Stiftung der Kirche und der 
Beformatioo als wahrhaft chriftliche Fefte derBeybe- 
haltung werth, alle übrigen Feyertage aber, welche 
noch aus der katholifchen Mythologie in proteftanti- 
(chen Kirchen bisher erhalten find, verwerflich. So 
fchr wir dem Vf. im Allgemeinem beyftimmen, fo 
fcheint uns doch das Johannisfeft eine Ausnahme zu 
verdienen, in ib fejyi es dem Andenken an den er- 
sten Verkündiger des moralifchen Gottesreichs ge- 
Ifvidmct ift, dem der Stifter des letztern felbft ein fo 
direnvoli^ Zeugnifs gab. Statt der aufzubebenden 
Fefte, welche indefs in den meiften proteftantÜchen 
Kirchen bereits antiquirt find, wünfcht der Vf., aufser 
Oem fchon fonft überall eingeführten Aerntefeft, auch 
«inPfübliA^eft, und zugleich eine jährliche Todten« 
AL.Z. xz\%. ZwiifUr Band. 



feyer angeordnet zu tebo , von welcher er (ß. XIIL) 

fagt : „ Coniantur pusmoäi facra , nM moHuomm fiUh 

fiiia , fed vwomm Jolatia , mm /uperfiüumis trrUafnentat 

Jlfd piitatis fomiutM. Ultimo cujusque anm die 9 vejpere 

facto 9 ü omnesj fei aut parentum aut ameorum recenr 

.fem mortem lugent^ in tempto^ modko lUmitie itinßratp^ 

eongregentur 9 fedeant aliananiulnm fitentes ^ animo in* 

vitam et obüum fuörum difixof'canani detönCf inßru* 

mentis fono temperato aecinentUmSi earmemf quod anir 

mos cnm moeßitia adfieiat tum in wtaifuturae fpem eri* 

^at^ deniquSf praieeunte verbi divinimini/lrof preeesjf^ 

' aantj quihus abfenteM amicos et parentes Deo eommen^ . 

dent.** Hierbey fcheint uns nur die Feyer zur 

Abendszeit, wodurch leicht manche Mifsbrauche 

veranlaCst werden können, und die Ausfehlielsong 

.derer, welche in dem verfloffenen Jahre keinen der 

Ihrigen verloren haben, nicht zweckmäfsiffi da je* 

des. neligionsfeft vielmehr den Charakter der ^ge* 

meinheit haben* folite. Uebrigens würde fich' eine ' 

iolche. Todtenfeyer auch leicht mit^ dem Fefte des 

Todes Jefü verbinden laden. Die von dem Vf. vor- 

gfchiagene Feyer des Frühlingsfeftes unter freyem 
immel möchte leicht, aufser andern, befonidersio 
dem veränderlichen Klima der nordit^en Rationen, 
Hinderniffe finden, und die mit jener Feyer zu ver* 
bindenden öffentlichen Spide und Ergetzlichkeitea 
möchten dem religtöfen Charakter des Feftes leicht 
Eintrag thun. Mehr Beherzigung verdient dagmu, 
Vas der Vf. über Anordnung von religiöfen vatenän* 
difchen Fefteo fagt , in fo fem diefe keinesweges mit 
dem Geifk der -cnriftiichen Religion im Widerfpruch 

\ ftehen , vielmehr zur Veredlung des öffentlichen Le- 
bens^ zur Nahrung echter Vaterlandsliebe und zu ei- 
ner zweckmäfsigen Vereiniguos des Staats und der 
Kirche die befte Gelegenheit darbieten. In Beziehung 
auf die Oerter, welche der öffentiichea Gottes- 
verehrung gewidmet' find, erklärt fich der Vf. mit 
Recht gegen diejenigen, welche Gemähide und Statuen 
als nothwendige Erforderniffe. derfelbeer betrachten. 
„ MundOie modo et ornatu modico ptaceant tempta noflra^ 
fuame dignitate ingredientibus reverentiom injiciofU!** 
(S. XXiL) Für den endb fchon von andern gefiufser- 
ten Wunfeh , dafs in oder neben groben Kirchen auch 
kleinere Verlammlongsörter oder Betfäle zum Behuf 
des weniger befochteo Wochen - Gottesdienftes vor- 
handen wären , fpru^ht frevlich manches ; doch glau- 
ben wir nicht mit dem Vf. erwarten zu' dürfen, dals 
eine fok;he Verkleinerung der kirehlichen Veriamm- 
lliuffsörter gerade eine Vergröfserung der Anzahl ihrer 
'Belticher herbeyführen würde. Dttkn die Conventikel 
derPietiften» welche der Vf. felbft ffir verwerflich er- 

• (4) I klärt. 
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kllrty kfinoen hier nkht znm Beweift dUoeii* Auch 
d%m im Foimidan noch ausfbbriicher rnttsetbeiltea 
Vorfelilage des Vfs., immche gottesdieoftlidie r eyer un- 
ter freyem Himmeizn ludteD, ücheint, auleer dem fohon 
oben bemerkteDyOocli das eDtgmnzuftehD) datseinun- 
pordfüeterZufammeBfluft von nöelift ferfebiedenaiti- 
«o Theilnelunern » bey der lekihfinoigen Stimroong 
lo vieler» tier wahren Andacht ond Erbauung leicnt 
hinderlicb werden Icönnte: und wollte man , wie der 
Vf. anzodenten feheint^» Proo^fBonen ; den katbolr* 
fcheo Wallfahrten ibnilch, damit verbinden» (b 
wflrde man auch alle dielen anklebende Mifsbräucbe 
mal Orauel leicht damit zurOckf Qbr«i kdnnen« — Die 
Bemerkungen des Vfs. aber die Lünr^ im AUnmei« 
pen» über ftehende Gebetsformeio » deren nütllecbt. 
nur wenige zugelaffen werden. Ober die nothwendige, 
Reichhaltigkeit und forgfiltigeSanimluag neuer Agen- 
den » wodurchdoob die recbtmifiug^FreyheitderGeift- 
liehen nicht belcbränkt wird. Aber die Folge der ein* 
zelnen TbeMe des Gottesdieoftes, welche mer nur zu 
gehäuft ericbeinen , Ober die zur Erhaltung der Auf» 
merkbrnkeit nothwendige Theilnahme amr Anw*» 
fanden an einzelnen TheUen des Gottesdienftes , vor^ 
zOglieh an einem wohlgeordneten wechfeloden Ge- 
lange, und aber Kirchen mufik ftimmen melftens mit 
denjenigen Oberein , weiche in den beffern Producten 
der neueften Zc;^t Ober diefe Gegenftände vorgetragen 
find. Weniger beyFallswflrdiff möchte der \^rfipUag 
des Vft. g^iKlen werden, dab, um mehr Theilnahme 
an dem von dem Prediger gefprochenen Gebet zu be« 
fördern , die Gemeinde einzelne von demfelben vor^ 
gelegte Strophen halblaut nachfprechen foUe. Rec, 
welcner Öfter GeleMnheit gehabt bat , die Wirkung 
dftetesin der Englilchen Kirche ftatt findenden Ritus 
zu beobachten, zweifelt fehr, dafs ein folches un- 
vernehmliches Nacbmurmeln voreefprochener Gebets* 
fonneln , befonders bey zahlreichen Gemeinden , die 
gar nicht an daffelbe gewöhnt find, der Andacht 
wahrhaft förderlich feyn werde. 

In dem letzten Abtchnitte der Schrift verbreitet 
fich der Vf. noch Ober einige befondere Gegenftände 
der Liturgie» woraus wir nur folgendes bemerken: 
Mit Recht erklärt fich der Vf. gegen die durch eine 
verwerfliche Tendenz zum Katholicismus den Prote* 
ftanten hin und wieder empfohlene oder gar fchon 
aufgedrungene Sitte kmend zu beten , welche aus dem 
fklavifchen Sinne des Orientaiers hervorgegangene 
und diefem nur entfyrechende Gewohnheit mit dem 
freyen kindlichen Geifte des Cfarifteothums durchaus 
in Widerfpruch fteht , und weiche bey der für einen 
Iblchen Gebrauch gar nicht berechneten Ei:«richtung 
nofrer Kirchen die Andacht weit mehr ftören als be- 
fördern mufs. Zweokmäfste wird dagegen empfoh- 
len» dals bey feyerlichem Gebet die Gemeinde fich er- 
bebe und ftenend an demfelben Theil nehme. In Be- 
ziebunff auf den Kirchengefang rSth der Vf., die al* 
ten Geumgbflcher nicht «rarnzu abzufchaffen , fon- 
ifern in Anhängen oder Suralementen zu denfelben 
zweckmäisigere Liederfiunmluncen zu veranihilten» 
wobey auch auf pafiende Wechfelgefinge zwifchen 



dem Chor und <ier Oeaalri e RWckialit 
ftr^nwOrie. Zpgleleh euftht der Vf. etil dl# VM# 
ferung des Kircnengefances Oberhaupt aufmerkiGua 
Die AedijLt wifd mUHecbt g^ien unver rt3n<%o Tad] 



1er in Schutz genommen » doch wird fehr richtig m^ 
fordert » dals nicht jede Predigt einerley Forinhab^ 
dals fie in der Refel nicht durch Gelafl|f ug»d Gebet 
unterbrochen und nicht erft nach ddn £nitrdioni dsi 
Text hergelefen werde. Eben Ib zweekmälsiff fia» 
dert der Vf. in RflckSchtder TaunuHMÜeng » vMkbs 
er in ihrer gegenwärtigen beftetiendea Form lieyfce* 
halten febn wiU» dab diefe nicht notbweadi^ öf/ent* 
lieb in der Kirche geicbehe. Ueber das Abeur^DUiiiJ 
bemerkt der Vf. » dais es nicht an iedemSonntagie» faiii^ 
dem feltoer, und zwar» nach dem lieyfpiel der al» 
ten Kfrcbe , getrennt von andern gottesdicnftiicban 
Verrichtungen» und» was vreniger zweckmäfsig 
fcbeint, bey verloblofiienen Kiicbthfiren» und mit 
Ausfehhifs aller derer» die nicht felbft^ daran Thdl 
liehmen , gefeyert werden ibilte. Die Privatcomifre- 
oion will er dagegen mit Recht nur kranken und be- 
jahrten Perfonen verftatten. Nachdem der Vf. »it 
dljefe Weife dargethan hat , dafe manches im Cultm 
verändert werden k5nne und mOffe, kommt er da^ 
auf zurOck, zu zeigen» wie folche Veranrferungeo 
mit Vorficht unternommen werden kömien. Zuerft | 
wird mit Nachdruck die Forderung vorgetragen, dafs 
mau nicht veraltete- Lehrmeinungen &j demfefbeit 
aufs neue zu Grunde lege. , », Sunt nunc nonuuUi » aici 
äoctrmam tcclefiae hcftrae recentiarum thologorum jn|f 
äüs mutatam vehementer improbant , eos theohgos ever- 
fae religianis chrißianae accu/ant, otmia nntiqua tan* 
äant, adeoque noflros aratores facroe tie Satann 
nan facite verba facere kominesaut ad taqueos ejus 
fngUnäos kortarif wagnopere cMent. — — — -- 
jB igitur recentioris tneologiae repriken/ores it anA' 
auae laudatores fententias dudum exotetas et eommnd 
fere doetcrum fubikorum canfenfu a poputi imflUn' 
Hone remotas in eectefias nofiras revoeari üsque , tar 
quam fundamenUs retigicnis ekrlfiianae^ tüurgiamfiir 
pirflrui volunt At enim vero^ quae temfui 
abotevity nmnquam eadem redeunt^ et fm* 
flt^a taborant jemper^ qui/ui tempnris koml* 
nes ad praeteritorum temporum fententinSt 
m'or'is et inJUtuta rftroeare fludent. -* (^ 
autem in komenum noflroru^ animos revoeari nequenni» 
ea nee liturgiae imm^eend^funt; namfaera pubUca» ut 
altieiant konUnes et teneanty retigiom eorum convinkf 
debent. *• (S. XXXXVUI.) Der Vf. zeigt hiereiA 
dafs nicht zu viel Ritus in unfere Kirchen einf^Aiiirt 
werden dOrfen (eigentlich feilten gar keine aanz neto 
aufgenommen werden), und durchaus nicnt (olcheA 
bey denen» wie bey der lutboUfchen M(^e» m^ 
Zu/ckauer^ nieht Zuhörer» ragttgen feyn könoefl» 
dais vielmehr Predigt und Gefang dieHaupttheiledel 
Cultus bleiben mOlTen» dab man durchaus nicht Aber« 
au Gleichförmigkeit im Cultus zu erzwingen fuchen» 
fendern nach Lutkef^s ausdrOcklicher jRorderoog 
nSd. X. $.269. der Widohilchen Aui«.) einzelnen 
Gegenden und Oemeindea maa woh^eoraMbi f^t 
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beit Itt l(Htli&efimEiorfalitttO||€|i gf ft t t tc a fiiBe» «m 
dab alle Verinderoogeo in deofeloeo ; wmq auch die 
Samtnlong und Aoordnimg neuer Ageodeo und Oe* 
rangbodher gebort, nieltt nm eittadtieo Vorgeretxtea 
msgehn , fendern daüi dergteieheD Oegeoftäade ¥Öii 
der Büligung mehrerer nod , nach dem fiejfplel det 
Uten Kirobe> von der Zoftimmung einer Synode, ab* 
hSngig gemacfat werden maRen.. Der Vf. befchKefet 
[etnetotereflante Abhandlung mit der . Bemerkung, 
dafe alle Verbeflerungen des Kirehenwefeoa wenig 
nOtzen werden , wenn demielben|:nicbt auch von den« 
ieiiiaen , deren Hryipiel anf die Menge am meiften 
Kindmck zu machen geeignet ift , auf alle Weife Ach- 
tung bezeigt wird , . nnd wams nicht, wie» wir b#ch 
binznfeteen möchten, znaieieh die aabere Lage der 
maiftaa Oeiftlichen Yerbeuert, und die 0nzn Wirk- 
Tamkeit derfelben , fo fem jene von ihrer Tflchtigkeit, 
nn4 von ihrem einnen fittlich religiöfen Cl^rakter 
abhängt, aufs wfliacbenswenbefte gefördert wird* 

NATUIOBSCHICBTB. 

Hxi.ue u. Bkrum , in Comm. d. Buebh. des Haiti* 

tcl^fu Waifenb« : Farn Tutpm^ md Narc^en • Am 

in der TUrkey^ aus dem TOrkifchen des Sekück 

Mukammid L4it(zari* Ueberfetzt vom Oebeimen 

* Legations • Ratb und Prälaten vm Dum. 40 & 

In der reichen morgenländifehen Sammlung des Ho« 
von Diiz befindet fich unter Nr. 11 1. in^ g^» eine am 
aSftemMärz 1157 (1744 ^hr.) abgefcbriebene tfirki- 
lebe Handfchrifk unter dem Titeln rW^t u'/^ 

i. b, fTagi dir Blumin y oder Anweifung zum Tul* 
pen- und NarcilTen-Bau. Das Original ift in den 
fahren 171g bis 1730 verfertigt worden, und zwar 
luf Befehl des damaligen Grofs - Wezirs Ibrahim Pa- 
^ckaJ Der Verfaffer heilst SciUlck Hukammed. Er ffihrt 
lufser dem fich wahrfcheinhch felbh beygelegten Na- 
men In/tfzori, der fo viel als ^Tulpiß'* bedeutet, 
noch ^en vom Kaifer Mhmid JIL erhaltenen Bey- 
namen Schnkjuft perwiran^ d. i. ßluminkinmr. Die 
brhen Seiten der Schrift find waggelaflen worden, 
weil fie nichts anders als die in allen mubammedani* 
[oben Büchern vorkommenden LobpraUiingen Gottes, 
und Mohammeds u. f. w. enthalten. D^r ift die 
£fa(#jttMig (S. i4.> wörtlfch Oberfetzt. Wir fabreii 
nur den erften und letzten Satz derfelben hier an: 
p,lin Verlangen erregenden Rofenpallafte des Ernah* 
rers der Welt (Gottes) werdep immer von neuem 
^oneod erfunden die Welterleuchtenden mannicb- 
fiiehen Krtnter und Blumen , welche nach den het^ 
Bebra Loften des glQchlichen Frühlings und nach den 
von Trafen perlenden Wolken der^hdpfung Oot«- 
tM ö'j^raiefsenden Lebensbechern lechzen und zor 
Beftätigenft des heiligen Spruchs: was wiie wohl; 
ias mcbt fein (Gottes) Lo^priefe! im Herzen Lob* 
lieder und Lobgelange anftimmen» ~ AHea dieft 
ward mit der Feder der Befchreibung in ein Boehleio 
riagetn^^ als ein Denkmal vom werthtofan und ' 



feliiaobtea DIw»' SAdbi IKuimma LmU^ Seit 
langer Zeil war auf der Bahä der Blumenzucht mein 
wie ein Körnchen mK Erde bedeoktea W^fen duivh 
Wirme and ISUte der Zeiten.gebiUeti <pe Betracb» 
tmig und'lRrnfong dM wunderVoUen Zäiibprs der ij^ 
Gottes Schöpfung fitinnden erfreuend^ Tub^en hattf 
meine Einbildungskraft anfaeriq^ naA die Si^lUkiheit 
ond Einriebtnng diefilr ziedSchen Mufter des Bildes 
vcmi WekichmuGke hatten fiob auf dem Saunte def 
Gemfiths gemalt. Aus dieftr Uf^fnohe ward ich aipcl| 
mit. dem Kuffe der unterfteo Stiifen: der Schwelle des v 
Kaifers h^htt uad waid des Ueynamena Sckukjufi 
' ferwiraif beehrt als einer ehl^envcilleo AuS^lchniiMl 
unter meinen Zeitgenoffen theilhaftig. So habe ich 
Sie IVrleo verfeKirgener Gedanken von Tulpen in die* 
üem Büchlein auf die Schnur des Vortrags gezqgen 
und Wieder Blumen betitelt und habe ne in Art!« 
Iiel gef^t vorgetragen. Mit Gottes Bey<\and!** Das 
BOcfaleia felbu zerfällt in dreg beibndere Abtbeilun« 

En. Das erfli, Kapitel (S. 17.) erklärt die zur Schön« 
It erforderlichen zwanzig EigenfcbiAen , welche 
des Qauptkaftens würdig find; das zwijfti Kapitel 
(S. e60 erklärt die Pflanzung der Tulpen und die th 
genfchaft und Befchaffenheit der Erde, mit Einem 
Worte, Afie^, was zum eigentlichen Tulpenban -ge- 
hört : endlich enthält det logenannte BifMuß (S^ 35.) 
die durch „ RechtfcbafFene und Verftandige '^ unter* 
fehiedenenfiabnehn Grade dar Sdiön^eit nnd Zier- 
lichkeit der Gelben Narcifle, fo wie die b^y ihrem 
Anbau .zu beobachtenden Begelnl Einzelne Noten 
erläutern einige Ansdracke der Ueberfelzua^* 

Unbekannt war es bis jetzt gegeben > dab man 
In der Tflrkey den Tnlpenbeo emfig. betrieb. Dtt^ 
leihe ift in diefem Lande fchon laiig^, wif in anderen 
Theiien von Europa, und befooder$ in BoHand in 
den Jahren 1623 bis 1637 , eine wahjre Liebbabeirey.^ 
Die far IcUecht geachteten Tulpen werden keines 
eigenen Namens gewflrdigt, wogegen dieAnsge^eich* 
neteh jede ihren eigenen Namen erhält. In altera 
Zeiten wurden diele Pflanzen nach Ihren BeStzern 
benannt; erft fpiter wifahe man dazn mitufkorifchi 
Benennungen. Diefe Gewohnheit vefanlafst den Hn. 
VM Diex (S. it.) einer tArkifchen. Al^drchrift aus* 
fflhrlich zu gedenken , die er unter dem Titel : ,»ife* 
nehmtkhkiiten und Sthonhiiten^^^^heßtitf und (8.7.) 
des auf der. kunigl. Bibliothek zu Berlin aufbewahr- 
ten Thiatrum Tufiparum ad mandatum Siriniff. Eticto* 
ris Brandinb. Pridirki GuilUtmu Dieies letzte Werk 
befteht aas einer latelaifche^; Vprffcf».tfnd'7i Tul* 

in Fol., die der li ' 
; ^ J. 1661 verfertij 
, die Tulpen ihr Jubil 
land-feyern zu latlan* 

Ueber das StammUind der Tulpen ift man noch 
uneinig. Aus derTürkey find fie im alnrjEen Europa 
verbreICet worden, tiamentlich dmrch &$^q ^ud 
nmderlandifche K a nfl n ute . F^feh tft.aber dip allgei^ 
mein angenommene Meinung, dais der Name felblt 
tiOMliBtnii j : dnor iorTOrki&hen giebt es dafür kein 

an* 
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«deres Wort ali Z^. DitUntid A w §m % a ift ein pst- 
firche«\¥c»t, welclws NeOeltocb bedeotet, die Art 
MttffeUo, Mreleh© bekanotlich die MohtmiiiedaMr 
öm ihre Hi«ptnatzM za wiekelo vAegfiB^ p,l>mv» 
ropfier, fBgtnriv. DiiZr habe» daniif Turbaa m* 
inac^C, und 4Mid dorcb die Aehnliobkeitt die fich 
cwifcheir «ten Formen diebr Kopfliedeckoog «ad je- 
nen Blameekelehe» findett aof den Namen Tulipaa 
und Tttibe gefObrt worden«" Da ficb kein g^ecbi* 
fcbes Wort fCtr Tnlnen findet, fo könnte man ver* 
misthen , defe dieie Blnma unter der Herdchaft der 
ffriecbirohen Kaifer noeh unbekannt w«^ iMid daraot 
IdMififsen , dafs fie ans fremdem Lende w den Osmar 
nisn Obefgegangen (ey» wie Qufius es annimmt^ der 
fie aus der Krimm naeb Conftantinopel rerpfian«i| 
Übt. 

Uebrigens' werden die Tnipeozwiebeln , ^^ff^ 
inacbt oder gebraten dnd gekocht , febr fcbmackbaft 
eef uoden. In der Türkey zieht man aus den Tulpeii 
auch ein Öcl, welches fehr gut riecht, um flebmU 
^Dgßne^toen Gerochen* zn umgeben , beftreicben fieb 
^lannec und Weiber ditait Lipjpeu nnd Wangen« 

ZfinxcH, b^Orell» Fflfsli n« Comp.; Comnuntath 

y botanica fißint i$fcrwtumm Scitaminum U 

nonnutt&rum me man Gkycinfs h4ttroear.p^$* 

*^ 'Auetore gagmu HigetfihweÜir p M« D» igij« 

' * la & 4.* Mit 7 Kpfrn. 

* Der irfie Tbeii diefer Kleinen Inauf^rairchrirt ift 
ausicblietfllicb einigen Scitamineen gewidmet, die der 
Vf. im bDtan. Öarten zu Tttbmgeu zu beobaobten Ge- 
legenheit ftind. üie Tflanzen , über weiche er ficb 
verbreitet ; find Canna indica L.^ C fpeaofa f- cöc^ 
cinea Ait.*^ V. Ihjfrfiflera lfat$nsAit.^ Kairnfft- 
ria rotunia L.i Coetus fptciofus^ Maranta arufh 
dinacBU L. nnd Mufa cacinea Per f. Aus den aus* 
{ttbrlicben Befcreibungen derfelben werden nicht nur 
mehrere Verbeflbrungen der in jyiüdenow's Spec. 
plant, enthaltenen Angaben gezogen, fondem auch 
der Sch^irfs^ ,;eate# iptur Scitaminum gnmtae.can^ 
ftlMes eoc nectarii formn £t pi/liUo iijuminian fimt/^. 
Im zweien Theil (S. g.) wird die Oefcbiobte einer 




Cfi^'ea fiU(^tt diß den Name« 
weil fie unter und über der Erde verfchittleiBaitkr 
iSaanieo tnlg|U . AuCser dieier Pflanze tra^ea /o^endi 
Piadi^phiften t als Vicia ampkuarfos friBd.^ Ln 
phpru4 ßmptucarpas fnil4.9 Arackis hypogoiä, 
Gllf^ime ßiummA nnd es/eoka» und vielleiefat aucl^ 
4^ iaZimmirmann'j Tßfihenbuek der MeiTen TKU 
& 04^ erwähnte nErbfen vom ITUdack,** ebeoraüi 
Früchte unter der Erde. Die den Text erläutern- 
den üupf er find ton ff. Sturm» 



TECHNO 

Wnrmrmun^ i.d. Steiner. Bnbhh.: jlnfsÜMg«» 
dm CäHon^ ArMtiu 9 nach .neuen nndrartMl- 
baften Behandlungen« Vaaff.H.^Zkgitr^ M^Or« 
igi}« X tt. loa S. 8* (lo gr.) 

Der VE. meldet (S. VL der Voranzeige), jetzt be- 
reits im Greifenalter, wolle er, der feit früher in- 
Eni fich mit Papparbeiten rvermuthlich als Iir^6i- 
r) beichäftigt, durch diele kleine Schrift diefte- 
htodlungsarteo bekannt machen,« auf wdclie ererft 
in fpätern Jahren gerathen £ej, und welcher ficb 
für Derechtigt halte, nicht nur für ^nz neii,^ndeni 
auch für fehr nutzbar anznieben, und geeignet, be- 
feilders unter den Händen gefchickterMäer, Lakirer 
und Vergoider, den Weg zujpeuen-ErwerbsqueJien 
zi; bahnen u. f. w« Ob diefes aUes durchaus einge- 
ftanden wefffen könne, möchte uns ohne Noth in 
eine weitläufige Ünlerfuchung verwickeln, aber, wir 

ireben Hn. J?V. Schrift gerne dasZeugnifs, dafs Et 
elbft vott^eden gelefen zu werden verdiene, weicht 
mit den Werken von Blafche nnd Rockflroh bekannt 
find; doch wird ein Deutfcher Mabe baben^, fich 
durchzuhelfen , wegen der Menge nur in der Schweiz 

! «bräuchlichen Wörter, welche Hr. ^. hat einfli^ 
sen Uffen, z. B. S. lo. kafett^ fo wahrfoheioUch von 
kauen herkpmmt, und eigentlich zernagen, hier aber 
mit dem^ Mefler unrein schneiden bedeutet. S. ij, 
niedfich iieetn^ anftatt tiiederbiegen. S» 14. außUt 
tieUf ft. aufkleben. S. 30. unverzwBngt^ ft. unauFg» 
halten; ebenda felbft abflellen^ ft. binfetzen. S« p, 
Sit Rj>hr$ gefagt, für Rüihren. 
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' ' Gelehrte Gefellfchaften« 

AI t. 

01 ^ten Julius hielt die philemattfche QefdlCcbaft 
ÄU Berlin ihre Quartal - Sitzung. Sie wurde durch den 
Director derfelben, Hn. Steatsrath Rojtnßitl^ iti ge« 
wohnlicher Form eröffnet, und nacbdeln der Secre* 
tär, Hr. Bendavid ^ die Ucberfiehi von den Arbcüten 
aer^GÄfeliröliaft hn vorigen Vierteljahre gageben hauei 
Jiea t) Hr. 1frot.^Lieki4j^iin eaneii Auaaiig aua f cMeff/ 



p^eneltenNaohridhtenüberBra&lien; 2) Hr.Gafceioie^ 
rth Dcllbrück: DieFeyer des 6ten Julia«, dprch ei. 
j^eJti Vorfcblag zur volk^ihümlicfaen Erweiiening iui<> 
(erer Kalender, und 3) Hr.Dr.ifraf/i.-riiadhritbt tou 
dem bid4 erfcbeinenden Werke unter dem Titel: Ur- 
wortthnm der Deutfchen Sprache» Am Schlaffe zeigte 
l^r. Staaurath Rpfonßiel zwey von Bauer inRuhrmonde 
JA EJfftnbein ge£ohiutq^;ue Hantrelief 5 und ein gedreok* 
{altes OsmP^x. aror, * 
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HAMEi^nADTV 0itiBure(ni fötr I^^r&twr u.Riinft): 

- JMi' Marge9n^8the -ftir^Mtdere BVf^er-^^d Latitk 

^' *-^chMenf öierr WmJMmi kann^äer SikitUltre*' 

fi^'i NäcH' ttienfe^iehfreuriaifchfeii OrundlStzea 

oetrachteb» von H. Hautrj Sbhultefardm ftfilm^ 

bcy Ofterwieck. i«is. XVI iju igöS. 8^^*gr.) 
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I., I ' Jftfs der Hauptzweck (dierd Werkchen^) allges 
<*-^ ineines Menfcheqwonl ift, wird mir, wie jch 
hoffe, gewife kein M^nfcb ftreitlg machen , der e$ 
einfieht und Von Herren wähfcht, dafs wahresMen- 
fchen%whl' niir' durch 'weife und verÄOnftige'Hrzie- 
hung;^be^rflndet -werden kann/* In diefem Sinne und 
mit diefer Liebe tbeilt der aehtungswerthe Vf; aus 
feiner fbnf udd zwanzigjährigen Amtsfflhrung feine 
Brfahi^ungen und Beobacmungen tiber die MShgel dts 
Erziehungs» und ächulw«f((nd offen und währ mit. ' 
Auch er fflblt iich gedrui^eih bnd be^üfeta-, feine 
Stimme zu erheben; mejnend/ da^ Wieder am beftM 
in feinem dgenen Haur& Befcheiä'wi4fe^,*' '^r dah^r 
als vielerfiihrner Schulmann die Mängel d^s* Schul- 
ii^eferis und die Mitte) , wie ihnen al^eholf^n wer- 
den foU , genau kennen mOflie. 

^' t)te erpe Abfchiiitt beatitwoitet die Präge: 
Was feil 4ind kann (kann tind foll) der Schnllehrer 
fejd in feinepi'Amte^ nacl^' feinem Eibkommen^ in 
feinem VerhältnifTe zu feinen Vörgefetzten udd Zur 
üemeinde ? Voran gebt , was „ die gjslebrteften Män- 
*ner und gröfstcn Pädagogen unfers "Zeitalters *^" j^ 
'Clir:Dan.Toß(?)'^ Niemeyer, PlatoCf), Sutzer, Känt^ 
'LeibnÜz, Rejiwit:^, oftn^enain) — „Öbfer diefhfi G^- 
geöftand gelagt Haben. " Ohne hier in die AnGbh^ 
tcn uhfers Vfs, cU^ ifh Einzelnen zu inanchen ' nöthi- 
gen £non^fungen Und Berichtigungen' AnlaTs gebfen, 
einzugehen, wollen wir blöfs einige Stellen heraus- 
heben 9 die allgemeine Beherzigting verdieueii^ und 
nicht oft genug wiederhole werden können. „ 2ur 
TheÜnahme am Gottesdienfte in der Kirche mflflen 
die Kibdiir ftufen weife in der Schule vorbereitet wer- 
den: und bis ^u der^^ifedfefer Vorbereitung müf* 
%n fie dem h^hern R^ligiöosrunterrichte in def Kirche 
und dfeii kirchlichen UerenitmienCh^ nicht (wetiig- 
ftcns nicht vor dem zehnten JahreJ beVwphnen ; es 
mufs ihnen, fo zu fageii; 4iäe'Art Gebfthhirffs Uef- 
ben. Es mufs daher ßr diA Kinder ein eigener Oot* 
tegdi^ijft in der SchuM tingedchtet werden « und d^ 
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fer mufs gadz'delr Faffüngskraft derfelben angemeffe* 
fe^n, nlantit er bey ihnen Frucht fchaffen kann" 
rS. 13.), Dicfe löbliche Einrichtung befteht iobon 
feit' fSnger ah einem Jahrhundert in (Jem Waifenhaiifo 
"ivL Halle und in ^llen nach dem Mufter deffelben 
eingerichteten Erzi^hnn'gsanftalten. Selbft in dtt 
ßrOdfergem^^nÜeti ift:;fie von äiefer beröhmteiJ Anftalt 
tlbergegangferi , uiixf 'bewahrt fich auch dort als ein 
VorzügUchfes religfJfes"Bildüngsmlttei. Möchte der 
t)ft fo troc;kfene; ReKgionsif n/^rrfcAf inal^en hohem 
urtd niederti Schulen folchen Erbauungsflunden uncl 
RcligiööSfite«^* Ähmer mehr weibhen, uud die alte 
fromme Sitt^^cles IJallifch'en Waiienhäüfes, das feit 
ferner -Stiftuög'aiif, die Verbefferiihg unzähliger Schu- 
len. höihffc^wbliltHätig gewirkt h^,' und ui^ter" den 
jetzigen fo^lacklich veränderten Ünjftänden dei'Mit« 
telpuokt des gefammten Vaterländifcheri Schüiwfefens ^ 
vverdfen , dörfte ,* ganz allgemein werden! —' „Per 
Schuilehrei' mufs eben fo gut als der Prediger, ^ck 
iu feinerri Unterricht^ präjparirtn (vorbereiten) und 
tiü<zllche fiüchör Wfenlcönnen; aUe NeBengefchäfle 
(GeEiejhd^fcSireibexey, Hand werke, Ackerbau u.f. w.) 
zl^n ihn ätief* daVön zurQck und neliinen ihm fehr 
oft die Luft und den Reiz zu feinen Schularbeiten *' 
(S. 15.). — „Bleibt es in Anfehung Jes Einkom- 
mens beyhi Alten, fb bleiben alle andern VerbelTerua- 
fen ohne Itraft und Wirkung. Denn wenn auch ein 
chullehrer eine Engelsfeele hätte und derfi^lbe mfilste 
immer mit Nahrungsforgen kampfbn : fo ^Orde er 
doch ebdiich unterliegen, muth-und kraftlos wer- 
den und* aÄ Teinen Befchäftigungen Wideifwillen fin» 
den. Fängt die Verbefferung der Schulen aber bey 
:dtefem Punkte an , dann verbreitet fich von hierauf 
auf alle Gefchäfte desSchulIchrers, fchon von felbft 
Kraft und Leben *♦ (S. 17.). Allerdings ift die Vcr^ 
belTerung'dei^ äufsem Lage des Schulftandes oder din 
Sorge fnfeifi völlig gefichertis und reichUchesZinkom^ 
nien das Erfte und JSIächfte bey jeder gründlicheh 
Schul veAefferung, und mit 'den beffern Stellen wer- 
den die belTern Lehrer von fdbft kommen ; was düreli 
ein fettes Gehalt, wozu bey den Volkslthul^ dieOe« 
melndto, und bey den Gymi^acn der ganze Staat die 
Kpften trafen mülf^n, am betten erreicht wird Aber 
dieß ift nur 'der Anfang elnfer durchgreifenden Ver^ 
befrerunk; auch wohleingcrichtete Söhullehrer-Se- 
minarieiT und eine fortgehende verftändige Sohulauf- 
Jcbt Men dazu mitwirken. Gebt den ÖlBrcm Brod 
fjrfiqhynd für Weib und Kinder, ^.*^ ihnen^SS 
fcnrfnanen , m woUetngeHditeten SchuUehrer - (föS * 
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to. {. w. Oel^rabtit, fich ftr das Amt und im Amte 
PI (U)eniiBd eu d»iMiD^ gßbt ihn$n ftl* iffährmin^ 
4riichlefnikm& faihkundigen Scbidmaonarn oder Geift- 
lichen tOcbtiee Vorfteber» die Himt die£rfhUiui&d«r 
Pflicbten , die jedem Gein Amt auflegt, ftreng wacnen : 
fo wird die Verbefferunj; de$ Schalwefens » die j^zt 
(o viele Feäirn und Preffen in Bewegung fetzt » bald 
kein T^nmmAa: feyn^'-tHid-wirk lieB e r ioi ge m • h^ 
ftatt ron dem obnehin fchon geplagten Scbuimann zu 
fodem und immer nur zu fodern » loilte man endlicb 
einmal bedenken , was man ihm zu geben fcbuldig ift* 
Wenn fo mancher , den man in unff^n Tagen» wo 
das Lob fo oft an die ärgft^n Schrisyer verfcnwendet 
wird , als einen Schulreformator ureifst, weil er diels 
und )ene8 üb€er die Einrichtuns der Schulen gefchrii' 
tin hat» in die Schule zuraclu^ehrte und hier, was 
er fcbreibt, felbft tkcUi: fo wflrde er ficb baid flbep- 
zeugen» dafs es leicht ift» zu fagen»' was und wie g^ 
lehrt werden foU » dafs aber ein Lehrer » der feinen 
beruf verfteht und liebt, hoher fteht und nOtzlieher 
l(t» als das.sanze Heer der Schrifbser» die fich unter- 
fangen, ap(&e lehren zu wollen « wiewohl fie felbft 
der Schule kaum entwaehfen find. Nur die Erfahrung 
lehrt. das Wahre und giebt den riohtigeD Takt. Kei- 
ner. fpIUe Aber Erziebung und Schulwefen Schreiben, 
der nicht felbft Erzieher und Lehrer ift, und dem 
$ch dicht das, vraß er andern eunpüeblt» in fei- 
ner "eignen Schulpraxis als das Rechte und Wahre 
bewährt hs^t - n^urch Aufhebui^der vielen KIö- 
^er find fehr viel(e) fctidn ^ebaiite Oebaude uahat^ 

Se worden. — ' Nur ein folcoes Gebäude^ nebfteinepi 
Jeineh Fond zur Erhaltung deflelben , brauchte der 
«Staat zu einer fromm^ Stiftung zu fchenken. Es 
wür Je hinreichend feyn , aus einem ziemlich grofsen 
tlreife Jen ScHullehrerwittwin und unerzogenen Wai- 
ten zum Afyl zu dienen " fS. 24.^ Per yf. erinnert 
iE.B. an das auCgebobene Klofter Huyfeburg bey Haf- 
\>erftadt; Rec. Hpnnte ,poch fo manche reicbelDonv- 
Ttifte , wie zu Havelbeire, ' Brandenburg^ p., L w. , nen- 
nen, die Qpli zu Schuliehrer-, Witt wen; und'Wai- 
fenhStif^n oder zu Schullehrer -Senxinarien vortreff- 
lich eigtien: -1- », So wie der Pred|ger feinen erften 
imd nfnern Vorgefetzten aus feinem Stande hat, und 
%s eben nicht gerb leiden wOrc\e, wenn ihm derfelbe 
uis efnem ^aijz andejrn Stande geietzi wOrde: fo mub 
Vuich der etfte und jähere Vor&efetzte des ScbuUebrerc 
aus dem SchuUehrer- Stande feyn': d;;mit die Hoff- 
nung, empor zu ftei^en» ihm. ein opQm und Antrieb 
^,. immer, Vollkomnineff zu werden" (S. 33,). — - 
13etzweyrt0 JVbfcbnitt ^Iwprtet.auf die Frage ^imt^« 
|S dtr Schultßrernpch am'eiziy mit den befon^ern Be- 
ziehungen des ^fJiet^Ahkhmiis. M^n hÜrt hie^r.i^ber- 
1dl den; erfahr^nei^, Schulmann, fprepben,. und R^» 
Vter /^it zehn lä^ren.^SohüUehrer und ScbuläulTeher 
Ift ^ und den j^egen Wärt igen j^iiftand des Sf^buiwefex^s 
Tn'inehrereti deuUcheii Sjta^^ zu kennen glaubt» 
fFln^mt dem Vf. darin völlig bey, dafs, b^hep j:iji[a^ 

{lei )Mt)d vieles dafPt gifchruben^ abef hoch' ielir wih 
17^ wirklich getkan^oirdtn^ dafs M,dei:JSchulJ^M^» 
'^ ^jt^imlneHi nocnimmer ein tnechaoifig^ea^VIrerK« 



zeug ift** und in feinem Bemfe Mmb mR Frmte 
tmdSelbtftSndiKkeit» toit Geift und Udbo Uhm^mäi 
wirlcen kann. Pie Quelle diefer unfrer SclttnS 
luQBt der Vf. wUnwillEend» juieehiidct» niurafi 
und ans Noth tritt ein foloher junger Meofcfr 
ScbvIsQ^ an : ift diefet der Mann » der leiften ka^ 
was er foll?*' -— Wer vor Aufhebonc dtr ZOoAe, 
lu dum eti l»! iü we lüh e m R e u . Jebry^.enrffeli«lieb> 
rer wurde» erhielt dadurch Erlanhnifii, ohne VFaite- 
res das Schneiderband^Mterk treiben zu dOrfen;; tun 
diefea Vortheiles Tillen haben fich viele SchneidSesKO- 
feiten firey wiUj|^ in «ton Nothftall der Schale he^b^» 
upd fich aicbt g^hämt» mit dem Hirten de^fiterf^s 
Mter Einem Dacha zu mohnen !. -^^ ^ Nur oocb «»«« 
$teUeii will Reo. • hier ab^ekcirU mittMfea » wtfl «• 
auf dne v^ 'zu wenig beachtete Quelle* der gvitea 
i|nd fekwerenSohulnoth aufmerkfem niaefaen kAonen« 
»»Eiii grolser Theil von diefen jungen Menfchen (die 
kflnfdg Lehrer werden wollen) kam ohne Erziehoi^ 
und Er&hrung in ehte grofse Sudt ; wus jXt aber eh 
aem liftigen ^ ftädtifchen Frauenzimmer leichter, ^ 
dnen folenen unvorfichtigen Jfli^ling in ihr Ntiiz i» 
bekommen? Gleich einer Spinne nmftrickt daaMad* 
ohen{ ihren Fang: der Verlobte mufs , nach fi^od^ge- 
heu upd eineSteUe fuchen ; er findet fie und führt nnii 
feine Braut aus der Stadt naoli fbuie. Di^, FMtter* 
Wochen find vorOber» und der arme» geplagt» Scfant 
lehrer bat — - einen Satan im Haute. Wwe nue dkBMm 
Lebrer und wehe fönen Kinderjal** «- „Wenn eiof 
SchnUehrerfieUe den dritten Theil der Einkünfte \^ 
diea« 4*mfelben Qata der Prediger gjantelst, lo hüticl 
fie eiöe jfehr ^ute Stelle.. Unter nunderten findet •fielt 
kaum eine einzige; . Es giebt ScbullehrerfteUen » die 
kaum den sehnten Theil der Einkünfte des Predimn 
haben. Woher diefes Mifsverhältnifs? Hat der Let^ 
rer weniger Arbeit, als der Prediger? öder ift die 
Schule %jm fo viel geringer als die rlMrcbe? ^ Stände 
u^d Stufen mafTenin <^er Welt feyn. Ein Prediger^ 
jder ftudiert bat und mehr Aufwand machen muü 
muts auch mehr Gehalt bekommen. Aber auch def 
Schvllehrer hat Würde uud Amt ; er bat ja auph ein^ 
Magen , den er fpeifen , einen Leib , den er kleiden» 
eine Familie » die er erhalten » und ein Amt » dem er 
lEhre machen mnfs. ** S. 55 f. Rec. fetzt noch hinzo; 
die Arbeit des Schullebrers fteht in keinem Verhalt- 
niis zu der des Pfarrers» feitdem er an den mdßm 
Orten bevnahe nur noch Pnckgir ift und die hoch- 
wichtige Seelfbrge^ die allerdings die ganze Zeit uxii 
Kraft eines einzigen Mannes erfordert» kaom. dem 
I<Iamen und dem' Begriffe nach kc^nt. . AuUer den 
fechs ermüdenden Scinilftunden mi^fi^ der a/ait^ ge» 
drückte Lehrer täglich: noph d>en io viel Stunden mit 
der,Nadfil arbeUeo» wena.er. nichi; mit Weib und 
luhdern Ftfb ungern will ^ virä^rend derPredigiftr ne» 
ben feiner Sannt9gsprie4^t; die nicht lielten erft, am 
Sonntagamorgeii fertig wird» wöchentlich etwa nocii 
ein Paar StvflKlen ietfaen übrigen Amt5U|efchaft^ wid- 
joet». und aud^.w^hl einiml die &h«ue*^elt]cbt oder 
jr^elipelvr duii^h die Schule J^uft« unx doch.dort gew^ 
fim zu ieyni )jiäf ^tety^^Md^ die Pred^er dagegen 
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ifern Riögefl ; fo ift 68 onter den jetzigen Umittnclen 
ewife recht und biUig, dab wenigfiens jeder neu anr. 
iiftellende Prediger logleicb bey dem Antritt feines 
imtes verpBidiM: werde» Ikethen feinen Predigerge* 
^häfteD täglich zu^ Stunden ale Lehrer an der Orts^ 
rhule zu arbeiten» nnd dadurch dem Scbnllebrer, 
armdhfameGefchäft, hundert und mehrere Kin'der 
UeiB zo unterrichten, zu erleichtetn, — Doch Reo. 
aub liier abbredien» va^ nidit zu weitlauf tig zu wer- 
len. Er bemerkt nur noch Ober den ihnern Gehalt 
tar'forliegenden Schrift » dafe fie,: in AUiditttuf In- 
Milt und Form der Feile noch durchaus bedarf»! und 
•m Vf. , daffen guten Willen und richtige Ein^ht 
nr Obtlgilns hochachten , noch fehr viel fehlt , um 
Is Scbriftftribr^e>iörfg auftreten zu können. "S^inÜ 
tntfchuldisung -^ »,'was die Roheit (und Richtig* 
leit) der Sprache, Darßellnng der Gedanken und die 
chriftikellerifcben Fehler betrifft, fo mufs ich defs* 
lalb um Nachficht bitten, iincf nur die Materie b»» 
Qckfichtigt wünfchen** (Vorerinnerunjg) , — kann 
lie Kritik nicht gelten lalfen. Der V^^ hättef feine 
Icbrift vor dem Abdrucke einem wiflenfchaftKbb gef 
>ildeten Freunde zur Durchficht mittbeilen ' folledl 
Oaa Pnbbcnni verdient Achtung» Der Gtäänke ift 
lUerdings das Wichtigfte in jedem Buche, aber auch 
1er Ausdruck erfodert ftrenge So»falt. Der . Itihalt 
ilefer kleinen Schrift ift eines erfabrenen, wackern 
^h%tmann$s wQrdig; aber die Form verrSth ein^n 
&rM/«r in der Kunlt der Darftelliiog. Sie Ü^ Sn.Ma- 
leftät, dem Könige von ^reufsen gewidmet* Der tsdle 
König wird.dbs Herz anfefaen, und in der geringen 
Schade den guten Kern leicht erkennen. Die Zlüeig- 
^ungy wie der 99 BifMuß**Att metriTch, aber ohne 
poetifchen VVerth. Der Titel ift nicht bezeichnend ; 
Jenn das Buch felbfr gewährt mar ctte Anficht der 
Schule von der tfachtfitti.' 
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Stüttoabt» :b. Steinkopf: Die ElttneniarfvhMtg 
oder Qrnndlifhmg zum SchnMitirrkkU.^ ^ Erfl$ 
Lieferung. Von M. B. F. Kind, ti S* 8» 

Rect kann aus diefen beiden Bogen wede^ einen 
beftimmten , deutlich gedachten Zweck noch Plan d^r 
Schrift erkennen« Der VT. bezieht fich hier tind di 
auf ein ABC- und erftes Lefebuoh, zu deffep Gek 
braTttcn fich hier einige Aaweifungen fipden. Wa$ 
fiber die Lautmethode beygebracht wird , ift aus an- 
dern Schriften langft bekamxtnnd pnhedjeutend. Auch 
von der Abtheilüng der Sylben ift die Rede i aljer al- 
les vefräth, dafs der Vf. lieh noch zu keiner freyen. 
fefteä Anficht des Unterrichts er^otien , und däfo dii 
Ideen Anderer niefit fein 'Eigenthuto 'j^Wüirden "find. 
Iiehmr kttnuM^n diefen Bi^^enr nlcbt^ lenieDw i Die 
kefte darki ift^unftreltlg, wa» aus S$k^tt$iii\ Qp. 
di lingM girmai0ka (Brannfchw. 1663) S. 9^ii-J 
aus SiinkeiTs Lehrgebäude der deotfcben äwnclm 
fStut^ igia) S. 17 f. : aus Ntmtytr's Grundlatzeo 



von Pi^lcizziy Sothowy NUtHitfer^ 'Saitif vt« H. fiOr 
hohe, Begriffe habe* Und was ich von Sttpkanif Tit^ 
Üchf Demeter und manchen alten und neuen Pädaso*^ 
gen in den verichiedenen Lehrfachern erlernt habe,' 
das erkenne ich mit hohem Danke. Da!k ich nfJch' 
zu keiner Partey fcblbg, fondern das befte auszu« 
wählen und zu benutzen fliehte« ob es alt oder sis». 
war (dafs ich Eklektiker blieb) daraus machte idk nllr 
•in Ceheinmifs." 



MATITEMATI«./^ 

'SttTTTGART, b.Steihkopf: Lehrbuch der 

tAfltt Schulen und zmk ISelbfiunterriehte. Von; 
M. Ckrift. Fried. Hoffmatue, Pfarrer, in Waälim-: 
dorf bey Stuttgart. 1815. XXX u. 70g S. 8- 

Diefes Lehrbuch enthält einen ausführlichen Li&hr* 
gang; der dem Lehrer zumSelbftunterrichte diente 
und aber alles , w^s ziir Arithmetik fOr Schulen ge-i 
hdrt^, Belehrung ertheilt. Es behandelt d^s Reeh« 
aen wiffenichaftlich iiqd mit Grandlichk'eif. Da daf- 
ielbe auf die BedarfnifTe des Lebens und deV Schidi^ 
^eJtändig.Rockficht nimmt, und dem Lehrer fein Ge- 
(chaft auf alle Weife erleichtert; fo verdient €i^,^or« 
iDglich . öffentlichen Schulen empfohlen zu werden« 
Ss tbeilt die Arithmetik in zu^ey Theile, Didr erjt^ 
^tl^t die Gründe der gauzen Arithmettk (die Vstee 
Arit)iimetik>» d. 1. den Unterricht in ^len, nd^hfgeg 
Recdinungsarten , , nebft den Bewerfen dafür j - oet 
Z»egte ^iebt die Anwendfang' der Arithmetik odet 
den Unterricht» wie in allen oder doch deti allermei» 
ften Fällen d^ gemeinen Lebens jene" Rechnungsart 
tea, v^elch^d^r^i^i^ Tbeü leiirt, anzuwenden leym 
Die reine Arithmetik legt den Qrund zur angewandt 
ten. Beide werden nicht, wie in andern RechenM« 
^hern., vereinigt, 'fondern vieline)ir getreniit davgel 
ftelllr: damjt jene mehr nach ihrem intern Zufaniäien» 
ban^e hervortret^Tn könne. Der Vf. , den wir fühoa 
ans leioer lefenswerthen Schrift aber die P^aluzzifehi 
JZakleniekre^ais einen einfichtsvoUen und denkenden 
SdbidaNinn l^enneu', lagt in, der Einleitung (XV -^ 
XXX»> noch niehir Treffendes und Nütäi6Hesfttot 
ä^cky fVan. und Grunäßitze des arithnieiifcVen OHP^ 
terricht^. Er g/^. Oberall von deutllct^n Begrmei 
aus,- und leitet von denfelben die y^richüedtaed 
Recbni}9g8a^en einfach ^ ver/tändlich ühd' natfirfich 
ab. Px^y^gelß-ß, in welchen diefe kngii^i^tiM Dnd^ 
find 90$ Fjcegfin UM einfachen GrÜAdlSt^eu atgcifeit^ 
uftid kdOliw vo)^ine^^ ggw^^en l^hf;ir dÄ Seh* 
1er leicbt.%U4|B^j9vnjl^ifeyn ^bracht werdenv VratP» 
in jfj^ derf^ ^ng^'tet, . die Örqnd^ . des Verte»» 



^„ al^;eiitwickel9* 4n der aqg'ewahdten Antfameull 
feehtder Vf. bey der Wahl der 



iele , fö* weil 
« zvpeckmalsig ift,". alle Fälle zu effcliöpfen. . DA 
BefttoNmng9A<dpr ^ul^bep find fo kurz als mdgUok 
auseedrackt, und dem^Lehrer bleibt xtie form oder 




der Erziehung (S. 91 f.) ipitgetheiit ift. •»Umm -g^-^^nkleidnng , Oberlaf f^n. Alle Aufgaben werden blofs 
10 redet der Vf. in der Nachrede die „ „ Herren Schul- nach den emrachen ^ " 



lelirec'"'aO) Ihnen ift es 



Rephnungsarten oder nach Pro^ 
unbekannt 9 was ich' portiönen und Gleichungen au^elöft, und iowonl 
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der Reafifobe Site ah auch Jie Rc^al de Tri , derKct- 
teiUatz, die BafedowVche IKeg^l u. t w. ausgpfchlaltcn. 
Eec« blUiat diels , aus den von dcrti Vf. angefObrteo 
OvOodeo. Das hier befolgte Verfahren lehrt mit Kin- 
Jicht und Bewurstfeyn rechnen. Auch Peßtttozzif 
Sckmid und die Vff. mehrerer neuern Rechenbflcbcr 
haben die Proporlions - Rechnung mit Erfolg ange» 
wandt« Auch was «nfer Vf. über die Verbindung de« 
Xopfrechnens mit dem fchHftticlun Rechnen in der Ein- 
leitung lagt, verdient Beherzigung. Mit Recht fo- 
dert er , dafs beide Rechnungsarten noth wendig ne- 
ben einander geftk werden mülfon , weil jede die 
andere .wecbfelsweife unterftatzt. Eine Abfonderung 
beider nach der ganzen Ausdehnung der ArHhmclik 
hält auch Reo. für nicht wohl möglich. Wo kleine 
Zahlen vorkommen und die Aufgdie nicht rery^ickelt 
Jft, rechne mÄn im Kopfe» es Icv in der reinen oder 
anie^andten Arithmetik, und dehne nur das Kbpf- 
redinen aus, fo weit es die Fähigkeit der Schüler gc- 
ftattet. Leichtere Aufgaben werden im Kopfe, fehwe* 
rere fchrifüich aufgelöft. Wiewohl d^e Ordnung 
des Buches im Allgemeinen «weckmifsig iftjfo wer- 
den dem Lehrer doch keine Feffeln angelegt. — 
Wir erwarten » dafs dicfes gfündtiche und vollßSnäigi 
Lehrbiwb der Arithmetik bald in vieler Lehrer Hände 
kommen werde, und bittch daher uofre Lefer, die 
^hriRen treffenden Bemerkungen über * Oegenftand 
nnd Methode des Unterrichts bey dem Vf. fclbft naob* 
Xttlelen. Es wollte derfelbe, wie er fn der f^of¥täf 
hgk j weder eine neue Methode auffteHen , noch die 
bisberigen Lehrbücher für unbrauchbar erklären und 
verdrÄngcn. Die hier folgende Ueberftcki des Jnhatt^ 
kann unfer übriges Urtheil über den wlffenfchaftli- 
ahen Gehalt und die praktifche Brauchbarkeit des 
Buches rechtfertigen. ErJUr Theü. Gründe der 
Arübmetik, oder Arithmetik in unfaenannten Zah- 
Im* L Einfache Rechnungsarten. A) Rechnung mit 
.«ozen Zahlen, i) Numeriren. 2) Addition und 
Subtraction. 3) Multiplicatfon und DiviBom. B) Rech- 
nung mit gewöhnlichen Brüchen, i) Vorkenntnifle. 
n) Rechnung mit Brüchen ,- nach den verfcbiedenen 
Rechfiungsarten. C) Rechnung mit Decimal-Brfr' 
chea* iJVorkenntniffe. 2) Rechnung mit Deciroal* 
Brüchen nach den verfchiednen Rechnuntsarten. 
IL Angabe und Vereinfachung des Verhältniflee Zwi- 
lchen zwey Zahlen. IlL Von den Pro|>ortionen, oder 
derVerdeichttOg der Verhältnifle. ;IV. VondenVer* 
fileichimen. ^i&f^^r Theil J Anwendung der Aritb- 
netik. oder Arithmetik in benimnten Zahlen, tlEAä^ 
&ehe Ecchuungsarten, i#)»ftBt -ganzeii' Snhlen* 
JS\ Mit Mwöhnlicben Brüchen. Cf ' Mit Decimal«* 
Brfldien. IL Von den Verhättniflens^^Hb Rechnung 
piit PrcMportiönen. J) Von der Anwendung dct^Pro^ 
Portionen.' B) Einfache Preportions - Hedhaung^ 
C) Oefellfchaftfirechnung. Ir) Zinns -^Reebnüog^ 
jC) Gewinn. und Veriuft. F) Zufammengefetzte Pro» 
MCti^üeo« G) Proportionen,! zu detMk Anfiöfang 




Gleichungen nothwendlg find. TV« Vc« 

z wifr hen Münzen , Gewichten und MaaCsen. „.^ 

nung mit üloichungf n. VL Von dem MOmwtfä 
und der Wechfelrechnucg. ^ Münzwefen. JSy WeA 
felrechnung. VlI. Vercleicbung der Proportloosi 
Rechnung mit andern Rechnungsarten. -** Scfaade^ 
dals das 8och durch Drndiifefaler fo entftellt alt ! 



SGHÖNB KÜNSTE. 

BBu.nrii.LBrKio: Harfe mid Spm. Wen ISTa^ 

wigv. Hmuk. i8is* 628. g. ' -t, ' , 

Anseezeichnetes haben diele O^jchte nichts^ undt 
die Lebhaftigkeit in ihnen ilt mehr eine durch vstei; 
ländliche Theilnahail an den gröfsen fi^ebeoheitaii 
der letztverfiangnen lehre erregte als udjprünglicli^ 
eieenthümlicn poetifobe. Immer a4>er ift der vaterlan« 
dilche Sinn darin« und i^er gewandte Vortrag einer 
meift glücklichen Verfi|ication zu loben. I4an Badet 
hier qiebj^ere Jäger-, Marfch. und Schlacfat£e^s 
diefe erinnern bald an die GMei^A^ Kriegslieder, be 
fonders auch in dem' höhnenden Toq, der einige to« 
ielbeo. charakterilirt. S. 9 «^ 1 u Napoleons FüuiL 

^if ehietn Sclilittni eift «r r<4tteli 
* 'KWcK Sacbfent Rönigriftadt,. 

Dia 'dunlUe Nacht war ihm cu heÜp 
Da9 IchAtllße Aofi tu matt. 

« 

Acli httt* ich AcDtfrflQg«! doclt^ 
Setifit* er, e man Di^u^ 
Nun hafisht aaidi Hettsitami Flalow ttee&» 
Wie gc^t miu da«n? O wAi 

JiMtf ich nur Motkau nie gefehny 
Und nie Smolensk rerfen^ , 
. Wie Uhickin P«rM Xo £;hdul 
Wie werd' ich hier redränat! ^ vu L w. 



Bald an das 2irtö/^/rft^ Reiterlied eben ni^bt cu tbtm 
Vortbeit: * femer mehrere Auf- und Ausfoderuigee 
mtd fonftige Ensiefsongen vaterländifcherGefinnoog^ 
verfchiednen Einkleiduocen ^ fogar ein Ibnderhares 
Carmen amoebaeum zwifchen der UenfchkeU und 4er 
Bütte. Auch laffen fich die Stimmen derTodten von 
Leipzig und Hanau an die ^rften und Vdlker Eni» 
pas in etwas ^roftigen , langen und langweilten Tr<^ 
chäen drey volle Blätter hindurch eines breitefti vet^ 
nehmen, und Moreau's unglückll(^m Schicklal wird 
in eben derfelben V'ersart ein dedfches Denkmal ge^ 
fetzt, das, nach einem wenig verlpiechenden Anßiog^ 
mit denl^lben Worten eines llngu^verichoOeflea ^ 
dichts ans der Weilherperiode : 

Aasgelitten Haft du, auegerungf« & 

doch in. der Fd» einige gute Stniphen !itf ert^ im 
Oancen aber doch unter dem jonofseo su ecblet Be« 
Keifterung fo fehr einladeodeoStoffe, mehr ebman 
erwartet» hleibfi» 
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Ankündigungen neuer, Bücher. 



ey Joh. Friedr. GleditToh in Leipzig fiad fo 
ben folgende Werke erfcbiexien | und durch alle Buch- 
Axuilongen zu erbalten ; 

F^fsler, Dr. L A., die Gefckiohten der 
Ungern nnd ihrer LandCaffen. ifter u. 
tfeer TheiL Mit' Vignetten und oolor. Land- 
karten, gr. 8. x^i-5. Preis l Rthlr. auf wei- 
£^e$ Druckpapier «und so Rthlr. auf V«- 

.- lin.papier. 

Dieb beiden erfteti Bände'' enthalten: die Ua- 
;em unter Herzogen und Königen aus Arpad's Stamme. 
Der Pränumerationspreis ift. lur den iften'bis 4ten 
land inclvf, 9L\x! Druckpapier laRtblr. 12 gr., auf 
Velinpapier 15 Rtblr. Das ganze Werk befteht, 
lach dem Planendes VerfaOers, , aias Acht Bändel^ 
vovon der 3te und 4te Band noch in diefem Jahre er* 
cheinen. Als Kenner und Freunde der Gefcliichte, 
A^eYche die erlten % Bände gelefen haben, find voll 
Bewunderung über den blühenden Stil , "den Fleifs und 
üie Genauigkeit des VerfarCers. Nicht blols dem Ge- 
lehrten, fondern^em Gebildeten, wird es eine an^ 
Klebende Leetüre gewähren. Die iveit gröfsere Bo- 
genzahl, die hinzu gekommenen -Karten und Vignet- 
ten, fjer itufserft for^ähige und koftbare Druck, auf 
Tchönem weifsen Papier « haben den Verleger genö- 
thigt, dip von dem VerfafTer, als derfelbe dieCs Werk 
Früher ankündigte, vorläufig gemachten .Pränumera- 
tionsbedingungen zu erhöben , und es wird diefs Nie- 
mand, wenn er das Koftfpielige diefer Unternehmung 
erwägt, aulser VerbältniTs finden. 

S=cbmal%^ Friedr., Erfahrungen im Ge« 
biete der Land wirthfchaft gefammelt. 
Zweyter Band. 'gr. g. 1(15. i Rthlr. g gr. 
Leipzig, Gleditfch. 

Der erfteBand wurde mit Bey fall ^ufgenemmm, 
und Ccber wird «s auch diefer eben fo reichhaltige 
B^M. Der VerfafTer theik in demfelben feine ge- 
machten Erfahrungen über Viehzucht mit. Da ef lie 
als die Grandlage ' ekiei* voUIcomxnenen Landwirth- 
fobaft betrachtet ; fo hat er ihr ftets feine gröfsefta 
Aufmerkfamkeit gewidmet, und deshalb füllt fie auch 
den ganzen Band aus. Folgendes ift der Inkalt: 
I. Ueber Viehzudit.jm Allgemeinen, a) fiber^Rind- 
Viehzucht; fr) Schaafzucht; c)Sch^H&Xlezll<lib^i)}i9if^ 

^A.LZ. 1815. Zwi^ Band. 



tung iit% Zugviehes. IL Ueber Puttergewinn und Fut* 
tereintheilung. Herr Schmalz bewirthfehaftet das 
Gut Kuffen in Oftpreufsen. 

Prätzel, K. G., Feldherrnränkc« «iavko- 
inifches Gedicht in 6 Gefangnen. Mit 
Vign, g. igi5. Leipzigi Gleditfch. Ge- 
heftet x6 gr« 

Eine äulserft launig gefdiriebene Darftdlung der 
unter der Burgej^fchaft des höchft berühmten Städt- 
chens Tiefenbach einftmalen vorgefallenen Zwiftigkeit 
und. kurzvi^eiltgen KatzbaJgcrey. Reichlichen Stoff 
.zu|: Erichütterang ^es Zwerchfelles« 

So eben Ift erfchienea und . in! unterzeichnet^ 
Bachhandlung zu erhalten : 

Halm^ Dr. F. fV.von^ BeCchreibqng der zum Für- 
ftemhum Oftfriesland gehörigen Infel Nordernej 
und ihrer Seebade -AnCtalteni. Mit s Kupfern« g« 
Schreibpapier lg gr. 

Gewifs wird diefes interedante Werkchen für )•• 
den, der dielen Ort befucht, von dem gröf^ten 
Nutzen feyn, da der verdienft volle Hr.VerfafCer es mit 
Liebe und Einficht bearbeitet hat. — Auswärtige bitte 
ich , £ch mit Beftellungen an die ihnen zunächft lie* 
Hende Buchhandlung zu wenden und die Herren 
Buchhändler es durch meinen CommiOEonär, Herrn A» 
G. Liebeskind in Leipzig, zu beziehen, indem 
ich es als Commif&eiuariSkel nicht unverlangt verfeii« 

den kann« 

i. G. Heyfe in Bremen« 



Ueut Verlage 'MckMT 

von» . ■ ' 

Gerhard Fleifcher dem Jfingeru 

in Leipzig. • ^ ^ 

Jubilate-Meffe Igt;. ^ ' ^ ^ 

Anonymi oaeonomica) ^uae:.vulgo Ariftotelis^falfo fere« 
. banmr. £ libris Ccriptij^ et verCone antiqua emend 
et enarravit. J. G. Schneider ^ Saxo. g. 11 gr. 

SreatoMo , £. , die GrdnduHg Prags. Ein hiftoriicb - r^ 

mantilches Drama. Mit iKpfr. gr.g. 3 Rthlr. lagr. 

Cqflittan^ A. L«, Gebräuche und^Traobten derOtma« 

* nen. Nebft einetn Abrifle«der osmanifdien Qt- 

' fiokichte, UitErlbttenuBfiiiauafliorgenländilishen 

(4)L Schrif. 
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Schriften Ton Herrn LangUf^ Ann dem Franzöfi- 
fcben aberfent. Jttit^a fein iUiim.Kpfrn« ) Thaile* 
S« g Rthlr. 

DaOelbe mit 72 lAiwarzen KpFm. 5 Rtbln 

CicerMis^ üf* Tk/Zü, Opera omiue deperditorumcpie 1i* 
bromm fragmenta. Textnm aocorate recognovit, po« 
tioreni lectionia diverCtatem adnotaTit, indices re* 
rmn et t e i bu t um copio&fiBmof - ad]eeit Obr. (hdtfr. 
Schütz. Tom. III. IV. 8- i Rtbir. g gr. 

Eotundem Tom. V. Pars 1.2. VI. % Rtblr. 

Cictronis^ Märe, TulUi^ Oratio pbilippica Tecunda, über* 
fetzt und mit einem nach fiandfcbriFten berichtig- 
ten Texte von M. G. G. fVtmsißrf. gr. g. ao gr. 

C§fKVerfatiQMskjncanj kleines | oder Hälmirörterbuch fiXr 
diejenigen, welche über diej beym Lefen fowohl 
als in mttfidlidien Unterhaltungen Tdrkommenden, 
maimichfaoben Gegenftlnde näher nnterricbiet feyn 
wollen. 4ter n. letzter Thetl. gr. g. 1 Rthlr. g gr. 

Ekrtnbtrgy Fr.^ das Volk und feine Farften« Volkswe- 
fen ondVolksGnn, in Reden, er. g. i Rtblr. 12 gr. 

FlorUm^ M. de^ Guillaume Teil, ou la SuifTe libre. 
Mit grammatifchen Erläoterungen und einem Wort* 
regiftec zum Behuf des Unterrichts, ate Aufl. g. 

4 gl*. 
Fauqut^ CaroUnf de la Motte ^ Feodora. 3 Theile. Mit 

X Kpfr. g. 2 Rtblr: ^ii gr. 
Gilfke^ 4* H. C.^, Lehrbuch einer popi^Iären Himmels- 

kunde für Freunde, Verehrer und vorzüglich für 

Lehrer dieferWirfenfchaft an Gymnaüen und höberii 

Bildnfigsanftalten. Mit 4Kupfert. g. i Rtblr. 12 gr. 
Kimddffer^ H.A., Handbuch der Declamation, ein 

Leitfaden für Schulen und für den Selbftunterricht. 

3ter u. letzter Tbeil. g. 1 Rtblr. g gr. 
'**- Materialien für den erften Unterricht in der De- 
' «damation« zur Bildung -einec guten, richtigen und 

fehönen matidlichen Vortrag«, -g. ^ gr. 
f JDppts , F. , Pkilofophie des Chriftentbnmi. Mev und 
- letzter Tbeil. gr. g. ao gr. 
JTnvg, ^. T., Oefebichte der Pbilefophie alter Zeit, 

Tomebmlicb unter Griechen und Römern, gr. g. 

9 RtMr. 
-Mtkrwuiftfr^ der ecfte. Ein Inbegriff des Nöthigen und 

Gemeinnützigften für den erften Unterrioht, Von 
.inMhtem VerfaflerD. ixtefTheil, g. g gr. 
Deffelben 1 2ter Theil. g. 20 gr. 
la&r, y. A. C, das Lefebuc^ lur den Schul, und Haus. 

Unterricht. gC ^<)g^« • 

Ueufely y*G.^ Lexicoa der ron 1750 bis igoo Tcrftor- 
. benen deutfeben Sebriftfleller. X4ter Tbeii. gr. g. 

3 Rtlilr. 1^ gr. 
Kaehri$htem^ geheime,- 1 über Napeleon Buonaparte. 

Von einem Manne, der ihn feit fünfzehn Jahren 

nicht TerlafTen ba^. VthVi einem Anhange.. Aus 

dem Franzöfifcb^n mit einigen Anmerkungen über- 
fetzt, g. . f Rtblr. g ffr. 
R0f€umulleri , J.G,^ Hiftoria interpretationis libronmi 

facrorum in ecclefia chriftiana. VoL V. et nltim. g. 

% Rtblr. X2 gr. f •'" 

Rttfslands glorreiche Selbftiufopfemng stir Rettung 

der MesCabbttt. Nei^ einem VerXiv^b.sur £rdrte« 



mng der Frage: Was bradite di« 
. Geivinn? gr« g« x Rtbbr. 12 gr. 

Sekelltnierg^ J. P., Allgemeiner aVttbmetHUier 
he]fer, für alle und jede die eines muhfamen R 
^ nens gern überhoben feyn wollen, i Cter Band 
dal gemeine Leben und fürKauflente enOetaih a\ 
2Rthlr. ^ ^ 

'^* deutfohe ai iilimetifcbe Praktik,' oi^rF Auwci^^ 
für lunge Kanfleote und Grefcbäftsmf nner , alle a 
ihren VerbAltniiTen vorkommende Recbnun^s. Aal 
gaben mit mÖg]icbfter.Leicbtigkeit und Kürze z« be 
rechnen, g. i6gr. 

•-* kurzes und leichtes Rechenbuch f ür Anf ftneer , vtm 
auch für Bürger • und Landfcbulen. 3 Thtt!ke« 4U 
Auflage, g. I Rtblr. g gr. 

Sckuhes^ J.A.^ Briefe* über Frankreich, aitf einei 
Fursreife im Jahre igix durch das itidwertliclM 
Bayern, durch die Schweiz, überTiciif, Lyon, 
Siompellier, Cette, durch die CeTcnnen vher der- 
mont« Moulins, Nevera neck Paris, und überMaoc/ 
naek Straft borg. % Tbeile. g« 3 Rtblr. g gr. 

Stßdfoireibim an einen Fremid:wel|liohen Steniea ihet 
die Erneuerung des Cultnai Von ^ £ Z« K. g. 
12 gr. 

Vater ^ J. 51, Napoleon Buonapart»: der Weirgebieter, 
und; die Papfte des Mittelabers. Eine biftorifdis 
Parallele mit einigen Sbhlu&bemerkungen, als j^acb 
trag zu der ScbriJFt: Glaube, Kirche, Priefrertliuii]. 

g. «^ff*- 
fFaptery P. L., JLebren der Weisheit tmd Tugend in 

auserlefenen Fabeln, Erzählungen und Liederu. 
Em Buch für die Jogend. 910 yerm. und Terh. Auf- 
lag«. |. « gr. 

mmmmmmmmmmmmmmmmm 

ytrzeichwiß der BSeker^ 

welche 

in der OßenneOb xgi5 

in der Weidmann'fcben Buchhandlung 

in Leipzig 

fertig geworden und um die beygefetzten Preife in d- 

ien Buchhandlungen zu bekommen find* 

BiUidicti^ M. Traug, Frideriei^ Commentarii critici m 

octo Tfuicydidis Jibros. g maj. Charta impreOTotli 

I Rtblr. oder i Fl. 4g Kr. Rhein. 
— fdem über, charta fcriptoriä galL t Rtblr. itf gr. 

oder 2 Fl. x 5 Kr. 
.Eichhornes ^ Vr.yph.Gottfr.^ Einleitung in das Neu» 

Teftameht. jten Bds aie Hälfte, gr. g. 1 JUbln 

16 gr. oder 3 Fl. 

Der 3 te Band auch unter dem TUai: . 
^•— kritifcbe Schriften. 7ter Bd. gr g. 3RtUT,4.gr. 

oder 5 Fl. 43 Kr. 

.HnrUs^ Dr. y. Ckr^Frid.^ O^arra minore academica» 

L pbyfiöbgici, medico^pcactici et antiquarii arg«« 

menti. Vol. L g maj. x Rtblr. x| gr. 6der 3 FI. 

.u.']ldem übte*., ebarta fcrlpt galL. a Rdilr. oder 3 FI. 

-* • ^Samm* 
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P SlnfeoiTtfng g»iftlicli«if Iie<Ier ntid Gelilxige, zimiGe* 
brfUxche der (^briften und ixisbefondere reformirter 
Confeffionsvcrwandten. Herausgeg. von G. y. ZW/i- 
iq^, pte Aufjage. In kleinerer Schrift, g. 

Socratis et Socraticorum , PythAgarae et Pythagorebmm 
quae ferantur Epistolae. Giraece. Ad üdem Codi- 
cis quondam Helmftadieniis, nunc (Tpettingenfis^ 
recenfuit, notis Alhtü^ Stanleji^ Oharii^ Hemßer. 
hi^i^ Valktnariiy Kotnü^ Wytunhackii^^ Chr. fVolfi^ 
JtL Bremii aliorumaoe et fuit illüftravit, Terfit>nem 
]at. emendat. AUtittü^ Bearfonä^ (Hiorti^ Beutleji^ 
Meinnfii , dilfertationes et judicia de enift. Socrati« , 
eis et indicem edjeci^ Jo^ Conr^ Orellius^ g maj« 
Charta impr. 2 Rthln 6 gr. oder 4 Fl. 3 Kr. 

— ^ Ideua liber, oharta fcriptoria« 3 Rthlr, oder 5 Fl. 
24 Kr. * 

* •— Idem Über, charta melie#i. Sßtlilr« la gr. oder 
6 FI. iB Kr. 

Etiam fub titulo: 

Colleotio e]>irt<^aruiD graecarum. Graece et latine. 
Recenfuit, notis priorum interpretom fHiai|ue illu« 
ftravit 3^a. Coar* OrMius* Tom. Itaus, continens 
^pift. Sooraticorum et Pythagoreomm. g maj. 

Sprengel^ PrOf. Curt^ departibus, quibus infecta fpiri- 
tus ducnnt, • Ceounentarias. Accsedunt III tabulae 
aer! incilae et. pictae. 4 maj. Charta fcript. galL 
3 Athlr. oder 3 FI. 36 Kr. 

Jinmctnuf^ Dr. Karl Chrißian^ Gebaste zum Gebrancli« 
bey dem öffentlicben und häuslichen Gottesdienfte«' 
Meua Terb..Aufl. gr. g. Auf weiDsem Druckp«iner. 
1 Rthlr. g gr. oder % Fl» 34 Kr. 

— * Daflelbe Bneh, auf Schreibpapier. 1 Rtfafar. ig gr* 
oder 3 Fl. 9 Kr. 

In der SanderYchen BudihanAovg in Berlin 
find nen eribhienen: , 

Sehehtwiilisnrcbaftlicbe Bibliothek, ein alphab. Verzeich* 
niCs der ibeftoi zur fchönen Literatur Deutichlands 
gehari gönn Werke u. C w. g. Bröfob. 6 gr. 

Uilitärifobe Bibliothek ; ein aiphabet. Verzeicfanils der 
in DeutCoUand erfchienenen Werke über d. Kriegs- 
wüTenfchaf ten o. KriqfSflefchichte ; im Anh. die Lit. 
dßr Pferdewiflenfch , Reit - 1 Feqht • u. Schwimai- 
kanft. g. Brofcb. 3 gr. 

Bibliothek des Frtuß. Rechta und Cameralvrefens ;^ eh& 

aiphabet Verzeicfanils aller dahin gehörigen altem 

und neuern Werke. Neue, Tom Geh. Juftizrath 

' Hoffmamm durchaus umgearb. u. fehr veiin. Auflage* 

g. Brofch. 6 gr. 

Mastfin des enfans par Mde. de Beaumont. 4 rol. ar* 
fig. g« nooT. Ed. i Rthlr. 

iVmtry Dr. i/., das MajeftaMfserbreehen, ans denGo- 
boten Gottes und der Vernunft, fo wie aus den aU 
ten ond den neuen^^iaffsgefetzgebungen phü« )uri. 
difch erklärt und kfUilbh feftgeie^z^. gr.g» i Qihlr. 
4P^- 



« 

Nach einer laftgen Zwirchenzeit wrj'nutinieh^ 
die Fortfetzung und der BefchluCs der mit fo vielem 



Beyfalle aufgenommenen Nattofnilgeßnffe der HehrSter^ 
neu übeffetzt und trümtert von Dr, Kart ^ilhebn Juß^ 
in der neuen akadero. Buchhandlung z\x, Marburgs in 
zwt&y gleichen Bänden, erfcheinen; Zufällige Üm- 
ftände haben die frühere Heransgabe diefer Arbeit ver- 
hindert , worin mafn unter andern folgende trefJFliche 
Gefäng& bearbeitet findet : Jacob'/ Stgens%€fang an fdne 
Sohne » i B. MoL XXXXIX. Mfife's Abßhiedsgeßing an 
die I/raeliten^ 5 B. Mof. XXXII. Mofe's Segerugefang vor 
feinem Ende^ 5 B. Mof. XXXIII. Deborv^ls Siegsge* 
fang^ Riebt. V. Hannah* f Lobgefiingf i Sam. IL Einige 
Trinmphgeßk^ge ^ Lobgefangderynäidk^ Jud.XVl. (letzte- 
rer nacbidem griechifchen Texte und nach der\\i]gata^ 
tt. f. w. Auf auslFuhrliche hiftorifche Einleitungen fol- 
gen metrifche Ueber fetzungen diefer Geliänge, -und 
>in diefe fcbliefsen lieh philologifche, krititclie und 
äfthetifche Anmerkungen an. Die Verlagshandlung 
wird auch für ein* gefchmack volles Aeulsere forgen» 



'Archiv 

der 

de utfchen Lan dw $ r t hfe^ aft. 

Herausgegeben im Verein mit derTbüringifchenLantl* 
wirthfchaftsgefellfcbaft zu Langenialza. 

Von 
Friedrich Pf^hl^ D. F. 

X g I 6. Jennen 

S« Berlin, in der Maurer'fdien j^ichhandlnng» 

Der Preis des Jahrgasigs ,11 Hefte enthaltend, 
iit auf 4 Rthlr. 12 gr. feftgefetzt, wofür es in allen 
Buchhandlungen und durch alle Poftämter zu ha» 
ben if t. 

Diefer xfte Heft enthält: 

Bemerkungen Ober den TrockÄr/ den Trockai* 
ftich und die dadurch zu heilenden Uebel. — Nadr 
richten von einigen im Jahr xgis angeftellten land- 
vrirthfchaitlichen Verfuchen. •— Schädlichkeit der 
Bremen an Aeckem und Wiefen, vorzOglicb in Be- 
«ehung auf die Gegend u» Leipzig;« «-^ Befcfareibttng ei- 
gner verbeiTerten, wahrhaft nutzbaren Futter »Scfaneider 
Mafobine. Mit x Kupfer. —* * Winke und Angabe et- 
x^iger Nothmittel für Landwirthe, deren Wirthfchaft 
durch den Knie^ zerrüttet worden ift. VöTjgeleren in 
disr Hauptverfammluxlg der Leipziger ökonömifcHen 
Societät zu Michaelis ig 14, von Ir. Pohl. — Anfich- 
.ten über die Schafzucht;^ .nach Erfahrung und Theoriew 
Vom H^rm Wirthfchaf tsraihe Pnri in Intreßenftadt» 



Anfragen nnd Anaeigen;. 

Um die Freimde und Liebhaber diefer ndtzli» 
'chen Schrift von dem nunmArigen ununterbroche* 
nen Fortgange zu unterrichten, ift- der Inhalt des iften 
Heftes fo ausführlich angegeben worden ; bey dem iten 
und folgenden Heften wird eine Uolse Anzeige^ daft 
j^ erfdii j anen ift , genügen« 
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Nafüliom ßmonafar$t*s Reifs 

Ton Fontainebleau nach Frejus vom 17 bis 19. April 

f8i4« Herausgegeben von dem zur Begleitung Nap. 

Buonaparte's Allerhöchft ernannten Kdnigl. Preufs« 

Commiflarius 

Grafen «. Truckfes • fValdburg^ 

Königl. Preufs. Obriften u. f. w. 

Einzig rechtmäfsige Ausgabe. 

t* Berlin» ia der MaurerTchen Buchhandlung« 

Preis geheftet g gr. 

Wer den Held diefer Reirebefchreibnng noch 
nicht kennt, lernt ihn aus den Reifegefprächen und 
.andern Umftänden genau kenaen.^ Eine fehr inter« 
elEuLte Schrift; 

AUgemeiner . 
dem$fcher B r i e f ß et l $ r^ 

welcher eine kleine dentiche Sprachlehre» die Haupt« 

regeln des Stils und eine ▼ollCtftndige Bey^ielfamni« 

lung aUer Gattungen von Briefen und Qeiehäfts* 

aiuTätzen enthält. ^ 

Von 
Karl Pkiliff Morien. 

'Siebente Auflage. 

Von neuem dorcbgefehen und mit Tielen ZuQltzeo 

Termehrt 

von 

Dr. Theodor Heinfiuu 

t. Berlin^in der Maure r'fchen Buchhandlung* 
Blit Anhang (4^ Bogen) Preis i Rthlr. Ohne Anhang 

(34 Bogen) lg gr. 
Aufser niehrem Briefen » womit die fieheme Auf- 
lage ausgeftattet worden^ ift auch eine Sammlang von 
Bejfpielen in dem richtigen Gebrauch der Vorwörter, 
und am Schlufs ein Auszug aus den Preufs. Stempel- 
gefetzen hinzugekommen, tleberall, wo ich es nöthig 
fand, habe ich durch Wegnehmung und Zufetzang ge- 
ändert und gebeCTert. 

Auf diefe Art wird euch diefe neue Auflage des 
Briefftellers bey dem Publicom, das feine VorzQge 
%6 Jahre hindurch anerkasint hat, eine günftige Auf- 
luhme erwarten dürfen. 

Bcrliili im Junius His^ Der Herausgeber. 



, Bey vng ift erfchienen und an alle Buchhandhm« 
gen verfandt worden : 

Breithauft^ A.^ die Echtheit der Kriftalle. g. < gr. . 

Freieslehen ^ 7. C., geognoftifche Arbeiten. 3terfiand. 
Mit z Kupfer und einer illum. petrographifchen 
Karte von der GrafTchaFt Mannsfeld. gr. g, i Rthlr. 

^ li V» Die Kecte einzeln xs gr. 



Heckt ^ Dr. F., Tafel zur BereAhcmg der Sci^ielfet 
und Sohlen für die Länge der fiacbcxi Sehaiirss], 
gr. g. Brofcb. 3 gr. 

Hoffmama ^ C. A. S.^ Handbuch der Mineralogie, fort 
gefetzt von A. Breiskauft. sten Bds ue Abth. 'gr. % 
I Rthhr. 1 2 gr. Der 3te Band erfcheint zur i^ck 
ften Blich. Meffe. 

Jonmal ^ neues bergmänniCches. 4tanBds jtesu.4teK 
Stück, g. 16 gr. 

Kelle ^ TA.K.G.^ Reden und 'Lieder ans dein Je£äia& 
theils ganz, theils nach ihren fcb werften Stellen 
fiberfetzt und txkUrty als neue Proben einer deut- 
fchen Darftellimg der heiKgen Schrift , nach ihrer 
ürgeftalt. f. 9 gr. 

Lamfadins^ fKA.^ G^^undrifs der technifchen Chemie, 
«uro Gebrauch bey Vorlefungen undSelbfimuerricbt 
"g. I R^hlr. IS gr. 

Freyberrg, im SäditErzgeb., den i. Jmihis if//. 

Cr4Z u. GerI«ch*JcfaefiacfaluiniOB|i * 



Neut Backe r^ 

welche bey Duncker n.ffumbioc in Berlin 

erfchienen find: 

Aneillom^ Fr.^ akademifcheGelegenheitsrchnften, näm- 
lich : DenkfchrUt auf £. F. KlHn. ~ Uehei* dia 
Pbilofophie der Gefetzgebung, beyG^genheit der 
Aufnahme des Herrn von Savifftg. *- Ueber wahrt 
Gröfse ; am Gedäcbtnifstage Friedrichs IL gr. f. 
Geh. g gr. 

SUttter^ freymddiige, ffirDeutTche, in Besiehuiig ib( 
Krieg, Politik und Staatswirthfcfaaft. Heft 1 u. f. 
gr. g. Jedes Heft ao gr.: Pränumeratioa auf 6 Hafte 
4Rthlr. . ^ 

Goske's J. IV. 9., des Epuneiüdes Erwadieii. FefibieL 
gr. g. Geh« 11 gr. 

Kanriftz^ K. A. v., allgem. Codex der Gendarmerie, 
gr. g. Geh. s Rthlr. (Auch unter dem Titel : Samm- 
lung intereffanter Polizey . Gefet^e. xfter Bd.) 

V eherficht ^ hiftorifche^ der neuem. Politik und Staet^ 
^ Tcrwaltung. Aus d. engl. 0berfetzt mit Anmerk* 
Ton S. H. Sfiker. elfter Bd. d. J. igis. gr. g^ Gek 
I Rthlr. ODer Bd. für zgi| ift im Druckt 

^ - Nädbltens erfcheint: 

Friedriekr^ T. /£, neuer fatirifcher Stroihagt mit hfl- 
moriftifohen AbTtechern» (Fortfetzung des toAn» 
fbhen Feldzugs.) 

Elixire des Teufels, Roman , rom Verf. der Fsfi« 
taC^ftueke in Callou JUanier. s Bde. 
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NATUR OBSCHICHTS. 

St. PsTKüSBUBa: D. Car* Frid. Ledebourt Atrg. 
Rolf. Imper. a Confiliis aulicis etci, Obfirvatio* 
mes botanUai in Flotcam Roßcam. I8'i4« 64 S. 4* 

I nr Vf. » PrdRfTor der Botanik zo Dorpat , hat 
L/ diefen Afifiat2 aas dem 5ten Bande der neüeften 
SchnfkM der Kaiferh Akademie der Wiffenfeh. zu 
St. Peterslmrg befonders abdrucken laffen. Wir be* 

Keifen aber niobt recht den eig^othchen Sinn folgen* 
r Frage: ytqms ßuim credüßffety poß disauißtiones 
nregrinatoi^um celiierrimorum A m ma n i 9 Stslterif 
Gmilinormmy Paita/ii^ Leftehif^i^ Öuelden- 
faedtijif Laxmamni^ Giorgüt ut principum taH' 
)um prioris aivi qitaHUim nomimaremy mulia adknc m 
Krrrir a tsnHs viris peragratis detegenda ejfe? — Ver« 

Kfs dennxter Vf« die ungehenra Ausdehnung des ruf- 
chea H^chs, und'dafs drey Viertel deflelben in bo» 
tanifober HSnäebt einer Urro- mcognüa gieicheit? Wir 
begnOgen uim, hier die Diagnoien der als neu oder 
Mreniger bekannt befcbriebenen Gewächfe berzufetzen. 
Die Pflanzen feibft verdankt der Vf. der Mittheilung 
Jes Hn» TUißms. Es Gnd folgende: i) Ptn'gukul» 
^pathittaia: nectarip eomeo^recto abinfo bre^ore co* 
rotta fanee borbata; fötüs fpatkulatis cüißüs; fcap<^ 
TUtofo'V^oßh Hab. in regione transbaicalenfi.' 
!) jlira maerawtha: pankuh oblonge fitbfpicata in» 
'tfntjtta mMHca, giumts aemninatist pofeulix calycem 
fxceüintibus^ firiUs brevißimis ghbris; HgtUä efongata 
bifida margme tacera* llab. in juge montium Jablön» 
Doi-Cbrebet. 3) Myofötisvillofa: tatanittofa^, taute 
impiicit foftts iUipHcis oHt^- integerrimis triner näs 
nüculatö* wnoßä. Hab. in Sihiriae aJpibns^cum Dryade 
DCtopetala * 4) Stifofotis panciftora: ftptinibur tat* 
vibus ovato • dHruncatis ^ fotiis lineariSus vitlöß-hifpi^ 
tfir, raumis geminir triftoris. Hab. in Uavuria. 
5) Pidmonaria jimp'Hii ff im a: calyeibüs fnbäbbrt* 
viatis p im fuefidiSf iadnüs rugoßs afperis^ Jpliis cva^ 
to^oblongio^ taute ertcto fimplicifpmo, Hab. in Sibiria 
orientali. 6) Prknuta interiatdia i fofUis fubr<aun^ 
do-etliftkis gtabtrrimit reticutato-vintifis^, umbäta 
tneia fubtrifiara , fuHtotit imrolucti fupra medium ad^ 
fiäHs. Hab. In Sibiriam orientali et in Kamtrcbatka. 
7) mmula longifcapa: fotiie gtäbfis oblongis ob* 
tufis iniegerrimis , umbflta eneta mutt^ora ivaretatay 
invotu&ro pttyphyllo. Hab. ip paludoi^s deferti Bara- 
benfis. 8) Primula cuneifollai fotiis glabrisffa* 
tkulato ' cunHfcrmibtis apih grofß. ferraiis j involucri 
fbtiölis ocumiHatis 9 co/oltai taciniis anguflis* Hab. in 
Sibifia transbaicsdenfi. 9) Lyfimachia jiavurica: 
jL.L. Z. 1815« Zweytir Band. 



rayemis iemiinaMus paniculatis^ fotiis temis tanao* 
laHs punctatis gtabris fubtus gtaticis^ bracteis fotiaceis. 
Hab. in Dairuria. 10) Campanutahomattanthin'a: 
fotiis oblongo - UnearUms integerrimis gtabris , caule 
erecto ftmplicißmo uni v. b^toro^ floribus nutantiins^ 
corottis plams ^ taciniis acutis* Hab. in Sibiria orien*» 
tali. 11) Campanuta fienanthina: caute herbaceo 
fimplici , fotiis tinearibus integerrimis » racemis axUta- 
ribus tr^orisi mduncalis fquamoftSy germinibus gla^ 
bris* Hab. In locis arenons circa fluvium Jenifeum 
prope urbem Kr^jsnojarsk. 12) Swertia obtufa: ro* 
rottis quinquepartüis i taciniis etlipticis obtußs^ pedun* 
cutis Jpar^Sy caute erecto fimplici* Hab. in Sibiria trans« 
baicalenu . 13) Gentianq f quarr ofa : corotta decem* 
fida infundibiüiformiy fotus ovato-jubrotundisacutis^ 
caute divaricato ramofo. Hab« <n Sibiria transbaica« 
lenfi. * 14) Bupteurum polyphytlum: invotUcMis 
hexaphMis tanceotatis acuminatis , univerßäi fubnuttoi 
fotiis fancealatis amptexkaviibns, Hab. in Gajacafo; 
15) Pama/fia opata: fotiis radicaltbus ovatisy petatis 
exunguicutatiSf nectariis trifetis flaminibus tongioribusi 
Hab. in Sibiria orientali. 16) umithogatum trifto* 
rum: foUo radicati fotitario » fcapo fubtrifloro , peduU" 
cutis racemofß ' eorymbüfis 9 petatis obtongis obtußs. 
Hab. in Sihiria alpibns. 17). Ramex angufiiffimus: 
ßoribus diokis?y fotiis tinearibus invotutis^y vatvutis 
*crenutatis granulo deflüutis. Hab. in vicinia fluvii 
Wilui in catnpo edito erenofo. 18) Saxifraga mut^ 
tiflorä: foliu tanceotatis fubulato -fpinoßs pixcitiatiSf 
caulibus flöriferis procumbentibus^ panicuta terminati 
rainonißima multiflora. Hab« in Davuriae alpibus. 
19) Arenaria viotacea: fotiis ovatis acuiis feffitibuSf 
caute erecto vittofo fubdicfiotomo » pediinculis ünifloriSf 
petaßs catuce vittojo mutto majoribus. Hab, in Sibiria 
transbaicalenfi in montium )ugo Jablönnoi-Chreoet» 
circa urbem Ochotiam ad Jittora maris facialis et ia 
Kamtfchatka. 20) Arenaria catycanthat fotiis ob- 
tongis a cutis feffitibus baß ciliatis , pedunctUis axUtari^ 
bus unifloris divhyltis. Hab. in Sibiria orientali. 
dl) Jfrenaria vttlofa: cautibus pubefcenti - vittoßs, 
fMis lineari 'fubulatis triner vüs ciliatis yfoliatis caty- 
cfnis trinerviis acuminatis corolla tpngioribus. Hab. in 
Sibiria orii^ntali circa urbem Ocbotiam. 22) Seduw^ 
titacinum: fotiis radicatüms ptanis obtongis obtußs 
integerrimis 9 ccrymbo terminati ftmplicl pauclßoro ^ pe* 
talls acuminatis. Hab. in Sibiria transbaicalenfi. 
23p Lychnis uniftorar: caule ßmpticißßmo unißoro pi- 
hjo-gtanduiofo^ flare' cernuo^ calyce inflato aecemaU'^ 
gutato petatis bftviori. Hab. in Sibiria transbaicalenfi» 
24) Lychnis pauciftora: caute fubfotitario erecto 
flricto ßmpticijpmo fubtHtoro pitofo-gtandutöfo^ floribus 
(4) M ire^ 
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erectisj calyce decemangutato petctis brevioru Hab. in 
Sibiria transbaicalenfi. 25) Cerafiium rigidum: 
tUrfutum , caule erecto infernt fintfliciffima afice dicko* 
tomo, foliis obtongis acutss, cafifuHs oblongis erectis 
calyce duplo longioribus. Hab. in Sbirla. 26) Cera*^ 

jm* • 4 ^ ' I I f ff' #A _• ff 



fumj caule angnlato fl^ofoy ffiliis tanceotatis glabris 
' ciliatisy peduncuiis alaribus umfiaHsy-petaUs fnuUifiHs, 
capfulis gleboßs. Hab. in Sibiria. 28) CerafHum in- 
cßnum: erectum incano-pubefcemSf foliis oblongo-li- 
»earibus^ peduncuiis trichotomis j capfutis globofis> 
Hab. in Sibiria meridionali. 29) Rofa mollis: ger- 
minibus ovalis pednncullsque aculeolatisy caule inenni^ 
foliotis ovalibus dupllcato - ferratis peiiotatisaue vube* 
fcenti - mollibus. Uab. in CaucaG aipe Kaifcnaur. 
30) Poteutilla macrantha: foliis ternatis incißs fu* 
fra mlofis fubtus albido^villofis-, caule erecto paucifioroy 
^orolla calyce duplo majori. Hab. in Sibiria transbai- 
calenfi circa urbem Jacutiam* 31') Potentilla uni^ 
flora: foiüs iematis apice incifis fubtus tomeutofis^ 
caule erecto unifloro. Hab. in Davuria« 32) Aquile^ 
gia parviftora: nectariis incurvis ßatninibus ßyliS' 
aue orevioribuSy petalis ovato-fubrotundis omnibus kis 
iongiaribuSi sauie upiflorol Hab. in (yhis ad Lenam 
flu vi um. Als Synonym fteht Aquileeia fylvarjtm hu- 
milis Qmel. ft. ßb'ir, IV. p. 186. rJr. 17. tab. 74. 

33) Ranunculus pufiltus: caule repente^ foliis tri- v. 
quinquepartitis , laciniis trifidis , floribus foliiariis ter* 
minalibus et axillaribusy calyce baß pUofo. Hab. in Si* 

' biria circa Priftan (locum ad puliru$ na vi um) Nelkan. 

34) Dentaria tenuifolia: foliis ternatis qüinatisve 
lolüarüs V, geminis , fotiolls fublinearibus mucronatis 
fterwmque integerrimiS' Hab. >o Sibiria a Tomo fluvio 
ad Lenam usque fluviam. Es jft Cardamine foliis. tri- 
fidis.acutisy laciniis integerrimis v. incifis ^ caule erecto. 
Gmel.fl.fibir. IIL p.272. Nr.41. tab.6s. 3S) Sifym- 
Jbrium Tilefii: glabrumy caule folio/b^ foliis fuJica^ 
tibus lyrßtisy catäinis oblonge -obovatisy omnibus fub» 
cUiatis. Hab. in Kamtfchatka. 36) Ckeiranthus ßri- 
ßofus: unäique ßrigqfusy foliis obtongo - lanceolatis 
integerrimis v. denticuiatis y caule erecto herbaceo an^ 
gufato ßmptici. Hab. in Sibiria. 37) Fumaria tenui- 
folia: acaulis y fcapo nudo y racemo paucißoro y corot- 
Hs baß bigibbisy foliis tripticato - pinnatis y pinnulis ob* 
longo ' tinearibus. Hab. in Sibiria transbaicalenfi. 
38) Pumaria altaica: caule ßmpliciy racemo termi- 
nali^ bracteis obbvaHs integerrimis,peduncuh fubaequa* 
Hbusy foliis biternatisy calcare craffo roiundato ar- 
cuato. Hab. in montibus Altaicis. .39) Hedyfarum 
Gmelini; cqulefcens erectum y foliis pinnaiisy foliolis 
mongo-ovatis ßiifius pilofigy bracteis peduncuiis, bre^ 
viärümsy catycinis laciniis fetaceis tubö longioribusy lo- 
menti arüculis rugofo-afperis. Hab. in Sibiriae mon- 
tofis. Hierher und nicht zum Hedyfarum ohfcurutn 
lf.iU4' gehört das Synonym Hedyfarum foliis pinnatis, 
leguminUms articutatis Ibhalis ,* caule iifftifo. Gmel. 
n. ßbir. IV. p. 29. Nr. 37. tab. la. 40) Prenanthes 
pygmaea: calydbus io-^zafloris^ cauU ramoßjßmoy 



foliis oblon^0\ovaits tinißrihuvi iu p t Holm e m ßtigm 
aUeniiatis Sentatis «. integerrmu». Hab. ultni flimoa 
Jeaifeam. ' Gmelin war die PlUnu fchon bekannt 
Er fahrt davon zwejr Spielarten m: Higrcuimm fol'm 
feve omnibus capUlaceis. FL fibir. Tom. II. p. » 
Nr. ir,. var, I. lab. 7. fig. s. — und: Ä fotüs raii^ 
calibi:»ovatisy dentatis L c. Nh I8- var. II. tab. 7. f.j. 
41) Leontüihm ittfrmtns: catyce exteriari treeto ad- 
preßoj fqiiafffis linearis Umceolatisy fiapo unifioro deafi 
tonUntofo y foliis rigidisruncinato*fnmMkißdisy /acinus 
angfilato • deniatiSi Hab. in Sibiria. 42) Lec^odon 
dijfectus: calyce exteriori erecto aäpreffoy fquämis 
ovntiS', fcapo unifloro lanato - iomentefo y foliis rtinci' 
naio " pinnatifidis pitoßsy tacinüs lanceofato - tintafibüs 
fiibintegerrimis. Hab. in Sibiriam ^ Lenam flavi^^m, 
43) Pitris Kamtfchatica : gtockimtus hifpida « caule 
erecto fiinpliciffmoy foliis inferioribus abowitis verfiu 
bafin. atisnuatis danMis , fuperioribus tanceola^isjerra- 
tis y peduncuiis raomofiSy calycibus kifpidißmis. Bab. 
in Kamtrchatka. 44) Crepis gr amini folia: totM 
gtabra y caule fubramofo pauc^iro , foliis ommhs ti- 
vearibus integerrimis y floribus cem^isy calyce exteriori ^ 
minuti/fimo. Hab. in Sibiria orientali inter urbes l«c^ 
tiam et Ochotiam. 45) Crepis ^icalenfis: cauk 
erecto flricto foliisque glaborrienisy radßcaiibus petidO' 
tis integris pinnatifidisve y ramis faß$giatiSy^A>ribu9 
racemoftsy calycibusmgricantibusa/äorpitofis* Hab. in 
locis montofis ad laonoi Baical. ^6yS$rrätm/0 g/aet' 
sa: caule Jimpliciffimo unißoro^ foliis gtatßfis gtaber- 
rimisy raduatibus oblongö^abovatis baß dtMiaiiSy COM^. 
Unis fubpinnatißdis. Hab. in Sit>iria. 47) Serratula 
Tilefii: floribus. ßgßregatis denfe corymbofis y foläs 
lanceolatis dentatis juHus calyctbusqus tanuginoßs* 
Hab. in KamtCcbatka. 48) Chryfocomafeabra: her- 
bacea y foliis oblonga - lanceolatis enervOs dycohribiu 
margine fraeferiimjcabri^ fubtus pubefcenH'UklofiSyCO' 
lycibus jubvillofts. Hab. in Davnria> ^ 49) Artem^ 

Jrlomerata: atho ^ fericea.^ caule hsrbaceo fitnptiah 
mo , foüis radicai^us cuneaüs palmcOo -mutt^isy caB- 
linis pinnatifidis y floribus numiroRs im capUmJum terim' 
naU glomeratis oblongis, ,Hab. ad ^inum St Laurootü» 
50) Artemifia geiida: albo -fericeay caufa kerbocee 
fimplici , foliis inferiorihus pinnatisp pinnis mult^idiSf 
laciniis linearibus^ floralibus Jmnnuis trißdis imtegrisvh 
fpicis axillaribus pedunculatiiy floribus gtobofisy fq«^ 
mis calycinis fufco^nigfis. Hab. ad finum St. Laurei»' 
tii. 5 1 ) 4^ttmifia viotacea: caule herbaceo fin^^ 
cifßmo y foliis viftoftSy inferioriius pinnatosLy pinnis tri' 
partftis integrisve , floribus axUldribus gtooofis, infif- 
rjoribus longe pedunci^latisy faperioribux fmW^ 
catymis fquamis^ interioriqus mimbranacsis nUidUft 
Bab. jn Kamtfchatka. sa) Artemifia Tihfii: ^ 
herbaceo fimpliciffimo, foiiis, fubtus in^o-tmentof^i 
ir^ferioribus pinnatifidis y laciniis lanceolatis fwidentatiSr 
floralibus fummis Jubßmplicibus minuttr, floribus raci^ 
mofis breviter pedunculatis nutantibus globoßs. •**^.. 
in Kamtfchatka. 53) Jrtanißa gH.befcens: ß»^ 
radicalibus hipinnat^disy Ißciniis mtUtgidis intßgrisvh 
fiibf ericeis y £aulinis integris pinnatisvey pifu^is Unioric 
fetaceis cautepu vUlofo-pubefcentü^y floribus fubova- 



rp€dunc9tkti0 m^Jd Abi ifi SÜturte prcm» irbem 
icutiaai. 54) A^nm^0 latifotia: ßtabray.fotüs 
feriorilms bipinnatifidisi ßperhrtbus jpinnaHfiätSj ta^ 
nüs utrorumque watis 1;. tanceolatis acuils integerrir 
\is y floratibus fummis fmplicibiis,y racemis axitlßribus 
reviffintisy calycihus gtopoßs pedunculcitis'ftutantibtis 
targine membranaeeis. Als Synonymen ftehemWW^- 
üfia lacimata ß- Spit. PtamU ed^.U^illd* Tom. lil« 

^ ÜI. p. 1843. »od Artemifia taciniis tatiori- 

usy racki midia fotioruntinuda. GmeL fi.\SikirAL 
». lag. Nr. loy-^wir.lIK tabi 58. Sie wächft eben- 
ails in Sibirien. 55) Artemifia fa er or um: cante 
amofoy fukatöy foliis füBtUs^ificäHis,*inferioribns bi- 
mnatifidisy pinnis dgcumntibus fßunati^dis, taciniis 
cutis j fufHtnis vinnatjfidisintegrisvey räcetnis panicu^ 
ztisfotiofisy calyclbus * gtoboßs peduncutatis nutofitibus 
Bcanis. Hab. io areoous ad Buviuro Jenifeam. iGnte* 

in hatte diefe Art Tchon als Artemifia taciniis 

atioribusy rachi fotiorum media dmtatay FL Sibjr. II. 
X, 12a. Nr. 107. var. IL .tab* $6. fig. 2. bezeichnet. 
/Vegen des fpecififchen iQaraen fteht folgende f<fote: 
» Tatari Krasnojarenfes hujus ptantäe ramutor tempore 
acrificiorufn aui potius praeßgiarum carbouibus in/per-' 
yjinty ad deorufn diabglorumgue $ quos fibi fingunty fa^ 
loremjibi concUiandutß» — &»c nomen dedi triviale.** 
;6) Artemißa macrantha; fotüs fübtus incänisy in** 
-eriorWus dupticato , /uperioribus fimjdidtgr pimatifidisi 
aciniisxfubintegris ^Jiardtihus fummis trißdis tntegrisv^^ 
UtearmiSy räcetnis aocUtaribus et termtnaUs catjfcibM, 
llobois peduMculatis nutantibusfufco^mßrginaüs. Hab*.' 
n Sibiria ad lacum Tfchrnpafor. , 57) Artemififf Re^ 
iowsttffi: fotüs gleUfris.fdnceotdüs utrinque attehuatis 
margine inerajfatisy floribus fubrotundis peduncutatis 
rttUantibus9 peduncmis ealifce- muttoties tongioribusy 
^qntims c'aiyeinis omnibus margine membranaeeis* ^ Hab» 
n Davttria. Diefe Art hatte l^Üdenow ia feiner Enum. 
^. kortireg* bot* Berol. p. 864-^ Nr« 33. Arteniifia 
vnoiora genannt, ein Name, der darum nicht bey- 
behalten werden konnte, weil Marfckatl vof^Bie* 
herfiein Floren taUrico - caucaficä xom. IL p. 395« 
Nr. 1695. bereits e^ne von diefer ganz verfchiedene 
Pflanze Artemifia inodora beoawnte« ^8) dneraria 
atropurpurea : caute fimpiid^fimo unifloroy ifoliis 
radicoHbuSy obiongö-otfatisy caulims fatAmis cordaio^ 
tanceolatis y peduneuh eatyceque airopurpureis gtandu^ 
tcfo'ViUoß:^* Hab. in Sibiria. .59) Cpneraria tyrata: 
caule fienjfticiffimo un^oroy fotüs inferioribns turatisy 
fupertorious tinearUfus ifitegerrimis^ fkinutis: mb. in 
Sibiria. 60) Pyrethrum brevjrddiatuni: taute in^ 
ferne ftmplicißmo fuperne ramofo y rämis faßigiat\s futh 
diphyttis uniflorisy folüs bipinmftiSi pinnutis ii^eari^ 
filiformibi^/ üäin'M Kowymam Suviimi* . ^ 

LtzpziO) b. Barth: Hißoriae Mufcorum Hepatico^ 
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Arfeb zur Prüfung der Kenner 
voranzufchicfcen , ift, bey der ohnehin mühfamen 
Arbelt, höchlt verdienfuich. Stengel that es 
oooli letztliin in Betreff der fo fchwierigen Schirm* 

Sfianzeft, und Hedwig^s bekannter Fortietzer erwirbt 
ch jetzt das Verdienft um die Mttfios.tiepaticost die 
im Ganzen bisher mehr ftief mütterlich behandelt wur- 
den , als die wahren Mbofe« Hier giebt Hr. Prof. 
SkkwSgricken die Dia^yofen fämmtlicmr bis jet^t he« 
kennt gewordenen Arten der Gattungen i ^fittiger- 
manniay Poretlay Marctuxntiay Targioniay Spkaero- 
corpus y Antkoceros und Btafia. Er liefert verbefferte 
«Gattungsoharäktere , und bey jeder Art nennt er forg« 
faltig den Scliriftfteller^ der fie zoerft beftitomt hat» 
das Vaterland, und bemerkt, in wekhem Zuftande 
er felbft fie hat tuiterfuchen können. Befondere Zei- 
chen machen auf die neuen oder noch zweifelhaften 
Arten aufmerkibm. Angehängt ift (S. 37.) ein Ap- 
dendixy worin die Gattung ükfiia auf diefelbe Weife 
behandelt wird , und ein von C Ludwig gezeichnetes 
und febr forgfältig au^maltes Kupfer, das die nä« 
here Analyfe der gungermanhia magettanica 
La Marck u. ^ungerma^nnia Funchü Sckwaegu 
treffend darfteUL 

Wir wünfchen , dafs ein jeder Botaniker fi<^ be- 
eifere, den in der Zueignung geäufserten Wunfeh zu 
erfüllen , und dem VerfafTer alles mittbeiien möge, 
was zur VenroUftandigung der verfprochenen aus^ 
füfartichen Monographie beitragen kann. Vielleicht 
dürften das SournaldeBotarnquey Hook er* s freyhch . 
fehr koftfpien^e Brit. ^ngerm.y PurfcWs fl. Amer. 
boreat. und fTaktentergsfl^ Cdrpat. einige Zuiatze 
darbieten. • -^ 

SCÖÖNE KÜNSTE.. 

Stuttgart u,Tübiv<ixn» in der Cotta« Buehh. : 
Max von Sckenkendorf Gedickte* 'igxs* 
189 S. 8- 

Diefe Sammlung von Gedichten, deren mehrere 
fchoh tinzelif gedruckt waren, zeichnet fich durch' 
e%en frifbheto lebendigen Sinn , echte vaterländtifche 
Olut^ eine reiche Fülle fchöner Phantafie und eine - 
veredelte Volksmäfsiekeit des Tones fehr vortheil* 
haft aus. Beynab alle gehören der wichtigen Zeit, 
die wir jüngft glorreich durcbgeftritten , an, und find 
Erzeugniffe des wieder erwachten deutfchen National* 
finnes» einem furchtbaren Unterdrücker deffelben 
gegenüben Sie können deiswegen im eigentlichen 
Sinne des Wortes als vaterlindifcm^Jediobte betrach* 
tet werden; fie mteen ikfo' wirlÜ}6he KViegslfeder, 
wie viele davon, aumrderBd zum muthigen liLampfe 
für deutfcbe Ehre und Unabbängigheit , oder 10 Er« 
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rum Prodromus. Commentatiö qua Hort um h iil »> i > » ^ti ( ft empgaiftias,-was Deutfchlandeinft war, gefun- 



nicum Lipfienfem feliciter inftauratum renunciat 
Dr. Fridericus Sckwaegricken , Botan. et Hift. nat. 
Prof. 18I4. 39 S. 8* 

Ausführlichen Monographieen die fyftematiiche Zn- 
Dunmenitellung der Diuignofen alter von dM &hnft- 



{\Bx% an Ort und Stelle, im Angefichte fo vieler herr* 
icher Denkmale der Nation , wie bey den Ruinen der 
Hokenflaufen Burg (S. 16 ^ ig.) , dem tTittelsbaeker 
Stammfchloß (S. 19--» 21.)» Mf dem alfen Scklpffe zu 
Bad0u XS. 93 ~ igi.)^ auf dim Sckhffe z» Bridetberg 

(S.149 



(S. 149 — t$30f ^' Bergfehkß tkiifk (& 149 A% 
Wnj mnflir (S. 163-^16^4«), oV i^r fTaniirmg im 
ff'arms (S. 167 — 169.) , 4i> deutfchm Stada (S. 170 — 
182.)« ^^ otuU Karts da Graßin CS. 184— iSS-X 
dirDo^ zu Spider (S. igS*- 1890> folcher Gertaltuch 
als weckende Stimmen der Vergangenheit ankftndisen. 
. Die Klippe der Eintönigkeit » die auf diele \^i£» 
bey der gleichen Tendenz in den häufig auch in der 
Verfdiiedenheit wieder lieh ähnlichen Stoffen dem Vf. 
drohte» wuüste er doch durch die Gewandtheit feines 
Talents und j;elchickte Benutzung verfchiedner hi Ao« 
rifeher Zöge und alter Sagen nuUUms zu Termeideo. 
Daher 9 wenn diefe Gcmihhle Murch Allgeirainheit 
des Tons emiQden dürften « gewinnen lie vielmehr 
durch Aufnahme fo manches individuell - charakteri« 
ftifehen einen befoodern eignen Reiz, wie z. B. wenn 
der Dichter bey dem Liede: IFamdirum^ m IForms^ 
iich des Rofengartens nnd deflbn , was in alten deüt- 
fchen Liedern von Worms erzahlt wird» erinnert 
(S. 167.): 

Wo blfilit der Rofengarten ? 
Wo weilt die füTse M«id ? 
Ich binJbr auftiifraxtei^ * 
In Ehren hier hareit. 

Die Rofen toÄ fettrochen 
Von dnem rauhen Wiadi 
T>%x Ha^en hat erAochen 
^ Baj Siegelindenhind./ 

Der Siegfried. Iaj| erfidfalagen 
' In Wänden blutig roth« 
Da klagen bittere Klagen., 
Da fcholl Ghriemhildent Noth. 

Ghriemhilde , Grimme, Holde » 
Dae war ein böf er Danli , 
Dein Schatz von rothem Golde 9 
Von mi«er Huld Terranib 

Oen Worme will ich mich wenden , 
. Zur Atad^ am grauen Strömt 
Da prangt. von Meiüerhändea 
Der alte heilgo Dom u. f. w. 

oder wenn der Vf. die alte Ssge vom Wiederkommen-^ 
Kaifer Karls dt^ Groisen folgiMideraialsen (S. 95.) be- 
nutzt: 

Nun Und et taufend Jahr 
Dafi Kairev Karl gefGhUf««« 
' Wer aahlt der GrSnel Schaar» 
Die ia der Zeit uuf traltn } 

Hat dir rou nnfirer Welt 
Im Grabe nicht aetrfluaMt? 
* O frommer ChriKenheld ^ 
Bu haft lehr nfl TScfSaaMtf t 
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»aegofe 

Voll Sdwters nach deinem 
Der heüge ülorgen graut ^ 
Zu dem wir wuJ^erciUa« 

Hon rufen wir dir tm , 
Geliebte« Haupt erwaohe, 
Erfteh* TOn langer Auh ! 
Vollaieha du die Aaoha I 



Sieh* auf itt^erxUeh&ait, 
Nimm Schwert und 2iepter 
Dann kommt die befere Zeit 
Vom Himmel «a unt nieder. 



Nur einen f olchen Herrn , 
einmal nach taufend Jahren^' 
Dann foU der deutfche Sterm 
Hoch ieuchtoii in Gciahrcn* 



I^aft, Heirger, Harte und weich. 

Dich unfre Liebe binden ^ 

Ein taufeudiährget Reich 

In DautfchlJUMLiiett lu grflndea* 

Befonders lieblich nnd andringend durch die JcbBnen 
cbaraktlriftirchen Andeutungen find die dnUfclM 
Städii (S. 170.— I83O» *w> in einfiicheai fcbJich- 
tem Volkstone die merkwOrrffgften gefeyert Ead^ 
von vielen dergfceiohen Strophen beben wir bicK 
nur einige aus : 

« 

Mit deinen Kifchenhdlea 
Und radlich fchSner Pi-acht 
Den Deutfchen ta gefallen 
Nimm Auß^hmtg teolil in Acht« 
Im LeohAld ift erlegen. 
Der Ungarn wildee m^r^ 
Nun fch miedet Ottos liegen i 
Zu ireyer Bürg«r Wehr. 

^a^ «riV ^ff* «^k» 

Wenn Einer Deutfchlaud kennen, 
Undf Deutfchland lieben fpll , 
Wird man ihm Nambtrf nennen 
Der edlen Kflnfto rOU. 
Diob» ninmer noch va^altiei« 
Du treue fleiCfge Sudt. 
Wo ÜQrers KraEt gewaltet 
Und Sachs gefangen hat. 
Das ift die deutf die .Treue, ^ 

Dae ift der deutfche Hcift , 
Der fonder Wank und Reue 
Sein Werk tu treiben fTeifff. ^ , 
Das Werk hat Gott gc«eben » 
' Dem , der et 'Tedlich fiSt , 
• . t . Wirdhald fein gansee Leben, , • 

Ein KunftwerM, das er liebt u. t fr«c «• 
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6CH&KB KÖNBTS. 

BambürQ ) ^* Perthes «. Beffer : f^aUHandifcke Ge- 
ifc^Ä*^» von Ckriflian und Frkdrifh Leopold GraS&x 
' «a Stoiber £• Ig 15* 68 S. 8- 

Es ift erfrefdfcb, Maooer, die bey ihrem erftea 
Eintritte 10 uafire J^iteratur in einer fchonen hei- 
jern Pedode derfelben, der aufseraZeit gjeich, woria 
iiefe unter ihrem kriftjgen fiinwiri^eo ' 6<Hi entfal- 
Bete , fchon früh durch echt Taterlandifchen Geift «nd 
fon und edel freye deotfcheSinoesart, y9ie Klopflocks 
auch hierin dcr-uwrergefalichcfie.TOnaQglich geweckt 
hatten kl ihren «ften Hervorbringungen ficbauszeich- 
neten , n«n nach^oem fo langM Zwlfcbanraume feit 
der EricheiDWig ihrer gemeiolchafllich herausgegebe- 
nen Gedichte in demrelbea Tyndaridenbunde wieder 
dieienigen Empfindungen die ihnen in den jünglt 
durchlebten Jahren die gewaWamcn Erfchfltteruitgen 
unfrer Zeit und die Deutfchland dadurch gefchlagene 
Wunden mufsten einflölsen, am Altar des Vater- 
hndes amfpreehen zu hören« Pie eben So warn» em- 
pfundenen als würdSg ausgedruckten Gedichte begin- 
nen (eineia^iges früheres ausgenommen, das {choa 
in jener älteren Sammlung fteht, und hier mit Recht 
aleichfam als Prologus den Kreis der neuen eröffnet, 
ife^en0l)cbe Lied eüus deutfahm Kn&ben \w P^ L. 
^.Mein Arm wird fiark, undjgroß mein Math") ?on 
4en Tagender Revolution vortiehmlich, und beglei- 
tei0 mehrere Haupt roomente der verhängnifsvollen 
Zeit in einzelnen grüfsern oder kleinern Andeutan- 
in Oden-, Lieder-, oder auch Epigramineoform 



en. 



Dis auf das gegenwärtige Jahr, Nur wenige derfel- 
ben*, wie z. ß. die Kaflandra und , irren wir nicht, 
die Weßhumen , zwey fehr pathetifdie Oden vom Jahr 
1795 und 1793 erinnern wir uos in Zeitfcbriften ge- 
lefen zu haben , und zugleich, wie man an mebrern 
l^terarifchen Gerichtshöfen in blindem Irrwahn dama- 
ligen Zeitgeiftea vor jenen Anfichten und Weifsagun- 
gen eines vornehmen und klügelnden Achrelzuckens 
ficb nicht enthalten wollte, da die Folge doch alles fo 
treu bewährt hat, was des Dichters heiliger Eirnft 
ahnungsvoll fang!! —Wie in jenen Gefangen der re- 
Ugiöfe Sinn d^ Dichters bey erhabner Geßnnung und 
fimpfiodiing, i% der kräftigften parftellung Ccb aus- 
fpricbt* die uoi U> mehr wirla , als durch dje zarte^ 
ftea und weicheften Uebcrgänge das Hohe wieder ge- 
zml<iert wird;'fo vorliebmiich auch und noch mehr, 
weil der EiafluCs des Stoffen beaanfügender , ia 
den vier trefflichem Oden: Napoleon. i|. Januai: 
1414. — j)ii Qren^^ 29. Januar üjia. BlUmr 14, Jü- 
• JLL.Z. 1815. Zweyter Band. 



littS I gl 4 . Das faefireyte Deutfchland November fflt 4. 
Wir können uns nicHt enthalten, aus der erCtea und 
dritten einige Strophen den Lefern fnitzutheilea.: 
In -der eriten, die Napolaone Sturz £figt^ ift der Aus- 
gang folgender; 

Entfchieden aber liatte der Alte CdHom 
Im Eaih der .WJicliter^ hatte der Wet«lieit ^Kätb *^ 
' Den Landesvätern, ui)d der Eintracht * 

■' BitkU und jder Denuith ins Herz gehaucht. 

Oie Demutti'fcfiaut gen Himmel, und aeht einher^ 
JVIit leiTem Fufs^ doch runter der wiuideuulea 
Erbebt der AbarniNi^ feine Götter 
Fahren ^efe&eokt von den ehmen Throsemt 

^cht fo der Erde C5txe von geftem Jier : 
£r Feg Bocb Siege» träumte noch Kerrfeh«£t, sag 
Mit Uebermucht heran; da Xtärsten 
£Un vor den beiden die Aäuh^fchaaren. 

. Wx^ Wetter G^tte« «-* Siehe noch rollt im Thal 
per Donner, und fchon tttcket der neue Blitz *«- 
^o felgtfsi^ Sieg auf Sieg! Die DMitfishen 1 

Fühlten Hefa Heiden in Kraft des Höchften! 

Manch zarte« Weiblein hatte mit Hetdeafchwert 
Den Mann gcaürtet^ Mftkter ilie Sdhnec „ Gehi 
^t GottJ £s giU die Sache Gottes. 
Vaterland gut es, Alt^ nad Freyheit!*' 

Ihm fey die Ehre^ Dank ihm und Lobgef aag , 
Und frommen Lebens befferer Hyizmiis ihm. 
Dem Allbarmherzigenl Er üürzet 
Stöbe vom Thron und erhölit ^e Demtith« 

Aus der herrlicheti Ode : BtUcher , 4ie durch die Ein« 
xnifchung und zarte Mahler^y perlbne1l^2k)ge wahr* 
Ccbeinlich aus dem liebenswCIrdigen häuslichen Kreifs 
.des Dichters noch anbrechender wird, heben wir 
sachftehendes aus« Der Sänger hatte im; Eingänge 
dit Töchter Deutfchlands auffordert, in freudigea 
Reigen BlQefaern entgegen zu wallen , und Falle der 
Blumen in leichten Siörben zu tragen. . Nun fährt er 
«nit holder Wahrheit vergegeawärtigend fort. 

Sie kommen, eilt, ich höre Drommeten! Du. 
D Blovde, ringP im Wallen dein Haar, und du 
Mit bloj^em Blick, aus f ohwarzen Wimpern i 
Winde dich aus der Malraae Hande^ , 

Die fergfam dir die Falte des Kleides wie 
Die Loäe fchlichtet; Flftgel der Eile ziemet 
Den freyen Töchtern Dentfohlaads , Eile. 
Gab uns den Sie# und der Sieg die Freyheit» 

So, endlich! Nun auch ordnet den Beigdn ! Seht 
Ihr fchon es üfcäuben hinter dem H(igei dort? 
Sie nahen! Vor den Fahnen braiifet, 
Wo ich sieht irre, der >Schimn|el JUftchtrfl 
(4) N - Er 
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Er ittst «r ift esf Atfcniet £e S««les iluMt 
Wi« PhelitiMllen kol4 und wie Levekcn firoh^ 
Entgegen un Gefang ! dem Helden! 

8pe»det den Sommer ans euren Körben* 

▼or Mnen R»IIe I da f die ich meine , nah* 
'lit freyer EkrCnrcht, nahe dem Helden, Aeigt 
£r von dem Hofe «- er wird ee — winde 
Dana ihm me ßlh«ra« Haar die llnmm T 



Oenn gnt nnd ftremdlich ift er , wie Sonnenfchein 
Im Leote» wenn anf glfihendem Ahendroth^ 
Pee Rheines lieh die Sieben Berge 

Senken nnd heben in reger Wulung a» f. w* 

Atis dem h^rey$t$n Deutfektani Aebeo nnn noch die 
•ben fo wahren als innig ergreifendea etabcbgrofiien 
Sehlubrtrophen hier! 

Wir TerUeüicn Gott , da rerharg er fieh nsj : doch 

bUeb 
Sein Zettge,.dat Leiden, her nni^nnd erweckte nne 
Auj dem Schlafe der Sohmech,. ane dem Todee- 
i tcfclaff 

Und eafcehrta uirSch die rerXchlmte Dcmuthy. Gbm^ 

Ibe mir ihr. 

Und die holde Hoffnung' , geführt an. der lieba 

Hand, 
Und Moth,' wie Gott ihn Torleiht,. dnroh Veitjraiui' 

in Ihn« 
B^ erhoben fieh fohnall fo Ffiriten als Volk 
In de» Stärke dct Herrn, et erariffen- den Feind dir 

Schrecken des Harm I 

Da- bift ffnjr a Latid der bewahrten* nnd feftea^ 

- Traul 
' Verdien*' et- xu feyn , ron Europa das Herr! fiehan' 
In Teneintem Gemflth tu heran die Glnt. 
Dia, an- himmlilchem Strahl Beh entxOndena • lanehtet^ 

wärmt und belebt« 

Aoeh in ChrMant v. St Gedichten flammt dieFelbe* 
aus rein und ihirk fehlenden Herzen entfprungene* 
vateriändirche Glütfa» in was immer für verfehied^ 
nen Formen er leine Empfindungen auch auadfdckt«- 
- Ob er fchon feinen Stoff etwaa mohfam oft und mit 
%u fahr in die Augen fallenden Anftrengungen zu* 
verbilden leheint, ata der freyer fioh bewegende Geiit 
(ei nea Bruders» fo fpricbt unadooh Oberall'das edeirte 
Herz^ und dka nbildetfte Talent auch in dielen Et' 
seugniflen* wohllhuend an. Ungemein zart find die 
Anklänge der Hoffnung und des Vertrauens mitten 
In einer drangialvollen Zeit» wie fie in der Seele des 
Dicliters dureh die Töne einer Turteltaube geweckt 
werden ; wenn fie fchon durch einen noch gefchmei- 
digem Ausdruck an Reiz weiter gewinnen, wüiden.« 

loli hub* dat A^a*; et fchimmerte Hefperur 
Und«Liuia'e Nacnen — Ewig unwandelbar 
Dort' oben wallt der Sterne üeieen, 
Knofpet. hianieden» und blflht die Kofe , 

Dreh*n Frand**imd Kiimmar weohfelnd im Ringe jEToh, 
Brautkalt und Thrftne , fie die don ATchenkrug 
Der Unrern netit •- KartKauntn brüif/t , «f 
Schlummert der Säugling im Schoofs der Mutten 

OetroHt ¥0nt Himmel fteiget tu uns herab,, 
^ie Bdenf Kt>ren blühend, nnd flammender 
Ale Sonnen li Liebe, die uns reioht daa 
Leitende ]|iiattl- in dea ^beni Irrgang, 



Wflrd^ feböo , herzfch, Udtr ft Ae tnodm 
rfrfkrkt be jm Anblielf des eom Tod erftg^dUlB 
btt^er Correfpoodeateo S. 27. 

I>ie weifen Tlter aabe» dem Hanf eXehild * 

Zween knluw Waabter, deutend mk S^erblick 
Auf nn&m Tag «— Nun nlta ! du Löwm - 
Aaoban^ ihc JOaa'A and du Fbrnun* im Anmßl 



Anch mich 9 wo Sie ftoft ftfint in dee Hü^otu 
^bahr die AIBer - ttrmpba. Mir'ancket ichoa 
Mein Arm; ichon Uitat» gewetit, dae gnta 
Schwort, oad ich Tpotte dea Silberhargfc 



Zutradicb, volksgemals im edelften Sinne des Worts 
ift das gereimte Lied:, dmr ätU L»yirßmg$r m Ha«- 
burgs £rugir im April 1813« und der in Töoe dee 
Glitmfchin ILri^alieaer gedichtete Gefaog. Dia g§* 
WtilUi Fahmi (8. i^^J^-} ebenfalls finn^ und ge» 
mathsvolL Nicht feiten wendet ficb auch der Vf. ei« 
oei^.beiCsendetf mit faitterherben , v4m ^rechter Est- 
rOftuneeingegebeaeo^potteza. Diebgeüehiebtindenir 
Dirticben^-UKilog: Dir ITMäinr und dh C^cbjm^ 
Der Gedenke ift im Sarlcalmtts fimueioh. Di^C^eloe 
I^n (ehmiedeaein «nueheeres Fab^. man erräth, {Qs 
wen. Auf die l^rage dee- Wanderers» wozu und ob^ 
das Fafe mit Nektar gefOUt weide» oatworteo di» 
Cjclopen : 

Tho»l Sie hiüiem Tamanr hinein ^ und Feüeln uadT 

Frevel , 
Tßrot and tu Herrfohem erhBht lumpfiger KUe Qm^ 

«echt y 

Bttnfer und Seuche ^ daa £dien Emwiurdieiiugt. Holu^ 

dem Geweihten 
Und aua Alektoa Haar fchlapft wohl ein Schl&ng cbeie 

mit durch« 

fFamd'inr, , 

• Bildaf, • OPbeliBdhaaftlari ein Hfift^ea mir» 

uaenreiohbas 
ITom SaCU0cem * Bjl^ ^»r- 

Saum dafk die Urne dich fcHffttC ^ 



Eben fö bitterwahr ift folgendes Epigramm iQlier^ 
fchrieben : X o^ eip$de Vtrtajfkr dir Naturgifckicktf 
dir Sihtamgiy undHofgifekkktfchnitir dir Fam^ 
Btmapärti^ Oetoher 1805^ 

Sprich», waa exhub dich inr Glio des Koben Oofchlkebt^ 
'^ Bonaparta? 

Ar. ' • 

Hati* ioh daa Ottmrfnfiohta Kunde nioht Jai^ Aboi^i 

pofaanti 



Audi nennen wüp noch dankbar von **^*''*^ 
Dichter die Liipzigirfcktaeki ^ die k6rni((te Ode aa- 
die deutfche Rathsverlammking in Wien , und den* 
herrlichen Rundgefang beym JaUreswecfafel vom Jahr 
IS 14 und 1815* Gewifs auch in der neueften uner« 
warteten Kataftrophe der Zeit werden diefe Gedichte* 
]|9lerzen begegnen , die fie ausrüfteo mögen mit neuem- 
TVIulh und Vertrauen» das üegpnneae,? SOt^ Augeo^ 

blioKe 



i» 



tdxm. tf9. ÄÜÖÜS'F lifiif*' 



ibcke gevntttkm ttnd iMt^ön imfMiroehette glorrei- 
lie Werk, io ihrem Tfaeile, (jeder kann es auf fei* 
lem Platze^ wenn auch von noch fo verfehiedper Art); 
u ^oeuero, weiter sOi/^rder)», 2a ktSfi^gen* und zw 
rollenden T' , * 

XiBTKta: Scmmtuffg pä$Üfchei^ ÜeberßkzMfgen' auf 
den ctafflfchen und neuem Lafeinifcken Dichtern^ 
*0ebft einem Anbange v^rniifchUr Gedichte. i%is. 
25^ S. 8.' V 

Wir betratfbfenr dltofe Saomslilttg als das Werk änetf 
[Miettanten» der im Umgimge mit den Mufen gtsrne^ 
ich von den trockneren Actengefcfaäften feines fie- 
•ufe erholt, und dann, ^as er in defki Stunden fol- 
^her Muf$e zu Papier gebracht , auch dem FubÜcum 
licht vorenthalten wW. Wirklich finden wir auch; 
ikn Schlaffe der Vorrede den Hn. Karl Jt^tih* Aug^ 
fon Kamienfkjfy K. Sächfifchen Hof -. ttnd Juftisie«» 
rath in Dresden als Herausgeber , nn^^, wie ans dem ' 
^orberichte ztl^ fcbliefsen ift, grörstentbeils als Vf* 
iiefer tms mitgetheilten poetifchen Auf&tze gpnannt :' 
Elenn die vermifckten Gedickte rührelt* faMOtftehlich 
von einer verftprbenen Schweizer delTelben* ner, wie 
lusdrQcklicb verfi<$bert wird, Ofo an deH hier erfehei-' 
nenden Ueberfetzungen felbft diefe ebenfalls Anjt^eit 
habe, wird nicht benimmt gefagt^ wehl aber erfahr 
ren wir, dafs eine ähnbche Sammlung, die Rec. aber 
nie zn Oeficht gekommen , fcbon im J. 1804 von die*«- 
itt Schwerter herausgegeben worden ift , in der unter 
andern eine poetjfche mit Beyfall aufgenommene Verv 
detttfchung des erlten Horazifchen Briefes (!• B.) fich 
befinde. Was hier geliefert wird> find theils ausgab 
fachte Epifteln; ond ^tired des Horaz (verfchiedener 
dllvon fiinden wir, wenn* wir nidit irren ,^ ichon vot 
Jiihren im- ff^tandifcken Merkur abgedruckt),* tbeilr 
Bruchftficke aus ^aifiijThebaide, fodänn fipifoden 
aus Faniere^s und Rapin^s landwirthfchaftiichen Ge* 
cticbten, worauf der Anhang eigener Verfuche Cnlgt. 
Die y enleutichttogenr unterlcheiden fich von den jetzt 
gewöhnlichen dadurch , ctofs faft Oberall der Reim ge: 
wählt worden ift'; bev den horazifchen ein freyeres* 
jambifeheS Sylbenmaals , doch fo, dafs immer fogleich 
die männlichen und weiblichen Keime auf einander 
folgen , bey andern der Alexandriner; einige Bruch«* 
ftttcke indefs, wie z. B. die EfHftel des StaUus an Oau- 
Ma afas dem Öl. B. der IFäider und die Fragmente aus 
des Vaters Rapin tWr. kort, und- prqßdium ruflieufn 
S« 107 fg. S. 151« fg. find in nicht unharmonifcher 
Prola gedolm^tfcht« Die ftrengere ähnliche Form, 
die jetzt gefodert wird , mufste treylfch hier bey^den 
Naohbildungen der antiken Gedichte zuhial verloren 
gehen, aber an Wohllaut ab' in einer freyer^n Ver- 
deutfehvng konntie, vielleicht mancher gewonnen wer* 
den. Wirklich läffeta /fich auch verfcbledene Stellen: 
recht gut lefen; indeffen fehlt doch viel> daft die Lö^ 
fuog des Piroblems vor geübten Ohren im ^Ganzen ge- 
nommen durchgängigen Beyfall gewinnen könnte,* 
denn der oder die Verfafferin haben fich da« Gefchäfl^ 

oft fo leicht gemacht ^ dafs»* was diuroh das^ Sohäoh 



chelnde des Reims M dim^eim fs&mÜM» 6äet dhirch' 
denfelben verwöhnte auricutas — ' ein Horazif^her 
Wört'chen hier 2^ gebrauchen— meht reizte könnte, • 
durch häufige halte Reime odei^ tbifeimd, d\irch 
h^be JElifionen oder Zu{ammebzieh<ungeto wie : J^äl- 
der^ BekäÜ^ S. 112. ^ Oehiien^ bkfen S. ^. t l&eidt , 
Graufamkeit S. 112., gefpendty^k'ennti quelfnyfchwett'nt 
Si %i^^fchatl"n, tefiederkätTh ebenda!., kurz^ durch 
Härten , Unebenheiten und Nachläfligkeiten aller Art 
wieder vierderben wird. £inige Proben mögeä ubfei^ 
Grtheil belegen. J)asGUkk£s£A9Hdmanns^ f^t^^ 
Georg. H. v. 458« 

». . 

Ber Lendnitow ih fieglätekt , weuii e/ fein Heil «r* 

Die Efde hat für ilin die Nahrung ausgeJhenStj 
Vern. Ton' der Waffendruek Uiol) ikttf lämge Be«r 

Ich werde. 

• Dringt gleielr aut' feüiimi Haiu^ nicht der dienten 

• Heerde 
B^yni MorcettkruTa hertor: Staunt man gleich im' 
• * - PkUoft T 

Kein Sthitd vöfi ÄrffÄH Äi, da* jede. Wand vmd^Ut^' 
Gerinthena Etxe nicht : SolunücktGeUl die Kleidung 

nimmer : ^ 

TFÄnkt Teine WoUe nicht das tyrfcKen Purpttts StohinK 

mei'» 
fiat er gleicli nicht fefn Oel aüt Cafiä gefärÜti' 
Und mit der Mifchunff iich dien Wohlgel^hitiack vev-' 

derbt, 
Doch lebt ilin fichre Ruh^, ein Leben ohne Tragen ,• 
Im ToUeii Ueherflnfii von Gütern und Vergnügen' 

Würde Vii-gil (ich wieder in d|iif«i Verfan efkensieo' 
Mao vergleiche nur den Anfang des Originala. 

O"' /ortanatos nimhun, fiuiß hcnm norMe^ 
Agricoiaat quibus ipfa, ffrocul dijbardihiij 
Pundh kumö /adlem vUttaii jußijjima uUiuf. 



Eben fo wenig nimmt fich Horaz aus in dem Reitai* 
gev^ande des Vfs. Es ift jetzt nicht die Rede von» 
fahrlälfigen, aufs GerathewoU daherbnmpehiden Hei* 
mtn\ wie folgende find {ß. 33.), deren fich abeiT 
viel ähnliche finden; 

AlAlann heginnt ein 'froh GefprScIl im Still*n ,» 
. Nicht über WirthTchaft firemdcr. Viir» ♦ 
Nicht über LepoB Mimentan* und ^Springen :■ 
Wir reden da allein ron Iblehen Dingen«»» 
Die wichtger find u» X.- w, \ 

Aber wo es^ auch in diefer jlficlcficht ßeltcr ftehli 
ift doch die üeberfctzung höchftcns der Zeit, wo 
Göttfcked die Epiftel an die Pifoneti Qberfetzt« nicht 
aber der unfriran Werth, wo es Voi^gänger wie 
If^ieland oder Faß gifebt. Hier ift der Anfang deu 
I'. Sat. 

* » 

SÄg, mein Mtöeny wie kömtait et, dafa hieniedeft* 
Kein Sterhlicher je ift mit dem «ufrieden , 
Wai Schickral oder Wahl ihm sugeiflhit, 
Und den nur lobt, der andre WcJ^^ wÄhlt?' 

Wie ift der Kaüiinana» ruft ein Krieger » oocit be- 
glücket, 

Pen* Altar und Seftbwafde aicdefdrOeketf 

' Der 
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. |>tr ftwuMmmmm im ÜMw/UMQ^r 

peUtopft ▼ön. Sturm prellst dei Soldaten 1^%^ 

W«6 iljtfl da^n nun? Es kommt tum SchUgeiK 

Dann itt Tod .oder Sieben su %t\9.f^* 

Peh Landmonn lobet dar /oWyi , 

Wonn früli' lim der Clieat ^gr^st; 

HoU i^ vom L«Bd des Bürgers Q.uf tjarfick«^ 

Sch&tst ^r ftUeiA .der Städter X$]üo)ce ja. t fr. 

In den angehüngies Gedicbte«» die meift aus der 
Verlaff^ofcbaft des ? erftorbeoen FriUrieios t;. Kamiinfkg 
find , zeigt ficli zwar kein atfsgezekluiecea poeUfchee 
Talent, aber doch reine b«rzUche MnÜMaiiebe und 
0ine reiferer Ausbildung werthe V#r6ficaiionagabe» 
fAehfexe find yon andemT^rfonen, z« B. die Sehilde<^ 
rttnc der Gegend von B. mit dem Nennen der bekaon* 
ten Diohurin Luife Brachuamiy «iner Freundin der 
ferftorbneo KmfAenfkg uAtea»idwet» DieJb G^djcht 
tft wohl das befte der Sammlung. Auch einige £!•- 
gieen auf den frühen Tod der Scbwefler des Heraus* 
■ebers, ohn» Namen Cnd etoipdrOclit. I^e Epigcam- 
ffien tind GrabrchriCten , wopit diefe ganze Blumeni- 
Irfe Cchlieftt , Cnd wohl das ntterhebUcbfte derfelben« 
b find lauter U^berfetzungen aus dem Lateinifcben» 
Fnnzdfifchfln ilipd Italiänitch^n. Z. B» Qvida Q^ab* 
fchrift ; S. 344* Bic fiUkjt efl vates etc. 

Der PicHter liefet hier, den ron dem Vaterlande 
Des Cart beleidigto« AufuStn» Zorn rtrbaaniei 



. ^ergebelif wfiafelrte 4«fft ier Actte- Beb __ _ 
JDm Gx9b heljfmnl ihm hier des SclucUUs 

Gebot. 

Die Wahl ift oft aoeh fonderbar. So find^ fieh x. fiJ 
S. 245. Hadrians Gefpräcb mit feiAer Seele« 4l«f)M 
lunnte oHsmula vmgtUm bkmduta^ und nbca dort dati 
MAncbsepitapbium niif Ptto dw Gxolgfin;; 

Trt* luetfu aaujke 
Sunt hoc jfub tjmrmare sAäufiut 
Ke^Y dtGu^ eoolefiae 
Summu* konos pafriae^ 

Verdeutfebr, das letzte £oi|(ead(Nr£eftahi 

Drej Quellen banger Klagen 

Mttis oiefor Marmor trage«: 

Pen Könia, ein|fc dia Zier von G4>ttet HeiliftiMim» 

pes Vaterlandes grollten Kjobm. 

Am ^heften noch gefiel Ree. di« Ceberfe^ng der 
{ranzöfiCsbio GraMobrifiMf NmnSifäsdas^ fiaxb 
1706. 

/jB hM§ 9t Jag§ mmtuM 
Forma tarne de Nmew 
Pe la valupid d'fyicure 
Ui de la vertu de CfUQOm 

m 

Pia nreisliali bildende Natnr 
Verband in Ninons Kernen Liebe 
Zu Catons TOiaend mit dem THebe 
Sur Lttft des troban Epiknr. 



^t^mmmi^^ 



mem^mm 



tITERARISOHE NACHRIOHTEN. 



D 



f, UniverfitäteiL 



j^^en %y März ertheilte die pbilofopbiiidbe Facnltik 
^em um das Erziehungswefen Terdienten Infpector 
der Reformirtca in der niedern Graffebaft Catzeneln- 
hogwi^,Johann Sfitker^ die philoTophifcbeDoctorwurda 
aus eicmem A>ntriebe. 

Dm %9. März crfaUlt Hn Ouiflian Gotüiek Bruch, 
Prediger iin der lutberilbhen Gemeinde zu Kdlln ab- 
yrefend als ßbrenbezeugung die Poctorwarde ron der 
pbilofophifcben Facultät. ^ 

Den 6. Julius erhielt Hr. JVÜK Heinrieh Bedi^ ans 
dem Hefllf^^ « abweCend liie Doetorwüjrdn in der 
Wsdieinifchan Facultät. ^ ^^ ^ ,. 

Hr. Mor^ Jak. Hnnr. BecUtmi^ Präger der re- 
formirten Gemeinde zu Kerlohe , h/it den Ruf zur drit- 
ten ardentlichen Lehrftelle der UieologiJGßhen Facuhäs 
erhallen und angenommen. Die tbeologifche Facul- 
c&t }^^ denbibw am s/. Junius zum Doctor der Tlieo«' 

Joßie ernannte . . • * «* 

Der bisher zu Frankfurt practieirende Arzt Hr. 
Dr« L ur^, der fich durch mehrere Schriften bekannt ge- 
steht iiaty y^ «umProfeHbr ier Therapie undDirector 



des akademiCchen Bofpitals berufien vrorf^m, vnd wfW| 
zu Anfang iim küaf eigen Semefters die Lahrludle an* 
Sretea«, 



IL Vermifchtfi Nachrichten.. 

Der König], Preufs. Hof- Medailleur Damiel U9i 
Iiat auf defl^Sieg bey Xa BtUe AlUance eine Denkmüi»! 
rerfertigt» deren Vorderfeite die Bruftbilder der nf 
berblicben tieerf Qhrer : des Färften Blücher und 4/ß 
Herzogs WellißgtQn (einfach mit ihrem Namen g[enanu4 
zeigt. Ein vereinter I^rlieerkranz umfchliefst di#H^ 
den des ichönen Bundes, wie man l^e wohl nach dtßf 
Ort des Sieges benennen mag. . -i^ 

Die Rückfette fpriciu durch ihre Inf chrift d'^ eirv^f 
denkwürdige Ereigniis aus: • 

Per fieggeirohnten Helden herrlichfter Siegt ^on Gett 

gegeben, 
Zum nnranreUdiobeif Lorheerkrans. 

Vernichtung des meineidigen Fein(les, nach ▼i'ert&liS^^ 

Schlacbtp Def La Beile Ailtanee den iS« lunius lBi$* 

» 

Diefe Me^aillekortet in feinem Silber i RdUn IS gr. 
in feinem Duoaten^ Golde 25 RtUr, 
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^.THSOLOOIB. 

Nkustrklttz , b. Albanus : Fon äim VerfätU und 
der Wieierherflellung der Riligiorttät » mit befon- 
derer Hinßcht auf das proUflantyckt DeutfcUand. 
Ein Verfuch einer gründlichen und ailfeitjgen Be^ 
üandlnn^ dietes wichtigen üegenitandes , von 
Fram ariflian Bolty, Paltor zu Neubrandenburg. 
EHler TheiL 1809. VIII und 254 S. (21 fir.) 
Zweiter Theil. 18 10. IV u. 375 S. 8- (t RthJr. 

Dt <mt hislier vergebens di^r Errcbeiiiimg \les vcmi 
4e«i Vf. verlprocheneo drüten Theils diefes 
Schrift entgegen ge(ebn haben, fo wollen wir die An* 
Beige . dejr bereits erfchie/ienen Tbeale. nicht länger 
rarOckbalten. Sobon aus dielen er)iellet indefs zur 
QenOge, dafs der Vf. feinen ^egenftand grOndHck 
imdiMifeitig zu bearbeiten gi^Tucbt habe; es bedurfte 
iaher tiicbt der io der Vorrede enthaltenen befondern 
Hecbtfertigting fOr die fich hierauf beliebenden Worte 
des Titds. Ueberdiefs gereicht es dem Vf. zum Lobe» 
dafe er feinen Gegenftand liberal! mit der ihin gebob- 
renden Achtung n<id in einer reUien angemeflenen 
Schreibart abgehasdek bac Da nuinche einzelne hier 
berahrte MaMrien neueflicb dfter zur Sprache ca* 
braoht £nd , und naeh den darüber angebellten Gn- 
Mfuchun^eii unter Stacbkundigen keinem Streit mehr 
anterliegen können» fa werden wir die BeCtdtate^der 
Vfs. nur im Ailgeeaeinefi andeuten , und fie nur bin 
und wieder mit einzelnen Bemerkungen begleiten* 
In dem §rfien Theile^üefer Schrift 9 welcher von dem 
Verfalle der Rel^ofitat handelt, wird zundcbft dar 
Bcjgriff diaies Auadmcks zweckmäfsig erörtert und 
gazeigtf .wie ein folcher Verfall der Rehgiofitat ior' 
vfdtiik <lie Erkenntnills und richtige Anficht der Rali«* 
aion und den reliciöfen Cultua , als auch die fittlioha 
I)«ik« uad Halidlungsweire der Menfchen und befon- 
derS'in ihre* Verhalten gegen die Schick (ale ihres 
Lebens, alfo nicht nur innere und äu&ereReligiofität, 
fopdemaucb SMUchkeitumfaffe, welche letztere a^ 
lerdings bey dem gröCsten Theile des Menfchenge» 
fcUecnts nur durch die erftere wirkfam geftatzt wer» 
den kann. Ein folgender Abfcbnitt unterfucbt die 
Frage, ob gegenwärtig ein Verfall der Reii^ofitat, 
befonders unter uns Proteftanten ftatt finde. £)er Vf. 
erklärt zwar , dafs die Beantwortung jener Frage, 
wenn fia fo gefafst wird : ob jetzt mehr oder weniger 
wahrhaft relinöfe Menfchen auf Erden - vorhanden 

äd, als ehmdezu irgend einer Zeit, da^ menfchli- 
t Vermögen aberfteige« Deffen ungeachtet glaubt er 
A* Im Z. 1815« Zweiter Bana. 



\ 



jetzt eben Ib viele , Tielleicht aooh mehr reliaidfe Is'- 
dividuen auf Erden annehmen zu ,mflQien, als es in 
irgend einem Zeiträume gab« Allein im- Folgende« 
wird fene Frage fo geftellt: Hatten abmals nicht die 
Volker und die meiften Individuen ein mehr religio« 
fes Anfehn , mehr Richtux\g oder Tendenz zur Reli« 
aiofität« als wir jetzt unter ihnen wabmebm^D? unit 
u> glaubt der Vf. allerdings die Frage bejahen zu müf« 
fen« Da er biet nicht blols von äufeerer ReligiolkSt 
tedet, fo fcheint diefe. Bebauptuög mit der obra mit* 
gethailten, dafs es jetzt wohi mehr edit religidfe Iq<» 
dividuen gebe, als jemals, nicht vereinbar, und maLt^ 
becreift nicht, wie a6er den Verfall der Religiofitat 
geklagt werden könne zu einer Zeit», welche. doch 
eben lo reich , oder gar noch reicher als irgend eine 
andre an echt r^ligiöfen .Mealbhen ieyn foJU«: Hien 
hätte nothwendig, ib wie überall, innere und änfsera 
Religiofitat fprcfaltiger gefchieden werden f<^enr 
Nachdem der Vf. die Entftebung jener religiöfen Ten- 
denz befondersim Jndenthumuod Cbfiftenöium. naher 
entwickelt hat, fucbt er 1^ einem dritten Abfchnitta 
die Ur fachen; des angenommenen Verfalls derfeJben 
in unfern Zeiti)n,auf , wobey er fo weit ausholt, dafs 
er felbft-dia Baformationals Quelle jenes Verfalls* an* 
klagt. Ind^ls wird er weit entfernt Cevn^ die zur Zeit 
der Reformi^tion herrfchenda katholilche Religiofitat 
ZMXflck wänlchan zu )iyoU^, da es ja keineswegs nqt 
dfurauf ankonun^ kann , dais der Menfcb irgend eip^ 
noclf (b abergläubifche Religiofitat habe, foadem viel? 
mehr darauf, in welchem Verhältnifs feine Religiofitat 
zu reiner Sittlichkeit ftahe. Folnnde Urfaohen werden 
befonders faervoigaboban : 1 ) JDie Rrformation felbft 
trat zuerft und hauptfScblich als Polmnik flegan. dia 
Katholiken auf; unter dem Strüt mit den Aaeinungen 
und den äuCsern Angfiffen der Parte j, welcher fin 
eine Abtrünnige war^, konnte an Beförderung dei? 
Religiofitat weniger Kedacbt werden, und die reBgiOfe 
Tendenz mnCste bald in völlige Gleichgaltigkeit Ober- 

Sehn, weijl das ewige polamifiren die echt religpöfa 
Uldung des Volks nicht hatte aufkommen laffen. -r- 
AUein dieGetehichte zeigt im Geganthail» dafs cerada 
durch jenes Pcdomifiren das Intereffe fQr Rwgion, 
und fomit.eine Ah religiöier Tendenz aberhaupt an* 
geregt und geftQtzt wurde. 1) Durch die Remrma« 
tioo muisteo unausbleiblich ' die bisherigen Haupt* 
ftfitzen der religiöfen Tendenz , nämlich die aigeat- 
liehe Fureht vor der Gottheit und* die Hierarchie un* 
tergraben, endlich ganz umgeriflen, und ebed damit 
auch das dem Religioaalebrarftanda unentbehrliche 
öffentliche Anfehn (obeleich zu deflTea Vnrfall auch 
andere Umftände , alaMiwigM an Aikhi^g und Wardig- 
(4) O keit 
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keit der Gelftlichen , kardiche Befoldnng — mitge« 
wirkt haben) in bohem CraiJe ?#raiifidert werden. 
3) In Al^cht des aulsern Caltas hatte die Reforma- 
tion einen Fehler be^aneen » der fehr nachtheilig ge- 
worden ift für die Erhaltung der religiöfen Tendenz. 
Mit grofsem Unrecht wird hier den HeformatorA 
zum Vorwurf gemacht « dafs fie nicht mehr Sinnliches 
aus dem kathonfchen Cultus beybehalten halben. So 
fehr es auch noch vor kurzem Mode war, in der Zn- 
rflckfabrung einirs finYihchern Ctdtus, und felb'it d^s 
jlbergläubifcnen Tands katholifcher Gebräuche alles 
Heilxler neiigiofität zu finden, fo kann doch unter 
Verftandfgenk^in Streit mehr daraber feyn, ob die 
fftr das Chriftentham charakteriftifche Verehrung 
Gottes ihi Oeift tind in der Wahrheit mehr mit jenen- 
ih tnit der edeln Einfachhdt, die man in den meiften 
Kirchen der Reformirt^n antrifft, zu vereinbaren 
fey. Je mehr das GemOth von dem eiteln Gaukel- 
fpiel blofe finnlicber Cultusformen zerftreut wird, 
ciefto weniger kann es fShig feyn, fich zn der Be* 
tracbtung oder Anfcbauitiig des ueberGnnlichen zu er* 
heben. Gerade je mehr in unfern Zeiten dei^ finnli- 
che« Cultur ond dem Vorherrfcben der Pbantafie 
Vorfchiib gethan wird, defto mehr (ollte ihrer Wirk- 
flHnkeitifi' religidfer HinScbt gewehrt werden ; defto 
Hiehrfollte- freylieb auch, wie der Vf. hinterher rieh«* 
tig bemerkt, aus tinfermCultus alles entfernt werden, 
was Sinne und Pbantafie unangenehm afii^irt und be* 
leidig^. -^ 4) Mangelhafte und Verna<^Sffi^t« religiöfe 
Bildung der Jugend, wcyrabe^ manche Beherzigungs- 
werthe Winke -mitgetheiltw^den, ^.B. aiH^h in iie-' 
Ziehung auf die geiRige Verweichlichung der Kinder, 
nach welcher man deb KifideVri ' eine ^ngrofse Prey-^ 
heit in allem verIVattet , nie ftrengen Genorfam ver» 
lan/t^9 und ihren Fehlern nie mit 'gehöiigem ^^nfte 
entgegenarbeitet. 5) Die vfeleii fitetn Streltigkeiteii; 
wefebe mit gehäffigen Gefinnungen- unter proteftanH- 
fchen Theologen geführt wurden « und neuere Mei^ 
nuifgsverfchieaenhelten , welche Zweifelfucht und iri* 
differentismns veranlafsten. 6) Die Angriffe gegen 
Religion und Chriftenthum , wiewohl auf der andern 
Seite auch die WahrhMt manchen herrlichen Gewinn 
durch fie erlangte. 7) Das unbefounene Aufklären in 
der Religion ; dehn nur diefes findet der Vf. mit Recht 
tadelnswerth. Allein wenn er auch die richtigere 
Würdigung des Mytbifchen und Myftifchen im Chri- 
ftenthum unter jene Rubrik brinjgt, fo können wir 
ihm nicht beyftimmen» weil jene als ein n'othwendi- 
ns Refultat der neueften Fortfchritte in der wiflen- 
fchafllichen Cultur zu betrachten ift, welche die Vor- 
fehung felbft herbey geführt hat nnd deren Folgen da- 
her nur fchwachfinnige GemOther beunruhigen kön- 
nen. Allerdings konnte es nicht fehlen, dafs die 
Fortfchritte in oen Wiffenfchaften mannichfaltige Ver- 
änderungen in der religiöfen Denkart verantafsten, 
und t>efonders nacfatheilig auf die äufsere Religiofität 
wirkten , je mehr die hergebrachten Formen derfel- 
ben mit jenen reinern Anflehten contraftirten. Aliein 
^er könnte diefe entfernt wünfchen , ohne zum Ver- 
räther an Wahrheit nnd. WiOenlcbafi zu werden! 



Und wer mag leugnen , dafs bey einer darcb WKfc&- 
fchaft gelät^erten Anficht des M jthifeheft oad Myftr 
fchen im t^riftenthum nicht dennoch wahrhaft act* 
tungswertbe Religiofität im Qemathftalt finden k 
Die hier geaufserte Erwartung des Vfs. , dals g. 

Andeutungen der neueften Natarphiiofopfaen 

Rückkehr echter Religiofität förderUcb feyn könntest 
Tcheint aürich wachem Grunde zu beruhen, da jeos 
vielmehr leicht^ zu craOem pantheifUicheii oder ka* 
tholifchen Aberglanben zu verleiten geägnet ßad. — 
S) Die üble Wendung, welche der Pietismue tbfäi 
durch feine Anhäujger, theils durch finne Gegner 
nahnl , in fo fern jene durch ceiftlichen Hochmuth 
iind Heucheley mancherley BlöJsen gat>ea , und d&tfa 
felbft das Gute jener verdächtig zu machen wü{sten. 
Der Vf. berührt hierauf noch einige andere Urlacben 
des Verfalls der Religiofität, welche weniger mit dem 
Weljen der Religion felbft, und insbefendre mit da* 
Reformation in naher Beziehung ftehn, und ntnotals 
iblche 9) die immer fteigende Sinnlichkeit und iftf 
davon unzertrennlichen Egoismus nnfers ZeitiA^ra 
io> Mangel an bürgerlicher freyheit und Srfbfttt^ 
digkeit unter einem Volke. AUerding^ ei^ wx «a 
oft verkannter Grund alles fittlichen und rel^fife» 
Verfalls, Ober weichen der Vf. trefflieb fagt: „Nur 
folche bürgerliche Verfaflungen, «weiche jedem Ein- 
zelnen dasGefDhl feines perfönÜeben Vt^erthes fiebern, 
nnd es in ihm erwecken, Mo erweils, dt^s er eis 
Mitgtted der Gefetlfohaft für fich^, md nklit hlofs ai» 
iin die Mafß der Contribuenten vergti^ttmäer Tktil 
Etwas -^It^ dafs er nicht fremder, gefetzloler Willr« 
kür überlafTen ift, fiondern dais nur dasGefetz ihs 
feffelt und ichirmt.-* nur foiohe V^rftfTnngen geben 
den edelften Kräften und Anlagen des Menfcbea 
freyen Spidraum , nur da kann fieh fisin Geift zu« 
Greisen und Erhabenen auffckwkigen,' und fich ab 

Sdtttichen Gefchlecbts erkennen. LKe Preyheit oad 
a$ mit ihr verbundene Bewnfstfeyn^er dgenenEiaft 
bewahrt zugleich in dem Menfctven die Inniekdt ud 
Kindlichkeit des Gemflths, wodurch er. allein zat 
wahren ^Religiofität fähig ift. ^ Der Sklave, (A 
wiilenlofe Mafchiene eines andern, wird feige, i^ 
difch und grobfinnlich, fucht Erfate^ffir unerfeldir 
eben Verluft in thienfclren Gehüffen, vad ift ebtf 
defshalb nur noch für eine abergläubifche,. leere G^ 
rimonialreligion empfänglich, aber keineswegs xtf 
Anbetung des flöchften im Geift und itl der VVa^^ 
heit*' (S. 233.)- Möge diefe durch dieOefchiehre h 
vielfältig bekräftigte Wahrheit geradein der gegeo* 
wärtigen Zeit ernftlich beachtet und z^eekmäfsig öe- 
nutzt werden , wq manche Regierungen endlich den 
gerechten Forderungen der fo lange unterdrückten 
und gemifshandehen Menfchheit Gehör geben zu wol- 
len , aber in Rückficbt der Mittel zur Beförderung 
und Befeftigung einer Gott wohlgefälligen Suatsver- 
faifung und einer wahrhaft fittiich religiöfea Denkart 
unter den Staatsgenoffen noch nicht aufs hefte bera**' 
tben zu feyn fcheinen. 11) Die Erfchlaffung oder, 
das vOUige Aufh6ren der kirchlichen Polizey undKir*^ 

chenzucht an fo vielen Orten* 

Im 
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Im zweyanTheÜe^ wälcliet fich mit derWieder- 
ktrftellung der Religiöfität berchäfügt, wird im erjlen 
LbfcfaMtte geiz^igt » was durch den Staat zur Beför- 
^rung der Religiöfität gefchehen kann und foU ; und 
$ wird hier mit Recht zuerfl: gefordert 9 dafs er vor 
Rem anderii mit feiner eigenea VervoIIkomniDuag 
ten Atdzng macb'e, weil er fo am kraftjgften, ob- 
wohl mittdbar, zugleich fQr Kirche und KeligioGtät 
wirken wird. Je mehr der Staat feinen, eigentlichen 
Swecfcy die ungeftörte Herrfchaft des für alle Staats- 
fUtmt gleich geltenden ewigen Rechts, ^ihi realifiren» 
Uta dadurch die möglichfte Freyheit und Wohlfahrt 
!6r Individuen mit dem Wohle des Ganzen zu verei- 
en ftrebt, defto mehr wird auch Sittlichkeit und 
vahre Religiöfität gewinnen. Nicht genug kann des 
«revdgten RumforSs Denkfprnch beherzigt werden: 
lilacbt erft dieMenlchen glficklich» dann nur wird 
is euch gelingen , fie auch gut zu machen ! Dagegen 
ragen alle &aten, in denen diefe Herrfchaft des 
lechts nicht das eigentliche innere Lebensprincip ift, 
mVermeidBch den Keim der Zerftörung und Auflö- 
ong in fich. Klar und ^.inleuchtend zeigt der Vf.,* 
vre zmr Realifirung jenes Zweckes eine vernunftma-^ 
sige Vcrfaffung und Verwaltung des Staaits , eine ver-J 
olikommnete Uefetzgebung und Gerechtigkeit^pfleke, 
lurch welche alle Ungleichtieit v^or dem Gefetze , oer 
»chneckenganff der Juftiz, die Pat^irao^ialgerichte: 
md das Heer dfsr Rabuli ften verbannt werden, f eroer 
sine verbefferte öffentliche Polizey, befonders in Hin- 
seht auf Luxus, die Ausfeh weifungen in derWolIuH 
md auf die Armen, ein günftiges Verhältnifs des 
Staats zu andern Staaten , vor allem aber fittlich 
'eligiöfe Regenten und Reamten deoifelben nothwen- 
lig feyn. ilat aber der Staat feine eigene Sphäre 
letitlg ei'kannt tind beftimn^t, fo folgt daraus von 
lelbft auch die richtige Reftimmung der Sphäre, wel- 
rhe der Kirche gebflnrt, nach welcher Staat und Kir- 
che fich gegenfeitig nicht beherrfchen , fohdern nur 
jüt^rftützen feilen, fo wie der Grundfatz, dafs im 
Staate alte Kirchen , welche nicht' mit den Zwecken 
les Staats ftreiten , völlige und gleiche Freyheit ge- 
aiefsen mfiffen , dafs diefe aber auch nicht das Recht 
fiaben, das Entftehen einer neuen Kirche zu verhin* 
lern, die der Staat indeüi nur in fo fern zulaflen 
<ann, als ihre Grundlatze nicht mit den Zwecken 
ledelben im Widerfpru'ch ftehen. Reyläufig wird biet 
eben fo treffend Aber Gewiffensfreyheit und aber die 
unCtetthaften Vorfcblage zu einer Vereinigung der in 
ihren Grundpriocipien einander fchnurftracks entge^ 
gengefetzten proteftantifchen und katholifchen Kir^ 
eben gcurtheilt. Im folgenden verbreitet fich der Vf. 
ausführlicher ftber den Wunfeh, eine äufsere Verbin» 
dttog der einzelnen* proteftantifchen Landeskirchen 
in Ueutfchland zu realifiren , unier einem durch die 
Repräfetitanten der für felbftftändig zu erkennenden 
Kirche aas Männern geiitlichen und weltlichen Stan* 
ies zu wählenden allgemeinen Kirchenrath, der nur 
io fo fern unter Oberaufficht der Staatsregierungen 
fteben foliy dafs diefe alles verbieten und hindern 
können , was io den Anordnungen jenes Kirchenratbs 



dem Staatswohl nachtheilig feyn möchte« So vvün- 
fchenswerth es feyn mag; dafs in jedem Staate jede 
Particularkirche ein eigenes Kirchenregiment unter 
Oberaufficht des Staats befitze, zu deflen zweckmäfsl- 
ger Organifirung allerdings die von dem Vf. (S. 1 1 3 ff.) 
empfohlenen Badifchen und Bayrifchen Verordnun- 
gen über diefen Gegenftand benutzt werden könpeni 
10 fcheint doch die Wiederherftellnng eines allgemei- 
nen proteftantifchen<)eutfchen Kirchenregiments eben 
fo fchwierig, als bey den gegenwärtigen Zeit- und* 
StaatsverhäitnifTen unzweckmäfsig und felbft nach* 
theilig, in fo fern dadurch die Rechte jeder Landes- 
kirche und jedes einzelnen Staats befchränkt, und die 
Gefahren und verderblichen Wirkungen einer neuen 
Hierarchie herbeygeführt werden. Der Vf. be- 
fchränkt fich daher auch im zweyten Abfchnitt nur 
auf die Beantwortnng der Frage: Was kann und foU 
durch das Kirchenregimenlh(Oberconfiftorinm) in ei- 
nem befondern Staate zur Beförderung der Religiofi- 
.tat gefchehen? Dafs ein folchesCollegium, fo wie die ' 
demfelben untergeoHneten Behörden, nur aus Män- 
nern ßeiftlicben und weltlichen Standes zufammenge- 
felzt leyn follten, welche fich durch Weisheit, gründ- 
liche Einfichten, lebendige Begeiferung für Religion 
und Tugend auszeichnen, und wo möglich, in dem 
Kreife, in welchem ße wirken follen, fich'fchon das* 
öffentliche Zutrauen erworben haben, war fchon im 
Vorhergehenden bemerkt. Es wird hierauf der Wir-. ' 
kungskreis j^ner höchften kirchlichen Behörde näher ^ 
bezeichnet undidemfelben untergeordnet: 1) Die Lei- ' 
tting und Oberaufficht über den Religionscultus , wet' 
eher zwar Veränderungen zuläfst, aber nur wenige 
und mit gröfster Vorficht zu veranftaltende. Unter 
dem vielen zweckmäfsigen, was hier in Beziehung auf 
die zu öffentlicher Gottesverehrung beftimmten Oer- 
ter und Zeiten und Ober die Liturgie gefagt wird^ l>e- 
fremdete uns nur die Empfehlung reliciöfer Procef» 
fionen, welche zu fehr an dieiyüfsbräucne undGräuel 
der katholifchen Wallfahrten erinnert, als dafs wir 
für den Sach|(undigen noch etwas darüber hinzuui- 
fetzen genöthigt wären. Der Vf. theilt hierauf noch 
fehr treffende Bemerkungen Ober einzelne liturgifche 
Gegenftände mit, in weichen ihm feitdem die heften 
neuern liturgifchen Schriftfteller beygeftimmt haben» 
und welche der Raum hier näher zu erörtern verbie- 
tet; wir zeichnen daher nur befonders dasjenige aus, 
was über Verbefferung des Kirchengefanges gefagt 
wird, über die Noth wendigkeit, ftatt der altern mit 
unbrauchbaren und felbft dem gemeinen Planne aa- 
ftöfsigen Liedern angefüllten Geiancbücber neue bef- 
fere Liederfammlungen zu veraaftalten, oder die äl« 
tern wenigftens mit Anhängen neuer Gefänge zu ver- 
fehn, (welche dann aber auch den gereinigtem Ue* 
ligionsanfichten der neuem Zeit entfprechenmüfsten,) 
über Verbefferung der ftehenden Altar- und Kanzel- 
gebete, in denen, als Anreden an den König der Kö- 
nige, fooft noch die lächerlichften Curialien in Be- 
zienung auf die Regierenden alier Art dem denken- 
den ZiHiörer Anftols geben, über die zweckmäfsige 
Adminiftrirung der Sacramente und dieConfirmation, 

über 
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ober die NoAwOTdigkeitV alle het^rogpnen Dioge, 
welche von den Kanzeia abgelefen werden , davon zu 
entfernen , endlich Ober die Mittel , die Religion mit 
den wicbtigften Erelgniflen des menfchlichen Lebens 
in nähere Beziehung zu fetzen. Der Wirkungskreis 
der höchften Kirchengcwalt umfafst 2) alles , was in 
Abßchtder Geiftlichcn von ihr gcfchehn mufs, wenn 
fie echte Religiofität befördern will. Zuerft fucht der 
Vf. zu zeigen, wie für die Bildung brauchbarer Reli- 
^onslehrer geforgt werden muffe, fowohl vor als 
während und nach der akademifchen Laufbahn der- 
felben, fodann was noch befonders zu berückfichti- 
gen. um nur diejenigen in geiftlichen Aemtcrn anzu- 
ftellen, welche in denfelben das Geforderte zu Iciften 
im Stande find- Bcy dem vielen wahren und bemcr- 
kenswerthen« was hier vorkommt, wird der Lefer 
um fo mehr empört durch die mit grofser Härte auf- 
aeftellte Behauptung: der proteftantifche Geiltüche 
folle auf die fymboliTchen ßocher in fo fern verpflich- 
tet werden , dafs er nicht nur in feinen Lehrvorträ» 
een Ihren Grundfätzcn treu bleibe, fondern auch fei- • 
ner inmrn Utberzeugung , feinem Glauben nach^ aufs 
«cnauefte mit diefen übereinftimme (S. 276.). Man traut 
haum (einen Augen, weön man von einem chriftlichen 
proteftantifchen Religionslehtcr einen folchen alle 
äirilüicheund proteftantifche Freyheit vernichtenden 
Grundfatz vorgetragen Geht, durch deffen Gottlob! 
letzt nicht mehr zu förchtende confcquente Durch- 
rahruog die furchtbarfte Geifteslclaverey und Barba- 
rey zurückgerufen werden würde. Da die Reforma* 
tdren felbft ihre Anflehten von Religionslehren fo be-, 
ftimmt für blofses Menfchenwerk, und die immer 
Pichtiger zu erklärende Bibel für die alleinige Quelle 
aller chriftlichen Religionslehren erklärt haben , da 
ohnehin der Gefchichte zufolge die fymbolifcben Bü- 
eher erft nach dem Tode der Reformatoren den pro- 
Uftantifchcn Kirchen aufgedrungen find , und da die 
neueften Fortfchritte der WiffenTchaften manche ganz 
andre Anflehten , als die in jenen Schriften niederge- 
legten, zu Tage gefördert haben, welche nicht als 

iDer Befehl 



das Werk Einzelner, Ibodem alt das Ralitltat d« 
Strebens ganzer Generationen, und» fb -^wie »i^a 
Gro[se4ina Edle, als Gottes Werk zu betnurbten find: 
fo kann es wohl keiner verftändigen kirchlich« 
Behörde einfallen , angehende Reliftionslehrer fg^ 
wärtig in einem andern Sinne auf die fycobolifi 
Bücher verpflichten zu wollen, als in io fern oicv 
mit dem wahren Inhalte der Bibel noch Obereinftio^ 
mend gefunden werden. Welcher wiflieofchaflliah 
gebildete Tbeolog könnte aber in dem gegen vrärti^ei 
Zeitpunkte, ohne zum Verräther an der reinen £#^1« 
Jefu und der WifTenfchaft, oder zum Heuchler za 
werden , noch den aus. den fymbolifchen Büchern er- 
bauten alten kirchlichen Lehrbegriff in feiner ftanzea 
Härte gläubig annehmen und vortragen wollen ; »»tmI 
welcher nicht ganz rghe Laie würde noch ferner '^^' 
Kirche befucheo wollen, — ''" " - 



fortgefcfaritten ind, bat 
aero oeiucnen aer lurcne 10 manchen Eintrvgsthan« 
und nur bey unbegreiflicher VertÄeadung kanti 
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6ch einbilden, dafs die von manchen Predugera^ietter- 
lieh zur Schau getragene rflckgängigie Tendenz und 
Hyperorthodoxie aut die Dauer dem Uebel abbel- 
fen werde. Wollte aber ii|;end eine kirchiiclie Be* 
hörde den Grupdfatz des V& bey der Befeti^un^ aliec 
Predigerftellen zur Richtfchnur wählen, fo warda 
man oey den ihr untergeordneten Gemeinen bald anur 
Schwachköpfe, oder I^chler angeltellt finden , ymrth 
durch dann völlig alle wahre Religiofität untergrahot 
feyn wtirde. Oebrigens wird jeder, verftändig^ Heb 

I^ion5lehrer auch darin feinem groisen Vorbilde äba» 
ich an werden ftreben, dafs er überall die. CorsfSl- 
tigfte Lehrweisheit anwendet, und mit Paulus Anea 
Alles zu werden fucht, dafs er nach der FafTi^gakiaft 
der Menfchen fich bequemt, und .ihnen nur oach 
und nach reine ReligionserkenntnifTe, und zwar^ 
bekannten Formen » darbietet. 

uf^ folgt.) . / 
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«. mm 1. May ftarb AlexamUr Schmotzer^ Exkapuciner, 
ehedem Prediger in der Pfarrey St. Martin zu Bamberg, 
Leciorlder Philofophie und Theologie, Definitor, Guar- 
dian und Provinzial feines Ordens in Franken« Nach 
der Sacalarifation des Bisthums Bamberg 1 803 wurde 
er zumkönigl. bayrifcben Bibliothekar und zum Pfar- 
rer des allgemeinen Krankenhaufes in Bambet-g er- 
nannt. Er war geboren zu Hollfeld im Bambergi£^en 



am 22. Januar 174s. Alt Sdrifitfceller hat er lieh rör« 
«Qglich um Bambergs i^efchicbte Terdient geniBcht, 
tfaeils durch Abhandlungen tU rebus RmiAtrge^ßhut 
(igoi. 40, theila durch feinen Andieil an der ron feU 
nem Collegen, dem BibUotbekar IL J. Jick, bearbeite- 
ten GeCcbfchte Bambergs (iSo<(. 8*) 9 der ihn auch in 
feinei^ Pamheoft der Literaten Bambergs « und nach 
deffen Ableben, durch eine befonders gedruckte Le« 
kensbelefareibang beehrte. 
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THEOLOGIE. 

r NKVSTRSX.TTZ ^ b. AlbaRQs: Vondim Ferfatle und 
der t^tedertÜBf^Uung der Religu^ßtHti mit befände* 
rer Hinfitkt auf das froteßantifche Deutfchland. «-* 
Von Franz ChnflianBotlu. Lw* ^ 

(ßefMufi der itß V9rf§en Stück abgphrochcrten Regen/iiHu) 

Weit befriedigender erfcfaeiot » was der Vf. im 
Folgenden Ober die Art und Weife fagt , wie 
die obern. behöErden dahin wirken können» dafs die 
Geiftllchen nicht nur ihr Amt treu verwalten » fon- 
dem dafs fie auch durch daflelbe zinr Beförderung 
echter Religiofität wahrhaft nützen. Mit Sacbkennt- 
nifo und Erfahrung zeigt xler Vf. , wie der Staat und 
das Confiftorium Dt>er die Geiftlicben eine zweck- 
«näfeipe» weder drackende noch entehrende Auf ficht 
2u fiinred habe, und wie man dabey nicht nur ihre 
Tüchtigkeit , fondern auch ihre» l^ifer für die nütz* 
fiche Verwaltung ihres Amts erhöhen foUe. Befon* 
dere Aufmerkfamkeit verdient, was hier über Verr 
hOtong des Verbaoerns der ^Prediger, über Synodal- 
ZufammenkOnfte, über des öffentliche und beusliche 
Leben der Geiftlichen, fo wieClber die böcbft noth* 
wendige VerbelTeruns des Einkommens fo vieler un- 
ter ihnen , über Abfcnaffung der Accidentien und Be- 
förderung des 'tiir die vollkommne Wirkfamkeit des 
GreiftHched notbwendigen Anfebns derfeiben cefagt 
ift« • Am wenigrten aber hat uns die letzte Aothei- 
[uns der Schritt befriedigt, welche den Satz weiter 
ittsTühit: „ Das Kirchenregiment führe die Oberauf- 
Scht über die Religiofitat und Sittlichkeit aller Ge- 
dseinen» ftelle in jeder Gemeine eine beCondere Auf- 
^chtsbefaörde für diefen Zweck an , und* ftlhre eine, 
}en ZeitbedürfnifTen angemeflene Kirchenzucht ein** 
S. ^48 fO- Soviel Scharf finn auch der Vf. aufgebo- 
ten hat, feine Forderung zu rechtfertigen, fo hat er 
loch die Aufgabe, eine den gegenwärtigen ZeithedUff^ 
tUfen durchaus entfprechende Kirchenzucht zu fchildern, 
sbenfo wenig eelöfet, als die andern neuem theolö- 
;ifchen Schrirtiteller, weichein der Anwend^mg hie« 
archifcber Zwangsmittel alles Heil der Kirche zu 
mden meinen. Wer irgend mit dem Geifte der Zeit 
iprtgefchritten ift, und das, was in Beziehung auf 
liefen dringendes ßedürfnib ift, nicht nach einfeiti- 
;«r Anficht beurtheilt, k^nn nur ia der vollkommen* 
tan RealiBrung wahrer bürgerlicher und geiftiger 
Veyheit gegenwärtig das Heil der Menfchneit er- 
licken ; und je mehr jetzt mit Recht von erleuchte- 
sn Regierung^ die Verleihung der erftern erwartet 
rerden darf, defto weniger lollte man fich» einge- 
^. X. 2. ISIS« Zweyter Band. * 



denk des unvermeidlichen grenzenibfen Mitsbrauchs 
der Hierarchie, einfallen laffen, mit einem neuen 
Geiftes-tind GewiiTenszwange die Gemüther fefleln 
zu wollen. Unbegreiflich ift es, wie die neueften Ver- 
tlieidiger der ftrengen Kirchenzucht und Excommu* 
nication die gegenvirarti^en polftifchen und kirchli- 
chen Verhältnifle in folcnem Grade verkennen konn- 
ten , dafs fie die' veiffchiedenen Religionsparte^en in^ 
einem Staate nur als gefchloffene Privatgefellfchafte» 
betrachteten , von denen allerdings eltizelne Mitglie- 
der, welche den Zwecken der Gefellfchaft nicht ent- 
fprechen, ohne weitem Kaohth^ für diefelben aus- 

fefcfaioffen werden können. Allein fo lange die 
Lirchen, wie bisher^ aufs innigfte mit dem Staate 
verwachfen find, könnte keine kirchliche Strafe ohne 
bürgerliche nachtheilige Folgen bleiben , und höchft 
ungei:echt würde es von Seiten des Staats feyn, wenn 
er einer kirchlichen Behörde ver/tattete, einfeitig Und 
nach Willkür über einzelne Kirohenglieder folche 
Strafen zu verhängen, die, in fo fern fie nothwendig 
zugleich mit bürgerlichem NachtheU für den Oeftra^ 
ten verbunden find, allein von dem Staate felbfc ausge« 
hen follten. Nicht weniger befremdend ift es, dafs man 
immer nur davon redet, die proteftantlfche und niüht 
zugleich auch die-katholifche Kirche in einem und 
demfelben Staate jener ftrengen Zucht unterwerfeo 
zu wollen, da die letztere cfoch nicht minder einer 
tolchen bedürftig fcheinen möchte, und da die einfei- 
ti^C: Einführung der Kirchenzucht in der proteftanti- ' 
fcnen Kirche nur die. Wirkung haben würde, dei* 
katholifchen defto mehr neue IVutgUeder zuzutreiben. 
Warum achtet man doch fo wenig der unzweydeuti- 
gen .für alle Zeiten allgemein gültigen Erklärung des 

frof^n Stifters unfrer Religion, nach welcher er nicht 
ufseres Bekenntnifs, fonderh Gott wohlgefälliges 
Verhalten als charakteriftifches Merkmal der wah- 
ren Mitglieder ielnes Religionsvercins fodert, Matth. 
7, 21. Job: 4, 23. 24. : und vde' fehr verdiente nicht 
auch jener Ausfpruoh Luthers noch jetzt die voUfte 
Beherzigung: ,^Als es zntinfem Zeiten fteht^ wäre 
es fehler noth; dafs wir die Lec^e in die Kirchen, 
und nicht heraus bannten ^^ (L. W.'Jen. Ausg. l. 
287^)' Soll Sittliehkeit , tfls die Bafis aller echten Re- 
ligiofitäf , in einem Staate wahrhaft gefördert und ge« 
fiebert werden»' fo bleibt, neben dem !n Beziehung 
' auf kirchliche * Einrichtungen oben empfohlenen, 
nichts noth wendiger, als dafs der Staat nicht durch 
Einführung jener ftrengen Kirchenzucht, foridern durch 
zweckmäfsjge Einrichtung und liberale Unterftfltzung 
der erforderlichen Unterrichtsanftalten aller Art fitt- 
Uch religiöfe Kenntnifs und fifldung unter den fimmt- 
(4)P • ' licbea 
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liehen Einwohnern tns allen Religioneparteyen» 
durch kräftige Unterdrackung aller offentbclien Äer- 
gerniffe und Ausfchweifungen, fo wie des verderbli- 
chen Luxus und der Aritrath, diefer HaüptöoeUen 
des moralifchen Uebels, und durch die ftrengUe For- 
derung eines fittiicben Verhaltens bey allen In irgend 
einem Fache der Staaleverwaltuag Ai^ftellten^ »Ig^ 
meine Achtung fär diefes zu verbreiten und zu erhal- 
ten focbe. Ift aber auf folche Weife eine. echt fittli- 
^e Tendenz er\v;eckt und geftQtzt, fo kann es nicht 
teblen, .dafs in und mit diefer auch wahre Religiofi- 
t«^t immer herrlicher erblQbe und Frucht bringe» 
wenn fie auch nicht durch eine erzwungene Kirch- 
liohkeit eingehegt wivd^ bey welcher ja, wie die Ge- 
^hichte deutlich genug lehrt» oft die crdbfte Un- 
^ttlichkeit , Irreligiofität und der furchtbarfte Aber- 
l^ubeu ftatt gefMuden haben« 



8CHÖNfi KÜNSTE. 

Em Wt, bb Mollen Agamemnon* Trauerfpul dtA 
^,Tbomfon. Aus dem Englifeben Q beriet zt von 
Vu Friedrich GörwUz. 1815. 148 S. kl. 8« 

per Vf. diefer Ueberfetzung, Prediger zu Alper- 
tl'if^t im Weimaiifchen » hat nch bereits duvoh eine 
metrilche Ueberfetzung von AddiJJons Kato (Berlin 
päd Leipzig 180^) auf eine nicht unrühmliche Weife 
bekannt gemacht« Auch in der gegenwärtigen jift ein 
glückliches 9 nach immer weiterer Ausbildung würdi- 
ges Talent für folche Arbeiten» Fleifs und Umficht 
im ^Ganzen wenigftens zu loben. Er hätte nicht .n5- 
ihig gehabt, (ein Unternehmen durch eine» wie er 
lagt, vielleicht zu parteyifche Vorliebe für dieles auf 
der englifchen Bübne einft mit vielen Beyfall gege- 
bene» und von Pope fehr in Schutz genommene Trauer- 
ipiel eines der geiftreichften Britten zu entfcbuldigen. 
Penn wenn fcnon Thomfons Dichterverdien ft haupt- 
fachlich durch feine ^anreszeiten gegründet ifl| und 
/einen TrMödien manche Vorwürfe mit ßecnt ge- 
dacht werden können , fo find fie doch alle to vcdl 
einzelner Schönheiten und anziehenden Situationen, 
dafs man nicht ungerne auch zu ihnen zurückkehrt. 
Namentlich möchte (ein Agametttnan 9 dem auch Lef- 
j!ffg viele Gerechtigkeit wiederfahren liefs, von Sei- 
lten Deiner verftändigen durch mehrere Verwicklung 
«auf moderne Zeit freylich auch zu fehr oft in mod^- 
nemGeifte berechneten Compofilion und manche gute 
Motive, auch die ante Cbarakterzeicnnung f)ch em- 
^pfehlen: einige muTfige Scenen, die nur dieHancflun^ 
mehr fchleppend machen, abgerechnet, fchrettet dieie 
felbft auch meift lebhaft fort , und Diak^ und Spra- 
che, Stellen ausgenommen, wo ftatt des echten tra- 
g^fchen Pathos , was dem Vf. fooft noch häufiger be- 
gegnet | kähe rhetonfche Blumen gegeben werden, 
Yerrathen den geiftvoUen, wenn fchon eigentlifsh nicht 
/ür jdie Tragödie gelchatfen^n Dichter. Doch es ift 
Jüer^n^fcht I^wplu Mn^ einer WOrdjgjing des Stücks 
üibk , als davon iSie iUde, wk £(r. GSrutÜfc Obertetzl 



habe. Er bat fich pnau an das Original gelislfen 
durchgingig Vers Ar Vers im Deutjefaeh w|eilei 
ben fich bemüht» Wie fchwer diefes bev der e 
fcbcn Sprache "ift, die foviei einfylbige Wörter 
weiis jeder, der einen ähnlichen Verfuch gemacl 
Indeffen find wir auf wenige Stellen gekommen , x.^ 
»na dem Ueberfetzer Steitneit oder Zwang vorwer-j 
fen könnte, wenn fchon die Jamben in Beziehung ad 
die Abfchnitte befonders und auch fonft gefeilter uni 
wohltönender feyn könnten« Dafs Alexandriner sni 
eingemifcht find » wobey fich Hr. ff. an! den Vor 
der beften Dichter in der Vorrede beruft, reo] 
wir. ihm nicht gei'ade als Fehler an, wiewohl es Wttf 
vermieden werden können und ftdn Original fie nu:^1 
hat i aber fie thun da vorzüglich fchlimme Wirkuni 
wo fie zu oft hinter einander auftreten » wie S« 9. : 

«. warum OtHeft 'du 
jSolch eihen Krieg in vtns, nnä £0 nafi«ie1ieA Streit 
Der fautaeMen Vernunft fud wilden Z/tidttiCclMit 

So laffen Mir ihm auch die Abwechslong von katakk- 
tlfohen und akatalektifcben Jamben (natürlich \%.Vdet 
von keinen Trimetem, fotidem nur ftlnlÄIaiMn 
Jamben die Rede) gerne hingehen : Ja fie ift zur Ver» 
meiduf^ der Monotonie foger an empfeh^o : aberi 
was freylich oft auch lelöft in dtn Werken der heften 
deutfcben Dichter ein^ ScbUUrs z. B. vtutMigea^bm 
(tört» die zu öftere Wiederkehr akaiektifcber, 
B. S. 5. fünf idche Ausgänge hinter einander k< 



men , ift weniger angenehm ; dan^ trifft man zuwei» 
len auch auf Jamben die gar nicht zu IkandÜrnp» «dar 
gar keine Jamken find > wie z. B. S. 8* • 

-^ Zur Rache faft an Einem. . 
CiifUkll^* t ftolteH ch'ßiokii^en Gauen* 

Auch fteht der TrochSns oft an der Stelb des Jcm- 

ben .und Spondaen , wie S. 12. denken iß Fotter! Zo- 

B. S. 19. 

mach gej 

^.,^. -. jpoftrophi,, ., ^ 

dienernd» fefbften; denn fonft hat der Vf« das ve^ 
trauliche antike du in das englifche ihr (you) umgi^ 
dolmetfcht , was weniglfteas deutfchen Onrea zuarf 
in der Scene zwifcben Kl. und AegiÜthus befreraddl 
klingt. ElifioneUf wie o war^ mein Herz S. 32., und 
Hiatus wie ebend. Erde dffne dich undS. ig. der Seele 
edlen Stolz hätten auch können mehr vermieden vrer- 
den. Es find Kleinigkeiten, aber bey einer Uebet^ 
Jetzung , zumal eines fo correctcn Dichters Dicht 'on. 
bedeutende. Auch hätte Rec. in einer /bJc/icn Ver- 
deutfchung fich nicht erlaubt , Klytämneftra fagen ^u 
laffen : / ifl niedrig. Eben dort ift es wohl nur ein 

Druckfehler, wenn wir l^en : miU ^oves Blni^ Ufill 

KtytSnmeflra fiyn : ffpvesnSmMdh für^ovis; wiewohl 
auch diefer Genitiv ^öißit tins jnthier im Dentfaheji 
etwa^ ünheimlidh klingt. Die ganze Stelle Itiutet^ fo. 
Wfr fteUen ihr eine andre Ueberfetzung gegenüber, 
ttndfhigen ob hier nicht befSsr fej? 

i— ^Dock 
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ilb lkMtt*i6h^aiäg^ixrt, will 
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Am $UeB MMmeai Serner 
muthig £eyn 

Al<JI hätt* ich nie gefehlti 
noch XÖnilph 

Du Blät voemlupiter tnfedl 
Klyä|BScftr& 

!|a^ welchen Vf. gUubfcVohl Ur^&rwUz dafs dieJ^ 
nibe^ kleo* würde Se natürliob nic^ anpreifei^ wepn 
* 1 eia Verfach von ihm felbft wäre. Des, neuen Ve^- 
Lifticbers. Vorrede (a^t uns, er felbft heßpe feinen 
iiitfchen» der vpr imh den Agamemnon des Thontj 
^ji'aberfetzthabe«. Keinen? Schon vor ^ofysmu Bein^ 
rieh SofdegiU Zeiten hatte die deutlc)ie Literatur eine 
Uebertetzung davon. Rec. kennt indeflendiefe nicht» 
findet fie aher^angeführt in der Verdentfchong beTag- 
ten Agrämeßmons von ^iagtein ^oh. Brinrich ScUege^^ 
eines der voi^Qglichilen Mitgrandet deutfcher L(^er^ 
tur und felbft verdleqftvpllen drematifchen Dichters'. 
Sie erfclfieh mit dem Kodelan J. Tho'äifons 1760 
(Kopenhagen und Leipzig. ^Agcummnon und Koriolan 
dtm MmgL ff. T. u. £ w.). Sie aft fiOur ihre Zeit 



«eoht gnt giMrbeilet dieb Uebedetzung, ja wenn fcbeA 
weniger gedrängt, doch eben darum vielleioht iA 
vielen Partieen wenigftens aogenehmer zu lefen. Wir 
Itellen iohne weitere befondere.Wabicten Eii^apg^der 
1-^ j^-i Verdeutfchongeit einander gegenOber. 

OZljttmatSfx%f meine X5- 
ni^n l 

'ICenii niemalt deim ein Treft 
4eltt lYtfoenf Imden^ 

9m fceex Keolst, M man jue 
FlanMaen Tah, 

X)ie um von Trojens Untere 
gang tut Lofung 

]>er König fctvte, hell die 
keine •Steife 

IDie^ :eMln Jbimpen no«h be» 

; .röhren laHen, 

B]^' Augen hat lein Schilf 

.. . >?air rffm «chLftTipiijcfct, . 

und unterLricht etwan ein 
kursex Schlummer 
a^uf^ea^ hemmt er'Ja 
der Thränen Guls ^ 

So fShrft du plBtxlic^ anf, 
. -nndAarreftwild^y 

l][ad rufeft wild^ ven Aga- 
memnon 9 Troja^ 

VM ¥ta Aegfühu». Das tft 

'.« • Kaingbil 

t9a Mel» gewi£t aiViell v 

. I ■ 



Amme» 

O Klytlmneilra! meine. KS- . 
nigin t . * . 

Eann denn kein Trö^ mehr 
euren Sehmert nbcr* 
. flbhifrioht:*|l«n. 

tett {ener Flmu^ 'die des' 

König me / : 

Ab einFMHil vonTüoletrell^ 

« TermeXi 

l9L eingen Ndchien GchUij^j 
ward i'fo widert 

Auch Speift und Trank^kein 
Schlaf erquickt .daa. 
Auge. 

W«nn auch auf Angenhliek* 
ein ilficht'ger Schlaf . 

IHeSenfeer ftillt« eur« Thrä- 
nen hemmt^i , 

Dam pl3ttUch niÜ auffaih* 
' rend ftterieetüur 

Fen Schuld, Aegiflhttit Trt^ai 
' Agamotütöm» . i « 

Qeidfiiy rea ift in ividll ui . . . 

SJ^tümnefira. 
vHinwQgy hinweg f 

Elend luiäXit,», . ,- 
Lab' mir den armen Troll 

der KettungiloIeuV 
Mich meinem Qram xa 

weihn. 



nnUnC*' 

Ohsn mich*; parftin, ^ 

Ihr einft die theure Lsrft dclr 
Ichwachen Arm^, , 

Mein xar J»» Pflegjpig. r6n 
. der frühen . IpiolDe 
[an) ! 
MeinStolt und meine Freu- 
ds I höre%:mi€k: .ü 1. . 

Die trene Magd ^ -x6g!eioh 
die Freundin') an* - - 

Dem Auge derVemunft, die 
nie i^^ri^h 

Ihr UrtheU..Xpricht, ift euejr 
MifaglBrchick 

Weit üherwiegender , aU 
eure Schuld. ^^ — 

Die Schuld :^ — /^.:Vnls 

Seb^, ««war %H hart,, 
^ iefihWo«. ,..|^ 

JPjur etwa«y;das mehrlMitlmfil, 
. . heifciit ^s tadel, ' ' 

Jpie lUoke.kenn! ich, die' 
vom heitern Frieden • 

In diefe (unglfickfelge) Ang& 
enchleekten *• ^'^ 

ben bangen 'Aufruhr. — -* -^ 
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Höre mich f 

O^ICAugfe, dn v^nrmaU*.rftte 

Bürde 
tfei; niüi kmUlofen A^mat 

D^u meine Sorge ' 
UndWoHnn fchen, da deine 

Leben* 'Knofpe 
Znerft fich öffnete! mein 
' * Bebfter Rohm! 
H3r' deine treue Magd, und 

(ich darf lagen): 

Auch Freundin t ^or den Au* 

, ,. gen der Vemun|^^ 

^ Das unparteyirch Sehty *^^9f 

ßch dein ÜngHfek' 

Zwar grola nud hart, doeh 

deine Schuld geringe. 

Sobald ! neinverxeihJ da# 

Wort ift viel tu ftark 
Tvk das , was Mitteid awhe 

$^ Tadel heifobi* t 
- Ich kenne gitüg die Wegf 
. 'Tollw ArtMft, . ^. 
Die diph aua froher IJ^uV in 

folche Furcht ' 
Jn. diefs unlelige Get&amel 

Aür^ten^ 
In f olche Qual *i i* ** 

\ '' .KlyieiWi^ßu \ 

Verbirg dieli meinen 
. Blicken, 

Denn allev' Troft ift eiteL 
Weg damit ! n. t w. 



'. fib^tAiak.vpB^an 
, .. r Anhliokl ; 

Umfenft ift )ed^r Xroft ^ ^ 
' . hinwf j{ ! u. X. w. .. 

Alaa fiebt ans diefen jProb^: Hr. <?. Oberfetzt etwas 
Mdrangter und \äA fiph itrenger an die Worte der 
Xjrfehmt» aber, fliefseoder ift do<^ in manchen Stel- 
len din ftftber» &Ueg4lifsk0 Verdeutfchung. 

GRI£OHlSCllft LITBKATUK« 

'^imoTSK, b. d. Gebr. Hahn: Sappkc^s Odem 
grkch^ch «^d diuißh mit irUärendeu Anm$rhti^ 
g4n Fon JuUm Moelms» 1815. 63 S. g. 

'' Eiri neu recenfirter Text der mM^ wenigen, vob di^ 
fcr »^fPlrhfT* HicMtrir an*? übrig gebliebenen poeti- 
fchen Denkmale, dem eine metrifche Oeberfetzung 
gegenflbergedruckt ift« Jener empfiehlt fich duren 
erö&ere (^nauq;keit nod ftrengere dem aeolifchen 
Dialecte angepafste Kritik vpr dem Brunkfcken zumal 
(S. Jnat. I. 54—57.), der tnü Nachläffigkeit g^fer- 
tiget ift. So 2. B. nur Eine Ode (die zweite) zu ^er* 
gleiebea> wo JBnmkiim Anbaue lieft ^a^ver«/ |xe# tpi- 
«04 -^ Sft mit dSfB aeolifioben I>igamma gefetzt 
fiaAremi 7» ^ GäUmm glück dünkt — ßligj Wie 
üöttiT Jick dir Mann zu feyu; Ibr irivu fteht hier 

f-A» Xä— 1a'". < • \^ i ' Cn^ ^J.kl*» 



Kljriemn^ftnL 

Weg, w^l mein 

Jß.'^n tiefp und 

gen ^ _ _^ ganz we^elaflen. IMe im nämlichen Sylbenmaaise 

Dem Grame nachzuhXnge^ verlaJstenUeberfetzungen find gelungen^uod geben in 

den 
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den Geift daf Originals mit LeicliUgkeit uod, erfaflen- 
defm Nacbgifable nicht ungICtekJÜcb «ifl. Wir thiülen 
dia An&uig d^ .erftea O^e hier mit : . 

Vielgewaiiidt« , ewig« 4{pltroiUta ! . 
Töchter Zeu«^ TrugwMenqe'j^ su dir fleh* ich . ' 
Nicht mit Cnm mir, nicht oilr^^it Xumineir blilid*ffe 
Göttin, die Seele t • . 

Soadem kofnm hieher . wenn du' }• einmal fchon 
Meine Stimme , — welcher dti o€t gehorchet -«> 
Hörteft , und verlaffend da« H^ut. det Vat«rt ^• 
^am^ f dir den goldnea • . 



f ' 



Wagen Ichirrend; abei: dich toc der fchStia 
Schnelle Spcrlingszug » oh 'der dunkeln ßrde 
EaTchdie rlugel Ichwingendy vom Himmel dilMih die 
Mitte des Aethers u. L w. * 

Der Vf. fehn wir, folgte fo^Scb io. der erften Zeil« 
«rieht der gewöhnlichen Le^ni ft^su^edi^^ fondern 
der von Urlmus und Fo/ßus in Handfchriftto JB^tfn* 
tlen^n 7re#xiXe^{oV, die er aufch in den Text^aufSahm. 
X)ie Tautologie, die> Baxter und neuere' Herauseeber 
in der diefem Prädicat TreixtXo^^ev* mit dem glei^ fot- 
f enden ^oXoTrXoxr zu finden glaubten, erkennt der Vf. 
virie er in den nachftehenden Anmerkungen lieh er- 
klärt; darum nicht an, weil-daa erftere Wort die 
vieUeitigen Gedanken und Ausw^ der Liebe, letz» 
^eres die erfindende Lift und den Tro^ derfelben be- 
' zeichne. Auch darum giebt er jener^Le^rt vor der 
.gewöhnlichen, faft durchaus vorgezogenen, und ei- 
nen bequemen Sipn offenbar anbietenden den Vorzug: 
Weil die aeolifcbe Sängerid^ die Allmacht Aphrodi- 
• tens vorausfeteend , dieleOdttin nur als vermittelnde 
Befreyerin von ihren Liebesqualen anzuflehen fcheine. 
Für die gewöhnliche Form Maart im 3ti»i. V. lieft der 
Herausgeber mit Btomfietd dvkm^ Weil nach Apoilo- 
nius Dyskolos Alkäos die aeolifcbe Form ifv/«i< ftatt 
rfy/a^ gebraacht(S. 13. AnmO <^ir« n9XXA ift auch im 
Texte, wie in der Ueberletzung in Klammern ge* 
(cbloften , um dem leifen Widerfpruch , der etwa in 
fiezug auf «I troHflc ftatt finden könnte,' zu begegnen« 
Wir billigen die dabey angebrachte Bemerkung; die 
Dichterin fucbe durcn dielen ZwiCchenfatz die Worte : 



wenn du |e meine Stjnune hörtejt» I^OA zn e«rU 
fern und die gröfsere Wirklan&eft ihTSceh^^ 
aushersuieiteti; auch wird der fubiai£i22ljj£ 
Ichied. den einige zwifcheq xW.«. uadSTS^ 
machen wolle, Safs jenes hören, dittes^^Si^ 
zeicbae, wohl mit F^ abgewiefeo. v oTift 
aeolifchen Dia^pcte gemä£s Twie ^\Ututi^ 

waBW./dgar fo weit geht, i^^riT.:^^}''^^ 

cenommene Lefeart irrfi yoci fc.Xa,W< _^,^ i; *« 
beybehalten und gegen^ tt^^^^« >^x«i^, IvSotZ 

ftr die &de jft atrch der Homerifc^o Sprache ^J 

gegen den lic 
fiild. N»3h 
tibcilt wijilfen : 

J*ga< .01« ßieraov 

beibehalten. '^r^^efteheo„ dafs die Gründe, airf 
oje man m der Anmerkuns zum i«. V. tr-i-iT.-^Kr* 
ril?' ^•^V" gpfchleiften f aktiuaafse fokS Iwit- 
fylbige Verfe für eme Sylbe gelten, nicht ganz befSL 
digen wollen. » & •«> »»e- 

Diefe Auszöge werclen den Werth diefer kleinen 

fidehrten,nutScT,arfanp,FIeife.nndqefchmak v«- 
ferügten Schrift hinrängUch beur^oiden. AiS, 
manche gute antistUrifebe Bemerkungen finden fidi 

ftändiges Yortrtgifter, und voran gebt eine EinS^ 
tun«, die fich mit Nachrichten über Diphos T^e^M- 
umRände, Zeitalter u.,d Schriften , betchäftii?!^ 
•ebenfalls vom kritifchen ÜnterfBcbiugsgeift; JJ 
rühmliches Zengnil? giebt. e-s«»« aa 
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Todesfall 

AI • . 

m 14. Julius ftarb zu MUncben der Tevdienee Chemi- 
ker, Dr.i4(io/pÄFerdi>raiidGei/eii,ord.MitgLderKönigl. 
Bayer« Akad. der WilTenrcbe» geboren zu Blhow in Pom- 
mern d. 7. Sept. 1773, mitten in feiner raftlof thätigen 
Laufbahn als ein Opfer &iner wiffenfcbafrlichen Unter, 
fucbungen. Er hatte Arfenik - Walüerltoffgat bereitet, 
und, bey Tch wacher Lauge, eineLuftart erlu»keii , die 
nicht den geringften Geruch befaft. Darfiber Terwun- 
d.ert| prüfte er lie weiter 1^ Inder VermuthtiDg, e&ie 



» •• ri 



ganz andre Luftart vor fich z^ Oaat^eii, und mochte Auf 
diefe Weife ungefähr drty KuhJkzall derfeJben ein«, 
ethmet .Wn. Nicht famge darauf aber|ie^ il^ hefti^E- 
Schwindel, gänzliehe Mattigkeit , forttlauer»d«Erbrc« 
che« und Blutfaarncn. fteber ftellie Hefa Mt niAt e\m. 
Schmerzen im ünterleibe eben fo wenig. Am Äten und 
Tten Tage, als man die Wirkung dieicr.ganz eigenen 
Vergiftung fchon befeitigt glaubte, erlofch er, auch fei- 
nett Aerzten unerwartet^ ohne XicfatbarenKartpR niuSh 

dem i^isdruckemei Würdigen Freundei, wie durch 
eine blofee Dlknpfung des Lebens. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Univerfitäten» 

B er tifu ^ 

VerzeichniXs 

der 
Vorlefungen > welche von der daGgen Univer&lSt im 
. Wiaterhalben jabre I gi s big 1 8 1 6 rom 1 6teii Octobetf an 

gehalten werden. 

Gottes gitahrikeit 



D, 



^ie tkeolonfehe Eneyklapädie , verlmnien mit einef Ge» 
fehUhxi der tkeühgifcheif fFiffemfckefien tr Agt Hr. Prof. Dr. 
Markeinecke fünf mal die Woche vor von la — x Uhr. 

Die ErkUkrung der FJalmeu beendigt Hr. Pirpf. feru^ 
ßein Mittwochs von 3 — 4 Uhr und Sonnabends von 
11^12 Uhr. 

Die JVeiffagungen. der Jefiua erklärt Hr. Prof. Dr. 
De fVette viermal die Wodie ?on 3 — 4 Uhr. 

Die Genefif oier den Hi(A^ Hr. Dr. Bellermanu Witt' 
trochs und SonnabeYid« von 10*— Ki Uhi;. 
^ Die Gifchichee und Alterthiumer der flebrüer und Ju» 
den tragt fünfmal w(fohentlich Hr. Prof. Dr. De fVette 
TOn 10— IX Uhr vor. 

Die Apoßelgefchieite und die Brirfi Pauli an die Air- 
br&er und Galater erläutÄ Hn Prof. Dr. De fVette f &nf. 
mal von 9 — 10 Ühr. 

lyie Briefe Pauli an die RJmer j Koloffer^ Ejhefer^ Pk$^ 
Upper ^ Timotheufy Titus und Philemon in !^t w6ohtnt* 
liehen Stunden Hr. Prof. Dr. Schleietmacher von 9 «* 10 
Uhr. 

Den erßen Theil der Ktrehenhi/hrie wird Hr. Prof. 
pr. Marheinecke ffln&nal die Woche Ton xx — it Uhr 
Tortragen. * ' ' 

' Den twetfteu Theil derfelben^ Hr. Prof. Nira»4br nev- 
ipal die Woche ton x l — i i' Uhr. 

Die Dogmengefchichte wird Derfelhe Tiermal dierWache. 
yon 13 — X Uhr erzählen. . ' . 

Ditfrahtifche tkeologie lehrt in fönf wSchentKchen 
Stttil^en von g — 9 Uhr Hr. Prof.. Dr. SeUeiermacher. ' 

Rechts wiffenftkaß.^ 

* Naenrrecke lieft ^aoh eignem Lehrbuche Hr. Proft 
SdUfo/s um xo Uhr. ''"] - 

Encyklapädie des pefitiven SerA/j\trägt tlos*^ Schxnälif 
Hr. Prof. Diener vor um i x Uhr. ' 

yt^inian'sLißitutionen erklärt nach der Biexierfcheh' 
Ausgaben Hr. Prof. Göfchen yon 8 "— 10 Uhr. 

Äff {0. Z. I8i5« Zweyter Baut. 



Inßitutioneu des Rbmifchen Reckes trägt ror Hr. Dr. 
Reinicke täglich um 10 Uhr. j, 

Pandekten lieft nach Weftenberg Hr. frohv. Savipty 
▼on XX — X Uhr. « . 

Kanonifckes Reckt trägt naph feinem, Berlin 'xg^Xf 
herausgekommenen, Lenrbuche vor Hr. Prof. «Srüieafs 
um 9 Uhr. ' - ' 

Gefcfuekte des kanoniftken Redkts lieft öffentlich drey« 
mal in der Woche Hr. Prof. Sehmedding an noch zu -be- 
ftimmenden Tagen. 

Deutfikes Privatrecke trägt Hr. Prof. Eichkam ror uxii 
S Uhr. 

Die Theorie des Civilproeejfes entwickelt nach Mar- 
tin Hr. Prof. Eiekkam mn 3 Uhr. 

Criminalricht lehrt nach Feuerbaeb Hr Prof. Bisstet 
um xo Uhr. . 

AÜgemektes europHiftkes Staatsrecht trägt Hr. Prof. 
ScktnaJz Mittwochs und Sonnabends.« ron 4 — 6 Uhr öf- 
fentlich Yor, nach feinem Leitfaden. 

Heilkunde. 

Die Anatomie mit Ausnahme der Ofteologie und Syn- 
desmoTogie, Hr. Prof. Rudolpkie 6. mal die Wochci 
Nachmittags von ? — 5 Übr. 

Die Oßeologie^ Afont'ags, Dienstags, Donnnrstags 
imd Frevtags, von 11— x Uhr Hr. Prof. Knape» 

Dit oyndesmologie ^ Derfelba^ Donnerstags und Frey- 
tags Morgens von xo— 11 Uhr ÖiFeiitlich«^ 

Die SplaneknQlogie\ Monta|E[S, Dienstags, Donners« 
tags und Frey tags von 4—5 Uhr Derfelhe. 

Die Anatomie der Sinnesorgane^ Hr. Prof. Rudolpkie 
mittwochs^und $ox^nabencls von 9 — xoUhr ö/Fent^ich. 

Die Anatomie des Fötus ^ Hr. Dr. Rofentkaly Mitt« 
wochs und Sonnabends. ^ 

Die Gefchichte der neuem Entdeckungen aber d^n 
Bau des Gekirns durch die Anatomie delTelben erläo» 
tertf, Derfelhe. • 

In dar praktifcken Ztrgtiederuu^tmft werden täglidi 
Yon 9 — xa Uhr die Hn. Prof. Rndalpki md ftuapie g«. 
AieinCehaiFtKeh Anleitung erUmilen. 

Eine Bitdeituug ili die aUgemsiue Fkfffiohgk , Hr. Pro£ 
Hsfrkel^ Mittwochs nnd Soxmabei»ds "fjoni^-a Ulfr.£ 
fentlick f 

Die aigemeine Ehyfiohegie ^ JJ^felhe täg^ch Ton a — ]^ 
Uhr. 

Diefelhe , Hr Dr. Ofanu Montags und Dienstags. Tjpn 
g ^ 9 Uhr öfi«dtUch. 

Dlufpecielh Pknß»kgie^ Dtrfelhe. 

(4) Q Dit 
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ALLG. LITERATUR -ZKITUNG 
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Die Pütholopi, Hr. Prof. //«/Wamfd. X MUtwochs 
und Sonnabends ron lo— ii'tJhr eiFentliefa. 

Diefdhe nach Sprengeis Inftitationen , Tiermal die 
Woche ron 5 — 6 Uhr Hr. Prof. Reich. , 

Die fotholüpfcke Anatomie ^ Hr. Prof. RucUlfhi JUoii- 
Ugs, Diensugs, Donnerstags und Frey tags Ton 3**4 
Uhr. 

Die Semiotik^ Hr. Prof. Hufciand d. J. Dienstags, 
Donnersugs und Frey tags von 9 «- 10 Uhr. ^ 

Diefelbe^ Hr, Prof. Reich in noch zu befiimmenden 
Stunden. 

Die Arzneymittellehre ^ Hr. Dr. Ofann. 

Die allgemeine Therapie nach den örundfSUzen des Mer- 
meriimusj Hr. Dr. fVolfart^ Mittwochs und Sonnabende 
TOM 1 '•*- 3 Uhr öffentlich. 

Den erßen Theil der fpeciellen Therapie j welcher die 
Erkenntnifs und Behandlung der acuten Krankheit be- 
greift, tragt vor Hr. Prof. Hfibmd d. Aelt. täglich yon 
I — aUhr. 

Den zweyten Theil Attjftcielltn Therapie^ Hr. Prof, 
Hnfdand d. J. fechsmal die Woche Ton 12 — i Uhr. 

Ueber das Nervenfieher lieft Hr. Prof. Reich Sonna- 
bends von 5—6 Uhr öifentlich. 

Die Lew'e van den fVeiber - ond Kinderkrankheiten^ 
Dienstags und Donnerstags tob 2-^3 Uhr Hr. Dr. 
FriedDlntUr» 

Die Akinrpe^ oder die Lehre Ton den gelammten 
chirnrgifcben Operationen I Montags, Dienstags» Don« 
nerstags und Frey tags Ton 3 — 4 lAr, Hr. Prof. Gr^^e. 
Die zu diefen Vortragen gehörigen Detnonftrationen 
nnd Uebnngen an Leichnamen .werden in befondem 
Stunden Mittwochs und Sonnabends gehalten. 

Die AkohpCy oder die Lehre von den chirurgifclien 
Heilmitteln in Verbindung mit der L#Are von den Ver^ 
renknngin nnd Beinbrüchen , fünfmal die Woche von 3—4 
Uhr Hr. Dr. Bernßein. 

Die Erkenntniß und Kur t^r Verrenkungen und BeinbrO' 
che^ Hr. Prof. Grä/f Montags und Dienstags Ton 9—^ 10 
Uhr öffentlich. 

Den theoretifchen nnd praktifchcn Theil der Gebwrtt' 
hüjfe tr^gt A?ontags, Mittwochs und Sonnabends von 
2 — 9 Uhr Hr. Dr. FrhdhUder vor. 

Die gerldulicLe Ai:thropologie ^ Hr. Prof. Jf(Mpe Mon* 
tags, Dienstags und Mittwochs Abends von 7 — g Uhr. 

Die Anatomie und Phyfiologie der Hausthtere^ wd- 
cbentlich 4 mal Hr. Dr. ReckUben öffentlich. 



, fifitglied 

fa, Diens- 



Di^gebnrtshi^icheKlimk^Morün^TiRttwoohs^iyfti. 
nerst^s und Sonnabends roo 3 ~4 Uhr Hr. Dr. Rui 
UnderT 

PkilofopUifcki Wifftnfekafteu. 

Logik und Dialektik^ Hr. Prof. Solger ^ fünfmal ir» 
chentlich Ton 8 -— 9 Uhr. 

Afßhetik^ Tiermal wöchentlich Ton 9— xoUhrDrr- 
JHbe. 

Zu einer öffentlichen Vorlefang nher pädagcgf/iAe Gc- 
genßände erbietet'üdh Hr. Dn Htmly. 

Maihimatifthi Wiffinfchaft 

Arithmetik und ebene Geometrie ^ üt.Gritpm^ 
der Akademie der Wiflenfchaf ten , Montagj 
tags, Donneritagt und Frejrtags von xi— la Obr. 

Bnd^abenrechnung und Algebra , ^n denfdben Tagen 
von 12 — i Uhr Derfelbe. 

Stereometrie und ebene Trigonometrie , Mittwocir aotl 
Sonnabends Morgens Ton 8 "-*9 Uhr Derfelbe. 

Analtftißhe Trigonometrie ^ au denfelben T^en voti 
9 — 10 Uhr Derß^l^e. 

Viber die Kegeißhnitte und andere Ctuven^, an denleU 
ben Tagen von 10— 1 1 Uhr Derfelbe, 

Die Lehre von der Entwickeinng der Funoeionon durd 
nnendüchi Reihen ^ Hr Prof. TraUes^ Montags und Don* 
nerstags von 3 — 4 Uhr öffentlich. 

Derfelbe behandelt privatim 6:ie ßanjihen /ß^erfchaf- 
ten anaiytifih. 

Die Zritreehnngg der vomehmßen Volker der aUom und 
neuen fVelt lehrt Hr. Dr. Idelew^^ Mitglied der Akademie 
derr WiUenfchaf ten , wöchentlich 3 mal von ix — i 
Uhr. 

Natur wiffinfchaft in. 

Aügemome Natnrhhre^ Hr. Prof. Ermani 

ExperimentdU Phtffik ^ Hr. Prof. Fißher^ Mittwoch 
nnd Sonnabends von 3 — 5 Uhr. 

. Diefeibiy Hr. ProL Turte^ nach eigenen Haften, 
Dienstags und Donnerstags von 3 — - S Uhr. 

. Die Experimeneal. Chemie^ Hr. Prof. Klaproth^ Mofr 
tags und Frey tags von 3-^5 Uhr. 

Diefelbe nach Hermbfradts Grundlinien, Mittwoch 
mad Sonnabends von 1 1 — 1 Uhr Hr» Prof. Turte^ 

Die aUgemeine EjrperimiutaJ- Chemie^ Hr. Prof. Hermi- 



m^theoretjfche und t^'^ktifche Thierheilkttnde fdwoH ßu, nach feinen Grundlinien, wöcbemlich fecb^^utal 
für künftige Phyfiket. imd Thierftrzte als für Oekono- Abends von 6^7 Uhr privatim. 



men, Derfelbe. 

In der praktißhen Zor^iederungskunß der Hausthien 
gSebt Derfelbe taglich von 9 «-^ 2 Uhr Unterricht. 

**Dit klintfehen Uebnntem im kdnigl. poliklimfchen In- 
Xtitut leitet Hr. Prof. Hufeland d. Aelt. in Verbindung 
iiit dem Herrn Dr. Bernßein fSr die f&irer^iy^ Praxis^ 
nnd de« Herrn Dr. Helling für die Augenklinik , täglich 
von 11 — 12 Uhr. ' » 

Die Klinik der Chirurgie und Augenheilkunde im Königl. 
chirurgifchen Inftitnt leitet Hr. Prof. Gr^e täglich von 
t— 3 Uhr. .. . 



Von den wefentUchen Beßandtheilen in den -Ffiantei^ 
handelt Derfelbe Mittwocl>s und Sonnabends Morg^M 
von 8 — 9 Uhr öfl^enüich. 

PrSfitng der -fharmüeeiikifch - chemißken Arzneymtttel^ 
Hr. Prof. iW^e, zweymal wöchentlich. 

Allgemeine Zoologie, Hr. Prof; licktenßfinhtä^^dl 
wö.pbentlich privatim. > 

Naturgefchtchte der Tkinpficinzen^- DerfeWe^ in einer 
wöchentlichen Stunde öffentlich. 

Von den hnfptogamifclitn Getcäcfifen, Hr. Prof. Hayne 

zweymal wöchentlich. 

^Mine- 
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OfOgBo/i^, Dtrßbt Montag', Mittiwocb« und Frey. 

lfra/fa«(/««W»Är*, Hf. Prof. »«/S in drey naher 

, ThrfM* wird «ir 5<*r^*««S^*r 3W.I«» ^^J^. 
iä$l. Muftum für leine Zuljörtr 1109b b«(ondere Stun- 

^rlttndelt Hr. Prof. T^r^«. » 



t \ 



jj- 



F^ 



Kameralifiifchi m/ftnfchaften. 

EncyklofiicUe der Kameralwfjjinfchaßtn ^ Hr. Prof « 
ScJbiat«^ nach Anlehuxig rei;|ics eigeneii LehtlnidMHii 

""dic ehmifck^fhiißfchi Tkfm^ des Undbaues, Hr- 

Prof. Tb«', öffenthoh. -^ * i ' \ r n. ' 

Die agronomifche Chemie , mit Anwendung derf elben 
auf die landwirthfchaTtlichen «Jewerbe, Hr. Prof. 
Hermbßäds vMichentlich Ctcbsmal'Tim lo— ix Uhr pri- 

We landwiftkffkaßlieke Getterkslekn ^ Hn Prof. 2ia<r 
wöchentlich fünfaial von; 3^3 ülnr privatim« 

• ' SiltSne Künßg viTad\Ar^häi>t^gi». 

jlrcksiol9gie der zticknemden Künfie^ lir. Dn T^lken 
Viermal wöohentlich vom r»-:- lUhr privatim. . . 

Gefikickee der neuerem Kunfi feit ihrer Wiecjcrcrfte- 
huna bis auf unfere Zeiten , Hr, Prot Hirp öffentlich. 

äefihiehte- dir Saukmiß biy den yölkern des AUertkms^ 
Derfelbe privatitn. 

Gefckickie und Qeagtafhii. 

Ehleituni in diu hiflorifehe Studium u^ddie^lMjliar^Juf^. 
Hufswiffenfehoßm^ Hr. Prof. Ä«Af wöcjie^tliqb ^:.mal 
yon icf«*»>i 't^r. ^ *- ' ' • 

. Die aUt GefisUcktt nebß dar alten Gecfgr^kie^ Der/Me 

Yon 9*-* 10 Uhr« • • ^ ^i ' '*»^"' 

. Gefrkickte van Grieekemlawd , Wrj Dr. Eifelen , Mon^ 
tags, Dienstags, Donnerstags «nd Frey tags Morgwii 
von' 8 *— ' 9 Uhr ^fHrivatim. - . . 1 : . ' 

. lAn^(hfiMhte'J^yVlhtrwaHdfirm^r^ .HrJDr. ^(/i/fxr, 

Mittwochs von Ml-HdOrt Uta&öffentlicb.-. .: 5 4 <.* 

DifQßJckifhfe.de4,14istelayers,^ Hr. Prof. K«^ von 

Die GefcUekse Deiitfcüands ^ Vr. Dr. Stein viermal 
wöchentlich von II— 'itJhrV "* 
.,i»p^fc', (Hr. Dr.BiJek» Moata», Dienstags » Do». 

persiags und Freytags vx^n 3— 4^Uhr. ^ , ^ 

Ei« G<ifiä/4e der E^de wird Hr. Prof. Zeune geben. 
' 'St4tißtt'imdGeo^J>ytdir vcr^gliekßen Enf^fihen 
Staaten , Hr. Ür. Stth wöchemlitt viermal vea i — 1 

ABvemeitii ReUgtonsgtfchiehii der aken IVeh.bkf zum 
Siege deiChrifiemhum}\ Vk.Vt.TUkeg wöcbcndich vier- 
mal von j — 6 Uhr. ,^^, 



Philo togUy 

: Crieehyhhe Akentkäfner ^ Hr.;Dr. fVolf^ Mitglied der 
Akademie der WifTenfchatten , nach eigenem Entwürfe 

TOB 4-^5 Uhr. 

.. Romifiht Idteraturgefchichte y dreymal wöchentlich 

:roh 10 — II Uhr privatim, Hr.' Prof. BöciA. .^ 

Die Theogottie des H^od fährt Hr. Dr. Tölken fort zu 
erklltren in drey o4er vier wöchentlichen Standen) 
^ öHientligh«' : 

:i. Den Theöffiis erl^lärt Hr. Prof. Becker öffentlich. 

Ueber die erßen Bücher des Herodot lieft Hr. Dr. JVoJf 

rotk 11 —• I Uhr. 

PhtQUs RtfubUk erklärt Hr. Prof. Söchh viennal wo« 
chentlich von 11 — 12 Uhr, verbunden mit einer £iff* 
leitung in Platons Sckrifiep und Pkilofaphie^ privatim. 

Des Afolhnius Dyskotus Buth vom Pronomen erklärt 
Hr. Prof. Becjfrjprivatim. 

AusgettiäLhlte Ged^ch$e des CatuB erjslärt Hr. Prof. SoU 
Vef"/ Mittwochs -artA Sonnabends 9 — 10 Uhr öffentlich. 

Cicero*s ^errinifihe Reden erklärt Hr. Prof. H'öckk vier- 
mal wöehentlich von 3-^4 Uhr, womit er auf Verlan- 
gen der Zuhörer Uebungen im Lateinifchen Stil in einer 
befondern Stumde verbinden wird , privatim. 

.HebräifcAt^mmmofik^ Hr. Prof. Bernftein nach Qe* 

fenivs, privauffir»e.. , a 

Die Grundbegriffe der Hebräifchen Sfrachichre und dtv 
gebundnfn Schreibart mit Lefeubungen tr2igt Hr. Dr. Bei- 
lermann Mittwochs imd Sonnabends von 11 — xa Uhr 

r ' 

vor. « . • . 

Anfangsgründe der AraUfchen Sprache , Hr. Prof. Bern^ 

ßeiu wöchentlich vinrmal von a — ^Ubr. 

Anfangsgiründe der ChaldäLifcktn und Syrifiheü Sprache^ 

tkrklhe viermal wöchentiich von *i a — i 'Öhr.' • 

' Anfangsgrüftde 'der Perfifehen Sp-ache ^ hach Wilken, 
Hr.Dr.Jcb/er^^Mitgh der Akad. der Wiffenfch. vier- 
iqeÄ i(v5Schentlicb von 1 1 — la Uhr. 

• Hr. Prof. B^nj/If I« wird in dem anzufangenden twey* 
te% Curfits feiner VorUfunieh über die Arabische' Sprache 
' th^^ils eine EinUisüng in eße Gejäikhte^ Sprache und Ute* 
ratur^ der /4raf/r^ geben- theils nach Beendißüng' der im 
fiinerAusgcibe^ der Michaelis' fckenChhß^ nocß zu er- 

klärenden Abfckn^ttes ünigf Suren des KurapT -ei-klären, 
viermal wöchentlich von ti — liiÜhr. 

Derfelbe ^rklärt privatilTime van /fS»Hr> Ausffhh der 
dem Ali Sohn Abu Talebs zngefchriebeneu Sentenzen (Oxford 
X806), und einige Nächte ctfr taufend ^ und einen Nacht^ 
deren Tekt er aus einer HandCchrtft dictiren wird. 
' Dante' s piviha Comt^dia erklärt Hr. Dr. Ukden^ 
Mitgi.' äer Äfcad. der 'WiffehfÄh.'i-'thid «wir ia diefem 
l^alben J^hra^ das Fegefeuer. ^ . - » 

. tu Privatiffimis ih der EngUfck^u itnd halitnifihm 
Sfracke erbietet lieh Hr. Dr. Tb/fcf».' 

Unterricht im Fec htom g nd Vätig irem giebt Hr. Fechc 
meifter Felmtf. 
^ ' tM^errkht ixikil#2rfti wtrd auf dcfr Könlj^l. Reitbahn 



«rtheilii 



Oeffent- 



» 



^ A. Lb Z; Nunu igt. 

O^ffintllcht gttiHrt$,^nflßlt^n. 

Die Köfii gliche Bibliothek ih' zum Oehrdimshdw Stu- 

jß^i^nden täglich offen. 

Die SttptWßrte^ der botatfifche Oarten^ d^s^natümifek^ 
zmvmijche und zwJogifche Mnfeum^ das Mineraktn^KO' 
Unet^ die S^«/*»g chirurgi/cher Inflrumente und BäiP' 
•tog£^, die Sammhng von Gifpsabgüffen und verfchiede- 
iien kunßrtichen Merkwürdigkeiten .werden zum Theil . 
bey den Vorlefung^n benutzt, oder können -von Stu^ 
dierendan^ die fich gehörigen Ows melden, belacht 

werden* 

Die *xegetißhen Uebungen des tkeoJopßhen Semiwart 

leiten Hr. Prof! t>r. Schieiermacher und Hr. Prof. Dr.. 



'AUQUftT XSI5« 



« 



df^#^Ki;>iler.#ifd SliWk^ ^s f^Mi» dbCor dM ofai 
Teßaments den Mitgliedern zur Oebung Yodegen • dii 
kirchen-, und jififfßCfiliiftonfchiM Uebiamm Mitm Hr. Pro£ 
Dr. Marheinecke und Hr. Prof. Heandar. 

Im. p&f7o/og(/^fce« Seminar wird Hr. Prof. fiSttt ctM 
GrieckifthefiSchfififteHer erklären kffen, Mittwoch« «ni 
Sonnabends Ton ii -*- M Uhr 9 und d\%.iUmgen U^hmnwm 
der Mit glieder Montage yon 5 Uhr Abends an Uhea. 
Hr. Dr. B«ttminn\ Mitgl. der Akad* der WifSenTch^ 
wird die Mitglieder des Seminars - 5^"'^*^ Srnsign 
Montags und Donnerstags Von g — ^Uhr auslesen 
laffen. ^ ^ 



ii 






LITERARISCHE A N Z E I O E t^. 



B 



Anlcündigungen neuer Bücher. 



ey Fricjdrich Nicolovins in Kdnigskerg 

find folgende vom Herrn tDberfdndrath ZiUer neu er- 
(chienene Elementarbiicher in Commiffion zu ha« 

ben: 

Zelter^ C ^., die chriftliche Äeiigionslebre. xfter 
Tiieil, enthält die Eyan^elirche Religiontlehre 

cder die^Gefcbicbto undXehreJefu felbft. fv 

• • < • . . 

-- die Fl^tnentarfchule, ihr Per renal, ihr LpcA^ 
lind ihre VerfalTung mit einer Einleitung fifber 
,<Us Wefen derE^^pient^rb^tdung und der Schuld 
U. 16 gr. 

^— die Elemente de^' Sprachlehre, xfter Bd., enth; 
die Elemente tder Sprächzeichenlehül oder da$ 
Aoifsere der Mutterfprache, Rechtfprech^n, 
Sc,hön£Qhneib9n,^ BuchCtabiren , Lefen undftectit- 
fohreiUen als Erkenntnifs und Uebuiig^gegen- 
ftand; mit einem Wand- und Sylbenbucbe.*' s; 

* •— das WandfyUiBnbuch eihzeln. J gr/ 

*-» dje Elemente der Sprachlehre, ater Bd., eiitli. 

die Elemente der Rede oder das* Innere der 

Mutterfpracbe als geordneter Rede ft off. gl 6 gr. 
— • die Kxiegsübung d^ Elenientarfchule, Verfuoh 

«inet Leitfadens fur^die, welche (las Exercir^n 
^/ ^$ Lehrgegftiifjfan^,, hU^^nd behandeln wollen* 

9. 6 gr. 
«-^ die ^lexnenta der Oeftalt. ifter Heft; enth. die 

iForm - und *Orö£^<Terhälin3rfe der , Punkte un4 

Linien als Vortchule der Geometrie und des 

Zeichnens, t* 6*gr. '" 



ji . t 



^mmindtm \ 



\ X 



I , • 'S 



» V 



TT 



i a 



BBe %v>tpe ödfftr %m^ A^N^^i^^.f^fji^ Hejt«s 
von^Friedr ich Hildebrandts Enctfklopädie dßr gt-, 

Janmetm "Chemie^'* die JjQgfHWtfiten unedeln Metalle 



enthaltend, welche der Hr: VarfaSer, durch ein dka* 
dettiifches Amt ein Jahr Itog gebindert, nicbt ehec 
hatte vollenden können, ift nun verbeffert und Jthr v«r- 
mekn flsrtig, iund an alle Bschbendlökigen m Deuttcb- 
land Terfaiidt werden. . Durch die &fcheinttQg.deIp 
felben ift nun auch das ganze Werls, aus idHeften be* 
ftehendj, wi^erum vollftäadig geworden, und^ es kAi« 
sieh ibieryon durch aJle Buchhandlungen cosnplett^ 
Exemplare uin den, im Verhütnib zu dem Gemen« 
lehr geringen Preis Ton x; RtUr. 20 gr. oder Z4FI 
54 Kr. bezogen werden. Die zu diefem Werke gehö- 
rigen ^yMbildungen ChemiJchirOifin rndf^erkKeuge ne^ 
gHMrendHn Tej^^ und mit dem FtntfUit des. Hu. Vfi.^** 
koften befonders 2 Jlthlr. 16 g^. oder 4 F}. 4S & 
Wollen. Cch Käufer mit ihren Beftellungeh darauf 
directe a^ die ttuterz^cbnete >VerIagsbuo)ihandlu]ig 
wanden, fo erhalten üe^ aufser 35 p.Ct Rabatt Tom 
Ladenpreis -auch die freye ZulenduAg der- beAellUa 
TollftAndigen Exemplare^ oder einz^ela^n Hefte. Bt) 
fechs Exemplaren vvird das üebente gtatie-gegebtf« 
Mit jdiefer' Anzöge madbea wir noch amgleichJeaBe- 
fitzern der Encyklofädie die wirkliche Erfcheinung im 
zxar'erfltn Auflage diefeSkWeikee gehörigen ^ undtof 
dem hn. Vf. längft verfprocfaenen „ Erßku Stq^jem^i 
Heftes y bekannt, welches ebenfalls doroV alle ia.iflt^ 
.antlandifehen folidaa Buddiendkingen » tun ,dtnli^ 
Ton X2 gr. oder 54 Kr. au erhiltex&^ift. 

Heyder'fche BücKbandluog inEirlanj^sir, 
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Bey Friedrivh Nt6o!o^ittrin If6iiigth4rg 
ift in CommiXTion-zu haben: 

i Oef^i^hte 4^$ Köxii^gsljerger LajO^y^ht -Bataillons 
'oder S*/5A ^ai^U,Iqja^ 3tei? Qftprc^ufcifchcn Land- 
wehr .Infanterie -Regimen^ w&hrend der CaniT 
pkgat der,f9hx& Hv^ und 1^x4^ x^xi einem Of- 
fixier 4es Ba^^lpps. 8. 9 gr. 
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ARZKEY GELAHRTHEIT. 

EDiirBfmGK , b. ConftaUe : A. Mouro on tke morbüf 
'' anatotm oftke human guttetfiomach and inießines. 
igii. XXV u. 567 S. Mit 21 Kpfrt. fii Rthir. 
'■ 16 gr.) 

Der Vf. , der Sohn, nud Enkel berühmter Ana* 
^ tomen« deren Stelle er feit mehreren Jahren 
als Profeffor der Anatomie in Edinburgh einpimmt;- 
siebt in dem vorüeffenden Werke {eine und befondera 
feines Vaters Erfahrungen und Beobachtungen über 
ii^.^ krankhaften Zuftände des menfchlichen %eife- 
kanalS) doch fo, dafs ^r, befonders da, wo er nicht 
felbft anfchaulicbe Kenntnifs hatte, auch die Erfah* 
rungen andrer benutzt« Befonders bat er, aufser 
Jen zu Ratbe gezogenen Schriftftellern, von demfehr 
verdienten Allan Surns mehrere fehr wichtige Bey- 
;riige» h'auptfachlich zur Lcfhre von (ten Brüchen» 
Erhalten ,. die er mit den eignen Worten deflelben an* 
führt. Das Werk enthält nicht Uofs die Befchrei«* 
bung der abvveichenden Zaftande, fbndern auch^ 
nrenn gleich meiftens kurz, die Angabe der fie ber- 
^leitenden Symptome, und könnte daher zweckmär 
siger mit dem Namen einer Lehre von den organi- 
bhen Krankheiten des Speilekanak belMt werden, 
im Allgemeinen ift es, fowohl wegen def Ileichthuiiis 
in neuen Beobachtungen, als der gutei^ Zufammen« 
[tellung vdnThatftiohen» und der nach itumn entwor« 
-enen allgemeinen Bilder als ein wichtiger Beytcag zur 
Irankbeilslehre diefer Organe an^ufeben, nur hätte, 
rielleicht durch gehörige Ueberarbeitung das Werk 
jeträcbtlich kürzer werden können i fofejjn der Vf. 
ich nicht feiten wi^erholt^ vorzüglich w^nn er diej 
iVorte andrer, nachdem, er felbft fcbon' voUftändim 
Darftelluipgen gelief^ hat, nachträgt. Indeffen Ut 
iiefs nur ein geringer Mangel in Vergleich mit den 
0vefentliclfen VorzOgeo des Werkes, das mitFleifs 
md Genauigkeit ah^afst ift. Das Aeufsere ift, wie 
>ey allen eogllfchen Werken » fehr empfehlend, dif 
lupfer aber find nicht vx>n gleicher Gut«, und über- 
uupt herrfchthler, wie auch in der bald anzuzei* 
(enden Anaton^ie des Vfs., eine fonderbare \5n-- 
^ieicbheit, in4»m Abbildungen von der höchften 
»hönheit und Vollendung, wie z. Ö.Taf. 6, 9, iq 
I. ao mit andern, fehr rohen, wie z. B, Taf. 7, al;^' 
vechfeln , auch viele Abbildungen » theils wegen Un- 
leutiichkeit und Unbeftirätntl^t der Manier, wo- 
Inrcb fie, wie z,B. Taf. 5, 19, ein ganz verwifchtes 
knfehen erhalten, thmls ^nz befoncfers,. weil; zu*, 
veilen G^enttände ans dem Zj^famiy^nh^ffg^^^iffiag. 
4- Z»* 2. - igis* ZwiyUr BandL 



iiad und ipaucbe Tafeln einen zu kleinen AbfchnitI 
darfteilen, wie z. B. Taf ii, 14» 16, iQ» völlig oti- 

Sitz werden. Ueberhaupt aber macht der gänzliche 
angei an Einförmigkeit der Manier einen vrirklici^ 
unangenehmen Eindruck. Ein Urtheil, welches ni^ 
itnand , der das Werk felblt ficht und es nicht etwa 
blofis aus Recenfionen kennt, oder gar Uofs nacik^ 
fremden Anzeigen anzeigt, zu hart finden wird« 
Dem Werke felbft Üt eine Einleitung über die Be^ 

deutung und Wichtigkeit des Studiums der pathologi^ 
&hen Aoatomie vorangefohickt , die,. wenn fieglejcl^ 
nicht erfchöpfend ift , doch fy viri treffliches enthält^ 
dafs wir das eifrige Studium derfelhen befonders de:- 
neu anempfehlen, die in der pathologifch^n Anatomli 
nur eine rolterkammer von GuriofitSten fuchen, Hmd, 
fie.io diefem Geifte ohne Sinn und Verftand bebandelnd^ 
den angehenden Arzt xam Studium derfelben durcn 
ihre Unfähigkeit, den Gegenftand gehörig zu behan<> 
dein » vielmet^r abfcbrecken , al$ fiarür gewinnen. 

Das, ^r/I^ Kapitel enthält aügemeine Betrachtungen 
über den normalen und^ krankhaften Bau des Speifeka* 
nals. Die meiften krankhaften Zuftände des Speife- 
kanals, welche der Vf, in /rrftjKlaflen theilt, ftreben 
den Durchgang der in ihnen enthaltenen Subftanzen 
mehr oder weniger zu verhindern, indem fie eine 
vorübergehende oder bleibende Verfcbliefsung bewif^ 
jken, von denen jene fchnell, diefe Iangfai;n entfteht» 
jene gewöhnlich wahrend des Lebens verfcbwinde^ 
diefe nicht. Man kann hinzuf^tzen , dafs bey diefer 
die Textur der Theile verletzt ift, bey jeher gewöhn^ 
lieh nicht. Durch die Verftopf uns werden dfie ober* 
halb des Sitzes dejrfelben befindfichen Theile des 
Sp^ifekanalslfrWeitert, die in demfelhen enthaltencip 
13qf%keifep durch den Reiz der zurückgehaltenen . 
Jnbftanzen abgeändert, die Schleimd rufen vergröfsert^ 
und die Anhäufung von Luft veranlafst, die dem 
Vf. ^theils verfcKluckt, theils abgefofidert, theil^ 
durch Gahrung gebildet zu werden fcheint, und dic^ 
zum Theil wenigftens» wieder ^lifgefogen wird. 

Im zünden Kapitel handelt der Vf. zuerft väfß 
fremden Körpern im Speifekatfßt j feiner ^^/l^ Klaffe, zu 
der wohl eig^nUicb die Würmer gehörßt^ fohlten, di^. 
er aber in die fünfte fetzt. Als merkwürdige Bey* 
fpiele vpn unfcnädQicb v.erfchluckten fremden Köi^ 
pern führt der Vf. zwey ?älle an, wo in dem einen 
ein zweyfähi-iges Kind eine Glaskugel von i Zoll im 
ÜurchmefTer , im apdern ein dreijähriges einen 2^ * 
langen Zirkel ohne Schaden verlehluckte* Aufser* 
dein mehrere andere Fälle <on fremden verfchluck^ 
tenilörpern» die entweder an fehr entlegenen Stelleq^ 
aachdein fie €»nen kilrzern oder 'Jängern Theil de» • 
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Speifekanals dorchwandert waren , hervortrateo, oder 
^tioe Nachtbeil febr lange zurflckblitben ^ oder durch 
ihr Verweilen den Tod veranlafsten« Der xweytt 
Abichnitt diefes Kapitels handelfe -reu dk» -im Dmvm- 
Jkinat vorkommendem Concretioneni welche der Vf. fehr 

Snau und gut nach einer anfehnlichen Menge, wel« 
eihm feine Sammlung datbot, befchreibt, und ift 
um fo fchätzenswertber , da fie fehr feiten find. Sie 
^ftehn meiftens aus filzartigen verwebten Fafern^ 
die fich um einen zufällig in den Darmkanal gelangten 
Körper, der einen Kern f&r fie abgiebt7 bilden, 
^eym Menfchen kommen fie häufiger im Darmkanal 
Il35 im. Magen vor. Ihre Gröfse variirt von der ei^ 
per Erbfe zu der einer Orange. Die gröfsern find 
pnregelmäfsiger als die kleinern, welche zur Bildung 
dkr gröfsern zum Thdl zufämtnenzutreten feheinen. 
Piele haben eine Rinde, welche jenen fehlt. Die 

SröGsern befteh jn aus mehrern ^hichten , von denen 
ie'Sufsern aus Kalkfalzen beftehen. Selten finden 
fich mehr als zwey. Immer find fie etwas poröse 
Ichwammigi laffen fich durchfchneiden , find aber 
fchwer zerbrechlich. Bey der durch den berühmten 
Thomfon angeftellten Unterfuchung fanden fich die 
Concretionen vorzüglich aus einer eigenthömlichen 
Ihierjfchen Subftanz und phosphorfaurer Kalkerde 
gebildet. Einige, gleichfalfs fehr feftene Concretio* 
Ben aus den Mandeln beftanden, aufser Eyweifs, aus 
nhosphorfaurem und kohlenfaurem Kalk. In den 
!ol|enden Abfcbnitten , welche von der Wirkung der 
Gifle handeln, finden fich einige genaue Verfuche, 
welche die Unschädlichkeit des metallifcben Arfeniks 
und desSchwefelarfeniks, das letztere felbft in gro- 
Jsen Gaben, wenn beide Subftanzen zu gleichen Thei« 
lan gemifcht find, darthun. 

jDas irUte Kapitel enthält die zweytelSX^^e y oder 
die organischen Krankheiten fTexturveränderungen) 
dir HHuti des Darmkanats. Hier folgt der Vf. lehr 
«weckmäfsig einer andern , als der gewöhnlichen Me^ 
thode, indem er nicht die einzelnen Abtheilungen 
des Speifekanals nach einander iii Hinficht auf inre 
Krankheiten befchreibt» fondern die verfchiedenen 
Haute durch den ganzen Speifekanal verfolgt, ein 
Verfahren « welches auch Rec. fowohl in Bezug auf 
normale als abnorme Structur ISngft in feinen Vorle* 
Jungen und Schriften befolgt .hat, indem fich nur 
fo jiUgemeine Gefetze und Bilder aufftellen und das 
Wefehtliche vom Zu£illigen fcheiden laffen. Zuerft 
handelt der Vi. von den Texturverändeningen der 
Siottenkänt^ nachdem er zuvor Im Allgkieinen be- 
tnerCLt hat 9 bisweilen bey Kranken, die mit allen 
"Zeichen von DarmentzQndung ftarben, den Dafm« 
kanal nicht roth, fondern meergrOn, was nicht von 
Fäuloifs herrühren konnte T 7), fi;efunden zu haben. 
Bey Hydrophohifchen fahe der Vndreymal die innere 
Fl&he des Schlundkopfes hoch entzflndet, immer 
purpurfarben, zMßtekh die innere Häntßark gefattet^ 
vom Krampf der Imskethaut. Entzündung der ZoUen« 
baut ift im Magen feltner a|s im Darmkanal, und h'vH 
Bg^r blofs auf die Zoftenhaut befchränkt , tis; hieri 
ta AUgemeinen ilt die entzündet» 2Sottenhalu|i;»ig|eiell 



geieh wollen, fchwammig, locker. HIot wire M 
der Ort gewefen , etwas von den entzflndtiMsariiM 
Anfehen der ZottenBaut, befonders des Muens^a 
lagen 9 ^las neuerlich fo fchta durch Tetlofy aoseii 
.^nder g^etzt worden ift. Gern wird die acute £al 
tllndeng der Zottenhaut chronifch, oder vrenicfteo 
dadurch in einen Zuftand gefetzt, wodurch RßeraStt 
fehr hegOnftigt werden. Auch bleibt die Zottenha« 
verdickt, fowohl in ihrer Subftanz ^^als durch Abfata 
von gerinnbarer Lymphe auf ihre innere fläche » de 
ven Dicke oderGeitalt variirt, indem fie- bald eiaülr- 
mil; ergofTen wird, bald einzelne Erhabeaheten bil- 
det. Hier einige merk würdige Fälle von Ahtooda- 
r'ung fehr dicker Lagen gerinnharer Lymphe \gtm 
Darmentzflndung, ein andrer, wo unter diefer Be- 
dingung fich der Zwölffingerdarm nach aufisen g^&tt- 
i)et hatte , and nach dem Tode der ^nze unterhalb 
der Orffnanff befindlichen Theil des fDarmkanals in 
eine harte, fettise Maffe verwandelt war , die fcft mit 
Bauchfell und Ifetz zufaramehhing. Polgen der Eat^ 
Zündung, Adhafion, Exulceration , Brand. LetztB- 
rer ift lehr feiten , ond Anfollnng der kleinften Oe* 
flfse mit Blut, wodurch der Darm eine fchwärzlicbe 
Farbe enthält, mnre nicht mit ihm verwechfek yer- 
den. Zeichen der fintzOndung der Zotten baut, be- 
fenders um fie von der Entzflndung der anderp Häute 
2n unterfcheiden. Zeiche^ dier Waflferfchen. Ais 
Beweis, dafs die Krankheit nicht in dem Mate fehnel- 
1er ausbricht, als die Verletzung näher am &opf# ge* 
fchah, wird ein Fall angefahrt, wo der Vater des 
Vfs. fieerft acht Monate nach einem Bifle in die 
Nafe erfcheinen fahe« In einem genau erzählten 
Falle fand fich die in andern beobachtete Röthe des 
Schlundkopfs nicht, Oberhaupt nirgends Spuren von 
Entzündung. Bey veraitetßr knhr ift die Zotteahaut 
gewöhnlich mit (chwarzcn, brandigen Flecken be- 
deckt, die aus fchwarzem, an der äufsern FiSche der 
Zottenhant ergoflenem Bfute* befteben , und in • der 
IVIitte die Zottenhaut gewöhnlich mehr oder vreniger 
erodirt i(t. Eigentlich habe fie aber ihren Sitz ooT 
in der Zellhaut, da die Zottenhaut oft dabey völl% 
normal ift. Bisweilen ift auch bey der Ruhr die in* 
nere FlSehe des dicken Darms mit warzenförmiges 
Bervorragungen bedeckt. Eine wenig beachtete & 
artünz der innefn Haut des Sneifekanals find mü» 
äkniidie GefckwUlße. Sie find hellroth, weich, vb* 

Sleich, mit einer dünnen Haut bedeckt, (Ät lange 
auernd, fitzen nicht feit auf den Membranen, ron 
wichen fie entftehen. Di^er find mehr oder weal* 
ger entzöndet , die benachbarten LymphdrfifeA ^ff^ 
fchwollen, und auf diefelbe Weife ningevrandeit; 
Diefe Gefohwülfte haben einen äufscrft Hbcin Geruch» 
Diefe milzähnlichen Gefcbwfklfteüeht der Vf. als völ- 
lig verfohieden von den fogenannten anomal GefckwV* 
ften feines Grofsvaters , die ihit Hey's fimgus hcuMa* 
todis abereinkommen , an ; indefien ift diefs in den 
Fällen, welche wir Von Gefchwalften diefer Art im 
Darmkanal und, v^ fie v^eit hani^r find, der Bann 
' Mafe g^fefaen haben , befthnmt nicht der Fall : aoeli 
ftid^uh die Merkmale» welche er wgiebt» darch- 
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nicht Kitfreicb^fid, d« Se nar aof graduelle Ver- 

lefaiedenheiten bindeoten , und Aberdiefs der Vf. 
fftlbfl: gefteht, dafs er nur wenig Fälle diefer Art se* 
ieben nabe. In den van uns geieheAen- Fällen diefer 
Art fand offenbar keine wefentljche Verfchiedeoheit 
Statt* Beygefbgt ift die BefchreSbung'und Abbildung 
eines Failes^ wo eine Gefohwulft diefer Art im Ma« 

SU vfMrkam, und die Gefchichte einer andern » wo 
j einem Kinde fich von der S}>eirerdhre aus eine 
Oefcbwulft diefer Art nach oben fo beträchtlich ent- 
wickelte» dafs fie nicht nur bis in die Mond- und 
Nafenböhle jreiehte, fondern auch einen betrSchtÜ- 
Dhen Theil der Schädelbafis zerftörte. Infi folgendim 
Abfchnitte handelt der Vf. die Polupen ab, indefTen 
slauben wir beCHmmt, dafs viele Polypen GefcbwQlfte 
der eben betrachteten Art find« Ueberhaupt bezeich- 
net diefe Benennung nur die äufsere Form der regel- 
widrigen Production, nicht die Textur, was fich 
fchon aus der Angabe der Verfchiedenarti^keit der 
letztern ergiebt. Der;Vf» giebt hier ein allgemeineil 
Kid der Polypen y nicht blols derer, weltebe imDarnrn 
kanal vorkommen , <und fet2t ^rey Arten h(t , wel- 
che das Gefegte fattfame beweifen« Einige merkwür- 
Mge, meütens^ aber aus des Vfs. IHJK ae dysfhagim 
Mtt den Edinb. ^^i^s bekannten Fälle von Polypen 
m Schlünde und^hlundkonier. Sehr feiten find fiel 
m Magen (wenn man hietier nicht die Fälle von 
Schwammbildungen im Magen repbnen will), ein 
ron des Vfs; Vater beobachteter , hier belchriebnet 
ind abgebiMeter Fall diefer Art ift daher fehr merk- 
würdig. Nicht häufig find fie auch im DarmkanaU 
wovon de^ Vf. mehrere Fälle , aber nur im Vorbey^ 
reheit> anführt. Im Abfchnitte von der Sckummn^ 
fitdung auf der Zottenbaut finden fich keine charak* 
eriftifchen Merkmaie zur Unterfoheldong derfelben 
ron den. mihsähnlichen GefchwOlften and mefarem 
\rten von Polypen » was nnfer oben gefälltes Urtheil 
^eftätigt. Befchrieben und abgebildet ift hier ein 
nerkwürdiger Fall, wo Im Grimmdarm fich mehrere 
^rodnctionen diefer Art fanden» die zum Theil quer 
lurch die Höhle derfelben vorlaufende Bänder bilde* 
;en. Von den FiHgi/chuMßin und HSnmrrkoidatge' 
ihwIÜßen wird woU im Verhäitnifs wegen der fie* 
landbmgsweife des Gegenftandes im Allgemeinen et* 
vas zu oberflächlich geliandelt. Ungeachtet der Vf. 
nit ^eq. i*Azyr wohl nicht nnrichtig die fogenann* 
enSteatome nicht für wirkliche Fettgefchwüifte hält» 
b kommeo doch diefe in der That bisweilen als Vor- 
'agnngen an der Innern Fläche der 2k>ttenhant vor. 
üorpet' und KnochenMdung hat wohl» wie auch der 
/f. richtig bemerkt , ihren Sitz weit feltner in der 
Schleimhaut als in der Muskelhaut, und noqh rieh« 
iger » in der Zellha ut z wi fcfaen beiden. 

Weit kflrzei: ift der Theil diefes Kapitels, wel- 
iher die Teximn^erthiderungin dirZeHhaut abhandelt. 
>ie Folge tler Entzündung der Zellhant im MaftdariQ 
ft die MäftdairmfifteL Befondere und verdiente Auf- 
nerkfamkeit widmet der Vf, einer eigenthflmlicheflr 
kffection diefer Haut, dim Abjatt fron mfwiißair* 
\gir Nlajfi» Sie kommt gewöhnlich in mehrern Ein- 
eweiden zugleich vor. Zuerft erfcheinen kleine 



rundliche Gefchwülfte» die nach^ innen wichfen» 
und fich vergröfsera* Dann verdicken und verhärten 
fich die Wände des Speifekanals beträchtlich, die 
Muskel - und Zellhant verfchwinden , indem ibrtf 
Stelle durch jene Gefchwülfte einaenommen wird^ 
Zottenbaut und Peritonealhaut verdicken fich. Hier 
befchreibt der Vi. zugleich eine ähnliche Degener»« 
tion in der Leber. I^efe ift nicht ganz feiten, nnd 
neuerlich befonders fehr fohön von Farn abgebildet 
worden. Indeltoi ift, wo wir nicht fehr irren, die 
Befchreibang diefer eywei&artigen Prodnction nicht 
vollftändig. Es ift i) nicht ange^ben (was wir imt^ 
mer gefunden, haben) , dafs diefe Degeneration int 
Darmicanale immer mit tuberoulöiem ZuiVande der 
Lungen vorkommt, alfo unftreitlg hieher zu fetzra 
ift ; 9) dafs diefe Maffen fiewdhnlich in die Höhle des 
Darmkanals fich öffnende Gefchwüre bilden. Di€i 
Leber^fchwüifte diefer Art follen nach dem Vf. ni# 
Bltttgefafse enthalten ; indelTen haben wir kürzlich ia 
einem höchft merkwürdigen Fall diefer Art beftimmt; 
das Gegentbeil gefehen. Im AUgefneinen nimmt der 
Vt. unter dielen Umftänden eine aufgelockerte Be^ 
fchaffenheit der übriaen Leberfubftanz an , und 
siebt auf der andern $ite ein beftimmtes Merkmal 
diefer Lebergefchwülfte , einen beträchtlichen Ein« 
druck derfelben auf ihrer äufserd Fläche , nicht an# 
Im Abfchnitte von den organifchen Veränderungen 
der niuskelhaut handelt der Vf. vcmi krampfhaften und 
paratjftifckenTiaRsinde 9 den Stricturen und derErwer- 
terung deffelben , und erzählt einige intereCfante und 
feltene Fälle von Lähmung der SptiferBhre. Die or- 
ganifchen Veräaderungen der Petitoneatkauf find En^ 
Zündung i Bildung kleiner Gefchwülfie ^ Ferknöcherungt 
HydatiSen. Die Erfcheinungen und Folgen der er- 
ftern find gut angegeben. Die Entftehuog der klei« 
nen Gefchwülfte Kann fich' der Vf. nicht erklären. 
Wo wir nicht fehr irren , fo entftehen fie im Gefolge 
chronifcher Peritonitis: wenigfteihs haben wir fie im. 
mer unter diefen Umftänden gefunden. Sie haben 
mit dem Friefel die gröfste Aehnlichkeit. Bey Gele- 
genheit der Verknbcherung der Peritonealhaut be- 
merkt der Vf. mehrere zum Theil feltne Verknöche- 
rungen, die er felbft fahe, namentliph der Pta ma* 
Ur^ der Scterotica 9 derLinfrakapfel, derfnnernHaut 
der Venen und Lymphgefafse, der fibröfen Hülle der 
Ruthe, der Zwi(chengelenkbänd^, der Nachgeburt 
und felbft der Nabelpulsadern. Meiftens waren Ent* 
Zündungsfälle vorangegangen , was wohl natfirlich ift« 
da ohne diefen oder einen ähnlichen Procefs keine 
neue Bildung \shtftehen kann. Die Hydatiden werden 

S'leichfails im Allgemeinen abgehandek. Der Vf. 
etzt fiebenverfchiedoe Arten menfcblicher Hydatiden 
feft, die er alle für eigne belebte Organismen hält; 
l) die einCame, greise, in einem Balge enthaltene'} 
a) mehrere in einem Balg^ vorkommende ; 3) meh- 
rere in einander ein^efchachtelte ; 4) dieZellhyciatidet 
die im' Zellgewebe der Muskeln vorkommt, und hier 
in Harten , aus mehrern Schichten gebildeten Bälgen 
enthalten ift; 5) kleine, in eignen, harten Eaplefai 
enthahene, durch fchleimiges Gewebe und Membranen 
feft an einander geheftete! die man »^eU fiie an ein- 
ander 
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ander gt drl agt luid oft zafamureiigedrackt fiiuf » far 
verhärtete Lymphdlrflren hält, uod die im Ademetze 
fehUgflülfigec Perfooen befoaders häufig vorkommen ; 
A) feitlich an einander geheftete ,.die der Vf. mir z we j* 
«mI , in beiden Fällen an der Leber , fahe. 

Man braucht nicht zu bemerken, dafs die£e Be- 
Ichreibung 6nd Claffification fchlechter als keine ift« 
Die erfte , zwey te und dritte Art find durchaus gar 
Sicht von einander verfchieden. Rec. hat mehrmals 
diefe zufällige Modification • zum Theil in demfelben 
Individuum, gefehen, und immer gefunden, dafs die 
Hydatiden', fie ipochten einfam, inGefellfchaft neben 
einander, oder eingefchachtelt vorkommen, völlig 
von derfdben Structur waren. £r fahe fie vorzüglich 
in der Leber, doch, wenn gleich (eltner, auch in 
der Lungenfubftanz und im* BruftfellfacKe. Die vierte 
Art ift von diefen beftimmt ünterfcbieden. Sie ift die 
Finne (Ofßk^cus cetluiofui R.)^ die erftere Lainntcs 
Aeepkatocyßis. Die fOnfte und fechste Art gehören 
gewifs meiftens entweder zur erften, oder fie find 

8ir keine eignen Organismen , fondern Jeröfe Bälge. 
ie der fiebenten Art, von welchen der Vf. fagt, dafs 
fie durch kurze Stiele an die Placenta geheftet feven 
(richtiger, dafs fich die Placenta ganz oder zumTneil 
iD fie umgewandelt habe), können auf keine Weife far 
wahre Hydatiden gehalten werden, fondern find de*». 

Senerirte Gefäfse. Ueber die Säcke , welche die Hy- 
atides enthalten, liefert der Vf. fehr gute, von uns 
gr,öfstentheils völlig mit der Natur abereinftimmend 

Sefundene Bemerkungen. Nicht immer aber gilt, 
als nur der aus dem Eingeweide vorrasende Theil 
des Sackes dick oder knöchern ift. Die Verknöche- 
rung diefer Bälge ift fehr merkwürdig, da fie fo hau- 
fiff vorkommt. Höchft Vvahrfcheinlicn mufs man fie 
als Folge des fohnellen Alters eines fpät, gebildeteu 
Organs anfehn. Unrichtig aber ift es, wenn der Vf, 
allgemein den Hydatiden eine innere und eine äufsere 
Haut, wovon diefe die dickere fey, zufchreibt. Eben 
£b -wenig fteht die Gröfse der kleinen Auswüchfe an 
der innern Fläche der gröfsern Hydatiden, die er 
wohl unftreitig mit Recht für JunEe'hält, mit der 
Orö(se der enthaltenden in directemVerhältnifs, und 
noch viel falfcher ift der Satz, da(s die Häute der 
Hydatiden mit Blut, ßuifgfi&Ssm und Nerven ver* 
fehea feyen« Eben fo wenig wird der Vf. wohl die 
Hydatiden felbßy wie er bey diefer Gelegenheit be- 
merkt, je veriflöcUrt gefehen haben! Ob es richtiger 
ift, dafs Hydatiden auf die umgebenden Organe auf 
eine eigentDflmliche Weife einwirken, indem diefe 
foboeUer als durch gewöhulicbe Wafferanhäufung zer- 
fiört werdeo , laffen wir dahin geftellt feyn. Zwölf 
■aerkwflrdige Fälle von Hydatiden, die meiftens in 
der Leber, aufserdem auch im Gehirn i dem Bauch- 
fslfe, den Lungen vorkamen« 

Zuletzt betrachtet der Vf. die orgämfchin Krank- 
iiitin alter Haute des Speifekanatsy ab die Einfckaü' 
rungf Sirofetn^ den hreyigen Zußand^ die ^erkSr^ 
tung» Erufeiterung 9 Zerreißung ^ Scirrkofität und 
Vergrößerung der SkUeimdri/en. 



Höchft wahrCcheinlieh fetzto fibh die beftSodin 
in einer Texturveränderung. begründete, und die tn 
ftifche vorübergehende Strictur gelegentlich zula» 
men, da die Zufälle der erfteru fich bisvvöüen war 
übergehend verfchlimmern. Aufser dar, früher Ic 
berührten, bleibendeu Strictur, welche blols in \^, 
Zottenhaut ihren Sitz bat, giebt es zwey Arten wor 
an alle Häute Theil nehmen, die entzUn4liche und die 
fcirrhöfe oder knorplige^ deren CharalUere gut an«- 
^geben werden. Bisweilen kommen zwey ^rictar^ 
im Oefophagus vor. Bey der fkrophulöl^q Cntar« 
tung find die Häute dick, weicher und fcWwamnü« 
fr«r, der ganze Magen und Darmkanal find umce 

delt, bisweilen finden fich an der innern Haut c 

Theile kleine,- kegelförmige ÄnfchweUungeD. iJw 
ftreitig ift diefe Degeneration diefelbe, welche decl 
Vf. ob^ als Abfatz von eyweifsartiger Subftaaz in 
der Zellhaut befcbrieb« Hier giebt er diefelbeo Cha- 
raktere an, und befchreibt auch genau die Verfchwü- 
rung nach innen. Heym bregigen Zußande ift der Js^ 
ficirte Theil vergröfsert , verdickt , viel wcädier ab 

gewöhnlich, und riecht fbfslioh.^ Die Gedärme ent.« 
alten viel Galle, die GekrösdrüfenTind meiftens an- 
f^eichwollen und bisweilen exulcerirt. Diefer Z«* 
tand ift unftreitig entweder Folge von EntzüAdang, 
oder kommt mit dem vorigen üöerein. 

Im Abfchnitte vop der Zerreißung des Darmka* 
nals wird ein Fall von longitudinaler und ein ancfrarj 
von querer Zerreifsung derSpeiferohre, letzterer nach 
heftigem Erbrechen , erwähnt. Häufiger zerreifst der 
Magen. Gewöhnlicher aber wird dieContinuUät des 
Darmkanals durch fremde, in feine Höhle gelangte 
Körper oder Gefchwüre getrennt» Sind die Wände 
nicht an die der Bauchhöhle geheftet, fo erfolgt dann 
fehr bald d^r Tod« Hier ein Fall eines nach'laufsea 
geöffneten» durch Gallenfteine veraniafsten OefchwQrsr 
wodurch, die Höhle des Darmkanals mit der Haut 
communicirte. In einem andern Falle wurde bey ei- 
nem jungen Manne, der nach heftigen Unterleibs- 
Ichmerzen, die unsefähr einen Monat anhielten, und 
während deren fich eine fiftülöfe^ blofs Eiter ergie- 
fsendeOeffnuns in der Nabelgegend bildete, eine OefF» 
nung im Zwölroogerdarm getunden , welche zu einem 
aus gerinnbarer Lymphe gebildeten Kanal fährte, der 
fich zwiCchen den Darmwindungen verbreitete» näl 
jener Oeffouug aber nicht zuJammenhing^ wo aifo» 
auch nach dem Einrifs des Darms, ohne Oeffoiuig 
des Darms nach aufsen, das Leben auf eine von der 

Eewöhnlichen abweichende Weife eine Zeit,Jait^ er« 
alten wurde. 

Scirrkus und Krebs Vingt der Vf. hinter die Zer«- 
reifsnneen des Oarmkanals , weil er fie« uad richtige 
zunächlt in den SchleimdrQfen diefes üi^aas fuclit. 
Die wefentlichen und zufiUligen Bedingungen diefer 
Krankheit werden eut befchrieben und Izum Th^ 
durch einzelne FäUe und Abbildungen erläutert. 



Vergrößerung der StUeimdrüfen. NacB IVagter und 
Stark. 

Cfirr Befehl»/* folgt*') 
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^nrouROfft b.,Conftable : A. Monto on thi mörbU 
antUomf 0/ the kiman gultet fiotmch and inteßims 
etc. 

Ifi^eklufi der im vorigen StiuA ^gdtr^hmenJ^scßfifim.') 



Driitis Kapitel. Fm Firßopfupg , ireUhe in ngit- 
widriger lagt eines ttieiles des Darmkanals be- 
gründet iß. x) . yon der IfUusfuseeptiem. Dgfs die in- 
giere Haut des Darmkaoals fich fo einfchieben konaey 
dafs dadurch gänzliche Verftopfung entfiände, fahe 
4tT Vf. nicht. Eben fo wenig aucli Rec.» «ngeacb- 
tct ein viele Fälle von Intusuisception unterßicbte. 
Auch hat er von einer folcben Ortsv eränderung der 
innern Haut keine deutliche VorrteOung. Die Lehre 
von der Intusfusception ift fehr gut, vorzüglich wohl 
Dach den trefflichen Vorarbeiten , die der Vf. hatte, 
abgehandelt. Doch fehlen einige nicht unwichtige 
Thatfachen, namentlich die fehr bald erfolgende Vcr- 
wachfung der beiden enthaltenen Darmftöcke unter 
einander und des innerften mit dem obern Ende dts 
enthaltenden, wodurch der Zurücktritt unmöglich 
und das Ausftofsen de« invertirten Stückes vorberei^ 
tet wird. Einen Fall von Invagination de$ untern 
KrummdarmendeS in den Grimmda^rm aus einem, 
vlermonatlidien Kinde berchreibt und bildet der Vf. 
ab. Eben fo wird kürzlich eSne doppelte Intnsfus- 
ctfption'de^ Grimmdarms, wo das iutusfnscipirte 
Stück fich abermals umgefchlagen hatte, welche dem 
Vf. von Burns mitgetheilt wurde , befchrieben. Rec. 
hat einen ähnlichen Fall, «her im dnnnen Darm« vor 
fich, und auch Brera befcbreibt einen ähnlichen. 
' 2) Der AfUrvorfaU hatte, befonders nach Afontegguis' 
tfntetfuenttngenj, genauer beCchrieben werden Kön- 
nen. 3)" FoH Brüchen. Sehr genau. Zuerft Ünter- 
füchungen Ober das Verhältnifs der Brüchigen zu den 
Gefunden. TurnbnlTst des. bey der eigends in Lon«* 
don beftehenden Bruchgefellfchaß angeUellten Wund- 
arztes, Unterfuchung^n beftätigen die frühem An« 
gaben von Arnaud und Gimbernat^ dafs das Verhält* 
nifs wie 1:15 fey. Doch geben andre das Verhäk- 
iflfs geringem, wiB i ^Bo» an. Den Begriff von innern 
Brüchien dehnt der Vf. weiter ^Is gewöhnlich , auch 
auf folche Brüche aus, welche durch Austreten eines 
Ehigeweides aus der Unterleibshöhle entftehen, aber 
entweder nur anfänjglich , oder gar nicht benierkt 
Werden , wie der anfügende Lei ftenbrucb, der Hüft« 
beinlochsbruch« derMittelfieitcbbruoh. Die eigent- 
lichen inneren BrOcbe dagegen nennt er Stricturen. 
Drfachen der BrUcUest Zwey Fälle von mehrfachen 
A. L. Z.' 18 1^. Ztveyter Band. 



Brüchen in einein Subject ; der eine durch eine A1>- 
bjldung erläutert. Ein Fall von Rückenbruch» Bey 
Gelegenheit der, in derStructur derUnterlcibswände 
«Ahalteneo« entfernten Urfachen erwähnt der Vf« 
fünf Fälle von Hirnbrvdi , wo die häutigen Bedek- 
kongen, vorhanden waren, zwifcben ihnen und dera/ 
noritialen tiirn aber viel geronnenes Blut lag, und 
«inem Hirnbruch durch die Mitte des nrcht verknö* 
cherten rechten Scheitelbeiiis , der fpäter mit einge- 
|;retneff Verknöcherung verfchwand, und lieiert über- 
haupt intereflante Brnträee eur Lehre vom Hirn- 
bruch. Ein Fall votn Voruegen der Brufteinge weide. 
Ein andrer vom Gefiffsbruch. Zuftand des BriUhfacks^ 
feiner C&nienta und der benacltbarten Titeile 6ey altera 
BHUksn. Die fiefichaffenheit des Bruchfacks fteht 
mit feiner GröCse nicht nothwendi^ im Verhältnis.' 
Zwey Fälle von Vepengong des Bmcnfackhalfei durch 
GefcQwOlfte an feiner •innern Fläche, durch eine gute 
AtÄildimg erläutert* Einige FäUe von beträchtlicher 
Vergröfaerong und Verhärtung des im BrucliCacke 
enthaitnen Netses. 2^^ andre von Lungenbrüchen 
durch. Zerreifsnng der Pleura bey heftigem f}uften« 
Zußaiid der eingeklemmten Tkeste. Die dunkle Biey-' 
färbe ift kein ocherer Beweis des Todes des eiuo;«- 
klemmten Darmftückes. > Die Strictur ift bisweilea, 
fo ftark, darfs felbft einffcUa^eneLuft nicht durchgeht. 
Gerinnbare Lymphe mrd hier bisweilen fogan in die' 
Höfaia des Darms ei^offen. Ein merkwürdiger, dem 
Vf. von Bums mitgeUieiker PaiU wo fich ein künft- 
licher After albnäfalig von (ielbft fehlofs. Bisweilen 
ift der Bruchfack von einem zwejten Sacke bedeckt* 
Hievon betchreibt tind bildet der Vf. einen Fall ab. 
Nech CoopersMBixmhg aber ift der aufsere Sack keine 
Fortlbtzang des Baucnf^ls , londem verdichtetes Zell-' 

SS webe« welches hier von dem eigentlichen Bruch-, 
cke getrennt war. Die Divertikel am Darmkanal) 
welche man bisweilen kn Bruchfacke findet, entftehn 
nach dem Vf. und andern durch Zerrung; allein die* 
. von ihm angefahrten Gründe find fehr Icbwach. Sie' 
find 1) die Unwahrfch^inlichkeit, dafs ein fchon vor- 
her eviftiresdes Divertikel in den Bruchfack gelan- 
gen kfinne; 2) die Schwierigkeit« dafs ein nur zum 
Tbefl voffgefdlnte Därmftück wieder hervortrete, 
während docch die periftaltilche Bewegung eine 
Schlinge leicht herans bef&rdert werde. Beides ift 
uns nicht einleuchtend. Offenbar wird ein Darm- 
anban^, weil er fpitzer als das Ende einer Schlince 
ift, leichter in eine erweiterte Oeffnung treten, als 
ein andres Dermftfick, uiid flberdiefs findet man nur 
fehr fetl^n ekieil Antiang im Bruche. Den Grund 
der unter Nn a. Angeführten Vericbiedenheit Seht man 
(4) S durch- 
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dorchaos nicht ein : im OegentBeit ,. foDtd tnan dtn* 
ken^ mub durch die Bewegung des Darms eher ein 
yor^efalloer Theil feines Umfangs zurück befördert 
werden, als fein ganzes Rohr. Aufserden) fpricht 
dieCpnftanz der Stelle, dieBildnng aus allen Häuten, 
das häufige Vorkommen diefer Divertikel ohne Spur 
eines Bruches zu fehr gegen diefe Meinung, als aafs 
man 6ch länger bey ihr aufhalten könnte. Von ei* 
nem falfchen Divertikel am Maftdarm bej einem 
Manne, der an heftiger Darmentzündung ftarb, führt 
der Vf. bey diefer üeiegenheit einen rall an. In ei- 
nem eingeklemmten Bruche, wo der Anhang vorlag, 
tvurde er ohne Nachtheil abgefchnitten ; allein delTen 
Ungeachtet fiebert der Urnftand, dafs d6r vorliegende 
eingeklemmte Theil ein folcher Anhang ift, nicht 
f or den nachtheiligen Folgen def E|nklemmun£. Diefs 
itt unbedenklich; allein der Fall, den- der V^ als Be- 
leg biezu belbhreibt und abbildet, bewetft nichts: 
denn offenbar ift der vorli^ende Theil kein Anhang, 
ibndern qine gewöhnliche Darmichlinge. 

In der Lehre von den Theilen in der Nachbar* 
{chaft des Bruches ift befonders die Unterfuchung der 
Ortsverhältniffe der Gefäfse wichtig. Bey diefer Ge- 
legenheit handelt der Vf. die Verfchiedenheiten im 
Vrfprunge und Verlaufe der Epigaflrica und der Ob» 
turatoriß fehr gut und völlig mit upfern Erfahrungen 
übereinftimmend ab, fowom an und für fich, als in 
Beziehung auf den Leiften- und Schenkelbruch. (In* 
ter 30 Punkten giebt der Vf., nachdem er die Ver- 
anlaffungen zu Brüchen und die Structur der Unter- 
leibswände befchrieben hat» die Hauptmomente in 
der Lehre von den Brüchen überhaupt und insbefon- 
dere an, inferirt hierauf leine fahr gute, aber etwas 
lange Erläuterung von Bums über die allmählige Ent- 
ftehungsweife des LeiftenkaoelSf und geht dann zu. 
den einzelnen Brüchen über. Dafc hier nur zu viel 
Gelegenheit zu Wiederholungen gegeben ift» leuchtet 
ein, und leider ift diefe nur zu wenig vermieden wor- 
den. Im Abfchnitt vom Leiflenbrucht giebt er aus dem 
pkUoß Afagaz. einen nicht uninterelfanten , frühere 
Angaben beftätigenden Beytrae zur Kenntnib von der 
relativen HäufijgKeit der verfchiedcnen Brüche. Un- 
ter 3013 Brucnkranken hatten 3013 Leiftenbrüche, 
nur 367 Schenkelbrüche, 133 Nabelbrüche. Es giebt 
vier Modificationen des Leiftenbruches, i) der ge- 
Ufötutlithe i unfer äußerer Leiflenbruchj der fich durch 
den ganzen Leiftenkanal erftreckt und oft Hodenfack- 
brucn wird; 2) bey der zweyten Art reicht der Bruch 
nicht durch den ganzen Kanal, fondern ift auf die 
Eingangsmündung oder den Leiftenkanal begrenzt; 
^) den dritten nennt er BauMitflenbruch. Es ift un- 
fer innerer I^ißenbruch^ der bloEs durch die untere 
Oeffnuns des Leiftenkanals erfolgt, nicht ichief fteht. 
4) Die Vierte Art entfteht durch unvollkommene Bil- 
dung des Leiftenkanals« Die Sehnenftreifen vor dem 
Bauohringe fehlen, der Bruch ift daher, wenn er 
gleich durch die obere :Oeffnung des Leiftenkunals 
eintritt, nicht fcbief , noch tritt er an einer fo niedri* 
en Stelle alsgewöholioh aus. Von diefen^ier Arten ift 
ie zweyte gewiis aiiszuftreichen » da fie fich ron der 
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erften nur dem Grade nach miterfcheidet und eia Skat 
dium derfett>en ift. Unter den Eingeweiden« vrelcte 
bisweilen im Leiftenbrnche vorkommen , bat der Vi 
die Barnblaß adzogeben vergef fen , ungeachtet er di 
Gebarmutter anführt. Abmdnng eines -Falles, 
der Sanienftrang durch den Bruch getheilt war uni 
der Sameoggng vor demfelben Ug* .Die fogenaiinte 
zweyte Art des Vfs. ift gewöhnlich klein, 9Ü^ 
fand einmal rfnen folchen Bruch fo grofs als 
Orange. Die Kennzeichen der driften Art giebt der 
Vf. nicht genau genug an , wenn ^r gleich djb L.age 
der Epigaßrica und die fenkrechte Stellune anführt« 
Die vierte Art» welche auch Rec. einige >la\ fahe, 
hat äufserlich mehr das Anfehn eines Scheokcü- 
als eitiee Leiftenbruches, doch lehrt auch die genane 
Vnterfuchung an Lebenden, dafs er über dem&ham* 
bogen und an der änfsern Seite des Schambeinliöckefe 
liegt. 

Unter den Krankheiten , welche die Diagnofe des 
Leiftenbruches ungewifs machen, führt der Vf. aacb 
den feltnen Fall von Polypen an, welche ficb in ei- 
nem auf dem Samenftrange utzenden Balge enlwiW 
kein. In einem von Btirns aufbewahrten Falle wa* 
ren Leiftenbruch und Samenftrangpoiyp complicirt. 
Vom Schenkitbrucht. Ur fachen feiner ßrökem Häufig- 
keit beym Weibe : wegen derSchmaJMjt des Beckens 
in frühern Lebensperioden ift er dann auch hier nur 
äufserft feiten. . Der Vf. fetzt eine enorme Menge aa 
Varietäten des Schenkeibruches, 0ckt^ feft, welche 
aber grofsentheils fehr unbedeuteml und zum Theil 
nur dem Grade nach verfchieden find, wie^z. B. die 
erfte , zweyte und fiebente , von denen bey jener der 
Bruch i/i die Scheide der Schenkellymphgefäfse tritt» 
aber in derfelben bleibt, bey dielen durch eine ihrer 
OeflFnungea herau5»tritt. Bey der zweyten tritt der 
Bruch durch eine Oeffnung in der Aponeurofe, wel- 
che die Scbenkelöffnungverfchliefst. Diefs ift offen- 
bar das VVefen aller Schenkelbrüche ! ^ Bey der vier* 
ten tritt er aus der Lymphgefafsfcheide in die Scheide 
der Schenkelblutgefiise. Gehört auch zu i. In der 
fünften finden fich zwey Gefchwülfte, eine in den 
Lymphgefäfsen , die andre in der Blutgefäfsfcheide. 
Die Hüftbeinlochpubader liegt vor der äuCsern und 
geht zwifchen beiden durch. Ungeachtet der miuff' 
tiöfen Angaben der Varietäten ift nicht einn^al <fas 
Verhaltni&des Schenkelbruches zu den grofsen Biut* 

frefäfsen des Schenkels angegeben. Ztudiefem Ab- 
cbnitte gehören eine beträchtliche Menge Abbildern- 
fen, welche zu näherer Erläuterung diefer Variefafea 
Jenen. In einem eignen Abfchnitte vom BU^enbrit^ke 
findet fich eine genaue Befchreibung der, deibndera 
während der Swiwangerfchaft entfteheodcn , Orts- 
Veränderung diefeS Organs, W6 es einen Scheiden - 
oder Mittelfleifchbruch bildet, ^on A. Bnrns^ der ei- 
nen Fall diefer Art anatoniifch unterfuchte. 

Im Abfchnitt von den inn^n Brüchen giebt der 
Vf. mehrere intercffante Fälle von Strangulationen der 
Eingeweide durch Verwachfnng des Hetzes oder von 
Gefäfsen, welche vom Mefenterium entftanden, fich 
über den Darmkanal vireg begäbet und ^Ujngen biU 

deten» 
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doteOf h^okkft wafirfcheinlich dm Nab«](gek^o5gefä- 
f9eu. In einem fehr merkwürcUgen Falle cfiefer Art 
war alj^e Strangulation 10 der Höhle des' Unter« 
leides mit einem äufsern Leiftienbruche .vereinigt« 
In einem andern , der auch abgebildet ift , wurde die 
Strangulation durch ein Divertikel am Krummdarm 
f>e wirkt» welches fich um zwey Stellen delTelben fo 
ichlug, dafs fein Ende zwifcben feinem Anfange und 
<}em X)armkdnal lag. üeberdiefs wurde auch fein 
£nde durch einen btrang, unftreitig die obliterirten 
rJabelgekrOsgefäfse, an den Darm geheftet, und fo 
die£inichnürung fixirt. Ein eigner Fall von Zwerch* 
fellsbru9h, der da^ gan^e Leben hindurch beftanden 
hatte, aber nach einer heftigen Bewegung, wo ein* 
gröfserer Theil vordrang und eingeklemmt wurde» 
tödtlich ward« 



VoUkon^menhtfit folgend, fein« ßandlimgen dem ge* 
mäfs anrichtet Der Vf. mcynt, dafs, um fich ein 
Ideal der Regierung zu abftrahireo, rtian nur die fran- 
zößfche Gcfchichte »om Anfang der Revolution bif 
2um Sturze des genialifchen Tyrannen grdndlich un^ 
tierfuchen mÜffe} wobey er zu dem Rcfultate kommt, 
daüs Dicht die Defpotie den Monarchien Fefttgkeit 

f^ebe, auch nicht in der unbegrenzten Freyhcit, die 
eicht in Frechheit ausarte, die OlOckfeligkeit der 
Menfcben beftehe, aber wohl in den liberalen Grund* 
iatzen der Regierung, Welche wahre Gröfse und 
Dauer der Throne und GlQck der Unterthaneo aus- 
machen« — In der Zueignong an den Kaifer von 
Rufsland, fchreibt der Vf., dafs Polen dasjenige Land 
ift, welches das Organ werden foU zum Mufter der* 
natürlichen Harmonie, des Gleichgewichts, der Auf- 



liiertes Kapitel. Ueber Mißbildung des untern klärurtg, der vernünftigen Freyljeit und der Glnckfe- 
Bndis dM parmkanats. Von den urfprünglichen Bil- li^keit künftiger Gefchlechter. -^ Die Sprache d^ 
dungsabyveicbungen des obern Theiles des Darm- 
kanals, des Mundes, der Naie, des Schlundkopfe^ 



redet der Vf. nicht, weil diefs zu viel Raum error 
dem würde (zu Qiner Vollftändigen Darfteilung der 
patholegifcben Anatomie des Darmkanals wä^e es 
aber nothwendic gewefen), und handelt bloH von deA 
abweichenden Bildungen des untern Endes« wovon 
er apht Arten feftljptzt, die man aber weit logifchef 
auf zwey A'rten zurückfuhren kann , wovon die eine 
unvollkommene Bildung des Maltdarms allein, die 
andre regelwidrige Communication.deffelben mit den 
Harn- oder Gefcnlechtstheilen begreift. Die übrigen 
Arten des Vfs. find nur Varietäten hievon. Die achte 
und fünfte ift übrigens völlig diefelbe: in beiden der 
Maftdarm in die Scheide geöffnet, nur in der acliten 
etwas vorragend. Der ßlnfte Abrchnitt, von den 
tt^Ürmern im menfchlicben Darmkanaty ift nicht fo' 
vollftändig, al^ es zu wflnfcben wäre und er e^ hätte 
feyn können« 

« 

PHILOSOPHIE ^ 

Bbkslau, b. W. G. Korn: Profpeki .dzieia ieoryi 
dzialah tndzkick czuH nauki^Xifciafi^fcMo-morat' 
nego prcez ff^. Ht. 0K Af. • • . (d. i. nan zu einem 
Werke über die Theorie der menfchlichen Hand- 
lungen , -oder Lehren des phyfifch - moraiifchen 
Lebens > von ^. M. JF. M. . .} 1815. 63 S. gr. 4, 
(i Rthlr.) 

Der uns nnbekannte^aber , wie man tfus derSehrift 
lieht, mit der Literatur überhaupt wohl bekannte 
Vf., liefert in dlefem Profpect nicht fowohl den Plan, 
als vielmehr den gedrängten Jnbak feines auf zwey 
Bände berechneten Werkes.. Die Hauptfache befteht 
darin, dafs derMenfch mehr als bloEsesThier, nicht 
allein nach der Unterhaltung feines phyfifchen Wefens 
trachtet, wobey der Vf. /Indr. Sniadeckts Theorie 
der organifchen Wefen (wovon auch eine deuticbe 
Ueberfctzung erfcbienen iff, Berlin X^iO,) fehr 
gründlich wideri<^t,- aber auch dem moraiifchen 
Triebe , dem iiange nach mo^falifGht r f reybeit uod 



Vfs. ift kraftvoll und rein, rtur manche^ obgleich 
wenige Perioden etwas gekünftelt« 



G^ S C H 1 C R T £• 

MflvcHKif * gedr. b. Lindauer : üeber einige fettene 
und unbekannte Schaumünzen Herzogs Jtbert V. 
aus (in) Baiern^ Eiae Vorlefung, gehalten in der 
«öffentlichen Verlammlung'der königl. Akademie 
der Wiffenfchaftenden la.OctoberigUVon Franz 
Jgnax Streber, Mitglied der hiftorifchen Klaffe, 
und Confervator des königl. Münzkabinets. Mit 
einem in Kupfer geftochenen Medaillon und der 
Berchreibung fämmtlicher Current- und Schau- 
münzen des genannten Herzogs. 4a S« gr. 4. 

Wir freuen un^, fo oft wir uns in den Stand gefetzt 
fthen, eine neue Schrift des, Vfs. anzuzeigei;: denn 
beyoahe immer können wir mit ZuverGcbt voraus-, 
fetzen, dafs wir daraus dem Publicum eine Nachricht 
entweder von einer ganz neuen Entdeckung im Ge- 
biete der Numismatik, oder wenigftens von einem 
neuen Auffchlufle über irgend eine bisher nicht um- 
ftändlich genug bekannte Thatfache werden geben 
können. £)iefs ift auch in Anfehunjg gegenwärtiger 
akaJemifcher Vorlefung der Fall. Äerfl wird hier 
eine ehedem abGchtlich geheim gehaltene, und bisher 
noch nie aus autfaentifchen Quellen erzählte »Begeben- 
heit aus einem in der königl. -Münzenfammlupg zu 
München befindlichen filbernen Medaillon aufgeklärt* 
Der Herzog Albert V. hatte nämlich einen harten. 
Kampf mit den Forderungen feiner nach Religioae- 
freyheit ftrebenden Stände. Gemäfsigt in feiner Den- 
kungsart, bewilligte er ihnen, was er je bewilligen 
zu können glaubte. Da ab6r die baierifchen Bifchöfe 
die Befriedigung des Adels bis zur Entfcheidung durch 
denPapft, oder durch ein Concilium ausfetzten, woll- 
ten die Unzufriedenea nicht länger warten , fondero ^ 
bildeten unter fich einen geheimen Bund , der keinen 
geringern Zweck hatte, als Geh der Perfon des Her^ 
zogs zu entledigen , um dann defto freyer die neuen 

Aeligians|;riuuluiUd m Aaiera eixilabrea zu Können« 

Im 
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Im Gehsim lieCsen fie fogar im Auslände Trumen 
gerben* AHeio das Vorhaben und die MitrchulJigen 
wurden entdeckt. ,, Und jetzt eilte der Herzog» ^nit 
den Bew^fen in der Hand, die Anfcbläge der auf 
fein Verderben finnenden Gegnet in der Geburt zu 
«rfticken. Er lieb fie alle vor fich kommen, und da 
fie ihr Verbrechen nicht widerfprechen (läugnen) 
konnten» kündigte er ihnen an, dals fie nach den Lan- 
des- und Keiehsgefetzen ihr Leben, und ihre Fami* 
lien den Verluft Hirer COter verwirkt hatten. Aber 
wie erftaunteu fie, 3*18 der grofsmQthige Farft ihre 
Siegelringe von den Fingern ziehen , und fie vor ihren 
Aueen zerfchlagen liers, gleichfam als hätten nur die 
Edelfteine der Edelleute an ihm gefrevelt? Selbft die 
Namen der Verfchwornen wurden verheimlicht, und 
es gefchah auf einen ausdrücklichen Befehl des Her* 
zogs, dafs auch nach feinem Tode noch diefer Ge- 
fchichte nur im Allgemeinen erwähnt weTden dürfte.** 
So erzählten ^rtfüff/r und AdelzreUer diefe Begeben- 
heit^ ohne jedoch einDocument anzuführen, woraus 
fie ihrefilachricht genommen hatten ; man mufsle fie 
bisher blofs auf ihr Wort als richtig annehmen. Es 
fcbeint, dafs felbfi in dem Archive alles zernichtet 
worden fey, was hierauf Bezug haben konnte. Aber 
die Numismatik kömmt hier, wie das oft der für fie 
rObmIiche Fall ift, der Gerchichte fchwellerlich zu 
Hülfe. Dem. Vf. war es vorbehalten, anftatt eines 
fchriftlichen ein anders, gleichzeitiges und vollkom- 
men echtes Document ans Licht zu ziehen, und die 
Sache dadurch auTser allen Zweifel zu fetzen. Es ilt 
dieres ein lilberner Medaillon vorn» Jahre 155S von un- 
gewöhnlicher Gröfse, den er hier zuerft bekannt 
macht. Derfelbe bat auf der Hauptfeite das fehr er- 
haben gefchnittene Bruftl^ld des Herzogs in blofsem 
Haupte, kurz geftutzten, kraufen Haaren und lan- 
gem* Barte, die rechte Seite des Gefichts, vorkehrend. 



in ein^m mit Laubwerk (gierten Harnilch, Aber d^l 
die Ordenskette des goldenen Vlieises und ein Cr» 
cifix herabhängt; mit der Umfchrift: jltbertus cim 
Palat. Rheni utrifeas. Bavariae Dax. . Auf der Ro<^ 
feite Seht man ein Bergfcblofs, über welchem eia £i 
kleideter und gekrönter Engel in den Wolken ^ 
zwej in den ausgertreckten Händen haltenden LorbeM 
zweigen Ich webet; unter dem Schlöffe ftehen zwer 
Löwen gegen einander; Vor dem einen auf der Jin. 
ken Seite ruht ein Lamm, der andere aber zur Rech- 
ten hält einen zu Boden geftr^kten Stier, den er zu 
zerreifsen droht ; die Umfchrift ift : Parcert Mfe^tü 
et iebeUare Superbos. Die aufaerordfentliche Säten- 
heit diefes numismatifchen Documents läfst, wie der 
Vf. bemerkt , vermutben , dafs det Herzog die Form 
derfelben wieder vernichten , und nur diefes einzieej 
Exemplar aufbewahren liefe, um elnerfeits den V^- 
fall zu doGumentiren, andererfeits aber e& mit der 
gröfsten Schonung für die Familien der ScbulfH^en 
zu^thun. — Aufser die&m für die Cefchichte udto- 
mein wichtigen Medaillon werden hier noch mehrte 
unter dem Herzoge Albert V. geprägte, zum Theil 
fehr feltcne Münzen aufgeführt, und theils das la\\t, 
in welchem fie erfehienen waren, beftimmt, iheily 
die Oeleecnheit, bey welcher fie geprägt worden, 
oder die Begebenheit , auf die fij9 fich beziebn, ange* 
zeigt. Wenn auch nicht alles, was hier aber dje^n 
Oegenftand gefagt wird, (trenge erwiefen virerdeni 
konnte: fo hat doch der Vf. durch rcharffinnige Com- 
binationen feinen Meinungen einen hohen Grad von 
WahrCcheinlichkeit zu verichaffen gewufsL Eine E^ey- 
iage enthält eine Befchreibung (ammtlicher Current- 
dQd Schaumünzen des Herzogs Albert V. Ihre Zahl 
belauft fich, mit Eiofchlufe der Münze feiner Gemah- 
lin Anna, der Tochter des römifchen Katfers Fer- 
dinand L , auf 73. 
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jttt der neuen Organifation Sr. IVlajeftät des Kaifers 

Ton Rtt&land, Königs von Polen, ift diergewefene 
Obericfaul - und Erziehunffsdirection zu einer Cowmif' 
fian der Aufklärung umgebildet worden. Ihr Wirkung«: 
kreis ift in wefentlichen Theilen erweitert worden. 
•Deim zu diefer Commiffion gehören jetzt auch alle 
ge4ftlicfae Angelegenheiten aller cbriftlichen ConfeGGo* 
nen , wie auch die Büchercenfur. Der humane und 
liberale Geiß , welcher fimmtliche Mitglieder diefer 
' Commiffion befeelt, erregt die gegründetften Hoffnun- 
gen für das Wohl der Witfenfchaften in diefem Lande. 
lAxm Bewcifo luiferer Behauptung dürfen wir nur an- 
fuhren, dafs beynabe fämmtlicbe MitgHedi&r der vori- 



gen Oberrehnldirection darin fitzen , als Graf Seam. P#- 
töcki^ Or^f Zamotfski ^ der Prälat Praimowrki Nitma- 
fviczi dazu lind hinzugekommen der geniale li). 
Koimian^ und der edle mit deutfchen Mufen inniff rer- 
traute And. Horwkjskü Aus zuverläffiger Quelle erfah- 
ren wir auch, dafs noch einige der vorigen Mitglieder 
des Oberlchulcollegiums, als General fuperintendenr 
der reformirten Kirchen, Paftor DUhl^ Rector de»- 
Warfebauer Lyceums und Präfes des Ausfchnnes, zur- 
Abfaffung der Elementar werke Linde ^ JJpik^ki^ Prxe» 
ctytanski und KQffczyhfki von diefer neuen ComminiQii 
aufgefordert find, ihren Sitzungen beyzuwohnen und 
diefer neuen Magiftratur mit ihrem Rathe beyzuftehn. 
Wie viel Gutes läfst ficli alfo von dißfen Männern für 
die Humanität hoffen ! 
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fAdaoooik. 

, XsrpzTa» b« Cnobloch : Bijfträge z% den Schul" und 
Univerfitätsfludien. Eioe Auswahl kUinn-j daU^ 
fcher und virbeßirtBr (vcrbelTerter deutfcher) 
SchuUckriften\ von Dt. I¥.Liibeg. Beehr ^ R«ctor 
des Lyceujn zu Cbemnltz. Erfltr Band, igis* 
Xnu^aaoS. gr.8* (i RthlrO 

. I \efeSchiiIprognitimMi desHn. Dr. B. mnfafTen ei- 
«A-^ mn Zeitrattm von zwanzig und etlichen Jahrent 
-aiad benrkonden nicht allein den äufeem und innern 
Beruf deflelben » über WeCen , Oegenftand , Form und 
Methode der gelehrten Studien ond der Erziehung 
aberbaupt feinurtheil abzugeben r fondem auch feine 
mit der Zeit fortfbbreitende Bildung, feinen wiffen- 
fchaftllchen Geift und feine treue Amtsführung. Di^ 
meiften diefer Auf (at«e en^iten fikt die Vorfteher und 
ILrehrer ao Gymnafien treffende mid nfitztiche Winke, 
Bemerkungen und Erfahrungen, und verdienten, aus 
dem regen Kreife , f flr welchen dergleichen gelegent- 
liche Scnullcbriften zonäcbft gefehrieben werden , in 
das grdüsere PuUieuro zu kommen» Der Gegenftand 
dertolben i(t grofsentbeils zweckmabie gewäbltj und 
die Darfteilung eines kundigen und ertahivnen Schul- 
taannes nicht unwündig. Wir wollen die jeinzelnen, ih- 
rem Inhalte nach, und nach. ihrer 2^itfolge anfahren 
und mit einigen Bemerkungen begleiten, i) Verfuch 
wmer Propädeutik zu den ümverfimsfMimfirdie Mt- 
imrienUn unfrer Studienfchulen oder Gymnafien (179$. 
& I— «!.> JDer Entwurf des Vfe. ift felbft durch 
Kiefeweiter*s und KocVs Hodegetik noch nicht 
'ftberflAffig gemacht worden, und enthält Andeutun- 
gen zn einer voUftandigen Anweifung fdr das akade- 
mifche. Leben und Stucheren.. Dafs eine Einleitung m 
da^ akademfcbe Studium (Uoivtrfitäts- Propädeutik) 
fnr das Gedeihen der Wiffenfchaften überhaupt und 
fdr den Erfolg d^ gelehrten Bildung insbetbpdere von 
faober Wtehtigkeltiey und in allen Gvmna&en gleich- 
lam den SchmGsftein der Unterweilung iusmacbeo 
inüG^e, wird )etit allgemein anerkannt« Die feit 
Sekade'ä HpdegttUa T. InfiructoriaCijs}} über die^ 
fen Oegenftand erfebienenen zahlreichen Schriften be- 
weifcSn d$ß Bedürfoife einer folcheo Vorbereitung« 
Die Namen Hugo Grotius^ G. ff. Faßt H. A. Uer' 
fmsy ff^ U. MUtH-.Jf. Chfk König. G. ScbUgity ff. 
P. Rkmtberg^ ff. hL Totf , Ärtfar, Moskeim , Nöf" 
jfett^ MmrlimM^ SeiUr, Ulmogerf NUfch^ ß^Ute, 
fXmgf TütnumUf Steffens ^ &Uekrmackir^ Beck^ 
^0Mer n. ^ fif^l keinem Schul * und Univerfitätsleh- 
«er «nbelmnfc, und von einzelnen Studierenden wwr 
JLL.2. i8iS« Zweiftmr Bernd. .. 



den die übrigen , hierher gehörigen , Schriften von 
Jieun^JUitmeiiTy Sehnorr^ Fiekp ff. G. Mütter^ K* 
L. miaier. Brehmt Nenkf^ ff. D. Schulze^ Heydeeh 
reicky Pöfchmawn noch iipmer gelelen, und von vielen 
die auf den meiften Univerfitaten gewöbnlicHjen encjf- 
klofädifchen und methodotogtfchen y&rlefungm eehert; 
aber eine mündliche, in die einzelnen aludemilehen 
VerhältnifTe tiefer eingehende Anweifung esum metkie^ 
difcken Studieren v or dem Abgang znr Uniterfitat ift 
dennoch durchaus nothwendig und fofite in aI(eo 
.Gymnafien das letzteVermächtnifs der Lehrer an ih^ 
Schüler feyn. Rec. hat eine Reihe von Jahren hier 
durch Gelegenheit gehabt, die Unbeholfen heit und 
Verlegenheit vieler jnqger Studierenden, ihr plante» 
fes, iinbeftimnites Thun und Treiben zu beobacHten, 
und nach geendikten akademifchen Jahren häufig das 
offene Geitändnifs gehört, dafs man Zeit und Kraft 
verloren , und nun erfl eigentlich wiffen , was und wie 
man hätte ftpdieren foileh. Ohne eine geordnete 
Ueberficht der U^iffenfehaflen , ohne feflen Zweck und 
Flan^ ohne Kenntnils der akademilchen VerhähnifTe 
und des Facultätenwefens, ohne gehörige Uebung im 
AuffaiTen nnd Nachfchreiben zufammenhangender 
Vorträge, ohne alle Winke, Fingerzeige, Wamun- 

En u. f. w. beziehen fo viele Jünglinge mit dem he- 
n Willen dieUniverfität, nehmen ^ bOnd umhertap^ 
pend, die erften bellen CoUegia^ die Bekannte hdre» 
und anpreifen, m, fchreiben^ oft ohneSinn und Ver- 
band, nachj was ihnen zu Ohren kömmt, und gehen, 
nach einigen Jahren, wenn fie Alles getban nahen, 
mit voüfiändigen Heften ausgefuttet, von der Univer* 
fitätab, ohne etwas mehr lagen zu können, al8,da(s 
fie auch dort gewefen find und das gethan haben , was 
man — Studier^ nennt ! Es ift «in wahrer Jammer 
Mt, diefer akademifphen Freyheit , vpd hohe Zeit, dajs 
man von Oben her diefer regeilofen Willkür undUn* 
ordnimg endlich einmal Einhalt thnt. Soli diefemU^^ 
wefen gefteuert und Einheit und Plan in das akade* 
mifche lieben und Arbeiten kommen; fb mufs jeder 
junger Studierende, etwa im letzten Schul -Halbjahr, 
von einem leiner Lehrerin befonderm Stunden gUich- 
iam in die Univerfitat eingeleitet und insbelbndere ao- 
gewiefen werden , die Tbeile {ainer Wiflenlchaft in 
gehöriger Ordnung und auf die rechte Weife zu hören. 
Zn jenem nothwendigen propädeutifchen Unterrichte 
liefert Hr. B. die Grundlinien , und wir wOnfchen , dals 
er, mitBenutzufig der treffUcbonVorarbeftea, dieer 
.genau zu kennen fcbeint, .nach dem hier vöigezeieh- 
peten Plane ein Lehrbuch zur unmittelbaren Vorberei- 
tuns auf die Univerfitätsftiidien ausarbeiten miäge. ^ 
•«^P^^ej; .*» P^werßtiUshifuel^^ m^ fiUfhßS ai^ 
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Camp$*s RevißoHswerk y Th. i6. (1796. 8.22—43.) 
Dleler Auflatz hängt ^mit xlem vorigen zubmmeiH 
und i(t eine einfache , herzliche Anfprache des Vfs, 
an feine geliebten Scbokr bey ihrem Abgange von der 
Schule. Wa9 von „der bangen Unruhe» derBeklom« 
fnenheit,'* dem Schmei? der Trennung, den derlie« 
bende Lehrer empfand, darin vorkommt^ khngt etwas 
weinerlich, aber ehrt doch das Gefühl des Redners, und 
deutet auf ein freundlich fcjiönes Verhältnils zwifchan 
liehfer und SchQlern hin. Die Stelle aus Campers Re- 
vißoDSwerk, v^lcbeHr.JS. commentirt, enthält eine 
karte Anklage der UniverfitSten : „Auf den Univer- 
"fitäten verderben die Jünglinge ihre Sitten, zerrütten 
ihre Gefuodheit, verfchTeudern ihr Vermögen, ler* 
w aen wenig , und wo das Gegentheil von allem diefen 
Statt findet, da ift es als Ausnahme von der tle« 
gel änzufehen. *' Das Einfeitige und Uebertriebene 
in diefen Vorwürfen wird gezeigt, aber zugleich des Unterrichts nicht deutlich erkennen. -— 



dfmgsptahfllr das Chemnitzer Oyik^afifim 9 MmdvoKtBg] 
tkhfUrJie drev obemKtaJfin däUben (ifip9. S. io6l| 
19g.) Dem Vf. find feine tremichen Vorgänger m 
dieiem Fache, ein Hijifniy fTittty LUberktlm^ Nieme^ 
Döring f Kochy Gedike^ Gurtitt n. a., nicht onh 
Kannt« Aus diefem mit Einficht und Kenntnifs bc 
beiteten Schutptane fpricht uns ein wilTenfebaftlicL^ 
Sinn , der Geift rein raenfchlicher (echt klaffilcher)^ 
Bildung, und eine gewiffe ruhige Befooneobdt 
beym Niederreifsen' des Ahsen, im mHso Anbau des 
Neuen, freundlich, an. Man erkennt ObesaJi den 
vielerfahrenen Schulmann, der die hoheWOxde nod 
Beftimmung der Gymnafien kennt, und auf iu 2^eh 
zu merken verfteht , in welcher und jfür welche fie wir- 
ken follen. Aus dem mitgetheilten Verzektmijfe dei 
Lehrftunden können wir das wahre Verbältnifs ätt 
verfchiedenen Klaffen zu einander und die Anordauaf 



auch vor den grofsen Gefahren des akademilchen tie* 
'bens gewarnt. Das frühe HinwegelleD von der 
$chuleauf dieUniverfität, demdiefaft überall angeord- 
neten Ahiturienten - Prüfungen nicht kraftis genug 
Iteuern k'bnnen, wie dem R^dünT;t, eineHauptur- 
feche, warnm diefe ehrwürdigen Pflanzfchulen der 
Gelehrfamkeit für die geiftige uud fittliche Bildung 
ihrer Zöglinge feiten, leiften, was fie leiiVen können 
und feilen. Auch der Clmrakter erfordert eine ge- 
.' wiffe Reife, die nur die Jahre geben, und es läfst nch 
ein fefter Studienplan denken, dor mit der Freyheit, 
die wir ehren , gar wohl beftehen kat^D• -^ 3) Züge 
zum Gemilldi des Lehrers an einer Gelehrten - Schule 
Überhaupt ttnd des Rectprs insbefondere Tigoo. S. 43 — 
72*) Richtige AoGchten des Vfs. von feinem Berufe, 
ein guter, reiner Wille und herzliche Liebe zu feinen 
Schülern find auch in diefer, beym Antritt desRecto- 
rates in Cottbus gehaltenen, hie und da febr wortrei- 
eben Rede unverkennbar. — 4) Ein Wort überDifci- 
ptin avf Gelehrten- Schulen (1807* S. 73-- 880 ^inc 
exaudiri gemitus et faeva fonare verbera! — 5) -rfii- 
flehten der öffentlichen Prüfungen auf Studienfchulen^ 
mit vorzüglicher Hinficht auf den fchrijllichen Tkeil der' 
felben (tSto. S. 88 — 105.) Zuerft Winke und An- 
deutungen über die Vortheib der öffentlichen Prüfun- 



fsig wöchentliche Lehrftunden find für Mma za'vid, 
weil alsdann den Schülern zu wenig Zeit zum SelbA^ 
^unterrichte und Selbftarb^ten übri^ bleibt. DMes 
iH aber eben fo wichtig, als der Unterriebt Celtrft, 
und mufs frühzeitig beginnen, damit der SdblAer 
frühzeitig lerne', \^\e er ftudieren und fich felbft un- 
terrichten foU. Aach die zweckmlfsige Einrichtong, 
jedem Lehrer das Fach , welchem er am meiften ge- 
wach fen ift, für alte* oder doch die weiften Klaffen cu 
Obertragen, mag in der Perfonlichkeit der Lehrer^ 
oder In andern Urnftanden grofse Schwierigkeiten ge^ 
funden haben; die Lectionen find noch unter aUe 
Lehrer vertheilt , wiewohl Hr. B. da$ Beffere kennt. «— 
Leider, befchränkt fich der griecbifche Sprachuntu^ 
rieht fart nur noch auf ^akob*s CtrefHiches, mit ccbt 
philologifchemGeifte abgefafstes)Elementai1>uch(i •— 
3C.), und einige ausgewählte Stellen aus der Jlaaj' und 
Odyjfee; andere und gatfine grlechiibhe KlaiBker ww^ 
den in den öffentlichen Lehrftunden nicht gelefini; 
vfe\l „das Studium der griechifchen Sprache vorher 
erft wieder begründet werden mufs. " Doch werden 
die Schüler auch im Ueberfetzen aus dem Deutfobea 
in das Griechifche seQbt , wozu Hr. J3. den Stoff fahr 
zweckmäfsig aus c^n erklärten Stellen gfiecbifeiier 
Schriftlteller entlehnt. In den ßmmtlicnea preoiih 



^ gen, lind deren Gefetze, die manchem Lehrer nütz- . leben Oymnafien find jetzt für die griechifchen Schrv^- 



ich feyn können , aber niohta enthalten , was nicht 
fchon aus den hierher gehörigen Schriften von NtS' 
meuer, Gediki^ Meier otto, SeidenfUleker y Herder u. a. 
beKannt wSre. Die darauf folgende Ueherßcht der 
fckriftlichen Prüfungsarbeiten ift nach Sprachen, Wif«- 
fenfchaften und Kflnften geordnet und umfafst zu viel. 
Auch über die Mußk^ in tfaeoretifcher und praktl- 
Icher Hinficht, über Zeichenkunfi^ Dectamirkunß und 
GymnaflitL werden den Schülern Fragen zur Beantwor- 
tung vorgelegt. Mit dem fchrifitlicnen Examen wird 
die MMerunß der Diarien, der Nachfchreibebücher, 
der Stil- una Ueberfetzungs-, der Zeichnungs-, Re* 
eben « nnd Exoerptenbücher zweckmäfsig verbunden ; 
wenn man dabey nicht fowohl die Menge des Ge' 
fefariebenen, als den Eifer nnd die Ordnung im Selbft- 
arbeitea berOckfichfigt — 4} Heuer Jahr- und SU- 



uadStllflbungen befondere Stunden feftgefetzt« — Ott 
Lefen der römifcnen Kiafliker i(t fehr zerfpUtteKt. 
Von den Dichtem werden Horaz*ens Oden und S$r* 
fHone in zwey, Firgils Aeneis m einer, von den Pro^ 
feikern Suetonin einer oder zwey, Geero^s Schtr^Um 
in zwey wöchentlichen Stunden gelefen ^nd erknrt^ 
aber von Ttbullus^ Plautus, von Slifi^ius, IMms und 
Tat^us nichts ! In kdem halben Jahre mflftre nur Eia 
Schriftfteller j Profaiker und Dichter abwechCelnd, 
er^ärt, und dem Schüler zur eigenen Leetüre neben 
den in den öffentlichen Lehk'ftunden gelefenen vorger 
fch^gen werden. Dafs Hr. B. feine Sobüler aach zur 
Kenntnils desMechanifchen im Versbau anleitet, und 
in'der lateinifchen Poefie übt, billigen wir fehr, well 
fie dadurch mit dem innern Bau der Sprache, -wbA 
mit dem Genius derfelben vertrauter wetde^ und de« 

■ iUich- 
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Reiclitifauin'clfaMbMr befSeir' kennen und nbraiichea Form der DarfteRnng febeinen Br. B. nnd der als nS- 

ibnian. Aueh verfinmt er nicht) fie den Text nicht dasog. Scfariftfteller rahmiich bekannte Petri In Fofda 

•blofs mit Fertigkeit» fondera auch mit Ausdruck le* fich einander zu begegnen. Beide find zugleich leb;'^ 

len zu| lehren » und labt zuweilen ganze Horazifche, kpndige Schulmänner und mit der Literatur ihres 

Oden von ihnen recitireo* Solchen reinen Lefe - und Faches vertraut. 



HedeAbungen in der lateinifchen und griecbirchen 
«Sprache (oSte aberall wöchentlich eine befondere Stundi 
Ige widmet werden, um beym Ueberfetzen das zeit* 
aerrpliUernde Lefen des Textes zu befchranken« Der 
Kri&tf die auf Schulen eben fo wenig vernachläffigt 
''^Verden darf ^ und » wenn fie auf die rechte Weife ge- 
trieben wird» ein treffliches Biidungsmittel des ju- 
gendlichen Geiftes werden kann , finden wir nirgends 
S lacht« — * Unter den „neu Uaffifchin Spraehin** 
ht die franzößfchi oben an , und alsdann lolgt erft 
dib ditUfche ! ! Die innere Einrichton^ der obem 
deutCchen Spracbklaffe ift übrlguis zweckmäfsig, und 
ii^mufi 9 ' unter verftändiger Leitung und Aufficht , fehr 
nützlich werden. -^ Was über den Ritigbrnsunter* 
rieht gefaf^ ift, befriedigt uns nichtganz. ~ Die Ge^ 
fchi€tae dtrBJSmer und GriiPhen loU dem Schaler gleich- 
•iam die hiftonlche Weibe geben, und es mufs daher 
ibtUig mit diefer, und nicht mit der Univerralgefchichte 
der Anfang gemacht werden« Wiewohl \Iin B. das 
Studium der alten Gefchichte, das den Geift und das 
Qemfith fo mächtig ergreift unxi durchdringt, ncbtig 
würdigt: fo follte dafTelbe, dQnkt uns, doch noch 
mehr h^vortreten. Dafs er den hiftor. Unterricht 
der beiden obern KlafüM» mit einer ^ihtftan SniQfUo- 
-pädiif in Dictaten und mit den nothdQrftigften lite- 
rarifehen Nachweifungen" beginnt, müfTen wir ta^, 
dein. Sine folche Ue&rficht der gefanimten biftori* 
fehen- Studien' mufs den Cyklus derfelben notbwendig 
befcbliefsen, und hat keine Bedeutung für unreiß 
SchOler. , — Mehreret andere Bemerkungen Dber ein- 
^zeMe-LeorgegenftäfMle und Einrichtungen mOflen wir 
•nrOekhalten) um nicht zu weitläuftig zu werden. 
DngerOgt ktaneii wir indeffen nicht laflen, dafs in 
den*^ beygefQgten „ tabellarifchen Entwürfen " die 
Leetienen fehr zerftflckelt find, und dafs das Aehn- 
liebe awhin den Stunden mehr In einander eingrei- 
iea folke. Sehr Vielem hängt freylich bev Abfaflung 
eines Lebrplans von den vorhandenen Hfllfsmitteln, 
der EigentnOmlichkeit der Lehrer und den örtlichen 
^VerhäSniffen ab^-- Die JM^nte Abhandlung, übe/^ 
Btfdämmigung und Abkürzung der Sckutbitdumg 
(S. 199 bis Ende), ift ein aus QuUMmksl^^AiotYi^ 
wieder abgedrucktes padagc^. Bedenken, und ent- 
hält viel Beherzigungswerthes. — - Der Sprache des 
Vis. möchten wir mehr Leichtigkeit und Wohllaut 
wflnfchen. Wtirter, wie folgend, find dicht ftlück- 
hch gebildet: Beantwortungsaneelegenheit, Verab- 
khieStiMgsfeyerliebkeit , Schriftirchkeit , Examina- 



Leipzig, b. G. Fleifcher : Wäteriafien/Ur den erfieu 
Unterricht in der Dectamntiony zur Bildung einef 
guten , richtigen und fchönen mündlichen Vor- 
trages, (gefammelt) von JST« i£ J&fndc^fr. I8i$« 
X u. 046 S. 8- (9 grO 

Der Herausgeber, oder, wie ef fich felbft nennt» 
„der Verfaffer diefer Blatter,*' bat zweckmä&igen 
Stoff -zur Bildung eines guten declamatorifchen^ Vor- 
trages geliefert, was freylich, bey der Ungeheuern 
Menge ähnlicher Sammlungen, eine lehr leichte Arbeit 
ift. man findet hier grofsentheils wieder, was fchoa 
anderwärts neun und neunzig Mal gedruckt worden 
ift, und nur einige neue Stücke, von Krummacher^ 
yhigtr Th. Kömer i Fouquiy Gru&ibachy Kind und 
Xofegarten dürften d^r Jugend weniger bekannt feyn« 
Die nie und da eingeftreuten Winke über Ton und 
Biegung der Stimme -find nicht bezeichnend genug; 
und dafs die zu betonenden Wörter mit gefperrter 
Sphrift gedruckt find, fördert den Selbftunterricht 
und die Selbftübunjg eben fo wenig, als fie dem un- 
kundigen Lehrer fein Gefchäft erleichtert, weil bey« 
nahe die Hälfte des ganzen Buchs, ol/ne weitere Be- 
zeichnuikg fdr die verfchiedenen Modificationen der 
Stimme, blofs dadurch ausgezeichnet ift. In der An- 
Ordnung des Ganzen vermiflen wir einen feften » ele- 
mentarifchen Stufengang. 

G ESt:HI CH TE. 

MüNCRXN, ge4r. bw Lindauer: Bruchfltck einer bäte* 
rifchen Handels gefchichte aus^derRegierunßs^Zeit 
Berzog Ludwigs des Strengen voen ^fd^re 12^3 
bis M294» Eine Abhandlung zur Feyer des Na- 
menstages Seiner Majeftät dßS Königs ,in einjar 
öffentlichen Verfammlung der k. baien Akade- 
mie der Wiflenfchaften vorgelefen vom Reichs- 
archivs - Di^ector KartBeherich von Lang. (Ohne 
^ahrszahl.) 34 S. gr. 4« 

Die Quellen und Hülfsmittel, woraus diefesBrucb« 
ftfick eniftand, giebt der Vf^ melft nur Oberhaopt^an« 
ohrfe die vorgetragenen Thatfiichen ins Befondere tti 
beiejgen : fie &nd die im k. baier. Reichsarofaive be^ 
findncheri Saalbücher vom J. 11789 mitd^n eiogn» 
fchalteten Zoliordouneen und andern NaohrkiiteD, 
und die Vorarbeiten Änderfims^ Fächers; Gemekeers 

^ - - . , und Zirhgibls. ' Bafem trieb, wie der Vf. berichtet} 

tionmranftaltungi jMrüflieheAufcaben, Erfragungen^ Icbon frühzeitig Im Mittelalter einen IsedeHtenden 
md Befprechun^en, Prüfling, Verfificationsübungs- KandeL Schon im zebnten Jahrhunderte lebte -zu 
Jhiiuie, rectoriCi^ Beftifainning, fchoiaftifche SchriFr, Regensburg ein ungemein rdcber Kaufmann , Namenn 
Ausarbeitungs - und BeurtbeilungHinftitut, in öle ^ Adelhärd. Wechsler in Kiow ftellten (im eilften Jahn 
Klaffe aufrücken u. f. w. Auch will uns der neue hunderte) 2Uihlungsanweirungen an Regensburgifcha 
Name „Studienfchule^ fdr den alten bedeutiiogsvoli- .iBfirgfir aus* In den Kreuzzügen waren Schiffer von 
kn: Gpmnaßutn, nicht gefallen« In Abßcbt auf die Regensburg die ajlgemeinen mcbtleute der frommen 

Aben* 
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Abe«Mimr. Df* wraelunfteii BaWobiiar 4m Stadt 
befttiKlui iprSTstrath^Us ans adligen Rittorn, Mflnz- 
b^rraa, Kaufleoten aller Art, «od wohlhabwdea 
Brauern. ^ Voo GoDftaatiaapel , ab dem Hatiptfam* 
melplatza von allen Handelsftrafsea , giog bereits im 
dreyzehnten Jahrhanderte der Waareozug Ober Bres- 
bo inid Prag nach Regensburct der Hauptftadt alles 
ladifbhea o«r Levantifoben Handels fAr da»f;aaze 
fadUdhe Deutfcbland« In der Folge, ^als nacb der 
Sratferung des Byzantinifchen Reiches durch die 
kVeintahf'eoden Franken « und während der bOrger- 
Ijohen Kriege dex Gfofsfilrrten von Kiow die Genue* 
tkr und Venetianer 6ch der wichtigften Handelsge- 
fchälte in Conftaötinopel bemächtigten , unddenHan* 
delsWeg zur See Ober Venedig nach Italien lenkten ; 
^rhob ßch Augsburg, vorzQglich auf der Handels« 
ftrafse von Italien nach FCirsen , noch mehr die Han* 
oelsi^dt Narnberg , als das Thor von Sttden ins Nor- 
men. Die Entdeckung eines neoen -Weges nach Oft* 
Indien <I497) bereit^e zuerft den Fall Nfimbengs ; 
durch die neu^ Handelfchaft der Holländer im fieb» 
isehnten Jahrhunderte erhielt endlich der Handel die- 
for Stadt den letzten tAdrIichen Stofs: dagegen ftieg 
Augsbnfg eine 2Mt lang noch höher. Die Handlungs- 



nadfanchteaana den SaalhObfakaa 
arohivs fallen noch in die £niiezeifc dae ILiovaübfae 
Handeis nach Ragansbarg. Naben dtrfer Stadt « 
lM>ben fioh damals anoh Manchen « Landsfant » V'i^ 
höhn und Straubing zu einem ftadtifahen Wefci 
Durch die Entdeckung der Zinnbergyverke in BöJ 
men wurda dem benachbarten Baiera ein liöchf t na« 
Üchar Adar^t erdfCaet. Aus den gedachten Lhico» 
den, die im Reichsarchiv aufbewahrt find» fo mm 
aua einigen Docomeoten in dea fffnaaai Ai> y ^ i^^g^ 
man die Haadelsftralsen zu JiVafler und lo Laofi , m^ 
«he damals fohon geregelt waren, oeMtdeaLaarfoni» 
nlätzen, Bi«ckaa, Geleite und Zollftatkneo, dU 
MarktpUtza, die yeribhiedeoto Abgaben von Was» 
ran, welche Kaufer und Verkaufer unter den Naraai 
Maut , Zoll , Ungald , Hatpfenning u/ f. w. xa 
richten hatten , nebft dem Betrage der Zölle fbr 
fchiedena Waaran, dann die Artikel dar San* ..». 
Ausfuhr, die verlshiedenen Gattungen nm Maafr nod 
Gewicht, die Befchaffienkeit nnd den Weitfa des Gel- 
des, und die Preife der Dinge kenaaa» Do- Shff 
Ift unftraitss fehr interaflant, nad vardienia relftän- 
dig nach allen feinen Zweigen von ^ian ÜSilbaa Us 
SU unüem Zelten bearbeitet au werden« 



LITERARISGHB fi A C H R I G fi T S M. 



n 



I. Todesfall. 



W am t^* Mira v. J* au Nfimberg im 6^ften Jahr 
feinet Alters Terftorbene Dr. Ckrißiam Gottfn$i Jwngi 
war. von 177} bis 1793 Ddrfpfiirrer zu St. Helena im 
XSfambergifc^en , 17s 9 bis 179) Doctor undTroTeflbr 
Aer Theologie zu Alt^rf , andi Diaeonus an der der- 
tigen Sttdtkirehe und «idetzt Archidiaconns. -^ Im 
J« 1793 wurde er Prediger an der zweyten HauptpFarr« 
ilirdie zu St. Lorenz in Nümbera, und 1795 Proliger 
an der vorderften Haupt- und Piarrltirche zu St. Se* 
batdf wie audh Antiftes des ganzen Nfirabergirchen 
ICtttbcto-MmlfteriuttS rnid BlUiothekar der Stidthi. 
Uiotlidi. Auch war er ProFeffor der Theoloaie und 
Moial ten'A^gidianifefaeb Aaditorinifti. Unter der Baie- 
ftfUtan Reglening wnvde er Hauptpr^ig^, Deean 
and llitglled der Gotenlifili^ zur Prüfung der prote^ 
ftantafidisn Pfeträmta • Oandidaten. In VapUfik Fort« 
feitaMg'das Nambergifcben Gelehrten- Lexicans Tb. IL 
S^ttf^ttj'ßnd feine Schriften faft ^rollftSudig var« 
Seielmet« INe widbtigiMii darunter find die pbilolb* 
lAiifebsn md 'theologifeben AofOltae« welobe 1779 und 
17I0 ins^prey Stftdcen au NünAerg hefauskamen; und 
die Fertfemag von XMfrltM'/ chrUltliplieni Rdigions- 
nnterrichft vom ^ten bis tum sstenTheil« -«nem der 
■eoaban laarflfll rl ie ke t l a WeHbe «her .prateft^ntiiaha 



t)fligmatik. Im J. i goi erfchiepi da neue J^fendlboiA 
fir die NümbergiTohen Kirdiendiener, o^e lirinra 
Man»sn. Er gab aoch 141 la einen Religionsanserrida 
heraus« welolaer die Stelle de^ Nümher^pfclien, KixKier. 
Jebre voia *6i% var treten jbllte« aaser dem THel: LA 
wen und Vorfcbriften der cbrirtliGhan Reli|^ott, mam 
Unterricht der Jugend t mit LiedarTevfen, einer hur* 
aen Religion^afcbichte« dem KataefaisoMS r^»kf i^ 
und einijp[en Sohulgebeaen. Nürnberg, bayMiaiMtli 
nnd K« f sl er , in |. AJaaluidemifbher JLelifar gantt 
ar allen Beyfall , als Kanzelmdner erfrf ate 9 Aiah vi» 
W Zuhörer aus aHen KlalTen , und fowobl «a Alideii 
als zu Nfimberg naolias er fich um VerbaOarung im 
Schul weTens rerdient 1 erie «mier endci?n laaeli ein Bat 
sweduntfsige briirböober heweitei» cUa er akte 1» 
aan Naman 1717 herausgab« 



n, Elirenbezeugüiigeix« 

Der König won Preursen hat den Jiifltffter des In^ 

Hiem, Hn. v^mlSckuckmaum^ den reihen Adlererdan 

zweiter I und den Geheimen Lf^gatiansrtt)»Bni lin. 

R^9tfm€r nnd aaa jEm^asy. den raiiiaa Adlaaardoi.dria. 

4ar KlaHe avthaüt» 



•Mk-MiaMtaMd 



•H^ 



I 



-. 186 — 



fo6 



A L. L. GEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 



Auguft 1815 



o axok auch immer die Ansahl der Schriften Ober 



O BKONO M IB. 

IRTiKM» in \l. Caitiefioa^lbhen Bocbh«; FkyMck* 
praktifches Lehrbuch über das -Ganze der JZucItt 
und Veredlung des Obßes. Nebft einer, nach den 
Grundgefetzen der Natur entworfenen Anleitung 
zum fpezieUen Schnitt ^ fowohl der verfchiedenen 
jungen Zöglinge in der Baumfchule, als auch der 
an ihre Standorte verfetzten Hochrtännme, Pyra- 
miden-, Bouquet- und Sparierbäume , nach der 
Art ihrer Vegetation und nach der ClafGfioatlon 
ihres Triebes; nebft einem Entwurf zur Anle- 
gung einer Proviuzial'Baumfchule. Von ff ofeph 
Auguß tt^über^ K. K. Medicinal-Rechnungsra- 
the, Mitgliede der K. K. öftreich. Landwirth- 
fchafts - Cefelifchaft in Wien. Erfler Band, i g £4. 
XX.u. 216 S: Zweiter hdind. 290 S. 8- (iBthln 
16 gr.) 

•^-^ düe Gultur und Pflege der Obftbäume feyn mag, 
io ift doch <jie gegenwärtige keinesweges flberflüffig: 
denn fie kommt nicht , wie fo viele andere , aus der 
rüftigen Feder eines Stubengelehrten, fandern liat 
•inen Mann zom Vf., der ficb feit bey na he. zwanzig 
Jahren mit der Obftbaumzucht und den damit ver- 
wandten oder iie aufklarenden Wiffenfchaften prak- 
tifoh bef^bäftigt, und von einem reinen Enthuias* 
mus fOr diefen wichtigen Gegenftand durchdrungen 
ift, Sie nnfeerfchetdet (ich daher von ihren altern 
Schweflern dadurch, dafs man in ihr die neneften 
Entdeckungen der PbyGologen und Chen^iker auf die 
Erziehung und Pflege der Obftbäume angewandt fin- 
dete Sie wflrde jedoch noch ongieich nötzlicher und 
brauchbarer gewprden feyn, Wenn der Vf. feine Vor» 
ginger — fiamentlich den deutfchen Obftgartner und 
das Allgemeine dentlche Garten - Magazin — mehr 
betiatzt, auch auf Stil und Vortrag mehr Sorgfalt ge^ 
wandt und znr Verdeutlichung deflelben einige Zeich- 
nungen beygefägt hatte. Auch können wir mehrern 
darin aufgeftellteo Behauptungen auf keine Weiie 
beypflichten. Eine nähere Anzeige ihres Inhalts wird 
unter Urtheil begrfinden. 

Der erfle Theil bandelt in S4 Abfchnitten vou der 
Erziehung und Veredelung der Obftbäume. Zu ^Ser- 
erft redet der Vf. von den zum fVachsthwm der Baums 
und Pflanzen nöMgen Nahrun gsmüteln. Vortrefflick 
wird hier der Lebensprocefs naeh der Erregungstheo* 
rie erklärt, und als Nahrungsmittel der Pflanzen' das 
Waffer, der Wärmeftoff, Licht ftoff, Sauerftoffund 
Koblenftoff erläutert« Im zweuten Abfchnitte wird 
J» L. JZ* 1815* Zweyter Band. 



die Theorie von dem Keimen derSaamen und dem Leben 
der Pflanzen recht gut vorgetragen. Nach dielen Vor- 
bereitungen wird nun im dritten Abfchnitte von det 
BefchaffenheU des Bodens zur Erziehung der zur An^ 
Pflanzung edler Obftbäume erforderlichen Grund* 
ßämmchen^ oder ^genannten' IVUdlinge gebanddt. 
4) Von der Beßung der BaumpflanzenbeiHe ^ nebft em 
paar iVorten Über den Hotz • und Edelobflfaamen. Det^ 
Vf. hält den Saamen vom wilden Obft fbr den beftea 
zur Auslaat, und behauptet, dafs diefer die tauglich« 
fren und dauefhaftelVen Unterlagen oder Grand- 
ilämmchen liefere. Allerdings laßen ficb verfehle« 
deae Grande filr diefe Behauptung anführen, allei« 
fie reichen bey weitem nicht zu , um die Kerne vom 
Edelobft von der Auslaat gänzlich ausznicMiefsen) 
Man glaubt freylich, dafs die aus dem Saamen ded 
Edelobftes erzogenen Stammchen von zarterer Orga« 
nifation wären und fchon eine Anlage zur Schwäcne 
in ficb trügen. Allein diefe Meinung ftotzt fich Uofs 
auf die Analogie; die Erfahrung zeigt uns häufig das 
Gegentheil. Wer freylich keine vom Edelobft gefam- 
melten Eerne hat oder erhalten kann — was fidh 
aber ka^^m denkep läfst — der mufs wohl feine Zu« 
ilucht zu dem Saamen vom wilden Obfte nehmjin. 
Aliein es gehört nur etwas mehr Soi^gfalt und Vor-- 
ficht dazu , als der Vf. darauf wenden lehrt« Dena 
die ausgekelterten Obftkuchen erft eine Zeitlang et>- 
was zerbröckek an einem trockenen Orte aüf^be^ 
wahren, alsdann die Kerne auszulefen, zu wafcheir 
und wieder zu trocknen, und nach einiger Zeit erft 
au^zufäen, ift auf jeden Fall nachtheilig. Gemeinig» 
lieh ift das in Fäffer eingeftampfteObft fchon vor dem 
Kelten in eine Art von Gährung gefetzt, wodurch 
die Saamenkeme zur Entwiokelui^ des Keims ge>: 
reizt werden. Vortheilhaft würde es daher feyn, * 
diefe Saamenkeme, wenn es fich thun liefse^ fogleieh 
in den Boden zu bringen , weil das Aufkeimen der« 
leiben durch jene Gährung befördert wflrde. Durch 
das wiederholte Benetzen und Trocknen aber vvlnl 
die Keimkraft in Bewegung gefetzt, und i dann fo^ 
gleich wieder unterdrückt, welches unmöglich vor« 
theilbaft feyn kann. Der geringfte Nachtheil mödite 
noch immer der feyn , dab eine Menge Kerne entwe« 
der gar nicht aufgehen , oder bald nach dem Auf kei« 
men wieder abfterben. Wir ziehen daher fchon aus 
diefem Grunde die Kerne vom Edelobft zur Ausfaat 
vor. Allein wir finden uns noch mehr durch folgende 
Qründe dazu heftimmt, dafs man i] von den aus fol- 
chen Kernen erwachfenen Bäumchen ohne weitere 
Veredelung ganz neue, und nicht fdtan vortrefflich« 
Qbftforten erlangen, npd 2] die Veredelung weit 
C4) U ^höher 
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höher trafbea kaflfl« Ckr^ hatte ganz Reehl» wenn 
er btheiytete; dab 'lede^ Obftforte nur dadurch ia 
Ihrer Ecndieit erhalten werde « wenn eine jede aof 
die Dämliche Unterlage gefetzt» z» B« day Edelreis 
von einer Goldreinette auF ein aus dem Kern einer 
Goldreinette gez<^enes Stammchen geimpft würde« 
Die £r£ihroiq; bat dafOr entfebieden« Seitdem aber 
haben noeb genauere Beobachtungen gelehrt, dafs 
die Frücbtforten durch die UnterGigen ^anz aufser- 
ordentbche Verändernnflen erleiden » und an Grobe» 
Geruch und GefchmacK gewioneo oder trerlieren» 
Der Goldpmping artet ficb z*.B« ganz anders» wenn 
isan ihn auf ein Stammchen Cetzt » das aus dem Kern 
dea grofsen Rarobours erzogen worden i(t, als wenn 

Jian ibi|i,zur Unterlage ein Stammchen vom grflnen 
^uliner giebt Sollte .der Vf. dieie Erfahrung noch 
nicht gemacht haben : fo mfiffen wir ganz befonders 
Äiine Aufmerfcfarokeit darauf leiten. Deshalb aber 
Ift es not h wendig» '^die Kerne des Edelobftes lorgfShig 
zu fortiren und zu numeriren» um hernach bey der 
Veredelung metbodifch verfahren -zu können, und 
4iele Sortirung gehört alfo keines weges» wie der Vf. 
behauptet» unter die pomologiicben &iielereyen. 
Auch muffen wir ihm geradeau widerfprechen» wenn 
er S. 37« verfichert: ,»dafs die Kerne vom Edelobft 
böcbß feiten feine» pnd noch fehener der Mutter 
ähnliche» fondern meiftens andere zum rohen Genub 
höchft feiten brauchbare» ja oft ganz fchlecbte» nur 
in die Kelter gehörende Sorten gäben« '* Wir fehen 
faft von einem Jahre zum andecn neue Sorten entfie^ 
ben.» dje gewifs Kenner zu dem feinften Tafelobfte 
rechnen werden« Wir erinnern bi^r nur an diejeni- 

Ki» welche von Hn« van Uans im AUgem« deutfcben 
rten - Magazin bekannt gemacht, worden find ; und 
dann >find ja auch aUe unlere feinen Obftforten» wie 
se Namen haben mögen» ledigUcb auf diefem Wege 
erzeugt worden« WTr verwerfen indeffen die Kerne 
vom wilden Obft zur Ausfaat keines weges fo ganz un- 
bedingt» fondern ziehen nur -den Saamen vom Edel- 
obfte vor. 5) Behandlung der Kirnflämmchen auf dem 

2lanzinbi$U. 6) Von dem Ansgrabin der Stämm- 
en» 7) Von dir Lage und Bifckaffenkiit des Bodens^ 
znr AnUgung einer Bu^mfehule* 8) Von der Befetzumg 
der Banmfchute mü den Stämmeken, 9). Von der An-^ 
ßedtung der verfchiedenen Obftforten. Handelsg5i;tner 
lallen vor allen Dingen Tafelotjftforten » dann mehr 
Berbft-und Winter- als Sommerobft, von den Mir- 
Mien aber alle frühere Sorten anziehen. 10) Von 
der JSnrkknng der zn verfHzenden ver/ehfedenen 
StHmmcken. 11) Von den^ zur Veredlung der Man- 
deln und Pfirfchiu erfordertiehen » Stämmchen. Der Vf. 
fatzt alle rfirfchen und Mandeln am liebften auf die 
aus den Kernen der bittern Mandeln erwachfenen 
Stammchen» nur im Fall keine bittern Mandeln zu 
bekommen find» wählt er auch füfse» nur Mandela 
mit weichen Scbaalen follen vermieden werden, Pflau- 
menftämmchen aber verwarft er ganz. la) Schöne, 
mit einer eouenMrien tVnrzelkrone verfekenef Ffirjchew^ 
und Apriko fettbäume j fowokt pkr SckerbeUf als auch 
«er Vef fetzung ins Land aeu erziehim' Gerade fo wie 



der Vf. hier zn verfahren Jährt ^ verfdhreu ^ 
reiis mit Bim- nnd AwMftanwncbep» «od I 
verfichem» da&frir dabej gerade um ein genz*^*«. 
voraus gekommen find. 11^ AnpAemzieng dor ßkße 
Kafianien und der BaumnUße. 143 Von mer Amwßat 
Zmng der'Mifpeln. Der Vf. lehn fie aus dem Saa 
erziehen ; wir pflegen fie jedoch anf Weilsdom c«.^ 
Quitten zn fetzen. Am gefchwindeften aber g«laMt 
man dazu» wenn nvin fie anf Birnen pfropft; diS 
liefern die gröfsten FrOcfalet 1$) l^om der Srmekmmg 
dert ZU Zwergbäumen der Aipfei nnd Jftnfv» e^ 
derlichen Stammchtn und dem flutzin dir Zkoirgjbaui 
So febr wir hier In allem mit dem VC Ober^fU.^- 
men, fo fehr murren vrir gleichwohl vor den Wnmt 
ausläufern der Birnquitte warnen » weil fie beftasdUg 
Ausläufer treiben, welches ihrer Fruchtbarkeit' all- 
gemein fchadet. Die aus den Kernen gezogenen Qiui- 
tenftämme thun diefs ungleich weniger» daher taen 
ßch die Mühe , 6e ans den Kernen zu Ziehen » oiclit 
verdriefsen Jaffen darf. 16) Von der Veredlung mmd 
den verfchiedenen Artin derfelben. 17} Das Cofuikm* 
18) Das htoculiren. 19) Bemerhengeu bey dim hocmr 
tiren des Steinobfles. ao) Von den InoeuÜr-R^im. 
21) Von dem Verf enden der Inocnlir- Reifer, aa) Von 
der Zeit des Inoaäirens» Alle dieie Bemerkongen 
zeugen von des Vb. fVsJÜs und Er&hrung« 23) lyro^ 
ffen in den Spott. Der Vf. lehrt die Gruntiftämtn^ 
eben fcbrag oder rehfufsf&rmig abichoeiden» und fi^ 
nur foviel abfdatteto » dals das aufzutetzende Reie "mit 
feinen Einkerbungen aufCuen kam. Wir fifidefa 
diefs allerdings bey Stämmcbeo» denen man niar ein 
Reis auffetzt I febr zweckmäfsig» weU die Wunde» 
auf diefe Art weit fcbneller verwächft. Hut bey ftar< 
ken Stämmcben oder Aef|en » wo man mehr als eilt 
Reis auffetzt, ialat fich diefs nicht «racticiren« -<«« 
24) Pfrop^achs. as) Pfropfen in die iUnde. d6) Bi^ 
hemdiung der Pfrbpftinge und Ahßchten enü iemfelhn^ 
a7) Von ckn Pfroffreifern und wann feUnge zu fctmui^ 
den find. 28) Verfendung der Pfroffreißtr. 29) 4^ 
obachtungen bey der Ankunfi der Pfroffrjiftr. 30) Von 
der Eenregiflrirung der verfchiedenen veredeiün OM- 
fortin. ai) Einige Worte über dii bishsrigim gnAn 
Handelsfckklen. Diu meiften derfelben find ans Man* 

8tl an Ordnung wieder Eingegangen«. 31} Von daß 
ehandtung im erßen Schnitt der copulirtin und gr 
tfrofften wahren Zwergbäumchin in der Bnumßknk* 
Der Vf. giebt hier vortreffliche Regeln zur Erziehung 
der Pyramiden. 33) Von der Behandlung im SchnUt 
der auf fVÜdlinge inoculirten Bim* und AepfetfUknmM 
chiu im erflen ffahr» 34) Von ihrir Behandlung km* 
zweuten ^ahr» Sehr wahr ift die llemerlMf# ^^^ 
Pfirlchen in einer niedrigen Lage und auf arnem et* 
was feuchteil Boden fich viel länger hochÄämmig als 
in Zwergform gefimd erhalten i weä fie im Schnitl 
viel leichter und flüchtiger als am Spatl€r gehaltet^ 
werden können » da bekanntlich der febarfe Schnitt 
am SteinoMt febr ungern Oberwäcblt » und fehr ofe 
die Urfache des Oummifluffes ift. 35^ Kon der Br- 
hcmdlung der jungen Bäume'lm dritien ^akr* 36) fVei* 
teri Bibandlung dir im flitzten ^ahr in der Bammfahuln 
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ammäu^ckx. 38) Von dir BmUssung ier htrmBaum' 
rehuU. 39) F«^ dem AagTäben ierjmißm BSumi. 
i>0r Vi. uMü bler «^ Oürrecbt die Ckr^ehä Bäüm^ 
backe» Sie ift gö^ft Ar jeden flettnigärtiier ein nath* 
wendtM Inftmment. Mit dem Grabfcbefkf kafiit 
man wobl in leichtem Bodea die Bäume oboe viele Be« 
ichiUfigtffig aitsheben ^ aber gevrifs nicbt in febwerem« 
I>er Baamfefaalfpaten , wtkheivHn Reimanri im deut'> 
fcfam Otf^ärtner (Bd, VlL S- r^a.) in Vorfohlag ge* 
iMracht hat 5 ift zu didem Behuf trortrefflicfa einge^ 
richtet, der Vf. fcbeint itrh aber gaf niebt m kern 
ncm^ 40) Aufbewahrung def B^mm bis zur ZeH im* 
P'erfeudung. 41) Vifhattungstigitn ies BaumerzU* 
Uers bey dem Abholen der Bäume. 42) l^on der Vir- 
fenäung der BHume in weit entfernte Gegenden* 43) Ä- 
fnerkungen bty der Afäiußift aer Bäume* 43) ^^ dm 
Setzen und EinfihlHmmen der Bikme. Wir köBtten 
diefe tiier befdiHeb^e Methode nkfbt genug empfeb-» 
leo. Ungern habeii wir hier das Umwinden der grc^ 
{Bea Wffrzelit felefaer Sf ämmehen ^ die dnreb isnge^ 
^bhicktes Ausheben ihre Haarwurzeln eingebQia, mit 
iproUenen Lanpen y welches fieb dm^c^b dü Erfahrung^ 
als ein herrliches Mhtel bewährt hat ^ das Antehia- 
jiein folober Stäinmcben tu be/ördern, vermifst* 
44) Nummerirung der ver/etzten Bäume. 45) Von der 
Formirung der Gikß gruben. 46) Von demAbfland der 
verfdiedenen ObßbHume und dem ihnen näthigen Äja* 
Menlmnd. Die In diefem Abfcbnitfe enthaltenen Re^ 
gehl mOffeff wir alfen Baumpfianzern 2u'rBeber2igütig 
empfehlen« Hoebitämme ^er Art» befondersAepfel- 
bäunie muffen i^-^l^ Fofs, Geländer- oder Spalier- 
bäume an einer 6 — 7 Fufs bohen Wand als Apnko:^ 
ien-, Pflaumen« und Birnforted 15 — 18 P^^f 
fchwachtreibender Sofs • und Sauerkirfchen 12 Fufs« 
die auf Quitten <* und Johannisftämme teredelte 
fchwacbtreibende Aepfel- und Birnforten |6-r-i2 
Fufs, ftarktreibende bey gutem Boden 14-^15 ^^^^ 
Abitand haben« Hochftämmen in Grasgärten , Wie- 
fen und Weingarten giebt jtian in der Breite und 
Länge 8 ~ 10 Klaftern Abftand^ 47p Vorfchtäge säi 
VerJucken der Frühlings - Cofuiation der Pfirfchenreifer 
auf SiämmcUen der I^fchenfleine und des PfropfeM 
oder CofulWens dir Jprikofenreifer auf Afrikofen- 
fiämmchen. Wir haben dinte Verfucbe fcbön oft ge« 
snaeht, find aber nur ein einzige^mal fo glflcklicb ge- 
wefen ein Piirfchenreis anfcblagen zu teben» aber 
wir mOffen binzüfetzen j dais das im Scherben befind«" 
liehe Siffhoicfaen in den Lohka(iten gefetzt wurde« 
Wir wOofcben dem Vf. mehr Glack« 48) Pfroffung 
. der ApMofen auf I^mtmenftHmme tmt Entgegenfetzung 
eines ßametlauden- oder eines andern edlen Pflaumen-^ 
reifet* . 49) Bemerkungen bey dem Verf enden der Pßr^ 
feien 's Jürfihen- und Aprikofenräfer. 50) Der Cum'- 
mdfluß und deffen Kur. Diefe Kraokheit ftellt ficb^auf 
naßem undMucbtem Boden häufiger ein als anf trocke- 
nem ; befonders find ihr Kirfchen nach Ueberfcbwem- 
mnagen auegefetct« Das Ansfchneiden der kranken 
Stelleo und da$ Belegen dejfelben mit dem forfytbi« 
febeaBatmikitty war oacb unfera Erfahr ungen iouner 



dM belte Mftlei dgfggfgtm* 51) Bekemdkm^ AH fnlt 
dem JVurm behafteten Bäume. Wir zweifein febr« 
dafa Einfpritzungen dte gehoffbn Wirkfingen haben 
Werden ^ das Aasfcbneiden ift auf 40den Faii fieberer^ 
iuy Van der Erttiekung der Öi^ämne aus dem Saa^ 
men des edüm ObfÜs. Der Vf^ widerCprlcbt hi^r feinen 
Annierknng (S. 37<) «ber die aus den Kernen de» 
Edelobftea emgenta Stämmdben, und fordert recht 
dHugend 2u V^Sfucben Zur Erzielung neuer Obltfor^ 
len Mf. Wir beben bereits oben das NCjfthise dar' 
Ober bemerkt si) Der Raufenfrafl und deffen Föt^ 
ßen. Die Naeheheile deffelben find febr gut darge«? 
ttellt^ doeb bleibt der Vf^ blofs beym AÜgnoieiiieni 
ftWben; der Spannraupe 9 welche in Sacbfen, Fran«« 
ken nnd Schwaben fchon feit vielen Jahren fo f^breck^ 
hebe VerWQftungen angerichtet bat » iit gar nicht ge« 
dadbt^ Die kräftigften Vorkehrungen « Oefetze und 
Verordnungen haben noch Immer nichta zur Vertu« 
gnng diefes fo fchädlicben Ungeziefers bewirken kön« 
nen« Man hat, in .'i^cbien wenigftenej die befteit 

. VorfehU^ befolgt, und doch fiebt man ganze Sireckeit 
von Bäumen in den fcbönften Sommermonaten wid 
verfengt dafteben. Uebrigens find die vom Vf« engen 
gebenen Regeln recht gut^ 54) Plan zur Anlegung 
und ünterhaleung einer Landföhaßs * Baumjdtule^^ 

' Diefe Ideen haben unfern ganzen Beyfäll i ctocb glau* 
ben wir ^ dab eine Iblcbe Anftalt noch lange niebt zu*» 
reicht > den Eifer fänden Obftbaü fo tu beleben, wie 
ee zum Beiten eines Landes nötbig nnd zti wünfcbea 
iit Frevlich wfire durch eine folche Central -Baüm^ 
fehuie fchon unendlich viel gewonnen. Jeder derSina 
far Obftcultur hätte, wOfste dpeh nun, wohin et ficb 
wienden könnte, um gut verforgt an werden. Za 
gleicher Zeit mofste^ aber ancbProvinziii-Baumfcfau^ 
len angelet werden , die nlt jener Oentralbaumfcbultf 
In genauer Verbindung ftänden ; der Landmana 
müiste — wie in Sachfen -^ far die gute Sache ge- 
wonnen , dem Baumfrevel gelteuert werden u« f* w.. 

. Das alles aber kann nur durah gute Gefetze, Belöb«. 
nungen, Unterricht und Beyfpiele geibbeben. Un* 
fers iiracbtens könnte woU durch Lendfcbullebrer 
dair meifte gewirkt werden« Dünn aber wäre ein» 
folcbe Centralbaomfcbuie von dem gröfsten' Nutzen« 
Der Vf/iiat den Plan dazu mit vieler Einficht entwor^ 
fen« nur fteht das fchwache Perfonale damit in kei* 
nem Verhältnifs. Wir wünfdien , dafs er feinen Ent« 

^'wurf bald realißrt iehen möge« 

DtT zweyte Tbeil handelt jeröüstentlieils ronx 
BaumfchnUte. In der Metbode deueiben unterfcheidet 
ficb der Vf. von ^uintinge^ Sehahol^ Duhamel u. a«f 
und zeigt, dafs er kein blinder Nacbabmer ift, fon« 
dern die Natur aufmerkfam beobachtet und in ihrem 
Gange verfolgt hat. I>ie Begeln , naeb denen er ver« 
fahren lehrt, find die Gefetze der Vegetation, und 
der Zvveck der dadurch erreicht werden foU| ift. nicht 
blofs Fruchtbarkeit, fondern auch Schönheit und 
Dauer der Bäume« Da er nicht, wie feine Vorgän- 
ger, hiofs bey m Allgemeinen fteben bleibt, fondern 
ins genauefte Deltail gehet : fo dOrften ihn freylieb 
wohl rieit der Wcitfebwdfigkeit befcbuldigen j allein 
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€beo dlefo AutMirlic^keit ift gara<b «isVomgt <|er 
diefem Tbeile feiner Schrift zor belbnderii Empfeh- 
lung gereicht. Er ift euch eben fo rei<^baltig an pby- 
fiologifebeo Bemerkongeo wie der erfle. Nach einer 
kurzen DarfteUung der Wichtigkeit und des Zwecke 
des Baumfehnitts wird die Terminologie der recfehMih 
denen Zweige und Augeo vorgetragen* Der VL un- 
terfcheidet: J) Holzzw««. Diefe find i) Mutter - 
oder Leüzweige. a) Wuchertriebe. 3) Wafter- 
triebe, Räuber oder unnötze Triebe. 4) Ausiaufert 
Scbmächtlinge. 5) Laubaugen. B) Frncbttriebe« 
Die& find i) Fruchtruthen. 3) FrochtCpiefse* Hin- 
gdtriebe. 3) Bouquetzwelge. 4) BlOihaugen oder 
filattcraugen. 5) Frnchtaugen, und 6) Frucbtleit- 
zweige. Alle diere AuadrOcke und Benennungen 
werden genau und umftändlich erklart. In den dar- 
auf folgenden Abfchnitten wird nun der Gang, den 
die Natur zur Bildung der Augen» Zweige und Frflebte 
nimmt; iogletchen der Nutzen und Zweck der Blät- 
ter phyfiologifeh gezeiat. Zur Ausbildung und Zeiti- 
gung der Frucht wird hier ein neues Organ unter dum 
Kamen dea Fruchtkuphena belchrieben. Es beftebt 
aus Zellengewebe undScbraubengängen, vnd hat viel 
Mark, deffen ZeUche« leer, und in einer etwas un- 
ordcntÜcbeo Form zufammenged rängt find. Die das 
Mark umgebende Zellchen enthalten eine blafsgrQne 
Matene, und kaben eine etwas ftrabienartigeKich- 
tung in die Breite ; aber der Lange nach bilden fio 
durch Zellcben an Zellcben eine Linie, und erft im 
Herbft, wenn fich der Fruchtkuchen zu verholzen 
anfängt, gewinnen fie das Anfehn von Spiralgcfäfsen, 
und indem fich diefe ausbilden, tritt er in den allge- 
meinen Organismus desB^ums Ober, und liefert wohl 
den, aus den auf ihm fit/enden Fruchtauaen und 
Fruchtfpiefsen , erzeugten neuen Fruchtkuchen nur 
allgemeinen Baumfaft, wejcher erft wieder in diefen 
neuen Organen zur Ernährung der Früchte fpccififch 
ausgearbeitet wird ; wo zugleich die auf ihm fitzen- 
den Biälter das Gefchäft übernehmen , nicht nur die 
überfloffigen Stoffe und Feuchtigkeiten abzufcbeiden 
und auszudünften, fondern auch die in ihnen durch 
das Sonnenlicht fpecififch veränderten, verdauten 
Säfte dem Frucbtkuchcn zuzuführen, wodurch erft 
in dicfem verfeinerte Nahrungsftoffe für die. Frucht 
zubereitet werden können. ^ Ohne den Fruchtku- 
eben haftet hev dem Kernobft keine Frucht , und io 
fällt auch diele ab, wenn fich an demfelben keine« 
neuen Organe für die Fruchtbarkeit entwickeln', die 
durch den Umlauf der Baumföfte, aus denen fich die 
wirkliche Frucht nährt, unterhalten werden muf- 
fen. — Nun folgt der eigentliche Unterricht über 
den fpcciellcn Schnitt der verfetzten Hochftanime und 
Zwergbäume des Kern- und Steinobftes in roöglich- 
fter Ausführlichkeit mit mehrern interelTaoten Be- 
merkungen durchwebt. Mit Recht verwirft der Vf. 
den Sommerfchnitt der Zwergbaume, indem er nicht 
allein zwecklos, fondern auch höchlt fchadhcb ilt. 
Forden Oekonon>en und Landmann ift.noch einbe- 



Cpoderer Unterricht Ober den SeimMft dnf ipaggevi heek' 
ftimmigen Obftbanme beygeüügt« Auch dicwt Bli^tli» 
fen ift ein eigener AbCchnitt gewidmet. Oer Vf. h» 
hauptel 9 daEs die Blattlaule von den Ameifen mat ä 
Bäume getragen würden, und giebt einige Mittel 2 
ihrer Vertilgung an 3 die aber freylich niebt vod n»* 
verfelier Wirkung find. Es folgt hierauf eine Ai»^ 
wähl der vorzüglichften Tafelforteii des Kemobfiesi 
die der Vf. nach ihrem Triebe in einem rateo, oder 
doch mitteleaäfsigen ggehörig euhivirteo umenborfei 
10 drey Klaffen tbeilt, nämlich: i) in ftarktreifaende, 
a) mäisigtreibende und 3) fchwaclUreibrade: dock 
besiebt beb diefe Claffification nur auf das. auf loheA- 
nis- und Quittenftämme veredelte Zwergpbft». %ey 
jeder Sorte ift die Vegetation des Baumes angegebea 
und genau bemerkt, ob er fich zu Hochftammen odet 
Zwergbaumen eigene. Ein fyftematifcbfts Veizeicii- 
nifs des vorzflglicnftea Tafel- und Wirthfcbaftsobftes 
befcblieist das Ganze. Hey jeder &>rte ift die Zeit 
dar Reife bemerkt , und die vorzOgUchern . welche 
befonders in kleinen Garten angepflanzt zu wmfen 
tRerdienen, find mit grdfsern Liettern ^edrvekt. — 
Schliefslich mQflen wir noch die Nachlaßiske^t des 
Correctors rügen, indem uns noch kein Buch zu 
Händen i^ekommen iit, das fo fehr von Druckfehlern 
verunftaltet gewefen wäre, ^ B^radß diefes. 

8CHÖNE HOt^STR. .^. 

Ohne Druckort : An das diutfdu VaUrUmd. Von 
Dr. Emfl Raupack. 1 1 S. 

Der Vf. hat fich die Fittiche an 5tAi//erxSonnenfener 
verbrannt. Das Ganze i(l eine fehr lebhafte, oft ftflr- 
fnifche Ergiefsung des Unmuths ilber Bonapartes und 
der Franken Treulofigkeit, und Aufforderung an die 
verbOndeten Volker, wo zwar die Anficht, aber we* 
niger die AusfOhrung zu loben ift; denn durchaus ath^ 
met das Gedicht mehr leidenfchaftUch^ Declamatioi 
als wahre Begeifterung. Dabey fchadet der Vf. fich 
durch die Breite, womit er in dem reflectirendea 
TheSle den Gedanken , dem er nachftfebt, beynah er* 
drückt, und im tyrifchen^ wo die eigentliche Auffor. 
derung im Tone des Schilterfcken Reiterliedes anhefte 
durch eine faft irokefifche Wuth, die den Refrain f»- 
der Strophe athmet. Z. B. : 

Das waltende Schickfal, daj oben tbront, 

Hat felblt den Stab ihm gebrocKen , 
Drum auf, des Verfehmten nicbt länger gefdioat. 

Am Frevler dieTugend gerochen! 
jyen SchickXals Willen ihr iäfi und thut , 

So ihr tränkt die Erde mu Frankenblai' 

DieÜB Blutgebefz kommt in jeder Strophe rciv tmd dei: 
Vf. felbit wird ganz heifer dabey » und platt obenein 

und undeutfch. 2. B.; ' 

' > • 

. Wat ift da* Leben f Ein HenkersmaL 

Will DeutfcUland nicRt f fihlen des Unthiers Watb , 
So mufs es lieh baden in Prankenblut 

^flecktet dev Frank die Geifsel Tokoit u« f. w. ( ! ! ) 
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PREDIGER WISSENSCHAFTEN. 

i) Berlin« b. Maurer: Aus. welchem GeficKtspunkU 
* muß die in Anregung gebrachte Ferbefferung der , 
proteflantifchen fiirchenverfajjkng betrachtet wer- 
diul Wprte der Verftändigung und Beruhigung 
an da$ über diefe Angelegenheit noch nicht un; 
terrichtete PubUcuni; befonders in Beziehung 
auf die Schrift : Erwiederung auf die Antwo^ 
/der allerhöchft ernannten Commifrarien zur Auf- 

' ^ ftellung neuer Ulurgifcher Formen. Von C H. 
Neumann, Superint. u. Pfarrer zu Loljow. i8i5- 
46 S. 8. (6 gr.) 

' %J Ebenäsy Nicolailbhe Bncbh.: Beitrag zu Ideen 
übir Kirche und KirchengebrHuche. Von F^anz 
jeUkelm ffung.. Mainz im December 1814. 18I5« 
XII u. 51 S. 8- 

3) Hamburg, b. Perthes u. BefTer: Ueber das Be- 

^ilrfniß einer verbejferten Einrichtung des Gottes- 

dienßes in den proteflantifchen Kirchen , mit befände- 

ter'Hinßchi aiif Hamburg. J8is- 1^ S. 8- (9 g^O 

4) Che^eld, b. SchüUer: Einige IVünfche und 
VorfehlHge^ die zweckmäßigere Einrichtu>ig des 
proteflantifchen Cuttus in derPreuflifctUn Monarchie 

. bePrefftndi an den Herrn Cooiiit. R. Eylerty in 
/Berßn, von S. in'D. 1814- S» S. 8- (6 gr-) 

^^^U ir faffen diefe vier Schriften zufaminen ^ da fie 
vV durch eine und diefelbe Veranlaffung hervor- 

febracht find , und fich mehr oder weniger aut das 
«kannte Publicandum vom lyten September v. J. 

-über Auffteilung neuer iiturgifcher Formen beuehn. 

'Der Vf. von Nr. l. fucht zunäohft mancberley einüei* 
tigen Befürchtungen, z. B. als bezwecke man nur die 

.W'iederberfteHung eines neuen Pfaffen regiments und 
vrpUte die Proteftanten katholifch maciien, dadurch 
zu begegnen, dafs er den noch nicht allgemein be* 
kannten Urfprung der durchjenes Publicandum einee- 

«leit^tep Verhandlungen kurz erzahlt. Eine von der hö- 
hern Behörde an die Geiftlichkeit ergangene Auffor* 
derung, gutachtliche Gedanken und Wünfcfae über 
Einricntiing einer Synodalverfaffungceinzureicheii, 
veranlafste im Junius 1814 eine Zufammenkunft 
.fanimtlicher Superintendenten der Kurmark zu Ber- 
lin, am fich mündlich über diefe Angelegenheit zu 
beratben. Ueberzeugt, dafs nur durch Verbefferung 
der Kircbenverfaffung ein von ihnen gewünfchtas 
neues chriftlich religiöfes Leben erweckt und er* 
halten werden könne, aus welchem dann fchoo 
von felbft eine Verbefferung des Gbttesdienftes he^- 
A* U Z* I8IS« Zweyttr Band. 



vorgehn werde, befchloßen fie einmflthig , unmittel- 
bar den König als Schutzherm A<» V^irche zu bitten, 
ihre VorfehlSge zur Verbefferung der ganzen KircbecK 
verfaffung einer von demfelben aus den vorzOgliofa- 
ften Geiftliehen des Landes zu ernefinenden Commi^ 
fion zur Prüfung vorlegen zu dürfen. Diefer Schritt^ 
welchen der Vf. gegen grundlofe Verunglimpfungen 
zu^ rechtfertigen fucht, hatte das (choo erwähnte 
Publicandum zur Folge, in weichem zwar wider Er- 
warten nur von Verbefferung des Cultus und der Li- 
turgie die Rede war, doch aber auch Einreichung guN 
achtlicher Vorfchläge im Allgemeinen gefordert 
wurde. Der VF. tbeik hierauf einige Bemerkungen 
über das bekannteGlik^kwünfchungsTchreibenund die 
auf den Titel genannte, in Nr. 55. diefer A. L. Z. be« 
urtheilte Schrift mit, z. B. dafs alle Reformen und 
VerbelTerungen des Kirchenwefens und der Kirohen^ 
verfaffung nicht als die Refultate des gelehrten Stu- 
diums der Kircheogefchichte, fdndern des begeifter* 
^en Gemüths,>der vorhandenen Bedürfniffe und de^ 
lebendigen Glaubens hervorgegangen feyn (aus diefer 
nicht wohl begründeten Behauptung folgt aber nicht, 
dafs dergleichen Unternehmen auch in der gegenwar-» 
tigen Zeit ohne Anwendung vielfeitiger und wiffen- 
fchaftlicher Kenntniffe zu Stande gebracht werden 
foUten) ; auch dürfe in der That nicht viel Neues ein- 
gerichtet, fondern der alte Verein nur fefter und mit 
Beziehung auf dieZeitverhältniffe verbunden, und das 
Eigenthümliche einer chriftlichen Kirchenlbcietät dar* 
geitellt und feftgeftellt werden. Da es dem Vf. nicht 

{gefallen hat , fich noch näher hierüber zu erkläreui^ 
o können wir nicht beurtheilen, in wie fern feinfr 
Anfichten als zweckmäfsig und alle verderbliche ^ie- 
rarchie ausfcbliefsend zu betrachten feyn möchten. 
Dafs fie in wiffenlbhaftlicher Beziehung nicht frey 
find von engherziger^efaogeifheit und einem ängftti- 
cheo Kleben an dem hergebrachten Buchftaben , be- 
weifet fein Ausfall gegen „die^Doctoren der Theblo*» 
.gie, welche das hiftorifche Fundament A^ chriftii- 
oben Glaubens ableugnen, und die Gefchicbte des 
A. und N. T. für MyUien erklaren, «ja f<^r den hi^^ 
ftorifchenChriftus verwerfen " — (S. ag.)- Wäre der 
Vf. mit den neuern Fortfichritten in den WiJTenfchaf- 
ten vertraut, fo würde es ihn nicht befremden, dafs 
■bey allen fc)iriftJichen Ueberreften des Alterthums 
iiur eine und diefelbe Ejrklärungsweife angewandt, 
und dafs nur bey. gehöriger Ausfonderung des Mythi* 
fchen im.i(.-T. der biltorifche Chriftus erft richtig 
erkannt werden kann. Der Vf. fordert zwar felbft) 
dafs ein Geiftlicber in nn&rn Tagen wiffenfcbaftlich 
gebildet fey,' allein wifli köiioU ein folcher'noch dem 
(4) X blin- 
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bliiufeo BticbftabeDglaiibeii , in wriohetn eine robe 
Vorwelt Befriedigcmg fand, hakten woUtn? Glatt- 
ben %ti )«iiem Sinne können wir Dient mehr, ohne der 
Wirfenfchaft zu entfageoj und felbft der gebildete 
Laie kann es nicht mehr, wenn er es auch wollte. 
Ob diefs beßer oder fcblimmer fflr uns fey » odeft ob 
gar in dem Mangel diefer Altgläubigkeit bey den 
Ueiftlicbeos wie §• 40. befaßt» eine Urfach des Ver- 
flnkeos und der Unwirkfamkeit des geiftlichen Stan* 
4e8 zu fucben Tay 9 liegf uoe nicht ol) zu fragen. Die 
Vorfehung felbft hat den Mebrtbeil der proteftanti- 
Icbeo Theologen und alle wiflenfehaftlich gebildeten 
Denker auf ^nen Standpunkt gefährt, von welchem 
tio Kückfcbrit^ ;n das Veraltete und das $ was fich 
^H>ft überlebt hat, durch keine momentane falfche 
Aichtmig des Zeitgeiftes und keinOefchrey einzelner 
Zionswächter erzwungen werden kann , weil es pfy- 
chologifch unmöglich und eine eitle Reaction gegen 
lUelunwiderftehliche Kraft der Wahrheit feyn würde» 
deren Lichtglanz indefs , um nicht zu blenden , nur 
modiBcirt jedem biOden Auge zugeleitet werden feilte, 
und nicht ohne den heiiigften Ernft für die höchfte 
Angelegenheit der Menfchheit« — Ueber die Un« 
ftatthaftigkeit (^r auch von dem Vf. diefer Schrift 
empfohlenen Rirchenverfammlung ift bereits an ei* 
nem andern Orte das Nöthige erinnert worden. 

. Ungeachtet der Vf. von Nr. 2. verGchert, dafs er 
ichon feit langer als zwanzig Jahren Ober die wich- 
tigfte Angelegenheit jedes einzelnen Menfchen, und 
darum des gefammten Staates ihm fehr theure Ideen 
und Wünfche in fich herumgetragen habe, fo fchei- 
nen jene doch nach der davon hier mitgetheilten 
Probe , auch jetzt noch nielit röllig zur Reife aedia* 
hen zu fayn« Nach einigen vorläufigen hiftoriicben 
Bemerkungen über Religion und Cultus, welche der 
Vf» mit ttogegrüttdeter Beforgnifs in Beziehung auf 
den Proteftantismus Cchon für völlig vernichtet er- 
klärt, und wobey erden Predigern, deren geiftiger 
Magen nicht ftark genug ift , die veralteten vernunft- 
wic&jean Kirdiendogmen zu vnrdauen , fehr ' men- 
fchenfreundlich den Rath giebt, ihren Stellen zu ent* 
lagen, als wenn die Laien, deren geiftiges Ver- 
dau uogs vermögen von gleicher Beichaffenneit ift, 
sieht auch mitzufprecben hätten, wkft et den pro- 
üftantifchen- öffentlichen Religionslehrem vor, dafs 
Se mit eigenen Händen das Anfebn der Religion > der 
JLirche nod ihrer felbrt untergraben hätten, welche 
tiarte ungerechte Bcfch^iMigung jene Männer dem Vf* 
eher vergeben werden , als die Kritik , die nothwen* 
ctig die grfindlichfte Beweiafübrnog für folche Be- 
kauptungen fordern mufs, dergleichen aber gänzlich 
kier varmifst. Im Folgenden gkinbt der Vf. jedem 
Staate das Recht und die Pflicht beylegen zu muffen, 
eine lolche chiilUiefae Staatsrebgion und aligemeioe 
Kirche des Staates wirklich aufzaftellen , welcher 
nicht mir Jeder Ghri& , fondem auch jeder Nichtchrift 
ftch fügen kfinnte (S. 2i0> ohne doch die Mdglich* 
keit der Ausführong einer folchen vermeinten E%icht 
einzuräumen. Mit einer ibnderbaren Verwirrung 
dsi Bagiätf^glaakbt da» Vi. tecfab daa Ideal iblch^ 



Kirche in der engüfeben MIcteflMMB Kirche eiiim 
maafsen realifirt zu finden, weleber dooli aber vmie 

t'eder Chnft noch jeder Nichtchrift in Engfand aw 
lört und angehören kann. ' Vor allem hält er die h 
ftellttog von ßifchöfen und Erzbifchöfen jsaich c 
Mufter der Eofilifchen, und die Einf&hrong eiu- 

ganz priefterljcben Amtstracht zum Heil der neo^ 
Irche nothwendig. .Wie wenig er aber diefe flberdl 
richtie zu beortheilen weib, erbellt audi darmns, dl6 
er nicht Belebrmw, fondem nor Andacht aie Zweck 
des öffentlichen Gottesdienftes anfehn wiA« iUt döA 
nur beides vereint diefem entiprechen Icuin^ dmfs er 
unter mehrern andern neuen Felden der Kirche zuck 
noch ein Fell der Schöpfung, des Weltgerichts, des 
Königs , der Greife , der Grofsaltem , der Verlobtet^ 
des Ge&ndes, ProeelBonen auf den Feldern und dgl: auf' 
dringen will. Befonders macht er fich mit dem Abend- 
mahl viel zu fchaffen, um diefem Ritus eine ibiche 
Form zu geben , bey welcher wir uns defto Jeicbter, 
quQd Deus kene vertat J mit der katbolifchen Kirc&e 
verfchnieken könnten. Man darf fich daher niebi 
wundern , wenn in dem von dem Vf. bierOber mitge- 
theilten Vorfchlage ganz emltbafl wieder die Ueöe 
ift von Umhertrasen der Monftranz durck Geiüliche 
Atn höch&en prieiteriicben Pomp und mit einem feyer^ 
lieben. Zuge, unter Vera ostretnng leftijcb gekleide* 
ter, des Raucher werk s pflegender Knaben» von einen 
KieiirfiUrztn auf die Knie, wahrend unter dem ^n- 
ziehn einer einzelnen Glocke der OeidUchedas EvaA* 

Seliam empor hält nod auf da9 Brod und den Wein 
inweifet. — Diefs mag genug leyn» um dea 
Wunfeh zu rechtfertigen, der Vf. möchte noch zwan- 
zig Jahre Kneer (eine Ideen ungedruckt mit fich um- 
her getragen nahen. 

rlr. }. fceMt den Grundiatz aiif , dafs der Tor> 
nehmfte und eieenthQmiiche Zweck der öffentfi- 
chen ReUgionsübnngen nicttt fowokl (richtig folile 
es heifses: nicht nuvy denn der ficherfte W^ zum 
Herzen gebt duR:h den Verftand, deffen Wirkfam- 
keit nur zu oft verkannt wird, da doch alles, was 
ihn gründlich befchäftigt, auch das Gemfith in feines 

!;eheim(ten Tiefen aufreg^)in der Aufklärung desVer- 
tandes, in der Berichtigung und Erweiterung der Er* 
kenntnifs, als (fondem auch) m der Erwärmung desBi«*' 
zensitlr die Religion, in der Belebung chriftlich ftoer 
mer Gefahle und Gefinnungen befteht.** Der Vf. nd^ 
fich daher zu denjenigen , welche dem Cültus mehr 
Wirkfamkeit für die Sinne und das Gefühl zu geben 
wOnfchen, worin wir ihm aber deshalb nicht bey- 
^inmen können , weil eine folche Tendenz tbefia 
demGeift des reinen Chriftenthums und dar orfprang- 
liehen Einrichtung der erften Kirchen zawider in, 
theils eine fcbädliche Nachgiebigkeit gegeri den ver- 
derblichen Geift der Zeit be weifen würde, in fo fern 
diefer überall ein Vorherrfchen der finnlichen Cultur 
begOnftigt, theils aber auch die Erfahrung gegen 
fich hat, dafs alles auf Sinnenreiz berechnete nur eine 
fchneU vorübergehende Wirkfamkeit hervorzobrio- 
*gen vermag. Richtiger ift. Was der Vf. von EinfOh- 
vung eiaer verbefferten uml reichlialii^em Kirchen- 
• agenda 
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:«gende In d^ Klralieii Bmn1mrg$ bgt ; wobey aber 
sogleich ein Anhang von paflenden Liedern zu dem 
•bmier übHoheo Gefanebuche höchft wfla&hehswerth 
feyn mötihle. Der tiäbitthaften Forderung , den Got* 
tesdiedft durch Annahme ,neuer fymbolifcber Hand- 
lungen Wflrdei^er und* feyerlicher zu tnadien, 
glaubt indefs dar Vf. felbft: nicht unbedingt beyfMm«^ 
«ncfn zu können. . I^gegen erwartet er mit Recht viel 
cnehr von der Veredlung des Gefanges und der Mufik 
in den Kirchen 9 und feine in di^fer RQekficht getha- 
jien Vorfchl4ge verdienen uiti fo mehr Prüfung , - da 
€e von vi^r Sachkenntnifg zeugen. Nur den Vor- 
jcblag» durch Wiederherftellung der auf den Strafsen 
umher fingenden Chöre demKirehengefange aufzuhel- 
fien, können ivir nicht billigen. Denn, abgefelien 
von den grofsen Nachtheilen fOr die fittliche und wif- 
fenfchaftucheBirdttog derChoriften » wekhe einficbts-^ 
volle^ Schulmänner jener Einrichtung mit Recht vor** 

Seworfeo haben , ift diefs auch defshalb Ichon zu ta- 
eln , weil die JCuoft und die Künftler dadurch herab- 
gowflrdigt wenten. Weit zweckmäfsiger würde es 
4iaher feyn , durch Unterftützungen , die auf eine we- 
niger entebrmde Weife erlangt werden^'ous den Scbih 
len und Seminarien Chöre für deq Kirchengefang zu 
bilden, welches der Vf. felbft beylkufig erwähnt. 

Nr. 4« enthält manche nur kurz angedeutete und 
von andern bereite ausführlicher abgehandelte prü- 
f ungswerthe Vorfchläge und einzelne Notizen « wei- 
che Öefonders bey der höchft nothwendigen VerbefTe- 
rung des Cultus in Weftphalen forgfältige Berückfich- 
tigung verdienen« 

RECHTSGELAHRT HB IT. 

I^ÄOSTOCK, b. Adler: ^oIk Chrifl. Efchenbachy 
rrofeffor der Rechte^ und jetziger Rector der 
Akademie , empfiehlt die würdige Fejer des 
Weyhnachtsfeftes , und handelt bey diefer Gele- 

Jenbeit von den Principal - Interventionen nach 
fecktenburgifchem Rechte. 18x4* a 3 S« 4. 
a) Ebend.:ljerfelbe empfiehlt die würdige Jeyer 
des Ofterfeftes und liefert bey diefer Gelegenheit 
einige Nachträge zu feiner Bemerkung über die 
Priorität der in ein Stadtpfandbuch eingetragenen 
Schulden, 181 5« 20 S. 4. 
')} Ebend.: Derfelbe empfiehlt die würdige Feyer 
des Pfinglt-Feftes, be]^efögt lind, einige Be-^ 
merkungen aus dem Mecklenbuirg^cken' Richte* 
I8i5- 24S. 4. ^ 

Seit einigen Jahren hat der Vf. einzelne Gegen- 
ftände dee MecMenburgIfchen Rechts in eigenen Ab- 
handlungen bearbeitet, und dadurch den Etank fei- 
iier («ndsleigte ficb wohlerworben. Diefs ift aneh in^ 
Anfebung der vor uns liegenden drey intereffanten 
Reotoräl - Programmen der Fall. 

' i) Im erßin find mehrere fchätzbere Bemerkun- 
gen über einen , in den Meeklenbni^ehen Geletxen 
nnbeftimmt und zum Theil dunkel normirten, Ge- 
genftand enthaiien» Rec» ift mit deox VL 



den , daft diot. S. 14. «Meführten S £am^- Gefet2&e 
Obei«iIl nicht vorhanden niMi, und dafs auch anfser 
dem Fall des Coneurfes dem Interveuienten -fein vor- 
zügliches Recht durch die verhängte Execution ganz 
oder zum Theil entzogen werden Kj&nne, mithin diet 
Intervention zum Zwecke und mit Wirkung der St- 
ftirung der intervenirteo Hauptfache ftatt haben mOfiie^ 
wohin unter andern alle Fälle gehören, in Welchen 
eine res das Object fowohl der Hauptklage,. als der 
Intervention ift. Den» Reo« fcbeint, die neuere Praxis 
der Mecklenbungifchen Gerichtshöfe in der Auweiv- 
dung^des Axioms, dafs eine Intervention nur bey Pro- 
' vocation auf denConcurs fufpenfiv Wirkung haoe, zu 
weit zu gehen« 

2) Das zufeyte Programm vertheidigt und ent- 
wickelt den Gruodlatz , dafs die , in ein Stadtpfand- 
buch eingetragenen ForcBerungen die Priorität nacb 
der Ordnung der Eintragung nahen, ein Grundfats 
mit welchem wir ^rchaus eioverftanden Bndr 

3) In dem dritten Programm theilt der Vf. über 
mehrere Gegenftände cteS Meclclenburgifchen Rechts 
Retnerknoflen mit. Die m^i^^ Bemerkung : Sberdie 
Ausgabenaer erftenkochdeutfchenMecklenbur gifchen Kir- 
chen- Ordnung enthält die iutereffante Nachriebt,, dafs 
es zwey, nicht eanz übereinftimmeade» Ausgaben» 
der Mecklenbucgifchea Kirchen- Ordnung v. J. 1552 

*giebt. Reo. ift mit dem, in der ztfi^ft§n Bemerkung 
über den Lehns-Retract der Minderjährigen ^eäufser- 
ten, Zweifei über die Meinung, dafs ein Minderjäh- 
riger, wenn fein Vormund njcht retrahirt bat, ae^ 
gen denfelben eine Entfebädiguogsklage anftellen 
könne, falls die Ausübung des Naherrechts nicht mit 
obervormufidfchaf tlicher mwilüguBg nnterUieben ift^ 
fowohl in legisIatörifcWf ak in doetrineller Bezie- 
hung durchaus einverftanden. Allein die» imFebruar 
IH02 erlafiene, fogenanj^te Dechurator* Verordnung 
hat dennoch diefe Regrejfspflichiigkeit der Vormün- 
der anerkannt, und dagegen den Miüder^hrigen die* 
Wohlthat der ReftitutMn abgefprochen ; Hr. £. bat 
hier die Bedingungen und Vorausfet^ungen , unter 
welchen der Vcnrmund regrefsfäbig erfcheine und 
als fblcber in Anfpruch genoromea werden kann» 
nach Rec* Meinui^ fehr wohl auseinander ge* 
fetzt. Wenn Hr. £• in der dreyzehnten Bemerkung : 
über das Sufpenfw Mittel der Supptication behaupfar» 
dies Rechtftnittel fey in fifcalifchen Sachen nicHt das 
Surroj^at der Reftitution und einem andern Mecklen- 
burgischen Recht^elehrten vorwjirft» das Gegentheü 
ohne Beweis vertheidigt zu haben t fo fpricfat die täg- 
liche Pretiäs r wenigftens des Hof- und Xiandgerichts 
f;egen ihn, und bat der andre Mecklenburgibbe JuriXt 
ür feine Meinofig eine Menge von Prapdicien y mit* 
bin allerdings Be weife, angeführt» In der vierzehn^ 
ten Bemerkung: über d^n Gebrauch d$s Beneficii nutli'- 
tatisy als Sufpenfw- Mittels beif denLandesgerickten er- 
kläft der Vf. diefs Rechtsmittel^ für vöUig zwecklos» 
womit Rec. bey der Natur, welche jdaiielber uacb 
den Mecklenburgifehen Ptoeeb* Ge&taen hat„ über- 
einSrimmt; auch ift es bekannt» dab der Oebrau«b . 
dieiesrefjudii höch& leUeaifU Dia^/a»i«ä^Bem»^ 
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kung: übiT die Cautiön für die KofieUf wOehi durch 
die dngektagU ScMdverfekreibung btßeüt wirdf com« 
mcntirt eine berondre Beftimmung der Mecklenbur- 

fliehen Procefsordnungen ; Rec. kann mehreren, der 
iebey gemachten , BemerkuDgen nicht beytrelen, . 
fondern glaubt z. B. daCs diefe Vorfchrift allerdinge 
auf die Einlaffuog auf die Klage fich bezieht , und für 
den Mandatspro^efs eine Ausnahme von der, als Re* 
gel geltenden , Nothwendigkeit der Verbindung der 
Forderung der Koften - Caution mit der eventuellen 
Litisconttfftation begründet« Rec. wünfcht daCs der 
Vf. * fortfahre einzelne Gegenftände des Meckle/ibur- 
gifcben Rechts durch feine intereflantea Bemerkuni- 
gea zu oereichern« 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

NöRNBBRO, b. Campe: Auswanderung einer fitchfi- 
fcken Künßter - FaenUie in die Schweiz beym Aus- 
bruch des Krieges 1813» in Briefen von P. geb. H. 
an ihre Schweiter. 1814. XU.196S. 8« m.iaKpf. 

In fo fern man nicht neue Anflehten , neue geiftrei- 
cbe Bemerkungen, grofse wiffenfchaftliche undKunft- 
Nachrichten verlangt, fondern mit einer ruhigen' 
freundlichen Erzählung zufrieden ift , wenn man fich 
lief riedigt findet mit der Darlegung deffen , was eine 
crebildete Frau auf ihrer Reifedurch berühmte Strecken 
Deutfchlands und der Schweiz fich aufzeichnete und 
wiedcrgicbt, fo wie fie es beobachtete, wird man 
zufrieden dicfs Buch aus der Hand legen. Wer indef- 
fen mehr und etwas Höheres begehrt, der wird leicht 
f ragen: warum die unendliche Maffe der Reifebefchrei- 
buogen, die das oftmals Gerehene, oftmals Befprochene 
abermals wiederholt, wieder durch eine folebe Reife 
vermehrt fey? und far diefen kann diefs Buch nicht 
beftimmt feyn , er lyiöge es gleich weglegen , um fo 
mehr, da feiner Anficht die Wahrheit nicht abgefpro- 

eben werden kann. . ,r r rr - r« u 

Die Reife ward von der Verfaffenn fOr ihre 
Scbwefter und Freundinnen beichrieben ; die Schreib- 
ert ift gefällig, aber oftmals Ivl leicblt man ficht, 
dafs die Verfafferin ' wörtlich ihr Tagebuch ab- 
fchrieb, ohne e^ erlt umzulchmelzen. Nachläf6g- 
keiten und Sprachfehler wollen wir gerne dem Setzer 
• btYmeften. Wir wollen die Orte bemerken , aus de- 
nwr die Briefe gefchrieben find ; daraus wird fich die 

faoze Reife foziemlich^ verfolgen laffen, ui^d wirwer- 
en einige gel^ntliche Auszüge und Bemerkungen 
einfehiebe»könneu, wenn wir vorher im Alkemeineo 
bemerken,* dafs die Vf., die durch Orte, welche bey- 
nab^ alle dem Beurtheiler fehr wohl bekannt find, 
' reifte , treu und wehrhaft alles bemerkte und mit re- 
gem Geifte und OefQhle in fich aufnalH|i und wie- 
dergab. 

Erlangen, wohin fie von Weimar kommt. Die Vf n. 

«kennt die Tchönen Landftriche zwifcben Bamberg und 

Exlangen nichts das ib unendlich liebliche muggendor- 

f er Thal mit feinen Höhen und Höhlen ; auf der Kiuift- 

^i 
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ftrafse über ForcbWeim und Biicrsdorf ifr der Vfm 
freylich fohle^bt. Nürnberg; Sphafhaufen » aodiift 
V61. bemerkt, was einen i^en fo anziehen und«' 

«reifen mufs» die herrliche duakelgrOne Farbe ^ 
Iheipes, diediefer wunTlervolle und mächtlg/i Sti 

fo lange noch belialt. Ihrer Anficht des RheioA 

können wir nicht ganz widerfprechen. Uafs'man^il 
Oetöfezwev bis drey Stunden weit ^ören foH, ift aat' 
Fabel, die leichtgläubigen und zu leichtböreadeii Ko- 
feHden aufgetiflrHet ^K>rden. Zürich ; Ziw; Altdöd. 
FOr Hant mQfste die Vfn. S. 5K. Sant lefm; Luzern^ 
Bern. „ Wir waren auf der Promenade b^ der KJzm 
che Plattform (?) genannt. " Die Kirche hiebe PUtt« 
form? vielmehr nur der Platz ni^ben der Kirche, Toe 
den man die unObert reff lieh herrliche Anaficht 



niebt Thun; Mairingen; Unterfeen ; Thun ; VevayJ 
nach Bern wieder zurück; Zürich; Lisdaa. Sehr' 
wahr' {igt die Vfn. : . „ Nur verhüte der Himmel , dab 
die Verbreitung der franzöfilchen Sprache in den ^d- 
ten nicht auch rranzöfifche Sitten verbreite! Vielleicbt 
wird die Wuth, unfer fcbönes UeulJcb 9%is den ihtäem 
Zirkeln zu verbannen, und ouir das Franzöfilche, aW 
4ie hier ei nzic geltende Sprache ansaerkenaiea, faaid 
nachlaffen. Wenn die deutfche Nation y fo wie die 
Grofbca Deutfchlands fich feJbft wieder ehren k5ik- 
werden fie auch ihrer Landesfpracha die ihr 



Den 



gebührende Ehre nicht länger verfiigen. Und ehrt 

man die d^tfche Nation erft wieder, fp wird auch 

ihri Sprache, wenigftens bey den Schweizern > wiiep- 

der angenommen werden«'* München: „Nirgende 

findet man wohl reichere und geehrtere Juden aJs 

hier, die prachtigften Equipagen gehören Juden; die 

fchönften Palläfte gehören innen ; die köftlichibun Ga- 

ftereyen geben cue Juden ; ' wohnt ja ein lade zur 

Mietne, To wohnt er im erften Stock; kurzt i$k 

rathe jedem armen und' verachteten Juden» • (eiM 

Schritte nach diefem neuen Jerufalem zu richteb ; et 

kann nicht anders feyn , er wird in kurzem gewiis 

eine glänzende Rolle Tpielen ; denn ich hin überzeogt^ 

die Hebräer, wie man fie hier nennt, mächen «wifi 

hierin eine rühmliche Auenajime von den Obr^eo 

Eingebornen , und nehmen auch fremde Glaübensve^ 

wandte gern in Schutz. ** ImDecember 1813 fchlie&t 

»dieVfn. ihre Reife zu Nürnberg mit folgenden Va^ 

ten: „Mögen diefe Briefe ihren Endzweck erreicfacBL« 

und meinen Freunden mein Andei\ken emeuero. 

Nur eins drückt mich auf der Seele, wenn ich mir 

denke , dals Menfchen , an deren Achtung mir geJe- 

gen ift, mir die Herau^abe diefer Briefe mifsdeufen 

Kannten , fo unbedeutend auch diefe kleine Arbeit 

ift, möchten fie doc^ fit;h ehrbilden, idli bat» die 

dazu erforderliche Zeit^ meinem hänsbchen Berufe 

gettohlen, doch nein, ner während die andern Fren> 

den fich des Abends an der Tafel verfammelten, oder 

an andern Vergnügungen Theil nahmen, habe ich, 

befoiiders in München , wo ich beynahe alle Abende 

mit meiner kleinen zu Haufe blieb , die Bruchftflcke 

meiner Reife geiammeit. *' 
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L F. A; fb «ieetfdbr«H>t fich iler RecL^ fiadet dw 
Vorrede ia «tiMim fefar' ^€¥n^intrt Ton gelbhfitfbM^' 
Ater ttieiü Keb^r O. F. ft / ,, W^s gr«ifer« da nack d«n 
^^itttr kl deitfes Bi*ud6r$ Atige.'fmd iieh^ft den Bal^ 
Iteti in deini^te eigenen nicÜt?" Iß die Vorred» tot- 
nekm, fe hßt et ihr der Rec. darin doch weh «oror 
^«fhelt: er ift fogar Tomebm , dafs er lieh zu keinen 
Ot'&iiden herabUbt; fein unbedingter wegwerfender 
Tadel ift mil krfnefli einzigen -Grande belegt ;. dfer gm* 
«idehige Lefer ift enMWiebn, ibtaanTieine feroir «t 
ßlMben; Zn OMn&n foüte abet" kein Rec^^za Tor-«' 
neHiJi feyn, und -^ #«s einer ntoht mit OHkaddn z» 
belegen 'weib (tmter nna getagt! )« darttber Coilie e^ 
«nch nftebt öAbniUck^redien wollen« Aber) klog, ife 
das Ding, das läfft ficn niebt laagwen: denn was. will, 
scb nun meinem Rec« anhaben? Nichts, jar nichts 
Mmn ich gegen iMi maehtoJ ffsrie ier -fein» AotdritiU 
nlcU abfokit befmiden, fondem filr lidthig -eraebtelj 
SUtk zu OrUnden berabzulaffent fö könnte ieb- wdnw 
JTchelnlieb docb' andi ehrigeGrande dag^en^anfUircn; 
lind wären die fmigen triftige^, könnte ich miek 
iiieht 'vertheidigen : fo konnte Ich mich dooU wehren, 
und fb tan Kanif^, mit Bbven, alt ein Mann tMm^ 
Ab^ ietze ^ ieitzt bin' kdk' dtti<cb die Mne Rriegedift 
AktM6. mt^^tMtil gMbmi'tMit dhäuMMf & i»d 
Aikfil'fdie näg^e'AteSdi^.^' 
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ISJiUi Wort im Eapfte.« . Dif .gemnote, Sohrift ge^ 

bJwt>x(or daa>F^rqip«4«riPk]}ofephie, alC^ nur rffK 
philoIbphir«lie JV^jDeiilknteiae «b^tp jjhrem.Tiie] nach 
ki^nx^ J^ l^icsbl f]z«M,die4Mfrs;^Jtkeo>og^^ 
^miiric^xt, und fi»^,l«|n«|H^frtQj^4f|2jf4eii';^ 
^ » ffn in iM% rriiyolbn., y»hkflgr >ffe Atf angenfen- Mu^ 
mm^^iX^^wp Bei^tMOmg «Umrgfb^imerdai» uq4 dann 



kannte die Itaeenfion gnp« begntifri^Mfr Weife nkkt 
fndun ausfallen ^.alsdBeiviiil^ljch aasgefallen ift. Einf 
Cok^i.er; Mou» mufliA. v)#q)i c|^mif9^ai»>ÜMa MpiaMirra^ 
#Mii/.^ al)es in jeiier Skdnri^ f orkwilaaend^, fikmJämvfi 
(ridli»iobt fobon ror Jahrbundenen) auf di^ bfindigm 
widef legt iindfn :,- d>tmit er bibbnnr nidit isMkig luitl 
ta, es zu widerJegm« > ^idedtgf niiifa et ^ riun emmal 
fejFli; aber lenes.itt . ungleich JeMiteririadiefila: da«^ 
harr räth die Kliwbeitf an»..e«.^Aag Mlg^ widerleg« 
tu finden. .•:•.'•: r.»- - . ! • ;1 



' Befcbeidenan Tadel filTe ich* mit- Hern gefallen,' 
i^enn er nur beai«tidet ift; und ift der Om^d auch 
nur fcbetnhar , nein man nikr , «lab es- dem Reo« um die 
Wahrheit zu thun ift. Können wir doch felbft leicht 
Irren, wie, follten wir nieht unfern 'Beurtfieilerxi den 
krrfhum zu C^utehalcan, wenn man fieht, dab fie di^' 
Wahrheit fti6heil? -.Mier vdti )'eMn, welche ficb'fchbi^ 
kliigit in< deren uriamabbareA ter|dirteh Vefitz glau^ 
ban , ' ni5ehte itdi* mit Cütra der IHeinu^' feyn : mtdtöf 
mtfopienfimm firrvinirr fonißi^ mß^ fi ^ ftritni^ 
ftuu/ni». • ' t V . ^ . 

,Telgte, im Juniaa,i|i5-/ ^ . ' , , f raifiag, . . 

K J^. Da^ i<&mick in der im Voprfidianden ga^ 
maditen Bemetkan^, dab nicht. die Müj^i^Jkrii ^ 
war : dals onain Schnftchea a^ier foldupdaei^ Htodei^ 
anders. behandelt weide, als wirklich gelohebea.üi^ 
dab ich mich in diefer als allgemein ansgefprodreocn 
Bebaonimig nid|t geirrt habe, daf jär kann ich jettf 
andi die kimqgpr, Lit. Zeit. .Mirzftud( d. J; fiir. 6%^ 
$^ SOf. als Bele« anföbreii, die «nir isben erb zyi Ge4 
£Gba>pmi|it, air VorftAendes Cdbei^ ^e|ckviebm ib^ 
W^nn es nioba mit iaaer Bemi^rkung f ei^a Rfoktidtda 
Bitte (auch^ habe ien mir in dar Vorrede der heichoh 
Wien ScbriCt lalbb das Prognofttoon.^^beUc, «ad rectf 
forochen , da| Kreuz geduldig auf lüiob «u nehmen).: 
Ip wäre fqhwer zix begreifen : d^b my^e briUiem iieit 
de« &^riftpbeiÄ;jiliilolpipib4W^ u|,di;ey rear 

^liiedenen (^tif. jZTeitoQgen .ordenijieb find bebndalf 
^ordep^i , ,iÜw n^eiit letzteres^ welobes flqeb.auck 
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f) Niclit al^ weiiii man die Mehrsabi eines elirwi&rdigen Standeein ^brnachtheiliger Licht feCsen wollte: das hier 



ihrUttf P 

Itande <ler.Kinil|i< 
fo ift'esi'unid " 



ketaem Staude ausbkue^ 
mehr aas Liolit tritt«} «• 

odrein . ah^ r -S dU Gr^ 



A^L. Z. i8is« ZwifjUr Bani. 



Zeilquliat^llS gelehrt*^» Saahen d#r.Verimalt trit^'der gröIttoTheil der Menfohan nia aU|S de« 
adjbeit kitiani , fondem bleibt Zeit Lebtes Imtef .def Vomuttdichaft des H^dL&uraUehett« „So wa? 
fo wirds inukier f eyii ** ..»..•, wt •»*< 
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eine pUlofepbiücIie Auf^be^com Zwecke hat, ffana 

an wiu gerunäen weroen. Berückßchtigt man aber 
jene Bemerkung^ Xailt alles 



beiden Scbrifien wurden von philorophifchen I^än- 
nem beurtheilt» das letzte Urfglftckskind hingfgjn fiel 
aus oben angegebenen Gründen X^uiei^ in 4ifi Itorifa 
wie lie eBenfafls oben be(elirieben find. Jedoch muU 

ich, der Wahrheit gemäfs, 4i{i'^ I^« -^^.^^ }^^VPS^ 
Lit. Zeit, zum Ruhme nachfagfen i/iid* dknkbdrliSh an- 
erkennen : dafs er £ch doch wenigftens die Mühe 
Bltaaeit'," MA hdSälisbxvd HaMn/ äl^ ftdVe irr^^eihi^n^ 
Gründen (det-Jvnae* eWpei't tkh euch 'dieAJ • IWl6e)f 
er rastiiimlMi:^ Aift^te Ani4Mft iiyr\MegW>raev DAw^e^ 
^e muä tielüuiMfcndfl Fra^^'^iTh^lss Ib^tttMrtV 
■Brtngfogig, deicht zu Bndeti u^df Mb^fViedigend* fey«) 
IMcf e Amraron beteb« hauj^rfk^hlteh d^tin*; 4)1tcAA« 
KeligM darf der Smlichkett zuvHiler üBfn "(eine c§mJ 
däiß ßtk ^ mm ^ «weit fie 'fenft verWe^flith) , >) kxiti^ 

SleIMigia^»eSI«llil^Jil^itM«6i'deMv rc^tv4e>^)ab«fr^ 
upt der Ruhe und Zufriedenheit der Menfdben fö¥^ 

der lieh. Ceyii ^^si^ Miid<^:1fifzfet«'iBedii«it«tfen Wäre 
Ae i^berAüJDfig). Piefa er^pebti fieh.Mkdein SofariftebMir 
vnd freyJich. C^br Jelcbt» MobdAnr* irerb^ erfr dentr 
Ucb nafihgewiafen \(t,: ^l^jßde Ri^li^ion lieh Iii|i4fivj9v 
4i£ auf di^ SiuKclikeiiif gr4Ud«« mi£to.< Allein vtfsti 
wollte virol)! iil AWa^e tfri\^r\ .<dfir Vf SebAr. nifsWi)j 
jaia ttipfat diieTelb^ Anlir<>iil>7ob«4^rti^taiNirh4tfi>Mv 
zienxHcHi Wch^ j^#oi g^Cunden: UfenMenverrtiadei 
einleHchteZ^ bvdeb i|m^ ei^ Jä^h «inett VnMrfehi^«! 
was niobt Ictioht jemax^d liefneA.vptrdi im Geföhhi, 
(unentwIckeH) etwas zu erkennen, oder dafCeUie aiia 
unbezweifek yor uns liegend ei^ GWinden- deutlich her« 
Torfehtl ^ü leben. Allein 'Wi^TchTecbt vr^rd& ei um 
Religion tyi4 S^ttliohk^t Ctebn, weni^ ^e gefaltete 
IM» a}|elt\ *sm t^lofqphltcberh'rfacVfeT^Ken'z^ 
Meh ^^»reti. H^'do^h^Tchöri UngQc 'der ^oße Kdwt 
dMefelWe Bemf^^ung gemacht,' als ma^. die' Refulute 
editier Sittenlehre nicht aur$efoidentlich genug fand^ 
iM*4 ift es nicht neuefKcb zin- Aufgabe.^iner eigeneti 
S^biiifl' gemacht Wrdeij : warum , bey fd' y^rföly eden- 



andern (wohl ror der Reccnfion , nicht ror der Sdirrit 
l^^neifdleiiT cafQit. ir*; Auefi eiMbe(ifed||^<F Tolf d« 
Antwort leyn. Das wird woF" 

J i »^ i ' i "i 




yrolf<en, wieH^c. iu thuri fclieTTit,\^rrordert zwar eitie 
etwa* mocltficTy.te"Lbrfk)'^.' was.Üiui es. z^iir. Sach'ii, 
.WeÄafitfifiTr-wah.V \M ;Sb1tt& es Thl^J/mefti Jiehei: 
Üfi^lbeYf*ir*V?-TWborgeri' ffebRe^ T<W.;diiß, wer 
Ae WeÄrkett fecW, nfcht Saröiif adsgeM?V3^iftes zii 
it^if^en. Frappantes aufzufinden , fondem nur die 
Wahrjieit> wUHf4jedw«ndfi^*«ch tqlmn/^m^^^'r^ 
Auf diefe BemerKungen wäre der tlea wohl felbft -ge« 
lathen V hitt^ er das Motto behereigen un«i lioh deu«-'^ 
Seh «räch <ffl Wien: im$qmim atiud katp-ari ctHui fa- 
ftemitt dtxit: ÄTl^in.^^^kpivite fireyljUäi^ lejdfrj >uät 
g^rhehihi: Abs uiifchutdige Motto war bey ihm in Un- 
gnade gefallen und gleidi Anfangs zu Ounfteiveui^s 



, le Reiigia 
tderen Lebren und Gebräuche. Das möchte nun vroL 
'^bttfi Hmk Vf. nicht können gefordert werden , «uS 

iJB jjigh, fe , jJBtoy f ** ^^'^^^ ^*T" I und ] ede r Reli^ona pi%> 
tey Für die ihrige können überlaOen werdl'en , wenn fit 
,pt#i; y? vf^lC 5ie Qrundfa^ze einverftanden ifr; tmd 
' blMe^ifs'ne'eorAef^ddh'ffb^ einverftanden iir, w2re es 
eine rergebliche Arbeit. Aber fre^ltcK« htne e« der 
Vf. gethanf fo-kduple'^ jettüidiificbvrfihmen, Kirjie 
?^I!S^^*^Al X9n. fein«jn Grofsvater rahi^|e : ^o ^JV^^ 
ner'ToyianteÄ gefläkrl^betfl zu haben. ^ 

4ci»Kttldlie»/ni0ln%ebei»AnM>y«taie^ mUk^^cht 
für fo unhöflich zu hake«, daft ich Ihnen fi> vrenig 
Urtheilskraft zutrauen folhe: dafs Sie die eben j^^ 
wäeMni Vnvl^ (er Wüshf »1% «MefctndfM^ 9tm9rk^r%^ 
näebt Jeiebft hüf m . feAbTt ipMchen ^ kif^üMlP v . fo vmhät^ 
Uok. U» ridb m^dki* D^h m#ckt#>ie^ wv>W (%^^mi 
wiaimr Sie meiner. Nepffmde rerasibesiMioUinv M^ 
dasfaMiSie «rehl hin; «li Siis .fenee aifHdkrfelräbwr} 
Naeh*nieiner Vor ftellungs weife (Sie wilfes^ w<^l ; ^^ 
""detnBMOin'ha^ von^atua frioe hnSrm \V^\U^" fe wie: 
defa'die «eimge gevivf^'g'i^ liienktakrh mir.di^ 
Sadbalb:. die.Vei^^wfit «wMr. em» bif^enfpaeicwee^ige* 
gasigen;, .uaddi^ ^foll .Ibna^ iwey a m d ^M.^/K^hmmw^ 
Warum ioXkm Sfe |hr;nicV ««lir^Vin^Beeh ebiet i^nv»» 
«en MaMtt>n::ein<^v)ei»ig Aribb^^tuEt btopFm.)ai(£iHi7 
hhtm märißUtm mndkm iorU fifit^^ fa^ foboh #in AI. 
tdr,'^od^rziideutfehA bey keineni Aleilbhenkiaul« ils 
jMerzik die Vemuft zu Hsuifie«. 

1. Der.ZY^k beMtfelteiQ S«4HrVWv»»* »^ l>faRI^ 
tek>k>h^ das Wffcn. 4^ SutlU^bkein auf w^V n^ltur* 
gemafee.unddentKcbeAft^M.ej^wick^k?; daaUj^fprif» 
etiipela fieh>kr ImV- : Aber^^ueh ^i^e EptwaokelMg 
kftUd<e Vf. für fehr nahe;Ueg%nd WjJ Uiimf^V *JMr 
fdbwtr: (;(hdab.0v.Cöb.wtrli^Ucb.wi;t^ernaiiuIs, daft 
sM«lii<^ fchon-l^^ft deii(i?ä<>)licli^ SlutengrnndfMZ 
dkri Yfc'.rf^ i*trftipfi,i ^lV«>i8IP»».i .einaij^exL ^^fgeXse» 
Um iisepm nicht. wie^tviyn m Mf*TO Mr*r.m cU& V« 
IMenfchcnkinder oft weit in di|a|Jrff|ie liyte^^tjuafp 
fuchen, wes — Tor der Naie liegt. Allein wie im 
af»ch * feytl mög^ , kiinftte kiiti w5 «i« ei^ntlüdi galt, 
der Rcfc. iftit deH^ Vf/ tMkt ^elfcefrliy Meinung' f#fM 
Ib würde er dlefen gitr >*• (vieltelebt auch enn^v« 
mäCsen «4fe Wblieort)' ♦ferbendsrtf hlben'> '-iten»-«i^ 
fcrf A ein "■♦i?VilÖnÄ4feer llawi tt^^ «»^ ww 
a«- Wahfhifft d^f -Öi*M»A^3^'tJ>ei(.e»ifc«»^^ 
Warte *i*-tik3WdaMr»*8W»lM«**v^««»«***'-^^ 
Gründe gegei^ den Vf. vorgebracht: to würde diefa 
fcbc^^rehr dankenswerth gewefen leyn; der ^fpro- 
iJbe^ JG^genfrand bätte ^aduroh appeatlichkcit, und 
heite,vielfeifti0cir»AeriQblen gewrcm^f»- .D.^i dif Frage 
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Wtfi lÜtt»t «U iM^dan «tttf , gifrb«GlPn0rA]f«sieri „Ktt' 
ItOelift mpltH«lbplllfches Räfoniiemeftf über da» wefea^ 
it:€T 8k«K«Bk«Ur m^lM ;!»& €l#n* gms«n Inl)^ de« BlSöh^^ 
}#ins< a^*.'^ I S«r lailtBt'd^ mit eineift'M»^e ^99 -aftme'' 
B»oMehP tiM^folttmU^mdi -Aiti^raeli ! * Und fA« 
^^iSatiei^äait r«K^ Mm'fMiv 6«- ▼«rrgebetis: D^ Reo. 
ift> toibht kMip taltotoHiKirbig , ^KiÜ ati^b fieynahe tifbeir 
klog gH^wAnf ^m4«^ d^r «Nrtater. Mfein lieb^UnbSe* 
liapntari X^^ l^^VrtiplMMt tmtar vier Äugend) ' trartn 
fbl€}«M^b»Ffoto^AI»fc>«0o}ieil' redenfirm beibt- -^ Si«. 
mrerdeft es felbft einleben, ich mufs Ihnen fo viel Vet^ 
ftasd'-J^^tiriwMi^-^^' fft dazti^ IMcik jeAr Holzhäcker 
ut genug, eviUffAn-iblv -«Sirtfisfaction dem Amte, vor« 
tehedt Bitte aber, iQÜiluUfibLPnt'ecfat zu yerftehen: 
als wenn ich Sie mit einem Holzhäcker vergleichen 
'wollte, Gott bewalins! ich wÜlrnsv Yo viel damit Ta- 
gen;. Sie, kannten den koftbareni Aufwand fQi;il|fach. 
denken b^m Rec^ei^lirfn^.fpaceQ,, Tind dia^cdarti|ipit 
K^önnte Ccfi woWJf<9ilcice Leute di^igenf ..^ . , 
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lÄ^ter diefem Titel werde ich im- V«rhige^ dfer im. 
tcrzeidhneten Handlung ettrte Zcitfchrift hetüiusgeiAn, 
welche dem 'öffentlichem Rechte DeMtßUdnä» tmdfÜmttU^ 
cken deihJi&e»UMerH g.etHdäfek tfr. 81« wir* wnlehm. 
lieb enthalten: 
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Doch. unter den ^mlHlnden j wie fie nun einmal 
find , war wohl tvm PreyfuTs ein nyiid^er Ausforuch 
zu erwarten? Kann wohl. die Paraphrafe def: ,, Kreu- 
zige ihn,* heFremden, ein Laut, der von Alters her 
b^y tiu^iolHmQel^ei»b«tlfii ve») a^a^whmk MmUkkim 
fixxh immer i ji»-^0«)i|^neU od«F in.UmTdbtreiballgtilhaf 
TeVnehqAei» UCfoW .U»4 Arno, der Vf«^ wie.faliaii.eiir 
wähnt, im, yrtybftüfclyaiib ^^eifte ^m tU t i n a n 
yei|Fei.Kagel*ihaif4 uiidi diugneben- werlyreyih— , daeiCi 
geduldig auf iicb tu aidi«Mn? .So Uk ers ^bnn/0ihiMr~ 
Marrep >uad*iaF JPfiiMihf tboür, hebe» es dodb^viel« 
vpr ihm getragen « «Pftd , ift dodi das finaigd von l^ivlM 
tCT.,K>orkbol>.ge » ie ch t^. «und «— was bleibt üm^ antb 
Y(tQhi 9H^H vii^i^ ? Qexm wm mitt er «mtb laffh^ii «i 
kann mit feinen beiden üeyM» Bee* (fiallaDMifesitaai 
tv^ nenni^, i>e$eblt die Höf liehkeit} keinen w|flen« 
fchaftlichenAnknQpFongspunkt^nden, Und Cch gege^ 
fplclie Herren zu vertheidiffQn, wo jenes nicht mögliol) 
ift (und die vielleicht nicht einmal ihreu Namen nen? 
üeu.roögen: uufi ^efto ökonamilbher '>*- ohne 0.cdn4a 
und ohiife Humanität -r» *£ejsen das auFr,reten zji körn 
)nras Weht <fen?|pvfiai ibweSrliÄbealcAfi ^fcXi.AcK 



1) eine Sammlung der wiebtigrten hierfcer gteh^ft- 
»n grolsca^ theiU Bodi lujgcdröcktfeir i*r(e»- 

■^^A«wnMxMigf»t»her e^i^n4» £nn^ des .. werdeo- 

ir. ' d«»:^eiiillcheÄ:ReelWBK*f' 1 '.t . > r. . , , 
3) Beiiiae»«iide i^Ufigor der ^dbM fUefeiGegpi- 

* Alien denen, welche tnem^n Verfug After 
Deutfehl ands Wiedergeburt (Jene, b.*i^ötnfeat«i HhX 
)cne in der erften Begeifterung gcfafsrcn' WÄttfehe^nd 
'f räume einesTOr das*g^f?LÄii«te Vaterlan« etwiiwiren 
Herzens, £b wohrwollend äufgenommetir beben, «»Äch- 
te ich auch VÜcfes* Ünrimelrmen ateF^örtfetaffcing wd 
weitere Ausfahrung jemrr Sdhrift- (aber im Geifte der 
deutfchei^ Bundesacse^ zttr frem^Uchen Aufnühme 
empfohlen haben. 

.,4iUdrbTAr:Ätar»Ce.f^,iiei(i:?i4^ Julius ij 15. . . ^ 
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D«A.4t/?4 Heft diefer Zeitrchrift .wird in w^igen 
Wochen von uns Verfandt werden. Drey Hefte, von 
XI Bogen, werden eiiif» Band ausmachen, und fchnell 
aufeinander M'gtMir '^ 4 - *■ •» 

' . ^ ^ CMnft6irf^rBi^mTMHn<s 

zu'Hi^l i)kiv»ghauf en. 
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erlaubis > difc^Üiefs das erfte und letzte Wort fey in 
diefer Angelegenheit.* 't9kld*fbihit gebe ich raeiaeA 

is^HH{»d]fäb2)i»tt^lsllld«hl^f M nki^'«i(i«m^flW 

ten Händedruck von feinen. Reo. rchll<kn;'<{wi9FMcht 
ftolz mit Horaz fagen i w dk^pf ^ fa mim vulgms et arce^ 




Mahlzeit über um Äe-Nafe ^ÄeArtÄbAfet^T Wfe" — 
geh armes Ding" — fagt* er — „mach, daCs du weg 
kommft ! — warum follt' ich dir Leids iliuu ? hat Ül rtftf ' 
Weit doch Raum, genug für dich und nücb. '* 



III. Ankündigungen neuer Bucfier. 

Bay FriedrifilL^lCicQloviiis ,in |j;öpi|||5^erg 
ift erfchienen; ...... . , /. . 

Btytr&ge »ir Chmrtikst^ik der fkfintiifißKin sAatsvir^ 
fij/uftg yttd Staatsverwaltung ' tvähremi der Epoche 

rieur di Icr Banci (lüt. Petke^;^ RaEssAliiKaiC Hüh 
rathnndRiuttRäa'felfrtbiirg)^ ^Rd^, x»^r. 

Schon vor Erfche immg di e f es Wer^ wurde das 
Publicivik dprch eipe torläulige Ankündigung darauf 
JuFmeÄfam genifc^^ai-^WTÖ^a«^^ 
den Zweck diefer Beyti%geÜigt» erfieht^nttk «ü.Äe 
gender Stelle^det^dittt gdiOMgen^eiredi: 

„WWlcliesiftiJliht n^rAtdiftttkht^Jimfytfiiaii 
"■ gehalten bette, zur Bekäin{»funp[ das4iy&eiii« ^ 
' Gewelt Md'di^r Lüge dssSeiflfige beyanrrflgent ^» 

' hat ßtel^s''-^^^^^*^y^*^<t^S^f^^^ ibrc^ 

Forderungen an einen Jeden. Sie ift die Zeit , wa 

fDi D e utf e hlan d Verfallungen berathfchlagt und ga* 

: em* 
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qngihwifH VcrwiMn^i-OAtad« ilt vpr Aller An- 
geasuraoiinwig^anken; fein Shir« bent Wammig 
und Lebre, imd'der AnhBck ÜBioer IV&DiiMr for* 
d«ttr sMi ^aebdeiikan und zor Beaatw-oniisigd«r 
fteg« auf; Wia Ibick' «n Gebinde enrfrandt und 
W9nm M imtarging? 

DiafarOedaeke ift ei« der mir TorCdiwebce, elf 
Ich gegenwirdge Beytrige niederlcbrieb. ' leb lese 
fie bt^ eof de^ Altar. der semciiieii Sedse« als aas 
S|cberflei&t das ich hier darbringe, nieder, der 
ZtttfMnkc, die OeCßhichte der groben EreigniOe^ 
die wir erlebceni^ bo febreiben, iTi nodi nidtt ge» 
honunen» mrf dieb Be^rtrsge madhen keine m- 
^rOdbeaof den Namen G(^4lcif«; fie werden- Siren 
Jireck erreichen, wenn fie einigen LeCenteine 
Bfitslidie Unterimlmng gew&bven, andern sa ena- 
feen Be Meeh t ung an VeranlaHong geben; nnd« we- 
fem nocdi irgera wo Ueberrefte geheimer Bewiuu 
deratig oder Minder Vorliebe ftr eine Verwaliunfft* 
W«(e Torfaanden wiren, welche die Geifsel der* 
iUiilchbeit geweCen^ fo wfirde leb mich freuen p n 
Vertilgang liefgetragen %^ haben.'* 



Bey demBochhflndler KOehly in Leipzig ift 
erlehienen : 

Karl LäcrefiUi^t Oel&hichtfe ron Fraidci-eich wtfi* 
tftii dev Religidockriege, aua d. FransöC Ober« 

'^' fetet;* mit einer Vorrede^ «Ad einigen erifotem« 
den Atimerkungen liegleitet rom Dr. und Prof. 
ViJifVitter» % Bde. gr. 8. CompL a Rtlilr. i6 gr. 

Fittrautt Brii/i- 
tffli fieelrrftf* MNt di|hi Usuim^tßif wäkrtmi dir tifim 

HlV^iUfJ^f i|x4- 

Ein Beytrag zur unpatteyifchen Beortheilnng 

der Mneften Ereigniue in Frankreich 

F. L. fVtkli^ 

fCdttig^^ nreüCs. Lieutenant rbtL ' der Armee* 

t^ j(.eip«ig« bey.Heinrieh Gräff. 

•' , ' " * Oeheftet li gr. '^ / 

- Wer pnb der Zelt fortgeht , wird g^wils bef i^edigt 
JBtb kleine Schrift aua der Hand legen. 

V 

* Ift M haben in eilen Buehhandlmigen* • > 

!nr#0m »elii^r^ «ingetretener Hinäörftll^köttxit« 
•kfc jett* 4i« »»fSfM ^/iige vQn / 

:Dr. SMtUirtSkhdUknr^ 



AUVr^lU TerlaOett, und fie \ü finn an diie refp^ Her- 
fen Prin enteren tan, die wir wegen der f/Mslpa Alimat 
hngetv IbBtem Erlehiinung um jgütige Nachfio^t tit- 
ieri^ Twbndti und 2««;Ueh aueb der Cettberige PrI- 
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o4w I Fl. jo Kr. «rk«ht wwdo. NMh dn- AnaS 
4Br Hb. PrioniiMraiuMi *u artbeil«!, ~ 




retten Oer geblldetTten und eifrigfiieiiSchnlUhfnri 
che den Inhalt der Bibel mit Mniuea leteen und 





Ausbreitung der fteUgwa nnd dee Cfaril 
Itentbnms das Ihrige fac]rtrugen m 
gameinnitage als hruadbbere Wi 
und dieienigen, welche es noch 
kOsUlen es um den eben sngeniiigius 
Preis duroh jede Bnefahandlung ja 

Die Bibel anftalt isi^Srleafen. 
im JaninssiK,. 

Erklärmng. 

Von mdnem Cdion mehrmals in dem Leinzmer 
^ i^ ; Verreichnire anter den Schriften. wclSa 
kiattJg herauskommen foBen, aafgeffihrten' 

Hamikma 

Sk Hüir krmfchim Rmfifiom/tmer HwpitdkreM ' 

orMMine gewMs der irßeBmkätaqß0miBäi^gft,yakrt 
inderBuehhandlungHemmerde n. Sehvrerrclike 
SU Halle. Theils die Usherigen, einem Vetice rnta 
Sslehem UasEango msgOnftigen, Zeitembtadev -tlieiw 
eher eneh meine eigene Sofgfimdu^b hi^ eine Atij^i^ 
m weldmr es nicht bloCi den ciTilifitifchen Bemükiui. 
gen anderer, Ibndem aneh aaeinen eigenengHe, Im. 
he» 4len Abdruck surftdc gehalten, wobey daa PuUi. 
emn jjewils um fo wenger rerloMA hat, alt 
bishenge Mnfae mir erlaubsu, nr*^ -^ — -* — 
Unterfuehungen hinsugeben. 

Dldb auf die mehreren wegen dieles Werke tt 

Sidi ergangenen Anfragen eis allgemeine Antwort, 
ebrigens glaube ich hoch bemerken zu m&flen^ dalk 
das werk gewifTermaalsen 'mit meiner llnglt proiectir* 
ceü hrmfdun Auigaht At$ Citrp. jmr. chiL iit Verbindra^ 
fttäit, wörflber ich znfiimer Zni^ und. weim erft alJss 
dat^ ÖeCimoortete in Ordnung gebrabht lern wifd^ ao^ 
ffthrlicfaer >u dem Pubticum redfen, un4 d^ UrdWI 
deir SechTerlKändigen mir ertätten werde. « 

i . • • * • ' 
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-^ BeyBariittiAnn intealirbhid ift'^l^h&nmr " 
^tm^% Pr..4 ^»r Mleiaes Gfreifcghnsfcvftr^fichifleni 
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töWetang.kuf )^wiir£toffV nod A/«c&«rVSeg. vi» Belle* 
; . Ayiaw». ywgrof, HSM/SAu 8«sI^«||g4esPi«iUi» 
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PADAOaGlX. 

. ... 

HAi.BKasTAnT« im Bar. f. Lit. u. Konft: Denimai 
dir IVeuflin auf ihrs veriwigti Königin Luife 
durch wiibticke ErzUkungsauflältm. Herausge- 
geben von H^. A. V. KUwiz9 Geheimem Staats- 
ratlieundCinl-Couverneon 638. 8* (Sg'O 

jjer Gedanke , der Unvergefslicfaen » deren gefey- 
*^^^ erten Namen der Titel nennt i ein bleibendes 
Denkmal in ihnm Geifte und nach ihrem Herzen zu 
itiften, iltder trefflichen Männer, die ihn zuerft er- 
Ktiffen, angeregt nnd in das Leben eingeführt , wie 

^ des biedern Volkes , das feine verklarte Königin durch 
wohlthätige Stiftungen ehrt, vollkommen wflrdig. 
Auch ohne die eigenthfimliche Bedeutung; eines DenK- 
xnals anf WÜ^ JOhUgin Luife von. Preußen ^ ift die Er- 
richtung weibiieher ErziehungsanlUuten , zum BePteo 
des Vaterlandes , das in feinen Töchtern fewne fOfse- 
iten Hoffnungen aufblühen , aber fo viele 'derfelben 
unter dem gimgen Einflufii der Welt und des Lebens 
frühzeitig dahin welken fieht, an fich höchft wOn- 
fchenswertb und tief Empfundenes Bedürfnifs* Den 
Mottern liegt ob, in dem Kinde den zarten Keim des 
^erwachenden Lenens zä pflegen , den lick entfalten^ 
tien Kräften die erfte Richtung und BÜdnag zu geben 
und ini*ftiller Beforgung des wohlgeordneten Hauswe* 
fens dem Gemeikiwefen die erften, wefentliehften 
Dienfte zu leiften. Znerit an die Mütter wendeten 
fich daher die Weifen und Edlen aller Zeiten und Völ-^ 
jker, wenn von Veredlung und Beglückung derIVIen- 
Ichen die Rede war; den Müttern dankten die gröfs- 
ten Wohlthäter unfers Gefchlechts ihre frühefte Er- 
ziehung, In ihre Hände ift das Scbickfal unfers Ge* 
fchlechts gelegt; aus ihrem Schoofse allein kann das 
Morgenroth der fchöneren Zukunft erblühen, die 
junferZiel ift und unfre Sehnfucht. Für jenen hohen, 
göttlichen Berufmüffen die Erzieherinnen und Mütter 
eines belfern Gefchleclitsabfichtlich erzogen und gebil- 
det werden. „Weibliche Erziehungsanitalten hatten 

- .'daher in den Wflnfchen der edlen Königin gelegen. 
Erziehungsanftalten, die unter der Leitung eines 
Ehe- oder Aelternpaares, Erzieherinnen mit jungen 
.Zöglinginnen und Warterinnen in daraus zufammen- 
Mieteten kleinen Familien bildeten, und fo an die 
alteriiche Erziehung, an das häusliche Leben fich an- 
fcfaloffen, folTten nftiftet werden.** Ein Verein all- 

S' eniein geachteter Männer, ven denen das Vaterland 
en Herausgeber diefer. Blatter als den thätigften Be- 
' firderer des Unternehmens f or andern dankbar nennt, 
bat das heiligfte Vermächtnifs der Verklärten treu 
A^ Im Z! 1815* Zweytir Bomi. 



bewahrt und die Nation aufgefordert, in Bitdkngsan' 
flatteu für weiblich Erzieherinnen ^ ihrer Königm ein 
National • Denkmal zu fetzen und fo 9^ zu rollenilen, 
was ihr die Vorfehung nicht geftattete» " Die Grund- 
fätze und den Plan, nebft einigen Beyträgen zur Ger 
Icbichte der erften LüUenftiflung (in aertin) , enthält 
-die ^torliegende kleine Schrift. Wir fühlen uns ver- 
pflichtet, den Inhalt derfelben hier voUftändig anza- 
zeigen, da fie, auch abgefehen von ihrem letzten 
wcmlthätigen Zweck , einen Schatz treffender und 
tiefer Bemerkungen über das wahre Wefen weiblh 
eher Bildung daroietet , und unftreitig das Qediegea- 
fte und Genal?reichfte ift, was jemals über weib*^ 
liehe Erziehungsanftalten in Deutfehland ^efchrlebett 
worden. 

■ 

Die Grundidee des ganzen Unteniehmens ift ,> eine 
Anftalt zu gründen, worin junge Mldcben , welcAie £äc 
das häusliche oder ö^ntßche Erziehungswefen fieh 
zu bilden wünfchen, Gelegenheit finden, die Ge- 
fchäfte der Hausfrau und der Lehrerin ausübend zu 
lernen und lernend zu lehren, indem fie in zweck* 
mäfsimr Umgebung Erzieherinnen jüngerer weibli- 
cher Rinder werden , unter welchen nch eine verhält- 
nifsmälsige Anzahl auch folcher Kinder befinden foU» 
deren Beftimmuog ift, Wärterinnen zu. werden«? 
In der innem VerfafTung, in den Gegenftänden- und 
der Art des Unterrichts, in der Tagesordnung u. £ w'. 
foll Form undVert^ltniß des Familientibins vorwaltem 
oder diejinnere und iulsere Einrichtung dem Familien^ 
leben fich möglichft annähern. Die Anftalt bildet 
i) eine einzige, ganze, allgemeine Familie des For^ 
flehirs und der Vorfieherin \ fie zerfält a) in zwey ein* 
zelne grö&ere Familien der Auffeherinncn ; und diefe 
theflen fich wieder 3) in 12 einzelne kleinere Fami- 
lien der Erziehermnen. Jede Erzieherin , wie die äl- 
tefte Tochter einer Familie , wohnt mit den ihr an- 
vertrauten 2«öglingen , wie mit Jüngern Gefchwiftern» 
und gegen die Wärterinnen im Verhältnifs der Haus- . 
frau, zufamraen, im Bezirk derjenigen Anffeheriny 
an welche fie gewielen imrd , wie an. eine Familien- 
mutter, um von ihr die Oefchäfte der Hausfrau za 
erlernen. Sie bildet mit ihrer Stubengelellfchaft ei- 
nen eigenen kleinen Hausftand, worin fie, nach An- 
leitung der Auffeherin, die innem nnd äuisem Be- 
dürfniffe der ihr anvertrauten Zöglinge und Wä]> 
terin zu beforgen hat. Diefe verfcniedenen kleinen 
Haushaltungen der Erzieherinnen vereinigen fich in' 
dem Hauswefen der Auffeherin , deren Hauptgefcbäfk 
ift, ihre Angehörigen in alle Theile und Zweige der 
Wirtbfchaft, wieue Namen haben mögen 9 nach und 
(4) Z Bach 
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nach liineia zu fahren. Dem VcM^rtehar und der Vor- 
fteherin liegt ob, die Einheit des Zwecks wahr zn- 
nehmen und das Ganze zu leiten. — Das Tagewerk 
ift folgendes. Die Zeit des Aofftehene wird von der 
Erzieherin beMmmK Jede Stubengefelllchaft früh* 
ftflckt für ficby aber gemeinfehaftlich, nach einer 
Morgenandacht durch Uefang und Gebet« Dann gebt 
jedes feinen Gefcbäften nach , wie es die Anordnung 
der Lehrftundeo, der Wirt bichaft* u. f. w. mit fipn 
bringt. Mittags und Abends verfammeln fich die Er- 
zieherinnen mit ihren Zdgiinsen um den Tifch der 
Auffeberin* Die Gefinde - Zdglipge » welche den Mor* 
gen Ober das Reinigen der Zimmer, und das Bettma* 
eben zu beforgen haben , verfehen auch hier die Auf- 
wartung. D%f Nachmittag hat ebenfalls feine be- 
ftimmten Arbeiten und Lehrftuoden ; vor dem Schla- 
fiengeben vereinigt fich jede Stubengefellfcbaft zur 
Abendandacht. Auch die Krankenpflege ift % wie in 
«iner Familie. •— Der UnUrricht ilt &n Bedarfnif- 
fen jedes Alters gemaCs und einfach. Die Lehre ^fu 
wird, wie die EUbel ße giebt» in Kemfprüchen und 
kräftigen Liedern dem Herzen acivertraut. Der übri- 
ge Unterricht beginnt mit den nöthicen Uebungen 
im Lefen, Rechnen und Schreiben uncTfcbreitet ver- 
kältnifsBNi&ig fort. Unter den Kunftfertigkeiten foll, 
aulser den gewdfinlichen weiblichen Ar&iten , Ge- 
lang und Vprlefen als Hauptfache betrachtet werden» 
Muuk> Sticken undZeichnen fich anfchlieGien : Tan- 
zen aber auf das Unentbehrliche und Wefentlicne fich 
befehränken ; unter den Sprachen foll näcbft der deut- 
ichen jinr die fraozdfifcbe berflckfichtigt werden \ un- 
ter den Wiffenfchaften foll aus der Gefchichte, Erd« 
befchreibung und Naturkunde das Wiffenswürdigfte, 
mit befonderer Rdckficbt auf das Gefcblecht , ausge^ 
wählt werden. -« Id den genannten Gegenftänden 
foUen Männer unterweifen, und zwar auf dreyfache 
Art: I) durch Unterricht, welchen fie unmittelbar 
bloTs den Erzieherinnen felbft ertheilen^ um fie mit 
dem ndthigen Lefarftoffe zu verfehen ; a) durch Un- 
terricht , welchen die Lehrer in Ge^nwart der Er* 
iBieberInnen den Kindern geben; ^ durch Unter- 
richt, welchen die Erzieherinnen inoeyfeyn der Leh- 
rer den Rindern geben. — Es finden zwar regeimä- 
isige Lehrftunden ftatt, aber nicht fo abgeriflene Unr 
terricbtsklafÜBU , wie in KnabenfchuJen , noch wenir 
jtt Klaffenrang , und fcblechterdings niemals öffent* 
iche Prflfungen (BUrt ikrüjy als bey welchen im- 
mer bedenkuch bleibt, ob lie nicht einer, dem weib- 
lichen Gefcblecht nicht zuftändigen Eitelkeit» in 
Richtung der Wifsbegierde, zur mbrung dienen. — 
Der Unterricht wird entweder im Wohnzimmer der 
Erzieherinnen, oder, in den Gegenftänden, wo Ge- 
dächtnifs und Geiftesgegenwart in Wetteifer zu 
fetzen find, pemeinfam ertheilt, wobey die Erzieherin 
dSenöthige Vorbereitung und Wiederholung mit ih- 
ren Angehörige» anf teilt. Wöchentiicb finde auch 
wenigftens zweyijial .eine Verfammlung fämmtlicher 
Schülerinnen , im Bcyfeyn aller Vorlteherinnen und 
Lehrer Statt, wo jedesmal weqigftens ^irey hrziehe- 
rinoen öffeotbcü tbeils vortragen , tbeils prüfen« 
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Wir enthalten ims, die& *— »««^«10 

gehidttti&rnB^merkaiigenzttäeglttteB, um a%A%M 
weitläuftig zu werden. Nur fey ims Doch-die Ik 
ficherung erlaubt, dafs wir Alles mit voHer Zuftii 
mung gelefen haben, und von Herzen wflnfehen « dic^ 
kleine Schrift möge die Idee einer Bildungs^nftalt i^ 
weibliche Erzieherinnen nab und.£ern in krSflwe An- 
regung bringen , und die allgemeine Tbeilnafame « 
diefer National -Angelegenheit von peuem erwecket 
und beletien. Schon bezeugen zwey Anbt^eo , zum 
Gedächtnib, und imSnne der verewigten K^oj^o 
die Uebe der Preutsen zu ihrem erbabMea 1L&iii«e * 
eine BUdungsanflatt fiir weibtkke EreBteharmmtm , %s^ 
ter dem Namen Lutfen- Stiftung in Berlin, vad eir 
St^ung zur AusflaHung tugendhaßer mdghen^ ah] 
Luifens ' Denkmal in Potsdam. Jene -wirkt feit v^ 
Jahren als Mufter und Vorbild faöcbfk wohltbatif aif 
die Bildung einer zahlreichen weiblichen Jus^id- 
diefe ift bereits für zwölf Ehepaare, der Anfang ood 
die Grundlage eines befcheidenen hSusIiciien Wohl- 
ftandes geworden. So blQbt das Andenken det 
Verklärten, ihr verborgenes Leben und ftilfcs VJir* 
ken unter uns im Segen^ während fie droben das 
, herrliche >ytedererwachen des aken deotfchea Od- 
ftes in feiigem Liebte (eyert 

Möchte diefe Anzeige die ängemnine Aufioerk- 
famkeit auf die kleine , aber inhaltlchwene ScfariFt ei- 
nes hochverehrten Staatsmannes lenken, und jeacx 
wicht^en Erziehungs- Unternehmung theilnebfneiide 
Freunde und Beförderer im Inlande und Auslände 
gewinnen ! 

Stxnd AI • b. Grofse : Dr. A 7% . £• Sekeiarr , (Phw- 
rers zo Amelunxen), attgemeines neneßes emd 
voBßandiges Elementarwerk für die deut/ch^ Spra- 
tke, und für alte bekannte fachen der ß^eU^ utt 
den Kindern das Lefeniemen derfelben zu erJbich- 
tern. 1815. 112 & gr. g. (lagn) 

Der Titel ift hochtönend und verheilst Wunder- 
dinge. Die Vorrede ift dem Titel gleich. Wir thei- 
len , am den Ton des Buches gäher zu charakterifi- 
ren, einige Stellen daraus mit: „Allen einfichtSFO^ 
len , denkenden und fflr diefes Fach begeiftertea K* 
dagegen meine feit langen Zeiten gemachten Erfafarui^ 

5en , die endlich zur Reif e gediehen find, vorzulegen , i(t 
er Zweck des gegenwärtigen, neuen ElementarwerksL 
Der raftlofe Hinblick aufAlIes, was den erften Kin* 
derunterricht betrifft; felbftthiitiges Hinwirken auf 
denfelben bey fremden und eigenen Kindern]; d^sFetii» 
Jerbafte der altern Elementarböcher; der grofse Ge- 
danke, für die künftige Menfchenwelt zu wirken — - 
diefs Alles beßimmte mich, diefe Hefullate meines 
Denkens und Wirkens der Welt nicht langer zu vor- 
enthalten (So!). Aigemein nenne ich diefes Werk 
in der Hinficht, weil e/i^ Methode, richtig aufgffial^ 
fich auf alle Sprachen' der Welt anwenden iäfst: weil 
es auf kein Bekenninifs hfnweifet (?), und allo ein 
jed siVmd Ja Jurch Vollkommen lefen lernen kann;-^ 
neu^ weil ich mit' Uründen behaupten darf, dafs uf 
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Üeh Arf hikI Weife» Inf d!d)Bnn4(ünpefkiiiiind Itldi* 
teftett Wege noch nie (?!) geMirt wordea ift, fM»fl* 
fianiigf Weil fich diefe Methode auf ricbtlM Lftiiti- 
"VuDg gtClflvtet, ond durch alle Bnchftaben-Veräad»' 
rungen und Verfetzangeii p.a^^e^ Da& AMe3 in dem 
gaiizenlWerke felfoft gedacht, felbft geartieitet ift. 
Sab es keine Coin]piIatioDeo öder Remimfcenzen eiit- 
liält, darf Wh wohl nicht erft erinnern." (S, 3 f.) 
^,I)u bJft — -mfl fich Hr. Dr. und Pfarrer Schnorr 
urch den Mond eineis ßngets y der ihm im Trauma 
erfchänty ztt •--' du bift vom Himmel erfehen, diefe 
Icfiiiftfge'OenierBtion ^e Sprachen Ufin zu lehren. 
X)vL bin das Werkzeug in derHand^des.mfiobtigen Ur- 
geiftes» der alle Weites in feiner Hand hält. Siehe, 
wie fie (die altorÜAfffed fiinder) ,; • dir fo froh die 
JkleiMfi HSodchen reiefaen. Aus aller .Welt Ende 
kommen fie, jmi aus deinen Händen Segen zu em- 
pfengcn." (S.«0 — . Noch h5h^ wird die Erwar- 
tung der Lefer in der Einteitt/ing gelpannt: ,, Seit län*- 
jger als 30 labren war ich Kinderlehrerv Ich habe 
vieles ceJefen, vieles ^rOft, was bisher Ober die 
crfte Alenfchenbildung gefchrieben wan I^h kenne 
Bafiäm'sy Pißatozzi^Sy Otivier'sy JSMer*^ Schrifteo, 
hßtzt dii IFandtBfiln fittft ( !). Alfes diefs seiifigte 
^r nicht. " (S- 17.) — ,, Die gegenwärtige Methode 
ift äufserfl verfchieden von ^en Methoden der Vprw 
'zeit. " (S. 19.) -^ 99 Itttit muTs auf eSnmii Alles Licht 
werden, iowohl in den Augen der Lehrer, ali der 
Kinder. Bi^er war Alles unvoükomnieri'; jetzt vei^* 
fch windet alle Unvolikommenheit , wie der NeMA 
vor der Sonne, und bej allen Sprachen der Weit wird 
man diefe Lehrart in allen ihren Formen anwenden 
Icönnen.^ (S. 34.) -^ Vereleichen Wir tmn dae 
BBchtew fdb!^ mit diefen läcnerlicheti Grofsfprech^ 
reyen , und prüfen wiP das angebliche Neue und El* 
genthfimliche darin ruhig und unbefangen : fo finden 
wir: 1) däts der Vf., in der erften Freude übe^ fei- 
nep glacklichen Fund , fich felbft und Andere täpfcht, 
und in die Welt hinein fchreyt und trompetet; bhtfe 
zu bedenken, dafs man von keiner Lehrform, wie 
zuverfichtlicb fie fich auch ankündige, das Heil der 
Welt mehr erwartet; 3) dafs feine mithoch • und Weit* 
tdnendenPofauneö-WortengepriefeneneueElenientar« 
inethode keine andere ift j als diefeit mehrex^ JahrhnH- 
derten bekannte Buchftabirmethode, mit der, audh 
von Anderb längft vbrgeichlagenen , Abweichung, 
dafs der Confonant nie* anders als in Verbindung mit 
einem Vycile, und 'dahn ipit diefem zugleich ausge* 
'fprpchen wiraj --- ^) d^fs das Oiinze auf den bedeu- 
tunasvollen Namen tittes\y El^entarwerkes" durch- 
aus Keine AnTprfiche'm^cbeo darf, ibndern Vielmeter 
daraus hervorgeht, dafs der Vf. noch keine Ahndung 
von dem hat, was „rft« eUmentai^ifck*'^ ift okler worin 
das W'efen der *E/m^«^arwip/AoÄ^'befteht. ""Die ,>Grund- 
Wfetze der Methodik " (S: 21 — 34;) find die gewöhn- 
ücbep' Regeln unil Kunfrgrjffe 'cfw fogtn^hrtteA'Vet- 
beirerteb lJüchftahlrrtethod«,'*'una Alfes^lÄff - ^äi 
tuie auf ein blolcek Oeclficfatnil^werk \\mithsA ,'&aa 
Kill I foll zuerft die Namen: der iiucHfbbift'ä^^^fterilkAi 
lei'&en^ und ficii alsdaxm Ijä' der ZuHunin^dtzfu/g 



der Cohfooantea (^,d#r Kneche**) mitr dea' Voealen 
V» f. w. („itai Herrin** ) unter der Leitung des Lehr 
rers, üben. Wir find weit eotfertit, die Mühe des 
Vfs. , die hier und da bis in-sKleine und lÜeinliohegeht^ 
und feinen guteä Willen zu verkennen ; aber wir 
mOffen die Anmafsun^, womit er fein .Werk lobt« 
ernftlicb rügen, und Hn. &A. zurückgeben, was er 
am Schlufs der Einleitung jnanchen Lenrern zuruft : 
„jeder betet nach, was er lieft, was er hört, und 
was er oft nicht einmal verfteht und glaubt: £r Jehre 
auf die rechte Art; Er habe es getroffen.., >,^ohec 
dlels Alles? Weil man inAnfebuog des Elementar- 
unterrichts noch nicht auPs Reine gekommen war. ''«-« 
Hätte der Vf. die Lautmithoiey wie fie z. B. SUph^Hi 
befcfareibt, oder Peflalozzfs Anweifuog l^um Buch- 
ftabiren und Lefenlehren> und die Fibeln von Bar^ 
nifehy Bog j^» st. 9 worin diefelbe LjE^felehrart reiner 
tind vollßändif^ dnrchMftlbrt ift, gekannt: er 
wtkrde früb^ aus feioenö Traume er.waeht feyn uod 
die Stimme feines gutn Engels .veropmniBa haben« 
;, Der £ngel heUgläiraenden Angeficbts . mit holdem 
Lächeln, der zo Hr. Seh* eeredet hat, war ^-.ein 
böfer Engel, vor vratehem JAn Gott künftig in Gna- 
den bewahren wolle« 



B&DBESCHREIBVNa 

Rbösksbitrg, gedr. b. Schaupp : Qeographifchi 
Matrikel des' Bistums Regensburg nach aljDfhabe- 
tifcher Ordnung der 'Pfarreyen, herausgegeben 
von Thomas Biedy erzbifchöflichem Gonfiftorial- 
Eanzelliften . 1 8 1 3* 41 6 S. g* 

. Ein Befehl der königlc. balerifohen Regierung» dafe 
ein geographifche^B Verzaeichsiis lammtlicher im,Bi$- 
fthumenegensbiirg gelegener Pfarreyen 9 und der dazu 
gehörigen Ortfchalten, Dörfer y feiler, Einöden u« 
f. w*.mit ßemerkungjhrer Diftanz von der Pfarrkir- 
che, und der Kreife und Landgerichte, worin, fie 
liegen, verfertigt werden foUte, veraidafste diefe 
Schrift, welche ihrer Einrichtung nach allerdings 
'efne ^te Ueberßcht der giefailrimten Regensburgirchen 
Diöcefe gewährt. Wie die Natur der Sache ei for- 
dert, ift die ganze Matrikel in vier Spaiteo entwor« 
-fen y wetah . die erfte die Namen dei^ Pfarreyen und 
.'all«r ictesu gebörigen Orte. t>0ide in alpha betlfcher 
'Ordnohg, die zweyte die £ot£eroupg:derfelbeii von 
:der Mbtterkirche nachfSjtunden» die dritte die Na- 
rtneiT' der Kreife, und die* vierte diejenigen der Land- 
:gerTohtey':worin fie liegen, ent][>ält. Die Eigenfcbaft 
dei; <])eFtjBr. ift durch Bucbftaben {lezeichnat ; M. be- 
deutet einen Marktfiecken, D. ein Dorf, W. einen 
Weiler, u» f. w. Nur auf die ziivor erwähnten vier 
•Aobriken ickränkte fich die Forderung der Regie- 
rung eiof; ddr Vf. ift aber wohl überzeugt, dafs mit 
«Bechtinoeh: jnehr gefordeiirt wfrdfn . könnte , qäm- 
?'Hoh^.cinn Angebendes E^rtv^ga e^Hpr ie^n Pfarr^y, 
-«ine Abzeige .deK^iibeguwiern pder, )}efch,werlichera 
riiage efnefrijicfenj.Qrtes» der Entlern nng deffelben 
^dicht iwc.yon.dec Aliilt^iür^j |Mdern,i)UGh von 
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der FilialKirclie, der aof den Filuileii Entweder ord- 
jniiip^sinäfsig durch das ganze Jahr, oder abwechfelod 
mit der Pfarrkirche, oaer-tiarafteawiffen Feften wm 
haltenden Gotte9dienfte o. f. w» Er geht noch wei«' 
ter« Und macht fogar Hoffiiong, da» das Publicum 
einft auch eine biltorifeb - ftatUtifcbe Matrikel des 
Bisthums Regensburg, und zwar in Anfehung des 
gcfcliichtlichen Theiles nach dem Mufter der Imom^ 
ßs Moguntina in Archidiaconatus äiflincta von ITUrdt' 
iffiiny oder nach dem Mufter der Siatifiifchen Nackrkk' 
ten üfifr Schottland von ^ok. Snclair erhalten dürfte^ 
obwohl es fahr an hiftorifchen Materialien gebricht, 
indem die^meiften Archive des Pfarreyen, welche 
ehedem in den Saorifteyen der Pfarrkirche forgfaltjg 
waren verwahrt worden , theils durch die Retormia- 
tion, theils durch den dreyfsigjahngen Krieg, theils 
durch andereUn&llle verloren gingen. Leichter wire es 
ailerdingss eine ftatiftifcheBeiohreibmig desBisthums 
Regensburg faerzoftelleo, welche die uoibigen Notizen 
überNtfmen, Lage, Ansdehuong, Fond, Schulen je- 
^ der Pfarrey , über Befchaffeoheit des Bodens, Cuifcur 
deffelben, Producte, Klima , ältere und neuere Volke- 
^abl , ' Sitteii und befondere Gebrauche der Pfarranger 
hörlgen , über Tagelohn , Preis der Hendwerkspro« 
ducte und der Abri^en Lebensmittel, Ober Mineral* 
wafler, Fabriken, Manufactoren u. f* w« enthielte; 
und Hr. R. glaubt, dafii jeder Pfarr^f^ feinen Pfarrbe- 
-zlfk nach dien diefen Rubrikc^n leicht wQrde.Oher- 
feheo können* Ein folches Unternehmen wäre ge* 
gft^ifs höchft verdienftlich , und wir' muntern den Vf. 
«rnftlich dazu auf. — Zuletzt ilt die Matrikel der 
Regensburgiüchen Diöcefe vom Jahre 1433 nach der 
Eintheilnng in ^j Decanate abgedruckt. Druchfeh- 
1er bemerkten wir ij» diefer Schfift äoiserft fielfen. 
'S. 168 müfs es Aufroth aftftatf Aufnoth heifsen. Volle 
Brauchbarkeit erhielt diefes Buch durch folgende» 
dazu gehörige Schrift : 

' RKaBNSBURO, gedr. b«. Schaupp : Repertorium 
oder . allgimmes Regißfir^Aber dU Matrikel des 
Sisthums Regßnsburgi vÄrzQelich zum Behufe 
der vaterläomfohen Topographie ffir DiplomaÜ- 
ker herausgegeben von Thomas Rud. . 1814. 
168 & nebft 8 S* Titel und Vorrede. %. . 

Nicht nur fetzt diefes vellftändige alphabetifehe Re^ 
gifter, deffeh Vf. nach der Verfioherasig dflefin. £. 
in der Vorrede der köni^l. fiibliqtbekar zu Amhefg, 
Hr. ^ofifh litoria^y ift , den Lefer in den Stand , jeden 
in der eben angezeigten Matrikel vorkomibendeii 
Ort fogleieh zu finden , fondem es kann euch fiir den 
Oefchichtforfcher, welcher die ältere. Topofpnaphie 
zum Gegenftande feiner Unterfuchuogen madit, fo 
wie fflr den Diplomatiker nicht ohne Nutzen feyn. 
In den Ortsnamen , die fich auf Hannfen (Soll wohl 
fa^fsen: Haufen^ y Aeut, Ried» Bieth, Stetten u» 
f. w. endigen, "und worin die alten Cultnremänsier 
und Befitzer zulamrtiengeft^Ut find, mag ttiae^bes eile 
Monument feine Erläuterung' finden. Ricibtig' . ke* 
merkt Hr. R. , da er v^n der VerCchiedenheit.fpiiebfe» 
; womit dieOrtaoemen gefchriebett wanden^ «dala dier 
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SobreihartHiech der-Meodm de| VUktt «it —.^ 
der aken Urkunden die gföfste Aehnlichkait %^ 
Dm gegeowärtigan Zuftand der Diöoefe bezeicfane 
Irier die deutfch gelchriebenen, den altera SSuftan. 
Bach 4cr Matrikel vom J. 1433 die lateioifchgefcfarie 
benen Namen ; {enen find die Nnmern 4er Ffarreyea 
in Ziffern» diefen die Decanatsoumem in römifcfaea 
Zahlen beygefetzt. Endlich find auch noch jeneFfar« 
reyen, welche in der Matrikel von 14» nicht ror- 
knmmen, fondern ne^erii Uriurupges find, tnit dea 
Decanatsnumern bemerkt. Der Druckfehler: ^uf* 
natk^ anftatt Aufroth, kömmt auch in dielbmi^epecw^ 
tOfium (S. IQ.) vor. ^^ 

Lsipzro: Die Ruinen des AllsrtkMms. igij. 40S? g* 
Diefe wenu^en Bogen, die der Frauvo« Beath 
fisUf geboroen Freyin vanEghfffiem^^zuep^^et ßwuL 
enthalten in zweckmälsigen gedrängten Auszama; 
Schilderungen der vorzQgjUcbften Denkmale desMep» 
thums , wie man fie in altern und neuem Reifobe» 
Schreibungen findet. Die, Rubriken find foLende; 
l. Aegmptifche Reeinen IL PalH/Unifche und Kisinafia»^ 
/che. Ul. Ackofifche. IV. PelopoHnejßfche. V. RSnO- 
Jck$. DieCompilation iiit. nicht ohne verdienft, da fie 
^it FleiCr Vßd Vergleiehung mehrerer ReiTeberchrei* 
terangdkgiift, und Cur manche liebbaber des A/terw 
.thiima Cfine fo|che ZulammenfteUung, wäre es aucH 
nur , um anderwärtige Nach weifungctn daria zu {iiiden, 
ßiyfiXatcfit feyn kann. Freylich find numche Artikel 
gar zu dOrftig ausgefallen, indem viele, nicht un- 
:wichtigf, . oft nur mit halben Seiten abgefertigt 
4nd, euch zuweilen einer fehärfem Kritik ermea« 
geln, wie z.B. Nr.-XXVIIU Horaz'ens ViRa C/flicm 
in Sabinum — Woher wiflen wjr» dals diefesSabini- 
iiche Landgut unfers Dichters wirklich auch diefen 
Namen, den der angrenzende Hagel und das Thal 
wohl (f. I. Od* 17» lo.) haben mochten , in Wahrheit 
: trug? Und wie unbeftimmt , wenn weiter gelegt wird : 
^j der Abt Dohenico de Sanctis hat dejßn iMge ävfge' 
juckt ^ und in der dWertazion Sopra ta villä 1& Orazb 
. Flacco ^fchrieben. Dergleichen Erörterungen (was filr 
Erörterungen? Jafehrtraumerifche, wiUkOrlichefiaf- 
zöfirte Ausmalungen) /ed auch von d^Abt Cap. Sinh 
, ti» de Chaufff gelcneheo. Damit wäre dann dem Vf. at 
lies abgethan , und >vas noch (S. 36 — 37.} folgt , ent<^ 
.hält ein paar Steilen ^u%Hora:i^*fus i6« or. i. Bd. und* 
der fechsten Satire ^a. Hd*^ wo von diefem Letadkate^ 
und dem glücklichen Leben des Dic&ters ^uf demfelbem 
idieRede ift, beide in der gereimten, oft ziemlich hol* 
prigten Umdentichung des Hn. t;. Kamiensfyc 

Al«daiia beginnt ein froh GeTpräch int SdUen ^ 
. Nicht über Wirthfchaft fxemder yilUn u. f. w. 

woraus wir faft Tchliefsen möchten , Hr. v. Kamienskjf 
.^ür^ (elbft der Vf. diefer kleinen , eben^ nicht unoO« 

t^n, aller doch weder durch Darftellung nach fonfti- 
'4gef Behandlung ausgezeichneten Schrift feyn, indem 
i.eu» land^er Autor ge wifs eher Fofs^ens oder fonft eine 

Uje^rfeteung diefer. Stellen waircie vorgezogen haben. 
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. STAATSWrBSBNSCHAFTBN. 

t) Paiii s , b. Lefebure : Uanuei de ta Gindarmerie 
impMali au RecueÜ des Loisy Arrittst dieifims 
et circulaires für Varganifatiun.de ee carps^ fnivi 
des farmutes des Actes^ qüe M. M. les Offisiers. 
Sa$s Offieiers et Gendarmes mU d drt^ daw 
rexercUe de tenrs fanctions , d» TMeau des Le- 
gians par Brigade ^ de Tabteau desBrigMdes par 
ordre atpluMtique et d'mm inflruetion für les na9h 
veaux faids et mSfures. (igog) 4«9 S. JZwej^ 
Ausgabe (i8ia) sia S« 8« 

» SraASBURO, b.Uvraült: Handbuch ffUr dteÖen- 
darmeriein den ll^eflpkalifchen und Bergifihen Län- 
dern. 1809. 264 S. 8* 

t) liEmiG , b. GrtSfF: Handbuch f»r deuifche Gen^ 
darmem und Lefebuch fUr Landestewaknsr um 
BHtre diefchweren FfUchten ihres Amts und Letzre 
eße If^Mrde und Autorüäf dsefer PaHzevHeheu Staats- 
beamten kennen teu fernen , von C v. Perrim ^ Peum»- 
jon^ KdiferliobFraiiiAfifcheiiiKapiUao eu reforme» 
igto« 340 & 19« ' 

Auch unter dem Titel: 

ChfprBch-anHrchen zmep Geniarmen ^ eiuem denb/ehem 
mkd tifiem franzVfifchen , Mer den JJienfl dir Qeu'^ 
äärmerie öder Handbuch f9r deUtfche Gindarmeu^ 
>M Lefebueh fl^ Landbewdmerj von C v. Am« 
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4) LAftBKN, b.Drieinel: Auszüge aus verfQhiedeneu 
Königlichen Sachlichen Gefetzen und einzelnen Law 
dssHerrlicheu Verordnungen zum Gebraud^fUr die 
Gendarmen im Ua^kgrafthem Niederlaufits;. ^%lq^ 
151 S. 8. . 

' 5} Ohne Angabe des Dmclffofts (Drbsoxn, Sud. 
Hofbucbdruckerev) : Auszüge aus verfchiedeneu 
Königlichen Sächß/chen Gefetzen und einzelnen lan^ 
de Jierr liehen Verordnungen zum Gebrauch für die 
Gendarmen* 60 S. 8* 

\^ 6) Z wioxAU , h^ d. GebrOdern Sofaumann ; ^nfichi 
der neuerriekteun Gendarmerie im Königreich 
Sachfen^ - nach PaHriotifihen Grundfötzeu* Hio. 

Ä3S.8. 

7) SALZBüROf in d. Mavrrchen Buchh. : Die Gew' 
darmerie im Königreich Baiem; zum dienlichen 



Gebrauchs der Königliehen Behörden und desjenb^ 
' gen Pubücumst dasfich genauer van diefer Staats- 
Anßatt wftetrkhten ^wittf heraiisgegebeD tob 
JL L. i^ ISIS« Zmegtsf Band. 



Franz Xaver Weiimeur^ erftem Regjftrator bey 
dem Königh Bairifchen General • ComnUffariate 
des Salza<^reif6S. 1814. 143 S. 8« 

. * ^ • 

De fortfchreitende Culhir der Sicberheits - Polizey 
bereichert auch die Literatur durch die winien- 
ichaftliche Bearbeitung eitler Staats -Anltalt» die zu 
den vorzaghchften und wohlthätigften neueren Ein« 
richtungen gehört» und ihren Nutzen allgemein 'be- 
währt hat. 

Wie fcblecbt auch diePolizey-VerfalfupgimAlI« 
gemeinen gewefen feyn mag» das Bedürfni^ eigener 
jBeamteq zur Handhabung und AuErechtbaltung der^ 
die öffentliche Sicherheit und Ordnung im. Innern des 
Staats betreffenden Gefetze ward in aUen Landern 
und zu allen Zeiten fehr lebhaft gefühlt^ es gab keine 
cultivirte Nation , die fie ganz entbehrt halte. Uie 
Cultur der GefetzgebuDg modificirte fceylich den Um- 
fang ihrer Pflichten und die Natur ihrer Verlialtniffe; 
in Ländern , in welcheu mai^ die Polizey ^kautn dem 
Namen nach kannte, war diefe Handbabmig der öj^- 
fentlichen Ordnung die Nebenbelchäftiguiig einiger, 
jnit einer Reihe folcherNebendienfte beladenen, OfS* 
cianten; die. höhere Ausbildung der iiytien) Staiats- 
Verwaltung, die höhern Anfpr^irbe 4^ Vojks an die 
Regierung , und die höhere Guttue der letztreo führte 
90tb wendig eigene, zu diefer Beftipimung vorberei- 
tete ^nd gebllcieteji Staatsbeamteu herhQy ^ 

Schon die Römer batten in ihrer mmnus militarts 
und in ihren Latruncutatoren eine fokbe Sicberlieita- 
Anftalt. Der Verfall und der Untergang des röml- 
fcben Staats verbreitete euoh in der Staats - Verwal- 
tnoß^aligemeineaeletdc^keit, welobe erft üaofa A4- 
laufTon zwey Drittheilen des erften halben lahjtau- 
fends unfrer Zekrechnuoff unfieM begrenzt zu wer- 
den« Die m^i dominici^ vögte, &huJ2en odd andf^ 
Officianten wanren bey diefer erften dflrftigen Wieder- 
faerfteUung der öffentlichen Ordnung ihrer Aufrecht- 
haltuog nothdOirftig gewachfen , jedoch niqbt hinr^* 
ohend, um dem Fault- und Kolben • ft echt vorznbesh 

Sn. Alle» war demaU Soldat uad hatte in diefer Be« 
mmung einen befondern Beruf, die öffentliche Oi^. 
nui»5 zu faendhabeo. BSe innero Untuliefi , welche 
Inmehrera Theikn Eoropens beym Eintritt d^ Mit- 
telalters gewfithet, und die öffentliche Scherheit ge- 
waltbm erichüttert hatten, beurk^undeten das Bedarf- , 
Bils einer eigenen Anftalt zur kräftigen Handbabumr 
derfelbea, and veranlagten In den beiden ftaatefc 
welche vorzü^Hch der Schauplatz jener ionern ZerrOt- 
tungen gnyeAn wareo » ia finglead wUL ia Frabk- 
(5) A laicht 
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nicfa » die Einflilinnifl tiMr Mchen eigeoen Sicher» 
heitf • Aufblt : inEMend die Co%/hhUSf 19 Frank- 
reich die MarechanffU. Beide wefeotticb 'dem Zwecke 
nach fOUig ^icbf find erftre ifoUrt gehUebeo , wäh- 
rend letztre der Keim und das Vorbild der nach- 
maligen ähnlichen Anftalten in andern Staaten , und 
befondera der Gendarmerie ward. Die Gefcbichte der 
Bäarechauffli ift daher in mehr al^ einer Bezfehung !n- 
tereflant ; den GrundzOgen nach findet man fie in den 
Efai» hißoHqnes et crMques für la Afarschanffk (Paris 
1789* 8-) gezeichnet. Nach Beendigung der eneU* 
leben Kriege im vierzehnten und fünfzehnten Janr* 
hundert errichteten die Könige aus dem Ilaure Valois 
unter mehrem Anftalten der hinern Reicbaverwaltung 
auch die ConnetablUy zu deren Mitgliedern die, Mora- 
chaux di France gehörten 9 welchen die Wiederher- 
ftfUung und Aurrechthaltung der innern Ordnung 
und Sicherheit des Staats Obertragen » und das dazu 
errichtete Corps, die Marechaufie genannt, unter- 
geordnet war. Die Organifation dieTes Corps ward 
unter den Königen Kart FIll , Tjudwie Xlt , Franz L 
und Heinrich lt. immer mehr vervollkommnet und 
Tom letztgedachten KöniM vermöge' des Decrets vom 
d7* Julius IM% f&r einen Theil der königlichen Gen- 
darmerie erklärt. Letztre war ein miUtäriTches Corps, 
Theil der königlichen Garde; die Marechaujße nahm 
jedoch an dtr Benennung der Gendarmerie keinen 
Theil, fondem behielt ihren bisherigen Samen bey^ 
ob fie gleich durch jene Verbindung eine noeh mehr 
miHtSrirebe Or^nifat ioil erhielt. HeinrUk IV. fiellte 
die, unter der negierung der fchwachen Sohne Heiii< 
richs IL fehr in Verfall ge)-athene, Marechaujfie wie- 
der her und vervollkommnete Ihre Rechte, gab ihr 
den Adel und eine den Zeitbedfirfniffen angemeffeoe 
VerAffung, yfvAth^ Richelieu ^ Louvots und Colbertj 
und naeh ihnen noch, mehr vollendeten. Ltidwig XVf. 
«tflerwarf alle , Aber diefe Einrichtung riadb und nadh 
erlaflfenen^ Oefetze einer Revifion, vermehrte Aih 



forme d*jf proekhr etc. parMr. de Beamfcrt^ tmM 
mnt ä» t^amnttahUe et ßmuUtrwierie de Freemct^ P^l 
// Fatumes. I784- 1- dargefteUt. Oaa BedOrfiüb dUtl 
Wiederherftellung diefes Cofps ward bald lebhaft » 1 
fnhit, und unter andern in der treffllcheD Ahliaa 1 
•lung: de le Force publique eomfiäerie dans toeu fis rml 
portk ( Paris 17 90, 8-) dringend gefchildert; die cSJk 
" iHtutlon'veruiduete daher (Art. ^3«) die AitfiirtliiM^I 
einer öffentlichen Macht zur Vollziehung der G^fctAl 
Sie erfolgte erft durch das Gefe^ vom ^5. PJiiviflfc| 
5m welches 1500 Brigaden NationalgeBdaraiarie «^ 
ricfaeete, bey deren Unznlin^lichkeil aber doreJi die 1 
erweiterte VerfafTung der NationalgeudareMCfte mit- 
helft desGefetzes vom 2g.Oerminai 6.(1798), wtlcfaee 
aber diefen^ ganzen Gegenftand das ilattpigelta \ft« J 
und es ztt ferjrn in jeder Beaiebung verdient; der Co»i 
fular • Befchfufs von 12. Thernüdor 9« ( iget) vervoUJ 
ftandiMe diefe VerfafTeag ; fpatere Geietza z. B. däei 
Edmt Ludwigs XVIil. irom 11. Julius 1814 hetrefitai 1 
Bur.4ihwerenalehe Momente. \ 

Da«; Bedarf nifs eigener Beamten zur Aofrechthal- 
tone der innern Ordnung ward indeflen nicht hio/s m 
England und Frankreich, Condem adch In Oeulfeiii^ 
laod gefQblt ; mehrere Reich<?gefetze des feefaezehlKtaea 
Jahrhunderts z. B. Reichsabfcbied Von 1548 und 1SS7» 
die Reichs - Exeeutionsordnung utid die Keicbepolizej^ 
Ordnung fehrieben dehfit die AnftaUung derfelbea 
vor. Saitdem findet man fie uutar dem A^atnen der 
Eimfpdnmgert AUsreitery Sttr^fienbereiter , JLmnärn^ 
<»r u. f. w. in allen HeichflSnderii , die yon d^, Mair^m^ 
«fam^in Frankreich fich aicbt dem Zwecks^ mch, 
Condem nur dadurch unterfchieden , dab fie Vlüoc 
militärifche Organifation hatten. Freilich war diels 
die Hauptiache, wie derErfola bald zeigte, w«a man 
iedoch nur erft . fpät eioiah. ^e diefa blofo baner* 
Ikähe Beamten konnten. gi:ade dieler Einraehton^: nai* 
beri nicht kraftig «e9^g in die Aufirechthaltiu^ 

rhelt w" ' 




Ihs Mß»r$e Dkti^nmaire umaerfel de PtUce (Paris 1787) 
7. Vir & 3^ fu. abgedrupktiBn » Jküofe ii^eo der, 
linier der nepuhUk f>romulgirten, Organiiation der 
Gandarnierie faft durct^ehanda zum Grunde, nnd 
And» .4a diele repubUkanifchen Gefetze die QueUen 
ind , aus welchen die Gendarmerie * Gefetze der übri* 

en Staaten gröfstentbeils gefcfaöpft find, in dieCar 
»Ziehung von allgemeinem, nicht b]ö& biftoriicbem, 
tjodisfsk ielbft praRtirchem loterefle. Es ift ivphl qa^ 
Ukrhch f dafs eine , aur Erhakuhg der inneni Ordnung 
imddes AniehoaderGefetzeaeftBtaateeigendajunrich^ 
If te , A '»fMdt mit dem Reiefaef der Jacobiner unverein- 
bar war i die Marechaujße gieog in der Sanskdotten 
Herrfchaft unter. Ihre innere VerfaiTune und ihre 
. Pflichten find nicht nur in dem RecueU de Maredatiff^ 
fßr 60laume ^ly ^ fondem auch befondere in dem: 
£k:iM de Noiffeigneure le Marechaux de Fran^b die 
Trifpgaüvi^.et des fonctions desoffalers chargie dfeeüe- 
cfiUvjeeQriiitiie^JUreiiMvefknirt de fa eampttenee^ Fa 



^ wirken« zu fchwaohy 4^Sii^ 

rem derfelben Widerftand zu leiftea» abteia fie aus 
Mangel an Subordination felbft die Exceffe» welchea 
fie vorbeugen foliten : am weniaften langte Ihre Kraft 

{;egen das itehende Militär felbit aus. In den LänderB^ 
n welchen man um die Mitte des achtzehnten Jafaik 
Yionders anfieng, an Verbe(£emng des Mlizevlx:heB 
Zuftandes zu denken, fühlte man gar bald di^ Mao* 

SU und errichtete anftatt iener^ Landreitei: eyaoe 
»rps, welche militärifche Namen und zum Thal 



auch eine militärifche Einrichtung hatten , z. B. 

zey Miliz i Polizey- Dragoner^ nlizej^- Hufarem, JPt^ 
Uzijf^äger u. d. gl. ; alleip fie Ratten nur einen 
Schein militärifcher Oraanifation, blieben noch im- 
mer vom eigentlichen hfilitär getrennt und verCchie^ 
den, und hatten keines weges die Vortiildaii^, die :>ui>- 
ordination und den Geift, um das, au ieiftea, was die 
Marechaujfie und nacBber die Gendarmerie in Frank* 
reich^leiftete. Das nähere Verhaltnifs, worin Deutlich- 
land und .Frankreich feit dem Jahre 1806 traten» 
hatte wenigstens das Gute, difs die Einrichtung der 
Gendarmerie auch in Deutfcbland eingefQbrt wai^ 

Berg miehte (1899) 4m Anlan^j ifefipkaiea^ der 
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JBSnig ifM Soitf^n «nd die SitMagi tfcm Anhalt folgten 
C 1 Sio) ; darauf iVürUmbirg und Sackftn - Gotha C 1 81 1) 
und endlich (ig^ia) Bayerm^ ßSicUinburg- Schwerin^ 
und Schwarsgburg' Sonderskäufin; felbft der iSTe^jr 
V€»« fVn^ii» s^u weife und zu grofs, um. auch feines 
S'eindes nützliche Einrichtnngen nieht anzuerkennen 
und zu beniiUen, fahrte die Gendarmerie im J. igia 
ein« üie ,Organibtion diefes Corps ift in atien diefen 
Staatea nicht gleich vollftändig» nicht gleiob zweck- 
snafsig : nach Rec* Urtheil ift die im enemaligen Kö- 
nigreicii Weftpbalen die voUftäodigfte, und ihr folgt 
unmittelbar die Bayerfche; die A'eufsifche Gendar* 
merie ift noch nicht definitive organifirt , lafst aber 
allerdings etwas Vollendetes erwarten. Zu. allen die« 
len Oixanifationen haben gröfstentheils die Regle* 
Bnents der franzöfifcheo Gendarmerie das Vorbild ab-, 

Segeben. . Der Nutzen der Gendarmerie liat.aoch in 
en poUzeylich fehr fchwierlgen Jahren des deutfchen 
Befreyungskrieges fich dergeltalt bewährt, dafs fie in 
den verfcniedenen Theüen des umgeftürzten Reichs 
Mapoleoos von den neuen Regenten » wie abgeneigt 
fie fibrigens auch den Regieruogaeinrichtungen der 
yepublikanifchen und kaiferlichen Regierung Frank« 
rekriis waren, bey behalten ward, ob|peicb fie gröfs- 
tentheils einen andern Namen bekam ; Ludwig XVlII« 
behielt fie unter dem Namen der Gendarmerie bey ; 
in Sardinien nahm fie aber den der Königlichin Cara^ 
biniersj in Bannover den der Landdragoner ^ im Hur* 
fOrftentbum Hejfen den der Curaßere und Hufaren^ 
Vind endlich im Königreich der Niederlande den ur* 
fpranglioben der Marechaujße an, o^eich alle diefe 
neuen Benennungen nicht weniger iranzofifchen Ur- 
prange i^nd, . als die der Gendarmerie* 

Dieb ift der. Grnndrifs des Urfnrnngs der Ge* 
fcbicbte einer Anftalt, die zu den trefflicnften Verwal- 
tungseinrichtungen gebort und als folche fich allent- 
halben bewibrt nat. Höcblt fonderbar und unricb« 
tjg ift der Vorwurf , den man ihr hin und wieder 
macht» fie fey von Napoleon als Half smittel zu leiner 
gebeuaen Polizey erfunden und eingefflhrt. Es ift| 
me aus dem obigen hervorgefit, durchaus gefcbicbte- 
vridrift, dafs fie von Napoleon eingefohrt üey; er ^nd 
fie vöHig organifirt vor, und hat an ihrer Verfalfung 
weientlich nichts geändert. Wenn er jhrer auch zum 
Dienfte feiner geheimen Polizey fich bediente, fo war 
diefs ganz zufäuig. Wo ift ein Gefchiecht » einStend, 
ein Beruf, ein Gewerbe und ein Alter,* deflen er 
nicht zu feiner geheimen Polizey fich bedient hätte: 
Pelehrte, Aerzte, Officiere, Freudenmädchen, Schau- 

Siieler u. f w., wer wollte fie defshalb abfchaffen? 
eberdiefs ift in Frankreich die Gendarmerie nur in 
fnjLtern 2^iten, und auch nur Theil weife zum Dienft 
der geheimen Polizey gebraucht; fie ift im Allgemei- 
nen Icbon ihrer Organifation nach dazu nicht geeig* 
net, und der Hafs, welchen fie in Frankreich in Na- 
poleons letzten Jahren hatte, kommt, wie )eder , der 
in Frankreich war, bezeugen wird, wahrlich nicht 
fo febr von ihrer Verwendung zur geheimen Polizey, 
als von den Dienftea faeri du» ihr in Aeziebung auf 



die GonfcriptioD und das Douanenweleii «nfgebürdet 
wurden. 

Nach diefen allgemeinen Bemerkungen Jauchtet 
die Wichtigkeit des unter Nr. i. gedacnten Manuel 
von felbft ein. Schon früher waren In zwey gleich- 
artigen Werken , nämlich im Code de ta Gendarmerie 
nationale (Paris bey Höndonneau, ohne Angabe des 
Jahrs, 315 S. g.), und in dem, vomParifer Advocaten 
Auguflin Charles Guichard herausgegebenen Manteet 
de ta Gendarmerie nationatey eontenant fenfembte des De* 
erets rilatifs h Forganifation et aux fmctions de ta 
Gendarmerie francoife (Paris 1791. 12. 12 Sols^), di^. 
verfchiedenen , die Gendarmerie betreffenden Bauern 
Gefetze gefammelt. Die Zahl diefer Gefetze und der 
Umfang der Pflichten der Gendarmerie hatte abepr. 
durch Napoleons neuere Gefetzgebung fich fo fehr, 
verändert, daüs der ungenannte Vf. des vorliegenden 
Manuel durch daffelbe einem dringenden Bedflrfniffe. 
der franz0fifchen Gendarmerie abgeholfen, und zu- 
gleich dem auswärtigen Publicam den vollftändigften 
Codex der Pfiicbten dieies Corps gegeben« euch durch 
beides fich ein bleibendes Verdienft erworben bau 
Mail findet hier fowobl die, die Organ^ation der 
Gendarmerie und ihre innere VerfalTunff betreffenden; 
Gefetze, als die Zufommenftellung alJer derjenigen 
Qefetae , deren Aufirechtbaitung der Gendarmerie ob« 
li^, und die die Pflichten der letztern beftimmen 
uttd angeben: den Code tie^ructi^n criminelle^ den 
Code des dilsts et des petnes; AuszOgeder Gefetze Ober 
die GeriehtsverfafTung, dieForftfrevel, die Fifcherey« 
frevel, die Palnolizey, die Defertion des Militärs» 
die Feftttogen, die Douanen, die öffentlichen Fever« 
Uchkeiten » Maafs und Gewicht u. d. gl. nebft denr 
far alle fchriftlichen Verhandlungen der Gendarmerie 
.ndthieen Formularen. Diefes Bandbuch ift daher 
eine Art von franzöfifebem Polizey- Codex und je* 
dem , der in Gegenftänden dieiiar Ast zu arbeiten ba^ 
onentbebrlich. 

Das, unter Nr. 2. angefahrte, Handbuch ift eine 
blofse Verdeutfchung der im J. igo8 erfehienenen 
erfleh Ausgabe des Mannet ^ ohne alle Beziehung -auf 
die Weftphälifchen oder Bergifchen Gefetze, Condem 
nur fflr die dortige (Jeadarmerie ang^fiMigl. 

Das Werkchen unter Nr. 3. ift in befondrer Be» 
Ziehung auf die, im Königreicb Sachfen errichtetet 
Gendarmerie gefchrieben. Das, dem neuern Outen 
allenthalben nicht geneigte, Volk hielt anfangs die 
Gendarmerie fbr drückend , allein der grdble 1 heil 
deflelben fah ihren Nutzen bald ein ; befondert war 
diefs der Fall bey den Bewcthnem des platten Landes« 
Der Vfr -comm^ntirt in einem Gefnräcb zwifchen ei» 
nem deutfchen und einem . frauzöofchen (}endarni^eB 
die königl. fächfifche Inftruction fflr die Gendarmerie 
und giebt durch das Organ des letztem dem erftern 
mehrere praktifche Winke und Regeln fiber die Wici^ 
tigkeit und angemelTene ErfbUung feiner Amtspflich- 
ten. Wenn es gleich manche redfelige Weitlauftig- 
keiten enthält ^ die zum Theil aus der gewählten Dia« 
legenform entftehen; fo ift diefii Weifcohen doch 

dent« 
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deatfclieii Gendarmen za empfeUen , da es in ihnen 
Ueen weckt und berichtigt. 

In ?;r. 4. find , wie der Titel fchon fagt , Aus- 
zöge aus denjenigen Landeseefetsen enthalten, wel* 
ehe die Gendarmerie vorzflgüch intereffiren und fär 
fie befonders zu beachten lind. Ein folcher Aus^g 
IbUte eigentlich in keinem Lande , welcher Oendar«* 
merieoder aberbeupt Landesficherheite-Beante hat, 
Sehlen. 

Ifr. 5» bat eben diefen Zweck» ift jedoch nach 
der Fdge der $$• der Gendarmen • Inumction ge- 

orooet« 

Die Ueiiie AbhandhiDC Nr. 6. nnterfocht mit be- 
l^ndrer BQcdKfiobfc suf das Königreich Sachfen die Fem« 

Bn t was ift Gendarmerie ? wer bietet fich bey dem 
edumismua des Ganzen die Hand? welcher Nutzen 
feil damit erteicht werden? und welche befondere 
Pflichten find dahey zu beobachten ? zwar nur kurz 
aber befrfedigtady und ift denjenigen zu empfehlen» 
trelehe.flber diefe Gq(enftände vorlaufige Kenntnifle 
zu erlangen wflnfehen* 

Der Vf. der Abhandlung Nr. 7. lieCert erft eine 
kurze Oefchicht» der franeöfifehen Gendarmerie» 
worin Bec. jedoch ungern die Oefistze Ludwigs X.VL 
vermifst hat» und dann die Gefehicbte der» in den 
Bayerrchen Staaten der Gendarmerie mrhergegange- 
öen Anftaken der dffentKchte Sicherheit und der 
executiven Polizey - Gewalt «deninichft dem wefentU- 
eben Inhalte nach das, wegen der Oendarmerie un- 
tern ii.October igia erhiflene» Organifations-Edict, 
und cddBch 'die, in Betreff der Gendarmerie fj^iter- 
bin ergangnen königlichen Verordnungen. DasOanz^ 
ift ein Codex der bayerfanen Gendarmerie , «ad bey. 
der vorzOgU^ zweekmäbigen Organilktion dedelben^ 
auch dem Auslande zu empfehlen. Aus dtefer kur- 
ieto Skizze der Gendarmerie*» Literatur ergiebt es fich» 
dafs diefer Gegenftand bis jetzt noch nicht in allen 
feinen Beziehungen wiflenlchaftlicb erörtert ift » da£5 
ea aber allerdings von bedeutendem Intere(te feyn 
wOrde» ihren 2<weck und ihre einzelnen VerhältpilTe 
«oter Zulaflunenftellung der darüber vorbandenea 
Oefetza der fnrfahiedenen Staaten zn erörtern. 
> 

9kl} AG O G IK. 

Ohne Angpdbe des Verlagsortes und Verlegers: 

i Dk Sthnme dir PfkUi an dU Uhrer dir dnUfchim 

VidkifekuUn. von einem ilirer AmtsbrOder. 

1815« d9S* 8* (3 8^0 

Wir begreifen nicht» warum fich weder Verfaffer 
IM^ Verleger diefer kleinen Schrift auf dem Titel 
genaiuit haben t da fie duiobaus nichts enthSit» was 
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flmen son irgend eider Seite mit Recht zum V» 
Wurf gemacht werden könnte. Was unter devtScfa« 
Männern von Munde zu Munde geht» wortiber 1» 
ter ihnen faft nur Eine Stimme ift , verbirgt fich far 
furcfatfam in die HoUe der Anonymität: als ob d 
Wahrheit im Vaterlande des Lichts und der Freyba 
das Licht fcheuen mfifste und nicht frey hervor tn 
ten dürfte. Oder erkennen und fühlen olcrlit aBe 
redliche Deutiche» »»daft Deutfchland wafarmid der 
swey letzten Decennien der Tummelplatz des Kne- 
ges war» nicht weü es Krieg wolhe, Umdem wal 
es darein verflochten wurde : ^ dals es anrceht wäre, 
«wenn Fremde in nnfre Angelegenheiten fefa gm- 
leben und dabey nur fbr fich forgen wollten^ et>er 
nie fbr cBe Deut&ben;** dafs es uns wahrüeli nicVt 

tut ift» dafs M wir ein getheiltes» zerftfickeltes VoH 
nd,** und dafs wir »,unfre grofsen Kräfte nick 
kennen und nicht zu einem allgemeinen Zwecke gc- 
brauchen wollen;** dafs wir aus aJlea Kräften daUn 
arbeiten mfillen» £iii«eGeift in unferm biedern Volke 
za erzeugen» wcKiufoh e//# Kräfte zu Einem Gaozen 
vereinigt werden? — Die Vorfchläge des Vfe ßod 
abrigens eben fo bekannt» wie das ebenOefagte; 
indelfen kann es heilfam feyn» auch dergleidken be- 
kannte Dinae oft zu fagen und immer wieder zu fa- 
Sin. • Der Vf. bittet feine Amtsbrüder , vor allem 
e gymnaftifchen Uebungen mit ihren Knaben flei- 
Isig zu treiben» damit ihr Körper Aark, feft:, g^ 
wandt und fhlhzeitig ahgehärtet wenfe ; femer : ib^ 
iien die »» belbnders auf den Krieg abzweckenden F*ei^ 
tigkeiten'* oder », das fc^nanote Exerciren ** bey^u- 
bringen (wozu dem Lehrer, aufser GtUs Iliuths und 
Bormmanm auch Ziltir*$ Kriissfehuti zu empfeh- 
len ift); fie mit der vaterlSudifcben Gefehichte und 
Geographie bekannt zu machen» von ihnen naweif 
len »» Beyträge zum Beften des Vaterlandes ^ einze- 
fammeln, die Mädchen GharpiefWundfSden) filr ver 
wundete Krieger zupfen zu iaflen u. d. gl.; fie im 
Gefange zu unterrichten und fleiftig in der Bibel lefcn 
zu laften. Bey dem letzten Pupkt ift der Vf. am vroi^ 
reichften ; doch ift nichts tief gefphönft und alles nar 
obenhin berflbrt. Seine Gefinoung ift gewiis gut uad 
edel; er liebt das Vaterland und huckt voll Vettransa 
auf die« Volksfchulen hin ; aber er fehe zu , daCs ir 
von dielen nicht zu viel erwarte ! Das Heil komait 
wahrlich nicht alUin von den Schulen. — Die Scbdl 
felbft können wir Volks -SchuUehrem nicht earaUb* 
len ; weil diefe fQr 3 gr, etwas BeQerets und OecnegiBp 
neres kaufen können ^ und wenig oder nichte deraal 
lernen werden. Wer Schriften wie diele mit denen 
ünfers £. M. Arndt aber denfelben Gegenftand rer* 
gleicht» muß ausrufen: »»wie brattf*t und donnert d!a- 
gegen deine se waltige Stimmet du bocbherziger, 
grofser Oeutfcner ! ** 
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T H £ O L O G I S. 

LLV » b. Gebauer : InfUtutiones thiotogiae chri- 
ßianae iogmaticae. Scholis fuis fcripiit add ita jin- 
guhrüm dogtnatum hißoria etcenfura ^uU Aug. 
Lud. IV e gfc A « i d # r > pbil. et theol. Dr. bujus- 
qüe P. P. O. in Academ. radericiana. igf 5« X.VI 
[ u. 384 S. gr. 8^ (i Rthlr. 12 gr.) 

Es ift ein eigeDthCUnlicher Vorzug iinriurs deutfcben 
. Vaterlandes, dafs zu eben der Zeit, da feine 
Krieger die äufsereFreyheit fo tapfer als fiegretch ge« 
^en frensde Willkür fcnirmen, ofe Weifen delTelben 
Uire Preyheit von kirchlichem ZnMXigß fo freymAtbig 
'als vor Gentig benatzen, ihre ZeitpenmieD allmSlig von 
.dem religiöien Glauben, ytie er Seih aut einer gewiffea 
2^it unter einem Volke ausgefprochen bat, zur Ver^ 
iekrung Gottes im Geift und in der Wahrheit zn lei* 
.ten« Nur fo wird es verhindert werden kdunen, dafs 
unfer Volk nie, wie im doftern Weften, feine be(ten 
!Kräfte zum Dienfte des Pfaffenibums und der Will- 
iLOr vergeude , fondern vom echt religiöfen Sinne 
und der damit enge verbundenen wahren Vaterlands* 
Jiebe befeelt für die Wahrheit in der Kirche wie im 
Staate kämpfe. Es giebt zwey Wege, wie ein ver- 
nunftgemäises Chriftenthum durch eine fyftematiiche 
Entwickelung der Dogmen deffelben immer weiter an 
Alle gebracht werden kann, da derMenfch hier, wie 
flberall, von einem Aeufsern und Gesel^nen anhe- 
!bend, zur Innern und freyen Geftauung gelangen 
mufs. Man kann von den höchften Ideen, welche 
dem religiöfen Leben zur Grund]^e dienen, ausgehn 
.und die Formen auffuohen, unter welchen fie im bi*. 
i^rifchen Chriftenthum, als der voUkommc^ften Re- 
Jigionslebre^ die wir kennen , dargefteUt ift ; oder 
auch diefe zum Grunde legen, um daran unter der 
lieitung der Vernunft zu entwickeln , wie fich nach 
und nach das für al(e Zeiten und alle Nationen gel* 
»endeReUgiöfe veripittelft deffelben gebildet hat» U94 
fortwährend gebildet werden mufs. . Mit diefer veiw 
fchiedenen Bäiandlung^^dejucbriftlioben Dogipatik ififc 
ein anderer UnterC^bie^ in der religiöfen Hefthnmung 
4esGemütbs zwar nicht noth wendig, aber doch napn 
der urfprnnglicben Individualität de^ menfchlicben 
Geiftes^ gewöhnlich verbunden, und diefer hat auf 
Ijaf ganze Syftem immer einen i^icht unbedeutende|i 
^pfluls. Pa? religiöfeOefüW wird.durch d^süeb^r- 
öfiwengBche einerjdee erzeugt, voriweipber in- dem 
höchften. Momente' all^ Vok'ftallufigen^ auch diejeni- 
gen verXchwin4cn werdip , aps denen Se urfprüngliqb 
un Oemötbp hervorjpi^g. Sq lange , wir -uoi .dabey 
4., f^ Z. I8i5- Zmiytir Band. 



jiooh der innem und ifulsern Wabmebmnngen , wso^ 
durch fie veranlafst wurcie, bewufst hieben, tr%t 
diefes Gefohl den Charakter der Begeifterung, er- 
löfcben auch diel# , fo wird es Andacnt« . Die Begefc- 
Ibsrong kann blofs durch die Betrachtung der äuise» 
Natur geweckt worden feyn, und das Syftem, an 
welchem man bey dem Vortrage der Glaubenswahr*, 
heiten allgemein in unferm Veterlande auf diefeot 
Wege würde gekommen feyn , wenn nicA^t die Umger 
ftaltung der Methode zu philofophieren unter uns Se 
Gefetz der Freyheit n^ben denen der Natur wiedec 
geltend gemacht hätte , wäii9 ein deterndniftifches ge» 
wefen. Welchen Wertb man ai^oh der kritifchen 
PhUpfophie beylegjtn.nieg, das Verdienft kapn man ' 
ihr nicht abfprechen , die Aufmerkfamkeit auf die» 
fes innre Oefetz einer höhern Natur geleitet, und 
jEiicht wenig dazu beygetragen zu haben , dafe die dai* 
.durch geweckte Begeifterung, ohne von dem Verw 
ftande überfchrieen zu werden 9 fich mit mehrerer 
Zuverfiebtliebkeit wieder ausfprach. Ein OemQtb» 
welches von der Hoheit der innem und der Ordnung, 
Zweokmäfsigkeit und Schönheit der äufsern Natur 
durchdrungen , fich zum Glauben an die Gottheit er« 
hoben bat, wird Sittlichkeit 4and Freyheit vorzflglich 
hoch (tejlen , bey grölserer intellectueller, Kraft feine 
Ueb^rzeugungen mit bervorftecfaender Beftimmthei( 
lind Klarheit entwickeln , und, da es von dem Einzel^ 
nen mehr erariffen und von diefem zu dem Allgemein 
nen jhinau^eiti^en ift, den Gang , welchen es genom- 
noen bat, befriedigend nachweilen können» Es tränt 
dann mitunter audi feinen Gr&nden wobi zu viel, 
meynt, durch theoretünben Vernunftgebrauch weiter 
y^^rgedrungen zu feyn; ak es verftattet ift, befeltigt 
qoencbe Zweifel zu lisicbt, und glaubt den Schleyer 
auch da weggezogen» wo ihn die Andacht nicht auft. 
zubeben wagt« Dielb fafst dagegen wohl den Abftand 
des Endlichen von dem Unend&ben tiefer auf, hebt 
das Religiöfe bauptlächlich hervor, ^^d traut als der 
tiöcbfte Schwui^ des GefabJa und der Einbildungs« 
(craft der $pecuiation wepi^er« 1 Weil es das Eigen» 
tbamliche. des ßeiOlhls ift, die Totalität der Verhält- 
n^(fe anfzutafüpn , und der Einbildurigskraft fie in ei^ 
nem Bilde zu vei;gegen wärtigen , wird fie das Symbot 
auf eine umfafttnaiere Idee teziehn. Ein Syftem der«. 
(elben wircf die: böchfte religiöb Idee vorzfldjch im< 
Attga baltefi, däsVerbältnifsGotteszu demM«nfchen* 
obpe^ V^rnuttlung des Verlfiältnifi^.desMenfcben zu 
i}q\i fiü^ b^fti^nuen» .U94 d^ra^de^Zuftand desMen* 
fcb^n zu €ui'tw|ckeln yerfucben,. An Klarheit wird-es 
jenem der^Bfgeifterungnieht, leicht beykommen, da*> 
gegen könn^ ^.aber. an lania^eit .einen Vorzug he« 
(5)B ^ben. 
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ben. Es fetzet dann aber auch c6e Moral und die 
Freybeit leicht tiefer herab , rerBert ficb in Myftici»» 
fnus , iödem es das Symbol &r die Idee nimmt « wd» 
che diefea darznftellen beftimmt ift^ oder verkflaftelt 
die einfache Bedeutung derfelben zu Gvnften einet 
philofoph]f(0hen Syftems. Es ift ein Vorzug unfers 
Zeitalters, dafsheide Svfteme von verdienten Gottes* 

felebrten mit^jj^her Öelehrfamkeit und mit einem 
charffinn de^ffien , der dem TiefGnn des Andern 
gleich wiegt > ohne Hader und Verunglimpfung aul^ 
gebüdel- «worden, da es dem Unbefangenen nicht ent- 
gehen kann , dafs das Syftem der Andacht nur vor 
den bemerkte Fehlgriffen gefichert#bleiben , und dem 
teligiöfen Leben Heil bringen wird> vrenn das Oe- 
mtltn nach einem Svftem der Begeifterung und durch 
daffelbe gehörig genildet worden. Kein Dogma hat 
«ämlich an Geh einen Werth; es erhält dielen erft 
fhireh die V%rbindmig^ in weiche Jeder es felbftden- 
kend und handelnd mitder cefetzmäfeigenThitifkeit 
Isiifes ganzen Innern Menfc%en gefetzt hat» und es 
würde vergeblich fey^i , das Gemüth durch efhe noch 
U> hohe Anficht des OdttÜchen für diefes ftimmen zu 
wollen, wenn man noch die Bofef det todten Werke 
1SU begraoden hätte. Die Lehre von der freyen Gnade 
Gottes und der Relijgion als d^ Einzigen , was noth 
ift f wird fich nur derjenige ohne Nachtheil feines ge^ 
firniinten ethiCchen Lebens aneignen, dem die Frey- 
mit des Menfchen und die Sittlichkeit eben fo hoch 
ftehn , als die Gnade Gottes und die Religion. Wer 
daher auch einem Syftem zugethan wSre, welches 
das Erfte vorzOglich hervorhebt; wflrde doch eine 
eluttgene Ent Wickelung der andern Anficht mit 
ankfa^rkeit aufnehmen. Als eine folche haben wir 
▼orHegeodes Wterk anzukandigen. Es ik nicht etwa 
nur -die forgfäkige Znfammenftellung aller vorzügli* 
eben eine L^hre Detreffenden Bibelftellen, verbunden 
mit einer unbeimngenen von keinem Syftem nach ei>^ 
ner vorgefafsten Meinung geleiteten Interpretation 
derfelben, die vnparteyilbne Darlegung dkt ver^ 
fthiedenen Vorftellungen^ der heil« Scbfiftfteller mid 
ihrer Abweichimg von der 'Vernunft, welche wir. zu 
rahmen baten; noch ift es hl^ls die freve Anficht; 
webhe ficb bey* Jedem Dogma bMserken läfst, noch 
die vorzdgli^ie Klnrheit der B^riffo und IhtteBeftirti* 
xnvng nüt wenigen Worten, noch die forgfSltjge 
hiftorifche Etttwicketnne der bildifefaen' Vorftdlüngs* 
arten, noch d^Reklbthum an gewihlter Litemtur.. 
Es ift auch di« imfelohtige Aefatui^ f&r die Rehgioti 
des Ghriftenthums; ^nd das Wort Gottes (Äre^ich 
keine Bibliölsti^ie)', welche ändere Schulen, belbn^ 
dersdie fupemMuralifche, doch fö gerne denfn ab^ 
fereehen möchten , die nicht gerade ih^r Anficht hul- 
digen , die hnmane Behandlung anders Denkeiideriin(f 
die Art, wie der Vf. feine rationa^rftifch beftimmted 
Begriffe den aus der Bibel zu fchot>fehdetf Ei'WIrnn- 
gen anznfchUefeen weifs, die zugleic9i>ivruli;er ifr,^Wi,e 
die wenige!^. Verntmftgemäfseh tVofft^lfu^M 'd^ 
«tblifeben Schiiftfteller fffr das Volk tehä^nd^ We^ 
den muffen. Der Vf. ]ftlübe^aeDgt ;' th^is der '^bram-' 
menhan^ der Lehrßtze» wie fie im: itted Jabtli. aiiEi 
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Eftellt wuMen, nach den Erweiterungen pliilolae. 
ler, biftorifcber nnc) ptelofophifeber Erkenn^S 
in den letzte^ 60 fahren fetzt nicht mehr auf ^ 
Beyiall der . Nachdenkenden rechnen dürfe, un^ 
deflen fey nicht zu leugnen, daC^ das Syftem des & 
pematmcalismus , wie es in den fymbolifdieii Bciclieni 
vorgetragen worden , in den AusfprOeben der Biw! 
einigen Grund finde, befonders wenn man «iiry^lpfi 
Stellen derfelben zu Gunften gewifler Dogmen eins 
Mwaltfame Auslegung gebe. (Reo. fehcüit es, ab 
kdnive diefes dem Superoeturalismus ol»e NeefatheB 
des Rationalismus unbedingt zugegeben werdml £r 
Seilt daher das Sy/tem der lutberilchen Kirche nacJi 
den Qrund&tzen des Supernaturalismns auf, vextdkst 
jede Veränderung eipes Glaubcnsfatzes hiftoiiE^ 
und beurtbeilt ihn dann hacbPrincipien der Vemiuift 
und den diefen beftimmt entfprecfaenden Stellen da 
Bibel. Durch diefe Behandlungsart glaubt er lA 
Recht den kanfUgen Religionstehrer in den Stand 
«tt fetzen, T^ennf audb gleich manches Veraltete anf- 
«geben werden -mOCTe^ Achtung fisr das echte Cbrf- 
Itenthum unter <lelfa Volke zu erhalten und za bele- 
ben, uüd ein pofiÜFes Syftem [aufzuftellen , welches, 
auf innere Grande der Vernunft und äofsere der 
^hriftgeftfltzt, fOWohl deiti Gebildeten als dem we- 
niger Gebildeten annehmbar feyn foll. Dazu wiren 
aber nach ieiner allerdings beyfaJiswertben Ueber» 
Zeugung" nicht alle AusfprOiche Jefu zu benutzen , fon- 
dern nur diejenijgea, in denen fichGrundfatzfe üadcn^ 
welche eine allgemein Goltigkeit haben. So fordere 
es* das Streben des* mett(ehlichen<3ei[tes nach immer 
gröfsertr Vollkotumenheit der Erkenntnifs, aus- 
drOckliche Ausljprfiehe Gbrifti und der Apoftel vei^ 
anlaffen dazu^ und das Beyfpiel der Reformatorea 
leuchte hierin vor. 

Wir wenden uns zu dem Einzelnen. Refigionift 

i'nach S. 4«) objectir genommen , der Inbegrifj^gewif- 
er Begriffe und Sätze Ober eine beftimmte Art, Gott 
zu erkennen und zu verehren ; fubjectiv im- philofc^ 
phifchen und idealen Sinn diejenige Richtung des Ge* 
müths , wödurch'wir unfere Gedanken , Entfcnlielsao- 
pen und Handlungen auf Gcitt, als tfen heiligften lAv 
neber und R^erer 'Von Allem, beziehn. Sie geb 
ins d^m Einlüange aller GetkiütbskrSfte unter Ar 
liCitnng der Vernunft, der Quelle aller Ideen henvtf 
und ift mit der Slttlicbkdt atf das Genäüefte Veibaor 
den. (Die gegenwirtig oft zur Sprache gebrachte 
Frage, ob dieRsligion aus derSittliihktit, oder dieb 
ausf jener hervorgehe, ift nicht befonders berflliit.) 
Pofitiv l;trird in einem h6hei^ Sbne auch die Rel^im 
mannt, in fo fern fi^ zugleich den Ideen dergefuoddi 
Vemonft gemäls ift und diefe bnter bcftilnsiren anm^ 
roeffenen Symbolen darfteHt. Symbol im pbilölo- 
phifchen Verftand^ ift etwas vermittelft der Sinne 
WahiPnehml^rös , eS fay nun wahr oder erdichte 
wödorclv eine Idee, befonders eine'folc'be, weld] 
ffleReiigioh beti^fft/dafg^aellt wird; Mjrtbüs 
Wed^ hmi^n ^i^hung auf dieR^Iij^otf ^fitlicüi er 
dichtl^t^ und fibelhaftc^ Erziftiung, oder eine folchei 
di^ ein^ hiftoräche uid j&iktfophSfche Wahrheit 
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tnUchtete Zufötce atesfefamackt. (Vielleiisht 
•^re hl«r die BemerkiiDe nieht OberiflfGe gewefen, 
dafs iin folcber Mythus theila abfichtUch fey , htuflt* 
ßtcbS&th aber dorcn das Unvermögen erzeugt werde, 
•Inen Vemnnftbegrif fanders, als nnter einem Bilde, 
aufanfteUen.) Von der chriftliehen Religion wird 
fekr treffend gefagt, dafs fie picht ohne Oottee 
L«itong andas ihenfchliehe GeCDhleoht gebracht wor» 
den, nnd mit allem Hechte göttlich genannt werde, 
<weil fieder Idee einer wahren Religion am nSchften 
luinnae, ond durch das Inititnt der Kirche den Weg 
«nr richtigen Vorftelloi% von Gott bahne. ^ Die Theo- 
logie wird als eine Icha^nni^e und aasfohrliche Ent- 
^vickelang der Reihen vermittelft mannigfaltiger die- 
fer Eotwiokelung gemäfsen pbilologifcben ," niftori- 
fchen und phüolbphiibhen Gelehr^mkeit erklärt. 
Wenn man vorausfetzen darf, dais in der Religiofa 
ttfdbl Alles <anf Begriffe gebracht werden könne, fd 
liefse. ficb die Theologie als Erkenntnifs uiid Ent- 
wicklung* deffen anfehn, was darauf' ^orQckgefflhrt 
vrerden Renn, oder was man darauf glaubt zuvflck- 
fahren ziTkönnen* Der geläuterte Myfticismus , der 
fidi nicht unternimmt, den Namen des Verhältoifles 
zwifchen Gott und den-Menfchen Oberall anzugeben, 
iPfflrde dann nicht durchaus als den Gefetzen der ge- 
funden Vernunft zuwider eetadelt werden können, 
«nan wOrde fich leichter über Verfchiedenheit der Lebr- 
fätzeund der Lehrart vereinigen, und 'zu fefterenBe- 

Irriffen Ober die Perfectibilität des Gbriftenthums ge- 
engen« Nicht die chriftlicfae Religion , nur ihre Dog- 
matik möchte «Is perfeetibel anzvfehen feyn. Jene 
ift, als Idee, keinem Wechfel uoterwörfen, und win 
fie, fteht das Ideal der höchiken rdigiöfen VoUendung, 
Chriftus, wie ihn dasN. T. darzuftellen verfucht hat^ 
far alle 2^italter unwandelbar da, damit Jeder fich 
durch ihn und nach ihm zu gleicher V o Men d nng hin» 
anbilde. Was Chriftus dem Menlchen bey eigener 
intellectuellen und bildenden Thätigk^it ift und wircf, 
vermag diefer immer nur mangelbaft in BegrifF und 
Wort wieder zu geben ; er kann blofs den Zuiammen- 
hang feiner auf oiefem Wage gewonnenen Deberzeu:^ 
gung darlegen. Er fdbft und die gröfsere Gelammt- 
neit feiner Zeitgenoflen, welche feine Ueberzeogun* 
gen mit ihm theilt , wird fich der Wahrheit nm defto 
mehr nihern , je mehr fie fich der reljgiölen VoUei^ 
dunj; genähert haben. ^ Die dcCTiatilcEe Theologie 
muS fich alfo im Gange dieier fbrtfchreitenden mU 
düng ändern 9 und wenn mucli keine nerän Dogmen^ 
doch die aken in einem luddem Verhäjtnüle zu dem 
reügiöfen Sinn , beides als Wirkung und Beförde^ 
rungsmittel deffelben, anstellen. Fuhlt ein Zeital- 
ter fich vor andern veranlabt feine religiöim TJeber- 
ceuguw^n ö£fiBntlich^iii:^ttfprecben, fp entft^bu 
Symbole« Dlefe trafen immer das Gepräge ihrer 
2elt, die ^U der Idee mbwt fteheo kann, |ds. eint 
folgende. Nichte defto wenigjBr wiiti es immer das 
Bedflrfhifa der foätem Zeit tsyn, die aufgeftellten 
Dogmen mit der^dee zufammen YU halttiki , theils'mm 
das Zurflcklcbreiten zu verhindern, theils um das 
teligiöfe Nachdenken zu beförddrn, und daran» fb 



weit fie davon abhangie ift , die Religiofität zu ftSr* 
ken und zu beleben. Die Infniration fahrt der VK 
darauf zurück ; dafs die heil. Schrift&ieHer bey dam 
Gebrauch ihrer natflrlicben Kräfte unter befonderer 
göttlichen Leitung ftanden , und in dem Bewufi^reya 
ihrer näheren Verbindung mit Gott, nach dem. all- 
gemeinen Sprachgebrauch ihrer Zeit, welche idle an^ 
S zeichnete Fäbiskeiten , Begebedb^ten u. L w. , eaif 
>tt zurückzufahren pflegte, fich als Gottes GelandtB 
an die Meufchen anlanen. Den aus 9 Tinu 9, 16 f.^ 
und 2 Petr. i, 21. fOr eine unmittelbare Infpivation 
•genommenen Beweis fupht der Vf. dadurch zu ent- 
kräften, däfs die letzte Stelle aus einem ditnXtyofjMmß 
fey und keiner Schrift erwähne, die erftere fich aber 
bypothetifch ausdrucke. Allein in beiden Stellen 
wird doch vorausgefetzt, dal^ es von Gott eingese- 
bene Schriften gebe; foUte es dalier nicht vorzuiiehn' 
feyn , wenn man die Stdlen in ihrem Werthe liefse, 
und die Theopneuftie nach der richtig angegebenen 
Vorftellungsart erklärte? Jede Schrift, welche aus 
einem vranrfaaft religiöfen und gebildetin GemOthn 
komtht, ift von Gott eingegeben, umi erreicht. den 
von Paulus angegebenen Zweck; fie befördert die re- 
hgiöfe und fittücbe Thitigkeit. Die Unterfuchung 
Aber die Authenticität und das kanonifche Anfehn ei* 
oes biblilchen Buches, ü> bedeutend fie aucKfür die 
Bildvngigelchicbte der chriftliehen Lehrbegriffe ift, 
möchte, vorzüglich bey der freyeren Anficht des 
wArdigOE^ Vfs. , von geringem Einfluffe auf die 
Beerflndung eines Lehrfatzes feyq. Sollten Jef. a, 15 f. 
und JoeF 3, 3 f. nicht als Erwartung dner beffem Zeit 
unter Dichterbildern dargefteUt angefehen werden 
können, die immer noch in Erfüllung gebn'kann? 
^Aoteh MUtth. 26, 32;^möchte in' dem Verftande, welr 
che der Evangelift felbft diefen Worten Kap. 28» 16 
beyeulegen feneint, nicht zu den unerfollten Weiffa- 
ffungen zu zählen feyn« Das Dafeyn Gottes hält der 
yf* S^Sfi^ diejenigen , welche keine Deraouftration 
Ader Wahrheit zugeben , oder behaupten , Gott of- 
fenbare fie den Menfcben, für erweislich. Ueber 
eine Deduction des Glaubens an Gott möchte aber 
fchwerlich ein Beweis hinausgehn. Allen liegt nur 
eine fubjective Nötbirung zum Grunde« Der ontolo- 

B'^'fchefflhr^ nur zu der Deberzeugung, dals fich der 
lenfch bey gehöriger Cultur feiner Vernunft. und 
Einbildungskraft zum Glauben an ein höchft voll« 
koramnes Wefen erbeben werde ; der kösmologifche 

Spricht ebenfalls nur für ein fubjectiv notbwen<figei 
edörfnifs Aber die Reibe der Erfahrungen mit deht 
fiegriffe der äewirkuog hinauszugebn. * WOr^de man 
ihn objectiv machen : (o würde man genötbigt fejn» 
die Zeitvorftellung in die Idee des abvoluteo Wefene 
zp {ibertragen • und fie dadurch trüben. Dalfelbe 
gik von dem p)iyficotbeologifchen, auch fchon defs- 
w^en, weil er fich auf den ontologilchen ftfitzt. 
t)nd wie überzeugend fich duch der moralifcheBeNnreis 
im Gefable ankündigt, er beurkundet doch für die 
RefltfDtfoirblöfs unfer Unvermögen aus der beobach^ 
taten Form eines cefetzmäfsi^en Handelns die Be- 
unlrer Anfprfiche als bedürftiger Wefen 
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abzuleiten. Dtt Pantbeismu ift auch nach Reo. 
Ueherzeugung keinesweges eine dem Menfcbeo na- 
tarliche VorfteUungsart. Sollte fioh aber wohl ete 
Mabreres gegen den idealiftifchen Pantheiften erwei- 
ien lafTenf Uie Lehre ?on den VoUkommenbeiten 
OottBS hat der Vf., hauptfächlich 700 dem Sund- 
punkt aus, entwickelt, von welchem betrachtet fie 
4iim Menfcbeo erlpbeinen , deffen Dafeyn durch Zeit 
und Raum bedingt ift. Dadurch werden die Zweifel, 
.welche aus dem Verhältnirs der Eigenfchafken Gottes 
*2a der Freyheit des Menfchen entftebn , wo nicht ent- 
fernt , doch beruhiget. Das Abfolute in der Goltbeät, 
^wrie im Menichen , liegt beides über die Grenzen unfe- 
rer EJnfiobt hinaus. £ine wahrhaft ethifche Bildung 
erzeugt den Glauben an das Eine wie an das Andere, 
•und keine Kanfte, auch der fcharffinoigfteo Dialek- 
tik fahren über diefen hinweg. 

. . (^Der Btfokluf* /olgu} 

r BftDBBSCHKBIBUKG. 

Laboshut , gedr. mit Hagen*fchen Sehr. : BtfckrA- 
bung des altherzogtichen Berg - StUoffes der Lofiäs- 
hutifchen TrausnitZy mit Rückficht auf das Oe» 
Ichicli^liche und das übrige Merkwürdige darfei- 
ben, zum Behufe der Reifenden, und überhaupt 
des väterländifcben Hiftorikers, entworfen tob 
j1. f., P. z. St. M. (I8I3-) 48 S. g. 

In dem hiftorifchen Theile diefer Schrift macht der 
Vf., Hr. Jlntan Furtknerj SUdtprediger in der St 
Martins-Pfarrkirche zu Landsbut, feine Lefer mit 
dem Urfnrunge, der allmähligen Erweiterung deS 
SchloflesTrausniU , und der ehemaligen Beftinunun^ 
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der Hanpt- und Nebengebanda hekasnt, in fb fai 
ihm alte , in demfelben befindliche Auflcbrlftei» , Gb» 
•iken und andere hiftorifehe Werk^ AuffcUaCb ^ 
über gaben, oder in fo fern ihn die nattlvliclie V 
fchaffenbeit der Gebäude zu SchlalTen über ihr«a tk 
maligen Gebrauch zu berechtigen fcbieo. De» ü 
gen weit gl-öDsern Theil füllt die Belobreibong fow^ 
der nacbften Umgebungen ,. als des Schlofles l3hft u^ 
aller dazu gehörten Nebenfebäude, nach ihrer a» 
fisern und ionern Geftalt, und mit aUee darin liefin^ 
Ucheo Merkwürdigkeiten. In der Gelchichte ift dm 
jneiften baieritchen Gefchichtfchrribem der Irrrliira 
nacherzählt, dafs Reg^nsburg nach der Ach^terfcJg- 
rung des Herzogs Heinrich des Löwen zur faemi 
Reichsitadt erhoben worden fey. Wenn ferner dk 
beiden Angaben richtig find, dab der Herzoe Otte 
von Witte&bach im J. iigi eine neue Stadt am Fofae 
des Trauanitzberges (Landsbut) angelegt» das diicei- 
liche Schlois Trausnitz aber erft. deffen Soim» der 
Herzog Ludwig L , zu erbauen angefimgen hebe : b 
Jcann die vorhergehende Behauptung, dafcdasSeMbA 
Trausnitz derUilprung der Sudt Landshut fey^ mdbet 
richtig feyn. Die Belchreibung ift ausführüdti und 
deuilicb. Die Gebäude und die darin befindücbett 
Gemälde und andere Kunftwerke befchrieb cfer Vf- 
als Kunftkenner; er getraute fich aber nicht za msA^ 
Scheiden, ob die DeckenftOcke des AitterfaaJee von 
Schwarz 9 oder von Peier Gsedcd, oder von M^ichim 
Bocksberger jLetMit feyen. Hier und da find Wiak^ 
und kurze JSeroerkungen eingeftreut, welche Stoff 
zu lehrreichen Erinnerungen an die ekifachen Sitte» 
und Gebräuche älterer Zeit, an die ritterliche Bieder- 
keit und £hrenfeftigiuit untwer Vodfahree m. cU. 
geben. 
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-m erftenOfterfeyertage d* J. ftarb zu Prag im 53ften 
Jahre feines Alters der Doctor der Pbilofophie , Daniel 
Oottjieb Quavde^ Heraasgeber des Allgemeinen deut* 
Ichen Theateranzeigers, delTen vierten Jahrgang, fflr 
Ig 14, er eben beendigt hatte. Deutfchland Terliert 
an ihm einen feiner Terdienftlichften dramatnrgifikeu 
Sdiri&fteller, der für die VerbelTerung unfers Theater- 
' wefens fehr viel Nützliches hätte leiften können, wenn 
ihm ein günftigerer Wirkungskreis, als der eines blofs 

Srir^tiürenden und leider mit ttetem Mangel kämpfen- 
en Gelehrten, zu Theil geworden wäre. Sein: „ Ver- 
lach « durch ein pfychologifch - äfthetifohes Gemeln- 
priacip ^ür wahre Menfchendarftellung auf der Öühne 



den Beruf zu ihr herzuleiten«'* |b wie die rier Jahr- 
gänge feines öligem. Theateranzeigers , deflen Schlois 
blätter (Nr. 50 — 52.) noch zwey febr beherzigung^ 
werthe Aufltltze über die dermalen to fchledite Vet' 
fatTung der Frankfurter und Breslauer Theater emb;^ 
ten, find redende Beweife Ton den gi'ündl ichen Kennt* 
nilTen, dem Eifer und der Freymüthigkeit, womit der 
Verftorbne den gröCiten Theil feines Lebms hindurch 
bemüht war, zur VenroIHcommnung unfers deutfciieii 
Theaterwefens aohzuwirken. 

Am iiten Junius ftarb Friedrich Anten Freßnisu^ 
Stadtpfarrer zu Schlitz; geb. zu £rbach am' »^ften Se>- 
ptember 1745. Vergl« 5!rnVdrrV UefC gel. GefchichUi 
Bd. 4. S:i69 u.f. 
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DfS Dggmi.dßv ibnDanoteo Drey;eui|^eit leitst 
der Vf. ebenfalls febr befriedigend aoaden? Ver- 
ha)ti4{r des Menichea.z« dei' Gettneit ab, und. J&ndet 
darin nur die Lelire von Qotl als dem Vater dertMeor 
feheb , Fon Je/u dem MefuäS oder Cefapdtcm Gott^ 
uiod dem Beyftande Gottes zur Ttigpnd vermittelft 
des ChriftenUmms* Die Einheit Gottes , fagt er ; eift- 
fpricbt allein der gefunden Vernunft, jede Erklärung 




fich .nirgends in der heil« Schrift, und die Ausdritoke 
der Bibel , welche die Lehre des Kircbenfyftems her^ 
beyf ehrten, find theils au$ jQdifchen und ph^topjh 
fchen Pbilofophemen , welche einJrüheres^ weniger 
gebildetes 2ieitalter verratben , li^rvorgegang^n, theUe 
durch die Ebrfurclit der Apoftel g^gen ihren^.Le^et 
veradlalst, niit der fie di^ Aoefprüche deffelben waa 
feiner meffianifchen Wflrde und die mytbifchen, Er- 
zählungen von einzelnen Vorfifllen feines Lebens nach 
ihrer verfchiedenen Denkungsart auffafsten, nieder* 
Schrieben und erweiterten« Ob man diefer Lehre eine 
höhere Bedeutung giebt, als die angezeigte, möchte 
havptßf^hlich davon abhängen , wie man die religio* 
jlea BedOrfniffe des Menfcbei^ würdigt. Ift der ün* 
terricht zur fittlichen Vollend^ng binreiohend , fo iS^ 
4lß gegebeofs Anficht die einzig richtige. • LS£sl nian 
aber das ethifche Leben aus der Zaüammepitimpaiuig; 
aller Kräfte des Denkens, des Gefahls und^des frejeU 
WoUens hervorgehn, beachtet Alles, was diefenEin* 
klang fti;dert, wie das, wps.ibn verhindert, iind 
^leitet Letzteres gröfstentbeila von der eigep<)n Sgbuld 
de« Ahnfchen ab;^ beirOckfichtigt mm eiKilich die Er«* 
Kenntnifs^Qottes, wie fie der Menfch, der 19 den 
SQhranken (einer Endlichkeit das Abfohlte nie er* 
reicht,' auf der gegen wärtigBn Stufe feines Daf^yns 
bedarf, und doch, nur durch fireye Geftakung und 
fietes Fortbilden feines innern Lebens dazu gcSängt : 
(b wflrde die Andacht wenjAft^nt keinen Tadel ver» 
dimeii^ wenn fie dieira Symoolen düiüjdee meines eo- 
denveitigea Verhältnifleg .zum Gründe fegen möchte^ 
Micha, ohne die Speoulatiop fioee dial^ktifchen Iden« 
litftsfjftems einznmifeben , ganz im PrekttWifn tpbt* 
A.L.Z. 1%!$. Zwtytm Band. 



Da der Mdnfch von diefirtn äandpunkte tos ie^ 
nen fittlichen Zu ftand der Idee eines yoUendeteri etbi* 
fchea Lebens: unaoeemeQen findet. Und hierdurch^ 
wie durch feine Wellerfahrung, veranlafst wird, dipfe 
Unangemeffenheirauf fein ganzes Gefchlecbt zu Ober- 
tragen, £0 &^^^ diefes idas Symbol eines verlornea 
EbMbiides Gottes. Dietfes kann bey vorausgefetzter 
Freybeit nicht anders, als durch eigene Schuld ein* 
getofst gedacht werden ; . als wiedw erreichber aber 
mufe es erfchflinen wegen der Idee, wekbe uns ftete 
mit hoher Lebendigkeit vorfchWebt. Wie viel der re^ 
ligiöfe Menfch dabey feinen Kräften zutraut « oder fick 
genötbigt f ablt", auf .die Gottheit zurflck zu fahren* 
vnrd von d^m Einflufs abhangen, welchen die Begei* 
fterung auf die Beftimmnng feines Bewnfetfeyns be- 
halten nat , von feiner gefammten religidfen ffildunfi 
und befooders von demjenigen höhern wdOrfnife, w£ 
•hes ihm vor endern mit Kkrheit gegenwärtig ift, 
und in weldber Besiehung auf die Erreichong feiner 
Beftimmnng ihm das IdeeT religiöfer vnd.mtlicher 
Vollendung erfeheint. Bey Paulus herrfdite die An* 
dacht vor, daher die ihm eige nt h fimü ohe Art-, vrie er 
den Kreis der fich hierauf beziehenden bibUfehen My* 
then rundet. , Das AUg^melngflitiffe; was diefen My« 
then zum Grunde liegt!, fafet der Vf. riehtiB fo. Daf 
Ebenbild Gottes beftdnt in der anznftrebenden Aehn* 
lichkeit mit Gott, in welcher der Menfch nicht ge« 
boren wird, fondern wozu er erft gelangt. Den er^ 
ften Menfchen kann ein ^Stand der IJnfehuld zuge^ 
ichrieben werden , ehe fie die erfte Sünde begangen* 
mid ihn dadurch verloren hatten* Unter ErbfOnde 
verftebt er eine moralifebe Schwiche des man fehl!« 
eben Qemflths , welche bekämpft und allmabliff Aber« 
wuilden wenlen mOife, um & limr wahren Tusend 
zu gelangen , von welcher fioh abenimmer fagen lafle, 
dafe fie natarllch , alkemein und von Adam auf feine 
Macbkomroen gebraät fay. ■ Hat Paulus den Mythus 
von der Zurechnung der Sfinde Adame dogmatifcb ge* 
nominen, und darf man nicht'cur Benutzung feiner 
Darftellung nun Amen , dafs er in feinem. Acnm das 
menfeblicbeGefchl0cht:bymftafirfe<Babe^ wozu doch 
fo manche SteUen des Britfes »m. die Römer bereek* 
tigen möchten , fo witd man trdhl dem Vf. beyAlm-^ 
men mofien , dab ^ler Apo&ei diefe Lehre von den 
jadifcben L^em feiner Zeit au%eAonnden 'und fOr 
feine Amimenution. benutzt habe, dafe fie aber zu 
jden veralleten Dogoten^n verweifeiLfey ^ wtiche nur 
die Ünvf iflenbf^ tmd der EifiMT ^iner übelverftandenen 
Bibelverdbrnog zu grofem Sehedea wnhrerFrtaimig- 
keit in der Kirche.erhaken vad verbreitet habe. Die 
Anficht des Yi$. iber die li0tet l^nr S$fi$Cbr^ 
(5)C und 
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und dia Verbtodaiiff derfelBen mit der menfchlichen 
kommt hauptlacblicli au£ Folgendes cerodc. Die heil. 
SbbriftfteUer fchreibeo ^ifus dem MefGas allerdings 
eine der Gottheit ^ahe , ja göttliche Nator zu. Allein 
fein ganzes irdifches Leben ift ein menfchlicbes» feine 
aufserordeotliche Geburt ift fpätere Erzlblunc und 
religiöfer Mythus» fo wie feine Rttckkehr ins Leben 
nach dreyTagen nur erfolgte » da er fOr todt gehalten 
TO(n Kreuze genommen wurde. Ueber die Vereini« 
0UI2 der ^ttÜcben «od aseofehlioben Natur erklä« 
reo lieb die keil Sobriftfteller nicl^ weiter; das We^ 
{entliche bleib! immer nnr^ daft Jefu5 Cbriftus als 
Verkandiger des Wittens Gottes und voo hohem a^tt* 
lieben Sinne erfüllt; nicht ohne Gottes heilige Abucht 
sDit folchen Eigenfcbaften und fo grob dai^gtäelU wor« 
den fey > damit wir ihn als efnen göttlichen Gefimdten 
aad als das Ideal religiOfer und fittlicber Vollen* 
dnng verehren, nnd ihm nachfolgen. Das Wefent* 
liohe bleibt diefes immer. Allein tedem Zuftand m* 
ner h&hero i^gidfen Weihr tritt das MenfcUidie im 
Geeiifitbe hiAter das Göttliche zurflck« Fafst man die* 
lien Zuftand in fetner Idealität auf und objectivirt ihn 
ioChriftus, fo eribheint diefer als das Symbol der ver* 
einten perfonificirten Gottheit und Menfchbeit« Man 
kann coefe fo fymbolifirte Vereinigung real nennen, 
»n fo lern ihr eia gewilfer Zuftand des gottgUobigen 

ßimathscnrnGrundei liegt, nnd fie, weil AUes an der 
ee der Freyfaeit hangt^ arifo nicht ans NaturtcrSften 
erklärt werden kann , • för abernatarlich erklären. 
Dürfte man diefe culer eine ähnliche Anficht den Stel- 
Um der Bibel nicht wenigftensunterlegen? So lie(se 
ftch auch in den fogenannten Ständen jefu Chrifti die 
Beftimmuhg unlers Geibhlechts linden , nach der es 
9ur durch Aufopferung und Kampf zur Vollendung 
gelangen kann« Nach dem Vf* liegt darin ein Denk- 
mal oer belohnenden Gerechtigkeit Gottes, welche 
Jefum für feine ausgezeichneten Verdienfte um das 
menGchlicbe Gefcblecht,. und weil er von den Men* 
fchen fo höchft ungerecht behandelt worden, zur 
höchften Seligkeit erhoben habe. Die Namen der 
Aemtar, unter denen die Verdienfte Jefn Chrifti um 
die Welt bebandelt zu werden pfleeen, ficht er mehr 
für philologifch als logifcb an , und bemeikt, dafs fie 
fich fehr gut auf einen und denfelben Begriff zurück* 
führen lieben.; Das Erfte ift aufser Zweifel, und 
auch gegen das* Letzte wird fich nichts erinnern laf* 
fen , wenn anders diefer Begriff nnr die gefammien 
Bedfirfnille des reiigiöfen md fittlicben Menfehen 
iimfafst;> Waadaa hohepriefterliehe Amt insbefondere 
betrifft, fo wird erinnert, dalidieSflndenvergebungi. 
wenn fie imr in ihA gehörigen Grenzen lurückgefMirt 
werde, fich fehr wohl mitder Oerecbtidkeit Gottes 
nnd der gefunden Vernunft vereinigen laue, dab die 
Lehre der Schrift von dem verfobnwden Tode ieftt 
hauptfichlkh den Zeiteenoflen der Apoftel angeme^ 
Cm geweCsn Gbj, um Urnen nach dem Standpunkte^ 
auf welchem fie ftande»^ und nadk ihrer religibfbn 
Cttknr das Chriften»bom zk empfehlen; weswegen 
fie dann äneh unter ^nlafinng der göttlichen "^xw 
iehnngfcdaiybeUa%t winwieleiaaM.T.fiadea 



Auch noch g^niM^rtig, wo gleicbeUrfachen öbwri^ 
ten, fey fie zu benvtzen als f ymb<difi;fae IDarftdfaiw 
der Sündenvergebung obne Opfer ; oder der' Eni? 
tung eines neuen Heligionainftituts, welchee der Stifti 
mit feinem Blute befiegelt habe, oder der Liiebe Gdt 
tes und Chrifti, der fich aufopferte, die ^fenfehea 
von Aberglauben uod Lafterliebe zu befreyen. Nicht 
auch als Symbol der Leiden , welche det Menfcfa auf 
dem Wege feiner höhern Ausbildung zu flbemefamen 
frej fich entfchUefsen mub, wenn er fidirfes Wbiil- 

Kfallens Gottes erfreuen will? Sollte die Färfcitte 
fu Chrifti, die als eine Tymbolifcbe Darftdl«ngV/er 
Liebe Jefu zu den Seinen betrachtet wird , nicht wach 
feftzuhalten feyn als Symbol det unter allen Entl^Av- 
ruDgen und Aufopferungen nach VollendüDg ftra* 
benden Menfehheitf in Ca Jona fie ewig der GM^ 
heit gegenwärtig und der Grund aller den bedürfli» 
gen und unvoltkommnen Mbnlbhen erwiefanen WM^ 
thaten ift? 

'In d«r Ccfawierigen Lehre von der PrSdefthiatfon 
und den Gnadenwirkungen entfdieidet fich der Vü 
dahin : Gott habe nicht filob den^gen , wddie ifaei 
Chriftenthum kennen , fendem auch allen ehrlgaa 
Menfcheh nach VerhittnifS) wie fie Äe ihnen gege- 
bene Gelegenheit, zu feiner Erkenatnib z« gefangen, 
benutzen, und nach ihrer morafilbben WfirdlgKell 
ihr ewiges Loos beftimmt ; dIefe ganze Bebra fey za 
#em Dogma von der Vorlehutigund lüJtm o^clett^)|- 
eben Beyftande Gottes zu biltigen. Er behauptet 
fehr richtig , dab man in Hinficht der hier obwaiien« 
den Dunkelheiten Alles Gott überlaffön mttffe, wel« 
ober allein die Grfinde und Urfadlen der Handlungs- 
weife der Afanfeben kenne. Sa wird aus einer ee* 
hauen Zufammenftellung nnd Vergteicbung der fich 
hierauf beziehenden Stehen der Bibel gezeigt, dab 
diefc^ hierin niehts entfoheide. Aach die theoretifche 
Vernunft fahrt musb Reo. * Ueberzeugnng zu keiaer 
Befriedigung ; die Philofophie Icbfebt die Schwiei^ 
keiten nur weiter hinaus. Auch Im Praktifcbmi 
möchte, was an der einen Seite fQr die Moral gewoa- 
ander andern fär die Religion verlorsa 
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ebn , und umgekehrt Das ethifche Leben bewigt 
ich in Beiden. Weswegen es dann auch der V» 
fehiedenHeit des religiöfen GefObls, und diefes dr 
IndividualitSt des Charakters, dem Gange der relW^ 
ÜMi Bfldttng, wie bey dein Apoftel Paulus und W 
beil. Aug^j und lelbft dem Elnftuffe der Weltbe* - 
gebenfaeiten auf ctte Thitigkeit vrird Qberialfina VI»} 
ben maffisn,. wohin das fromme GentOth fich neigt 
Nachtheilig wird vTedM* Aei9 Bne poch das And^ns 
dem religiöfen Sinn und der MoralitSt fevn t weirn es 
nur keilt Angelerntes«' fondern ein felWnbätig Au8«v 

febildetes ift. Ein Gleiches gilt von dem Dosma der 
t^htfertiguttg. €8 hangt dieTes mititer Verfthnungs^ 
lehre auf das Oenauftn znfammen. Auch diefe Lehre' 
iff naeb des Vh. lehr rkxhtigen Bemeiknngen aus der, 
antbropomoirplifftiiMien Vorfh^lung eibes tingebtldan 
tenZ^tallers und «us dem BemOfan die Oegner-irtlbe« 
Iteeiten*, entlbiftden , Md War befonders dem ZeiOfi* 
lei derRAfionm^on iteOn^bta gegen die paplftibbi 
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AoScbt feb^ afi£^ni6ffiai/oli^)bli fie«e^ 

ttDd evaagf4ifeb«n Uten Qfcbt vieraioigeii lä&t. Nach 

[fiefen ermsttt fieh'det MefffcWttes ^Iteheii Wöhlge* 

Falleiss * nicfal darcfli' elüzdne glite Tlta^ed 5 pnU noch 

^eill^c wegei» elMS diefen zukommenden Verdien- 

%M 9 Tondei^tf »Hein dan^ defa QlaubeÄ , tf ; 1. durch d]6 

Kmiesart «fÄM 212 OdHf jge wandten Oerttbthes,. in wel* 

£liem Bach demBeyfpteMf «ladd^n Vor fchrifteD Chrlfü 

itfes Daiilien und Thtrii^iGhtf Gdll'zurbbkgiiftkfart wird; 

Xjf efse fieh nicht mit al % etn)steerer ZuftimrouDg fagen» 

^RKih der Idee, weiche ^lA GUrtfto' dargtftellt ilt;' ui^d 

(KeVerföhiediBilheit der Attfi^t^^» weföhe liier jpbWaK 

Cit 9 eineirftlla da vbh abMiteto ^* ' 0b' iDan in der Sitteä- 

lehrte 'mehf" Von deni B^giiff iti CeftetiM iind der 

Pflicht oder deiiti der'Ti^et^d ausgebt, abder^rfeits, 

und ^diefo btaigt ;nit ^m! Erften ^enan ^utammen» 



neb die Pfiiobt auferlegt wird niichfänM iejfniel» 
f&r Recht und Wahrheit felbft das Leben zu oprer». 
Der fiegriff der lürche, je wie er'tiiftorifch oder nhiP 
lofophiföb genötnmen wii^d^' giebt lUKsh einer tehr 
richtigeiü Bemerkting deh Opte^fdläibd deir ficbfbertik 
und^ unfichtbareb ü. f; w.^ Kirch*. , Ifr'hfftorifcbe» 
Rückfich^ if^ fie eln^ j6de yerbiiidhti^ von Menfchen^ 
welche die chriftliche Religion nach einer beftimmten 
Lehrnoroi bekennen , und" di'^ VerfcfaöttdtohcAt der 
Religionen hat ibreq Or^ind nicht nur ifi der Verfchia* 
üenheit der Ei-klärängeh deriA^Mahen SchriftfteUei^ 
fäi)dern auch id'cfei^^iimflhn, deD GruiKi jedes hin 
ftorJichen Ökufens zi' crförfchferi^ rile^aber Vereini^- 
'^n fich In t^ Vet'ebrifd^Mu^ 
der. wahren Religion, uöd in deeri Oebufs der Gflter, 
belebe fie ieineri^ähre verdankeli. In ROckicht der 



'Ob man die Religion durch die Sittfchkeit oder diefe "Einrichtung und Verwaltung der Kirche* wird ^ 
llurcli j^ne'begrQndet Werden labt? Jenes beganfti^ «merkt, tind wii^'wir nicht 'zvreiMn'mrt'ZttMnmong 
frt^Hr diiei'jttldifibfa^V df^fes die ethifch^ Vorn&Hiiog^ JUIex, detfen dasi BeKe tferRiillgfdn am Henten- liegt: 
mrt. Sehrtr^^nd w^rd^>etfierkt»' dais ili dbr »ixcO^^ Est Kbme 'kein^fri 3^lfrei:ft$pdigen »^ fo 



tfüvir des A^. PlauluS d^rimorftHrcfae Begriff liät d^Vn 
dögntetiföben' vereinigt (er.' pi^ Heiligüh^ virird 
jglachfidis fehr richtig ttiit dem Glauben ui Wecbfel- 
Wirkung 'gefetzt,^'^ Bodingdugvön des' MetifcBtHi 
Seite tingeiehtt, ^lamA die teifo myßca^ die'Uebei-ein- 
ftinimung. des menfchiichen Willens mit^deItr gottlf* 
eben zurückgeführt. Der Vf. ift der Einführung die- 



Iieiiraiti apch die V^rbibdüfi^ £s^aats tod der Kii> 
«he'fchelnenin&glef', d^iinoch cfie beftimnilen Zwecke 
ticidcr, ibiiB Rfeclite, ihre^Pfliöbtenund ihre Regier 
:»ngsart fo febr unteifÄiteden'fimi ,' dafs ii\& imf kein^ 
•Wei fe.mit einander verftjhniolzeti werden dQifen. Die 
^Befire vdnrkflnfü^enXeb^n whrd ättff ftilgeadea z«- 
rQckgefübrt : Das kOnftige Leben h2nge mit dem ge- 
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fcr zuletzt beregten -Fomiel* in die Duguisiik**vMll^*'*geiffWfti1)geu «mi diu Genauile^'ZufaniiDen* KeinZwi* 
gOnftig. AHein, wenn auch der Begriff einer Gegen» fchenftand werde Platz haben , die Seele ihrBewufst- 
. 5 «..Lit^i — c..wf* — !.„ A^^ nix^i^i — — I fgyjj behalten^>und debwegen durch irgend ein neues 

Organ mit einer Sttrser4 Welt in Verbindung gefetzt, 
diejenige Glabkfeltgkeit genie&ea, deren fie hier 
fähig und warc||g;g|e^^d^A. . ' ' i 

-^ :IUB09nie^URO» iffd.Mont4g^u.Weib. Bluchh.: üi- 

. Voüinsir und Kraiq im Jahre 930 zu Regensburg. ' 
.. A«s den älteftep. Ürki|iide'p# iSi^t. ^ Bog* •• 

.. Mit 3 jipfro,,.;. ^;.,..' .^., . , ;, . .;". .; ^_ r^ 

Dafs die abgefcbmackte Fabel von dem Kampfe zwi« 
fchen Dollinger und Kf^ko noch in unf((rn Tagen ei- 
nen V^rtlKi^ger^ndeh wbde, bmen> wir tiiCP 
wartet. Der Vf. nahm von zwey neuen Gemälden, 
*^clche fm^ptSimber ign «« R«g"«*»Hrfe.«i» der 
Sntnfeitv'd^ehm^jgen Wohnilog DoUi^ger*a veA* 
fertigt worden waftta i unddiefe fugisnan ateOefch idto» 
^vorftiflkp^. Q«!8«!!*%> d« minder ünt^richfeteii^ 
^^eIcmMde^h£{^ tiichthiniaagltcb 

efJMäriSji, köoMn; eine kurze Ücberßcht deffen zk 
' verfchatren % . was die Oeicliicht fchreiber ' zerftreut 
.darübeciveifzeichnel haben^ J>ie Mäbr|b befteht der 
Hauptfache nacli darin, dafs,* als man in den Mhren 
Q9 und 93Q mit Ungerifcben Oeiandten wegen eines 
'fiaieas oder Waffenftilleftandes unterhandelte, auch 
ein Hunnifcher Oberft, Namens Krako, entweder 
als Kriegsgefangener » oder zurGeiandtlcbaft gehörig» 
einMann von un^^eurerOrdbe» ein verwegenerund 

im» 



hfiltniffes Gottes; zu den gläubigen Menfi^m weihet 
fo vielfeitig und immer doch nuf bfülich zu bl^zeich- 
nen ilt« lidise Scb der Ausdruck , Gemeinfcbäft mit 
Gott haben , wohl ohne Tadel beybe^^Iteä* ' Auch 
die Beziehung, in welcher der Gläubige zu Cbriftu^, 
als einer mytnifchen Perfoo , nach uod durch den er 
iicti religiös zu bilden bat, Itehef, liefse fich wohl 
imftier durch diefes Wort ansdrOcken.' 

Wort Gottes heifst dem Vf.^mii Recht nur das- 
teuige, was in den biblifchen;BQch'ern Tugend uJoid Re- 
Ogiofi tat befördert, deht keih4 andere als die Wirkung 
eides jeden im echt relSdofen Gelfte gefchneb^nen 
Buchs beygemeflen werdeö dürfe. So ift auch dfe 
Wh-kupg der Taufe,. UWf d« Ab«idmala Ie<VgIich 
moralifcn, und aus einer erhdbeten und belebten Eia- 



aaraa i neu P>mmt^ ennpert neu dabey des 

und def Virdieixrte^d*^Jb^ 

undjeinb Bey fpiels, und vergew|fr«ft£cWer Hoffnung 

derV^bun]^ der Sünden und^der ewigen Glöckfdbg- 

keit, djs durch Tugend zu erwerben ift. Sdlch^ 

Geftalt find Brod und Wein nicht Uofs 

dem mittheilende Symbole, indem. ^. 

deafelben der ganze Chriftus, in (b ferntf^er Lehrer 

der Menfchen war, und feine Lehre mit^inem Tode 

beficgelte, den Gommumkanten dargettellt, und ih* 



>% 



A. U2L . NfijB. l9f*A AUQü&Ty?8i5« 



Hitter am 




iuu.lvu* %*4M ^v.Hi ri\>ii «nd Hoho 
UvK.\» sW« vk««4;ivbM Kitaigs aufgefordert habe, mit 
lu.ii ^a«» 1 44U# «Ml hrecbeiL Niemand , aufser Haon^ 
iKfuau^^r « kabt es Mwttt» es mit ibm aufziibehäien; 
Oa»!«» lUiM iU« im Gefechte glQcklich erregt,, mid; dar 
lui » wUi^ e« 4ie Ehre der deutfchen Nation gerettet^ 
^^^i^ K^^oige Heinrich L befondere Freybeiten er- 
|MUio4ft» UmA wAlohe Zeugen weifs dßr Vf. ffXr die 
\N AhtMt dieler Begebenheit aufzuftellen ? — Erftena 
v(«r kolufUe GjpsfiinreJi. der beiden Kampfer ,pi, 
Mbrd» dee Kd9iita\Heioi::icb im Ornat^ C^iefe drey 
And luer In Kopfer a)l^ebildet;|t gind des Königs O»- 
mM (wie .Ii4^mnit,4|er ßrittein diefe.GefelirchafjtJ^i, 
die nebIkKraWa ty vorge;hIicher ^ Xanza noch hept za 
Tage lA Pollii^er/s enemalinr Wobnuns befindlich 
find; sweytens eBahöIzerpesnaftciTeniO^w vielmehr 
swey 19 demtflben aufbewahrte .QerMmeptblatter, 
woron das erffce eine kur^ At^ffäMi derThaten Hei^ 
richs, als Regenten, ua4< d??i ä^wejrte.«in tied;4»f 
den ritterliohen iUtmif Oollii^ger^a eatnalt,;; dritteitf 
Rafittii Chronica SktUbon$ß^%i vpn^ ly^Z^^Maik 
Merians Topograghia Bavßrk^ß'yön. 164^9 des Ab- 
tes ^ »/#/ m RiitisboMa pQtUica^ ß.ott/rie d> Chronik» 
«od einige andere Schriften, «on demfelben Alter ond 
Werth; fiertfpa endlich zw6)yMe<j[aiIIeii> wekhe ia 



MfMfoima,. voorkama^» 



J4icd und die Gyp^^guren nicht yi^l* ältaV fe jo koi^ 
Xien^ da(s ab^r die Jp^rgim^ttafel nur dia{is#iieruM 
eines altern « ve^orei^^gf^gang^f^a Doponieote £ej , il 
eine willködiche, auf g|ir keiqom Ccooda berutiendt 
Bebauptmig. . Pais die auf dlefe-Begebealieij^ ^pcafr 
ten zwey münzep , wwoo eine ßer. abgfö^eTaql 
fehen ift, keinen frühnfi^ Prifrmng hkhea ^iijBe% 

?Is das lechzehnteJ^Urhoiide/t^ wOrde di^UeUia^n. 
leit; derfel|>en auf deh ieiftep, Anblick ^er^odi«^ 
.weiip paanauch nicht wafsta^ da& es. v:or .dnoi Sidb- 
zehnten Jahrhundai^te noch, keine Deakmflo^ao gA. 
'fyfftUus^ Gottfried und Cooforten eiuyich fioji yic^ 
zu jung , fie find '^u lehr als gaiizlicn nnkfitifisha Cöor 
fHatoren bekannt , fie Stehen in A&(ehung der ma^ 
Mlneti Umstände diejCecjB^ebeobeit ASK^b .dein eij^oefi 
Jpfertämlniffe des Vf&^zf4 fehr im \ViderfpFiicbe mir 
^nande^, als dafs to bey dem . ^J/npi^udn^n StiU- 
fcbweigen aller g]|eiöhzeitigen und n^endeo Aft* 
naliften einigen ulaube'n ?erdienlen. Und doola 
jneynt der Vf. (S. a«.)«- ^ dkSe Umftande »Vmi- 
derten nicht, die Begebenheit im jGanzeo als echt 
«nunehmei^ j I *• ., ' ' 



i»«*«iVBi* 
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LITERARISCHE NAcHAIGHTEN. 

I, TodeSfili 



Am xtMUmuJi£tBA'^(^'lRneirifkßf^^^ Dr. der 
Rechte, erix ordentlicher Profeltoir derfelben zu Er- 
langen^ jbernacfa bey der hohen Karlsfchule zh Suitt- 
gart^ alsdann nach ihrer Aufhebung wirUicbet Re- 
merungsrath daielbtt, zuletzt Ober - Appellationsrath 
Sa Tübinften/ ih feinem ((pften Lebensjahr. Vergl. 
Fikinfckers gel. OeCch. der UniTerfiiAt zu Erlangen. « 



"Sommer Vorlefungfu gehalten. Er hatte im J. igx) 
an dem Feldzuge| unter den Königin Garden Theil ge- 
tiommenj und hernach zu^B^Wm, als t((>nigL Rainmei'- 
gerichts • Referendarius gearbeitet. 



Hr. Ilecter Dr. Seidenßücker %u Soeft, welcher ä« 

nen fahr Tortheilhaften Ruf nach Bremen als DirectX 

def dortigen zu yereipenden Gymnaiien. bekommen 

hatte'!* !ft durch eine'GjehaUserhöhung yon s^oRthlr. 

,p :i . ' * - ^' m^d andere dainlt yer'bund^ne Vortl^eife feinem hishq- 

;. ^, , i-i^en Wir^ung$kreif(p,. in welchem er lieh berats fi 

IL BefördefWngen ui Öureilfc jP^^^^ Verdiexifte er^vörbcn hat, erhalten vrorAem* 

• Hr. Badisherr C/b*ic4 HeMt yoix WihtÖ-tfaar htt 
wegen Heiner GefundheUsumltände die Stelle als Mit- 
'glied der Regierung des Canton^ Zürich' med'ergelegt^ 
an Üeitie StelU waro Hr.'Äfarmi !^^«^n'?g^. "^7^* ei|i 
trefflicher tMchter. und Zeichner , zum Kadi$h«rrn ge* 
Waifc^.. Er ift Verfaffef des'Liedes; Priut et^i dff £e- 
hnsy Aus in ganz Dit^tTcHland gefunden ir^fct; tem 
Mitbürger, l^'jh^\(ffO*Näf^li^)i^t jji^li Lied f om- 
'ponirt. 



I^» ProfeQbr Dr. Iddutnfieia zu Berlin ift zuqi 
Attffeher des der dafigf n Umrerfit^ zugeb^irigen Zoo- 
loipIbbesLMttCettmserQani^fu^prdex^ ; ,; ., ^ .^ 

Bereits un|er dein xxten Apifli ifr der tormali^e 
*Prof. jur. extr. zu Marburg, Hr. 'IV. Af. tfi^fme^i^ a\is 
Halle, zweyter Sohn dös* Hn. KÄii^ters, inm Frof. 
jmr» i*tr. mit Gebalt auf der Friedrichs - UmVerfität 
stt ildle ernannt worden, uskd hat hertits iÄ dielem 
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^ .em Scliriftchcn : „ Plan zur ErrUtuuug einer Tdckter- 

Jihale in 'Rothenburgs'^ hat clas Ungl&ck geliabt,' einem 
Manne in die Hände zu fallen^ der es ohne Eivficbx uni 
pUUgfuit mit belcliiiDpFendein Tadel belG|;t bat. 

^. iiUn dMs SU begreifen I fAuCs i^an wilJCen, inh ^ 
bey £mweir(eiig )en^ Planes meine Abficbt nicskt feyi^ 
koimie , f^lofophifche Aali^cbteii ab^r weibliche Bil^ 
iLungt oder das' Ideal «iaer Töchterl<diule aufzuftelleii^ 
fendern , wm beiohränki« Verhältoirfe in einer klei- 
nem Stadt für einen p^agpgiCcbexi Zweck zu cbim er- 
laubten» kprz, upd e^fach itemh^ßgin — iueb»4em 
«roben Pablku», nM»rsai)egen. und ia, dieScjr Bezieh 
hüng ift m^ Pia» f«m 4«» k. U^aeneral-Kreiscom- 
aitriarkt des fUe^dMreiie« C^r i«^ «bOffim^tg ^kannt, 
und4ekie Ausf übnmg fofort erlaubt worden« Pj^te^ 
Qeüchtsnunkt aber konnte fire]!ilicb der bocbfiiegende 
„im Aetfaer thronende** Geift meines Recenfenten we- 
der aufFarfen n«c]i geilebmigen, imd (o hat er denn 
das anfprucMofe Wbrfccfaen mit Toraebmer VerccE- 
ttxig ein plablofc» GeCcÜiretbe eu nennen beliebt. 

' ^cb* halte meine Ehre durch das Tortheilhäfte Ur- 
theil einer weifen Regierung« fo wie durch dieUebet- 
Zeugung Vieler, dafs ich init )ener Pie^e etwas Ge- 
tnWW^^tziBes beabfichtiget h^be^ Ar mehr als hinläng- 
lich gefchüu^, mid mr^here 'meinen Gegner, dals 
ich leinen Mangel an prüfender Einficht bedanre , über 
feine Inhnmanitit mich nieht eben fehr wundere, an 
de? DriAMg^it afa»r^ mit derer fagar gfewilTej^ tei- 
len des Sc^riftchens falfeb zn citiren und fomit ins La- 
cherliehe zn 'Leihen wagt, den Mann erkenne^ der 

Rethenbarg ob. d» Tauber» ^m JuL 1815« 

Läffhr^ Condiacon* , 



in- 



dem Kec. auf dem gewöhnlichen Wege zufcoomt Ate 
lenem allgemeinen., höheren GeCchtspankte, ni^A 
kbiie ll«<^fich^ woi feine nachbe Beftisnolttttgifar eO* 
nen befohdem Ort, der lelbft auf den litel 'der 
Schrift nicht angedeutet if^i ift des Ha..CondiaB0» 
Ll^fflef^s Plan einer tm etricbsenien Morm Frineff- 
Tochteffilmh ^, dieler A»g. Li^4^«ir. ange ziM|pt. A^ 

^' '^^" lee Smner mpül 



AntWürt des Recenfentefi* 

. • 4 • • • ■ . . . 

Nicht nach perfönlichen wid örtlichen Veriiäk- 
ni£Etii, die den Ree. nichts an^ehn« fondem Ton dem 
StaDd||]Dnkte der WiCCinfchaft aus foUeine jede Schrift 
beurtfaeilt werden, die, wenn gleich ziinäcb& auf den 
engan Kreis nians einzelnen Ortes berechnet, doch 
zugUich als für das grSfsere Publicum beftimrot be- 
Iraclitet werden muTs, da lie öffentlich etlcheint und 

An L. Z. 1815» Zwtyter Band» 



fädagoßfehir MrMhUer und nicht als 
Vorüef^r elner^Sfahul« iftder Hr, Vf. imi dem Bili 
getadelt worden. Oxdl^mitiRedbt;; denn dab Ur.^^ 
zum SdtriMteller keinen Beruf hac |ind fein; ,y Attris/^ 
eken;^ ih Abficbt auf Mhah nnd Form, t»n j^anlofea 
Gefchrdtbe ^ Ibheimaez^Mm.feMt^Stt. fühlepi, wbA 
diefs mofs )edem unbefangenen Beurtheiler einieiick| 
ten. ^ i£M wd^'die'Micht der Kritik, diefs frey beraulB- 
zubgen« Dals Hr. L. deshalb fohmäht imd einen ge- 
ff«obten Tadel mis» Bit^akeit erwidert, wiirdtßeman- 
den befremil^; welcbex'^Vetf^^ wel^ ^ sKlzbaree 
Dipgidie &ppßxidli*:^eit eixics Schrift£tellcr| ift.. 

Reo. fuchte in d^ UimMiSchttlCcIyrifLjiiMder tiefll 
Uhterfnchpngen 4iber die Natur npd das Wefen der 
Bildung, noch „das Ideal einer TÖphterCbhule:** denn 
auch er ift allem l^ren Theöretifiren ^nd luftigem ' 
Id^lifiren firfrid,iiftid ifreiCr wohl, vne riel übAraÄ 
bey /unfern pädagogifchen Entwürfen von der ' trock- 
nen WirldicAkeit abhanjt; aber erwarten dtiVRf er 
doch, dals Hr. t., der fein „Werkch«- dem Druck 
übergab, die etCtsn und al^^einen GriindCktte^^er 
Erzidbang kenne und denUben g^inafii den Plan ent- 
worfen haben werde. In diefer billigen Erwartuns^ 
die dem Hn. L. ,,zu koch fiieff und im Aether fhron^ 
fand ficb Bcc. getäufcht. Dafs er übrigens nicht fo 
drdft gewrfed iß , gewUfe Stellen des Schilf toben« 
falfch zu citiren, mögen ihm alle bezeugen, die daf- 
felbe mit der Recenfieit^ergleiehen wollen. Die an- 
geffthjrien Stellen treffen niit der Seitenzahl auf^ daf 
genaueiiU zz^fammen, und find nur abgekürzt Mer ein- 
zeln hcraüsgehobeh; Wir kffen elfte derfclben hier 
im Zufammenhange vollftändig abdrucken,- um zu- 
^^1<^ nock eme rfiMbe der DalrlteOiiiiflSWetfia d9$ 
Hn. ^Vf§. zu giAatf *. - ** ' 

S. 15 f.: „Weibliche Bildung befteht: in prakti. 
fchen KeÄntniffen der cbriftlidhen Region und Sit- 
tenlehre, in darauf ficb beziehender Oefangkunft, 
in ricbti^effi Gebrauch, Verftehen und I^fen ih- 
rer (?) Mutterfprache, in der Gefchicklichkeit , fich 
in dcrfelben auch fchriftlid» deutlich, angenehm 
und orthvrafhifch richtig (!) auszudrücken» in Per* 
(55 D -^ ^ 
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tiglbeU UD Scli5nlcbrei(>ezv und K^bnen». in den 
' «««nibehrUchaa Kenmnifren der Natur imd des^^ 
Menfchenlebens » der Erdberchreibuag^ der Ge- 
fchichte» wie auch In mftbigfter Kenntntb und rielr.. 
tigern Autwablgeföhl der nOtzlichen^ auF.die Bil- 
dung ihres (?) Oefchlechts hinzielenden Schrifteny 
wie der SiiteA-f Hers^v-G^'^BhnMofc-^ ZeiA^-und 
Cefundheit zerftdrenden » fchändHchen Romanet 
tmJL in Warnung Tor übertriebener, jedes geheime 
Lafter aufregender^ nichts taugender ^Lefefuchr. 
. Weibliche Bildung befkeht dann Wetters : in genauer 

« Kenntnifs und Erfahrenheit deffen, was u. f. w/' 

* ' • ' • i" . , 

Doob felMm. vx tielv«as .^en . kleinen » : gAß\t\otjs4 
Sckrift nnd.über diefelbe ! Rec. .verfichen nur noch^ 
dafa er Hn» Condiecon» LüffUr nicht perfönlicb kennt| 
ihn aber als eilten eifrigen Freund und JBeförderer des 
SebttlweCans achtet^ weil relbftin dieler kleinen SchriF(» 
h&f allea ihren Mangeln, ein ptttr fVäHc unverkenn« 
karuft» *Aiiob gtaubc Ree..tgem» düXa die Schule d^ 
Hn. JL in de»WirMiciikeit.b^#r Tay,, elf fif4> der Plan 
•of deioi Papier eqsniainit« und daft feiageivKeinnützi. 
Unternehmen auf diele Weife di* RMcluftrtigung 
oicb die Hör ».die überall neha. jß ii)i| 4ie Sffyriß^ 
frbelte.. 



dof 



*i 



. JL Neue peiio^Uclie Schriften«., 

So eben ifl bey uns erfchienen und an aIle#Biick» 
kendhmgen Terlandt wevdcin i 

a) Jonmal fär Literatur , Kunß» Luxus und Mode» 
' 1I15. 7te8 &ück. 

; j^ Allgemeine giaograpbilche Epheoieriden» iltj* 
. ' Ttes Stück. 

§> Neuelte Länder • und Völkerkunde. lyten Bun- 
des tftes Stück» 

« 

4) Curiofititen der pbyfifck « literartfob - artiftifch* 
' birtorifcben Vor* und Mitwelt ii. £ w» 4ten Bds 
jtea Stück» 

« 

Weimary im JuTiua istj» 

GnHeyzogLS. pr. Lande»* Indttftrie^ 

€ompt6ir«. 



«W«i 



neuen Für Wohl und Ehre der dramatifcbmi Knnft 
fd hohem\Grad[e beforg^en General ^1[nCendi8itiir 
KOnigl. Schau^iere in VerbefCernng der innern 
au ft q n ^ Vw b ihnifle-der BerHnifehen Bühne gefreffi 
worden i femer eine gedrängte und lefcrreicbe Berid 
erftattung Über den Inhalt und 'die Darrtenm^ di 
neueften Piroducte der dramatifchen Literatnr auf " 
Ter Bühne und gelegentlich über wichtige äJrere W< 
diefes Faches. Was in dieTen HinCchten u. Xl w. über' 
Skake/ftan und einige feiner wichticften Werj^e, über 
fyermr'ß neueres dramjatifches /Voduct, der 14, ft^ Fe- 
bruar ^ Bato'f Otto, ron Wittelsbaeh, über Lmezmi^'x 
Feftfinel': dea Epimenides Urth/eil^ it a« m. getap wor- 
den, endKch das\orlauiige Wort über Sie bevoi^^^ 
hende Vorftellung der Brüder des Tcrenz mit Maaken,j 
Terdient nicht nur die Aufmerkikmkeit aller Renner! 
und Freunde der dramatifchen Kunft , fondem erregt 
auch 'die erfreu] ichfte HofFming Für den geheltreichea 
Inhalt und Werth diefer hiftorifch-kntifchen Bisrter 
\ti dei* Zukunft. Audk find in der Ankundigong theo- 
retTfche Anffätze imd Beyträge^ fOr die Oefehiebfe dbe 
Theaters rerfjprochen» denen wir naeb dem, wasnns 
d^efs BTatt bis jelct in kridfeber Hinficht gegeben liafty 
nfit gefpannt<hr ErwefTofig^ Mfgegeh Ifehb. Die csnJH»- 
rdckten Proben ren der noob ufigedmcfcten Pofle v um- 
fer f1rrlf4r, machen ?afterrr nacbldem komilbbe» GaO' 
zeh» welche das ganfee lleheHiefae l/mdreh^n der Scha- 
cher- treibenden ifen^einen luden^uMt^rMii febr ld3^gMr 
drgen mid ToIIkemmen iitrahrbäiten Farben «n Coh^ 
dern Jcheint. — b ••-* 

« ' a 

Der Preis diafea Wochenblatt» ift fgr daa Balbe 
Jafcr Tonz Juliua bis December if i^» a Rthlr«, "vrofar 
es durah jede guteBuehhandlimg sn bekoBomen«. Es 
wird an diefelben monatlich geliefert. Die er&en 
Tier Bogen find kürzlich rerlendet worden» 

Berlin» kn Aug, t%ts* 

Exfediiion der dram, fVhekeuUas^^ 
fo&rtr. Mr. a^. 

. . . ♦ 

III. Ankünd[%iingen netier Bmcbßr^ 

y^urweit der Kriegi • Operatii^nim 

'der 



J)nMaa9T^l^rWochinhhni»näckßtrBi%Uhm9ai^ K^iftrlick . K%ffifchen uni der vertun^ 



die ioMigfi^kemScktmffiih %» ßerlite^ 4^. Wochen!- 
. HcheinBogen. 

^ * 

Seit Anfang deiHTenats Julia» find ichon^«ib Stftcke 
dSefe« Wochen bTatta erfchteneiiy wel^bes^ durc^ die 
lUitwirkuognidirerer in deutfcher Literatur undKunfa 
»Qbmliehft bekannter. Gelehrten nxid Kenner inner- 
l^aTbuncC außerhalb Berlin^ herausgegeben wird» Nicht 
nur dem' Berlinilchen Fablicum, Sondern;, auch den 
answätti^eR Bahnen und Freunden der dramatifeben 
Kunft wird die Erfcheinang deflelBen wiTIkommeni 
layn^ Beide Theile erhalten darin autbentifbhe Nach^ 
saijsba reio den Veraiiüakungjexry welche nsn Seiten der 



von der 

EroBeruüg Thomas bis zstr Einnahme vom Parir^ 

von K v^ K. 

» # • ^ • ^ • 

DiefiisJournaT war,, der Vorrede znföJgfr anfsng^r 
ficB liicht ftre Publicum befnmmt,. foatfam der Ver«^ 
faffer sefchnete die Begebenheiten der Tage, wie fie 
danmlff die ▼erhängnifsToillh Zek mit fish ffihrtev wahr- 
end unparteyifch für fich aef. 

Da; er indef» fah ^ dafs biisr znt' Mitte dee Jahres 
18 iy von KuIfifoherSeite Jiicht^ von dem furunlerVa^ 
terland txy glorreicb geführten Feldzuge bekannt ge» 

nucbs 



t6S 



Nun. 193. ^ADO'UJT i%f4' 



t. 



f<6 



maelit worden ivar, uttdl' «an ffefiF leibft m einigM 
Flügiitlsriften deshalb erkundigie^ im* nach emea 
fiiyiuandlichen Bericht von Ruffilbber SeiW fehnie, io^ 
glaubt er, dnrch feine FreöAde aul*gef(Mfrfer«i J^ 
Publicum nicht unwillkommen tu feyny wenn er feiiv 
Tagebuch , das er als Augenzeuge der gamm Cam» 
pagne von ig 13 bis rur Einnahme Ton Paris fahrte^ 
nun bekannt macbr,^ 



iet« TU» »ir 4er Baajai«! Ä-F I el f ckertofemBuch. 
&idlung hiefelbft in Cemmifacm gegeb^ find, wo' 
die RtmMis€in%em g gr.^ die Z>aK/'*ö«)s^ w^Lw^ i Rthlr^ 
12 gr« Sftchf. koften. 

Mittlerweile ich nun tu finde dea'. Torljgeh JTa&retf 
eine neue Auflage un* die Fer*fclzüngen ankändigte^ 
beb' ich <la« Glück gehabt^ fehr wrchtjg^ Berichtrgunv 

w«„^M«». -• gen und Beytrdge rv« Ruffifchen Feldhcrrrt imdl b^^ 

Da er beyn» KairerlichenKurCfcbenrfauplquarricr * rühmrett Oberofficieren zu erfiahen , und bin ich au-, 
anffeftellt warrfo hatte er die Gelegenheit , genau alle greich vielfach aufgefordert worden^ rtfit cfer Heraus^ 
■"._.^--f •!•.-«. ^s. i»;«^» Mtil^rH niekfc zuV lUnric gäbe meines Werks nicht 2u eilen, weif^ der wi*y> 

Än> halber» es nickt zarJfAt^toriderrthnt zu fräki^m^ 
men kdnne. Daher werden nni«h diejenigen meiner 
Mitbröder in Deutfchlandf fehr verbinden r «^^ ««' 
Mfforirchcn Mufe einen wefentlieben Di6nft leiften, 
welche unhkamre wichtige Facrtf kcDncn,^ und mir «ar 
Btnuttmag mitiheilen, wci? ich nur etwas Authentr- 
fches und Hirtorifchriahtiges^, d-as Weibfenden Werth 
hat, za liefern beabfichtige , und^ eben deswegen meine 
fonft beendete Handfchrift;. fteta ireinige^ bericlnijge 
unJ feile Dnrch obgeJacbter R Fl eifcherfehe 
Äichhändlung würde ich fofche Beiträge am ücberfte» 
cfrhaiten«^ 

Wer abrigem mein Buch wohlfeilen Preifes au i v 
hert wfinfchtf- dem ftehen bia ztt Ende dicüw Khrei 
Suhfiriftim und Främtmermtf m allen feliden Bupfe 
handlangen offcn^ Jene verpfficKtet »ur Zahlung von , 
S Rthlr SäcbEfär das ganze ^y^erk, oder iRthfc-.« g gr, 
lür dfn einziilneir Theil bey Erfchemung des etßen. 
Diefe betragt 1« erftenr Fallei 4 Rtblr.r im aweytea 
ji Rthlr. Sächfifch^ ' 

BuchhandTungeir geniefiea so pr Ct^ f ArivatfipoDm^ 
ler tu p. Ct. Rabatte 
' Leipzig» in JoHuf igi^r 

Oberlehrer Dr* Ft. Fr. Kofegmr0nf aua- R4ral 



Fi^ zrf erfahren , die einem andern hieha zur Kenne 
afls gelangen konnte«;^ Auch ifi fe&ttf HJmdfd^rif» 
ton Sr. Erlauchi^dem Herrn Fcldmarfchall Barclay de 
Tol^y durchgefehen, und wo es nöthig war< berich- 
tigt worden. Er fchmeichelt lieh daher mit der Hoff 
xiung» dafs er den Lefern nicht unfnteretrant» und 
dem Gefchicbtrchreiber von einigen Nutzen feyn wer-^ 
Je , der ficb nach einfeitigen' Berichteir». wie fie bia 
Jetzt befonders Itt DentUhlanct erfchiohen find ,. nicht 
richten kann, ofme parteyifch zu'werdeUr 

Der Unterzeichnete hat d'en Verlag dfiefes ibt««'- 
efTanten Werks überubrnmen^ und ^ebt hiermit^die 
VerCcherung » da& der Druck vor Michaelis beendigt 
feyn fo». 

Der tadenpreiS wirJ nicht gcrfng^r als i Rthlr^ 
12 gr. geftellr werden^ um aber bey denar Druckender 
2cit die ^fchafFut^g zu erleichtern , und die Verbrei- 
tung möglichrt' au befördern , foti d^s Werk ant^rä- 
wmieranien um t Rthlr^ geTaffenf werdeiir 

Riga» den aifien Junius tgifr 

J. F. M e in s b. a u f e h » Buchhl(ndler.r 



Dir Ri e/e nkam ff 
Murifeki» Framkreich and R.ufslanJ' 

xgir— igxf» 

Ein hiftorifches Denkmai 

ro« 
f>r. FrwFK' K oft gart $w^ 

Unter diefem gemeinfamen Titel bearbeite* iob 
den heiligen* Krieg, der uns von diem Franzofernochr 
befreyt hat, in vier Bändbn, wovon ein jed'er em far 
Cck beftehendes GaiAea bildet. Der trfit fchildert 
den Krieg in RufsTand i g 1 1 » der uveyre den in Deutfcfa^ 
Tani igif ^ der Jriiti den in Frankreich ig 14 und den 
Wiener Congrels, der e/Vrr# foll den jetzigen Krieg 
Ig I f r und Frankreichs 'airendliches Schiokfal. und Ver^ 
hlltnils Ztf dem übrigen Europa darfteUenr 

Veranlafst bin ich zu dieler Hearbeitung durcb 
^anrtae ReminifCewten' ans: tfapoieons Leben ^. und miinr 
bafßiOung des Frjint^l^tk^RüJßfrhxmyernUiumr^ 
im Jahr 1 g 1 1 ** (gelchrieben zu Wenden in Livland ^ g 1 3^. 
und im Druck erfchienen zu Fetersbarg ig 14.)^ Beide 
Scbriften find in Rufsland mit «ingetb^ihem Bey fall auf- 
genommen worden, fo dafs die Auflage bald bis auf 
wenige Exempf. vergriffen ward»« die zwar beftellt 

wiien,» aber uneingelOla bliebenis ' und ebea daher 
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BeyFrieJrfctWicofo'vIua in Königsberg 
£nd folgende in Betreff der jetzigen Lage Preu&ens 
erfebieneneSchnfitenin Cemmif fio» »u haben-. 
Was hat der Landmann in Preu&en an thun, um 
auch unter den heutigen Usnfianden zu beftehea 
mid: die Schulden feiner Gläubiger au berichti- 
gen? 4. la gr. ^^ . . . ■ ' 
. ifaccii^» h.'v^r über die nflgiackficBen VerhaltnilTe 
der Grundeigenihömer m Oftpaeuften, Verait 
lafst durch die Schrift: »,Was.hat der Landmann 
19 Preufsen au thun > um die ZhaCen feiner Gläu: 

higer zu berichtigen.?" g.. ^gT- ,^ .* * 

— — VtTorfurph eiitftahden Offpreufsens Leid« und 

was berechtigt uns , ihre Lindefungen znhtdlett^ 

Durch die fogenanhte Prüfung feiner Anfiebtett 

von C. t..Maititiuf. r. ti gr; 

-^ — Oftpreubens Leiden und* Opfer.-' Em Bey- 
trag zur Gefchiciee diefcrProvinz^^ während dett 
Jahren rgö/, igt» und igij- 4 g«*- _ ^ . 

Prüfung der Anflehten des Mr» Prof. ir. Batzko^in 

deOea kleiner Schwfiir *b» ^^ «ligJäcWichen 

V^r. 
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Verltiltniff« dir OnmddfliiiA&nMr in OCrpIviir 
isen, Ton dem VerfalTer d«r Sdirift: ,«W«f b^t 
der lietidixMinn in Preafwui su ihnn, om oocli 
unter den beatigen UmftAndcfi die Zivilen feiner 
OUobifler la bezaUen.** gr. h so fr» 



In einer bdca&nten BucUmdUmg erfcbeinen bin« 
nen Kurzem von den nachfolgenden, fo eben In Lon- 
don erfchienenen zwey neueften Weilcen Chattau^ 
hriamls UeberletanngMi : 

ChattMbriami effai hiftoriqne« poUtiqoe hit iporjl 
liir les r^volotiont anciennes et modernet i Vol. 
' «p- fouvenirs d'Italie, d'Angleterre et d'Ajn^qoai 
avec quelques efTais ful* diffir. £ii)eta de la mo» 
rale et de la polirfque % Volls. 

]>iali zur Vermeidung von Colli&oneiu 
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fJafffifM in Parir» 

Ein Wort an Deutfebe Ton einem Deutfcfaen. 

|. Berlin» in der Mau rer*CAen Buchhandlung» 

Geheftet 4 gr. 

Dicfe kleine Schrift foUte von eilen Kanzel^ alv 
geleCen werden^ 

trt za beben in allen Bucbhendlangen. , , 



FUr PnMgir und dU n werden weifen* 

Bey mir ift erCcbienen und in allen Buebfaand* 
lungto zu bekoalimiBnt 

Meve Beyträgi %mr Pofularhät im Predigen^ in ge* 
drängten Auszügen Aber freye Texte, nebft jei- 
sem Anbang von Gelegenbeitspredigt^n, aucb 
einigen abg^iirzten Conürmations - und Beicht- 
reden Ton A$ Große, iftftr und ater Jahrgang. 
igi3 — 15. yr. 8« a Btbir. 6 gn 

Per Anbang des iften Jahrgangs entiillt 3 Bufs^ 
«rfdtgten, 2 Aemtepredigten, aSofaulpred igten, 3 PaC* 
nonsprediglen ond 6 Bcftcbtredea» Der Anhang zum 
»ten Jdurgang : i Bufspredigt, i Aerntepredigt, ^Con- 
Armationareden« S Pafitonspredigten und 6 Beicht- 
r^deur 

Zur Emufeblung diefer Auszüge ffifhre ich einige 
Stellen ens oer in der Prediger- Lkeratur befindlichen 
BecßnGpn d^s iften Jahrgangs an, wo es unter an* 
dem heifst ; 

„Eise. fr#ut ficb fehr,^(agen zu müflen, dafs ^ieh 
Rredigten zu den Torzüglichften gehören, di^ er ]e- 
MaU geWen bat , und dus £e dem ehrwürdigen Greife, 
ob er gleicb nur Landprediger ift, 'einen Jebr hohen 
{(ang unter den deutfchen Ranzelrednem amveifen. 
WuMr fsgt ^r ; Sp Cohdn nun die Themata erfunden, 



eosgedrOekt und atfageftOiit find, «Ima (9 fp^dEend fijrf 
•ucb llazu die Text# gewftblt, und man wird £altet 
daran erinnert, dafr die Pj^igt dem V^I^ffw 9 
weilen eher ▼orCcbwebce^ a]i der Text^ welofaer k 
aagepabt ik. Ree. mübte beynahe alle ebtodireifaei^ 
wenn er das VorzugUcUte m diefen Predigen yn wrirh 
Ben wollte n. £ w.** 

Leipzig, imAaguTt igi5^ Kerl Cnofclock 

AnaUiflUMr^f Berg > und Forß^Akademimm, eem äk 
Herrem Offieure^ Feldmeffer^ JZeickur 
umd Kupftrflecker^ 

Auf die wijfff , TerbelTcite und yeraiebrte Aul- 
läge Ton 

y. G. Uhmtums (K. S. Major und Plenkarmncr-tt- 
rectpr) Lehre der Situation- Zeichnung od^ An- 
weifbng zum richtigen Erkennen und genane« 

' Abbilden der Erdoberßäcbe in Karten und Pla- 
nen. ZirqfTheile. Mit 15 Knpfei tafeln in F^^/- 

Auf dieCtlbe in das FranzC^CIche Oberletzt tur Aas- 
länder^ 

Auf deCTen VerUgtbÜtitr dazu. — För den Unter* 
rieht in Militär-, Berg, jmd Forft-Akademieen« 
Mit 60 Kupferufeln auf Pappe ^ und auf deffezi. 

ZM^ölf Modille der Eriahtrßäcie in Gfpe und in Hoix^ 
für denlelbe4 Ejidzweck; 

wird^ bis nach Michaelis d. J. Beftenung ^mgenoama^ia. 
in aUen Buch- undKunjCtbandlungen imd in Halle bej 
dtrEirpedition der Alig. Lit Zeitung. 

Eine ausf fthrlicbe Ankündigung . ift .dafelbCt ua^ 
entgeldiich zu bekommen. 

, IV. Vermifchte Anzeigen* 

Bitte. 

.Sollte Jemand ^yalentin I^kelfamer^s recku 
JVtis^ ayj kürzeße lefou zu lernen (Marpury 1 534,)^ Die 
erntnerte tefekujifi , oder dentUcke und auf gewiffe Ef/a4- 
rungen gemründiten Unterricht^ wie mcm ohne Buchßakirw 
aufi ßdlerleidkteßt wd vottkcmme^ffe die Jsigend zso» l^ 
abführen kann (Weifsenfels 171a.}; oder Vinzk^s er» 
leichtertes tefehüehiein (Barby 1721-) befitzen, der wird 
auf das dringendfte gebeten, diele Bucher der Bxfe' 
ditifiu der Attg. Lit, Zeitung gePälligft ziricomuien zu Jaf- 
fen> und' zugleich den Preis fdr ein jedts einzelne za 
beftiininen; wenn man ße nicht etwa eme« Gclefir- 
ten, der diefelben bis Jetzt bey feinen Freooden Ter« 
gebens gefucfat bat, auf kurze Zeit leihen und fie %m 
lolcbem Befaafe an uns unter Bedingimg baldiger Za- 
rnokgabe eiilfenden will. 

ExfecUt. der ABg* Ut, ZHtung, 
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PÄDAGOGIK. 

TöBTNGBW|. h. Cotta: Bericht über die Atmen- Er- 
ziehunßS'Jnftalt in Hcfwyl^ im Namen rfer zur 
Beauffichtigung (Leitung) derfelben niedergefetz- 
ten Commiffion abgefafst von (Dr.) A. Renggtr^ 
gewef. Minifter des Innern der Helvet. Republik, 
1814* 144 S. g. mit 3 Tabellen. (12 gr.) 
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er gänzliche Mangel an dinCacber« wahrer, 
^ durchgreifender Bildung, und die über alle 
urftellun^Kfcblecbte Befcbaffenheit der Erziehung 
? Volks ift die Hauptquelle feines Elendes und fei- 
r groben UnwjTfenneit in gpttliehen und menfchli*' 
sn Dingen. Es bedarf nux eines flüchtigen Blickes 
das Innere feiner Häij^r und Schulen, um ficfa da- 
I zu überzeugen, .und man braiicbt eben nicbk 
ge unter dem Volke gelebt z|i haben 9 um das Se* 
-fnlik einer grflodlichea Verbefteriing der Vplkser» 
3ung und VolksbilduE^ tief zu empfinden. Diefe 
zugleich das einzige und wabre Mittel , die Qjoel* 

der Armutb im .Volk^ zu verftopfen, d. h. daf- 
a ziir Selbftftandigkeit zu erheben oder in den 
nd zu fetzen , durch fich (elbft und ohne fremde 
Ife zu befteben« Die fiogenanhten Armenbeytrftge» 
che von den Regierungen angeordnet oder von 
meinen Meofchenmundeo gegeben werden, Gnd 

bleiben nnr Scheinmittel : fo lange fie nicht den 
ifcben ip feiger Kindheit ergreifen und ihn dahin ' 
igep , dafs er fich felbft hellen und auch um fich 
wobltbätig wirken könne. Es hilft den Menfchen 
wand auf Erd^n , f&fn« erßch nickt Jelbfl hilft. Die 
'übruDg neuer und heilerer . Lehrmittel in die 
ileo uiul die Verbefferuog der bereits vorbände- 
kann ebenfalls n^cht eingreifend auf die MafTe 
l^olks4 wirken , wenn nicnt vorher die Scheide- 
i, welche die Schule von dem Lebcfn trennt, nie* 
sriffen wird, wenn man nicht dem armen, ge- 
kten Volke, in welcberQ derAdd nooh gröfsten* 
5 iHir "feine Laft- und Arbeitsthiere erblickt,* 

frohen und freven Genufs des Liebeos verhilft. 
V^olksbildung geht nicht allein von den Schulen 
fondern hängt auf das genaueltö mit taufend an- 

Diogen zufammen, die aufser *der Gewalt der 
Hohen und der ScbuUehrer liegen. Man forge 
rft ckjfUr , dafs der innere Woblftand der Armen 
olke Ucb hebe ; dafs der Bauer überall fetn eige- 
eld bebauen , fm Vieh auf iigimr Wiele weiden 
3 und nicht ewig für Andere und nur für Andere* 
en und fröhnen muffe ; anftatt von den Scholen 
1 und mehr zq erwarten , als fie leiden können 
L JL* JZ. 18 15* Zweifler BarJ. 



und follen , anftatt die Anzahl der Lehrmittel unauf^ 
hörlich mit neuen zu vermehren und an d^n alten zu 
künftelii und zu drehen, arbeite man vielmehr dahin, 
den Volksunterricht möglich ft zu vereinfachen und 
ihn dem Leben recht nahe zu bringen , ja beide mit 
einander möglich ft zu verfchmelzen. 

So faf$t der edJe von Fellenbirg feine grofse Auf- 
gabe, de^ Zuftand.des Landvolks von Grund aus zu 
yerbeffern, und daher eine. wirkliche Verbefferung in 
der Erziehungsart der Kinder einzuleiten , und ihre 
Wohlfahrt auf die einzig fiebere Glrundlage def geifti* 

fren und fittlicheu Bildung zu bauen, Rec. ift fchou 
ängft feft davon .üb^rz^ugt, dafs diefe Aufgabe .nur 
auf folche oder ähnliche jVeife glücklich gelöf 't wer* 
den kann. Der letzte Zweck der Armen« Anstalten 
?:uHofwyl gebt nämlich dahin, fittiiche und thätige 
Menfchen zu bilden , die für den Beruf des (i^ndmanr 
nßs tüishtig gemacht würden; defshalb Längt de^ 
. ganze Elementarunterricht der Zöglinge mit. .ihrer . 
künftigen Beftimmung. zufammen, und fie werden, 
neben den eigentlichen Unterrichtsftunden, deren 
taglich nur zw9y feftgefetzt find, mit Sorgfalt aach in 
den landwfrtbfc haftlichen Arbeiten untervviefen. Der 
Lehrer ift hier kein blofser Stundenhalter, der ficiU 
^m die übrige Erziehung der Kinder nicht weiter zu 
bekümmern hat ^ fonderh er lebt und webt beftändig 
mitten unter feinen Zöglingen, und hat fich ihnen in 
allem gleich gemacht. Er fchläft wie fie, unter einen 
Haardecke , er nährt fich, wie fie von Milch und Kar- 
toffeln, ift, wie fie, in Zwilch -gekleidet, ift der 
erfte nnd letzte bey der Arbeit und ift ihrSpielgenofs. 
Diefe ftete Gegenwart, der Vorgang und dasBeyfpiel 
ihres Lehrers wirkt am machtigften auf die Zög.linge 
der Armenanftalt und giebt fia in feine Gewalt;* , 
Ueberall, wo bin fie blicken, feheh fie Ordnung und 
. nützliche Tbätigkeit Die Liebe und das WohlwoU 
lef , von denen Ue umgeben find , wirken woblthäti^^ 
auf ihre Gemüther und erheben fie in ihren eignen. 
Augen (Vgl. S.64f.)« Man werfe nun einen BliciE. 
auf qnfre WaifenhiTufer,. und vergleiche fie mit der 
Armenauftalt in H.! Rec, der zwey der berühmte« 
ften Waifenhäufer näher kennen zu lernen , Gel^en- 
heitund Beruf hatte, hält hier fein UrtheJrl zurück» 
und bemerkt nur noch , dafs in dem einen Erziehung 
und Unterricht feit langer Zeit als zwey fo ganz ver*» 
fchiedene Dinge betrachtet werden , dafs die eigent- 
liche Führung der Kinder aufser den gewöhnlichen 
Schulftunden einigen dazu befonders angeftellten fo- 
genau, ten Erziehern übertragen ift, und die Lehrer 
ausfchliefsiich den Unterricht in der Schule beforgen^ 
- -(5^ E und 
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und keine weitem Berfihrnngen mit den Kindern 
haben! 

Wendeti wir uns jetzt zur nähern Anzeige und 
BeurtheiluDg der vorliegenden Schrift. Sie ittSr. Maj. 
dem Kaifer von Rufsland zugeeignet, der fydie Fef* 
fein Europa^s zerbrochen , den Frieden wieder herge* 
{teilt y und die diefsmal von Süden einbrechende B|tr* 
barey abgewandt, und der mit in diefer glorreichen 
Unternehmung geruht hat, einen Blick des VVohlge* 
fallens auF die Aroienfchule von Hofwjl zu wer- 
fen. *' — Die Vomii giebt die Entftehung diefes 
Berichts umftändlich an. Um diefer wobltnätigen 
Anftalt eine vofl dem Leben-des Stifters unahhängin 
Dauer zu verfcbaffen, und ähnliche Anftalten auoh 
in andern Theilen der Schweift entfteheo «u feben, 
errichtete Hr. v. Fellenberg eine Commiffion > deren 
Glieder in den verfchiedenen Grnnden der Schweiz 
gewählt werden, die Erhaltung iowobl als die Nach- 
ahmung diefer Mufter^ Anftalt zum Gegenftande ihrer 
Sorgen machen follten , und in deren Hände er die 
Verwaltung der Fcir diefeiben beftimmten Gaben und 
VermächtnifTe niederlegte. Nach den Statuten diefer 
Commiffion , die im vorigen Jahre zu Stande gekom« 
men ift, foU fich diefelbe wenigftens einmal des Jahrs 
in H. verfiammeln, den Zußand der Anftalt nnterfo- 
tohen und dem Publicum darüber Bericht erttatteli. 
Die jgegeawärtige Schrift, der die Einfetzunts-Acte 
dler (Jommiffion angehängt llt , ift die Frucht ihrer er* 
ften Zufammenkunf^. Sie enthält fchätzbare Nach- 
träge zn dem , was die Herren IHctet , Chavatmes und 
Hr. r« Fellenberg felbft Aber diefen Gegenftand ge- 
fchrieben haben , und fowohl eine voUftändige lieber^ 
ficht des ganzen Lebens der Anftalt als auoh eine ziem- 
fich genaue Darlegung der Angaben, welche zur Er- 
richtung ähnlicher Anftalten erforderlich Snd. I>eB 
Hauptinhalt des Boches metcYitu Auszüge aus ieuBrii' 
fen und dem Tagebuche des Lehrers IV e hrli% die eine 
befoiidereAufmerkfamkeit verdienen, indenffie mehr 
wie alles andere geeignet find , den' Lehrer und die 
Schaler, die EiffenthQmlichkeiten des erftern und den 
Bildungsgang der letzten kennen zu lebten. Hr. 
WehrU ift der Sohn eines Thurganifchen Schulmei- 
ikers, und feit \%\o Vorfteher und Lehrer der An* 
Utah ; wozu er theils ^orti Hn. v. Fetlenbere , theils von 
den Lehrern der Elementar - Anftalt vorbereitet wor- 
den ift. Man wird in ihm aus den mitgetheilten Pro- 
hen , einen wahren Lehrer erkennen , der von bren- 
nender Luft und Liebe zur Sache erfüllt, mit Kindern 
Kind geworden iß. Ueberall ficht man in demfelben, 
was leider nicht fo gemein ift, als es der Name ibllte 
vermnthen laffen» reinen, gefunden Menfchenver* 
ftand und richtige Urtbeilskraft. In feinen Bemer- 
kungen Oher Erziehung, in feinen Regeln ift durch- 
aus nichts Auswendiggelerntes oder Nachgefproche- 
nes, fondern fie find insgefammt die Frucht feines 
Kachdenkens. Dafs er nch durch feine pofitiven 
KenntnilTe weit über den gewöhnlichen Schlag feiner 
Berufsgenoffen erhebt, beweifen die Lehrßicher, in 
denen er Unterricht giebt. Der Berichterftatter fagt 
noch von feiner Leiurgabe» dals iein .Unterricht ein* 



lioh und deutlich fer, irad dafii er nur er klart, 
er felbft irerftebt. Die Hfngebltng ; alt ' der er 
und fein ganzes Dafeyn der Anftalt weiht, foy Ci 
BeyfpieL Vom frühen Morgen bis zmm fpäten Abd 
nur mit feinen Kindern befchaftigt, habe er k( 
Gedanken, der «ihnen nicht angehörte. Was 
um ihn hervorgehen mag, fo efle «r mit ihnen ,— 
der Mahlzeit zum Unterrichte, vom Unterricbte zor« 
Arbeit , von der Arbeit zum Spiele , und v^eon er dir 
einen verlaffe, fo gifch^e es nur, vm\my den an- 
dern zu verweilen. Es fey zwar kein Z^iSei, dtft 
Wehrli fühle, was er thut, dafs das hohe Zid, nuich 
dem er ftrebt , ihm klar vor Augen liege , un& zu- 
gleich die Hauptquelle A^s Muthes und der Kraft fef^ 
mit der er demfelben entgegen geht : alkia diefs gc- 
fchehe auf eine fo einfache, natürliche, von aller 
Ueberfpannung entfernte Weife, er lalfe fich in alle« 
fo febf zu feinen Kindern herab, nehme unter andeai 
U> berzhchen Anlh«! an ihren Spielen, dafs, wenn 
er mitten unter ihnen fey, man ihn ftlr de^ ilteften 
der Zöglinge halten foDte (Vergl. S. iii ff.\ Wir 
wOnfchen mit Hn. M.^ dafs diefe ölTentlicbe Aner- 
kennung des ftillen Verdienftes nur ermunternd wir* 
ken m<)^e. Oft fchon ift die Berühmtheit das Grab 
einer nützlichen nnd verdlesftvoilen ThXtigkeit ee- 
wefea. So viel Hr. A^. auch fiar die firzlebung feiiMr 
Kinder gethan htet« fo bleibt ihm doch weit mehr 
noch zn thnn flbric, und der Brf&U der gamae Weit 
wiegt das BewufsMeyn der erfüttten Pfiicht nicht «»£. 
Der wahre Nachruhm befteht nicht fowohl darin » la 
dem Mnnde der Menfehee, als viefanehr in ttufecn 
Tfaaten fortznieben. Möge daher der treffliebe IF. 
unbekümmert um alles ,^ was Qber ihn gefproelien 
und gefchrieben wird , fehlen ruhigen Gang fortgehen 
und die fcböne Au%ahe, zu deren Anflöfung er be- 
rufen ift , fernerhin zum Gefchäfk feines Leben« ma- 
ohen! (S. iii.) 

Man kann in diefer Darltellung der FelUnhet^ 
^cbiu Armenanftak das Püdagoguche von dea 
^ ' *"' nnterfcheiden, wiewohl auch dtie ganze 



häusliche Lage und Einrichtung etn^ pSdagogifetie 
Tendenz hat und Eines in das Andere eingrext. Der 
eigentliche Unterricht befchrflnkt fich tl^Iich nur aaf 
zwey Stunden ; und wird in den Sommermonaten ia 
einer Art von GarUnfaal ertheift Die GegenftaiA 
defTelben ind Lelen , Schreiben, Zeichnen, Iledh»e»i 
Singen und was von Sprachlehre , geometrifchen Bs- 
grirten , Kenntnils der alltäglichften Naturerfobeioua- 
gen und Natorer zeugniffe, Geographie und Oelbhicbta 
des Vaterlandes für die künftige Beftimmung derjS^ 
linge nützüch und wiffenswflrdig ift Hierzu kommea 
•noch allgemeineVeribndesObnngen,fo wie der reiigiofe 
und moralifcbe Unterricht, aey £rtfaeiiang diefes 
Unterrichts wird lueine beftimmte Ordnung befolgt»^ 
ibndern diefer oder jener Gegenftand behandelt, je' 
nach dem die Zöglinge zu dem einen oder andern 
mehr aufgelegt find. So wenig auch ein fokbes Ver- 
fahren bey einer Erziehung, wo der Unterridit 
Hauptfache ift, zu h'lii^e' wäre, indem junge Lernte» 
die 2tt hep&r beitea belUmmt bnd ^ vielmeiir die fer- 
tig- 



iffkelt erlangen foITen, «ph tu jedter Zeit tntt jedem 
Wenfünde zn befebiftiMD : fo ISfst fich da , wo das 
Lernen gleibfaTam nar Erholung von körperlichen Ar- 
leiten ift, eben nichts dagegmt einwenden (S, 9.>. — 
iehade, dafs die Andeutungen Ober die einzelnen Ga- 
[enftäade des Unterrichts fo knrz und fldcbtig find! 
Sfeues und Efgentbümliches bat Reo. hier nicht ge- 
nnden. Was vom Zeichnen beygebracht ift, ift eben* 
aUs weder. tief eefchönft, noch unterrichtend darge- 
tellt. Am attsrohrlicnften ift Hr« R. beym Unterricht 
m^gen. »YAnfSndich — fo berichtet der Lehrer 
slbft & » ff* — ruchte ich auf alle Art den Singen- 
»roenden GefabI filr Mufik beyzubringen. Bey eini- 
en ward diefer Zweck gar' bald erreicht, bey andern 
ber brauchte es mehr Zeit. Zuerft fang ich mit ib- 
en ohne Noten kleine , lejchte und fafsliche Verfe 
der Uedchen, und das bald daheim, bald auf dem 
'aide« MKt vielem Vergnttgen lernen fie folch'e Lied- 
hen. Waren fie nun zu einiger Fertigkeit darin ge< 
omoien » fo fehritt ich mit ihnen an me Tafel 9 und 
en2 nun den eigentlichen Unterricht im Singen nach 
mNiottn mit ihnen an. Zuerft fetzte ich auf einen 
fetenplan ohne Vorfetznng eines Schlaflels oder ir- 
snd einet andern Zeichens » die Stufenfolge oder No- 
inreihe von einer Octave, fibte das Vor- und ROck- 
frts- Singen mit dem einfachen /a> /a, ta oder mit 
Ifhnm 1 , 3» i n. f. w. fo lange mit ihnen, bis fie die 
oten ziemlicb fertig berfingen konnten , nachher 
iderte ich diefe vielfältig ab, jedoch noch immer 
)ne Ueberfpringung von Nbton , liefs fie of^ , bald 
m einzelnen, bald von mehrem, bnld-von dem gen- 
ta Chor fingen, und erft nach eeböriger Uebung 
m diefem fieng ich an, nun auch ftnfenweife febwe- 
re Stücke mit überfpmngeien Noten vorznfchrei* 
$n, bis ich endlich gar zu zwey- und mehrftimmi- 
»n GdBtegra fchritt, wobey die bekannte Singekunft 
m WiüiUr als ein gutes Halfsmittel diente. — Jetzt, 
; die meiften alle Noten und Paufen u. f. w. kennen, 
ctire ich ihnen die zu lernenden Lieder auf ihre 
hiefertaf ein , und dann ift's, als wenn jeder ein ei- 
nes Buch hatte* Zudem wird eine viel gröfsere 
ufmerkfamkeit erfodert, alles ordentlich aof die 
afel zu bringen, und es föbrt auch zu mehreren 
rtigkeiten in Kenntnift der Noten und andern Zei- 
en , als wenn alles nnr vorgefchrieben und vorge- 
lebt wird. '* — Beym Sprachunterrichte wird 
glitte garb* s äeittfche Sprachlehre benutzt 1 Ein 
ter Lehrer kann felbft nach einem fchlecbten Bu« 
e^ut unterrichten. — Eine fehr nOtziiehe Uebung 
leiiit auch dem Hec. folgendes zu feyn : man^ fragt 
s Kind: kannft du dich heute wohl nach vier G^- 
i4iänden umieheo, deren Länge loSchuhe ift, und 
r am Abend die Namen diefer Oegenftände^ herfa- 
1? oder: nenne mir am Abend 12 Gegenftände, 
) denen vier 5 Schuhe Höhe, vier 6 Schuhe Breite 
i vier 8 Schuhe Länge haben. Oder t Kinder , je- 
; voo euch giebt mir heute fünf Rechnungsa«L%Jh 
I auf, welcher wird am heften wii'fen« ob ich fie 
litig berechnet habe oder nicht? (S. 2H ^0 — 
Jtt wüafeht, ond wir (timinen ihm anoh hÄeriA 
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von Herren' bey, dafs ein mit den erfördertichea - 
KenntoilTen t|nd Eiseaibhaften «UM^erafteter Mana 
die far dje Armenfchule nöthigen BandbOcber aut- 
arbeiten möge. So reich auch die deutfclie Literatur 
an guten Volksfchriften ift , fo kennt Rec. doch noch 
kein Elementarbuch , das den Bedarfntflen einer Ar- 
menfchule völlig entfpricht. Die Zeit ift das Roft- 
barfte far die untere Voiksklafle, felbft fflr die Kin- 
der diefer Klaffe, wenn man ihre Arme zu gebrau- 
chen weifs. Es foUte daher alles , was Ober ihr Faf* 
fungsvermögen ift, was nicht wefentlicb zur Bildung 
ihres Verftandes und Hertens oder zum G^raucfa^ 
im Leben dient, forgfaltie aus ihrem Unterricht ent- 
fernt werden, und dieHandbacher, deren Ausarbeitung; 
wir wönfchen, würden unter andern auch dieGrenze« 
beftimmen, die bey diefem Unterricht nicht über- 
fchritten werden darfen (S. ai iX -^ Der Unter- 
richt im Rechnen wird mit dem Kopfrechnmi ange-* 
fangen und mit Ziffern fortgeführt, jedoch (b, dafc 
beides nfeben einander getrieben wird. Möchte der 
längft verfprochene Leitfaden des Recknenunterrkkts 
von Rr. Marfehy einem kenntnifsreichen und vieler- 
fahrnen Schulmanne recht bald erfcheinen! -^ — 
Von dem ökonomifchen Tbeile der Anftalt geben die 
dem Berichte angehingten Rechnungen der drey er- 
ften Jahre dne vollftandJge Ueberficht. Die Zöglinge 
werden ans der Gefiiidekache gefpeifet. Die Em- 
nahme der Anftalt beftebt grdistentheils aus dem At«> 
beitsertrage der ZögÜQge. Bey der Berechnung die- 
fes Bethrges wird i Stunde Arbeit far die jangfteia 
Zöglinge zu f Kr., fOr die mittlem Alters zu i, und fbr 
die älteften zu 1 1 Kr. angefcblagen. Uns dQnkt diefer 
Anfchlag zu hoch. Die Armenanftalt hat in den er- 
ften drev Jahren Liv. 3628 S. 10 D« — gekoftet, von 
denen L. 217 . durch fremde B^ytcage, L. 141 1 
S. 10 D. -— von Hn» t;. FelUnberg und vorgefchoCba 
worden. Wenn man von diefen L. 3628 S. 16 D. «— • 
L. 75 für den Ueberfchufs der Unterhaltungskoftea 
der zwey Schuliehrer über ihren Arbeitsertrag ab- 
zieht: fo bleiben L. 3553 S. 10 D. — , die auf 42 ^ 
Zöglinge vertheiit, fo viele nämlich für die drey Jahre 
zuiammen genommen zu rechnen find, L. 83 S. 16 
für den Durch fchnitt der jährlichen Unter haitnngs- 
koften eines Zöglings geben. Die Mittelzahl der Zög- 
linge aber beläuft fich auf 14^ (S. 120.). — Möge 
die Armenanftalt zu H. zum Beyfpiel dienen,^ wie 
eine folche Erziehung mit noch geringerem Auf wände, 
als gewöhnlich blofs für den nothdüntigen licbenson- 
terbalt der Kinder der Armen erforderlich ift 9 he* 
werkftelligt, und dasjenige, was man fonft beymUn*- 
terrichte des Volkes als Hindernifs an&eht, die Ar- 
beit nämlich, fc^ar als Mittel benutzt werden könne! 
Möchten fich auch in unferm Vater lande recht viele Qür 
terb€fitzer finden 9 die fich der armen. verlajfenen\Kinder 
von Herzen erbarmen und fie entweder für fich allein^ 
oder in Verbindung mit andern nahen GÜterbtßtzem^ 
Jmnsichend befekUfÜgen können und wollenj Hr. vi Fet* 
tenberg behauptet , dafs -eine folche Anftalt durch 
fich felbft hefte hen könne und blofs im Anfange eini- 
ger Vorfchalfo ibedücfe^ deceii.fcOnfligeir Zurflckzab- 
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«i^Ä^ mhr biträgty ats tpas gewöhnlieh von Gemeinden. 
vonJJülfsgtfeÜßiafien,^!. f. w./Är rfif BekVfligung und 
BehrguM armer Ainder ,be^aJili wird. Man verwende 
aijo die Summen 9 die jetzt ' mettrentheils nur dazu die- 
nfjtf diefe Kinder gegen Ferhufßerung zu fichern^ ih- 
ntn eine gute , ' den Bedür'fnijfen ihres Standes durchaus 
Ofifprechendß Erziehung zu,.gebenj und die Bülfsquel- 
Uuder A%f9un§nflalt find gJunden. Die einzige Auf- 
dpferupg^ derer es bi^dar!> hefteb^ in den zur Bildung 
cf^ iJe^erfi erfor/ißrUcbe^ 'Koflen. (Von der Wahl 
defieiben baagt der ganze Erfolg des Onteroehnien^ 
ab.) Der Gaterbefitzer > der eine folche Anftali er- 
richtet« wrd neben dem Lohne, 4en jedes gute» 
Werk begleitet» aocl^ die Frucht einäroten^ oach 
w«Digc»,JahreB fejn Gut voa lautier Arbcitef n lieiptlM 
3» fenOf die auf deniieJben ßrz9£Wi jund. unjer fejn^o 
Ai^eo zur J^aodwirtbiicbaftgeDndetlfnd CS.,i3o.fO ..; 

Hr. Dr. Rengger verdient für dliefen gründlichen 
Bericht dea Dank des PublicuniSa und fein Buch Em* 
pfehiung. Möchte daffelbe'i^ die Hände vieler reir 
eher Gutsbeßtzer Kpnimei;} und dazu beiytragen ,^ <Uia^ 
an i|iehrer4 andern Ojrten ähnliche ^ftalteo iaj^\ 
ßilÜung« der groCsea u^d ; zahlreicHu^^ Vplks^Offlea' 
gegründet werden. \ i V » • j • 



STAATSWlSSSNSCRAFTClf« 

. LamoshuTs. b, Kr all : Ueber die Natur der Gewerbe^ 
I, Hbef^ Gew^rbsbtfugniJJe und Gewirbrfreyheit. Von 1 

. ^.J9. J^mgrubjr. i8ts« 54 S. 8. . : ; » 

; Der Vf. hält zwar das Recht auf freye Thäügkeit 
für ein aneehornes Recht des Meofchen; aber Ichon 
qer Begriff des i2^rAi^ bezeichnet feiner Meinung li^ch 
(S* 110 ^.<i® Befchränkung des Einen durch den An- 
dem, und zwar nicht blofsnur inRnckfich): auf durch 
^rbeit erworbenep Früchte des andern » fonc^ern auch 
in Anfehung der in fruchtbaren Stand gefetzten Sub« 
ftanZ) mit welcher diefer Andere teme treye Thätig- 
keit mittelft Arbeit durch eine Caufalverbindung un- 
zertrennlich v&reiniget bat. Und fo wie das Eigen- 
thum auf der Subftanz von Grund und Bodei) , cCler 
auf dem ip}l der Gewerbsausübung unzertrennlich, 
verbundenen Gewerbsgebäude, oder Werkftätte, nur 
durch Gefcbicklichkeit (Arbeit) und Capital begrünr 
det wurde : eben fo glaubt der Vf. (S. III.) miiffe die- 
fes lügentnum durch Gefcbicklichkeit und Arbeit 
fortgetetzt werden können: denn ohne diefe Sicher* 
llieit des Rechts fey keine Nationalinduftrie möglidb« 



Diefes 9QraiHfgp(etzt!ecfchtiM ihm 4ailn der (S. ai.) 
»in der Studierftube einesMiTabthropenau^ebeckte^ 
tehrfatzt daß die aU^^mmGeui^psfrpykgU dis Induß' 
yfn>t und den Aillgem/iuen jf^oUßand fördere^ weder 
tbeoretlfch richtige, noch fraktifch wohHhätig, foa« 
dern viehnehr n^cbtljeilig. Nich ieiniBr Meiauon 
(S. 34 folg.) gründet fic^j ; I. y^dß GesrerbsbefiigoiS 
im Allgemeinen auf perfönliche Gewerbsfibjgkait. 
welche durch eine fftreiiße Prüfung betrährt wer- 
den mub* IL Die Befugiufre lolcber Gewerbe« 
deren Ueb^ng ohne eiq beft^ndif und aiistcfalje&eBcl 
dazu beftimn^t^ Gewerbsgebäude^nicht .ivrä^b ifr, 
und folchen, welche zwar nicht an ein iolcbe;s G«-? 
bände gebunden. Gnd, aber doch ein eigenes mit kolt- 
fpieligen und hart zu trennenden Verncbtongei» ver- 
fehenes Gewerbsgebäude ß\s unbedii^gt nothwendig 
vorausfetzt, bleiben mit den zu ihrer Uebtmg unbe- 
dingt nothwendigen GewerbsgeÜ\uden Tfirbundeii 
Qder. darauf ruhen» und dürfen nicht befoqders ver* 
äufsert .werden ; fondern XII. verliert der flient^c 
eines folchen EtablifCpments am Concorfe -feiner Glaii« 
biger oder fonft Schulden halber fein Gewerbsgebaude» 
fo £ebt die auf dem Haufe ra(ieDde Gewerbsbefugnib 
aut den in der Prüfung beftandenen gewerbsjabigen 
Käufer über, und der Schuldner ift des .Rechts Mn, 
Qeweibe, anders wo zu betreiben vef luftig. IV«. Gt^ 
werbsfähige Rinder,, b wie dit WittwB^ -^welciie fJa^ 
väterliche GewerbMebäude erben^ Cet^eo ifi^ ,Ge^^ 
werbsbefugnifs auf dem - Gewerbsgebäude £ort.* 
V/ Bey der £rtbeiluns[ der Gewerbsbetugaifh über* 
haupt find diiB GmivJiätze einer weiten Concnrraos 
zu befolgen, welche immer das Verbältnils der i^.b*, 
qebnier zu den^verfchiedenen Klaffen der Gewerbe"^ 
treibenden zu berück Gcbtigen bat, dami|: weder über 
Monopolien noch Zunftzwang geklagt werden kann»; 
VI. Sollte im Falle der offen.l^renJUeberfetzung einer. 
GewerbsklalTe es die NQthwepdigUeit anrathen, be/ 
erfolgtem Tode eines Gewerl^treibenden oder bey an«» 
derer fchicklicben Gelegenheit eine Gewerbsbefugnifs 
ganz ein&ehen zu laffen : fo darf diefe Einziehung 
ohne offenbare Rechtsverletzung nur unter der Be« 
dingung gefchehen,' dafs de^n Erben dea-Gewerbsge** 
baudes eine billige Entfehädigung aus dem Veröden' 
der Gewerbslade» oder von der GewerbsklafTe g^^ 
ftet werde. «» Geber folcbe Behauptungen braff- 
chen wir nichts zu fagen. Jeder Kenner der eehltu 
Grundiatze der Staatswirthfchaft weif$ fie %u wOrdi«. 
gen, und hoffentlich wird Gcb die bayerifcbe Regie- 
rung durch die vermeinthchen Philofophemen des 
Vfs. in ihrem durch mehrere Gefetze beurkundeten. 
Streben für Förderung der möelichften Gewerbsfrey- 
heit nicht irre führen Ia(Ten., lo gern fieVler Vf. Mcb 
von den Nachtheilen diefes Strebens überzeugea 
möchte. 
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Aar Atr , b. Sauerländer : Hänähueh ehs Sthtff'^iZBti^ 
fche% Staatsrechts. Entbaitend die Urkand^ des 
' Buodesyertrages und die VerfatTungen der zwcj 
und zwdozig fouveränefn (Kantone der Sctiweizirl^ 
fchen fidsgenoITehfcbaft. Mit ^ftatlttifchen und 
litecarifchea Nachweifungeo. . ' ' ..'- 

Attohtsmt dem inazbbSnh^m TitaT: 

Nanml du droit fubisc de ta Suiffe. Compretiant le 
pacte f6deiml, les actes y relatifes et les cpoltittt- 
tions des viogt deux cantods IbiAveraios de la 
confediration Suifre« 4^6mj}agni de,n^tkis"ßa' 
tyUques et lUeräires. 1^15* VIII u, 488 S. ^L §. 

Diefs Hottdbueh wird .den Statibikem febr will* 
kommeo leyn »da die neue alKgemeine Vmrfaf- 
fung der fchweizerirpbeo Eidsgenofleafebeft und die 
befondern VerfafTuogeo der einzeiaen Caatone der 
Scbweiz, die lieb feit der Aufheboog der Napoleon- 
feten Vermittlungsacte jgebildet bibeo, ii]cb(,leicbt 
einzeln fich vollftändig &mmcdn laffen, und oiaa-bier 
nliee» was ficb darauf bezieht, beyfirmmen findet; Es 
mangeln &war nocb dieiVerlaffttngea der Canione 
Bern und Unterwatdm^ fie foUen aber den Käufern 
des Handboehs unenigetdlkh nachgetkfert werden^ fo 
bald der grofse Batb von Berm- fitr feinen durcb den 
Wiener -Recefs vergröfserten Gapton die erfordecüch 

E achteten VerFafrungsandenmien wird befehltfffen 
ben , und fo bald die Häufte oes Cantons Umterwah 
den CNidwatden)f die ficb ^Or den Augenblick von 
der EidsgenofCenfcbaft getrennt bat , Ihre gegenwär- 
tige vereinzelte Stellung wird vedafTen.una dem all- 
femeinen Bunde fich wird angeTcfalorTen haben. Die 
bbrtffe« der VerMTdnyzr der Gantode Url , Siht^z 
«ad Gbrüiej yvMxt Aasl Handbuch AitihfX^ trag«to 
^iw^r keinen- offiEcieilen Oharakter, well diefeSt^de 
bis dahin der Tagfatzüng ihre Verfaffungen noch 
tdcbt eingerekrht neben; ' der ^Herausgeber ^diefc^ 
Amdbucbsi, Hr. Staa^tsndtb.Or. Paulus Ußeri zu.Zft- 
iich , gab fich aber alle Mohe , feine» Abtfiileo dieje- 
nige Qenauigkeit zn ertheilen , welche durch tbrgfäf^ 
«Ige Erkundigungen *«iiät jefänSge Mittfaettung^a zu 
Erzielen md^ch war. '-Sie ftan:Mfiken Original - 
Urkunden der Verfeffiisgen der« Catitwne Waadt^ 
Wallis 9 Neuenburg und Genf^ fo wie dift itatiänifcke 
dßB Cantons Teffin find xt^^t deutfckem ÜifbMfetzungen 
^rfme^, bey weichen man fich der g^nautfftte IVeue 
Ibefleifsigte ; die des Cantons Fre^rg war fchon aus 
äer Staatscänzley^diefes Standes in beMttf'Sfaraebeo 
if. Z» & 1S15. JSit^eifter Bernd. -^ * ^ 



ttti^egeben worden« Die angehingtm kMaen llitiffi-* 
fehen Notizen haben den Zweck ^^bet dieOröfee «nd 
Bevulkeraiia jedes Cantons » (o wie Ober ciaige deniiK 
verwandte Oejmnftäade die bekannim Angaben In w«« 
nigüi Zeilen den Verfeffanffen. der €aiitene fer b^ 
qukmere Benutzung adzureiben; die hiftarifdiemtbicih 
wieifuQgefl entbkitco , nift Uebergshnagder aUgem^ 
nm Werke und Samrolubgen^ nur dloAngebeo dec 
fftr die ^if>fid4f« Öefchichte^ Statift^ undOefatzge* 
bvng der efnzillneo Cantone >irichti^eeo. Schrtft^; 
Eine kurze Anzeige des inbalta diebrSiniittkmg vArd 
hinreichend ftfyn , um die Aufm^ridaaikest der lieb* 
baber der Staatenkunde Jiuf diels Handbuch .In lea« 
ken. ^ Der im S^tember 1914 van der milsea M efaf^ 
heit der damaligen neunzehn* Stäskde »genomoien^ 
und genehmigte allgemeioe jBtfiitffiVtfriraf 9 welche« 
am 7. Auguft €|iefes Jahrs von den Gefendten eHet 
swey . und zwanzig Stände (mit Ausnahme .von Nid« 
walden) in dem groben Man&er zu ZdiiehOffeptlidi 
mit Feyerlicbkeit belchworeh wot'dea ift , er£^aet 
die Sammlung der Urkunden. Gharekteiiftifeb ift 
der ^ebente Artikel, der in franzöfifeher 'Spti^cb« 
elfo lautet : n La canßdiration confacre Je primipe $ qfts 
crnrnnet apris lia reconnaiffance des diec^neuf raifi« 
iansf it. n'exifte ptuß en kniffe de pays fujets^ de 
mime auJK la jeuijfance des droits poiiiiques m peUi 
jemais dans aucuu eanton ihre em prinäige es> 
ei ufif ewfemeur d^uMe elafi des cUmfens. Dis Uetett» 
riwn der aUgeviein^n Landeeengefegeabsilen wechfidt 
nun von zwey Jahren zu zwey Jahren jfwübhain dem 
Arey Cantonen ^SricA, Am und j^^rm*. Der^Vurt^ 
beftand der Kinfief und «Se^^er und die Sicherheit itirei 
Eigenthilms find, fio^welt ee wmtleo CätHonsregi»- 
rungem ahbSngC, gewährt; ihr Vernnogen ik ahee% 
^o >win Pmätgut , dea Sttnem und Abgaben' unteb- 
W0ilea« Auf das ActenfkOck* des ftnnde^ertradi fldl^ 

fein die Aufnahmsurhunden der Cantbqn WalUs^ IfeMf^ 
»rj^und Qenf<' .<DBm erflPen diefec aaMn Gantent 
iCt in Rackficht auf feine befcbränkte ökonomische 
Lage» und auf das vielfae)ie<Jfl^lOek, dsA derfUbe 
erfuhr, auf ^etriwarijpJabire eineBeganftigmi^y betreu 
fend feine Geld • Beiträge ^ zogc^ftandea.) A» fie 
fcbiielst fich die EtklöruMg des Wiener - Cangtejfes 
Ober A\% Schweizer ' Angele genksttSHy' vom ^g^ März 
1815 sn, welcher die nluhtrSglichen ysffiHgungen zu 
dem den Canton Gfn/ betreffenden Artikel- dteler Et- 
klämng beygefbgt find« Auch die Beftrütsr Urkunde 
der TagfaUung m der ErkliMaig dita Wiener -Ccn- 
greibs ilt eirnj^rOckt. Bemerlttoawerth ift der SAlf^ 
des Wiener -Erkläriuig: nlis-pm/famM nUerpetüentes 
aiment i fe perfu^der, que le patrkileme $t U 
(5) F '% ':.*».*. bon 
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nunct ttinfr qne la ntetffiti äi Fi fße%*ifiir 
mutuitliment ti,^foHvenir des älf/inns ^i 
Us oni divifis it de ionfolid$r t*o€uvr$ de leur 
rSorganifaiipn en iravaittaut h la pfrfetUir 
cmmr danr un efprit conforme a» bien de 
tourftmr wum rrtHMt^fnr tf fäfft^'* Etem 
FOrftbilchofe von Bafel find ffir denjenigen Theil fei- 
vi^ fiiltlMMtMr» der -znf äcbwtf z ^hdrte > nnd avtt 
dem %t(bittfm Theik naob an Bem^ dem kleidet« 
Mob an BBjtt fallt* aiif- Lebenszeit. zwAUtaufend 
Raicbtgiildteo Jahrgehalt, die von Aar« -und Bafd \m 
mkXl werden * 2ugefproehen , woVon aber- dmt- fltKdii 
Tbatt den Cbyfte&rrfi des Bafeler Ddmftiftea tmBk^ 
Dem Abfea vpa &. Gatten ift ein lebenaüi^aier 
Jabr§elttaltn*a fihchataii(BBd ReielMMilden, md kipm 
SeiMihi ein folober ton zweytaiuend Golden «aar* 
kennt;, beidea becahlt der Cantoa SL Oattm. A«a 
^n Verfafftmgsnrkunden der einzelnen Gantone zie» 
ben wir einiges anis» waa in der von tfeuenburg votf^ 
kddimt. Der Kd*)g von Ptet^ erklärt von Londoil 
aus «nter dem^iK. rank» I8i4* i 99 (^ N^iu et tfoi 
Jkeaffinerr^ Aois'de fVi^» garderm$s femä Nc&e do^ 
fmnatum immidiatt la foutftrmhti prmcipmUi de 
fleufcke^t€l% fesamusees dependamces^ dematnes H 
rmfiHMs qMlc6nqM9Sf pour* ta poßdkr dans tattte fom 
indBpindunci-f inulilnakiHtt it indivifiH^ 
titi^ a fam qu'Mi^iffi ttn^däiriorte ^ nijti^mais 
tonnte rH spp^dnagi 1i mn princmeadetf mi 
an fiif m< «rrii}rt 'fiff ^ j^i 9^^ r# foityM 
SU qunimm moniere ans a putße kn.** Der eompagni$ 
da paneuts find aln ihre trdhera Rechte befbtigt« 
nameatUch eetui d*ilire^ di fmspindn, di d4* 
fofir et de ehangtr ies miuiftres et de feiger 
dii ckoJkM qtd em icn p et M ti firint mmißen. Die Neneo* 
korgar dAhfen in die ' Kriegsdienfte einer fremden 
Maeht treten, in fbfenl diäe nieht Hn Krieae mit 
dem ^overin 9h PUr/len von Nemnburg ift* Ein -Ba* 
fliHlön Truppen von vierhnndert Mann wird in die 
könSgUcbe Garde anfgenommen. Am wMlIiuftig- 
fken \k die VerCafftni» son Genf abgabt. Utas Con- 
llngent zani.ilrvegscmoftei das jeder Canlon vftelit^ 
ik naeb dem Verhältnlffa'VDn TBe^ey Mann auF kandirt 
Jir#/M'Bavdlkeroii||<beftimnit, und vorläofiff^ nntar 
Vorbabah einer BarUhtteotfg naeh der Vergrdfsa- 
dea Ontainta einiger (Jaotone, alfe feftgaCstzl: 



JKiHi Mit 4584 MM«. 
ZKinck ftellt 3858 M. 
Waadt ftelit 3964 M. . 
St. Gattin ftellt ^30 M. 
jlnf^in ftellt §410 M. 
GrauHUtdtin kellt 2000 M. 
Teffm ftellt 1804 M. 
Ijif in» ftellt 1734 M. 
nnrgiam iteik t4fj9 M« 
Watlis fttelk lago VL 
Jfrijfbarg feeUt 104^ M. 
tfemnämrg Anlk rnOp ML 
AfpmuutL kellt 97a M. 
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£t9timm ftelk 904 Mutt. 
\fü ft^t 8fi8 M. 
Seinem ftellt aoa M 
(?M/lbBllt 600 M. 
Gtarks keilt 48a M. 
Sciiafkanfen ftelk 466 M. 

H f m e t wm li n tt BHt 38^ M. ^ ....... 

Zug ftellt 150 M. 

Un fteUt 236 M» . « 

gnfammfii; jOyCodMaiHi. 

An ifie Un'koften ides Sundes werden dietxelcf* 
^ ebenfalls mit Vorbehalt einer Revifion « wdr- 

S^ p von einigen ficb zu hoch angefetzt glaubendess 
ntonen'aücb mit ROckScht auf inre Befch werden 
verlangt worden .ift, fQr einmal anScbweiterfrartke«» 
deren vier feoha kranaöfiicben gleiok find » wie foker« 
kesablt: "^ . ^ 

Jmi zahlt 01,695 Fr.' 

• .gfcrirÄ zahlt 77,453 Fr. 

• ß^aadt zahlt 59^73 Fr. 
St. Gatten zahlt 39,451 Fr. 
Aargan zahlt 52,212 Vf. 
GranHadOn zahk laioto Fr, 
Tiffln zahlt 18*039 Fr. 

. Lnam aahlt a6«oi6 Fr*. 

Tkarunn zahk »54092 Fa* 
'■ ITaltu zahlt o«6oo Fa/ . > .• 

Friyfrnr^ zahlt 18*591 Fr» 

Henenlmrg zahlt 25^000 Fr« .* 

Apnenmett aabit 9,728 Fr. 

SUotkmm zakk 18*097 Fn 

Bafit zahlt .aoH50 Fr. . 

SehuHfx zahk 3,012 Fik 

Gi%f sabk 15^000 Fa. . « 

<S(amr zahk 4,^23 Fr. 1 

^ S^lU|fAan/iii;aahk •9,3127 Fr. 
*. Unterweädam zahlt 1,907 Fr«- 
' 2ng zahk 0,497 Fr. . * 

iVizahh MH4Fr. 

Znfammev, 490,507 Fr; - ^ * ' 

Von dem fläctimdukatü imd 4er Bfrt tflw a f ia- 
des Cantons theiien wir noch annähernde Aogifcm 
ihlt, weiche freyli^ nach einiger Zeit ooob eJoeVei^ 
voUftänditfung erhalten werden , und zwar laffen wir 
hier die Cantooe in der Onkinilg , vrie fie JeCit bs^ 
kimnft ift , auf einander folgen , ito ficb diakfaltt nWb 
fea vflfvandari bat: 

xySUkiek^t metuniiMi lanfafabr 45 Q* Afeil«» 
«twa 1^3,000. £liawoAn#r» nnd im. JJnrchtckaitk 
konanea auf /jede Q^JM. 1987 M* * 

i) p<r« (fc|iH T^bcb). 

! 3) fjuern but Ffädmnlntißtt nogeiShr 36 Q. M« 

. ,. /^epigftens 86,700 Simaotnur^ unit im 0urchf 

V ^^>^^ koinmen auf jada .Q* ^ wanjigftenk 

4)tt^ 
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4) UriUtPlHckimnk^Oiwßgßtähr»^ 

etwa. 13,500 Eimw»y und im.Duvchlbbiiitt Komf 
med auf jede Q, M. uogefätif j^^g JVL 

5) Sch»^\U% FläihenMatt' wgelfähr aa Q. M», 
^^a agtfM-fiiMWw 9 uiKl;ic9 MipfoUcbfiltt kam- 
«tn 0iif jede- Q« M- oagefillur 4313 M. .(A^f 
idD M^llitche &iiwQfaM( vrii:cl «iii:Q«iftIi€b^r 

6) t/stiirwmtdin (fehlt ii06h> ' ' 

7) Ghrus bat TlHchininhaH mfigeflhr 2t) 0-"Mj» 
etwa 34,006 bis 35,ooo> ^>cr. , ixid im Dtercfb^ 
febbitt konraroD auf jede Oi M. Ytiaoh der ifr/M 
Adffäbe) et#a 1000 M: (t)«» ' Vei^häfiiifii Aek 

* Reformhteo to tleir Hatholifceii in tidäz wli 
7 wi.) * -^ • ' ' '- 

d) JZughBt FllkhininMt unteflbr «f Q: M., etwi 
i4,30Gr JSiUttr. , ond itn Darchfehnilt kommett 
auf jede Q. M. (nach der er^^fä Angabe) ii6oo M; 

9) firifburg hskt FlHckeninhalt angefähr ^3 (X M^ 

etwa 67,814 ßimw.^ und im Durcbfchnitt KonV 

•men auf jede Q« M» (nach der ^r/f«ii Ai^gabep 

. 2948 M. (7300 Seehsn fallen auf deo reforfuiiv 

ten Bezirk Murten.') . 

10) Solothmrn Kat FlBdunimkqtt m^gsidhf 13 Q* M«, 
etwa 47»882 Einw*% «od im Durchfcboitt Kom- 



xi() 7^/^fi hat PtHchenlniali aqiefSlbr 53I Q. M.i 
etwa 8^793 Emw* % und im Uuräifcmiltt kom^ 
men auf jede Q* M« 1659 M* 

19) JBTanrf^ hat tlHctminhcUt unge(Shr 70 Q. M^ 
etwa 150,00a £iii(0r«i und im Durchfchnitt Kom» 
meo auf 4ede Q. M. 0214 M*. (Qegen sooofin* 
wohner find katbblifch.) 

20) H^ailis bat tlackeninkatt zwlfchen o^ und XO0 
i^. M. , etwa 63*000 bis 64,000 Einwohmr. 

« 21) Niuenburg bat Ftäekeninkalt ungefähr 15Q. M^^ 
49,7311 £iiiaer*» .und im Durohiobnitt kommen 

(• auf jede Q.'M« 1314 M. (Etwa 2QC0 Einwohr 
ner hnd katbolifcn.'). 
aa) äfm/liat zur 2eit noch nnr etwa i) (X Vt» 
FläckenmhalU aber y^-tooo Einwohner ; duitcbti»» 
Gehietserweittfung wifd aa e|nen Zuwachs von 
etwa 9000 Einwohnern erbalteo. 

Hvf einer zuffyHf^ Ausgabe werrfeo ohBeZweilel dieff 
tum Tbefl boch fehr fcbw«fikeiNiefr Angaben mebtf 
Befti^mtheit erhalten*. ScblSebUcb fahiw wir nock 
einige Verrchiedenheften in den VerfidfnogsiirlMndeo 
all : ZitHdh Tagt: Die et angehlbb^ivföiwirte ReOgioft 
in: die Turrfchinde LandesreUgion» iMcem unter der 
Rubrik allgemeiner Ftrfllgungm: Die ehr^kmthoH^^ 
fche Religion ift die detf Cantona. Otrinnd Sdmwk 



inen auf \^ Q.,N|.^«fil .^^» ^r/!a.^M9!^J.Jä^ ''•***''k*T;! 

3683 M. (3933 Seeleft falCn auf das reformirta KW'g'OflT. ^Bug: «te tkHßkk^ JM^f$on nach dem 



Amt Biuheggbirg*) 
II) Bmfet hat Fläck ßn t^ ht i tt wp^f^T^q^ M^ jlftyi 

.439I93 iS'eir.» und im Durchtcbnitt Kom^ 

men auf jede Q. VL (nach der irfim Angabe) 

4395 M. 
f ^) SiMflmußtii hat Finelminkalt^K&ifMt* » Q. Ift^ 

• man* auf jedlB Q:\M. -t«ieb der irfim ^tegiMie) 

13) jftfpenzM hdt JTM P rtr a fa tn » nAg eflOw ^Ut'tof 
Q.' M., 'etwa ai^ooe bia 55,00» E4&»ij und im 

- ENnreMcknitt «kettimon auf Me Q. M« (nach 
den köh$m Angaben) 535^ M. NB! 

14) SL GatUn hMt'FtachenmkaÜ mkge^kr 4oq.M^ 
etwe i3p>ooo Etnw.y und im Efurcbfcbnitt kom- 
iheifi )tftf fisde^^; M. ^25? M. (Die Refermirten 
nei'bilteH fich «n den Katholiken wie g w 6.) 

15) GrdubtMdUn bat FIHckintntaH nngeßbr 140 

S[. M. , etwa 7^,200 Emur. , nnd im Durehfchnitt 
^ ornmen auf jede Q. M. 52a M« (28,000 fin- 
wohner "Sud kathoiiftA, die andern refonhiit« 
'nlhOöoiMenibe^dl» io,odo än/Ma^ , ^,700 
romam/ehJ) 

x$i^ jlargau hat FläckiniHiaH ungefihr 3^il Al, 
etwa 131,000 £Mi0^.» und im Durcbfzbnitt kon^ 
»en auf jede Q.M. 372a ML (61,914 M Äa- 
tbohrch, 70,398 reformirt, 1681 Juden, j 

17) Ttmrgmm hat RtckmMatt nngefibr i6f Q. M«, 
etwa 76^671 Aiav.» und im Durehfchnitt Rom- 
mn auf jede Q ft|. 4600 M. (59,750 Bnd le^ 



röm. knthol. Gianbensbekanntniffe ift die dea CBt^ 
tpqs* Bßfet: Die Verfaflung fiebert die Refopona* 
übntigy au welober fich derCanton bekennt. Afpi9h 
Zitli bmir- Ratkin : Die katbolifche Reli^on ift ap#- 
fcUUßtich die von Inner -Rhodeo. St. QäUm: Die 
Verfaffung fiebert die freye und uueingeiehrSnkte 
Attaaboqff des kathol. und evanj»]* Olaubenabekennt-* 
niifes und Ootteadienftes. ' t$fßn : La nUgwnß cai- 
tolua^ apoßolkaj romamß i la rriighm du cmUffn^ 
Wallis: tajainte nligkm cmmtkm apojhiiqm 
Mt romaine efl ta nligüm ir flTtfl» #//# fiuU^ Ml 
,cutti pubiic. 

ERBAUUMOSSCttAlVTSllw 

l) Hawövr. M&MDcsr, h» (^afpar? JIMm sAar 

•* Feytr dir RiHungsfcUacH hifLiipfAg^ vom Fai^. 

Prim. ^^ktn. Anf VerJiuigen gednckt. 1814« 

je» •$• 8* ^ > • • 

a) Ohne Dmclf- vnd VierL Ort: Wodmrch biwak' 
nkwit^mälOß Rr$yhM^ w$t$k$ umfiri Bridir im 
n€r^^ fftj^ erflt4tim hahmf Eine Predigt, ge^ 
- Jitolften n. f. w. am Ig« October in der Johann!»* 
' kirqhniv Anabach, von Or.^. Fir.0^. fird, Ü. 
J^lüir^ Dteon. an der (hinM^rtakirche. Zuaa 
Beftem der Armen. 1814« 04 & tf. 

Unter der crolsen Menge von Erbammgafekriß 

ten, welefae iter ewig denSwfirdige'Z^nnkt reü 

^ Dentfehiands und Eoropa*s HefireynnK veraaiaiat hatt 

' rerdienen auch diefe beiden eine rfiomhohe Erwäh- 

wuig. jMondcra gewahrt ee elM wahre f rende. 
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m lefisn 9 Alt welohem {ugendlichen Fuer » ^1 wel- 
chem begeift«rteo GemQtne der tchon auf einer ho- 
ben Stufe des menfchllch^n Lebeosaiter« ftehende IT. 
^nerft aa£ der Spitze der Luttirtirgir HObe bey Wikh 
är» dicht an dem zur Peyer des ig. Octobers airflo- 
denden Freuden- und Bundesfener» und alsdann in 
der Mandener Kirche am ReformaUoDSfefte ig 14 fein« 
Empfindungen des Dankes, des Lobes und des kind- 
lichften Vertrauens zu Gott ausfprjcht, und in feinen 
Zuhörem diefelben Gefühle zu beleben facht. Pectus 
eflj quoä dyertos facti - davon hat der ehrwilrdige 
JVuien faft in jeder Zeila feiner beiden Reden eiinea 
fcbdnen Beweis gegeben; und fie verdienten, auch 
ohne das befondere Verlangen mehrerer Barger der 
Stadt» den Pruck/ 

DalTelbe darf Kec; von Nr. 9. fatren. 'Zwar 
fch wacht es einlgermafieb diefonft itarken xxtui gu- 
ten Eindrflcke« welche diefe Predigt bewirkt» daii 
Aev Vf. cwifohen der fMHfdun^ und d^r worßtifiheu 
Freiheit aieht forgfäkig genug untvibfaieden hat* 
Nur jene« tiioht «igantlicti diefe» deren Erkämpf uug 
<lioht blob das Vfwn des Sokiats^ ,. fondern jedes ein- 
zelnen Menfcbeli ohne Attsnafama ifk» haben uns na- 
lef# militXrifehen Brflder am ig- October. igij ei> 
tUiU&iL Gbüph^hl baodelt die Predigt nicht be- 
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fonders von der Bewahmof der jiditirch« Tf^yheit 
durch Oememiimi» Patriotisnius n. f. w., foifdnr» 
Tielmehr von dem Erwerbe und der Behauptung der 
maraiilcben Freyheit, wk fdfaon die S. 9. angeisebe- 
oen Mittel : ,, fo ihr die Wahrheit Erkennen werdet, 
f» wird die Wahtrheit euch frey macbe«; {o IhrSOnde 
tbut, fo eyd ihr der Sfinde Rnechte : und (o eoeh der 
Sohn frey maeht , fo fieyil ihr recht my ^ Cnndh Joh. 
8, 31—36.)» welches zugleich die driy Bauptfätze 
der Predigt find» beweifon« Data das Franzoienjech 
anch «nferer moralilchen Freybeit Eintrag that mKi 
fie'fffsfihrdetep. gicbt Reo. gerne zu,; fo jvie ei auch 
fu^ in Abrede ift» dals die Bewahrung 4er moTali* 
lieben Freyheit e»9es der kräfügfteolUiHd zur^idbet- 
i^tellttw der bOfjerlichen ift: aber ^q^h Mr Em Mit- 
tel 9 ond keinesweges das Einzige. Immer la&t das 
voi^fetzte Thema der Pi>adigt etwas anders erwar- 
ten, als die Ansfabrui^ leif^et. — Das hindert 
fndeffea nicht zu bekennen» dafo die Predigt ein 
Csbd» gelagtes» tief eipdriraendes^ der Zeit und den 
Umftänden angemeffenes Wort, zur Etweckung ond 
Befeftigupg des Sinnes fflr. Wahrheit und Fr^clt^ 
ftr Gott» Tugend und Deutfct hei t enthalte, und 
dafii fie den Vf.' zu einem . ehrenwerthen Platz un- 
ter dten Rednern fOr di^ gete Sache der Bedrängte« 
und efidfeten Menfchbdt roiflumimen berechtige? 
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fie GeCumntaaU. der im Sommer/ halben Janre 

%m HaUaiberg St^^i^renden belief Heb auf io^, Dayap 
waren Theologen 73 . (Inländer 14, Ausländer .59), 
luriftea t^9 G^^^« ^'« ^"^^' 'S7)» Mediclner %% (thl.9, 
Anal. 19)» Cameraliften gi (Inh 14, Auftl. 17), Philo- 
logen 16 QxH ^ V Aütt; 7). Im ganzen Itadierten alib 
^11 Jll^^^lberg 6 1 iu^ändet und 239 Ausländer. 
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DieOefanuatzahl der dort Studierenden beimg im 
Sommer - Sem^Scr sei« T*eolc^jeii weren 43*(InliLn- 
der )>; Auslände^ ix), Juriben 15 <faiL ai« Aual. 4X 
Mediciner 3rCIttl-'»3» A.i«L 15), Oormmi »5. (InL 
a}, Ausl..^» Apotheker a Inländer, Plulefetiten 48 

ftnl. J8, Attsl. xo). Folglich waren zu Fwmfkmrg 159 
nlähder imd 4s Ansländar. Die Zahlt der «« Heidel- 
berg Smdierendefti Übeltftieg diebmal die Zahl der zu 
9reyburg Studieranden nm 106. Bern erkepswertb. ift 
Uabey» daffi ia. Heidelberg dutbbgehends mehr Ans* 
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länder als Inländer» inFreyburghingegM nehe lalta- 
i^ ala. Ausländer ftudieren» femer dßU in Hei<lel« 
herg gew«bnU<th die Zebl der J»rifte». di* £|.4rkAe ift^ 
letf reybnicg huig^gen in de/A^e^a^aican Iialbap» Jahr« 
nach den Philofophcxi» d. i« nach CoI4;|||q, welebe 
blofs iihikrfb)ikiWM . GoUegMi, 40gi}i» M«taphyi!k 
U4 L ww hdr#«ni 4m Zahl der Theoü^aia /ti^rker war, 
als die..ZahL aller ührigan neob .im JPiahewa ge- 
rechnet. "."'.. 
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i Aaa «9. Jionius. . übarb Cifißi0ß Srieisi^fck <$pAMna% 
Kturpfä]:p£d^er HofkavMnarrath jn femi^n ti^%H% Jahre 
zu Iiaidelberg, wo er fobon feit laog^r Zeit^ mit Uter 
rarifchai^ A^^^^tea fich beCcbäfngt, prijstifirte. Das 
publicum. k^nt ihn als den Heraasgeber <l^S(äireibu- 
feli ttlner ^pterjodi Cohen Schrift, welche m frühem Zei- 
ten sa Maanheiiii H^^ damaJs noch Hp. Schmcea ge- 
hörigen fiuchhandlung erfchiehuha tremens bellecri- 
fupcbealnjialtes war» ftemer als den "VF. einer ^biU 
^dunji aller geiftHchen und weltHcfabn Orden , al4n* be* 
fonders als Vf. frtozöfifchet WjSrterfalieher, die alle 
tfnderii frdher eribhienenexl in jeder Aüddicht w^it 
hjxttcr idi surook Uefieili 
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D. 



Gelehrte Gefellfchaften« ^ 



le biefige natarforfchendb GeCeltcbaft feycvte am 
|. Julius ihren 37ftenStiftangstag. Der zeitige SeoretSr, 
hr. IttQ>ectür BuUtmmn ; gab » naeh etnigen frislien Büdu 
blicken^ zuerftidie JafaresgeCcdiicbte der GttUirqbaft 
.TOin ^tervJul; I8i4.bi« dabin iti5; dteanf xiafam tte» 
Crof. Kaßner da$ Wort und hielt freyen VtartrUg liber 
dan Unterfchied dea Procetfee der Kryftallifation «od 
des Wacbstbuins. Nacfadem derfelbe aaror becnclrlaei 
dafs er zur Frage nach diefem Unterichiede dnrcb den 
Wunfch gekommen fey: für feinen Lebryortrag eine 
nach ihren Entftehungsbedingungen bekannte Ei^bei« 
nan^ zu haben, die liui^ befcbrieben ikm werden brau- 
che , um fowohl den Begriff 6es organifchen Lebens 
aTlgemefn terftAndlich zu entwickeln, wie auch die 
Verfchiedenheit alles Leben« von allen ancrganifoben 
Erfcheininuien dem Ziafcbaucr und Zuhdrer anlcha«- 
Kdi und deutlich zu machen, zeigte er» indeo; er 
beide Procefle nach ihren Entftehuiagsbedingiingen 
jfxxi nach , deren CiiqmtHchen notbwendigen folgen 
befchriieb,^ , ^^fs der beftimmende UnterCchied -beider 
)Proceße ein gahamfchir fey« indem die znrEntftebung 

Salf anifcher Ketten erforderlichen Bedingungen bey 
er Kryftallifation mit dem ProcelTe felbfc, in den 
'(4emfe]ben unterworfenen, Cch berührenden Gegeiu 
]3äcben enden ^ während £e im WachsthumsprocefTe 
ununterbrochen und unverändert yorrobi^^r«« , 

Im Laufe ^NeTes Jahrs hielten Vortragt botdni/bkHt 
Inhalts: Kr. Pro vif. Stoltze: über die wahren' Pflanzen^ 
beftariddietle« und über den feinflufs, wetdien die 
Pflanzen in alten ihren VerhUtnüfen gegen dte'Ätn^D^ 
fphare*und die*«brigen Gasarten, uiid wii^romidieA 
beiden letzten gegen lene ausüben; Hr; Brig« Förft. 
jyuderkhs:- über -die Erhaltung und Benmzang der 
deutfchen Wälder ; und Hr. Äpoth. Kßhl : über das ge- 
XeTIfchaftliclie l)erbarium, das durch ihn an ^^ahl und 
Beftimniiheit , ' fo wie die Mineral ienfammfung durch 
Hn. Jaftizcommifrar Ktferßein bedeutend gewann. 

Im Fache der Zoologie hielten VorJefungen : Hr. 
Dr. Niemeyier: über das organiCohe Leben, und insbe- 
Jbndere das Leben des Menfohen in der Zeit betrach- 
tet; Hr.Infp.AEtffaydire.* Über die Meermenfcben. Eine 
lifftorifcheDarfteHnng des altem und neuern Glaubens 
«n dNefriben, und welche Thiere wahr fcheinl ich ztv 
der Fabel ran denfelben VeranTafltmg gegeben haben ; 

A^U Z. igis« Zm9iUr BawL 



'Derfelbe: Über das Leuchten thierifcfaer Rdrper, mit*^ 
l^efonderer Hinficht über^ das Leuchten des Meerwaf- 
fers; Hr. Brig. Förft. Diiiericks: über den gemeinen 
Dachs*, Hr. Fr^ Zepemick: über denAlpenhaa£en und 
die Alpenkrahe'; Hr. Ehr. BaWe; über die Infecten im 
Allgemeinen und insbefonder^, namentlich über die 
Oeftrus^ Arten ^, Hr. SAullehrer Zfikom: Ober die voll- 
kommnen Infecten nach der Verfchiedenheit ihr* 
VerwandJaüg; ^^^^ '• «berdes Zuberehen Mni Aql- 
bewahren thierifcher Körper; HnDr. Gsnwar; übei 
die Eintheilung der Rüffelkäfer mit gebroehenen Füh- 
lern ; Hr. Kand. Keferßein : über den Bombyx und 
den CofEus der Alten und über die europäilche Zygäa ; 
Hr. Conrect. Focke: über dieMinirräupchen. ^ 

Mineralogifcbe Vortrage hieU^Hr. Juftizcommifftr 
Ktferftein. Er las über denLtfbrador und dasM^rrAiafCM 
Vmrim;^ über «die Sandfteine der Tliebasden Aegypteiis 
über düe Gefchiohte des Bafslts in neuem Zeiten, nnil 
über die Gerdnchte und Befchreibung des Türkia« 

Vorlefangen phyfikalifcben, chemifcben imd teehv 
nifchen Inhalts wurden fünf gehalten. Hr. ApoiiU 
Meißner hs übw die Warme; Hr. Prof. Munech : übe» 
den Salpeter, und übet die Knfachhei« der Raum* 
verhaTtnirfe in den chemifcben Verbindungen; femae 
tbeilte er feine Verfuche über die ExplofiondjBrSehiefcl 
pulvers in Twfcbicdenen Gasarten , und feine chemi^ 
ibhen Unterfuchungen über das Milohwefen mit (teltfc 
fere zwey Abbandlungen Imd hinterher im I>rutik er* 
rdbienen). 

AuCser diefen genannten Gegenft^nden wurden 
noch mehrere andere Gegenftände zum, Vor^rurF ge^ 
bracht. Einen naturhiftorifchen Nekrolog vott den 
Jahren 1813 und ig 14 begann der jetzige Secretar. 

Folgende find einige von den eihgefandten Abjr 
liandlungen : von Hn. von Claflovics , Central - Kanzle yr 
rath in Wien: „über die Bienenzucht in Doppel* 
ftÖcken,".woi:üb,er Hr. ^B£t.,Stau<hmeißer in Bennfredt 
fein Outachten rchriftlxch mitgetbfeilt hat; von Hn. 
vaW Zat^Hewiez: über das Athmen der Organismen; 
Yon Hn. Dt. Romershaufin ^ Pred. zu Adkta, eine Ab* 
bandlung unter den* Titel : Luftreinigungsapparat zur 
Verhütung der Anfteckung in Lazarethen und Kran- 
kenhäufem; von Hö. Delkeskamp^ Apoth. zu Heffen- 
Homburg: Bemerkungen über die ßlrbende Kraft der 
Blatter Yon filamm nAerofim^ neMb einigen Proben ge^ 
fi^bter Paptfre- und Flandle. • 

.Mehrere hiefige unj auch einige auswärtige Mit- 

glieder Bethätigten aufs nen^ ihr Terfproobenes Mit- 

(5) O ^'- 



117 



ALLO. LITE RATU A - ZEIT 090 



wirken f)lr im Beft« im GeCdUdiafit und s«r Ennei« 
tlwnf ibtv Znrecke« 

Dordi den Tod Terlcnr die GeblUchaft drey ene« 
wirdge Mitglieder in Hn. Eriiir. GmUb Lmwkmdit 
Prof. der Oekon. «u Leipzig, in Hn. BtJshmfar Hacfut^ 
Bergreth «u Lemberg u. t w, , und in Hn. JW«dr. ^- 
krr ZfMMriMUMr, KönigL Preolik Reglerangireih zu 
Bredan. 

Za neuen Mitgliedeiii wurden emattnt^ «!• 
wirtiire« Hr.Erutf «M&Utf^j», Kenu^erprifide] 



Godie; Hr.Airl Tertt» P^f der IlSIkIrduidi 

Hmunam der ArtiBeije si Bedia4 Jic Gt^djdk 

red C. <Sierr, Prof. der Aedioin in Tübingen;- Hr. Hr. 

EiariRmmrshmmfm^^ti.VBLAxkmi^ und Hr. JDccr l^i_ 
KauFmann in 



Alt biefige Tortragende KigBcder wurden euFge* 
nenupen: der priradfirenda Gelebru Hr. Fritdmk 
Kcudfiß; Hr. Karl Arnffifi Voch^ tot Knrzem ah Con- 
rect. nach Herford rer fetzt« mid Hr. laa AltMomim 
v§m Zahctlewiat , Studiof. nedicmee. 



LITERARISCHE ANZEIGEN- 



L 



L Neue peiiodifdhe Schriften. 



der Andr ee'£cben Buebhendlung sa Frankfurt 
a. IL ift erfdiienen: 



für das katholifchi Ktreim- mnd SehMhbtftn^ 
bcrausgeffeben ron einer Gefellfchaft. Driten 
Bandes drutts Stack, gr. (• 16 gr. oder i Fl. 
la Kr. 

■ 

Inhalt. 

Materialien 6ber das Recht der Metropoliten, die 
ernennten Bi£di(ftflEa zu beftetigen. -^ Ut eine 
zwifcben zwey Katholiken eingegangene Ehe Ton 
Rechts weeen ungQltig und unTerbiadlich, wenn die 
Ehefrau Ii»ion ror der Trauung durch einen Andern 
fishwanger war, und in dieCeim Zuftande« ohne dab 
derEbevantt etwas daton wubte« die Ehe mit ihoi 
oingMaagen hat? — Ift nach der Schrift die Ehe- 
ütheidbinu den Cbrifien Torboien? — ' Darf und.mula 
derOeililiche«u einem Kriminalgericbte Zeugnils ab- 
legen? •-• Ueber die kAnftige Einrichtung eines neuen 
Breviers* -^ Ueber die Liturgie der bifchdflichen 
Functionen. — AphoriftiCche Ben^erkungen tfier 
dien Eelig^onsunterrioht in den katholifd^n Volke* 
lohttlen. •— Welche Einrichtung fordert der Zeltgeift 
von den wirklichen Orden oder Inftituten, die fich 
der Erzicihung der Jugend widmen? ^ Ueber dio 
}iIo<Kdie Erziehung in ihrem VerbiltnilTe zur OiSmt. 
liehen. «— Was gefchah in dem letzten Decennium 
cur VerbelEBTung des Landfcbal weüsns im Ffirftenthnm 
^lobaffenbarg? 

Vnmimmgtn shnI IMbredm: P. Bulle fkber die all. 
gemeine Herftälong der Jefniten. — • Dankicbrift (an 
den Congrela za.Wien)« die Sofien tation der ehemal- 
ig geiftlichen Reichs ftaade und fämmtlicher Mitglie* 
der der nteularifirtenErz^, Dom- und enderer Stif* 
ter im deottchen Reich betreffend. — Note des Herrn 
Domdechants, Freyherm vm fFamtold^ im Namen 
der dentCoben Kirche en den hoben Congvefs in Wien.— 
Ueber die Trennimg der apun Bisthum Gonfian^ ge» 
barigen Scbweizercemoaen vom Biathnm. -^ ErkiA- 
runj des B* Vieeriett i« Cenftans «ber ih tirennuag 



der Sdnreiz vom Bisthum Conitanz. -^ Denkfidirif^ 
ten, dem hoben Congrefs in Wien übergeben. -« 
Note. «• Spianr vorgefchkgene Artikel zur Bundes- 
eote, der eher eudi nicht aalganammen ward. — Er- 
fter Hirtenbrief des epoftolafehen Vicat« trau GeUtas 
an die vom BJtrhum r4mfianT geCrennte Qeiftlidikeit 
in der Sehweix. 



IL Ankündigtuigeii neuer Buchen 

Leipzig, bey Karl Cnobloch iCt erichienea: 

B^fträgi tm dm Sdbuf- mkL UmimpfitiUißudkm^ Eine Am- 
wähl kleiner deuticber und verbeCTerterSohulCchrifi. 
mn von Dr. Fr, L. Btchir^ Erßtr Band* gr^f« 
Preis iRtbbr. 

Der langft bekannte Name des 'als Schulrecior 
zuLauban, Cottbus vind Chemnitz berfilftiifen Verfaß 
fers b&rgt binlSnglich ffir die gute AniniJme dieftr 
BeytrSge zur Pädagogik und Didaktik. Einzeln hau 
ten fich diere als Programmen erCchienenen ftreng ge- 
wählte und mit Sorgfalt verbeflerte AufGftze feiten ge^ 
macht. Es bedarf daher nur der Anzeige der Wieaer- 
berausgabe derfelben, deren iter Band gewifs von je- 
dem, der den Inhalt dieler Schriften kennt, mitSelmp 
fucht erwartet wird. Kein Oberlehrer an Geldnrten* 
Sdiulen kann lie entbehren, keiner, der fich dasa 
bilden wilL Sie zeichnen fich eben fo durdi luba/r 
als, durdb JQnkleidmig und Vortrag ane. 

Der €fß€ Band enthaltt 

1) Verfoeh einer Prop&deutik zu den Univerfitüslbl^ 
dien für die Abitunenten nnferer Studienicholen* 

s) Ueber denUniverfitStsbefiieh zanäcfaft inBezi^ung 
auf einige Behauptungen im Campe Ychen RinmlbiM- 
werke der Erziehung, Th. t6. (1792.} \ 

3) Einige Züge zum Gemälde des Lehrers an einerStu« 
dien£ihnle überhaupt und desRectors infonderheit. 

4) Bin Wort fiber Schuldifciplin und Sohuldirection. 

5) AnSchten der dffentliehen Prafunecn auf unCwn 
Studianfohnlen, mit verzdglicber tunficbt adidea 

^sirtli4d»en TbeU degfelben. 

ONeue 
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7) tfobar aieBtt&UmniiBiW inulAiiicikuag der ScbuP 
bildmig in anCbrm Zeitalter. 



la mtmwmektmtm BaohlHuidhiaff ih fpignim 

^iclitigt Werk» det letzte. des rühmlich bekeimteii 

and nun yerßorbenen Hoünedicus Dr. y^km^. £& eben 

erJchienen und durch ejle fojide B Mcfchandhing ea zil 

iiaben; _ 

Klinik 

itr 

€ironif€h€mKramkkei't§n. 

Nach 
eigenen 'Erfahrungen und Beobäditungen 

und 
tili Berftekfichtigong der bewttfarteften Schriftfteller 

fyftematifch bearbeitet 

Ton 

Dr. Fritdriek Jahn. 

I^.S« Preis a Rthlr. % gr. 

Die Reichhaltigkeit an praktifehen Beme tiam ge ii t 
Wiekhe die Schriften dea Verfalftr» auszeichnet, wird 
inen auch a|i dielem Werke nicht Yernuflen. Er folgte 
der Regel, die ihn bey allen feinen Studien letzte: 
Ailes zu prüfen und. das Befte zq behalten. Einzelne 
Frachte oiefer fchatzbaren Bem&hungen finden wir 
Xchon in feiner , Tor Kurzem zum dritten Uaje aufge« 
legten, Matria metHca und anderen Schriften. Aber 
als die fchOnfte und reichfte Frucht erfcheint nun das 
▼erliegende Werk, das um fo weniger einer Empfeh- 
lung Ton außen bedarf, je mehr die frfihem Sehrif. 
ten der Verfallers den nngetheilten Beyhll lachkundi- 
ger Richter iind des Irztlichen Pnblieums daroa ge- 
ica^gaa haben« . ' • 

• • • 

C9eaolHieidg ift bej qaa ezCchicneii, und bereits 
aft Jetfde. ^^ichhandlnngen Tcrfendet worden : 

« 

Dr* il F. IMur 

jf H er ff/»« g, 

dii 

f0tk4Viftk0m KrBSkk^Ufm gimam '%m trkiWiu 

«ed ricktig nm kikamd^lm^ 

Dritte umgearbeitete Auflage 

mh 
IPsnrede und AnmeirktHigeti 
▼en 
^ dt. J9^er/ciztt Ifna« . 

t. l^eia s RftUr. 

Die neue A«s^^ diefai fo (bhr gefohliztcti Hand« 
hnches ift durch die ZuDitze des Herausgebers Ton je- 
nen Mtaseln, die man etwa bey der letzten Ausgabe 
hft^te entdecken hl^iynen, befreyet werden; und das 
Buch wird nun feinem eigentlichen 2wecke, prakti- 
Mie Belehrung zu gehen, um fo mehr ent^recbM«.. 
Ss i& in diefar drintm Aoflafe um s^hn Bogea Ter-* 



mkart^ der fniß aber nerliilruifigi^ftig Qipr gering 
erhöhet worden. 

'Erinriy hsi Aognft 11x5. 

Keyfers Bncl^h&ndlung« 



Zur V<»1>ereitimg im UnterridR der prenfsifcheil 
Gefetzgebnng empfiehlt die unterzeichnete Verlags* 
huchhandlung den löblichen Herren Beamten, Nota» 
ren , Adtocaten und Gefcfaafksmännem in den mit den 
königl.preulsilchenSuaten Tcreinigten Lindem nach» 
ftehendes wohlfeile, mit einem Regifter verfeheno 
brauchbare Handbuch : 

Jfuszug aus dm frtfMikiu tamdreckty mit Beyfa- 
gung der fiber dalfelbe feit dem ifteii Juni us 1794 
herausgekommenen Verordnungen, Refcripten 
und ReCDlutionen« Zum Gebrauch fär Gefchafts- 
männer und Uugelehrte. Entworfen Yon Fr« 
Heinr. Sekeih^ königlich preufsifchem ]ttfeizb£b> 
germeifter und Juftizrath. a Theile. gr. S* 
69s Seiten. Preis i Rthlr. xa gr. od. a Fl. 45 Kr. 
auf wetCsem Druckpajrfer. 

Erlangen, im Julius .zg 15« 

Heyder'fche Buchhandlung» 

Obigee Werk Ift, durch alle Buchhandlungen zu 
beziehea. 



In der AndreaTcI^en Buchha^lung ii| Frank« 
f urt a« M. ift erfchienen und auch in allen Buchhand« 
hingen za haben: 

Bender^ J.fk. , Materialien zum katecbetifchenUa* 
terrioht fiber den kleinen Katechismus Lothersii 
nebft einem AnHang zemTVoft für Leidende und 
einfgen Ratechifationea. t- 1 fithlr. 4 gr. oder 
1 FT. 

Mfidingar ^'Jok* VkUmh^ neues italienifches Lefe« 
buch zum Kutzen und VergnQgen, nebft einer 
deutfchen ErkKrung der darin befindKdien Wöv« 
ter und Redensarteni f. xs gr. mg/t 54 Kr. 






fo ZU Yttiicaufeii« 



Folgende grobe und wichtige Werke feilen 
beygefetzte billige Preife rerkanft werden: 

EaofolppMie » ou Dieiionnaire unirerlel raifonxid 

des Connaiflanoes humaines, p^ M. d. Ftlict* gr. 4. 

. YYcrdqa 1 770 «^ x 7|o. ayac $appl . 4I Vol. et so V<d* 

Planohes. halb engf. Bd. xoo Rthlr, . 

* ^B« Diefes Werk ift fahr feiten zu haben, feh]Fs 

" feit 1785 gAnzlioh^ und kofteteroh 125 Rthlr^ 

AllgeOfieine Wehhiftorie, mit Zulltzen u. f. w. 74 Bän» 

de» gr.4. Hidle« In ganrexigl.Band, Itatt 130 Rthlr. 

SU So Rthlr. 

^ «u» neues fabönea Esouaplar, delTen Ein^ 
Mnde über 50 Bddr. gekoOet.) 

Be* 
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gelige Sämling. 4 Vol. gr. Fol. Mit Kpfrti.' Riobeii« 
havn 1797. halb engl. Bd. oabMafo^» £«. KllpT^n. 

60 RtWr, x_ ^ 

(NB. Oiefes werk wird Tom Ktaig Ton Däne- 
mark Tergeben.)- — ■ 

}S f^^*^ VoIoaHAi^ AtlalTe, wovon Nr. i^^7, ein gro* 
Uer Atlas von Europa und DeutfcUand, die iärip 
Sen theils Sudt- AtlalTei Land- und See-Karten u, 
w« halb Lfd. Bd. mitMaro^. pr. Kapfeln. goRtblr. 

Journal «pooyqlo^p^que par une Soci^t^ des Oena 
. dM>k;r^ V>a Bändfu 8. i Liege 1756 — g j. gröft* 

tentbeUa ganz engl. , die neutrn Bände halb eggU 

Band. 40 RtUr. . 
flecueil d'Eßampes gray^es d'epres' let Tableaux de 1a 

GalkrifduConitedeBrOh]. Roy. Fol. Dresdens 754« 

Saffian • Band. 25 Rthlr. 

Portraiu des grands hommes, Pemmes illuTtres ftc. de 
Frsoaoe , Gravis et imprimes en Coul^r. Fol« a Pa- 
ris, halb engl. Bd. mit Maroq. pr. KapC^l*. 25 Äthlr. 

Bibliotbeqne «niTerCaUe^ dea Romcns, . ^ .VoJ. comp!« 
t. i Paris 1775 *- 87^ ^^b «gl* Bd» »5 Rthlr. 

Htftoire de 1a Ruflie ancienne et moderne p. U Ckrr« 
V VoL et I Vol. Planches in Fol. gr. 4. i Paris 1783. 
Mb engl. Bd. ao Rthlr. 

' • Naehwelftiftg giabt Hr. D». Sd. tn ml nM in Leip- 
zig und die HeinCius'fche Buchhandlung ia^^ — 



n% 



IV. Herabgefet?ste 



• Preife. 



.Bey der Hoffnung, dafs nach ermngenam Wdt* 
meden dei^- Buchhandel auch lyifder neues Le- 
ben erhalten müllie % werden dam Publicum nach« 
fteliend^ B<icher meines Verlans, wieder in Er« 
innerung Gebracht« und um die dabey bemerk- 
ten wohluilern Preife angeboten, woCur fie 
Ton jetzt an bis zur Qftermeffe i%i6 Ton )Qder 
guten Buchhandlung zu bezi)ehen find: 

Qtmmui^ Dr. J* G., ellgemeiner fras&zöfilober Hand- 
lungsbrimi^ler u. X. w» Ein HOlfsbuch für 4iyutfche 
Kaufleute f mit erklärenden Anmerkungen. 8- i8o8« 
Ladenpreis i Rthlr. 4 gr., jetst so gr. 

Crowe, «.^MUeberAeUrWn, Oetretdehandel, Rom- 
fperren und Landm#gaziiye u. L w. gr. 8* .i8o8* 
Ldpr. I Rthlr. i a gr. , jetzt 1 Rthlr. 3 gr. 

Eltteri^ Dr. 7. C.P., Nachrichten Ton dem Leben und 
denSchrlmn jetztlebender deutfelierAerzte^Wimdi 
trzte, Thierarzt«, ApolhAer «md Natorforfcher. 
ifter Theii« gr. 8* S799* ^^P^* ^ BitUr. 4 gr.,' jetzt 
1 Rthlr. lagr. 

friehe^ W. Ob., über Rnfslanda Handel, landwirth- 
fchaftliche Cultur, Induftrie und Producte. 3 Bdo. 
8. 1796 — 1798. Ldpr. 3 Rthh;., la gr., jetzt 
% RtÜr. 8 gr- 



.*IMfc- 
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r gebdk nU 6 Kt^fer». gv. |. tfot. L^. 1 RAIr« 
jetzt 18 gr. . , 

Hinrkhf^ J. C. , Ernftdumg^ Eortgang und jetzise Be* 
fchaffenheit der Rulfifchen Jagdmu&, mu i Kupfer 

^ gea 3 Mo rwnmh il i -. ^dir MmMA gedrtckt^ 
Sehaeilipap. gr. 4. 17^ hipr. t RlUr. 3 », 

mMm^ J.L.43.^ PhAite's Matuirecbt im AoaxuM. f. 
1802. Sonft ta gr.,, jetzt 8 gr« «^- • 

^ *- Syftem des allgemeinen' Landrechts för dit prea- 
^fsUcben. Staaten; nach Anleitung yon Thhauft Sy- 
ftem dei Pandektenrechts entworfen, i Bde, gr, \. 
I806. Sonft 3 Rthhr. ao gr., jetzt a Rthlr. xa gr. 

Xirßiim^y. G. S.^ Unirtrfalmaals für alle Oefcbafte 
_ des prakt. Lebens-, zum .Gebrauch hr Fecrit. und 
Huttenmftnner, Oekonomen, Kameraliften, Rauf- 
leute, Kupferfchmiede« Holzhändler, Bau- und 
ZimmermeUser ^ L w. I/Rt x Kimfer nirid yielenTa- 
hrften. 8. Hio. ' Schreibpaip. Ldpr. a RtUr., jetzt 
I Rthlr. 8 gr. Druckpap. Ldpr. i Rthlr. i^ gr., 

EwK^rdr, Dr. €4, E. H., natornifeh-medicinifahi 
chinirgifcdie Beobtchtmgeii. 8- 1797. S^nfk 18 gr., 
Jetzt 14 gr. 

Jlfrfs, G. f/., kurzer Ahrifs der mathemarifefaen' tmd 
bhyfikalifchen Erdbefchreibang. Ein Handbuch zum 
fjnterricht Mit 7 Kupfern, gr. 8« tsoo. Sonft 
s Rthlr. 8 gr* t jetzt x Rthlr. 

Preisfchriften und Abhandlungen der RaiCerl. freyen 
ökonomifchen GefelUchaf t in St. Peterabur^ ; ilter 
Band* Mit xi Kopfeni. gr. 8* 1796^ Sonlt 1 Rdilr. 

. 8fr.t jetzt. 1 Rthlr. ;. . 

Remegg*f^ Dr. 5^*« allgemeine hifforiÜBh.^ ti^pegiiflMi 
fche Befohreibung»'des Kaukalus, nebft deffen Bio- 
graphie, a Bde. gr. 8« Mit 3 Kupfern und x Karte. 
1796 '^ 1797. Son& a RAlt. 16 gr., jeii^ s Rlhlr. 

SandiT^ y. C. //.', Bemerkungen über die Därmgicht 
mid Drufe der KevdM xm^. die. bew^dirteften Heil, 
mittel dage^eQ. gib 8^ ^7'99<»i «Mlft 10 gr., jetzt 

$4M!$h^\ Cr Aber QenmvMtAOMiilQligem itti; AK» 
meinen, iind. in beXoxiderer RtekHohl für *den aa^ 
^ bey ajigef teilten Feldmefler. ,gr. 8;. 1805-^ Jiit 5 Ku- 
pfern. Sonft I Rthlr. 4gr.,' jetzt ao gr. 

Vßacker, ^^.iC & /Ufern dbttOeiftdeefthachrpiels. |. 
X799. Sonft xa gr., jetetp gr. 

ffiefin^ G.G.C&:, Reli|^ohq}hi]ofot>Ue, oder des Ver- 
hältnils der Vernunft zvr Freybeit. gr. 8* SI04. 
. $onIt I Rthh*. 1^ gr.t« jM(C i B^dil«. ' • - ) 

Uildesheimi^ im Julius ijtj. 

J. 0. Oerfienberir/ 
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I. 

Verze^dittirs der in der AÜgein. Lit Zeit und 

Anm* Di« «r(te Ziffer scigt die Numtr » die zw&ftm di« Stitt 

ABC- Buch, neues, nebtt einigen kleinen Uebungeti u, 

. Unterhaltungen f Kinder. EB. g5, 679. 

^- — — oder erfter Unterricht im Lefen, mit zweck* 

• mäb. UebungsCtacken. £ß. gg, 704. 
--- u. Lefebuch fär die erften Anfänger im Lefen , mit 
•' Rückficht auf Föhlmann's Verfuch im Lc^fenlehren^ 

HB* g9> ^13. 
Abhandlungen, faiftor., der königl. baier. Akademie d. 

WitTenfch. tr u. 3r Bd. «letztrcr Ludwigs des Baiers 

Lebenssefch, Ton §• Zimgibl enth. EB. gg, 6^7. 
Aoücht der oeuerr ich taten Gendarmerie im König* 

reich Sachlen. 190, 7^7. 
Ausgabe, neuefte^ der Evangelien auf alle. Sonntage u. 
' andre Tage des Jahres . ir Th, (Von PUiwein.) EB. 

• 96, 7^^* 
Answanderung einer fächf. Kunftler - Familie in die 

Schweiz beym Ausbruch« des Krieges ig 13. von P. 

* geb. H., in Briefen. ig7, 719. 
Auszug der wichtigften allgem. Polizey - Verordnungen 

für Köoigjiberg in Preulsen. (Vom Poliz. Rath Rich- 
ter.) EB. g7, 696. 

AuszQge aus Terfchied. K. SächL Gefetzen u. Verord- 
nungen zum Gebrauch fdr die Gendarmen. 190, 737# 

j^ zum Gebrauch L d. Gendarmen im Mark« 

* grafth. Niederlauütz. 1901 737. 

Baumgart^n^ J. C. F., Aufgaben zu Denkübnngen fbr 

Schulkinder — nebft einem Hand- u. Hulfsbach f« 

Lehrer — « -— EB. g7, 6g9* 
*— •— UebungsBufgaben u. Materialien zu Briefen auf 

Vorlegblättern. EB. g7, 6g9. 
Secher^ Fr. L., Beyträge zu den Schul- n, Uoirerfitäts« 
'ftudien. Eine Auswahl kleiner deutfcher Schul- 

fchriften. ir. Bd. ig 5, 697. 
Becker^ \V. G« Erzählungen. 4s Bdchn. EB. 94, 750* 
Bg^tholdt , L. , zwey Predigten, am Siegesfefte n. dem 

darauffolgenden gewöhnl.BuIstage zu Erlangen. EB* 

89» 7»«- 
Befchreibung des altherzogl. Berg- Schloffesdop Lands« 

hutifchen Trausnitz, von A, 4\, F. z. St. M* (ron 

Ant. Furtkner.) 191, 751. 

Bibel 9 die, od. die ganze heil. %hrift« A. n. N. Teft, 

nach der Ueberletz. Dr. M« Lmier's; heraiisg. Ton 

H. Funlu EB. 95, 753« 



den ErgSnzuQgsblättem recenfirten SohrütMi 

in. Der Beyfats EB. beseiohnet die BrffrBsnngsblfittar. 

BoU^ Fr. Chr., ron dem Verfalle o. der Wieder&eritel- 
lung der Religiolität, mit beL Hin&chtauf das pro« 
teftant. Deutfchland. i n. sr. Th. ige» 657. 

Sridel, P., ]e Conferrateur Suilfe» 

Bürger^ EHfe, g«b. Ha/tn^ Lieder am Bhein, den heil« 
Krieg äes J. igi) — 14 «ntfa. und: Lieder dem heil« 
Krieg für die Rettung der Völker gefangen. 173^ 6o|# 

C, 

Conferrateur, 1e» Suiffe oa Recueil complet desEtren« 
' neshelretiennes. Edit. angm. Tom. VI et VIL fPnbL 
par P. Bridel.^ EB. t5> 673. 

D. 

Darftellunff, gefchiohtliche« des Kampfes zwifehen 
Hanns Uoltinger u. Krako im J. 930 zu R<|gensbuxg« 

19^* 751» 
De facris eccleGae aoftrae publicls caute amendandH« 

Comment. IIL (Auct. H. D. Tzfchirner,) 475, 617. 

Demeter, Ign*9 Grundfätze fbrdie Bildung der Schul« 

lehrer; nebft kurzer Befchreibung des Badifehen 

Schullehrer- Seminars inRafutt. le rerm, Aufl. EQ* 

9»»' 735- ^ ^ 

o. Diez, H. Fr.| f. Seh. muhatmned, 

DdZjlolu Chr., Anftandslehre fär die lügend, le rerb. 
Aufl« EB. g6» 6g6. 



E. 
EMingy C. D., f. Memoriae Reimari facrum. 
Bgerton^ Fr. H.^ L Fragment of an Ode of Sappho. 
Erzählungen, kurze, zur Beförder. d. Tugend u. eines 

guten Herzens, für Kinder. 6e Aufl. (Von E. W. H. 

Lange,) EB. g6, 6gg. 
Epiftolae Jacobi atque Petri I. cum t^erlione germ. et 

commentario lat. Edid. J. Jac. Hottingerus, 173, 6of • 
Efckenback^ J. Chr., einige Bemerkungen aus dem Meek- 

lenb. Rechte. tg79 717. 
^- ««- einige Nachträge zn feiner Bemerk« üb. die Prio- 
rität der inein Stadtpfandbuch eingetragenen Schul« 

den. ig7, 717. 
^^ — Yon den Principal - Interrentioaen nach Meck« 

lenb. Recht«, ig 7, 717. 

F. 

Faber^ J. Fr. W. F. G., wodureh bewahren wir uns di« 
Freyhcit, welche unfere Brüder am ig. Octbr^igt3, 
arftrittea haben? 195, 7ga. 

Fackeln, neue, ein Journal« ir— ) Bd. in 6 Heften. 
4r. Bd. IS Heft. 174, 615. 

Frag- 



Fragi^A^t, t, oF an Ode of Sappbo Irona LonginHS, »ucli ; 

an Ode of Sappho from Dionyl, Halicaro« ed« by Fr* 

H. Egerton, 174, 614. • 
Ftiedenreick, E. G., f. E. Tälich. 
Friffcky J, H. , Handbuch für Prediger znr prakt. Be* 

handlung der Leidentgefch. Jefu. EB'. 99, 741. 
Funk, N., f. Bibel. * 

Furthner , Ant. , f. 'Befcbreibung der Landfihnt. Trans- 

nitz, 

.... G. 

if/Oehren, K. Chr., das gerettete Vaterland. Predig- 
ten. EB. f 5, 676. 
Gefiner^ G.« Blicke auf die Gerichte Gottes, ^redi^ 
. aih sl Jo). 18 15 XU Zürich. EB, 93, 740* 
GontfUZy Fr., f. Jana. Tkomfom» 

H. 

Handbndi des rGhweizerifchen Staatsreckts ; (heransg, 
Ton P« Vftiri'y auch: Manuel du droit public de la 
. Süiffe. 195,. 777» 

Handbuch für die Gendarmerie in den Weftphäl. und 
..fiergifchen Ländern« 290» 7^7 • 

Haußr^ H., die ^orgenröthe ^r niedere Bärger- und 
Landfchulen , od. was foll u. ktftn der Schullehrer 
feyn? 176, 61 f. 

Hegef/chweiler , J. , Cöipment. boten. £ftens defcriptio- 
nem Seitaminum L, nonnuUornm nee non Glycines 
-'Beteroeärpae. 175, 613. 

Heinßufi Tb., kleine theoret. prakt. deutfche Sprach- 
lehre f&r Schulen u, Oymnaiien. 3 u. 4r verb. Ausg. 
EB. 96, ^761 n. 76^. . 

Hoffmann , Ch. Fr. , Lehrbuch der Arithnaetik für 
Schulen u. «um Sei bft unterrichte. 175, 6^0. 

Höibnann, A. G.« Predigt amDankfefte nach derROck* 
kehr des Landesvaters, Peter Friedrich Lud vrig, Her- 
zogs Ton Oldenburg igi3. nebft einer nach derllück- 
•kchrtlefr. 11J07. EB. 88, 705. 

Hottingery J. Jak., f. Epiftolae Jacohi atqüe Fetri I. 

V« Hundt j H., Harfe u. Speer. 176, 63 a. 

Jahrsfcl^nft fiir Theologie u. Rirclienrecht der Katho- 

like^..4n 9ds i$ H. EB. 91, 726. 
Iduna. En. Skrift for den nordiska Fornäiderns Alska- 
t re. Eine. Schrift f. die* Liebhaber d. nord. Vorzeit« 

IS Hf. ^^ Aufl. u. a — 4s H, 17 j, 593. 
Jungi Fr. W.» fieyirag zu Ideen üb. Kirche u. Kirchen« 

gebrauche. 1^7, 7x3. 



V, Kamienskyy K. W. A., f. Ruinen, die, des Alterthunis« 
.^ 7.^ f . Samml. poetifcher Uebet Tetzongen. 
Kemdörfer^ H. A.^ Material ie;i jfär den erftei^ Unt^- 
rieht in der Decl^imation. 135, 70». 

Kind^ B. F., die Elementarfchule od. Grundlegung zum 
Schülunr errichte. le Liefr. 176« ^39. • 

Kinrnm^ J. Od., homilet. Verfuche; eine Sifmmlung von 
Predigten anf einzelne Sonn - u« Fefttage d. Jahrs. 



V. BewiZj W.* A. , Denkmel'^der Preulsen nuf &re t» 

, ewigte Königin Laifi durch weibL Erziebun«MifilL 

ten. 1S9, 7,0. » •™*^ 

' L. 

V. ta ngy K. H., Brnchftuck ei ner baier. Handelsgcfcb 
rae dei RegieiuugsM.iilleiiogi.ndwig's des Streng« 
Tom J. IS53 bis 1294. ig5, 70a. ® 

'T»; L Tu^e'nd ^."^'"'«•»' ^"™. «-r Beförde- 

L*^W, C«r. Fr., ObCervatioBe« bgunicae i« Flatmm 
Roliicanii, 171, 641. - ^^ 

in. 
MÄuel de le Gendarmerie imperiale, on Recueil des 

Lois, Arr^tes, Deciiions et Circnlairesfur iWiranH 

fatioil de ce corps prcm. et fec. Edit. i^o. 

7S7- , ^^ 

Manuet du droit public de la Suiffe, f. Handbuch des 

Schweiz. Staatsrechts. 
Meinecke, J. L, G., über das Schieüpulver. EB. 

Memonae Job. Alb. Henr. Reimari facrum. * (Auct, a 

D Ebeling.) 17a, jv 8» 
Moehius, Ant., f. SapphoU Oden, 
Monro A., on the morbid anatomy of the human gnk 

letftomach and intefunes. ijj^ 681. 
Moriz, Jof.^ f. Th. Ri€rf, Repertoriom. 
MjjÄÄmifwrf, Scheich Lalezari, toto Tulpen a. NarciL 

Jen -Bau in der Türkey; aus dem Tftrk. von H. Fr 

F. Diez. 17 j, 6a I. 
Mufenm, deutfches, L Fr. Schlegel. 
MUslin, Dar., David's Heldenmuth. Predigt gehalten 

zu Bern am an JuL my EB. 90, 719. 

' K ' 

l^enffer^ Chr. Ludw., der Tag auf dem Lande. Idylle 

Neuefte umgearb. Aufl. 174, 609. 
Neumann, C. H. , aus welchem Gcfichtspunkt muCs die 

in Anregung gebrachte Verbefferung der proieftant^ 

Kirchenverfaff. betrachtet werden? 1JJ7, 713. 
Niemeyer, A. H., Beytrag zur Methodik des Ezamini- 

rens. EB, 94, 745. 

O. > . 

Orfläff 3. A., der teehnolog. Rinder - u. Jugendfreuni 

5te Aufl. EB. 96, 76$. 
V. Orelly Corir;, das ron Gott gerichtete, und das roh' 

Gott gerettete, ,Vplk. Predigt gehalten zu Zürich am 

i6Jul. ttis* EB. 93, 740. 

IT. PerrfV. Parnajon, C. , Gefpräch ^wifchen zwey G^- 
darmen, einem deutfchen u. einem franz., über den 
Dienfi derf. Auch: 

— -^ Handbuch für deutfche Gendarmen. 190, 737. 
Pillwein, f. Ausgabe, neuefte, der Erangelien. 
Ptofpekt dzieta teoryt dzialaii lüdzkich czyli nauki 

zycia fizyczno-moraJncgo pM^z /*lAf. f^. M. oder. 

Plan üb. die TheofÄ der meafchl. Handlnngea 
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Raupach, «., tn das dentfche Vaterland. Mf> 7«*- 
Reingr^her, h B., über Äc Natur dÄGewetW, «h- 
Gewerbsbefugnifle u. Gcwerbsfrcylfeit. 194, 775* 
SUngg^^y A.i Bericht üb. die Ajrmcn- Erziehung«-« Ap- 

frtlt in Hofvry!. 194« T^9' . ,_ , . ' ' ! 

Richter^ f. Auszug d. Porucy verordn. F. Kx3nigsberg. 
i«i«i£, Tit., geo^raph. Matrikel d. Bistfcöras Regeiisbui% 

• nach aiphabet. Ordnung der Pfarreyen. ,.iS9» 734. 
^— 4-- JRepertoriom ed. allgem. Regifter üb. die Malti* 

- kel des Bisth» Regensburg. ( Verfaßt von Jof. Md^ 

^iefi, A. H.-, elemcmar. Sprachunterricht, verbunden 

• mit fchtiftl. Denk- u. Sprachübungen in VorlcgbläiS. 
. tern f.. Volksfchulen. EB. S7r 689. 

Ruinen, die, des Altcrthums. (Von K, W. A. v. Ka- 
fm€nsky.) igj, 736. 

S. 

Sammlung poeiifcher Ueberfctzungcn a*is den clafl. u. 
neuem latein. Dichtern , nebft vcrmifchten Gedich- 
ten. (Heratisg. von K. W. A. v. Kamiensky) 179^653; 

Sappho^s Oden griech. «. .devifcli, mit erklärendöii A"»- 
nierk. von Ant. Moehias. igi, 670. 

V, Schenkendorf, M,, Gedichte. 178, 646. 

Schlegel^ Fr., deutfches Mufeum. Jahrg. 1S13. oder 
3r u. 4rBd. Jan. bis Decbr. EB. 9$* 7^9* • 

Schnorr, H. Ih.L., allgem. ncueftcs u. vollftänd, Elc- 
mentarwerk für die* deutfche «praohB u. f. alle be- 
kannte Sprachen der Welt, das Lefenlerncn zu er- 
leichtern. 189, 73 !• 

Schriften, neue, der naturforfühenden Geleluch. m 
Halle. an3ds 38 Hf. t J- L. G. Meinecke, üb. das 

. Schiebpulver^ 

Schwägrichen , Fr., Kftoriae Mufcorum Hepaucorum 

Prodromus. 17S, 64^ 
Seidenftucker, J. H. P., Vorfidilag «1 efner zweckmäft, 
Hinrichtung der gcwöhnl. Schulprufungcn. le Aufl. 

EB. 94, 74^. A- « 1 , T^«* 

Spieker, C. W., kleines Gefangbuch für Schulen. EB. 

Staatskalendfer; herzog!. Mccklenb. Schwcrinfcher auf 
. das J. i8i5- 4br Jahrg. \ o, ar Th. EB. 85, ögo. 

— herzog. Mecklcnb. StrelitzTchcr auf das J. 1815. 

EB. %^, 6%o. ' , ^ r^ 

Stimme, die, der Pflicht an die Lehrer der deutlchea 
Volksfchulen. Von einem Amt$bruder. 190» 743*. 
Stolberg ^ Chr., u. Fr. L., Gr. zu, vaterländifche Ge- 
dichte. 179, 649- ^ 
.-. Fr.L.\Gf.«a, Gefchi cht e der Religion Jcftt Chri? 

fti. 9r Th. EB. 91, 711. ^ 

Sfreher, Fr Jgn\, üb. einige felteneu.utaliekannteSchauT 
mahzön Herzogs Albert V. in Baiern. 134, 694. 

T 

fhi>ni[orj^ laip^ Agamemnon. Trfp. Aus demEt^l.Ton^ 
Fr. Gdrwitz. (Ill9.667. • ' 

Tkunhergy Car. Pet.,* FlVra Capenils. Vol. I. Fafc. III. , 
EB. 169 6t6* > . . ..^ 



f 

. , E., erftes Lefebuch fßr Kinder. irTh. sVPni. 

Aufl. det erffea^nterrichts.^ ir^Th. (von £. GJfrie- 

denreicki 'EB. 91,724.^ ' ~ • 

„^ — der Sprachunterricht als intenCv^s Bildungsmiu 

tel. 4e neu bM^- Ausg. (von TT.- G. Friedenreich.) 

EB. 91;^. 7^4. , '» . . f 

^^fcAirne'r^ ^. 0/, £ De^SacriM|ccleilaf noftrae pu-^ 
bficis. 's 

' ': 17. ' 

Ueber das BedürFnifs einer rerbelllK'ten' Eimichtung 
des Gottesdicnftes in den protefrant. Kirchen, mit 
bcf. Hinßcht auf Hamburg; 1S7, 713.. 

Vfiptt P„ f. Handbuch des Schweiz. - Staatsrechts» 

'• ■ • ^' ■ ' 

Verzekchnifs allAr akadem. Profefforen zii Salzburg vom 

.^ J. X718 biszur Aufhebang dcrUniveriität. ' (Herausg. 

von Jud. Tbtdd. Zmitner.) EB. 86, 681. 

Vogfil y J. TK«, .klein^ dcuafche Sprachlehre — *«»'EB. 

.85> 760. . 
kleines Lehrbuch für Schulen #- — EB. 95, 760» 

' /F. 

fVegfcheider , Jnl* Aug. Lud., Inftitutiones theologiaa 
chriftianae dogmaticae« 191, 745. 

fVeilmeyr, Fr. Xa?., die Gendamerie im Königreich 

l Baiern — - — 190, 737, 

fVencky H. B., kleinere latein. Sraohlehre od. Gramma- 
tik f. Schulen. 70 bericht. Ausg. EB. 89, 7x2. 

V. lyerkmeifter , B. M. , Predigten in dev J» 1784 — 91« 
zu Stuttgart u. Hohenheim gehalten. 3r Bd. £B. 
90, 3^13. 

Wieheny Paft. , Reden zur Feyer der Rettnngsfchlacbt 
bey Leipzig. 195, 78s. 

ff'ilmfen, F. P., Üebungsblätter od.' 900 Aufgaben ans 

. der Sprachlehre,. Erdbefchr., Naiurgefch* — — 3« 
verb; Aufl. EB. 87« 689. 

fFöher, JoC A., phylvfch-prakt.Lehrbuch.iib. das^Gan« 
ze der Zucht u. Veredlung des Obft^^ nebft Anleite 
zum fpeciellen Schnitt, i u. »r Bd. i86# 705. 

Wumf«he u. Vorfchlftge,. einige, die zweckmäXsigere 
Einrichtung des protefrant. Cultus in der Preuls. Moif* 
archie betr., an Eylert yon S. in D. 187» 713* 

Z 

Zaiuner^ J. Th., f« Verzeichnifs der ProfelToren zu Salz« 

b' fg. 
ZerrenneTj C. Chr. G., Handbuch fEkr Lehrer zunv 

zweckraafs. Gebrauche d. Vorlegblätter. EB. 87» 689* 
««u. «^ Vorlegblatter ISr den Unterricht in der deut- 
. fchen Sprache.^ EB. 87> 689- 

Ztegenbün, J. W. H., Icleines Lehrbucfi d. Glaubens- u; 
. Tugen«ffefare. le neu b^arb. Aufl. EB. 91,728» 
Ziegler^ 1. H», Anleir. z. den Carton • Arbeiten. 17^, ^34^ 
Zlehnmrt, A., kleines ABC- n. Lefcbuch. Neueumgearb» 

Ausg. EB. 87f 695. 
ZimgSi'i,'^^ Lud^gs -des Baiers LebensgeXch., L faifton 

Abhandlungen der K, baien Akademie d, WilTenfdb» 
■^4g Band. ... 
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